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Die landſtändiſche Derfaffung in 
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Von Dr. phil. des. Auguſt Jegel, K. Studienlehrer in Bergzabern. 


Einleitung. 


8 1. 

Angeregt durch einzelne Hochſchulprofeſſoren, beſonders G. v. Below, 
G. v. Schmoller und Ad. Wagner, ſind in den letzten Jahrzehnten eine 
Reihe von Arbeiten über die früheren Verfaſſungszuſtände 
in Nord- und Mitteldeutſchland! entſtanden. Auch die ſtändiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in einzelnen ſüddeutſchen? Gebieten haben Darſteller gefunden; 
doch entbehrt vor allem das größte weltliche Territorium in Franken, 
das ehemalige Burggrafentum Nürnberg, jeder eingehenderen Arbeit 
über ſeine Verfaſſung. | 

Deshalb habe ich, veranlaßt von Profeſſor Dr. Rich. Feſter, 
verſucht, ſoweit es die teilweiſe lückenhafte Überlieferung erlaubt, ein 
Bild der Entwicklung und des Einfluſſes der Landſtände in den früheren 
Fürſtentümern Ansbach-Bayreuth zu entwerfen. — Um die Arbeit 
nicht zu umfangreich werden zu laſſen, habe ich nicht den urſächlichen 
Zuſammenhang der Ereigniſſe in einer hiſtoriſch⸗genetiſchen Darſtellung 
gezeigt, ſondern vor allem die während des 16. und am Anfang des 
17. Jahrhunderts allmählich entſtandene Verfaſſung ſyſtematiſch Dor, 
zuſtellen mich bemüht. Die Verhältniſſe nach der Verfaffungsreform > 
der Markgrafen Chriſtian Ernſt und Joachim habe ich nur beachtet, um 
die Fortdauer, Umwandlung und Beſeitigung von früheren Beſtimmungen 
zu zeigen. 

Im angefügten Quellennachweis gebe ich faſt nur den Lagerort 
der benützten Archivalien und manchmal Spezialliteratur an. Auf An⸗ 
merkungen im landläufigen Sinn leiſtete ich grundſätzlich Verzicht; denn 
weder wollte ich alle möglichen Punkte, die mit den behandelten Fragen 
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in lockerem Zuſammenhang eben, erwähnen noch größere Zitate in der 
Zeitorthographie bringen. Die Gründe für den zweiten Entſchluß waren 
verſchiedene. Bei einigen neueren! Arbeiten über ſränkiſche Geſchichte 
habe ich den Eindruck gehabt, daß einerſeits derartige Auszüge mehr oder 
minder unverarbeiteter Stoff ſind, andererſeits mit kürzeren Zitaten 
wenig gedient iſt. Ferner wäre meine Arbeit zu umfangreich geworden, 
wenn ich nur einigermaßen genügende Quellenbelege hätte einfügen 
wollen. Vor allem aber hoffe ich eine Auswahl der wichtigſten Ur⸗ 
kunden und Aktenſtücke in Bälde gefondert folgen laſſen zu können. 
Von meiner geplanten und im Entwurf fertigen ausführlichen 
Geſchichte der Landſchaft iſt die Darſtellung der Ereigniſſe von 1500 
bis 1541, d. h. des ſteigenden Einfluſſes, des Höhepunktes und der 
erſten Anzeichen des beginnenden Verfalles, Sommer 19105 im Druck 


erſchienen. 
82. 


Die wichtigſten Grundlagen meiner Arbeit ſind Urkunden 
und Akten. 

I. An die Spitze des allgemeinen Berichtes über meine Pri⸗ 
märquellen ſtelle ich einige veröffentlichte Urkundenſamm⸗ 
lungen. 

Für die Zeit bis 1417 haben wir die ausgezeichneten Monumenta 

Zollerana. Aber auch ältere Sammlungen, wie Falckenſtein, Nord⸗ 
gauiſche Altertümer, Hocker, Antiquitätenſchatz, Sinold (genannt Schütz), 
Corpus historiae Brandenburgicae diplomaticum bieten einiges; 
ebenſo die allgemeinen Urkundenpublikationen von Lünig (Reichsarchiv 
und Collectio nova), ſowie Du Mont, Corps universel diplo- 
matique. 
II. Die Beſtände der Hausarchive der Hohenzollern auf der 
Plaſſenburg, bez. zu Ansbach wurden vor ungefähr 100 Jahren“ aus: 
einandergeriſſen; infolgedeſſen find die modernen ſtaatlichen Lager⸗ 
orte der Archivalien die K. Bayeriſchen Kreisarchive Bamberg, Nürn⸗ 
berg, Würzburg, das K. allgemeine Reichsarchiv in München, die K. 
Preußiſchen Staatsarchive in Berlin und Königsberg, das K. Preußiſche 
Hausarchiv in Charlottenburg. | 

Zu den Staatlichen Archiven treten Stadtarchive, vor allem 
Ansbach, Gunzenhauſen, Kitzingen im Unterland, Bayreuth, Kulmbach, 
Wunſiedel im Oberland, die Archive der hiſtoriſchen Vereine von 
Ober⸗, Mittel- und Unterfranken (Bayreuth, Ansbach, Würzburg) und 
Privatarchive fränkiſcher Adelsgeſchlechter. 
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Im folgenden will ich kurz über die Ergebniſſe meiner Nach⸗ 
forſchungen berichten, ohne Ordnung und Zuſtand der Archivalien 
kritiſieren zu wollen. 

A. 1. Bekanntlich ſind die Urkunden vor 1400, welche bayriſches 
Staatseigentum ſind, im K. Reichsarchiv zu München“ vereinigt. Eben⸗ 
dort liegt eine große Serie Brandenburgica, Ansbacher Herkunft. Dieſe 
Aktenfaszikel bringen faſt ausſchließlich Beiträge zur Geſchichte des 
Fürſtenhauſes im 16. Jahrhundert, vor allem zu den Teilungsverhand⸗ 
lungen zwiſchen Georg und Albrecht. Zur Ständegeſchichte iſt wenig 
vorhanden. 

2. a) Auch das K. Kreisarchiv Nürnberg' verdankt ſeinen Beſitz 
an Urkunden und Akten zur Geſchichte der fränkiſchen ee den 
Ansbacher Archiven, fürſtlichen wie ſtädtiſchen. 

Neben den 47 Bänden Landtagsakten bilden die fog. AA, und 
Oberamtsakten, die Kopial⸗, Gemein⸗ und Herrſchaftsbücher, die Erwerbs⸗ 
urkunden des Fürſtentums Ansbach, ſowie die Kollektaneenſammlungen, 
beſonders die Hagenſchen, Akten der K. Regierung von Mittelfranken — 
darunter ein großer Teil des ehemaligen Ritterort⸗Altmühl⸗Archives za, — 
und die Hiſtorica wichtiges Material. | 

b) Im K. Kreisarchiv Bamberg? liegen die Akten und Urkunden 
zur Geſchichte der oberländiſchen Verhältniſſe. Die einſchlägigen Be⸗ 
ſtände, die meiſt dem fürſtlichen Archive auf der Plaſſenburg, daneben 
auch einzelnen Stadtarchiven, beſonders Kulmbach, entſtammen, ſind: 
Brandenburger Urkundenrepertorium I—III, Bayreuther Landtagsakten? 
und Protokolle, Bayreuther Landſchaftsſachen und Kollektaneenſammlungen. 

Nach Bamberg iſt auch der noch vorhandene Reſt des ehemaligen 
Kammerarchives in Bayreuth mit 11 alten Regiſterbänden 1905 über⸗ 
führt worden. Unter dieſen Faszikeln, die hauptſächlich Lehensſachen 
betreffen, befinden ſich auch Landtagsakten. Einzelnes, das mir ander⸗ 
wärts nicht bekannt geworden iſt, habe ich während der Aufbewahrung 
im alten Schloß zu Bayreuth benützt. Da die Archivalien in Bamberg 
bis jetzt nicht neu repertoriſiert wurden, kann ich keine genauen Signa⸗ 
turen angeben. 

c) Die einſchlägigen Beſtände in Würzburg' ſind klein, weil nur 
wenige ehemals ansbachiſchen Orte und Ämter heute zum Kreis Unter⸗ 
franken gehören; doch ſind die Archivalien für die ritterſchaftlichen 
Fragen unentbehrlich. 

3. Noch kleiner iſt der Ludwigsburger? Beſitz an Akten zur 
Geſchichte der fränkiſchen Hohenzollern, da von den früher ansbachiſchen 
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Orten nur Kreglingen, Gerabronn, Crailsheim und Umgebung heutzutage 
württembergiſch ſind. oo. 

4. Die in Charlottenburg“ befindlichen Urkunden find faſt 
alle in Abſchriften oder Dubletten auch in Bamberg und München. 

5. Die Akten in Berlin? kommen faſt nur für die Darſtellung 
der preußiſchen Beſetzung am Ausgang des 18. Jahrhunderts in Be⸗ 
tracht. 

B. Die Archive der hiſtoriſchen Vereine: find im allgemeinen 
reichhaltiger, als man erwartet, beſonders die in Bayreuth und Ansbach 
bieten wichtige Archivalien. 

„C. 1. Verhältnismäßig geringe Funde machte ich in Stadt: 
archiven.“ Infolge der vielfachen Plünderungen und Brände, beſonders 
während des Markgräfler und Dreißigjährigen Krieges, ſind die Beſtände 
der Gemeindearchive meiſt, beſonders für ſtaatsrechtliche Fragen, klein. 
Die Aufbewahrung mag früher noch weniger feuerſicher als vielfach 
noch heutzutage geweſen ſein, da wiederholt Totalvernichtungen eintraten, 
z. B.“ in Baiersdorf, Gefrees, Kreußen, Münchberg, Neuſtadt a. d. 
Aiſch und a. Kulm, Roth, Schwabach, Selb, Windsheim; ebenſo hat 
Hof beſonders hinſichtlich der älteren Akten große Verluſte zu beklagen. 
Auch bei dem Brand der Obereinnehmerei in Ansbach 1689 10 wurden 
viele Akten zur Ständegeſchichte ein Raub der Flammen. 

Über einzelne reichsſtädtiſche Archive in Franken, die auch einiges 
zu meinem Thema enthalten, hat + Reichsarchivrat Dr. P. Wittmann 1 
berichtet, während über den Inhalt aller markgräflichen Archive eine 
gedruckte Zuſammenſtellung bis jetzt fehlt. Doch wurden vor zirka 
25 Jahren von den K. Kreisarchiven Bamberg! und Nürnberg!“ 
Rundfragen an die einzelnen Gemeinden eingeleitet und ſeit 1908 
perſönliche Nachforſchungen durch Beamte begonnen. 

13 Stadtverwaltungen! ſchickten mir Fehlanzeige; diejenigen von 
Berneck und Crailsheim ſchrieben, es mangle an Zeit um Recherchen 
anzuſtellen, aber perſönliche Einſicht wurde ohne Gründeangabe nicht 
geſtattet. Für Ansbach, Bayreuth, Kulmbach 18, Wunſiedel müſſen die 
oſfiziellen Mitteilungen berichtigt werden. Die beiden letztgenannten 
Archive konnte ich trotz verſchiedener Verſuche nicht benützen, da ſich die 
betreffenden Stadtverwaltungen wie die von Berneck und Crailsheim 
verhielten. 

Aus dem Wunſiedler Stadtarchive habe ich durch die Güte des 
Bibliothekars im Germaniſchen Muſeum, Dr. Heerwagen, Abſchriften 
einiger Einladungsſchreiben zu Landtagen bekommen. 
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2. Perſönliche Recherchen in 10 Stadtarchiven 16 waren ohne großen 
Erfolg, auch die Stadtarchive Hof, Langenzenn, Schweinfurt, Winds⸗ 
heim!“ boten nicht viel. — Am ertragreichſten waren die Archive 
von Gunzenhauſen und Kitzingen. In der zweitgenannten Stadt 
wurden am Anfang des 17. Jahrhunderts 1s wichtige Urkunden der 
Landſchaft aufbewahrt; doch iſt die Benützung der Kitzinger Archivalien 
erſchwert, da ſie nicht verſandt werden. 

D. Auch hinſichtlich der Adelsarchive?“ wurde mir meiſt der 
Beſcheid, daß keine Archivalien für meine Arbeit vorhanden ſeien. — 
Hinſichtlich der Archive der Familien von Künßberg konnte ich keinen 
Beſcheid erlangen, obwohl ich mich an Vertreter der zwei Linien Künß⸗ 
berg⸗Oberlangenſtadt, bez.⸗Wernſtein wandte. 

Am meiſten Erfolg hatten meine Nachforſchungen im Archive? 
des Freiherrn Fr. v. Aufſeß in Unteraufſeß, den drei freiherrlich (gräflich) 
v. Seckendorffſchen in Obern⸗ und Unternzenn, ſowie in Sugenheim; 
auch in dem des Freiherrn Sigmund v. Crailsheim in Rügland konnte 
ich einiges finden. 

Wiſſenſchaftlich geordnet ſind von den erwähnten Stadt⸗ 
archiven die in Nürnberg, Rothenburg o. T., Schweinfurt, (Windsheim). 
In Ansbach, Gunzenhauſen, Hof, Kitzingen, Pegnitz, Roth, Schwabach, 
Weißenburg 19 findet bd ein mehr oder minder brauchbares älteres 
Repertorium. f 

Auch einzelne Archive von Adelsgeſchlechtern ſind durch Fachleute? 
geordnet. — Für zwei Seckendorffſche (Sugenheim und Unternzenn) ſind 
gute Repertorien aus dem Ende des 18. Jahrhunderts vorhanden. In 
Rügland 2! ijt über den Urkundenbeſtand eine Ueberſicht möglich. Auch 
das freiherrlich v. Guttenbergiſche Archiv auf Schloß Steinenhaufen 23 
iſt und wird nach beſtimmten Geſichtspunkten geordnet. 


§ 3. | 

I. Die Urkunden und Akten werden durch einige ältere Dar- 
ſtellungen über die Landſchaft und das mit ihr eng verbundene 
Steuerweſen ergänzt. Dieſe entſtanden faſt ausnahmslos gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts. Die Mehrzahl der meiſt ungedruckten 
Arbeiten verfolgt eine beſtimmte Abſicht; doch nach Anlage, Ort und 
Veranlaſſung ihres Entſtehens laſſen ſich verſchiedene Gruppen unter⸗ 
ſcheiden. — Die einen Darſtellungen betrachten die Verhältniſſe im 
Ansbacher, die andern im Bayreuther Teil; einerſeits ſind ſie von Ver⸗ 
tretern des fürſtlichen, bez. ſtändiſchen Intereſſes geſchrieben, andererſeits 
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ſchlagen fie entweder den Weg einer entſtehungsgeſchichtlichen oder einer 
planmäßigen Betrachtungsweiſe ein. Keine bietet eine wirkliche Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte, ſondern alle ſkizzieren kurz die Verhältniſſe im 
16. Jahrhundert und werden erſt ausführlicher für das 17. und 18. 
Jahrhundert. Da beſonders die ſyſtematiſch angelegten das Recht, das 
zur Zeit des Schreibenden galt, zeigen wollen, kommen ſie auf die Ver⸗ 
gangenheit hauptſächlich zurück, wenn ſie das Beſtehende erklären und 
begründen. Infolgedeſſen berühren ſie ſich in manchen Punkten mit den 
hiſtoriſch⸗genetiſchen. — Jede dieſer Abhandlungen gibt wertvolle 
Aufſchlüſſe, doch müſſen die meiſten kritiſch nachgeprüft werden; 
denn insbeſondere der verſuchte Nachweis gewiſſer Rechte gegenüber der 
Landſchaft, beſonders der Ritterſchaft, hat die Vertreter des fürſtlichen 
Standpunktes die Tatſachen mitunter ſehr ſubjektiv ſehen und berichten 
laſſen. — Wegen dieſer Umſtände habe ich die Arbeiten nur hie und 
da als ſekundäre Quellen herangezogen. 

A. Mit den Verhältniſſen im Fürſtentum Ansbach beſchäftigen 
ſich 3 Darſtellungen. 

1. a) Die älteſte?“ hat ein eigenartiges Schickſal gehabt. 1723 
erſtattete der langjährige?“ Landfchaftsſekretär Joh. Weidling 2226 
Jahre nach dem letzten Landtage ein Gutachten über 9 vorgelegte Fragen. 
Dieſe faßten insbeſondere den Urſprung der Abgaben, das vormalige 
Steuerbewilligungsrecht, bez. die Steuerpflicht der Stände ins Auge. 
Da Weidling freimütig einzelne fürſtliche Willensakte tadelt und warm 
für die Landſchaft eintritt, können wir ſeine Arbeit zu den im Intereſſe 
der Stände geſchriebenen rechnen, wenn fie auch auf Befehl?“ des Mark⸗ 
grafen entſtand. 

b) Eine Abſchrift des Memorandums, ohne die Weidlingiſchen 
Urkundenbelege, aber mit einigen Erweiterungen und Zuſätzen, wird 
durch einen alten Regiſtraturvermerk dem Ansbacher Hofrat Schneider ?® 
zugeteilt. Sein Gutachten ſoll für den markgräflichen Premierminiſter 
Freiherrn (Chriſt. Friedr.) v. Seckendorff beſtimmt geweſen ſein. — 
Nachdem in zwei der erhaltenen Exemplare Weidling ſelbſt ſich als 
den Verfaſſer nennt, möchte ich an feiner Autorſchaft nicht zweifeln, 
beſonders da der Stil mehr der eines erfahrenen, geſchäftsgewandten 
Subalternbeamten als eines allgemein gebildeten Juriſten iſt. Voraus⸗ 
geſetzt, daß jene alte Notiz nicht auf einem Irrtum beruht, kann der 
Widerſpruch durch zwei Annahmen gelöſt werden: Schneider änderte 
und ergänzte Weidlings Bericht nur etwas und derjenige, welcher 
Schneiders Namen auf die Abſchrift ſetzte, wußte nicht, daß Schneider 


die Arbeit eines anderen in feine eigene aufgenommen hat. Dieſer 
Hinweis auf die Vorlage kann in dem wohl urſprünglich beigegebenen 
Begleitſchreiben, wie® ein Bayreuther Fall zeigt, geſtanden haben. — 
Auf Weidlings Arbeit ſtützt ſich W. Vocke?? in feinem Aufſatz „über 
das Steuerweſen im 16./7. Jahrhundert.“ | 

2. In den „Nachrichten von den Landtagen des Fürſtentums 
Ansbach“ 1768 31 bietet der brandenburgiſche Rat Gottfried Stieber 
im allgemeinen nur Regeſten der Protokolle und Abſchiede aus der Zeit 
von 1507—1701 mit kurzem verbindenden Text. Nur dieſe Arbeit 
gibt ein ſachlich getreues, wenn auch nur in Umriſſen entworfenes 
Bild der Verfaſſungsgeſchichte des 16./7. Jahrhunderts. Sie verdient 
deshalb veröffentlicht zu werden, obwohl ein teilweiſe ähnlicher 
Auszug aus den Landtagsakten 1—3 52 bereits gedruckt 's iſt; denn bei 
der letztgenannten Zuſammenſtellung iſt die Auswahl und Faſſung der 
Aktenſtücke ſehr durch die Tendenz beſtimmt, da nach Hardenbergs 
Willen?“ die frühere Steuerbewilligungspflicht der Landſtände und die 
Beteiligung des Adels an Landtagen bewieſen werden ſoll. 

3. Eine Darſtellungs“ der Steuerverfaſſung im Fürſten⸗ 
tum Ansbach iſt Fragment. Nach der Ausdrucksweiſe und dem 
Inhalt zu ſchließen wurde die Arbeit wohl am Ausgang des 18. Jahr⸗ 
hunderts von einem gutunterrichteten Verfaſſer geſchrieben. 

B. Ofter als die Geſchichte der ansbachiſchen Landſchaft wurde 
die der bayreuthiſchen dargeſtellt. Dieſe Tatſache erklärt ſich wohl 
auch aus der längeren Lebensdauer der Landſtände im Oberland.? — 
Da die Arbeiten auch die Zeit der Vereinigung beider Fürſtentümer 
mitbehandeln, beſprechen ſie gelegentlich auch kurz die ansbachiſchen 
Verhältniſſe. | | 

1. Die erſtess Abhandlung ijt, wie?“ in Ansbach, ein Memo: 
randum von Räten, nämlich von Johann Georg Chriſtian Tröger, 
Heinrich Jakob Kirchmeyer, Maximilian Chriſtian Helfreich zur 
Information des ehemaligen Miniſters Freiherrn v. Erffa 1769. Die 
Entſtehungsurſache mag es mit ſich bringen, daß die Verfaſſer nur eine 
kurze Geſchichte der Landſchaft bis 1600 geben, ausführlicher die Reform 
von 1608/10 darſtellen und hauptſächlich das zu ihrer Zeit Gültige 
zeigen. — Gegenüber einer gedruckten s” Wiedergabe des Gutachtens iſt 
ein Manuſkript, das ich im ehemaligen Kammerarchiv zu Bayreuth 
auffand, an einzelnen Stellen etwas kürzer. Vermutlich hat jemand, 
der ſich für die Frage intereſſierte, das Original abgeſchrieben und das, 
was ihm mit Recht unwichtig ſchien, weggelaſſen. 
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2. Die zweites auch gedruckte Arbeit ijt wohl ein Memo- 
randum Hardenbergs für den König von Preußen (April 1795). 
Hinſichtlich des Geſamtinhaltes und der Tendenz beſteht große Ahn⸗ 
lichkeit mit der Denkſchrift von 1769 86, wenn auch Form und Ideengänge 
im einzelnen wenig verwandt ſind. Der Herausgeber Hagens“ 
ſtrich nicht nur die Einleitung, in welcher Hardenberg den König von 
Preußen anſprach, ſondern änderte auch manches in der Arbeit, beſonders 
am Schluß und fügte zwei Seiten, die wohl eigene Gedanken enthalten, 
nicht ungeſchickt an. Iſt ſchon dieſes Verhalten Hagens gegen ſeine 
Vorlage, die er mit keiner Silbe erwähnt, ſonderbar, ſo machen auch 
andere Tatſachen die Annahme eines Plagiates wahrſcheinlich: Hagen 
ſetzte für das Präſens des Memorandums das Imperfekt und für die 
Ausdrücke „die neueſten, letzten Ereigniſſe“ oder ähnliche das beſtimmte 
Jahr 1795. | 

3. Aus derſelben Zeit (1798) ſtammt eine „Aktenmäßige und 
diplomatiſche Darſtellung 28 der Staatsverhältniſſe mit den Nachbarn 
und Inſaſſen in den K. Preußiſchen Fürſtentümern in Franken“. Die 
ss 1020 — 1095 der umfangreichen Denkſchrift beſchäftigen ſich mit der 
Landſchaft. Auch dieſe Arbeit wurde wohl von Hardenberg angeregt, 
da ſie fürſtliche Rechte gegenüber den Ständen zu begründen ſucht. 
Wahrſcheinlich iſt der Rat Kretſchmann“!! der Verfaſſer. 

Zu den genannten Abhandlungen treten andere, welche ſicher 
oder vermutlich von Beauftragten der Landſchaft verfaßt wurden. 

4. Die ausführlichſte, die der Landſchaftskonſulent Johann Michael 
Georg! 1791 vollendete, kann man als Geſchäftshandbuch des land— 
ſchaftlichen Beamtenkollegiums bezeichnen, beſonders da der fleißigen 
Arbeit ein gutes, offenbar für einen fortwährenden Gebrauch beſtimmtes 
Namen⸗ und Sachverzeichnis beigegeben ijt. In 401 Paragraphen legt 
Georg die ſtaatsrechtlichen Beziehungen der Landſchaft zum Fürſten dar 
und gibt Aufſchlüſſe über alle Punkte, für welche die Landſchaft zu⸗ 
ſtändig war, den Geſchäftsgang bei dem Landſchaftsbeamtenkollegium 
und den mit dieſem verbundenen Behörden; vor allem aber handelt er 
über den Eckſtein der ſtändiſchen Verfaſſung, die Steuerfrage, und über 
alles, was mit ihr zuſammenhängt. — Da der Autor planmäßig das 
für ſeine Zeit Geltende darſtellen will, betrachtet er die Ereigniſſe 
nicht entſtehungsgeſchichtlich. Doch fehlen Aktenbelege nicht, wann 
und wie Einzelheiten der Verfaſſung entſtanden. Nicht ſelten beruft ſich 
Georg auf das Herkommen, da dieſes vielfach die geſetzliche Feſtlegung 
der fürſtlichen und ſtändiſchen Rechte, bez. Pflichten vertrat. Die Sprache 
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Georgs ijt im allgemeinen leidenſchaftslos und kühl, ohne trocken zu 
werden, aber nicht frei von einer gewiſſen langweiligen Breite. Bis⸗ 
weilen enthält ein Ausdruck eine Spitze gegen gegenwärtige oder frühere 
Anſchauungen der Markgrafen. Vielleicht ſchrieb Georg, mit oder ohne 
Auftrag, weil Hardenberg vorübergehend plante, die Landſchaft zu neuem 
Leben zu erwecken.“ 

5. Faſt wie ein Auszug aus Georgs Arbeit lieſt ſich eine wohl 
um dieſelbe Zeit entſtandene Abhandlung“? „Bayreuthiſche Land— 
ſtände“. Der unbekannte Verfaſſer. ergänzt aber auch Georg, 
indem er die ſtändiſchen Beamten des 17./8. Jahrhundert aufzählt. 

6. Ebenſo wie Georgs Abhandlung dürfte auch der „Index“ 
zu Bayreuther Landtagsrezeſſen“ für den Gebrauch beſtimmt 
geweſen ſein, da er, nach dem A BC geordnet, die in den Landtags⸗ 
abſchieden beſprochenen Punkte erkennen läßt. Das Verzeichnis bezieht 
ſich faſt nur auf Landtage des 17. und 18. Jahrhunderts, d. h. auf 
die Zeit nach der Teilung von 160345 und der Neuordnung am Anfang 
des 17. Jahrhunderts. — 

7. Ein Gegenſtück zu Stiebers Zufammenſtellungen bildet eine 
Arbeit, die nach der Handſchrift dem Plaſſenburger Archivar Philipp 
Ernſt Spieß“ zuzuſchreiben iſt. Spieß gibt den Hauptinhalt der 
Landtagsabſchiede und einzelner Urkunden, welche die Landſchaft 
betreffen, mit Schlagworten kurz an. Auch von ihm werden vor 1603 
die Landtage in beiden Fürſtentümern, nach dieſem Zeitpunkt nur die 
im Oberland angegeben. Die Auswahl iſt wieder durch die Teilung 
von 160545 beſtimmt. — Die Liſte von Spieß ift faſt lückenlos; es 
fehlen nur einzelne Urkunden, in denen Vertreter der Stände mittätig 
genannt werden, ohne daß ſich die Begriffe „Landſchaft, Stände“ finden.““ 
Die Anlage und wohl auch die Abſicht verhindern Spieß für oder wider 
die Stände Stellung zu nehmen. Auch ſein Entwurf verdient neben 
der Darſtellung Georgs gedruckt zu werden, weil er einen kurzen 
überblick über die ſtändiſchen Verhältniſſe im Oberland gibt. 

II. Am Schluſſe meines Berichtes über die alten Darſtellungen 
der Ständegeſchichte möchte ich noch auf einige, meiſt kleine Sonder— 
arbeiten hinweiſen. 

Zunächſt gedenke ich einzelner Gutachten markgräflicher Räte über 
Spezialfragen, beſonders über das Verhältnis der Ritterſchaft zum 
Landesherrn, aus dem 18. Jahrhundert. Da die meiſten der letzt⸗ 
genannten Streitſchriften im Entſtehungsjahr gedruckt wurden, gehören 
fie zu der gedruckten Literatur 4% 81/82, 
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Von zwei „Diskurſen“ will der eine‘, um 1641 entſtanden, 
vorübergehend die Verfaſſung aufheben, um die Koſten für das Direk⸗ 
torium zu ſparen; der andere doe, wohl aus dem Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts, ſchlägt dem Markgrafen vor, die Schuldentilgung ſelbſt in 
den Händen zu behalten. — Einige andere Denkſchriften entſtanden 
ſicher in den Jahren der Verfaſſungsreform: Ein Gutachten etlicher 
Räte 51 handelt über Steuer, ein Bericht des H. Fr. Danger 52 ſpricht 
über „Landſchaftscorpus und Abſtellung der Gravamina“, zwei andere ss 
namenloſe beſchäftigen ſich mit „Landſchaftsdirektorium, Verfaſſung und 
Kontribution.“ | 

Die übrigen mir bekannt gewordenen Abhandlungen find 

meiſt kurz und ſelten wichtig. 

1. Eine namenlofe 4, wenige Seiten umfaſſende über die Einkünfte 
des Fürſtentums, Landſtände, Ritterſchaft in einer „Beſchreibung 
des Fürſtentums Bayreuth nach Amtern und Pfarreien“ aus 

dem Ende des 18. Jahrhunderts. 

2. Eine kurze 's Ausführung über allgemeine Steuerverhältniſſe 

von Fr. Schr(o)epfer, Stadtſchreiber von Kulmbach. 

3. Eine Arbeit 5s über das Ungeld der Stadt Bayreuth. 

4. „Gründliche?“ Ausführung und Beweis“ über landſchaftliche 
Steuerverhältniſſe (Spezialfälle). 

5. Ein Gutachten des Schweinfurter Advokaten Dr. P. Prückner 
über das fürſtliche ius collectandi. 

6. „Eine rechtmäßige 5° Erkundigung, auf was Maß und Bahn 
die Fürſten — — — von ihren Untertanen Steuern zu fordern 
und zu nehmen Macht haben“ — — — von Dikaeophilus 
Wahrmund (Pſeudonym !). 

7. Ein Gutachten © von Räten über Aceis. 

8. „Diskurs ® vom Kammer- und Landſchaftsweſen.“ 

9. Verſchiedene ? Abhandlungen unbekannter Autoren über Steuer: 
melen (17./18. Jahrhundert.) 

10. Gedrucktes Gutachten 52a von Ad. Petermann über Landtags⸗ 

brauch. Bayreuth, 3. VI. 1769. 

III. Gelegentliche Bemerkungen zu meinem Thema finden ſich 
auch in einer gleichfalls nur handſchriftlich vorliegenden Geſchichte © des 
Fürſtentums Bayreuth und in einigen Städtechroniken. 

Als den Schreiber, d. h. Verfaſſer der fog. Landes- und Regenten⸗ 

geſchichte, hat der gegenwärtige Bibliothekar des hiſtoriſchen Vereins 
von Oberfranken, Pfarrer Aign,* einen Bayreuther Bürger namens 
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König, vermutet. Der Anficht Aigns, die er auch Dr. Rüthnick“s gegen⸗ 
über aufrecht hält, ſtehen keine inneren Gründe entgegen. Der Verfaſſer 
zeigt ſich allenthalben trotz einzelner Fehler als ein ziemlich gut unter⸗ 
richteter hiſtoriſcher Dilettant. Die Sprache nimmt ſelten einen höheren 
Flug. Im Auflöſen 6% der in den Urkunden nach dem Heiligenkalender 
gegebenen Monatstage wiederholen ſich öfters falſche Umwandlungen. 
Sie ſind für die Jahre — — 1780, 1815, 1826 — — — richtig. 
Das zweitgenannte Jahr möchte ich mit Rückſicht auf die Schrift und 
die Annahme“! des Pfarrers Aign als mutmaßlichen Zeitpunkt der 
Abfaſſung annehmen. Bei aller Laienhaftigkeit dünkt mir Königs Chronik 
wertvoll, da uns eine neuere, vollſtändige Geſchichte der Fürſtentümer 
Ansbach⸗Bayreuth fehlt. Unter dieſen Umſtänden halte ich es für 
wünſchenswert auch Königs Werk zu drucken. Der Herausgeber 
müßte auch die Frage nach den Quellen Königs unterſuchen. 
Wiederholt jtimmt®” König mit der auch zitierten 's „neueren Ge— 
ſchichte“ — — von K. H. v. Lang?! überein. Da aber Königs 
Darſtellung weiter als Langs Geſchichte reicht, hat König noch 
andere Gewährsmänner. Zum Teil läßt er ſeine Ausführungen nach⸗ 
prüfen, da er den einzelnen Kapiteln Urkundenabſchriften anfügt. Auf 
ſtändiſche Verhältniſſe geht König bei Gelegenheit bald kürzer bald 
ausführlicher ein, bietet aber kein erſchöpfendes, lückenloſes Bild, be⸗ 
abſichtigte wohl auch nicht die Geſchichte der Landſchaft genauer zu 
behandeln. | 

Kurze Angaben über Landtage macht auch die bedeutendſte Städte: 
chronik des Ansbach — Bayreuther Fürſtentums. Sie“? wurde um 
1565 von dem Kitzinger Ratsherrn Fr. Bernbeck geſchrieben, um 
1626 von dem Kitzinger Stadtſchreiber P. Rücklein ergänzt, 1899 von 
L. Bachmann, früher Reallehrer in Kitzingen, herausgegeben. Da Bern⸗ 
beck⸗Rücklein in erſter Linie eine Stadtgeſchichte ſchreiben wollten, berichten 
ſie manchmal wichtige Ereigniſſe der Landes⸗ und Verfaſſungsgeſchichte 
nicht, weil die Vorfälle Kitzingen nicht unmittelbar berührten. Bis⸗ 
weilen mögen ſie ihnen inſolge der Ungenauigkeit der Quellen unbekannt 
geblieben ſein. 

Iſt ſchon die große Kitzinger Chronik hinſichtlich der Tätigkeit 
der Landſchaft nicht lückenlos, fo enthalten andere, wie die von Bay- 
reuth“' und Weißenſtadt“! im Oberland, Gunzenhauſen im 
Unterland, nur ſeltene und kurze Bemerkungen zur Geſchichte der Land— 
ſchaft. Doch finden ſich die Notizen mitunter bei Landtagen, über die 
ſchon im 18. Jahrhundert 264 andere Nachrichten fehlten. 
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Die anderen größeren Städtechroniken von Fürth rs, Hof “, 
Neuſtadt a. d. Aiſch "8. Pegnitz ds, Roth a. S.7", Schwabach 's enthalten 
faſt nichts Wichtiges. 

8 4. 

I. Unter den Quellen meiner Arbeit kommt die gedruckte Lite- 
ratur in letzter Linie. 

Sämtliche Darſtellungen, die im 18. Jahrhundert über das 
Hohenzollernland in Franken veröffentlicht wurden, find Fürſten⸗, 
bez. Kriegsgeſchichte und faſt nur Lobreden auf das Herrſcherhaus 
und feine Glieder %. Auch dringen die Schriſtſteller nach dem Geſchmack 
und Brauch der Zeit nicht tief in ihren Stoff ein. Den Begriff Land- 
ſtände kennen nur 38°, | 

II. Die zahlreichen Schriften des 18. Jahrhunderts für und 
wider die Reichsunmittelbarkeit des Adels bieten in den 
Urkundenanhängen einiges Material zu meiner Arbeit 3/22. Eine 81 
Gruppe entſtand, als zu Anfang und Mitte des 18. Jahrhunderts ein 
„Reichsnormativ wegen der militäriſchen Laſten des Adels bei Reichs⸗ 
kriegen“ geſchaffen werden ſollte, eine andere ®, als die Reichsritterſchaft 
um die Wende des 18. Jahrhunderts ihre Selbſtändigkeit verlor. — 
Eine der wichtigſten Schriften iſt das Buch „Nobilis territorio sub- 
jectus“ 1720; feine Verfaſſer find wahrſcheinlich die Kulmbacher Rätess 
Frühauf und Will. — Ahnlich nimmt ung 8 gegen den Adel Partei, 
während Chr. L. Pfeiffer ss und F. G. A. Lobethan sé die bedeutendſten 
Verteidiger der Angegriffenen ſind. 

III. Auch einige Arbeiten aus dem Anfang und der Mitte 
des 19. Jahrhunderts bringen gelegentlich Gedanken oder Tat- 
ſachen zu der Geſchichte der Landſchaft, ohne daß die Angaben immer 
richtig und wertvoll wären?“. 

Dagegen ſchweigt die vollſtändigſte Darſtellung der allgemeinen 
fränkiſchen Geſchichte von Fr. Stein 57, deſſen Verdienſte um die Hei- 
matgeſchichte Prof. Dr. Th. Henner s jüngſt eingehend würdigte, über 
verfaſſungsrechtliche Fragen, ebenſo Chr. Meyer, „Franken“ 89. Auch die 
„Geſchichte des Burggrafentums Nürnberg“ 9 von Chr. Meyer behandelt 
die Ständegeſchichte ſehr ſtiefmütterlich. 

IV. Das einzige Buch, das ausführlicher von den Landſtänden 
in Ansbach⸗Bayreuth ſpricht, iſt die Geſchichte Langs 1. Ohne Zweifel 
iſt Lang, beſonders wenn er die Schale ſeines beißendes Spottes und 
Hohnes ausgießt, mindeſtens ſehr einſeitig und nicht immer zuverläſſig 28. 
Doch iſt Langs Werk unentbehrlich, da es ſehr viele und heutzutage zum 
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Teil verlorene Einzelheiten bringt. — Aus Langs Feder haben wir 
auch eine Monographie „über die hiſtoriſche Entwicklung der deutſchen 
Steuerverfaſſung“ 1793. Sie iſt aber, wie die „Hiſtoriſche Prüfung 
des vermeintlichen Alters der deutſchen Landſtände“ 1796 kurz und 
nimmt vor allem wenig auf Franken Bezug, manchmal ſind die Angaben 
auch unrichtig. 

V. Am Schluſſe der Literaturüberſicht erwähne ich einige neuere 
Bücher, die für manche Teile meiner Abhandlung Bedeutung haben. 

Die Arbeiten von Pfarrer Dr. D. K. Schornbaum?! über 
Reformationsgeſchichte im Fürſtentum Ansbach⸗Bayreuth ſprechen auch 
über die Landtage zwiſchen 1524 und 1532. Vor allem werden in den 
Anmerkungen des Buches über Georg auch Akten zur Stöndegeſchichte 
abgedruckt; ſie ſtehen, ſtreng genommen, mit dem Thema Schornbaums 
in loſem Zuſammenhang, bieten aber für meine Arbeit dankenswerte 
Beiträge. 

Von einem gegenſätzlichen Standpunkt aus beleuchtet Joh. Bapt. 
Götz den Zeitraum von 1520 — 1535184. 

Die Frage des Verhältniſſes zwiſchen Adel und Fürſt am Aus⸗ 
gang des Mittelalters und in der Reformationszeit behandelt Dr. R. 
Fellner? ſehr eingehend. 

Schließlich erörtern zwei ſich mannigfach ergänzende und berührende 
Monographien 29 von Dr. Fr. Hartung und Dr. K. Süßheim die 
nicht durchgeführte Whficht ** Hardenbergs, die Stände zu berufen, und 
kommen auch auf die früheren Verfaſſungsverhältniſſe ganz kurz und 
nicht immer richtig zu ſprechen. | 

Zum Schluſſe möchte ich auch an dieſer Stelle verſchiedenen 
Behörden und Privatperſonen für Unterſtützung durch Rat und 
Tat danken. Mit wenigen Ausnahmen fand ich überall ſehr großes 
Entgegenkommen. 

Vor allem bin ich den Herren Archivbeamten in Nürnberg (K. 
Kreis⸗ und Stadtarchiv, Germaniſches Muſeum), im K. Kreisarchiv 
Würzburg, K. Hausarchiv in Charlottenburg %, und einzelnen Vertretern 
des Adels, insbeſondere Baron Fr. v. Aufſeß (Ansbach), Freiherrn 
Sigmund von Crailsheim (Rügland), Oberſt a. D. Freiherrn v. Gutten⸗ 
berg (Steinenhaufen, Oberfranken), Freiherrn Maximilian und Wilhelm, 
Grafen Karl von Seckendorff (Sugenheim, Unternzenn, Obernzenn) ſehr 
verpflichtet. 
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Hauptteil, 


Vorbemerkung: Was C. J. H. Burckhard in dem Vorwort s 
zu den erneſtiniſchen Landtagsakten ſagt: „Ich habe mich gerne der 
Behandlungsweiſe des Materials angeſchloſſen, die G. v. Below 
bei der Herausgabe der jüliſch⸗bergiſchen Landtagsakten für angemeſſen 
gehalten hat“, gilt auch für die äußere Anlage der nachfolgenden Wus- 
führungen, jedoch mit einigen Einſchränkungen. Sie ſind durch 
teilweiſe andere Verhältniſſe und Ueberlieferung veranlaßt: z. B. ſpreche 
ich nicht über die Quellen unſerer Kenntnis von der Landſchaftsverfaſſung, 
ſondern die der ſtändiſchen Macht; ebenſo habe ich das Kapitel über 
die allgemeine Stellung der Landſtände zu einer kurzen Geſchichte der 
Landſchaft erweitert. 


L Kap.: Quellen der ſtändiſchen Macht. 


8 1, 
Die Grundlage der landſchaftlichen Rechte in Ansbach⸗Bayreuth 
iſt in erſter Linie der allgemein geltende Satz „nihil de nobis sine 


nobis; “ denn im Gegenſatz zu manchen anderen Territorien gibt es bis 


auf wenige Ausnahmen keine ſtändiſchen Privilegien, vor allem 
fehlt „eine offizielle Sammlung von ſpeziellen ſtändiſchen Urkunden“ “, 
wie fie z. B. für Bayern bs, Jülich⸗Berg os und einzelne öſterreichiſche 
Kronländer vorliegt 100, 

Nur die gebirgiſche Ritterſchaft beſaß für fi ein corpus 
re cessuum , das die Verträge über die ſtaatsrechtliche Stellung 
zum Landesfürſten enthielt. — Wie nach der Entthronung Friedrichs 104 
die Landſchaft in ihrer Geſamtheit Macht und Regierung für einige 
Zeit gewann, ſo erlangte der Adel des Oberlandes wichtige Zugeſtändniſſe 102 
bezüglich der Rechtspflege, indem er die früher 198 wiederholt geſcheiterten 
Bemühungen erneuerte und die ungünſtige Lage der jungen Markgrafen 
benützte 2%, Am Anfang und im Laufe des 17. Jahrhunderts ſchloß 101 
die gleiche Ritterſchaft mit den Markgrafen ſpezielle und allgemeine 
Vereinbarungen über Rechte und Pflichten. — Die Abkommen bergen 
einen Widerſpruch in ſich ſelbſt: Obwohl die Landſäßigkeit im 16. Jahr⸗ 
hundert 108 unbeſtreitbar iſt und im 17.8. Jahrhundert 106 wenigſtens 
formell beſtand, traf der Adel jene Vereinbarungen auf dem Fuße der 
Gleichberechtigung mit dem Landesherrn. 

Die Landſäßigkeit iſt aber lediglich für den größeren Teil des 
oberländiſchen Adels nachweisbar, während der unterländiſche — bis 
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auf wenige Ausnahmen — nur in einem lockeren Lehensverhältnis zu 
den Ansbacher Markgrafen ſtand 107. Infolgedeſſen fehlt ihm auch ein 
corpus recessuum, das dem im Fürſtentum Bayreuth ähnlich ijt. 

Gleich den Adeligen des Oberlandes ſchloß auch die Landſchaft 
insgeſamt einzelne Verträge mit Markgrafen ab: 2. VIII. 1436 108; 
28. III., bez. 1. V. 1515109. Im erſten Fall erhielten die Stände das 
ius armorum unter gewiſſen Umſtänden, im zweiten das Schieds⸗ 
richteramt bei fürſtlichen Streitigkeiten, aber nicht allgemeine ſtändiſche 
Rechte. | 


§ 2. 

Auf den überall gültigen Satz „Wo wir nicht mitraten, wollen 
wir auch nicht mittaten“ 9 gründet ſich vor allem auch das Steuer: 
bewilligungsrecht; denn nach der privatrechtlichen Auffaſſung ihrer 
Beziehungen zum Landesherrn waren die Stände zu keinen Leiſtungen 
außerhalb der herkömmlichen gewillt und verpflichtet. Die wegen dieſer 
Tatſache begehrten und gegebenen Steuerre verſe enthalten wichtige 
Aufſchlüſſe über Umfang und Art der ſtändiſchen Tätigkeit. 

Einzelnen Klöſtern und Gemeinden wurden die Reverſe im 14./5. 
Jahrhundert öfters 110, ſeltener 111 im 16. Jahrhundert erteilt; doch eine 
Geſamtheit von Steuerbewilligenden erhielt ſie — abgeſehen von einem 
Fall im Jahre 1468/9112 — erſt im Laufe des 16. Jahrhunderts. — 
Nachdem die Landtagsabſchiede 113 vom 3. III. 1528 und 1. II. 1530 
allgemein verſprochen hatten, die Stände bei ihren alten Rechten zu 
belaſſen, enthielt die Propofition für den unterbliebenen Landtag 13 von 
1532 wohl zum erſtenmal den Gedanken eines Steuerſchutzbriefes. 
Ausgeführt wurde der Vorſatz 1534118 auf Wunſch der Landſchaft 114 
ſelbſt, indem der Ritterſchaft, den vereinigten Kurien der Praelaten und 
Städte mit Bauernſchaft, ſowie den Landkomturen je ein Revers 115 
gegeben wurde. In dieſer Tatſache lag eine feierliche Anerkennung des 
ſtändiſchen Herkommens und Einfluſſes. Nur unter ſchwerlich aufrichtigen 
Entſchuldigungen und Beteuerungen 116, kein Mißtrauen gegen den Maré: 
grafen zu hegen, begehrten und empfingen die Abgeordneten 113 1534 und 
1539, bez. 1541 die Finanzaufſicht und die Schutzverſicherung gegen 
weitere Steuern. Ebenſo gedachten Georg und Albrecht Alcibiades des 
Steuerbewilligungsrechtes der Stände in einem Beibrief 17 zum Regens⸗ 
burger Abkommen und in dem auch am 23. VII. 1541117 erlaſſenen Aus⸗ 
ſchreiben. — Andererſeits wurden die fürſtlichen, mehrmals erneuerten 11s 
Erklärungen infolge des vielfachen Geldbedürfniſſes inhaltsloſe Redens⸗ 
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arten und ſicherten 1577 nicht einmal eine Betätigung, da fie Georg 
Friedrich als unnötig bezeichnete.! 1!“ — In einem gewiſſen Gegenſatz 
zu der Entwicklung in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erhielten 
die Landſchaften beider Fürſtentümer, wie die Geraer⸗Ansbacher Ver⸗ 
träge 129 vorgeſehen hatten, am Anfang des 17. Jahrhunderts 
Reverſe n, „durch keine neue Steuer wider ihren Willen beſchwert 
zu werden“. Mit beſonderer Hartnäckigkeit 122 forderten die gebirgiſchen 
Stände, ſich auf die Vergangenheit berufend, die Schutzurkunde als un⸗ 
erläßliche Vorbedingung für Steuerbewilliguug. Auch in faſt ſämtlichen 
Landtagsabſchieden des 17./8. Jahrhunderts der bayreuthiſchen 133 
Stände und einigen der ansbachiſchen 194 ſteht das formelhaft und wir⸗ 
kungslos gewordene Verſprechen, daß „die Bewilligung zu keiner Praejudiz 
und Konſequenz gereichen ſolle und semel pro semper ſei“. — Das 
allgemeine Verſprechen des 16. Jahrhunderts 125 lebte in veränderter 
Form wieder auf, indem der Markgraf die „verrezeſſierte Verfaſſung“ 
zu beachten gelobte 12s. Ebenſo wieſen einige Teſtamente 127 Bayreuther 
Markgrafen die Nachſolger ausdrücklich in allgemeinen Landes-, vor 
allem Geldangelegenheiten an die Stände. 
8 3. 

Außer den feierlichen Erklärungen, die, ihrerſeits durch den 
Brauch 12s veranlaßt, ſelbſt Herkommen ſchufen, wirkten auch allgemeine 
Präzedenzfälle bei der Ausbildung der Verfaſſung und gewiſſer 
Kanzleiformen mit, z. B. hinſichtlich der Einberufungsſchreiben, Propo⸗ 
ſitionen, Protokolle, Landtagsabſchiede, Korreſpondenz zwiſchen Regierung 
und Landſchaft oder ihren einzelnen Gliedern, ſowie der Stände unter⸗ 
einander. 

Wie im 16. Jahrhundert die Einzelheiten mehr oder minder im 
Fluß waren, fo erfolgten auch nach der Verfaſſungsreform 179 am Anfang 
des 17. Jahrhunderts manche Abänderungen, wie ſie die Zeitverhältniſſe 
erforderten. Trotzdem bedeutet die Verfaſſungsreform einen wichtigen 
Einſchnitt in der Ständegeſchichte, weil zum erſtenmal der Verſuch einer 
Regelung gemacht und eine Grundlage für die Zukunft geſchaffen wurde. 
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IL, Kap.: Kurze Geſchichte der Zandf[djaft. 
A. Bis zur Verfaſſungsreform am Anfang des 17. Jahrhunderts. 
9 1. 

Wer unbefangen die landſtändiſche Verfaſſung in Ansbach⸗Bayreuth 
mit der anderer 130 Territorien, z. B. Bayern, Jülich⸗Berg, Tirol, 
Württemberg, vergleicht, nimmt wahr, daß ihre Entwicklung im all⸗ 
gemeinen 100—200 Jahre ſpäter ijt. In Bayern 181 z. B. erhält 
die Ritterfchaft den erſten Steuerrevers 1302, in Ansbach⸗Bayreuth 
15341, Bayern 131 kennt bereits in der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts 
eine ſtändiſche Finanzaufſicht, Ansbach⸗Bayreuth erſt zur Regierungszeit 
Georgs 19/5 197, 206, in Berg 15? leiſten ſchon 1363 Städte eine erbetene 
Bürgſchaft für eine Rente, in Ansbach⸗Bayreuth erſt 1470 160. 

Die Gründe für die ſpätere Entwicklung erkennen wir 
wieder aus den Verhältniſſen anderer Gebiete. 

In Ansbach⸗Bayreuth kamen die Stände, ähnlich wie in manchen 
Gebieten der oberrheiniſchen Tiefebene 1322, nicht in die Lage gefragt 
zu werden und Einfluß zu gewinnen; denn es fehlten Thron⸗ und Erb⸗ 
ſtreitigkeiten, wie fie z. B. 13s in Bayern, Braunſchweig⸗Lüneburg, Jülich⸗ 
Berg, Tirol, Württemberg vorhanden waren. Auch war die Finanzlage 
der Hohenzollern während des Mittelalters im allgemeinen ſehr günſtig, 
3. B. im Gegenſatz 1“ zu Bayern, öſterreichiſchen Kronländern, Bistum 
Würzburg, da die Burggrafen — wie die vielen Landankäufe ss zeigen — 
weiſe Haushalter waren und vor allem bis zum Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts die Teilnahme an koſtſpieligen Kriegen möglichſt vermieden. 
Schließlich erwuchs Ansbach⸗Bayreuth langſam und nicht ohne vorüber⸗ 
gehende Rückſchläge aus vielen meiſt kleinen Zeilen. (98 ` Mit 13s einigen 
Ausnahmen enthält keine Erwerbsurkunde Beweiſe, daß andere Perſonen 
als der bisherige und neue Beſitzer bei dem Kaufakte mitwirkten und 
abgeſehen vom Vogtlande 136 waren die Gebiete zu klein, um in ſich 
ſelbſt ſtarke Stände zu bergen. 

So verhältnismäßig genau wir auch das allmähliche äußere Werden 
des Burggrafentums Nürnberg kennen, die Einzelheiten der inneren 
Verſchmelzung der Teile und im Zuſammenhang mit ihr die Ent⸗ 
wicklungsſtufen der ſtändiſchen Macht können wegen der lückenhaften 
Überlieferung nur vermutet werden. Es fehlt vor allem eine Willens⸗ 
äußerung des Landesherrn oder feiner Untertanen, die wir — wie 187 
in anderen Territorien, z. B. Bayern, Tirol — als Schöpfungsakt für 
die Landſtände anſprechen können. 

Archiv 1911. XXV. Bd. Heft 1. 2 
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Noch ein anderer Umſtand erſchwert fehr die fichere 
Löſung der Frage, deren künftige, eingehende Unterſuchung ich mir 
vorbehalte. 

Eine Reihe von Urkunden 138 über finanzielle Leiſtungen (Land⸗ 
oder Rentenverkauf, -taufch, ⸗verpfändung, Wittumverſchreibung, Bürg⸗ 
ſchaft), über Familienverträge, Landfriedenseinungen, Erbverbrüderungen, 
Verleihung eines Stadtrechtes erwähnt die Mitwirkung von „Räten, 
Freunden, lieben Getreuen, Dienern, Heimlichen, Mannen.“ — Sind 
dieſe Andeutungen die erſten Spuren, daß der fürſtliche Wille durch 
Angehörige der Stände beeinflußt und beſchränkt wurde? 
| Ein derartiger Schluß unterliegt manchen Bedenken. 

Den erſten möglichen Einwand allerdings, die Ausdrücke ſeien 
formelhaft, widerlegt die Tatſache, daß keineswegs alle Urkunden 
der erwähnten Gattungen oder die einer beſtimmten Zeit, bez. Art ſie 
enthalten; zeitlich und inhaltlich naheſtehende Urkunden weiſen fie auf 
und entbehren ſie 185. 

Während z. B. die Sicherſtellung einer Mitgift 1350 40 „mit Rat 


der Heimlichen und Getreuen“ erfolgte, fehlt dieſer Hinweis in der 


Erneuerung derſelben Urkunde (1357, 18. IX.) 141. Ein Verkauf vollzog 
ſich 1427 (27. VI.) 12e „mit Rat der Räte und lieben Getreuen“, da⸗ 
gegen wirkten bei einer Leibgedingverſchreibung auf Kitzingen keine Räte 
mit (1448, 27. X.) 14s. Bei der Erbeinung mit Sachſen und Heffen 
1451 wurden Räte, Mannen und die „Unſern“ beigezogen“, in anderen 
Erbeinungen und Verträgen, welche auch mit anderen Staaten wegen 
des Landfriedens geſchloſſen wurden, vermiſſen wir jene (z. B. 1429, 
25. VII. 45; 1482, 9. IX. 45 und 11. X. 145). Einerſeits gedenkt die 
dispositio Achillea 46 keiner Mitwirkung der Stände, andererſeits 
ſollten nach dem Erbvertrag von 1483 147 die Markgrafen Friedrich und 
Sigismund „mit Rat ihrer Lieben und Getreuen und in Gegenwart 
der trefflichſten geiſtlichen und weltlichen Räte“ loſen, welcher Landes⸗ 
teil jedem von ihnen als geſonderter Beſitz zufalle. 

Wichtiger aber als der oben !?? erwähnte Umſtand ijt der 
andere, daß s nur bei einigen Urkunden die am Schluß auf: 
gezählten Zeugen oder Bürgen, meiſt Adelige, mit eingangs erwähnten 
Räten, Freunden uſw. identifiziert werden können, aber der Schluß 
nicht unbedingt ſicher iſt. Im übrigen hören wir nicht, wer die Beteiligten 
waren und wie ſich ihr Einfluß äußerte, ob er ſich auf das Herkommen 
ſtützte oder vom Fürſten willkürlich bald gewünſcht, reſp. geſtattet, bald 
abgelehnt wurde. Vor allem aber erfahren wir über die allgemeinen 
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Wendungen „mit Rat und Wiſſen“ hinaus nur manchmal unwiderleglich 
durch die Beifügung „mit Willen“ s, daß die erwähnten Perſönlich⸗ 
keiten mehr als einen unverbindlichen Rat gegeben haben; denn es läßt 
ſich aus den mir vorgelegenen Urkunden nicht beweiſen, ob auch in 
Ansbach⸗Bayreuth wie in Jülich⸗ Berg“? zwiſchen „Rat“ und „Zu⸗ 
ſtimmung“ nicht unterſchieden wird. — Verſtärkte Wahrſcheinlichkeit 
würden Schlüſſe aus jenen Wendungen durch Analogien 150 erhalten, 
aber deren Beweiskraft wird zum Teil 151 beſtritten. 

Aus diefen Gründen ziehe ich die Urkunden mit den erwähnten 
Wendungen nicht in den Kreis der nachfolgenden Betrachtungen und 
begnüge mich — ohne eine förmliche Entwicklung der ſtändiſchen Macht 
aus der „Beamtenſchaft“ abzuleiten — mit dem Wahrſcheinlichkeits⸗ 
reſultat, daß auch!? die Hohenzollern in Franken manchmal und 
gelegentlich Glieder der (nachmaligen) Stände bei einzelnen Regierungs⸗ 
handlungen um Rat und Zuſtimmung erſucht haben. 

Wenn wir aber die jede Doppeldeutung ausſchließenden Urkunden 
betrachten, ſo ähnelt die Tätigkeit der Landſchaft in Ansbach⸗Bayreuth 
während des 15. Jahrhunderts wohl dem „Normaltypus“, wie ihn 
Schröder s darlegt: „Gegenüber dem Rechte der Fürſten, die ihren 
Territorien durch Wohnſitz oder herrſchaftlichen Grundbeſitz angehörende 
höhere Geiſtlichkeit — — ſamt den Grafen, Edelherrn und Miniſterialen 
zu ihren Landtagen zu entbieten, entwickelte ſich allmählich, ganz wie im 
Reich, das Recht dieſer Stände bei allen wichtigeren Landesangelegen⸗ 
heiten befragt zu werden; ſie wurden, als Vertreter des Landes, zu 
Landſtänden. Wenn es ſich dabei zunächſt nur um eine beratende 
Stellung handelte, ſo wurde doch in einer Reihe von Fällen, namentlich 
bei jeder neuen Belaſtung des Landes, bei militäriſchen Unternehmungen, 
bei Landfriedensgeſetzen, ſeit dem 14. Jahrhundert auch bei anderen 
Akten der Landesgeſetzgebung, ſowie bei Eheverträgen, Sukzeſſionsfragen 
und dgl. innerhalb des landesherrlichen Hauſes und bei Verfügungen 
über Teile des Landes oder Landesvermögens — — — ein wirkliches 
Zuſtimmungsrecht der Landſtände anerkannt.“ 

Doch möchte ich den Nachdruck auf die allmähliche Aus— 
bildung legen und betonen, daß die Stände vor allem bei mort, 
gräflichen Verträgen mit anderen 5+ Territorien, welche einflußreiche 
Stände hatten, tätig waren, und daß die Urkunden von förmlichen Land⸗ 
tagen erſt in der zweiten Hälfte 155 des 15. Jahrhunderts ſprechen; bis 
dorthin vollzieht ſich der ſtändiſche Anteil an der Regierung formloſer 
und insbeſondere abhängiger von der Perſönlichkeit des Fürſten 15°. 

2* 
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Immer wieder zeigt ſich ein Gegenſatz zu den Verhältniſſen in anderen 
Territorien, beſonders ““ in Bayern, Braunſchweig⸗Lüneburg, Jülich⸗ 
Berg, einzelnen öſterreichiſchen Kronländern. 

1436 15° garantierten die Stände den Friedensvertrag zwiſchen 
Bayern und Brandenburg und wirkten 58s 1452 und 1493/4 bei Handels⸗ 
verträgen mit. Albrecht Achilles wies 1483143 in einem unausgeführt 
gebliebenen Vertrag ſeine Söhne an den Beirat der Stände bei künf— 
tiger Landesteilung. — Die um die Mitte des 15. Jahrhunderts leb⸗ 
hafter 154 werdende Tätigkeit der Landſchaft ſteht wohl in urſächlichem 
Zuſammenhang zu den wiederholten Geldforderungen 15% an Städte und 
Märkte, die — gleich 15% einzelnen Klöſtern und Gemeinden in der 
Vergangenheit — außerordentliche Beiſteuer zu fürſtlichen Bedürfniſſen 
leiſteten. Städte und Märkte verbürgten auch, gemeinſam mit adeligen 
Amtleuten und anderen Angehörigen der Ritterſchaft, Einkünfte für den 
Kurfürſten Friedrich (1470) 1%, wie früher — ohne Mitwirkung der 
Betroffenen — Wittumgeld und Heiratsgut auf einzelne Gemeinden 
ſichergeſtellt wurden.““ 

Auf dieſe kurz angedeuteten Tatſachen komme ich im 4. Kapitel 
zurück. 

Die im vorſtehenden ſkizzierte Tätigkeit der Stände ſeit 1436 
erfolgte ſehr wahrſcheinlich auf Verſammlungen, denen wohl nur der 
Name Landtag fehlte, wenn auch die Urkunden zuerſt 1470 161 von 
einem Landtage ſprechen. 

Vor der „Fahrt“ in die Mark verpflichtete nämlich Albrecht die 
berufenen „Prälaten, Grafen, Herren, edle Knechte und Landſchaft“ 
zur Beachtung des vierjährigen kaiſerlichen Landfriedens und traf mit 
ihnen hinſichtlich der einzuſchränkenden Schafzucht Beſtimmungen. 

Das zweite Mal (1486) 162 ſollten ſich die Stände wegen einer 
außerordentlichen Türkenhilfe und Einlöſung des Amtes Crailsheim äußern. 

Doch wenn wir auch unter Albrecht Achilles zuerſt von Landtagen 


hören und einen gefteigerten Einfluß der Stände wahrnehmen, jo war 


doch ihre Beiziehung für Albrecht nur Mittel zum Zweck. Der 
Kurfürſt gebrauchte die Stände im letzten Grund lediglich zur Unter⸗ 
ſtützung ſeiner eigenen Pläne und Ziele, befragte ſie aber nicht, weil 
er überzeugt war, die Landſchaft habe begründeten Anſpruch, bei Maß⸗ 
nahmen, die das Territorium betrafen, ihre Meinung zu äußern und 
Beachtung ihrer Wünſche zu fordern, zu erzwingen. Fremden Fürſten, 
3. B. dem Kaiſer, s dem Biſchof von Bamberg,’ dem Herzog von 
Bayern, 64 gegenüber lehnte Albrecht einerſeits wegen der angeblichen 
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Rückſicht und Rechenſchaft vor feinen Ständen weitere Zugeſtändniſſe ab. 
Mit aller Entſchiedenheit aber betonte er andererſeits, wenn auch nicht 
immer konſequent 165, der Landesherr fei bei politifchen Maßregeln, Ab⸗ 
ſchluß einer Einung oder eines Friedens, von den Ständen unabhängig. 
Ebenſowenig brauchte nach Albrechts Anſicht bei der Huldigung vor 
dem neuen Landesherrn ein Landtag berufen zu werden! “s. 


82. 

Unter den Söhnen Albrechts, beſonders Friedrich wuchs der 
Einfluß der Landſchaft; denn die Gründung des Schwübiſchen 
Bundes 167 die Feſtlegung der Matrikularbeiträge, der wenig haus⸗ 
hälteriſche Sinn Friedrichs ſchufen eine finanzielle Not. Sie war nicht 
mehr durch Kapitalienaufnahme zu beheben, ſondern nur mit außerordent⸗ 
licher Steuerhilfe der Landſchaft. Infolgedeſſen begegnen wir ſeit 
1499 168 faſt alljährlichen Landtagen; ſie wurden in der Regel nur von 
der dritten Kurie beſucht, manchmal auch von der erſten. — Da der 
do-ut-des-Grundſatz 169% im dualiſtiſchen Ständeſtaat das Verhältnis 
zwiſchen Regierung und Landſchaft beherrſchte, hatten die gebrachten 
Opfer vermehrten ſtändiſchen Einfluß zur Folge. — Die Mißwirtſchaft 
Friedrichs 170, die ungenügende Handhabung des Landfriedens 171, Über⸗ 
nahme 172 der Hauptmannſchaft für Tirol und Steiermark in den Kämpfen 
Maximilians gegen Venedig führten 179 zu den Landtagen von 1508/9. 
Die Abgeordneten ſuchten insbeſondere durch Verminderung des Hof⸗ 
ſtaates einzuſparen, aber ohne viel Erfolg; denn auch die Koſten für 
den reduzierten fürſtlichen Haushalt betrugen!“ jährlich 13070 Gulden, 
ohne die perſönliche Apanage des Markgrafen und ſeiner Söhne von 
20070 Gulden. 

§ 3. 

Die geringe Sparſamkeit Friedrichs und die Erkenntnis, daß dem 
Fürſten die Zügel der Regierung faſt entglitten, wie vor allem die un⸗ 
genügende Sorge für den Landfrieden zeigt, waren wohl die Hauptgründe, 
weshalb die Landſchaft gegen die Entthronung Friedrichs keinen 
Einſpruch erhob. Ein anderer!“ wichtiger Grund iſt die Tatſache, daß der 
Baiersdorfer Vertrag den Ständen weitgehende Rechte einräumte. Sie 
erhielten die Befugnis „Streitigkeiten der Prinzen ungerufen zu ſchlichten 
und ungebunden durch Erbhuldigung dem ihrem Entſcheid gehorſamen 
Teil mit allen Mitteln ſein Recht gewinnen zu helfen.“ 

Auch übernahmen die Stände während der wohl nicht ganz frei⸗ 
willigen Abweſenheit der jungen Markgrafen die Regierung, indem die 
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Statthalter teilweiſe aus ihren Reihen genommen und auch verpflichtet 
wurden, einen ſtändiſchen Beirat zu befragen? Da die Landſchaft 
einerſeits zum Beſten des Landes die Abſetzung Friedrichs billigte, 
andererſeits für ſich Macht errang, erſcheinen die Vorwürfe Langs 176, 
die Markgrafen hätten nur die ihnen ergebenen Stände zum Baiers⸗ 
dorfer Tag eingeladen, unberechtigt; auch 188 bei anderen Geſamtlandtagen 
waren die oberländiſchen Abgeordneten wegen der größeren Entfernung 
weniger zahlreich und auch ſeltener anweſend als die des Fürſtentums 
Ansbach. 


8 4. 


Weder der ſtändiſche Beirat gewann aus Mangel an Selbſtändig⸗ 
keit größere Bedeutung, noch behauptete 177 die Landſchaft insgeſamt ihre 
Stellung als Schiedsrichter. Zwar wurde das Bayreuther (78 Abkommen, 
das abweichend von dem Linzer 17% das Schiedsrichteramt der Stände 
aufgehoben hatte, wieder umgeſtoßen, aber auch die Cadolsburger 177 
Vereinbarung beſchränkte das Schiedsrichteramt auf den Fall, daß einer 
der Streitenden die Landſchaft anrief. Statt der 10 Vertreter der 
Städte wurden nur 9 feſtgeſetzt, während die 10 des Adels und die 
4 der Prälaten blieben. Bei dieſen Abänderuugen des Baiers⸗ 
dorfer Vertrages wird keine Mitwirkung der Stände erwähnt. 


Nachdem die Fürſten die unbequemſte Beſtimmung des 
Baiersdorfer Vertrages beſeitigt hatten, bemühte ſich Caſimir 
auch in der Verwaltung des Landes, beſonders hinſichtlich der Finanzen, 
unabhängiger von der Landſchaft zu werden: Indem er die Zugehörig⸗ 
keit zum Schwäbiſchen Bund auf ſtändiſchen Rat erneuerte und ſich 
Hilfe bei künftigen Bundesausgaben verſprechen ließ, wurde das unbes 
dingte Steuerbewilligungsrecht der Landſchaft wenigſtens für einen 
beſonderen Fall faſt aufgehoben und aus der Möglichkeit einer Unter⸗ 
ſtützung eine Pflicht 180. 

Da 181 die Stände in ihrer Geſamtheit während des Bauern: 
krieges ſich auf die Seite des Fürſten ſtellten und zu den Aufrührern 
gemeinſam mit dem Markgrafen Unterhändler ſchickten, konnte Caſimir 
die revolutionäre Bewegung nicht wie der Mainzer Erzbiſchof s? De, 
nützen, um die ſtändiſche Macht zu brechen; vielmehr gewann die 
Landſchaft in den nächſten Jahren aus zwei Urſachen, religiöſer 
Zwieſpalt und finanzielle Bedrängnis des Fürſten, für kurze Zeit 
beherrſchenden Einfluß. 
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§ 5. 

Ich erachte es für mindeſtens ſehr wahrſcheinlich, daß die Refor— 
mation in beiden Fürſtentümern nur deshalb eingeführt wurde, weil 
die dritte Kurie und ein Teil der Ritterſchaft bald nach dem Auftreten 
Luthers ſich für die Reformation entſchied; denn von ſeiten des religiös 
gleichgültigen Caſimir, deſſen Verhalten vollkommen durch die Rückſicht 
auf den Kaiſer beſtimmt wurde, war kein Anſtoß zu Gunſten der neuen 
Lehre zu erwarten 156. — Auch bei Georg 187 lagen — wie wir 
ſehen werden — die Verhältniſſe zum Teil ähnlich. 

Nur einer Begleiterſcheinung der Reformation, Säkulariſation 
der geiſtlichen Güter, ſchenkte auch Caſimir bald ſeine Aufmerk— 
ſamkeit. Wenn er auch zunächſt die Klöſter und Stifte, die er während 
des Bauernkrieges aus militäriſch-politiſchen Gründen in Beſitz und 
Verwaltung genommen hatte 88, den früheren Inhabern zurückgab, fo 
wurden doch allmählich 1 mit dem Fortſchreiten der Reformation die 
geiſtlichen mit den fürſtlichen Domänen vereinigt. Als die Landſchaft 
ſpäter erkannte, daß die Steuereinkünfte aus den eingezogenen Gütern 
ihr verloren zu gehen drohten, beſtritt 198 fie dem Markgrafen Georg 
vergeblich das dem Markgrafen Caſimir 18) eingeräumte Recht, von den 
Prälaten Aufſchluß über Einnahmen und Ausgaben zu fordern. 


§ 6. 

Nicht nur perſönliche Überzeugung 87, ſondern auch eigener Vorteil 
hielt Georg ab, gegen die Proteſtanten vorzugehen. Nur wenn er 
ſich auf ſie ſtützte, konnte er ſich in der bedenklichen Lage zu Anfang ſeiner 
Regierung behaupten. Verbündet mit einer drohenden Reaktion von 
katholiſchen Gliedern der unterländiſchen Landſchaft 188 wollten die 
katholiſchen Brüder Georgs, Friedrich und Johann Friedrich, ihrem 
Bruder mindeſtens die Vormundſchaft über Albrecht Alcibiades, wenn nicht 
die Regierung ſelbſt entreißen 191. Andererſeits wollte und mußte Georg 
in religiöſen Fragen möglichſt zurückhaltend ſein, um nicht die kaiſerliche 
Gunſt, von welcher der Beſitz Schleſiens abhing, zu verſcherzen 19. Auch 
die Geldnot 191 hemmte Georgs Bewegungsfreiheit. Da ein großer 
Teil der Schuldverſchreibungen in den Händen von Adeligen war, drohte 
ein Staatsbankrott, wenn adelige Gläubiger, welche durch kirchliche 
Maßnahmen gereizt wurden, unerwartet viel Kapitalien kündigten. — 
Infolgedeſſen mußte Georg zwiſchen den religiöſen Parteien unter der 
Landſchaft, ſolange ſie faſt gleich ſtark waren, eine Mittelſtellung zu 
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behaupten ſuchen und konnte auch den Abſonderungsgelüſten der Ritter⸗ 
ſchaft nicht entſchieden entgegentreten 192, 


§ 7. 

Die erſten Verſuche einer durchgreifenden Verbeſſerung 
der finanziellen Verhältniſſe ſcheiterten an den ungenügenden 
Mitteln; die Landſchaft bewilligte nämlich 1528 19s nur 24000 Gulden, 
welche innerhalb zweier. Jahre als „Vorrat“ für außerordentliche Fälle 
wie 194 1608 angeſammelt werden ſollten, und 1530 155 eine ½ %% 
(1%) 36° Vermögensſteuer auf 3 Jahre. 

Da die Regierung die Unzulänglichkeit der neuen Abgabe einſah, 
wollte fie 153 2156 von den Ständen eine jährliche Beihilfe von 
9—10000 Gulden fordern, bis die Kammereinkünfte wieder ausreichten. 
Doch fand der Landtag nicht ſtatt, da Georg, durch Unterhandlungen 
wegen Schleſien in Anſpruch genommen, nicht nach Ansbach zu dem 
wiederholt verſchobenen Landtag reiſte und die Räte nicht ohne den 
Markgrafen vorgehen wollten. 

Als aber in der Mitte des 4. Jahrzehntes des 16. Jahrhunderts 
die Reformation in Ansbach⸗Bayreuth vor dem endgültigen Siege ſtand, 
brauchte Georg von der katholiſchen Minderheit unter den Ständen 
keinen Widerſpruch gegen weitergehendes finanzielles Hilfeverlangen zu 
befürchten, während die lutheriſch Geſinnten dem Landesherrn entgegen⸗ 
kommen mußten, um bei etwaigen kaiſerlichen Angriffen in ihrem 
Glauben geſchützt zu werden. 

Infolgedeſſen bewilligte die Landſchaft 153419 ein ſchon 1531 198 
vom Fürſten geplantes, allgemeines Ungeld, 1 alten Pfennig von 
1 Maß Wein, 1 alten Heller von 1 Maß Bier, zum erjten- und letzten⸗ 
mal gemeinſam mit der Ritterſchaft o, die durch den Abſchied vom 
31. Januar !/, der Einnahmen zugeſichert erhielt. 

Nachdem ſich Georg, einer Anregung ſeiner Stände folgend, mit 
feinen Brüdern und Vettern beraten?“! hatte, wurde wegen des un⸗ 
genügenden Ergebniſſes der Abgabe von 1534 abermals ein Landtag 
angeſetzt, aber viermal verſchoben; denn Georg glaubte, daß ſeine Von, 
ſchaft nur bei Anweſenheit ſeines kurfürſtlichen Schwagers, der ſeine 
Reiſe nach Franken aus verſchiedenen Gründen viermal abſagte, die 
außerordentlichen Geldwünſche erfülle. — Als Joachim Anfang Februar 
1539202 endlich nach Ansbach kam, erklärten ſich Prälaten und Städte 
nach mehrtägigem Sträuben bereit, 300 000 Gulden Schulden zu über⸗ 
nehmen, doch beanſpruchten und erlangten ſie Erneuernng des Reverſes 
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von 153419 ff, daß Re zu der Bewilligung nicht verpflichtet ſeien und keine 
anderen außerordentlichen Steuern übernehmen müßten. Die Bedeutung 
des zweiten Zugeſtändniſſes wußte Georg ſehr zu verringern, indem 
er die drei häufigſten Fälle, Bundeshilfe, Türken⸗ und Fräuleinſteuer, 
ausnehmen ließ 209. 

Die Mittel zur Schuldentilgung gewann man aus dem Ungeld, 
das zunächſt mit einer Verbindung von Kopf⸗ und Vermögensſteuer, die 
auch 1639 204 wiederkehrte, abwechſeln ſollte. Doch ſetzte der Ausſchußtag 
Ende Januar 1541205 lediglich ein verdoppeltes Ungeld, 1 Pfennig 
von 1 Maß Wein, 1 Heller von 1 Maß Bier, an Stelle des Wechſels 
mit den anderen Steuern. Die Einnahme 298 und Verwaltung der Steuer 
wurde den Ständen wie 1534 eingeräumt. Der Rechnungsausſchuß 
von 1534 ward teilweiſe verändert, indem Prälaten für die ausgeſchie⸗ 
denen 207 Adeligen eintraten. Da dieſe ſtändiſche Kommiſſion regelmäßig 
zuſammenkommen ſollte und feſtumſchriebene Rechte und Pflichten hatte, 
war ſie etwas Neues in der ſtändiſchen Verſaſſung, ob auch ein Fort⸗ 
ſchritt, hing von ihr und dem Markgrafen ab. Georg verſuchte mehrere 
Jahre vergeblich ihren Wirkungskreis auf Koſten 208 des Geſamtlandtages 
zu erweitern. So ſehr auch die Feſtigkeit der Abgeordneten im Sinne 
des Auftraggebers, der Landſchaft, war, ſo hätten ſie doch durch ein 
gewiſſes Entgegenkommen, das eine dauernde Abhängigkeit von ihrer 
Kontrolle als Bedingung ſtellte, der ſtändiſchen Sache vielleicht mehr 
genützt; auch hätten fie mit Augenblicksopfern, welche die Landſchaft 
ſpäter ohne Entgelt an Einfluß bringen mußte, die Macht der Stände 
feſtbegründet. | 

§ 8. 


Der Landtag von 1539 iſt aus doppelter Urſache ein wichtiger 
Einſchnitt in die Ständegeſchichte: Nicht nur wurde ein Ausſchuß, 
der regelmäßig tagte, eingeſetzt und 3 Steuern wie 1534 abermals feſt⸗ 
gelegt, ſondern auch der Kreis der Stände verringert, indem ſich die 
Ritterſchaft abſonderte. — Vergeblich betonten 209 448 die beiden anderen 
Kurien wiederholt die Zuſammengehörigkeit. Da Georg wie 1532 210 
befürchtete, der Adel möchte durch ſeine Weigerung auch die anderen 
Stände zum Widerſpruch ermutigen, hatte er auf Rat 211 feiner Ber: 
wandten die 2. Kurie getrennt von den beiden anderen berufen ?!?. 

Trotz des Eingreifens Joachims lehnten die zweimal “s Ver⸗ 
ſammelten die Uebernahme von 100 000 Gulden Schulden ab. Indem Georg 
den Verzicht auf das Ungeld, den er nur für den Fall der Bewilligung 
dem Adel ebenſo wie den anderen Kurien angeboten hatte, nicht feierlich 
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widerrief, ſchuf er unklare Verhältniſſe. Dieſe benützte die Ritterſchaft, 
um noch vor Ablauf des zehnjährigen Ungeldes von 1534 die Fortdauer 
der Abgabe zu beſtreiten 24. 

Vor etwaigen Repreſſalien ſuchten ſich die markgräflichen Lehens⸗ 
leute durch enge Verbindung mit der Reichsritterſchaft zu ſchützen. 
Die alsbald gefaßten Schweinfurter Beſchlüſſe ?!?, „keine Neuerung ohne 
Wiſſen aller vorzunehmen“, bedeuteten für die fränkiſchen Hohenzollern 
den endgültigen Verluſt ihrer 2. Ständekurie; denn da die mort, 
gräflichen Vaſallen durch dieſe Vereinbarung gebunden und zugleich 
gedeckt wurden, konnten ſie — mit einem Schein des Rechtes und in Sicherheit 
vor fürſtlichen Maßregeln — künftige Aufforderungen, bei ſteuerbewilligenden 
Landtagen oder Spezialverſammlungen zu erſcheinen, unbeachtet laſſen 

An dieſem Ergebnis änderten natürlich Einzelabkommen, die 
Georg 216, augenblickliche Zwangslagen von Adeligen benützend, ſchloß, 
im Grunde nichts. Als z. B. Caſimir, der Sohn des verſtorbenen 
Ansbacher Miniſters Hans v. Seckendorff⸗Aberdar, einen Angehörigen 
der Familie Ehenheim getötet hatte, mußte er dem Markgrafen bei der 
Sühne, die Georg als Oberlehensherr mit den Familien Ehenheim und 
Leonrod vermittelte, für ſich und ſeine Erben zugeſtehen, „die kaiſerlichen 
Privilegien nicht gegen den Fürſten zu gebrauchen und von ſeinem Gute 
Kreßberg für ewige Zeiten Ungeld reichen zu laſſen.“ 

Zum erſtenmal dürfte in einer offiziellen Urkunde der markgräf⸗ 
lichen Kanzlei die ſtärkſte Grundlage für den Widerſtand der 
Adeligen, der kaiſerliche Schutz, erwähnt worden ſein. — Bei dem 
Verhalten des Kaiſers hätten die Landesherrn ihre hergebrachten Rechte 
gegenüber dem Adel nur behaupten können, wenn ſie einig geweſen 
wären. Doch Georg wies den ſächſiſchen ?!“ Rat zurück, auch ſeinen 
Adeligen den Beſuch des geplanten Rittertages, der Abwehrmaßregeln 
der Ritterſchaft gegen den Landesherrn beſchließen ſollte, zu verbieten. 

Infolgedeſſen mußte Georg bald darauf eine Deputation der 
Ritterſchaft, die beſchwerdeführend zu Gunſten der markgräflichen Vaſallen, 
ihrer Standesgenoſſen, intervenierte, in Ansbach empfangen. Doch auch 
dieſer Vorſtoß, den der Markgraf in feiner Antwort 218 an die ſächſiſchen 
Erbverwandten als Vorbedingung für ein gemeinſames Vorgehen gegen 
ritterſchaftliche Selbſtändigkeitsgelüſte bezeichnet hatte, bewog ihn nicht 
zu entſchiedenem Zugreifen. 

8 9. 

Außer der Furcht, die Adeligen könnten durch unvorhergeſehene 

Kündigung ihrer Kapitalien den kaum verhüteten Staatsbankrott!“ ver⸗ 
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anlaſſen, lähmte auch der Zwijt?!? mit Albrecht Alcibiades, der 
Landesteilung forderte, Georgs Kräfte. Ohne dak? die Stände Einfluß 
gewannen, wurde 1541˙2˙ Albrechts Verlangen erfüllt. Der Regens- 
burger Vertrag ſah gemeinſame Rechnungslage für das zur Schulden— 
tilgung beſtimmte Ungeld vor; doch machte 224 ff. 836 Albrecht wiederholt 
bei der Abrechnung Schwierigkeiten. 


§ 10. 

Außer den finanziellen Angelegenheiten beſprachen die Stände in 
jenen Jahren nochmals religiöſe. 

Kurzſichtig unterjtügte ??° die Ansbacher Landſchaft im Schmal⸗ 
kadiſchen Kriege nicht die ſächſiſchen und heſſiſchen Erbverbrüderten Georg 
Friedrichs, ſondern unterhielt Truppen, um das Land des kaiſerlichen 
Feldherrn Albrecht Alcibiades gegen ſächſiſche Einfälle zu ſchützen. Dieſe 
Maßregeln nützten dem Kaiſer. Zu ſpät mögen die Ansbacher Stände 
ihren Fehler eingeſehen haben, als auch ſie den religiöſen Druck des 
ſiegreichen Karl V. empfanden. Im Ober- und Unterland verſuchte die 
Regierung das Interim?? in Form einer Kirchenordnung den Ständen 
als weniger bedenklich hinzuſtellen. Trotz eines Befehles Albrechts??? 
fand es aber beſonders im Fürſtentum Bayreuth eine unzweideutige 
Ablehnung 233. 

§ 11. 

Faſt gleichzeitig beſchäftigten Geldſorgen die Ansbacher Land— 
ſchaft; denn Albrecht Aleibiades ließ ſich im Widerſpruch mit den 
Regensburger Abmachungen 21 und den Landtagsabſchieden von 1534197 f, 
1539 2d ff, 154120 von jeinen Ständen das Ungeld zum Abtragen 225 
perſönlicher Schulden bewilligen (1550) 224. Obwohl Regierung und Stände 
zu Ansbach gegen dieſen Beſchluß mit vollem Rechte Einſpruch erhoben 22s, 
blieb er einige Jahre in Kraft und drohte die Tilgung aller alten 
Schulden dem Fürſtentum Ansbach allein aufzubürden. — Zum Glück für 
das Unterland räumten die Einungsverwandten nach dem Tode Albrechts 
das Fürſtentum Bayreuth. Sie hatten 227 ſich von der Landschaft Albrechts 
ebenſo huldigen und Steuern zahlen laſſen, als 228 Albrecht 1553 Ber: 
treter der dem Biſchof von Bamberg abgenommenen Gebiete zu einem 
Landtag nach Kulmbach berief. | | 


§ 12. 
In zeitlicher Nähe der Wiedervereinigung von Ober- und 
Unterland wurde?? der z. Z. des Regensburger Teilungsvertrages be— 
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ginnende Rückgang der ſtändiſchen Macht immer ſichtbarer und 
größer. — Die Gründe ſind zunächſt in der Zuſammenſetzung der Land⸗ 
ſchaft zu ſuchen. Mit der durchgeführten Säkulariſation verſchwand all⸗ 
mählich die Prälatenkurie und auch der Adel löſte ſich um die Mitte des 
16. Jahrhunderts endgültig los. Letzterer hatte zwar unter Albrecht 
Alcibiades wiederholt 230 auf Landtagen eine Vermögensſteuer für feine 
Hinterſaſſen und Darlehen gegen Verpfändung 281 von Ämtern — wie 
in der Vergangenheit 29? — bewilligt. Doch bewog 233 ihn nur der 
angedrohte Lehensentzug zu ſeinem Entgegenkommen, ohne daß er eine 
Verpflichtung zum Beſuche der Landtage anerkannte. Nach dem Aus: 
ſcheiden der 1. und 2. Kurie bildeten die Städte mit dem platten Land 
die Stände. Ihnen aber fehlte die Einſicht, daß fie mit Gegenwarts⸗ 
opfern ihre Stellung für die Zukunft befeſtigen konnten; ihnen mangelte 
jegliche Beharrlichkeit, um Beachtung ihrer Wünſche und ihres Vorteiles 
zu erzwingen. Vor allem aber ließ die 3. Kurie die zwiſchen 1540 
und 1544 ſich wiederholt bietende Gelegenheit, auf fürſtliche en 
keiten Einfluß zu gewinnen, unbenützt vorübergehen 22%. 


Zu den mehr perſönlichen Gründen kommen ſachliche. Durch 
die Klauſel von 1539208, welche der Landtagsabſchied von 1560118 erneuerte, 
verlor die Landſchaft das unbedingte Steuerbewilligungsrecht; auch der 
Reichstagsabſchied von 1548 ſprach von der ſtändiſchen Beitragspflicht 
für allgemeine Reichsausgaben, ohne wie der von 1542 das fürſtliche 
„Erſuchen“ der Untertanen nochmals zu erwähnen 24. Andererſeits war 
die Regierung auch nicht genötigt, außer der Türkenſteuer, neue größere 
Geldforderungen an die Stände zu ſtellen, ſodaß die Landſchaft feine . 
Gelegenheit hatte, Macht und Einfluß zu äußern. 


8 13. 


Indem Georg Friedrich das Fürſtentum Kulmbach nicht als 
Erbe Albrechts, ſondern als Mitbelehnter übernahm, konnte er mit einem 
Schein des Rechtes den Antritt des vetterlichen Nachlaffes, der Haupt: 
ſächlich in Schulden beſtand, verweigern, ohne zugleich die Nachfolge 
im Oberland zu verlieren. Durch dieſe wiederholt abgegebene Erklärung ?35 
verringerte der Markgraf die zu tilgenden Landesſchulden, die von 
Albrecht Alcibiades herrührten. Den Verluſt trugen die Gläubiger 
Albrechts, die nur teilweiſe an verpfändeten Amtern 237, 256 ſich ſchadlos 
halten konnten. 
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§ 14. 

Um ee die auf dem Fürſtentum laſtenden Schulden ob, 
gutragen, wurde 1560 287 das Ungeld auf weitere 12 Jahre von den 
Ständen bewilligt und ¼ ſeines Ertrages dem Markgrafen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, während ¼ der bayreuthiſchen Landſchaft verblieb, damit 
ſie ſich der Schulden, bez. Bürgſchaften für Albrecht entledigte. Auch 
hinſichtlich anderer Steuern wurde das Oberland vorübergehend entlaftet, 
da 238 die gebirgiſchen Stände wegen der großen Verluſte im Markgräfler 
Kriege dieſe Forderung ſtellten. 

Auch auf das 1560 behauptete Viertel verzichteten die Abgeordneten 
1577238, um eine vom Fürſten Ser opgi Steuer wenigſtens teilweiſe 
von ſich abzuwenden. 

1561 259 und 1578 24° erhoben die oberländiſchen Stände 
erfolgreich Einſpruch gegen einzelne Beſtimmungen der Ungeld- 
ordnung. Doch ergaben ſich 1582 241 erneute Schwierigkeiten, die auch 
nur teilweiſe behoben wurden. So entſchieden auch die kulmbachiſchen 
Stände gegen den Druck ſofort fühlbarer Forderungen ſich wandten, 
an die Zukunft dachten ſie ſo wenig als die ſtets fügſameren ansbachiſchen; 
denn 1577238 bewilligten fie das Ungeld auf unbeſtimmte Zeit zugleich 
mit einer fünfjährigen Türkenſteuer?“?, die 1583 283 auf weitere 5 Jahre 
verlängert wurde. Auch überſahen fie, die von 1572 — 1577 eingetretene 
ungeſetzliche Fortdauer des Ungeldes ſofort zu rügen und auf einem 
abermaligen Revers wegen Freiwilligkeit und Verwaltung der Steuer 
zu beharren. Durch ihre Schwäche und Unachtſamkeit nahmen ſich die 
Stände ſelbſt die Möglichkeit, bei etwaigem abermaligen Steuerbegehren 
des Fürſten ihre Wünſche geltend zu machen, das Vorhandenſein ihrer 
Rechte durch Wort und Tat zu beweiſen und vom Fürſten abermals 
beurkunden und beſtätigen zu laſſen. Die weitere Folge war, daß die Un⸗ 
gelderträgniſſe mindeſtens teilweiſe für die fürſtlichen Privatbedürfniſſe 
verwendet wurden?“. 

Auch einige Einzelheiten kennzeichnen die Wandlung im Ber: 
hältnis von Fürſt und Landſchaft. Die Stände, welche am 
Anfang des 16. Jahrhunderts!“ in ihrem Schiedsrichteramt eine Stel⸗ 
lung über dem Fürſten einzunehmen ſchienen, benehmen ſich nun als 
unbedingt gehorſame Untertanen. Die Beſtimmungen des Abſchiedes 
von 1560 über die Bezahlung der Schulden Albrechts wurden durch die 
Kammerräte „mit Vorwiſſen“ des kleineren Ausſchuſſes geändert: Die 
fürſtlichen Beamten alſo trafen die Anordnungen, die Deputierten billigten 
fie mur, Ym Landtagsabſchied von 157724 gebrauchten die Ab: 
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geordneten das Wort „untertänig“ in einer Weiſe, daß es nicht als 
Kanzleiphraſe klingt, ebenſowenig wie die Entſchuldigung, „daß ſie durch 
ihr längeres Sträuben den Fürſten wiederholt bemüht hätten“. — Die 
geringe Selbſteinſchätzung erklärt auch, warum Georg Friedrich die 
Stände faſt ganz beiſeite ſchieben konnte. Nur einzelne Landtage 
fanden ſtatt, jie ſollten für beſondere Augenblicksbedürfniſſe 47 Geld 
bewilligen, z. B. Geſchenke für markgräfliche Vermählungsfeiern, Empfang 
des fürſtlichen neuverheirateten Paares durch Bevollmächtigte und 
Trabanten, Koften für Truppendurchzüge und Türkenſteuer. — Das 
Gerücht von einer beabſichtigten außerordentlichen Steuer wirkte 1595248 
für kurze Zeit wie ein Weckruf. Doch fiel die Landſchaft bei der über⸗ 
großen Angſtlichkeit der unterländiſchen Stände, beſonders der Hauptſtadt 
Ansbach bald in die alte Schlaffheit zurück. Nur vorübergehend hatte 
das energiſchere Kulmbach nicht nur bei den anderen Hauptſtädten des 
Oberlandes, ſondern auch im Fürſtentum Ansbach Unterſtützung gefunden. 


B. Bis zum Übergang von Ansbach: Bayreuth an Preußen. 
§ 15. 

Nach dem Tode Georg Friedrichs Schienen die Landſtände in 
Ansbach-Bayreuth einer neuen Blüte entgegenzugehen. 

Die Geraer-Ansbacher Verträge?“? hatten des Steuerbewilligungs⸗ 
rechtes der Stände ausdrücklich gedacht und die beiden Markgrafen in 
den erſten Steuerausſchreiben 25° nicht nur verſprochen, die Landſchaft fo- 
bald als möglich zu berufen, ſondern auch bei einer perſönlichen Zuſammen⸗ 
kunft in Kulmbach die Reform beraten. Ihren Plan verwirklichten ſie 
aber erſt, als die Gründung der Union außerordentliche Geldbedürfniſſe 
mit fic) brachte? 1. Infolgedeſſen fanden 1608/1025? Landtage ſtatt, 
welche ſich eingehend mit der landſtändiſchen Verfaſſung beſchäftigten. 

Da Joachim Ernſt perſönlich ſtändefreundlicher und die ansbachiſche 
Landſchaft ſeit langem gewohnt war, nicht hartnäckig auf ihrem Willen 
zu beſtehen, vollzog ſich die Neuregelung im Fürſtentum Ans⸗ 
bach? raſcher und leichter, obwohl fürſtliche Drohungen und Vorſtöße 
gegen freie Meinungsäußerung nicht fehlten253. Auf dieſen Landtagen wurde 
auch die Einführung einer außerordentlichen achtjährigen 10⸗Batzenſteuer be⸗ 
ſchloſſen, um einen Vorrat für künftige Ausgaben der Union zu gewinnen. 
Dagegen lehnten 254 die Deputierten die verlangten Frohndienſte 255 von 
Untertanen an der Wülzburg ab. Auch wollten die Abgeordneten anfänglich 
aus falſcher Sparſamkeit nichts von der Einſetzung eines Landſchaftsdirekto⸗ 
riums wiſſen. Als ſie ſchließlich ſeine Nützlichkeit einſahen, hatte der 
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Markgraf jeine Meinung geändert, da er wohl befürchtete, das Direktorium 
könne ihm ſelbſt unbequem werden. Infolgedeſſen 286 wurde die Behörde 
erſt 1616 feſt konſtituiert, als erneutes Geldbedürfnis, das auch 25! die 
Zugehörigkeit zur Union veranlaßte, den Markgrafen zwang, ſich wieder 
an die Stände zu wenden. — Einen abermals drohenden Konflikt?s«“, 
den in der Hauptſache das brüske Auftreten des Vizekanzlers und Land⸗ 
ſchaftsrates Dr. Simon Eiſen verſchuldete, beſeitigte die Rechtlichkeit 
des Landſchaftsdirektors Gerhard Sigmund von Lüſchwitz. Die Lage 
war für die Stände umſo bedenklicher, als ſich Uneinigkeit in ihren 
Reihen zeigte. Wegen der Nachgiebigkeit gegenüber dem Fürſten wurde 
Ansbach von den anderen Hauptſtädten, beſonders dem allzeit jelbit- 
bewußten Kitzingen angegriffen und zog ſich, grollend und abſichtlich 
beiſeite geſetzt, einige Tage von den Beratungen zurück. — Zum Glück 
für die Stände benützte Lüſchwitz den Zwiſt nicht zu ihrem Nachteil 
und lehnte die Einſchüchterungspolitik Eiſens ab. Vornehmlich dem 
Direktor haben es die Stände zu danken, wenn das Landſchaftsweſen 
äußerlich wohlgeordnet ſchien und vor allem Fortdauer des Steuer⸗ 
bewilligungsrechtes, der allgemeinen Rechenſchaft über Verwendung der 
neuen Abgabe wieder zugeſichert wurde. Doch enthielt der Zuſatz „ſoweit 
als möglich“ den Keim zu Streitigkeiten und abermaligem Niedergang 
der Landſchaſt in ſich. Für die Zukunft konnten die Stände ihre Macht 
nur behaupten, wenn der Fürſt die ſelbſt vorgeſchlagene Verfaſſung treu 
beachtete, außerordentliche Geldbedürfniſſe, welche nicht zum Bruch des 
Verſprechens nötigten, fehlten und die Landſchaſt in ſelbſtbewußter Stärke 
etwaige Uebergriffe der Regierung zurückwies. — Verheißungsvoll war 
der Anfang der neuen Tätigkeit nicht. Als der Fürſt nicht ohne innere 
Berechtigung verlangte 257, den Steuerausfall, den die geforderte Ber: 
treibung der Juden verurſachte, zu erleben, verzichtete 258 die Landſchaft 
auf ihren Wunſch. — Auch das Ungeld konnte ſie nicht als ſtändiſche Ein⸗ 
nahme behaupten. Obwohl verſpäteter Proteft?5% wiederholt erhoben wurde, 
war es ſeit der letzten Bewilligung von 1577238 unmerklich ein „Kammer⸗ 
gefälle“ geworden. Es war und blieb ſeiner urſprünglichen Beſtimmung 
entfremdet, da der Markgraf andere Einnahmen als Erſatz verlangte, 
die Landſchaft aber das Begehren ablehnte 260. 


8 16. 


Im Gegenſatz zur ansbachiſchen Landſchaft mußte die ober⸗ 
ländiſche?“ zwei Jahre lang um ihre wirklichen und vermeintlichen 
Rechte kämpfen. 
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Durch beſonders Beauftragte 2% Hatte fie ſich über die Vorgänge 
in Ansbach unterrichtet und verwertete auch ihre Kenntniſſe, indem 264 
ſie das Direktorium wie im Unterland erbat. Andererſeits hatte auch 
Chriſtian ſich von ſeinem Bruder Abſchriften der wichtigſten Aktenſtücke 
aus den Ständeverhandlungen ſchicken laſſen, um auf Grund der 
Erfahrungen Joachims ſeine eigenen Maßnahmen zu treffen 264. 

Gleich zu Beginn des Landtages drohte2™ ein fürſtlicher An⸗ 
griff auf den Lebensnerv der Stände, die Freiheit des Wortes 
und der Beſchlußfaſſung. — Die markgräflichen Räte machten den zu 
ſich berufenen Viertelmeiſtern und Vertretern der Bürgerſchaft Kulmbachs, 
der führenden Hauptſtadt, Vorwürfe, weil ſie den Stadtſchreiber, den 
man ſogar maßregeln wollte, gewählt hätten. Auch verſuchten ſie jene 
gegen den Rat aufzureizen und erweckten ihnen, die abermals wie 266 
1550 wohl mit Recht über Eigenmächtigkeit des Rates zu klagen hatten, 
Hoffnung auf Umſturz der Stadtverfaſſung. Nur für den Augenblick 
ſchüchterte die drohende Revolution gegen den Rat die Abgeordneten 
und ihre Auftraggeber ein; bald gewannen ſie die frühere Feſtigkeit 
wieder. Zweimal 267 wandte ſich die Regierung auch an das platte 
Land, indem ſie Mitte Februar und Ende April 1610 möglichſt die⸗ 
ſelben Perſonen wie bei dem großen Novemberlandtag 1608, je 1 des 
Rates und der Gemeinde aus den Städten und Märkten, neben den 
Viertelmeiſtern der Bauernſchaft, zu Diſtriktsverſammlungen in die 5 
Hauptſtädte berief. Dieſe Zuſammenkünfte nahmen denſelben äußeren 
Verlauf wie die großen Landtage. Vergeblich erhofften die fürſtlichen 
Beamten eine Erklärung, welche die hauptſtädtiſchen Deputierten desa⸗ 
vouiere und zu einem Ja veranlaſſe. Nachdem dieſe Verſuche ge- 
ſcheitert 206 waren, wurden die angeſehenſten Bürger aus den Hauptſtädten 
beruſen 26°, aber auch dieſe Perſonen konnten und wollten die Abſtimmung 
der offiziellen Vertreter nicht umſtoßen. Selbſt als die Vollmachten 
nach manchem Sträuben unbedingt ausgeſtellt worden waren, berichteten 27° 
die Abgeordneten gemäß ihren Weiſungen ſchriftlich oder mündlich ihren 
Oberen, wenn ihnen eine Forderung im Intereſſe des Landes unan⸗ 
nehmbar dünkte. Die Räte wollten auch den Deputierten die Abreiſe 
verweigern, wie?“! fchon im 16. Jahrhundert von fürſtlichen Beamten 
verſucht und vorgeſchlagen worden war —; doch?“ wichen fie zurück, 
als die Betroffenen anfragten, „ob über ſie Arreſt verhängt werde.“ 

Die Hauptſtädte beriefen 27° auch ihrerſeits meiſt auf beſondere 
fürſtliche Aufforderung hin, die „beigeſchlagenen“ Orte zu ſich und 
beſprachen ſich auch 275 untereinander auf „Korreſpondenztagen“?“, die 
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meift in Münchberg jtattfanden. Die Hauptſtädte fanden auch ſtets 
die erwartete Unterſtützung des Geſamtlandes, deſſen Willen 
fie als Grund für ihr Verhalten angaben. Lange erklärten 27° die ober⸗ 
ländiſchen Stände hartnäckig neue Steuern nur bewilligen zu wollen, 
wenn der Markgraf die Privilegien ſofort beſtätige, ihre Beſchwerden 
umgehend abſtelle und auf das Ungeld, das er nach dem Reichsbrauch 27” 
für die Kammer beanſpruchte, verzichte. Doch vermochten ſie nicht ihren 
Willen durchzuſetzen, weil ſie vor dem angedrohten Gebrauch der landes— 
herrlichen Gewalt??“ zurückwichen, bez. zurückweichen mußten; denn das 
Gutachten, das ſie ſich von dem Schweinfurter Advokaten Dr. P. Prückner 
erbaten, führte ihnen deutlich die Unmöglichkeit der Steuerverwei— 
gerung vor Augen, da Prozeßweg und Beſchwerde beim Kaiſer als zu 
langwierig und ausſichtslos galten. Das von Prückner zitierte Tiberius— 
wort 279 „Boni pastoris tondére pecus, non deglubére“ war nur ein 
ſchwacher Troſt, auf keinen Fall eine rechtliche Stütze. — Infolge diefer 
Sachlage erreichten die Kulmbacher Stände nur inſofern mehr denn die 
Ansbacher, als die fünf Hauptſtädte, die Führer der Landſchaft, die neue 
Steuer ſelbſtändig einnehmen und verwalten durften?8, wie? in der 
Vergangenheit das Ungeld; der Markgraf aber Bezahlung nur anweiſen, 
nicht ſelbſt vollziehen konnte 291. Nachdem die Hauptſtädte die Rechnungs⸗ 
lage mehrere Jahre zu verzögern gewußt hatten 283, verloren fie 1614282 
wegen vorgefallenen Ungehörigkeiten bei der Ausgabe eingegangener 
Gelder das heißumſtrittene Recht und erhielten es nur teilweiſe und 
vorübergehend 1622 — 1628 231, 1099 zurück. | 


s 17. 


Während und nach dem Dreißigjährigen Krieg wurde 
die Ansbacher Verfaſſung kaum äußerlich aufrecht erhalten; 
auch das Landſchaftsdirektorium fiel der wegen Geldmangels angeordneten 
teilweiſen Beamtenentlaſſung vorübergehend zum Opfer?ss. Immer 
wieder taſtete der Markgraf das Steuerbewilligungsrecht on ??° und griff 
gleich ſeinen Beamten in die Erträgniſſe der ſtändiſchen Abgaben; immer 
wieder kam die Anſchauung zum Durchbruch, „daß die Stände gehorſame 
Untertanen fein müßten“ 28“, während die Landſchaft ihrerſeits bei ihren 
Anträgen, Anfragen, Weigerungen beteuerte, dem Fürſten nichts vor— 
ſchreiben zu wollen? 's. Den großen Unterſchied gwifdjen der Landſchaft 
am Anfang des 16. und in der Mitte des 17. Jahrhunderts zeigt z. 
B. die entſchiedene Forderung der Landtage von 1508/9173, bez. 1515 1%, 
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den Hofſtaat einzuſchränken und die beſcheidene Erklärung 28s desſelben 
Inhaltes vom 21. VII. 1642. 

Das Daſein der Ansbacher Landſchaft war, obwohl bis zum Aus⸗ 
gang des 17. Jahrhunderts ziemlich 16s häufige und auch größere Land⸗ 
tage ſtattfanden, nur ein ſchattenhaftes. Es fehlte das innere Leben; 
denn die einzelnen Gemeinden hatten kein reges Intereſſe an der Verfaſſung. 
Aus den Verhandlungsprotokollen und Abſchieden klingt auch bei ver⸗ 
ſuchtem Widerjpruch 29° Ergebung ?”! in die unaufhaltſam ſchwindende 
Bedeutung der Landſchaft. Selbſt in die ausgeſprochene Hoffnung 292 
auf Rückkehr der früheren geordneten Zuſtände miſcht ſich der Zweifel 
an die Richtigkeit der Erwartung. Es fehlte "999 den Abgeordneten, 
welche die Zulaſſung zum Handkuß 2% in den Sitzungsberichten ver⸗ 
merken, Kampfesfreudigkeit und Hartnäckigkeit, wie fie ſich in anderen 2% 
Gebieten, z. B. Jülich⸗Berg, Preußen, bei Auseinanderſetzung zwiſchen 
Abſolutismus und Landſchaft finden. Von ſeiten der Regierung wurde 
die Einberufung des Landtages als belangloſe Form betrachtet 
und gedroht, die Verfaſſung aufzuheben 298 oder die verſprochene Be⸗ 
ſeitigung des Aceiſes nicht eintreten zu laſſen 298. wenn eine Forderung 
abgelehnt werde. 

Auch nach der Vereinigung von Ansbach mit Bayreuth lebte die 
170118 zum letzten Male tätige Landſchaft trotz des Vorbildes im Ober⸗ 
lande nicht mehr auf. Wenn auch während des 17. Jahrhunderts zwiſchen 
beiden führenden Hauptſtädten, Ansbach und Kulmbach, Briefe 297 ge⸗ 
wechſelt worden waren, um ſich bei ſtändiſchen Fragen Rat und Aufſchluß 
zu holen, bez. zu geben, ſo waren die beiden Landſchaften doch nicht in 
einem dauernden, lebendigen Zuſammenhang geblieben. 


§ 18. 
| Länger als die ansbachiſche Landſchaft erwies ſich die des 
Fürſtentums Kulmbach lebensfähig. Bei ihr, die bis 1603 nicht 
wie die des Unterlandes ſtets die beengende fürſtliche Nähe gefühlt 
hatte, war die ſtändiſche Kraft unverbrauchter geblieben. Auch 
war die Erinnerung an den ſtändiſchen Einfluß unter den Vögten 13° 
von Weida, die verſchiedene Gebietsverkäufe an die Hohenzollern nur 
mit ausdrücklicher Zuſtimmung von Gliedern der Stände vornahmen, 
wohl noch nicht erloſchen. Auch der ſelbſtbewußtere, ſeinem Vorſatz treu⸗ 
bleibende Volkscharakter erklärt die längere Lebensdauer der oberländiſchen 
Landſchaft. Beſonders 266 ff. bei den „verfaſſungsgebenden“ Landtagen 
erſcheinen vor allem die Vertreter von Hof, Kulmbach, Wunſiedel, treu 


35 


unterftüßt von dem Rat und der Gejamtbiirgerfchaft, als mannhafte, 
ſtolze Perſönlichkeiten. — Mit unermüdlicher Beharrlichkeit trugen die 
Abgeordneten, Abhilfe heiſchend, ihre Beſchwerden vor, wieſen auf ihre 
alten Rechte hin, gaben dem fürſtlichen Begehren oft nur widerſtrebend 
und nicht immer willig Gehör. Auch Ablehnungen 298. erfolgreiche 
Wünſche nach Diſtriktslandtagen??? fehlten nicht. — Doch ſeit der 
2. Hälfte des 17. Jahrhunderts und beſonders im 18. Jahr⸗ 
hundert wurden aus den Landſtänden, welche ſich als ebenbürtige 
Faktoren neben den Fürſten fühlten, mehr und mehr gehorſame, nach— 
giebige Untertanen, die ſich für verpflichtet hielten, ihrem Fürſten 
zu helfende, trotzdem fie behaupteten, „ein Ja nicht mit ihrem Ge⸗ 
wiſſen vereinbaren zu können“ 301. Die Erklärung der Vorfahren war 
alſo noch mehr abgeſchwächt worden; denn“? bis in die Mitte des 
17. Jahrhunderts wollten die Abgeordneten außerordentliche Vorlagen 
nur mit Zuſtimmung der „Inkorporierten“ annehmen, während ſie ſich 
in der 2. Hälfte desſelben Jahrhunderts mit einem Einſpruch begnügten, 
„um nicht durch Schweigen etwas zu verſäumen“. Den Wünſchen der 
Fürſten gegenüber haben die Deputierten nur ſehr bewegliche Klagen 
über die vielen Laſten und Bitten um Erleichterung. Inwieweit die 
Behauptung, das Volk breche > unter der Steuerlaſt zuſammen, richtig 
iſt, läßt ſich ſchwer ſagen. Auf jeden Fall beſtätigten die Kaſtner als 
einwandfreie Zeugen 1698 201 die Schilderungen der Stände; andererſeits 
haben die Abgeordneten ſelbſt den Eindruck ihrer Ausführungen ſehr 
vermindert; denn? an den Regierungsforderungen wurden höchſtens 
unbedeutende Abſtriche vorgenommen. Da die Markgraſen immer Ent— 
gegenkommen fanden, traten fie ftet? von neuem mit Anſinnen an die 
Stände heran. 

1778168 kam die Landſchaft zum letztenmal unter der mart: 
gräflichen Regierung zuſammen. 

Die von Hardenberg?“ 305 heabfichtigte „Wiedererweckung“ blieb 
— von einigen ziemlich bedeutungsloſen Anſätzen abgeſehen — un: 
ausgeführter Plan. 


8 19. 

Im letzten Jahrhundert ihres Daſeins mußte ſich die Landſchaft 
nicht nur gegen die fürſtlichen Verſuche, immer neue Poſten auf die 
Landſchaft abzuwälzen, wehren, ſondern auch gegen die Ritter— 
ſchaft, deren finanzielle Beihilfe der Markgraf den begehrenden Ständen 
während des 17. Jahrhunderts 207 wiederholt in Ausſicht geſtellt hatte. 

3* 


36 


— Doch die Adeligen behaupteten 308 durch ihre Abkommen mit den Mark⸗ 
grafen nur zu einem Beitrag für Reichs⸗ und Kreis⸗, nicht aber Landes⸗ 
ſteuern verbunden zu fein. Um die „Konkurrenztraktate“ ses ent 
brannten langwierige Kämpfe zwiſchen Adel und Landſchaft. Die 
Ritterſchaft blieb mit der Bezahlung der bei beſonderen Verſammlungen, 
nicht auf Landtagen vereinbarten Summen vielfach ebenſo im Rückſtand, 
wie um Ausgang des 16. Jahrhundert mit der Steuer in die Kaſſe 30% 362 
des Ritterortes Gebirg. Durch häufig nur ſcheinbar begründete Ein⸗ 
wände, meiſt durch Saumſeligkeiten ſuchten die Adeligen der über: 
nommenen Verpflichtung, einen beſtimmten Prozentſatz der een 
Staatsausgaben zu beſtreiten, ſich zu entziehen. 
(Schluß folgt im nächſten Jahresheft des Archivs.) 
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tümer Bayreuth und Ansbach. 1795. 

E. Baumgarten, Die Kämpfe des Pfalzgrafen Philipp Wilhelm mit 
den Jülich⸗Bergiſchen Landſtänden von 1669/72. — 1904/5. 

Beiträge zur bayeriſchen Kirchengeſchichte ed. Th. Kolde.“ 
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Beiträge zur Geſchichte des Niederrheines: S. Baumgarten, Sahlmann. 

— zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen: S. Krones. 

Ei v. Below, Territorium und Stadt. 1900. (Hiſt. Bibl. XI. Bd.) 

Die landſtändiſche Verfaſſung in Jülich und Berg 1885 ff. (Zeitſchrift 

des bergiſchen Geſchichtsvereins, Bd. 21/2, 26, 28/9.) — (Die 
Abhandlung im 22. Bd. auch als Habilitationsſchrift unter Separat⸗ 
titel: Das bergiſche Rechtsbuch ... 1886.) 

—, Landtagsakten von Jülich-Berg. 1400 — 1610. I. Bd. (Publikationen der 
Geſellſchaft für Rheiniſche Geſchichtskunde XI. Bd. 1895.). — 
II. Bd. 1908. 

—, Die Neuorganiſation der Verwaltung in deutſchen Territorien des 
16. Idts. (Hiſtoriſches Taſchenbuch VI, 6. — 1887). ö 

—, Zur Geſchichte der landſtändiſchen Verfaſſung. Gitar Zeitſchrift 
100. Bd. 1908.) 

Otto Bergmann, Geſchichte der oſtpreußiſchen Stände und Steuern 
1688-1704 (S. Forſchungen ed. Schmoller 19,1). 

E. Bernheim, Lehrbuch der hiſtoriſchen Methode und der Geſchichts⸗ 
philoſophie 19053— (Cf. auch E. Bernheim, Einleitung in die 
Geſchichtswiſſenſchaft. Sammlung Göſchen Nr. 270. — 1905). 

H. Bielefeld, Geſchichte des magdeburgiſchen Steuerweſens von der 
Reformationszeit bis ins 18. Idt. (S. Forſchungen ed. Schmoller 8, 1). 

L. Bittner, Die Geſchichte der direkten Steuern im Erzſtift Salzburg 
bis zur Aufhebung der Landſchaft unter Wolf-Dietrich (Archiv für 
öſterreichiſche Geſchichte. 92. Bd. — 1903). 

Blätter des Vereins für Landeskunde von Niederöſterreich: S. Haſelbach. 

Blumhoff, Beiträge zur .. . Entwicklung der weſtpreußiſchen Stände 
(Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins Bd. 34/7. — 1894 ff.) 

W. Blumental, Die Stände Vorpommerns von 1648 — 1720. (Göttingen 
Diſſ. 1903/4.) 

Bluntſchli-Brater, Deutſches Staatswörterbuch: 6, 213/32 u. 251/72; 
8, 586/96; 9, 5529; 10, 223/49. | 

W. Böhm, Die Pfaffenſteuer von 1480/1. — Berliner Progr. 1882. 

K. Bundſchuh, Lexikon von Franken. 1799/1804. 

Burckhardt, Geſchichte des deutſchen Bauernkrieges. 1838. 

e J. H. Burckhardt, Das V. märkiſche Buch. 1857. (Quellenſammlung 
zur Geſchichte des hohenzolleriſchen Hauſes I. Bd.) 

„Erneſtiniſche Landtagsakten 1. Bd. (Thüringiſche Geſchichtsquellen 8. Bd., 
N. F. 5. Bd.) 

J. St. e semeiek, Codex diplomaticus 1707. 

—, Bibliotheca equestris. 1720. 

—, Grafen- und Ritterſaal. 1721. 

K. Breyſig, Ständiſche Verhandlungen III. Bd. (S. Urkunden). 

E. Clausnitzer, Die märkiſchen Stände unter Johann Sigismund. 
Leipziger Diſſ. 1894/5. 

Corpus constitutionum brandenburgicarum. 1746. 

S. v. Crailsheim, Geſchichte derer von Crailsheim. 1905. 

Dahlmann-Waitz, Quellenkunde. 1906/77, 
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J. Ph. Datt, De pace publica. 1698. 

M. Döberl, Entwickelungsgeſchichte Bayerns. 1906. (1. Bd.) 

J. Du Mont, Corps universel diplomatique. 1726 ff. 

M. v. Egloffſtein, Geſchichte des Hauſes Egloffſtein. 1863. 

—, Chronik derer von Egloffſtein. 1894. 

K. Fr. Eichhorn, Deutſche Rechtsgeſchichte. 1843/4. 

C. Chr. Eigenbrodt, Die Natur der Bede. 1826. 

Erſch-Gruber, Allgemeine Encyklopaedie: Art. Landſtände. 

Anton Ertel, Observationes equestres. 1722. 

J. H. Falckenſtein, Antiquitates Nordgavienses. 1734. 

—, Analecta Nordgavienses. 1734. 

—, Chronicon Schwabacense. 1756. 

—, Antiquitates. 1751. 

L. K. v. Feilitzſch, Geſchichte der Familie v. Feilitzſch. 1875. 

R. Fellner, Fränkiſche Ritterſchaft von 1495 —1524. (S. Studien 
50 H.) 1905. 

Forſchungen, ſtaats⸗ und ſocialwiſſenſchaftliche, ed. G. Schmoller: S. Biele⸗ 
feld, Bergmann, Hoffmann, Klein, Rachel, Rachfahl, Spahn, Tetzner. 

—- zur brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte: S. Mercklinhauſen. 

— zur deutſchen Geſchichte: S. Wagner. 

— Hohenzolleriſche ed. Chr. Meyer [93] 

— zur Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsgeſchichte der Steiermark. [v. Menfi.] 

Franken, Württembergiſches (Beiträge zur Geſchichte des Bauernkrieges 
in Franken. N. F. I., ©. 16/34). | 

O. Franklin, Albrecht Achilles und die Nürnberger. 1866. 

G. Fredy, Zur Entſtehung der landesherrlichen Huldigung (Marburg. 
Diſſ. 1898/9). 

K. v. Fricker und Th. v. Geßler, Geſchichte der Verfaſſung Württem⸗ 
bergs. 1869. 

Br. Gebhardt, Handbuch der deutſchen Geſchichte. 19012. 

J. Fr. Georgii, Uffenheimiſche Nebenſtunden. 1740. 

O. Giercke, Deutſches Genoſſenſchaftsrecht. 1868/81. 

Melchior von Haimingsfeld, genannt Goldaſt, Reichsſatzung und Reichs⸗ 
handlung. 1609. 1613. 

J. Bapt. Götz, Die Glaubensfpaltung im Gebiete des Mkgrft. Ansbach⸗ 
Kulmbach. . . 1520/35. (Erläuterungen und Ergänzungen zu 
Janſen, Geſchichte. 1907). 

H. Goldſchmit, Zentralbehörde und Beamtentum im Kurfürſtentum 
Mainz. (Abhandlungen zur mittleren und neueren Geſchichte. 
7. Heft 1908.) 

Gothein, Die Landſtände am Oberrhein (25 Jahre der badiſchen Kommiſſion 
Heidelberg. 1909). 

2 ug. v. Hüften, Von den ſtändiſchen Verhandlungen. 1869. 

S. Hänle, Geſchichte der Juden im Fürſtentum Ansbach. 1867. 
Hänlein- Kretſchmann, Staatsarchiv in Franken. 1797. (3 Bde.) 
K. J. Hartmann, Über den Urſprung und das rechtliche Verhältnis der 

Landſtände in Deutſchland. 1805. 
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Fr. Hartung, Hardenberg und die preußifche Verwaltung in Ansbach⸗ 
Bayreuth. 1792/1806. — 1906. 
K. Haſelbach, Die Stände Niederöſterreichs im 16. Idt. (S. Blätter, 
öſterr. 1870). 
G. v. Daf ra ae Stockheim, Herzog Albrecht von Bayern und jeine 
Zeit. Bd. 1865. 
M. Haß, Die Vente, Verfaſſung und Verwaltung in der Kurmark. 
(Berliner Diſſ. 1905.) 
K. Hegel, Geſchichte der mecklenburgiſchen Landſtände bis 1555. (Roſtocker 
Rektoratsrede. 1856.) 
Heinritz, Beiträge zur Geſchichte der Juden. (O.⸗Archiv III, 1.) 
G. Herden, Entwicklung der Landſtände im Herzogtum Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg. (Jenenſer Diff. 1888/9.) 
rt, Herrmann, Markgrafenbüchlein. 1902. 
J. Hirn, Tirols Teilungen. (Archiv, öſterr. 92. Bd.) 
C. Höfler, Chronik des L. v. Egb. 1849. 
—, Das kaiſerliche Buch. 1850. 
—, Fränkiſche Studien. 1850 ff 
J. L. Hocker, Heilsbronner Antiquitätenſchatz. 1731. 
L. Hoffmann, Geſchichte der direkten Steuern im Herzogtum Bayern. 
(Forſchungen ed. Schmoller 4,5.) 
Holle, Brandenburgiſche Hausverträge. (O.-Arch. III, 1.) 
K. D. Hüllmann, Geſchichte des Urſprungs der Landſtände. 18302. 
—, Geſchichte des Urſprungs der Regalien in Deutſchland. 1806. 
Chr. F. Jakobi, Geſchichte von Feuchtwangen. 1833. 
Alb. Jäger; Geſchichte der landſtändiſchen Verfaſſung Tirols. 1881. 
2 Bde. (Jaeger). | | 
K. Jäge 2, Markgraf Caſimir und der Bauernkrieg. . (S. Mitteilungen 
9. H. 1892.) 
Jahrbuch, für Geſetzgebung ... ed. G. Schmoller. (S. Rachfahl.) 
Jahresberichte des hiſtoriſchen Vereins von Mittelfranken. (S. Vocke, 
Kapp.) I J.⸗M.)] 
Jürgens, Die Stände im Fürſtentum Lüneburg um die Wende des 14. 
Idts. (S. Zeitſchrift Niederſachſen. 1889.) 
. J. Jung, Grundveſte. 1759. 
—, Auweiſung, was die comitia Burggrafiae in Nürnberg ſeien. 1733. 
—, Wülzburg. 1736. 
—, Miscellanea. 1739/48. 
Kapp, Einkünfte der im Fürſtentum Onolzbach gelegenen Klöſter .. 
35. J.⸗M. 1867.) 
M. C. v. Karlowitz, Die Natur der Ritterpferde .. 1805. 
J. G. Kenner, . . . Reichsſtaatsrecht der ... Reichsritterfſchaft. 1789. 
(1786—1788.) 
Art. Kern, Reform der Steuer in Schleſien. (Zeitſchrift des Vereins für 
Geſchichte und Altertumskunde Schleſiens. 37. Bd. 1903.) 
Alb. Klein, Die Zentralfinanzverwaltung im deutſchen Ordensſtaat Preußen. 
Sorfhungen ed. Schmoller 23,2.). 
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Aug. Kluckhohn, Ludwig der Reiche. 1865. 
K. Klüpfel, Urkunden zur Geſchichte des Schwäbiſchen Bundes. (Bibliothek 
des literariſchen Vereins in Stuttgart. 14. u. 31. Bd. 1846, 1853.) 

E. Kreſchke, Neues allgemeines Adelslexikon. 1859. 

Ferd. Kogler, Das fürſtliche Steuerweſen in Tirol bis zum Ausgang 
des Mittelalters. (Archiv, öſterr. 90. Bd. 1901.) 

Alb. Kotelmann, Die Finanzen des Kurfürſten Albrecht Achilles. (Zeit⸗ 
ſchrift, preuß. 3. Bd. 1866.) 

Fr. Kreuner, Bayeriſche Landtagsakten. 1803. (18 Bde.) 

B. Kreuſch, Entwicklung der herzoglich⸗braunſchweigiſchen Zentralbehörde . 
bis 1584. (Zeitſchr., niederſ. 1893.) 

F. v. Krones, Inhaltsverzeichnis ſteiermärkiſcher Stände und Landtags- 
akten aus dem 16./7. Spt. 

—, Vorarbeiten zur Quellenkunde und Geſchichte des mittelalterliche Land⸗ 
tagsweſens der Steiermark. (Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher 
Geſchichtsquellen 1—8; 15/6; 18/9. Bd.) 

U. v. Künßberg, Geſchichte derer von Künßberg. 1838. 

K. Lamprecht, Deutſches Wirtſchaftsleben. 1885/6. 

K. H. v. Lang, Hiſtoriſche Entwicklung der deutſchen Steuerverfaſſung. 1793. 

K. H. v. Lang, Neuere Geſchichte des Fürſtentums Bayreuth. 1798 — 1811. 
Neuausgabe von Dr. Adolf Bayer. 1911. 

G. Freiherr v. Lerchenfeld, Die altbayeriſchen landſtändiſchen Freiheits⸗ 
briefe. 1853. 

Lobethan, Das Recht des landſäßigen Adels. 1796. 

K. Lohmann, Das Reichsgeſetz von 1654 über die Steuerpflicht der 
Landſtände. (Bonner Diff. 1892/3.) 

Lünig, Reichsarchiv. 1710 — 22. 

—-, Collectio nova. 1720. 

Arn. Luſchin v. Ebengreuth, Die Anfänge der Landſtände (Hiſt. 
Zeitſchr. N. F. Bd. 42). 

—, Oeſterreichiſche Reichsgeſchichte. 1895/6. 

—, Allgemeine Münzkunde und Geldgeſchichte. (Handbuch der mittelalter- 
lichen und neueren Geſchichte ed. G. v. Below und Meinecke V. Bd.) 

M. Luther, Die Entwicklung der landſtändiſchen Verfaſſung in den wetti⸗ 
niſchen Landen bis 1485. (Leipziger Diſſ. 1894). 

T. Märcker, Nachrichten über das on des . .. Archivs auf der 
Plaſſenburg. (Arch. Zeitſchr. 9. Bd. 1889. — O. Archiv III., 
2. — 1846.) 

Joh. Mader, Reichsritterſchaftliches Magazin. 1780/90. (13 Bde.) 

—, Sammlung reichsgerichtlicher Erkenntniſſe in ritterſchaftlichen Angelegen— 
heiten. 1780/9. (23 Bde.) 

Dr. Frz. Freih. v. Menſi, Geſchichte der direkt. Steuern in Steiermark. 
I. Bd. 1910. 


Otto Merklinhauſen, Die Bedeverfaſſung der Mark Brandenburg im 
14. Idt. orſchungen, brandenburg. 8. Bd. — 1895.) 

Chr. Meyer, Preußens innere Politik in Ansbach⸗Bayreuth. 1792. 
(Hiſt. Stud. 49. H.) 
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Jul. v. Minutoli, Das kaiſerliche Buch. 1850. 

Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Stadt Nürnberg. 1879 ff. 
(S. K. Jäger.) 

— des Inſtituts für öſterreichiſche Geſchichtsforſchung. (S. Pribram, 
Schalk, Vancſa.) 

Monumenta Zollerana ed. Stillfried-Märcker. [Mz.] 

J. J. Moſer, Von der deutſchen Reichsſtänden Landen. 1769. 

—, Von der Landeshoheit der deutſchen Reichsſtände überhaupt. 1773. 

—, Von den deutſchen Untertanen Rechten und Pflichten. 1774. 

G. Muck, Geſchichte vom Kloſter Heilsbronn. 1879/80. 3 Bde. [Muck!; 

—, Beiträge zur Geſchichte von Kloſter Heilsbronn. 1859. 

F. W. Müller, Die elſäßiſchen Landſtände. 1907. 

J. A. v. Mülverſtedt, Die ältere Verfaſſung der Landſtände in der 
Mark Brandenburg. 1858. 

H. Neufert, Die ſchleſiſchen Erwerbungen des Markgrafen Georg. (Bres— 
lauer Diſſ. 1883.) | 

(Frühauf und Will), Nobilis territorio subjectus. 1722. [Nob. terr. subj.] 

S. W. Otter, Sammlung verſchiedener Nachrichten. 

106 Fr. Bieffinger, Vitriarius. 1731 ff. 

J. C. v. Pfiſter-K. Jäger, Geſchichte der Verfaſſung des württem⸗ 
bergiſchen Hauſes und Landes. 1838. | 

Alb. Preuſchen, Badiſche Geſchichte. 1842. 

Fr. Priebatſch, Korreſpondenz des Kurfürſten Albrecht Achilles (Publi⸗ 
kationen aus preußiſchen Staatsarchiven. Bd. 59, 67, 71. — 1893/8.) 

A. F. Pribram, Die SH Stände und die Krone in der 
Zeit des Kaiſers Leopolds I. (Mitteilungen, öſterr. 14. Bd. 1893.) 

K. Rachel, Der große Kurfürſt und die oſtpreußiſchen Stände. (Forſchungen 
ed. Schmoller 24,1.) 

Fr. Rachfahl, Organiſation der Geſamtverwaltung Schleſiens. (Forſchungen 
ed. Schmoller 13,1.) 

—, Der dualiſtiſche Ständeſtaat in Deutſchland. (Jahrbuch ed. Schmoller 
26. Bd. 1902.) 

Reichstagsakten, deutſche ed. Weizſäcker. N 

Reichsritterſchaft ... in Franken ... Ordnungen ſamt . 

Privilegien. 1696. 

H. v. Reitzenſtein, Geſchichte derer von Reitzeuſtein. — 1891. 

Ch. G. Riccius, . . . von dem landſäßigen Adel in Deutſchland. 1735. 

Ad. Riedel, Codex diplomaticus brandenburgense. 1838 ff. 

B. Rieger, die heſſen-darmſtädtiſchen Landſtände und der Abſolutismus. 
(Gießener Diſſ. 1893/4.) 

Jul. Freiherr v. Rotenhan, Ki ſtaatliche und ſoziale Geſtaltung 
Frankens. (O.⸗Arch. IX., 1/2.) 

Rudhart, überſicht der Beftimmungen verſchiedener Staatsverfaſſungen. 
1818 

K. Sallman n, Organiſation der Zentralverwaltung von Jülich⸗Berg im 
16. Idt. (S. Beiträge, Niederrhein. 17./8. Bd.) 

Chr. F. Sattler, Geſchichte des Herzogtums Württemberg. 1757/69. 
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Scherber, Über Ungeld und Bierbrauereiweſen. (O.⸗Arch. I, 2.) 

Aug. Schlötzer, Staatsanzeigen. 3, 389/92; 18, 170% (Schulden⸗ 
tilgung in Ansbach⸗Bayreuth.) 32. 57. 72, 465/75 (Stände 
in Mecklenburg, cf. auch 15, 299/319; 16, 459/504). — 54. 
55, 318/82 (Lütticher Stände) — 69. 70. 160/73 (Stände in 
Lippe⸗Detmold). — 67, 265/77 (Deutſche Landſtände). — 65, 
106/36 (Staatsverfaſſung in Oſtfriesland). 

G. Schmoller, Grundriß zur Verfaſſungsgeſchichte. 1898. 

K. Schornbaum, Die Stellung des .. Caſimir . . zur reformatoriſchen 
Bewegung. 1524/7. (Erlanger Diſſ. 1900.) [Schornb., Caſ.] 

—, Zur Politik des .. Georg . . 1528/32. — 1906. [Schornb., Georg.] 

—, Die Säkulariſation des Kl. Heidenheim. 1906. | 

—, Die Säkulariſation des Kl. Wülzburg. 1911. 

— in Koldes Beiträgen. (9, 26/35. 82/92; 10, 40/2; 129/41; 188/91; 
12, 212/25 und 271/8; 14, 1-27; 49/79; 102/26. — 
Cf. auch J.⸗M. 1906 u. 1910.) 

Herm. Schale, Hausgeſetze der regierenden deutſchen Fürſtenhäuſer. 


1862 
H. Roth v. Schreckenſtein, Geſchichte der Reichs-Ritterſchaft. 
1859. 1871. , 


R. Schröder, Lehrbuch der Rechtsgeſchichte. 1902“. 

E. Ph. v. Senßburg, . . . Unterſuchung über Urſprung und Aus⸗ 
dehnung alter Abgaben und neuer Steuern. 1823. 

Ch. Ph. Sinold, genannt Schütz, Corpus historiae brandenburgicae diplo- 
maticum. 

H. J. Schwarzenweber, Die vorderöſterreichiſchen Landſtände bis zu 
ihrer .. . Ausbildung. (Forſchungen u. Mitteilungen zur Geſchichte 
Tirols und Voralbergs V, 2.) 

M. Spahn, Verfaſſungs⸗- und Wirtſchaftsgeſchichte des Herzogtums Pommern. 
1478/1605. (Forſchungen ed. Schmoller 14, 1.) 

H. Spangenberg, Landesherrliche Verwaltung, Feudalismus und Stände⸗ 
tum ... (Hiſt. Zeitſchr. 103. Bd.) 

J. J. Spieß, Brandenburgiſch — hiſtoriſche Münzbeluſtigung. 1768. 

L. T. v. Spittler, Beiträge zur württembergiſchen Verfaſſungsgeſchichte. 
(Sämtliche Werke 12./ 3. Bdch. 1837.) 

Ch. Fr. Stälin, Württembergiſche Geſchichte. 1841/70. 

Fr. Stein, Geſchichte Frankens. 1885/6. 

G. Steinhauſen, Geſchichte der deutſchen Kultur. 1904. 

O. Stobbe, Die Juden in Deutſchland während des Mittelalters. 1866. 

D. G. Struben, Nebenſtunden. 1789. 

B. G. Struve, De jure territorii clausi in terris franconicis. 1746. 

—, Diskurs über Urſprung, Unterſchied und Gerechtſame der Landſtände 
in Deutſchland. 1741. 

Studien, hiſtoriſche ed. Ebeling: S. Fellner, Meyer, Süßheim. 

L. Stumpf, Geſchichte der Landſtände in ... Würzburg. 1808. 

K. Süßheim, Preußens Politik in Ausbach-Bayreuth. 1791/2. (S. 
Stud. 33. H.) 
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Fr. Tetzner, Technik und Geiſt des ſtändiſch-monarchiſchen Staatsrechtes. 
(Forſchungen ed. Schmoller 19,3.) 

M. Töppen, Akte der Stände in Oſtpreußen. 1874. 

—, Die preußiſchen Landtage .. 1603/19. (Elbinger Gymnaſialpro⸗ 

gramme. 1891/3.) 
a Die Provinz Bayreuth unter franzöſiſcher Herrſchaft. 1900. 
F. W. Unger, Geſchichte der deutſchen Landſtände. 1844. 

d und Aktenſtücke zur Geſchichte des Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
v. Brandenburg. (3. Bd. Breyſig; 5. Bd. Häften; 10. Bd. 
Iſaacſohn. 1869. 1880. 1894.) 

M. Bancja, Die älteſten Steuerbekenntniſſe der Stände in Oſterreich unter 
der Enns. (S. Mitteilungen, öſterr. 6. Bd. 1901.) 

W. Vode, Steuerweſen im 16/7. Idt. ... (J.⸗M. 1866.) 

J. Voigt, Markgraf Albrecht Alcibiades. 1852. 

G. Waitz, Deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 1875. 

W. v. Waldenfels, . . . über die ... Familie von Waldenfels. 1901. 

F. Wagner, Das 3. kaiſerliche Buch der Markgrafen zu Brandenburg. 
(S. Forſchungen, deutſche. 24. Bd. 1883.) 

Wattenbach, Das Schriftweſen im Mittelalter. 18963. 

Fr. v. Weech, Die badiſchen Landtagsabſchiede. 1554 — 1668. (Zeit- 
ſchrift für die Geſchichte des Oberrheins. 29. Bd. 1877.) 

H. Weiß, Die ordentlichen Staatsſteuern von Kurtrier im Mittelalter. 
(Münſterer Diff. 1892/3.) 

F. A. Wichert, Die Verfaſſungsurkunde des Herzogtums Preußen von 
1691. (Zeitſchrift, preuß. 11. Bd. 1879.) 

G. Winter, Die märkiſchen Stände.. 1540/50. (Beitfchrift, preuß. 
19./20. Bd. 1882/3.) 

Rob. Wuttke, Die Einführung der Landesacciſe und der Generalkonſump⸗ 
tionsacciſe in Kurſachſen. (Heidelberger Diſſert. 1889/90.) 

Zeitſchrift, Archivaliſche: Joſ. Guggenberger, Die ſtaatsrechtliche 
Stellung des landſäßigen Adels in Altbayern. (N. F. 9. Bd.) 

Zeitſchrift, Hiſtoriſche. (O. Hintze, Staatenbildung und Verfaſſungs⸗ 
entwicklung. 88. Bd. 1902.) 

—, für 1 Geſchichte. (3. Bd. [Kotelmann], 11. [Wickert], 19/20. 
Winter].). 

—, des hiſtoriſchen Vereins von Niederſachſen. (1889: Jürgen, 1893: 
Kreuſch.) 

—, der weſtpreußiſchen Geſchichtsvereine. (1894 ff. Blumboff). 

—, für deutſches Recht und Rechtswiſſenſchaft ed. Beſeler, Reyſcher, Wilda. 
2. Bd. (Hannoveraniſche Verfaſſungsfragen.) 3. Bd. (Schles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Stände); 6. Bd. (Die ſtaatsrechtliche Stellung 

der ehemaligen Reichsritterſchaft.) | 

H. v. Zwiedeneck-Südenhorſt, Bibliothek deutſcher Geſchichte. 1876 ff. 
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Quellennachweis. 
Abkürzungen der Signaturen. (Cf. auch Lit.) 


Ansb., RB. Ansbach, K.Regierungsbibliothek. 

Aufseß — = Familienarchiv in Unteraufſeß. 

Bbg. = K. Kreisarchiv Bamberg. 

— Bru. = Brandenburger Urkunden (Rep. 
127, I—IIT). 

— GB. —Gemeinbücher (Rep. 125 S. 191 ff.). 
— BLAP. = Bayreuther Sagen und 
89 Protokolle (Rep. 125, S. 203 ff.). 

— BEN. 


= Bayreuther Landſchaftsſachen 
(Rep. 125, S. 203 ff.). 

— Mey.⸗K. = Meyerſche Kollektanea (Rep. 
87 a 

— Bd. eg - Badenifde Kollektanea (Rep. 

a). 

— „ Mohrſche Rollettanca (Rep. 

— gie, A Wipprechtſche Kollektauea 
(Rep. 87 


HB. = Bayreuth, Hiſtoriſcher Verein 

(König⸗König, Landes- und Regenten⸗ 

geſchichte). 

Bayr., StA. = Bayreuth, Stadtarchiv. 

Berl. = Berlin, K. Staatsarchiv. 

Chbg. = Charlottenburg, K. Hausarchiv. 

Crailsh. = Familienarchiv der Freiherrn 
v. Crailsheim in Rügland. 

Gtbg. = Archiv des Freiherrn v. Gutten⸗ 

berg auf BCE Steinenhanſen (Ober⸗ 

franken): GP. = Geſchlechtsarchiv, 

i De Ce (Joh. Gottfr. III.); 
= II. B. Allgemeines Archiv, 

1 


Bayr., 


Gzhn. = Gunzenhauſen, Stadtarchiv. 

Kitz. = Kitzingen, Stadtarchiv. 

Langenzenn = Langenzenn, Stadtarchiv. 

Ldbg. = Ludwigsburg, K. Filialarchiv. 
Kotz. Bamitienardiv des Freiherrn v. Kotzau 

Schloß Gattendorf bei Hof. 
M., Br. = mange, „K Reichsarchiv, Branden- 
urgica 


Nbg. = Wiener, K. Kreisarchiv. 

— AA. = Akte 

— Ansb. Erw. ei = Ansbacher Erwerbs⸗ 
urkunden. 

— GB. = Gemeinbiider. 

— HB. = Hagenſche Bücher. 

— HfB. = Herrſchaftsbücher. 

— KB. Kopialbücher. 

— LA. = Landtagsakten. 


— LAM. = Landtagsakten aus dem Mün⸗ 
chener Reichsarchiv. 


— OA. = Oberamtsakten. 
Nbg, GMs. = Nürnberg, Germaniſches 
Muſeum 


Nbg, StB. = Nürnberg, Stadtbibliothek. 
Sckdf., Oz. Archiv des Grafen K. v. Secken⸗ 
dorff in Obernzenn. 


Sckdf., Shm. Archiv des Freih. M. v. Seden- 


dorff in Sugenheim. 

Sckdf., Uz. = Archiv des Freih. W. v. Seden- 
dorff in Unterzenn. 

Wbg. = Würzburg, K. Kreisarchiv. 

— Gebr.⸗A. = Gebrechenamt. 

— StB. = Standbuch. 


NB! Georg (Anm. 42); Tröger (Anm. 36)! 


1. S. Lit. (Baumgarten, Below, Bergmann, 
Bielefeld, Bittner, Blumhoff, Blumental, 
Burkhardt, Clausnitzer, Goldſchmit, Haß, 
Herden, Hoffmann, Jürgens, Klein, Kotel⸗ 
mann, Kreuſch, Luther, Müller, Rachel, 
Rachfahl, Sallmann, Spahn, Winter, 
Wuttke.) 

2. S. Lit. (bert, Baaſch, Döberl, Fricker, 
Gothein, Lerchenfeld, Rieger.) — Cf. auch 
Buchinger, Julius Echter 1843 (S. 297f.). 

3. Vgl. Jahresbericht des Vereins für Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Nürnberg 1910: Referat 
über m. Vortrag „Die Verfaſſungsreform 
im Fürſtentum Ansbach am Anfang des 
17. Idts.“ 


4. S. § 4, 5! (Einleitung Anm. 311) 


Sr 


Beilage zum Jahresbericht des K. Real⸗ 
gymnaſiums Nürnberg. Archiv des 
hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken. 
(Da ich keine Korrekturbogen erhielt, 
blieben leider manche ſinnſtörende Druck⸗ 
fehler ſtehen.) 

6. S. Lit. (Marder). — Cf. auch Friedmann, 
Zeitſchrift IL, 104 (Märcker) Archiv. 
Zeitſchr. 6. Bd, S. 280/98. — Bbg., 
Rep. 193, S. 292/38. — Berl., Rep. 44 C 
Nr. 183. — Ga J.⸗M. IV., S. G; 
II., S. 48/9. — 

S 85 Abkürz. der Sianat.! 

Reitzenſtein, Familiengeſch. S. 21. 

9. 8. Lit. in § 3, Ende. (Einleitung 

Anm. 70 ff.!) 


Se? 


10. 
(NL 
12. 
13. 
14. 


15. 


16. 


17. 
18. 


19. 


21. 
22, 


f. Archiv, 


a) Pbg., 


Kap. II, 
s Staatsarch. I, 381/2. 


Nbg. 29 1/5, 384, f. 144 (1689, 25. X.) 
Arch. Zeitſchr. 10.— 12. Bd. 

Bbg., Rep. 1791. 

Mitteilung des Archivars Dr. Schrötter. 
Ansbach, Bayreuth, Baiersdorf, Gefrees, 
Kulmbach, Kreußen, Münchberg, Neu— 
ſtadt a. C., Prichſenſtadt, Uffenheim, 
Waſſertrüdingen, Windsbach, Wun— 
ſiedel. 

Cf. Feſtgabe für Th. 
Hexenprozeſſe). A. W. 
des Guten .. . 18852. 
Kulmbach .. 
Neuſtadt a. K A., Nürnberg, Pegnitz, 
Roth a. S, Rothenburg o. T., Schwabach, 
Selb, Weißenburg i. B. 

Gute alte Bibliothek! 

Nbg., LAM. 14, 826/7; LA. 12, 4680/6 
(1604, 19. VIII.). — Als die Akten 1629 
nach Ansbach zu Händen des Landſchafts— 
direktoriums kamen, reklamierte ſie die 
Landſchaft für ſich: Nbg., LAM. 18, 
496 ff.; LA. 25, 214 ff. 162 9, 4. XI.) 
Ordnungsarbeiten im Gange. — Gute 
alte Bibliothek! 


v. Heigel (Lory, 
Heckel, Beiſpiele 
— Fr. Stein, 


W. v. Kotzau (Schloß Gattendorf bei Hof); 


Fr. v. Leonrod (Amtsrichter in Roſen— 
heim); Major v. Leonrod (Schloß Nieder— 
alteich, Niederbayern); Hauptmann v. 
Reitzenſtein (München) — Fam. -Geſch. 
S. 331! — Oberſt Johann v. Walden— 
fels (früher Lager Hammelburg), Re— 
gierungsrat v. Waldenfels (Bayreuth); 
ferner für die Domanialkanzlei des Grafen 
Caſtell: Dr. Aug. Sperl (Würzburg); 
des Grafen Giech: Domanialdirektor Löw; 
für das fürſtlich-ſchwarzenbergiſche Zen— 
tral⸗Archiv in Krumau (Böhmen): Archiv— 
direktor Mörath. 

Cf. Fam.⸗Geſch. I, 4. 

Aufſeß (Hans v. Aufſeß, Gründer des 
Germaniſchen Muſeums Nürnberg), 
Caſtell (Dr. Aug. Sperl, Würzburg), 
Egloffſtein (Dr. W. Fürſt, Nürnberg), 
Schwarzenberg (Archivdirektor Mörath): 
Cf. Die Archive des fürſtlichen Hauſes 
Schwarzenberg 1873. — J.-M. XXIII., 
435. M. Wiſſens auch Giech. 
Oberfranken 1910: Erich 
Freiherr v. Guttenberg, Reichsimmediat 
oder Landſaß. 

LAM. 23, 904/1032. 
b) Nbg, LAM. 23, 560/700 (Konz.) 
Ansb., RB. Ms. 16. 2». (Reinſchr.) 


5 Anſtellung erfolgt 1693 (Nbg. X, 2/6, 


Nr. 349 au 16. XI. 1693). 
s 17 (Ende!): Anm. 168! 
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28. 
. ©. Lit. (Bode!) 


Joh. Philipp (2): Nbg., OA. 1181. — 
Gddf., Uz. 14, 167/87. 


30. Cf. Anm. 38/9. 

31. Nbg., LAM. 14. — Bbg., Rep. 125, 
S. 208, Nr. 1/2. — Münch., Br. 114, 16. 

32. Nbg., LA. 1—3 (Renner). 


34. 


Staatsarch. f. Franken I, 375 f.; Nbg., 


GMs., St. 1139; Nbg., StB., Nor. 868; 
Ansb., RB., G. 952. 

S. Lit. (Hartung und Süßheim.) — 
Cf. Kap II, § 18, Ende! 


34 a. Ansb., RB., Ms. 16a. 4°, 


35. 
36. 


37. 


. Bayr., 
. Aign, Das Kloſter St. Jobſt. 1908 


Cr. Kap. II, $ 18! 

Nbg. XXXVI, 1/4, 93. 
(Chem. Kammerarch. ); BAP. 6 
Fränkiſches Archiv von Büttner, e 
und Fiſcher I, ll — (1790.) 


eh 


Bayr., H®., Ms. L. 4. — Berl., 94. 
II, A. 19. 
O. Arch. I, 3, 72/100. (1841.) 


Nbg. XXIII, 11/6, 4066 ＋ XXIII 


11/5, 3904. 


. Chr. Meyer, Hardenberg und feine Ver⸗ 
14. 


waltung uſw., S. 13/4 


Bayr., HV., ne 37; em. 1. — KC 


— Berl., 


Rep. 195, BAP. ER 
N (Cf. Ster 


, 94, VI, Ac. 1. 
Hardenberg S. 138!) 


1 ope Ms. 123. 


ce Bee II, 
Bbg., 


§ 15/6 (Anm. 249)! 
Rep. 125, S. 218, Nr. 1. 
3. B. 1452, 1493/4. (Cf. Kap. II, § 1) 


. Cf. Einleitung § 4, II. (Anm. 81/29: 


M. 15, Nr. 2, f. 921/39. 

. 15, II, 331/4. 

15, 397/405 und 723/38. 
18, 170J6. 

15, II, 811/20; LA. 19, 


MS. L 3 mit 39 (§ 20/2). 
„ $8. 1 (Anfang). 


s ae + Mey .⸗K. 38. 
Bbg., Bd.⸗K. 5,5. — Nbg. 
, Bbg., Bf A. 10, 328/49 
. Nbg., HB. 14, 241/310. 
. Nbg., AA. 924. 

„Nbg., LAM. 15, II, 1045/50. 
ng, 


‚98. 8,4. 


Rep. 233, Nr. 561. — 62a. 
O.⸗Arch. 22,3 (1905). — Cf. aud) Bbg., 

BLAP. 63; Nbg., Hiſt. 282. 

H V., Coll. XI — XIX. 


(S. 7/8). (O.-Arch. 1908.) 


. Rich. Rüthnick, Die Politik des Bay⸗ 


reuther Hofes uſw. (S. 5 u.). (Münch. 
Diſſ. 1905 u. O.⸗Arch. 1905). 


80. 


81. 


B. König III, 


. Bayr., HV., Coll. VII X. 


Bayr., 
Gzhn., StA. 
f Fronmüller, Ge ar 1887. 
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. z. B. III. Bd. Kap. 7, § 99 u. 104. 


(a. 1539 u. 1541). 


z. B. Lang II, 53; 170 ff.; 227 ff.; 


König III, Kap. 8 u. III, 6. 167/9. 
S. 363 (Beil. 14): 
Lang I, 161. 


Kitz., StA., Ms. 314/5. — Nbg., X, 1/4, 


AA. 874. — Whg., HB. Ms. k. 142 
O.⸗Arch. 1828/30, 1853 und 1857. 


Dë. Coll. VIL—X.;, Ms. 117. 


Bayr., HV., Ms. — Herausgeg. 


von Chr. Meyer. 1884 


. Neuftadt a. d. A., StA. 
. Pegnitz. SC 
Roth a. 

. Nbg., om” 1101. — G. W. Petzold, 


„StA. 
Chronik von Schwabach. 1851. 


. z. B. (Barth), Verſuche einer Landes⸗ und 


Regentengeſchichte. 1795. — B. Fiſcher, 
— Beſchreibung des — a — 
Ansbach. 1787. „Groß, — 

Brandenburgiſche Kriegshiſtorie. 1748. 
— J. M. Groß, Landes- und Regenten⸗ 
geſchichte. 1749. — H. Stieber, — Nad 
EN von dem Fürſtentum — Onolzbach. 


Sa. G. v. Meyer, 1 1780 
(S. 46/8). — Joh. Scherber, — 
Lesebuch —, 9,1 200 — Ct. Ge? Fiſcher 
(ſ. Anm. 790, I 00 u. 261/2 

Nog. Rep. 233, Nr. 683 (nionem 
principum — 1713/9); Nbg., HB. 8, 
481/500; Dedukt. VIII, 2/1, 65. 
Bbg., Mohrſche⸗K. 25, Nr. 11. 
Sckdf., Uz. 14, 481/500 (Vorläufige — 
Suform ation, Bayrenth 1729, 29. IX.). 
— Nbg., HB. 8, Nr. 7. — Bbg., Bd. — 
K. 5, Nr. 8 (Extructus scripti exe- 
getici). — MRbg., HB. 11, 1 (Klagen 
der Reichsritterſchaft — gegen voigt⸗ 
ländiſche Ritterſchaft. — 1730). — Bbg., 
Rep. 125, Nr. 18 (S. 113/4): „Hiſto⸗ 
riſcher Bericht über den ... fog. Ex- 
tractus scripti exegetici” 1737 und 
1 vom fränkiſchen Adel“. 
1738.). — Nbg., HB. 14, 1079/84 (un⸗ 
zielſetzliches Gutachten . . . v. Krebs, 
10. VI. 1739). — Sckdf. Uz. 14, 272ff. 
(„Rationes affirmandi“.. u. „Rationes 
negandi“ . . ). — Nbg., VIII, 2/1, 
68, — Bbg., Mohrſche⸗K. 25, 9. 
Münch., Br. X XXI, 96. — Sr Oz 
Gochfürſtlich brandenbuzgifces Schrei 
ben ad comitia imperii. 1750.). 


Nbg., VIII, 2/1, 68 (Kurze. 


Nachrichten 1750 und Dan. Chr. 
Hachtel, Vorlegung der anwachſenden 
De Irrungen 1750). 
ch VIII. Rep. 56, Nr. 65. — Nbg. 
GMs., St. 1104/6. A (Zufällige Ge⸗ 
danken). — Sckdf. Shm. 58, 3, 1 
(Gründliche Deduktion —, 15. VII. 1747) 
Nbg., Rep. 56, Nr. 650 (Vorläufige Ge⸗ 
danken von der Reichsritterſchaft vielen 
u. ſtattlichen Privilegien. 1753). — Nbg., 
Rep. 56, Nr. 652 (Kurze Information). 
— Nbg., Rep. 233, Nr. 1302. — Nbg., 
GMs, St. 1099 u. 1102. 2. — Ansb., 
RB., A. 969 (Verteidigte Freiheit 
1750/2). — Cf. auch Göttinger gelehrte 
Anzeigen 1751. 1753. 
. Nbg., Rep. 56. Nr. 765 (Offentliche Ere 
“Hlärung . . 1796 Nbg., Rep. 56, 
Nr. 764 (— Erklärung g über die Landes⸗ 
hoheitsirrungen. 1796). — Sckdf., Ug. 28 
ad 23 u. Sckdf. Oz. — Weißenburg, Si 
276, 18 (Attenmäßige Erzählung . 
1796). Cf. Staatsardiv I, 1 u. 21 
83. Nbg., XII, 1/2, 295 (Kap. 6 u. 10). — 
Sckdf., Uz. 12, 419 ff. — Früauf, Trac- 
tatus de on imperii, e. 1720. 
84. Grundveſte .. . 1759. 
85. Unparteiiſcher Verſuch. 1778. 
86. Das Recht des Ee Adels 1796. 
87. z. B. M. G. W. A. Fickenſcher, Lehr⸗ 
buch der Landesgeſchichte des Fürſtentums 
Bayreuth. 1807. (S. 44/6 u. 93/6). — 
J. G. VE ele . 1809 
(S. 6). O.⸗Arch. III, 38 fi. (Holle); 
VII, Nr. 1. — Holle, Geſchichte der 
Stadt Bayreuth 18992 (S. 88/90 und 
115). — Chr. Fr. Jakobi, Geſchichte von 
Feuchtwangen 1833 (S. 44/58, 100, 112). 
— L. Kraußold, Geſchichte der evange⸗ 
liſchen Kirche. 1860. — K. A. Limmer, 
Entwurf zu einer ... Geſchichte des 
un. 1825. — Rudhart (S. Lit.), 
3/4) — Joh. Voigt, Albrecht Alci- 
SCH 1852. (©. 2/3. 20. 27/8. 40. 45. 
47. 54. 78. 117). — J.⸗M. XXX, 
44/8, 
87 a. Geſchichte Frankens. 1885/6. 
8. Archiv, U.⸗Fr., Bd. 48. 
Sammlung Göſchen Nr. 434. 
; nn Studien 2, 1 (1908). 
. ©. Lit. (Lang!) 
05 auch Koldes Beitr. 14, 82/5. — 
J.⸗M. VI, 19/23. — Einleitung zur 
ae v. Dr. Bayer! 
. Lit. (Hartung und Süßheim!) 
: Ser dem + Geheimrat Dr. Berner. 
II 


f. Jäger II, 1, Einleitung VI. 


82. 


97. 
98. 


99. 
100. 
101. 


102. 


106. 


Cf. 


2. Kap. IV, 
3. Kap. II, § 7 (Anm. 193 ff.). 
Nbg., OA. 
Nbg., LA. 


Nbg., U. 


Below, Akt. I. Bd, Einleitung S. 3. 
Cf. Lit. (Lerchenfeld). — Lünig, Col— 
lectio I, 567/754. M. Seidel, Bayr. 
Staatsr. I, 2 (1884). 

Cf. Lit. (Below!) 

A. Luſchin v. HN Grundriß § 20. 
273 Thomas⸗-K. 24; Wippr.⸗K. 81 


920/11, 29 u. 23078, 99. — Nbg., 


35 9/1, 131. — Bayr., HV., Ms. 5 u 
31. — Ansb., RB. 2° Ms. germ. 52. — 
Fam.⸗Archive: v. Kotzau; v. Crailsheim 
(Weſtliche Regiſtratur, Mittelregal 2, 
Fach 2). 

Nbg., HB. 1911I, 1 (S. 205). 
Bbg., Thomas-K. 24, S. 13. — Wbg., 
Adel 1011 (48). — Mader, Magazin 
V, 182/95. 


3. Cf. Kap. 1V,§ 3 A (Anm. 905). Sckdf., 


Uz. 14, 253/4 u. 12, 132/. 
Rep. 1271, S. 79, Nr. 3. 


— Bbg., 


II, § 3 (Anm. 324 u. 422/4) 

Anm. 101! (1515, 25. IV.). — 
Sckdf., Uz. I, 245/50 (1523). — Nbg., 
GB. 7, 290/1; 93. VI, 95/9 (1594, 
21. IN.). — Bbg., GB. 18, 13273 
A 526, 24. V.) — Nbg. LA. 2 ‚895/918; 
Jung, Grund. 33879; Staatsarch. 1, 
484/5 und 492 ff. (1526). — Anm. 
422 ff. (1529). — Nbg., LA. 2, 735 /7; 
Staatsarch. J, 484/5 (1: 532). — Bbg., 
GB. 19, 964 (1562 12. IX.) „Als 
gehorſame Lehensleute u. Landſaßen“. 
— Nbg. XI, 2/3, 23 (1593/4): Wie 
1562! — Aufzählung von Landſaßen 
1513-1569 (Gtbg., GB.) (Beilage zum 
Reichshofratsbeſchluß von 1738). 
Subj.⸗Rezeß von 1615 (Anm. 101!) — 
Cf. auch Bbg., BAP. 17, 11/2 und 
14/5 (1661 7. X.). — Georg (Anm. 
421), §§ 56 und 60. — Hardenberg, 
Denkſchr. § 18 ff. — Nbg., Hiſt. 282, 
§ 8. (Abh. v. Petermann.) 


Münch., Br. 56, 10 (25. III. 1541), 


ef. Nbg., LA., Nr. 7, 104 (1538). 


Kap. II, SI u. IV, S 2 A. I. (Anm. 157!) 
. Rap. II, § 3! Kap. IV, 8 3 


B II! — 
(Anm. 1741) 


. Rap. IV, § 6 (Anm. 10131). 
. z. B. Heilsbronn 


1530, 22. VIII. 
(Nbg., OA. 804.) 


§ 6 (Anm. 1031 ff.). 


5, Nr. 15, 
Anm. 1020! 

5, Nr. 20, 2. 699 / 702. 
793/5. 883 /5. — Sckdf., Uz. 14, 188 ff. 
5, Nr. 15, Abſ. 3 


Abſ. 4/5. 


Cf. 


. Cf. Lang III, 140 ff. u. 280. — Kap. 


119. 
120. 


121. 


122. 
123. 


124. 


125. 


126. 


127. 


Nbg., 


. Bbg., 549, 4, 42. — Nbg. KB. 54, 
Nr. 45; Schneiderſche⸗K. 31 ail 1/2): 
ef. auch OA. 540, Nr. 51. 

OA. 727, 18 u. 26; OA. 7, 
Nr. 114 und 8, Nr. 17; LAM. 14, 
146 / 7 u. 181/3; 15, II, 328/30, — 
Gzhn. I, 1,1, 4..— Sp, StA. 315, 
Nr. 137 (1539). — Bbg. 27, 219/1, 
10, f. 25: 1550. — Nbg., VA. 10, 
Nr. 55 (1560). 

Nbg., LAM. 15. I, 365/70. 

Nbg., OA. 1827; LAM. 14, 808/13. 
834/9; VA. 12, 330/4 u. 13, 138/43, 
148/52, 154/9. — Gßzhn. I, 1, 1, 48. 
— Bbg., BLAP. 69, 166/78. 
Bayr.: Bog., BfA. 10, SE BLAP, 
69, 758/64. — Ansb.: „LAM. 
17, 243/56 u. 580/92. — Gzhn. I, 
1, 2, 25. 

us BAP. 3, 144 u. 4, 81 (1609, 
II. 14.). 


859. BAP. 3, 192 (1609, 3. III.). — 
Bbg., BfA. 10, 401/ (1609, 25. V.).— 
Bbg, Be Ap. 69, 847 (1614, 17. IIf.); 
69, 863 (1614, 29. VII.); 5, 226 (1620, 
7. XII.); 70, 680 (1638, 8. IX.); 7, 
757/8 (1646, 22. XI.); m1, 119 (1658, 
7. 1V.); 71, 118 (1662, 4. III.); 71, 
272 (1663, 21. IL); 71, 309 (1665, 
30. I.); 71, 427 (1666, 19. XII.); 
71, 457 (1668, 25. J.); 71, 563 (1671, 
9. XII.); 71, 653 (1673, 30. VI.); 
71, 77516 (1673, 22. IV.); 71, 823]4 
(1680, 9. II.); 4, 684 (1686, 25 l.); 
71, 880 (1686, 20. 11); 71, 897 (1693, 
16. I.); 68, 8 ff. (1704, 22 Kl.); 
68, 195/6 (1725, 10. X.); 68, 212 
(1727, 22. l.). — Cf. auch Bhg., BLA. 
8, 198 (Gutachten des Landſchaftsrates 
Tanner, 1709, 6. IX.) 

3. B. Nog., LAM. 18, 70; LA. 28, 
110/2 (1617, 17. VI.). — Nög., 

24, Nr. 18 (1619, 11. VIL); 34, 28670 
(1663, 9. III.). 

Nbg., LA. 1, Nr. 49 u 92a; 2, Nr. 
2: 3, Nr. 29/30, — Staatsarchiv I, 
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III.). — Bbg., BOA P. 3, 247/8 (1609, 
13. IV.). — Cf. Bbg. 27, 219/6, 2, 


Nr. 77/8. 
Hof, Juni 1610 (Bbg., 
BfA. 10, 835/6.). 
BAP. 4, 79. 
Be AP. 69, 944. 


350/1 
„Tib. 


N. 
BEN. 11, 19/20, 664/5, 675, 
693 ff., 709 ff. 
Be Ap. 69, 904. — C Kap. 
III, § 11, II (Anm. 282/4)! 
BEA. 12, 448/51 (1610, 9. 
XII.). — Bbg., Bum. 10, 570 (1611, 
10. IV.). — Bbg., BEA. 11, 638/9 
(1611, 9. V.) (, Verwirrung“ zugegeben) 
BAP. 13, I, S. 17. — Cf. 
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der oberrheiniſchen Tiefebene. (S. Lit. 
unter Gothein 35/6, 44/6, 48/9!) 
Nbg., LW. 36, 287 (1679, 11. IX.). 
Cf. Lit. unter Bergmann, Blumental, 
Clausnitzer, Rachel, Rieger, Töppen! — 
Vgl. auch Töppen, Preuß. Landſt. unter 
ER. Friedrich Ee Progr. 
1865) 1 — Cf. auch Gothein S. 49! 
B. Gzhn. I, 1, 116. — Nbg., LU. 
30, 587/93 (1609, 13. III.). — Nbg., 
LA. 26, Nr. 167 (1626, 30. IX.). — 
Gzhn. I, 1, 2, 158 (1639, 20. XI.). — 
Nbg., SCH 33, 276 . 6. IX.). — 
Cf. Anm. 491 
3. B. Nbg., LA. 33, 29/3 (1655, 7. II.). 
— Cf. Rode, ©. 51 (Anm. 29)! — 
Nbg., AA. 924 (1640, 24. X.). 
Nbg., LA. 32, 599/602; 33, 15/6; 
209/10, 217/28, 472/5. 
z. B. Bbg., BLAP. 7, 508/13 (1646, 
7. XI.). — Bbg., BAP. 4, 521 (1662, 
1. III.). — Bbg., BAP. 71, 480 a, 
88 (1670, 16. VI.). — Bbg., BAP. 
71, 927 (1696, 22. VIII.). — Bbg., 
BAP. 68, 59/62 (1709, 31. XII.). 
— ES BLAP. 68, 63 ff. (1711, 
15. VIII.). 
z. B. Bbg., BAP. 5, 171 u. 183/6; 
BfA. 15 (1620, Jan.). Bbg., 
BAP. 4, 203 / (1637, Juli / Aug.). — 
Bbg. Be A. 70, 946 (1648, Juli / Aug.). 
Bbg. BfA. 8, 233 (1709, 10. XII). — 
Bbg., SLAP. 68, 116/8 (1713, 30. III.). 
— Georg § 45 ff. 110, 114. (Anm. 42.) 
Bbg., BAP. 33, 43 (1704, 16. XI.). 
— Bbg., BLA. 8, 338 (1713, 7. III.). 
— Cf. Anm. 4911 
3. B. Bbg., BL AP. 4, 608/13 (1679, 
28. I. u 20 VI.); 7; 526 (1646, 18. XI.). 
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Cf. Bbg., BefA. 8, 233 (1709, 10. 
XII.)! 


Bbg., BL AP. 32, 150/2. — Cf. Bbg, 
BfA. 8, 319 ff.: Aufzählung der 
ſeit 1666 gebrachten Opfer (1713, 
7. III.)! 

Cf. Denkſchr. Hardenbgs. § 11 ff. u. 
§ 56 (Ausg. v. Chr. Meyer, Vorw. 
S. 7 (unrichtig), 8 u. 15)! — Nbg. 
33, 11/5, 3904/5, §§ 1020 ff u. 
1465; 33, 11/6, 4088 (1796, 12. u. 
14. VII.). — Hartung, ©. 44 ff., 49, 
741 — Berl. 44 C. Generaldep. 15. 
Bbg., SLAP. 4, 155 (1629, 21. III.). 
— Bbg., Thomas⸗K. 24, 306 /9 (1648, 
16. VIII.). — Bbg., SLAY. 71, 115 


307. 


308. 


309. 


(1658, 7. IV.). — Bbg., BAP. 71, 
180/1 (1662, 4. III.). — Bbg., BAP. 
4, 636/63 (IV, 1). (1681, 18. III. — 
— Georg, § 293 ff. (Anm. 42), Hare 
tung, S. 9. 

Anm. 101! — Cf. auch Bbg., BOA. 
70, 927 (1648, 21. VIII.); 71, 953 
(1698, 30. IX.)! 

z. B. Bbg., BfA. 8, 325. — Tröger, 
§ 2, 2c (Anm. 36). (1713, 7. III.). — 
Bbg., BLA. 4, 383 (1738, 20. II.). 
Bbg., Ehem. Kammerarch. Bayr. (Kon⸗ 
kurrenztrakt.)) Mohr⸗K., V, Nr. 2, 


f. 14 (1665 —1741). Aufzählg. über⸗ 


nommener Geldzahlgn.), f. 222/86. — 
Cf. Kap. III, § 5 (Anm. 362)! 


(Schluß folgt im nächſten Jahresheft des Archivs.) 


Dorf Burghaig“ und fein Weinbau. 
Von Franz Karl Freiherr von Guttenberg, K. Oberſt a. D. 


Anmutig, in lieblicher Landſchaft weſtlich der Flur Blumenau bei 
Kulmbach oberhalb des weißen Maines liegt an und zwiſchen zwei Hügeln 
einer längeren Kette das über 429 Seelen zählende Schuldorf Burghaig 
hinangebaut. Dieſes Dorf, ſeine Veſte und ſein Schloß ſowie ein 
Dienſtmannengeſchlecht der Grafen von Plaſſenberg, Herzöge von Mera⸗ 
nien, des 12. und 13. Jahrhunderts erhielt von dieſen Hügeln den 
Namen Haugen, Hauge. Unſer neuhochdeutſches Wort Hügel iſt 
nemlich die Verkleinerungsform des althochdeutſchen Wortes houe, das 
im Namen Burghaig über hauge zu haig umlautete. 

Die Siedlung „ze den hougen“ d. h. in der Richtung nach den 
Hügeln zu gelegen dürfte um das Jahr 1100 durch Rodung entſtanden 
ſein. Nach den Flurnamen der Acker, Wieſen, Raine und Hölzer des 
Dorfes: Aichfeld, Eichenſchrotlein, Lindig, oberes, mittleres, unteres Loh, 
Lohacker, Holzwieſe, Heide, Erlich, obere, untere Reut, Reutlein, God. 
leinswieſe waren die in der Blumenau zum weißen Main herabfallenden 
Hügelhänge einſt ganz mit Laubwald bewachſen, mit Eichen, Buchen⸗ 
buſchwald oder Lohe, mit Linden, in den Auen am Waſſer mit Erlen zum 
Unterſchiede von dem weſtlich angrenzenden höher gelegenem Schwarzholz, 
den tiefdunklen Fichten und Tannen oder den ſchwarzen Bäumen wie 
noch heute in Schmeilsdorf bei Schwarzach am Zentbach die Fichten 
benannt werden. Die Oſtſpitze und der Grund der Waldflur Schwarz⸗ 
holz führt noch die Altnamen Matzenſpitzlein und Metzengrund d. h. 
dieſe Fluren ſind gelegen in der Richtung ze den Azen, den Acker⸗ 
azen, den Früchten eben jener Eichen, Buchen, Haſelnußſtauden u. dgl. 
Das nördlich des Dorfes gelegene Reutholz, benannt „auf dem Knock“, 
hat ſeinen Namen ebenfalls von der hügeligen Bodenbeſchaffenheit, von 
ahd. hnack der Hügel. 

Klein war ſeit Alters die wohl erſt durch die von Haugen als 
Rodherren entſtandene und unter dem Schutze der Veſte oder Burg ze 


1) „Veſte und Schloß Burghaig“ von Franz Karl Freiherr von Guttenberg. 
Siehe: Der Mainbote von Oberfranken 1912 ein Heimatkalender, S. 41. 
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dem Hawge allmählich zur Dorfgemeinde erweiterte Siedlung genannt 
Houge, Burckhawg, Burghaig. Bis ins 16. Jahrhundert ſprechen alle 
Urkunden noch von den Gütern, den Weinbergen, der Feſte, dem Burd: 
ſtall, dem Schloß „zu dem Hawge“ und dem Dorf Burghawg. Von 
letzterem erfährt man urkundlich Näheres erſt durch die Aufzeichnungen 
im Landbuche der Herrſchaft Plaſſenberg vom Jahre 1398, das auf 
Grund noch älterer Bücher zuſammengeſtellt wurde, die uns aber leider 
nicht erhalten geblieben ſind. Darnach lag „Burckhawg“ mit aller 
Verhandlung in dem Gerichte zu Kulmnach. 

Burghaig war nie Pfarrdorf, ſeit alter Zeit pfarrte es wie noch 
heute nach Melkendorf. Die Schloßbeſitzer von Burghaig die von 
Waldenfels 1316—1605, von Varell bis 1765, von Stein bis 1774, 
Thuk von Toſchonowitz bis 1788, von Hanſtein bis 1811 hatten im 
16. Jahrhundert einen eigenen Kirchenſtuhl vorne bei der Türe, ſpäter 
ihren eigenen Kirchenſtand in der Empore links des Altars, den noch 
heute das Varell'ſche Wappen ziert. In Grüften der Kirche ruhen deren 
Gebeine, die Leichen wurden des Abends von der Geiſtlichkeit mit Fakel⸗ 
trägern auf dem Kirchwege von Burghaig in die Ruheſtätten nach 
Melkendorf verbracht. Die Einträge im Melkendorfer Kirchenbuch be⸗ 
richten darüber des Ausführlichen, die Grabſteine aber find nicht mehr. 
Pietätlos wurden ſie einſt zu Grabenübergängen u. a. benützt, wie noch 
ein ſo aufgefundenes Wappenhelmſtück Waldenfels jetzt im Schloß zu 
Steinenhauſen erweiſt. Die ſonſtigen Leichen wurden noch im 18. Jahr⸗ 
hundert vom Melkendorfer Kirchenchor beim Hopfengarten über dem 
Main angenommen, wo der Fahrweg ins Dorf Melkendorf herauf und 
der Fußweg in die Wieſen geht. 

Auch ein Stallhaus, ) eines der älteſten noch vorhandenen Hausbauten 
findet ſich noch heute in Burghaig. Man verſteht darunter ein ein⸗ 
ſtöckiges kleineres Gebäude, deſſen unteren Raum nur Stall und Futter⸗ 
kammer einnimmt und in deſſen bewohnte Räume man durch eine an 
der Außenwand angebrachte hölzerne oder ſteinerne Treppe zu 12 bis 
16 Stufen oft mit hölzernen Vordache gelangt. 

Der von Waldenfelſiſche Beſitz, 1316 als freies Eigen von 
der Komturei Würzburg des Ordens vom Hlg. Johannes erkauft, ſeit 
1372/73 burggräfliches Herrſchaftslehen, umfaßte die Behauſung, all 
ihre Höfe, Güter, Selden, Weingärten und was die von Waldenfels 
ſonſt in der Gemarkung beſaßen. Auf ihrem Schloß daſelbſt hatten 


1) Abgebildet Mainbote 1912 S. 104. 
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die Burggrafen das Offnungsrecht, zur Fehde und Kriegszeit konnten 
ſie jederzeit ihr reiſiges Volk als Beſatzung einlagern und die Veſte 
als Stützpunkt behaupten, denn „die von Waldenfels gewarteten der 
herrſchaft mit dem ſloß wider allermenelichen“. 

Der herrſchaftliche Beſitz in der Dorfflur beſtand 1398 
aus einem Halbhofe d. i. ein Hof bis zu 50 Acker Feld und zu 10 Tag⸗ 
werk Wieſen, welchen nach erfolgter meiſt in der Tenne feſtgeſtellter 
Übereinkunft mit der Herrſchaft der Halbbauer Awer um 12 Sumer 
(Simra) Getreide bebaute und 1 Faſtnachthenne als Abgabe leiſtete, 
einem Gut d. i. ein Beſitz zwiſchen 20 und 30 Acker Feld und 3 bis 
13 Tagwerk Wieſen des Conrad Hawger, der Steuer, Hühner und Frohn 
leiſtete, zwei Gütlein d. i. einem Beſitze zu je 10—20 Acker Feld 
mit 2—9 Tagwerk Wieſen des Hans von Weyer Hochtritt genannt, 
welche nach Ausſage der alten Bücher vor Zeiten fronteten und Steuer 
gaben, 3 Hofſtätten mit dem Burckſtall, die zinſten und Weyſach 
gaben „wenn ſie bebaut wurden“, damals alſo unbebaut, öde und als 
verfallen dalagen, einem Baumgarten ober der Leite zwiſchen der 
Waldenfelſe Weinberge und einigen Zehnten von Reutäckern. 

Landesherrliche Abgaben leiſteten 1398: Ulrich Stößlein 
von einer Selde d. i. ein Beſitz von nur 5 bis 10 Acker feld mit 1 bis 
4 Tagwerk Wieſen, 3 Schillinge in Gold, 12 Eier zu Oſtern, je 1 Käſe 
an den hohen Feſten und eine Henne an Faſtnacht, Wolfel Gram von 
1 Selde 10 Schillinge in Gold, 24 Eier an Oſtern, 2 Käſe an Pfingſten, 
2 Hühner zu Weihnachten, 1 Huhn an Faſtnacht, Fron und Steuer. 
Conrad Zewlner pflügte von feiner Selden die Weingärten und zinſte 
wie die Vorgenannten. Im Ganzen betrug damals die jährliche Pfennig- © 
gult des Dorfes: 1 Gulden 6 Schillinge, die Weyſach oder Abgabe an 
den hohen Feſten: 36 Eier und 4 Käſe, die Abgabe an Faſtnacht: 
4 Hühner. 

Manch Lehengrundſtück hatte auch der ringsum anſäſſige 
Landesadel in Burghaiger Markung liegen. So beſaß ſchon vor 
dem 17. Jahrhundert das von Guttenberg'ſche Seniorat die 
/ Tagwerk große Stöckleinswieſe hinter dem Aichfelde gegen Burghawg 
gelegen und eine 2½ Tagwerk große Wieſe hinter dem Aufelde an 
der Straße. Ferner beſaßen die von Guttenberg zu Steinen— 
hauſen 2½ Tagwerk Wieſen, Tagwerk Feld und ¼ Tagwerk 
Wieſe daranliegend, ſowie die ½ Tagwerk große Pfaffenwiefe. 

Wieſen- und Feldarbeit, aber hauptſächlich der Weinbau 
nährte Burghaigs Einwohner, waren ſie doch bis tief ins 18. Jahr⸗ 
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hundert großenteils Wein bauern, Häcker. 1604 kaufte Hans Goller 
um 80 fl. und 4 Taler Leikauf von den Vormündern Mathes Goller zum 
Haig ſeligen hinterlaſſenen Erben einen Weinberg in der Gruben, 
freies Eigen. 

Schloß: Weinberge. 

Die erte Anlage von Reben an den ſonnigen Südhügeln der 
Burghaiger Flur ſtammt wohl aus dem 13. Jahrhundert und verdankt 
dem Orden vom hlͤg. Johannes ihr Entſtehen, der wahrſcheinlich vom 
Würzburger Weinland die Rebe hieher verpflanzte. Denn 1316 gelangte 
Reiwin von Waldenfels durch den Kauf der Veſte ze dem Hawge vom 
genannten Orden bereits in den Beſitz von Weingärten bei dieſer 
Veſte. Sein Sohn Heinrich trug ſolche am 19. Oktober 1357 dem 
Biſchof Leupold von Bamberg zu Lehen auf, verzichtete aber 1361 auf 
Weinberge neben dem castrum Hawg. 1432 empfing Hans Schon⸗ 
dorf u. a. „was Hans von Waldenfels, Ritter, Holz und Weingarten 
zum Hawg hat, das er gekauft“. Nach der Güterteilung nach 1466 
hatte Heinz von Waldenfels zu Lichtenberg ſeinem Bruder Kaſpar 
zu Wartenfels jedes Jahr 1½ Fuder Wein vom Hawge zu geben. 
So muß Burghaiger Eigenbau einſt doch nicht ſo ſauer geweſen ſein, 
als man gewöhnlich annimmt, er war aber auch weit ausgedehnter be- 
trieben, als bisher bekannt. 

1605 waren von 11 waldenfelſiſchen Seldengütern zu Burkhaig 
markgräflich brandenburgiſchen Lehen, neun Beſitzer derfelben ſchuldig 
Weinbergarbeit zu tun, Sommerzeit um 8 9, Herbſtzeit den Tag 
um 7 S bei ihrer Koſt zu arbeiten und zwar an den Weinbergen: die 
Veſten genannt, auf der Erben, dem Affenberg und dem Mainberg. 
Dieſe vier Weinberge hatten 1800 Stöcke „wie denn ſolche abgezählt 
wurden, wohl abgeſteckt“. Dieſe neun Untertanen mußten um gleichen 
Lohn auch die zwei bei Petzmannsberg gelegenen Weinberge mit 
4000 Stöcken beſteckt, Waldenfelſiſches Eigen, beſtellen. Dieſe Weinberge 
wurden als Mannlehen verliehen. Ein Chriſtof Gaißler zu Burckhawg 
zahlte von einem weiteren Weinberge 18 9 Zins und 4 Melkendorfer 
Mathes Geißler, Wolf Rohrlapper, Martin und Hans Fiſcher zinſten von 
Weinbergen zum Hawg. In das Rittergut Burckhawg entrichteten 
ihren jährlichen Teil wie auch Zehntwein, zu gemeinen Jahren an zwei 
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Fuder, außer Waldenfelſiſchen, auch fürſtlich Brandenburgiſche, Lichten⸗ 
bergiſche und Laineckiſche Untertanen und Lehenleute zu Burghaig, Petz⸗ 
mannsberg und Melkendorf. Hierüber enthält das beim Verkaufe des 
Rittergutes Burckhawg durch die Waldenfels an Friedrich von Varell 
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zu Altentrebgaſt am 16. Februar 1605 aufgeſtellte Erbregiſter eine 
eingehende Specification über zu leiſtenden Teil- und Zehentwein. Acht 
waldenfelſiſche Lehenleute gaben je den 5. oder 6. Eimer Teilweines 
von den Weinbergen an der Haidt und zum Seitenhof, 23 markgräfliche 
Lehenleute gaben den 5. Eimer oder Zehntwein von Weinbergen auf 
dem Hof, am Strich, vom Berg in der Mühlgaß, der Mühlleiten und 
drei Spitzen daſelbſt, von Bergen an der Haidt und in der Wannen 
(Wonnen, Wunnen? einſt Eichelmaſt im Walde) zu Metzelsdorf. Den 
5. ja ſelbſt den 4. Eimer Teilwein und den eigens aufgeführten Petz— 
mannsberger Zehntwein leiſteten vier Lehenleute vom Weinberg ob 
dem Herrnberg bei dem Nußbaum, am Hardtweg und über dem Reuſchtal 
ſowohl an die von Waldenfels als die von Kindsberg. Auch hatte 
die Frühmeß zu Stainach in Betzmannsberger Zehnt den halben Teil. 
Endlich gaben noch acht Laineckiſche Lehenleute ins Rittergut Burckhawg 
den 20ten Eimer Zehntwein. Drei Weinberge und zwei Melkendorfer 
Untertanen gaben Weinzehnt dem Pfarrer zu Melkendorf und der 
Frühmeſſe zu Stainach, während vier Hecker den Teilwein allein gaben. 
Die Weinberge lagen meiſtens an der Haidt oder dortſelbſt neben dem 
Steudich. Im Ganzen werden an achtzig Weinbergbeſitzer nament— 
lich aufgeführt, wobei bei Einzelnen bemerkt iſt: geben zum Teil 2 Eimer 
oder zu Zehnt 36, 27, 12 Maas. 4 Eimer und den Zehnt gab der 
Weinberg Reußlesberg. 


Das Erbregiſter beſagt im Speziellen: 
„1. Specification vber die Theill vnd Zehendtwein.“ 
Hermann Söſtels Leiten gibt den vj Aimer theillwein 


Conzs Rößners Weinberg „ „ v „ R 

Conzs Pflaumers „ „ „ 0 zue zehendt in der Haid gelegen 
Hennßla Bartmans „ „ „ x theill 

Hannß Heinlein „ an der Haidt der Stendig genannt, gibt den 


vj Aimer theillwein 
Hannß Bauer Weinberg zum Seittenhoff gibt den vj Aimer theillwein 
Claß n m It " " 77 D 7 " 


2. Volgen weitters die theill wein vnd zehendt, wo und 
an welchen örttern Sie gefallen. 


Melkendorff: 
Hans Pewerlein giebt den vj Aimer Item dieſe 3 weinberg 
Cloß Pewerlein geben dem pfarrer zu Melken⸗ 


n , dorff onnd der frühmeß gue 
Hanns Zimmer „ „ „ „ theill allein. Stainach den Zehendt. 
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Item Georg Gerbing vnnd Hannß Boller geben den Zehent gein 
Stainach vnnd pfarrer zu Melkendorff, vnns aber nichts. 


Item dieſe volgende 4 Hecker geben ums allein den theill wein. 
Hans Heinlein weinberg im Stendich den vj Aimer, Proßl Lauer 
gibt von ſeinem weinberg neben dem Stendig gelegen den Zehendten 
vnnß allein, jetzt Veldt, Alban Hein gibt von ſeinem weinberg an 
der Haidt den v. Aimer, jetzt Veldt und Hannß Hainlein gibt von ſeinem 
weinberg an der Haidt den v. Aimer, jetzt Veldt. 


3. Item in nachfolgenden Zehenden hat mein gnediger 
Herr Marggraf Chriſtian die dritte mas vnd wir zwoe 
durchaus. 


Hennßla Viſchers Berkh an der Haidt gelegen gibt den Zehendt, 
wie jetzo vermeldt, Hanns Goller giebt den Zehendten vom Berg in 
der Haidt, ſo er von Conntzen Stößlein angenohmen, Mannlehen, ſo er 
ihm geſchenkt als ein heimbgefallen Lehen, Lorenz Würlein giebt von 
ſeinem Berg an der Haid gelegen den Zehendten, jetzt Veldt, Hannß 
Hainlein giebt von dem Bergk an der Haidt gelegen den Zehendt, jetzt 
Veldt, Paula Doltzs gibt auch den Zehendt, Simon vnd Hannß Knapp 
an der Haidt gelegen geben auch den Zehendten, jetzt Veldt, Hannß 
Vogel vnnß den Zehendten vnnd Hannßen von Wallenfelß den 5. Aimer, 
jetzt Veldt, verwaigert ſich des Zehndten, Hannß Knapp vom Berg an 
der Haidt giebt den Zehenden, Hannß Gaißler Weinmann vom Berg 
an der Haidt gibt den Zehenden, jetzt Veldt, der Rauch gibt den 5. Aimer, 
Hanns Gollner 2 theill von dreyen Weinberg an der Haidt gibt den 
5. Aimer, jetzt Veldt, Hannß und Simon Knap 1 Theil weinberg, 
der Reußlesberg gibt vnns den 4. Aimer vnnd den Zehenden, jetzt Herrn 
Canzlers aigen zue Betzmanßberg. 

Anno 1605 geben zum theill ij Aimer, zue Zehend 36 maß: 
Hannß Stocken genannt Schwartz Otten Beck, neben dieſem giebt vnnß 
den 4. Aimer vnd den Zehendt Hannß Friedlein zu Culmbach Berg, 
giebt den Kindsbergern den 4. Aimer vnd vnnß den Zehenden. Hennßla 
Schneiders Erben zum Bezmannsberg giebt den Kindsbergern den 
4. Aimer vnnd vnns den Zehenden, Hannß Stocken genannt Schwarzs 
Ott gibt den Kindsbergern den 4. Aimer vnnd vnnß den Zehenden, Heintz 
Golner zue Börwitſch gibt den Kindfpergern den 4. Aimer vnnd vnnß 
den Zehennden, Leander Dollermann zum Betzmansberg giebt den Kind⸗ 
ſpergern den 4. Aimer, vnnß den Zehenden, Endres Wehrfritzs giebt den 
Kindſpergern den 4. Aimer vnd vnns den Zehenden, Henßla Schneider, 
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Cuntz Packh zum Petzmanßberg, Lang Nicoll zum Betzmanßberg, Jörg 
Weber zue Metzelsdorff, Hanns Stöcker zue Metzelsdorff — dieſe fünff 
geben den von Kindſperg den 4. Aimer vnnß den Zehenden, item die 
frühmeß zue Stainach hat in dieſem Betzmansberger Zehenden den 
halben theill. 


4. Volgen Layneckheriſche Lehen. 

Hannß Limmer Weinberg bey der hohen Setz herwerts gelegen 
iſt Laineckheriſch Lehen giebt den 20 Aimer Zehend. Lorenz Kapp zu 
Culmbach, Bankratz Müller zu Metzelßdorff, Hanns Alſch, Hanns 
Gaißler, Hannß Knauer, Hannß Hainlein, Hermann Förtzſch, dieſe alle 
geben den xx Aimer Zehenden an dem Steg bei der hohen Setz her— 
warts gelegen. 

5. Lichtenbergiſche Lehen. 

Hainz Fritz Weinberg auf dem Hoffe giebt den Zehenden von 
ein örtlein, Hannß Vogel vom Berg auffm Hoffe giebt den Zehendten, 
Hannß Vogel vom Berg auf dem Hoffe giebt den Zehenden, Hannß 
Vogel vom Berg auf dem Hoffe giebt den Zehenden, Stoffel Gaißler ... 


6. Marggraffiſch Lehen. 

Hains Gaißler, Lorenz Wagner, Hannß Knapp von ſeiner Seldten 
geben den Zehenden von den Bergen auffm Hoffe gelegen am ſelben 
ſtrich. Hannß Kolb vom Berg in der Mühlgaß giebt den Zehenden. 
Leonhard Hainla, Hanns Vogel zum Seitenhoff vom Weinberg an der 
Leitten gibt den Zehenden, Hanns Hüller von der Mühlleiten giebt den 
Zehenden, Hanns Hüller von ſeinem Gutt giebt den Zehenden jetzt Veldt, 
Hannß Viechter 1, Hannß Löblein 3 geben den Zehenden von einer 
Spietzen an der Mühlleiten gelegen jetzt Veldt, Linhard Löblein von 
einer Spietzen an der Mühlleiten giebt den Zehenden, Heintz Paucker 
an dem Strich giebt auch von einer Spietzen den Zehenden, Hannß 
Heldt giebt auch an dem Ort den Zehenden jetzt Veldt, Heintz Hermanns⸗ 
dörfer vom Berg an der Haydt giebt den v. Aimer — jetzt Veldt. 
Haintz Hermanns Kinder geben den v. Aimer. Proßl Müller vom 
Berg an der Haidt giebt den Zehend zue ſeiner Selden gehorig jetzt 
Veldt. Haintz Gaißler vom Berg zue ſeiner Selden gehörig giebt den 
Zehenden, Cunz Stößlein vom Berg in der Wannen, So zu ihrer 
Selden gehörig, giebt den Zehenden, Hans Vogel der Elter vom Berg 
zu ſeiner Selden gehörig, giebt den Zehenden, Hannß Vogel der Jünger 
vom Berg zue ſeiner Selden gehörig an der Haidt gelegen giebt den 
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Zehenden jetzt Veldt. Gelg Gaißler vom Berg an der Wannen zue 
ſeiner Selden gehörig giebt den Zehenden. Hannß Hainlein vom Berg 
zue ſeiner Selden gehörig giebt den Zehenden, jetzt Veldt. Hannß 
Gaißler zu Metzelsdorff vom Berg in der Wannen giebt vnnß den 
Zehndten vmd Hannßen von Waldenfels zue Lichtenberg den v. Aimer, 
verweigert ſich des Zehnden. 

Anno 1605 geben 27 maß. Haintz Stößlein vom Berg in 
der Wannen giebt vnns den Zehenden vmd Hannßen von Waldenfels 
den v. Aimer. 


| Anno 1605 geben 12 maß. Hanns Meußdörfer Berg in 
der Wannen giebt vnnß den zehenden vmd Hannßen von Waldenfelß 
den fünfften Eimer. 


7. Betzmannsberger Zehendt. 


Cuntz Ramming vom Berg ob dem Herrenberg bey dem Nueß⸗ 
baum giebt den Kindſpergern den v. Aimer vnnd vnnß den Zehenden. 
Endres Wehrfritz giebt dem von Kindſperg den v. Eimer vnnd vnnß 
den Zehenden. Hennßla Löblein vom Berg am Herdtweg giebt Hannßen 
von Wallenfelß den v. Aimer vnnd vns den Zehenden. Hannß Häffer 
vom Berg am Hardtweg giebt Hannßen von Waldenfelß den v. Aimer 
vnnß den Zehenden. Endreß Stößlein vom Berg vber den Reuſchbach 
gelegen giebt Leanders von SH Haußfraw den vierten Aimer, 
vnnß den Zehenden. 


1605 an Oſtern ließ des neuen Beſitzers von Burghaig „des edlen 
und ehrenveſten Friedrich Hilderich von Varell vff Burgkhaig, Grun⸗ 
wehr und Johannis ꝛc. fürſtlich brandenburgiſchen vornehmen geheimen 
Rates und Kanzlers geordneter Verwalter daſelbſt Hans Rohmel ſeines 
großgnedigen Herren zu den Rittergütern Haig und Grunwehr gehörige 
Weinberg, Velder, Wieſen, Stamb- und Reißhölzer, Viſchwaſſer, auch 
Obſt und andere Gärten verbieten, ſoweit ſolches alles vermargt bei 
Straf 20 fl.“ 

Im Auguſt 1671 verſprach zu Burkhaig Chriſtoph Adam von Varell 
feine Reſtſchuld an die Ritterkaſſe von 220 fl. an den Ritterhauptnann 
Georg Enoch von und auf Guttenberg zu zahlen, welcher für ſeine 
Hauptmanns⸗Gage noch Forderungen an die Ritterkaſſe hatte, und zwar 
an Michaeli 1671 und 72 je 50, an Petri Cathedra 73 — 100 fl. 
Für den Reſt von 20 fl. ſollte die Schuld für den Wein, welchen 
Georg Enoch von ihm gekauft hatte, abgezogen werden. 
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Weinberge der Herrfchaft Plaſſenberg. 


Herrſchaftliche Weinberganlagen dürften ert von den Burggrafen 
von Nürnberg, alſo erſt nach 1338 angelegt worden ſein. Jedenfalls 
war aber dieſer herrſchaftliche Weinbau 1361 ſchon ſo ergiebig, 
daß damals die Burggräfin Eliſabeth von Nürnberg dem Auguſtiner— 
kloſter zu Kulmbach 2 Eimer Wein ſchenken konnte: „gebawt auf irem 
Weingarten ze dem Hawge.“ 1376 den 4. April verſchrieb Burggraf 
Friedrich von Nürnberg ſeinen Töchtern Anna, Katharina und Agnes, 
Kloſterfrauen zu dem Hofe, verſchiedene Hallergulte, Weiſat und kleine 
Zehnten als Leibgeding. Auch ſollten ſie alle Jahre von ſeinem 
Weine, der zu Plaſſenberg oder zw dem Hawge wächſt, 
3 Fuder nach Hof geliefert bekommen. Von dem Seldner Conrad 
Zewlner, welcher 1398 die herrſchaftlichen Weingärten zu pflügen hatte, 
war ſchon die Rede. Im Landbuche vom gleichen Jahre iſt der Schätzungs⸗ 
wert der herrſchaftlichen Weinberge zum Hawge in Zahlenwert leider 
ausgelaſſen. 1422 bewilligte der Markgraf Friedrich dem Auguſtiner⸗ 
kloſter zu Kulmbach die alljährliche Abgabe von: „czwey fuder forders (II) 
und guten weines Bamberger eiche vff unſerem Weinwachs zu 
Plaſſenberg vnd zum Hawge am den czweyen eymern, die demſelben 
Kloſter Fraw Eliſabeth ſelige doruff geben hat. Geben In ſulche ezwey 
Fuder weyns alſo das In ſurbas ewieglich vnſer Amptleute vnd kellner 
zu Plaſſenberg die alle Jar vor unſerer weinbiet in Ire vaß 
geben ſullen.“ 1440 nennt eine archivaliſche Notitz den Weinberg 
„Mühlberg“. 1495 erwarb Markgraf Chriſtian von Ritter Sebaſtian 
von Waldenfels unter anderen Gütern auch Weinberge ze dem Hawge 
darunter den Weinberg gen. „Berglein“, doch war es nur ein kleiner 
Teil des ausgedehnten waldenfelſiſchen Weinbergbeſitzes. 1563 er⸗ 
hielten die Brüder Hans Carl, Rudolf und Georg Chriſtoph von Walden— 
fels mehrere Weingärten zu Hawg als markgräfliches Lehen verliehen. 

Nach dem Landbuche von Stadt und Amt Culmbach — 1531 — 
betrug „die Beſoldung des herrſchaftlichen Weinmannes 
zum Hawg 2 gulden, die werden ime an feinem zinſt und ſteuer ob, 
geſchlagen, 4 lb. Hutgeldes vom Weinberg, 6 lb. vom taylwein, 
an ſeinem ort zu ſammeln. So er an der Herrſchaft weinperg 
arbeit, gibt man ime des tags für koſt und fon 12 dn.“ ½ Hawger- 
weines erhielt auch als einen teil ſeiner Beſoldung der Landſchreiber. 


1563, als der Sitz der Behörden von Bayreuth nach Kulmbach 
verlegt wurde, koſtete der Eimer Kulmbacher und Fölſchnitzer Wein 2, 
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Unterſteinacher 21/,, Burghaiger 3 und Rheinwein 5 Gulden, 5 Pfennige 
die Maaß Bier. 

In guten Jahren wurden zu Plaſſenberg und am Schloßberg und 
an den Burghaiger Hügeln 80—100 Fuder Wein gebaut. Sie 
lagerten in den Weinkellergewölben des Schloſſes Plaſſenberg in Fäſſern, 
welche an Umfang dem Heidelberger Faß nicht nachſtanden. 


Weinberge des Geſchlechts von Laineck. 


Endlich beſaß ſchon 1398 auch das Adelsgeſchlecht der Schütze 
von Lewneck (Laineck) als herrſchaftliches plaſſenbergiſches Lehen außer 
den unteren Hof in der aw — den heutigen Unterauhof — und der 
Mühle zur Weinbrücke, auch den Hof Seiten Dorf, heute Seitenhof 
bei Burghaig mit dem Weingarten daſelbſt und zum Hawge. 1426 
vermachte Hans Schütz von Layneck der Junge zu Cronach feiner Haus— 
frau Barbara 1000 fl. für Heimſteuer und Morgengabe mit Genehmigung 
des Markgrafen Friedrich u. a. auch auf die Weingärten zu Seiten⸗ 
hof, Hawg und Fölſchnitz. 1466 empfing Wilhelm von Laineck, Schütz gen. 
den Weinwachs und Selden zum hawg und Seittenhof zu Lehen, 
1478 deſſen Söhne Ludwig, Heinz, Georg und Hans, 1506 Hans von 
Laineck zu Goldkronach, 1530 Lorenz zu Trautenberg, 1546 Hans 


Joachim uff. 


Der Sehntwein der Pfarrei Melkendorf. 


Seit wann derſelbe beſteht und ob vielleicht ſchon bei der Gründung 
der Pfarrei im 10. Jahrhundert durch das oſtfränkiſche Bistum Würz⸗ 
burg die erſten Weinberge in der Umgegend angelegt wurden, iſt mit 
Sicherheit nicht feſtzuſtellen. Erſt eine Urkunde von 1529 gibt über 
den Weinpfarrzehnten von Melkendorf Aufſchluß. Zu Stadtſteinach 
entſchieden am 10. März Valentin von Lichtenſtein zum Hohenſtein als 
Obmann, Simon Truchſeß zu Sternberg, Thomas von Redwitz zu Küps, 
Balthaſar von Waldenfels Amtmann zu Mittelberg und Wolſ von Walden⸗ 
fels zu Wartenfels als Beiſitzer zwiſchen Achatz, Kaſpar, Hektor, Jorg 
und allen Anderen von Guttenberg als Lehensherren der Pfarrei Melfen- 
dorf einerſeits, dann Hans von Waldenfels zu Lichtenberg und Jorg 
von Waldenfels zu Burghaig andrerſeits wegen des halben Wein- 
zehnten zu Burghaig, welcher der Pfarrei Melkendorf 
zuſtehen ſoll, dahin, daß die von Waldenfels und ihre Erben jedem 
Pfarrer von Melkendorf von den Weinbergen zu Burghaig die 
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20te Putte zu Zehnt geben jollen, hingegen die Meſſe, welche ein 
Pfarrer von Melkendorf wöchentlich im Schloſſe Burghaig zu halten 
ſchuldig ijt, aufgeben ſollen. Der von Waldenfels arme Leut zu Burg: 
haig, welche in die Pfarrei Melkendorf gehören, ſollen den Zehnt wie 
vor Alters reichen. Obmann und Beiſitzer Achatz und Kaſpar von Gutten⸗ 
berg, Hans und Jorg von Waldenfels ſiegeln — Mittwoch nach dem 
Sonntag Letare. 


In einem am 1. März 1572 von der Frau Pfarrerswittwe Leer 
zu Melkendorf nach dem Tode ihres Mannes Johann aufgeſtellten Ver- 
zeichniſſe der zur Pfarrei Melkendorf gehörigen Grundſtücke und Nutzungen 
iſt u. a. als Einkommen vermerkt: 24 Eimer Wein von Haig. 
Zur Frühmeſſe zu Melkendorf hatte der Knappenhof in der Au 3 Eimer, 
ferner einige Acker zu Melkendorf 22 Maas Wein zu liefern. Von 
eigentümlichen Reuten zinſten: 


Von Melkendorf: Mathes Geißler je 3½ w von einem Weinberg, 
Wolf Rohrlapper, Martin und Hans Fiſcher 24 W, 

von Petzmannsberg: Georg Stübinger von einem Weinberge. Hans 
Stöcklein gab von einem Weinberge den 4. Eimer zu 
Zehnt. 

Eigentümliche Weinberge zum Haig gehörig lagen 2 bei 
Petzmannsberg, welche mit 4000 Stöcken beſteckt waren. Sie wurden 
von 9 Unterthanen zum Haig den Sommertag um 8, den Herbſttag um 
7 dl. beſtellt. Auch müſſen die 9 Seldner, do es im Herbſt zum leßen 
kombt, einer zween Leeßer vnd ein puttenträger ſchicken, denen man 
nichts gibt biß abgeleſen wirdt. Alßdann gibt man, wieviel tag einer 
hat, einem Leeßer einen heller vnd einem puttentrager eine Pfennig⸗ 
ſemmel zum Lohn. Es müſſen auch aus den gemelten 9 Seldnern zur 
Leeße zween in der Keltern ſein vnd keltern. Denen giebt man ziemlich 
eſſen oder 1 fl. dafür, ſolange das keltern oder möſten wehret. Welcher 
unter dieſen Weingartmann iſt, muß teglicher wann ſie arbeiten, mit 
ihnen an und von der Arbeit gehen. Davon hat er jährlich zur Bee 
ſoldung ein Simra Korn Kulmbacher Maaßes und werden ihm ſeine 
Geldzinſen erlaſſen.“ 


über den Weinbau ſelbſt und das Erträgnis geben wertvollen 
Aufſchluß die Zehntbücher der Pfarrei Melkendorf. Das zur 
Zeit noch vorhandene älteſte iſt das „Zehnt- und Pfarrbuch Nr. III, 
ab anno 1629 usque ad 1715 begonnen von Johann Braun Palatinum, 
damals pastorem der Kirchen daſelbſt“. Er ſchreibt: 
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„Specification alles Weinzehenden, jo in der Pfarr 


Melkendorf gefallen 


1570 
71 
72 
73 
74 
75 
16 
77 
78 
79 


e 1586 15 Eymer — Maß 

Pies ata 87 2½ „ — „ 

S a e e E 8 88 2: n — " 

2½ Eymer — Maß ſehr fauer 89 1 n ettlich, 
12 n 2 n 90 4 75 — e 
31½ n on 91 6 85 1 · 
Wein aller erfroren 92 („ — „ 
11 Eymer 5 Maß 93 3 n 15 " 
46 n 3 n 94 17 2 — oe 

4 n on 35 6 : tt 17 n 

Di „ — „ 96 3 „ 13 „ 
12 „ — „ 97 7 „ — „ 
20 " on 98 11 " ~~ 
36 n — „, 99 16 * — on 
36 " n 1600 7 vg "To 
10 — „ 


Vom Jahr 1601 ab iſt bis 29 kein Weinzehnt mehr aufgeſchrieben, 


von welchem Jahr ab genaue Aufſchreibungen vorliegen. 
„1629 ee Weinzehndten 


1. zum Seittenhoff in der oberen vnd vnteren Heintzelsleiten 
gebühret der Pfründ Melkendorff und Obern⸗Stainach zugleich 
vnd müſſen unteinander den gefallenen Weinzehend theillen — 
„it mir heuer 1637 worden 27 Maas“ — (Nachtrag) 

2. zu Burckhaig do die Unterthanen den Zehend völlig geben 
von ihren Bergen, die Varelliſchen aber nur den 20ten laut 
eines Vertrags, ſo zwiſchen den Gutenbergern und den von 
Waldenfels iſt aufgerichtet worden ao 1529 „hat hewer 1637 
in die 9 eymer ertragen.“ (Nachtrag) 

3. in der Röthen über Mainleus — gibt nur den 3Üten. 

Weilen vergangenes 1628 jahr im Sommer ein ſehr große 
ungewöhnliche kelt, gefroſt und reiſ den Wein ſammt den 
ſtöcken ganz und gar erfroren, das man nirgend weder 
beer noch grüne Weinbletter gefunden im gantzen frankenland, als 
hat man hier im frühling das holtz alles müſſen wegſchneiden. 

Sind derwegen die Stöcke meiſtenteils ins holtz gewachſen vnd 

haben gar winzig vnd wenig Treublein bekommen. Wo aber 

etwas gewachſen, das iſt ſehr ſüß und gut geweſen wegen des 
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hitzigen langwierigen Sommers, alſo das man im halben September 
ſchon hat müſſen leſen, weil die Treublein nit allein ſehr gefaulet, 
ſondern auch von den Ungeziefern, den Wespen ſehr ſind aus⸗ 
gefreßen worden. 

Vindemiae initium 16. September. 

Weinzehnten uff der Röthen bei Maynleiß, geben 
den 30ten, von dieſen hab ich zehndwein bekommen 5 meß: 

2 zum Seittenhof haben geben 4 meß, 

3 zu Burckhäg. An der Mainleuthen liegen Weinberg, ſo mihr 
allein den zehnten geben — 5 mes. Die frau Cantzlerinn 
gibt die 20 mas von ihrem Weinberg zunechſt dem ſchloß. 
Hab hewer von ihr wegen empfangen 7 mes. 

In Adam Moſchen kalter auf dem Berg hat man mir 
zehend geben 18½% mes, Contz Hiller 17½, Müller von 
Unterſteinach 17½, Heintz Krößel 1½, Claus Stoßel 11½, 
Thoma Stößel 6 mes. 

An derſelben Mainleuten hat auch herr Marggraf ein 
klein ſtücklʒe Weinbergs, fo mihr den zehend giebt, hab hewer 
empfangen 3 mes. 

Summe alles Zehendweins dieſes heurigen 1629 jahrs: 1 ¼ 

Eymer 2 mas. 

Gott ſei ewig Lob geſagt für den wenigen ſegen, er wolle 
uns künftig mehr beſcheeren. Den Kalterknechten zum Seytenhof 
geben Drinkgeld 6 kr. Des Weins ift wenig gewachſen 
aber gut. 

1630 Im frühling hat ſich der weinſtock trefflich dies jahr angelaſſen, 
das die armen Weinhecker eine gute Hoffnung gehabt zu einem 
reichen Weinjahr, denn manche Stöcke in die 40, 50, 60 und 
mehr treubel gehabt. Weil aber die ſtäte Sonne die Weinberg 
bis auf den Grund ausgetrocknet, das er keinen ſaft haben können, 
iſt er ſehr klein vnd ſtecken blieben vnd hat ſich zur Zeitigung 
nicht wollen anlaßen biß endlich den 3. September wie auch die 
folgenden 3 tag ein vngewöhnlich Felt, reiff vnd gefröſt darzu— 
kommen, ſo die Stöcke häßlich verbrannt, ſonderlich an denen 
ortten, ſo etwas nieder gelegen als am Seittenhof vnd in der 
Röthen, das alſo faſt die helfte des Weins daraufgegangen vnd 
zunicht worden. Doch iſt durch gottes gnad noch ein ziemlich 
Wein am ſtock unverſehrt geblieben. Gott geb das wir denſelben 
in frieden genießen mögen. 

Archiv 1912 XXV. Bd. Heft 1. 5 
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Den 4. Auguſt hab ich 16 Cymer neuer guter Weinfäß in 

Thurnau gekauft, den Eymer pro 20 kr. 
Jnitium Vindemiae den 29. September. 

Weinzehend: 

1. zu Mainleus in der Röthen 2 Eymer 11 mas — ſo den 30. gibt 
2. in der Seittenhofer Leiten 3 Eymer 16 mas — ſo den 20. gibt 
3. zum Burckhäg gibt den Zehenden 

Summe alles Zehendweins dieſes 1630 jahrs: 27 Eymer. 

Es hat zwar der ſtarke Reiff vnd große kelt zwiſchen Main⸗ 
leiß vnd Seittenhof vnd dem häg an bergen, ſonderlich was in 
der nieder gelegen, großen ſchaden am wein gethan, daß Jeder⸗ 
mann an Gottes Segen desperat, nichts deſtominder iſt im 
Leſen Gottes reicher Segen augenſcheinlich zu ſpüren geweſen in 
allen kältern, daß alle weinfaß zerronnen. Wer nur auf 6 Eymer 


Faß gehabt, hat 12 Eymer oder mehr gebawet. Dergleichen 


. Segen Gottes in vindemia iſt in vielen Jahren 
nicht geſehen worden. 


1631 Der Weinbaw dieſes Jahr hat ſich im frühling vnd dem heißen 


Sommer vber vortrefflich wol angelaſſen, köſtlich gut wetter gehabt, 
dadurch die treublein ſehr viel gekocht vnd gezeitiget, dadurch der 
Wein allerorten ſonderlich in franken ſehr abgeſchlagen, das man 
einen guten Oſtheimer Wein allhier in Melkendorf vmb 4 kr. die 
mas getrunken, den beſten vmb 5 kr. Vnd haben unſere Wein⸗ 
hecker gute speranz gehabt zu einer reichen weinernd, wie denn 
bereit zu unſerer Kirchweih gar gute zeitige treublein zu finden 
geweſen in allen Weinbergen um Burckhaig. Aber Gott hats mit 
ſolchem ſegen vmb unſer ſunde willen in einer viertelſtund zu 
nicht gemacht. Den Dominica 8. Trinitatis, welcher war der 
letzte tag July zu Abend, kam ein urplötzlich wind vnd grauſamer 
hagel, dadurch die lufft faſt in ein finſtere nacht verwandelt worden, 
welcher ſo groß als ziemliche ſchuſſer auch größer, alles was er 
aufm Feld und weinberg angetroffen ganz ſchrecklich darnieder 
geſchlagen, unſaglichen ſchaden an dem Wein vnd Obsbaumen, 
auch ſpätem Getreid, kraut, flachs vnd anderen erdgewächſen, wie 
auch an fenſterſcheiben gethan, das es nicht genugſam kann be- 
»ſchrieben werden. Doch hat ſolche calamität nicht gar big auf 
Seittenhof geraichet vnd was vnder Seitenhoff gelegen, iſt vn⸗ 
beſchedigt blieben. Den meiſten ſchaden hats um haig vnd Petz⸗ 
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mansberg gethan, die abgeſchlagen Treubel durch die 
Beeren geflözet das es zum erbarmen. 


Iſt den 23. September zur Weinernd ein Anfang gemacht 
worden. 


Weinzehend: 
1. zu Mainleiß in der Röthen die 30 mas: Summe 3 Cymer 
weniger 3 mas 
2. zu Seittenhof in der Heintzleiten 1½ Cymer menger 1 mas 
3. zum Burckhaig — ſo meiſtenteils vom Wetter erſchlagen, das 
übrige erfaulet: 5 Cymer 18 mas ½. 
Summe alles zehendweins dieſes 1631 jahrs: 91/, Cymer 19½ mas. 
Iſt gute Hoffnung, daß er ſoll fürtrefflich gut werden, weil 
er überflüſſige Sommerhitz gehabt. Den neuen Moſt hat man 
zu Culmbach vmb 3 fl. den Eymer gekauft. Von Peter Vogel 
zum Seitenhof hab ich ½ Eimer roten Wein gekauft. Für Fuhr⸗ 
lohn in allem von Mainleus, Seitenhof und haig geben 15 kr. 
Dem Büttner für die Faß zu richten 16 kr. 


Vintemia. 

Dieſes iſt ein geringes Weinjahr geweſen weil es 
meiſtenteils ſehr nas vnd ein kalter Herbſt, das die beer, ſo ſich 
ziemlich angelaſſen, im Anfang nicht haben zu ihrer zeitigung 
kommen, auch in der blüh, ſo ſich lang wegen eingefallener kält 
verweilet, ſchaden genommen. So ſind die beſten trauben durch 
die rauberiſchen Soldaten von Culmbach ausgeſchnitten SEN 
das übrige ijt wenig und ſehr ſauer worden. 

Weinzehend: 

1. zu Mainleuß in der Röthen — 18 mas, 1 Seidel 

2. zu Seitenhof an der Heinzleiten — 26½ mas 

3. zu Burdhäig 2 Eymer 48½ mas. ! 
Summe alles Zehendweines des 1632 jahre: 3 Eymer 29 mas. 


33—37 Von Anno 1633 biß 37 iſt alles wegen des unſeligen frieg3- 


weſens, rauben, blindern, ſengen, brennen, Durchzügen, Einquar⸗ 

tierung vnd andern militairiſchen insolentien in abgang geraten, 

das feld ungebaut geblieben, die bauern preſte oder ſonſt geſtorben, 

die pferd vnd anſpann durch die rauberiſchen Soldaten genommen 

in ſumma das ganze land in äußerſten ruin geraten, daher weder 

zehend noch zins gereicht worden. So hat auch vergangenes Jahr der 
Da 
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Hagel alles auf dem feld weggenommen an wein vnd getreid u. ſ. w. 
Die höfe öd gelegen als katſchenreit, Röten, Dürrenhof u. ſ. w. 
1637 Weinzehend: 

1. Mainleiß gibt die 30te maas. Simon Fidler von Schwarzach 4, 
Hans Marr 22, Knap 3 mas, die andern berg, weil ſie nicht 
gedeckt worden haben nichts getragen. Summe ½ Eymer. 

2. Burckhäig die 10 mas in der gruben 

Summe alles Weinzehenden: 6 Eymer 18 mas ½.“ 


In dieſem Jahre wurde Pfarrer Braun von Melkendorff Superin⸗ 
tendent zu Bayreuth. Eine Zeitlang hören in den Zehntbüchern die 
wertvollen Einträge über das Gedeihen des Weines auf. Nur die 
Zahlen über erhaltenen Weinzehnt der einzelnen Berge geben indirekt 
Aufſchluß ob ein gutes oder geringes Weinjahr war, ſie geben aber 
auch Nachricht über den öfteren Beſitzwechſel und den beginnenden 
Rückgang des Weinbaues. 

1638 „Weinzehend: 

1. zu Mainleiß vnd in der Röthen: 1 Eymer 13½ n mas 

2. Seittenhoff die 20te maß: 3 Eymer 13½ 

3. Burckhäg die 10 maß außer Junker Varell, der die 20te 

gibt: 11 Eymer 30½ 

Summe heurigen 1638 zehendweines: 15 Cymer 57 ½ maß. 

39 Weinzehend. Der Wein iſt meiſtenteils erfroren, 
zu Burckhaig, in der Gruben was ettwan hochgelegen, iſt noch 
wenig verblieben, doch ſau er und ſehr il Summe 
alles zehenden: 1 Eymer 6 ½ maß. 

1640 In allem zu Burckhäg bekommen: 3 Eymer 28 mas, zu Seittenhofe 
51 mas, zu Maynleiß vnd in der Röthen hab ich nur 5 mas 
bekommen, wegen vielfeltigen durchziehens, rauben und plündern 
ſind die Berg dies Jahr nicht gebaut worden. Summe 
alles zehnden: 4 Eymer 20 maß. 

41 Ob zwar der wein anfanget ſich ſo wohl, als bey Menſchen 
gedenken mag geſchehen ſein, angelaßen, gleichwohl weil der ganze 
Sommer über meiſtenteils kalte Nächte geweſen vnd ſonderlich 
den 12 vnd 13 ſeptember eiß gefroren, auch die gelben Ruben, 
Zwetſchgen, welliſchen Nuß uſw. erfroren, iſt um unſeres ſündlich 
Vndanks willen der Wein meiſtenteils verderbt vnd ſind 
die trauben mit dem holtz in die erd verſcharrt worden 
zu Seittenhoffe, Maynleuß, in der Röthen vnd zu Schmeilsdorf 
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wird nicht gekeltert, noch geleſen. Zu Burckhäg iſt zwar gekeltert 
worden, aber der Wein wurd ſauer wie eſſig. 

Und hab empfangen Summe alles zehend: 1 Eymer 
42 ½ mas eſſigſauer. 

1642 Der Wein iſt vmb unſer mißbrauchs vnd großer ſünde willen im 
früling ganz erfroren, hab keinen tropfen bekommen. 

43 An Weinzehend nur 10 Mas bekommen. 

44 zu Burckhaig 7 Eymer 31½ mas, zu Seitenhoffe von 3 Bergen 
49½ mas die andern Berge ſind ausgerott. In den Röthen 
ſind die meiſten Berge ausgereutet, hab doch empfangen 
12 maß in Summe 8 Eymer 29 maß. 

45 Burckhaig: 8 Cymer, Seitenhof 42 mas, Mainleus 7½ mas in 
Summe 8 Eymer 49% mas — ziemlich ſauer vnd 
vngeſund — denn er erfroren. 

46 Burckhaig: 2 Eymer 24 mas, Seitenhoff in allem 19½ mas. 

47 Weinzehend. Wein ſo gar gut. 

Burckhäig 4 Eymer 18½ mas, Seyttenhofe 45 mas, Mayn⸗ 
leuß 2 maß Summe 5 Eymer 1½ mas. Obwohlen der 
moſt recht gut war, galt doch der Eymer nur 3 fl. wie 
voriges Jahr. 

Im ſchwediſchen Durchzug auf Eger iſt von den Soldaten, 
als die mit Pferd und Wagen eine Nacht gelegen, alles heu ver— 
derbt worden. Den 1. November kamen 2 Regimenter Kaiſeriſche 
gegen Melkendorff vnter Graf Peter Perpetuo à Serin u. Graf 
Georg Tersar d. Frangipanib in Caroloh Croatia. Liegen 
28 ſtück im Pfarrhof, verzehren 2 Eymer Wein, 1 Eymer Bier, 
dreſchen 4 ſchock gerſten, füttern 50 .... 1 Simra Woerle (!) 
ſehr viel Dem, grumad, geſtroh, oft 95 fl. ſchaden. 

48 Burckhaig 80 mas, Seittenhoffe 31, Leiß 1 mas. Summa 
1 Eymer 48 mas. 

49 Heuer gar nichts. Iſt wohl geſtanden mit guter Hoffnung. Aber 
um Matthes, hat es ettliche Nacht gefroren. Daher keinen 
Tropfen bekommen. En dei virgam. 

1650 Wein meiſtenteil verdorben — zehendenwein in Sa. 42 mas. 

51 Zue Burckhaig Zehenden 1 Eymer 1½ mas, Seittenhofe gab 
etwas wenges. 

52 Burckhaig 2 Eymer 43 mas, Seittenhofe 23 mas, Maynleiß 
2 mas. Summa 3 Eymer 4 mas. Gilt der moſt der Eymer 
4 fl. minus 15 kr. 
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1653 Burckhaig 5 Eymer 29 mas, Seittenhof 49 mas, Rothner dreißigſte 
2 maß. Summa Summarum 6 Eymer 16 mas iſt gut und 
koſtet der Eymer von den Keltern hinweg 4 auch 3½ fl. 

54 6) Aymer. 

55 tut in allem ungefehr 3 Eymer. 

56 4 Aymer, ettlich maß in allem. 

57 Summe aller Weinzehend 5 Eymer und 44½ maß. Weil aber 
der Froſt in die Weinles gefallen vnd weil ſonſt, Gottlob, 
vom Jahr hero noch ein guter Vorrath von Wein vorhanden, 
iſt der Wein ſehr unwerth geachtet worden alſo daß man auch 
den Eymer vmb 2 fl. nicht zu kaufen begehret etliche haben den 
Eymer vmb 6 Orth, ettliche vmb 7 Orth verkauft vnd doch mit 
großer Müh. Iſt zu beſorgen Gott werde den Undank ſtraffen. 

58 Weinzehenden thut zuſammen 43 mas. Alſo hat der liebe Gott 
in dieſem Jahre vns ſeinen Segen im lieben Weinwachs ziemlich 
entzogen vnd ſolches wegen vnſerer Sünde vnd ſündlich Wegen 
der großen Undankbarkeit indem vor dem lieben vergangenen Jahr 
die edle Gab Gottes der Wein ſo ſehr verachtet worden, daß faſt 
kein Menſch denſelben zu kaufen begehret. Im vergangenen Jahr 
im Winter find alle Pflaumen⸗, Birn⸗, Apfel⸗Quitten und andere 
Bäume ſo ſehr erfroren und dergleichen kalter Winter 
nicht gewefen bei Mannes Gedenken, auch der Wein— 
wachs ſo ſchlecht geweſen, der Wein gilt 5 fl. 

59 Summe alles Weinzehenden 4 Eymer vnd 2½ maß. 

1660 Summe alles Weinzehenden 3 Eymer vnd 54 maß. Alſo hat 
der Herr ein reichen Weinwachs in dieſem Jahr beſcheeret und 
ob es wohl erſtlich im frühling allhie erfroren auch im 
Sommer die Weinſtöck durch einen Mältau ſehr verderbt 
worden vnd man nicht vermeinet, daß man den halben Theil deß 
Wein, ſo man bekommen, erlangen würde, hat doch der reiche 
Gott dermaßen geſegnet, daß man eine ſolche reiche Weinernde 
gehalten, daß man es ihm nicht eingebildet Iſt auch der Wein 
ſo gut geweſen, daß dergleichen in 12 oder 14 jahren 
nicht geſchehen, dahero der Eymer 3½ und auch 4 fl. gegolten 
vnd ſehr aujgefaufft worden. 

61 Summe alles Weinzehenden dieſes Jahres 15 Eymer vnd 
37 maß. Alſo hat der grundgütige Gott in dieſem Jahr ein 
überaus ſehr reiches Weinland beſcheeret, indem die Stöcke ſo 
voll Trauben gehangen, daß es die Leute in ettlich 20 Jahren 
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kaum gedenken, iſt auch ſehr gut und köſtlich geweſen, der 
Wein aber bald weggeführt worden und alſo ſich verſchleifet, daß 
man nicht gewußt, wo er hinkommen. Der Epmer hat alsbald 
nach der Kalter 2 fl. und 2 gl. golten, umb Weihnachten hat 
man ihn vmb 3 fl. verkauft. 


1662 Summe des Weinzehenden nur 34 mas. 
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Alſo obſchon vorm Jahr Gott einen reichen Segen an Wein 
beſcheret, jedoch heuer an Wein ein großer Mißwachs ge⸗ 
weſen, der in vielen Jahren nicht geſchehen indem man gar 
nichts gebauet, denn der froſt alles verderbt, überdies 
anch der Wein, ſo man bekommen nicht gut geweſen, man hat 
denſelben nicht trinken können ſondern zu Eſſig ge— 
brauchen müſſen. Gott beſcheer ein fruchtbarer vnd Gel 
Weinleſe ins künfftig. | 
Summa Sumarum des Weinzehenden 29½ mas, if alſo Ren 
wieder ein ziemlich Mißwachs an Wein geweſen ohne Zweiffel. 


64 Summe alles Weinzehend 2 Eymer vnd 12 mas wiewohl 


Ca 
Or 


der liebe Gott anfänglich einen reichen Segen an Wein gezeiget, 
daß jedermann vermeinet, es würde viel und guten Wein geben, 
maßen die Stöcke ſehr voll gehenget, daß dergleichen lange zeit 
nicht alß 1661 geſchehen, jedoch in ſolcher geſtandene ſchöner 
Seegen Gottes innerhalb zweier Nächte ſehr verderbet und durch 
einen großen froſt alſo erfroren, daß kaum der vierte 
Teil verblieben, dahero fo wenig Wein und derfelbe 
ſehr ſauer worden. 


5 Summe alles Weinzehenden 7 Cymer vnd 2 maß. Obwohl 


der liebe Gott einen reichen vnd feinen Segen an dem Weinwachs 
gewieſen, hat doch wieder all verhoffen 14 tag vor der Wein- 
leſe eine große kält eingefallen, welche die Trauben ſo 
gezwungen daß ſie ganz ſauer wurden, daher der Moſt ziem— 
lich rauh vnd ſauerlich worden vnd habe den Eymer nur vmb 
2 fl. gekauft. 


66 zu Burckhaig 10 Eymer weniger 3 maß, Seitenhof 11/, Cymer 


u. 18 mas Summe alles Weinzehenden 11½ Eymer 
15 mas. Alſo hat der liebe Gott einen reichen Segen au Wein 
beſcheeret, nachdem in die 4 jahr ſolcher übel geraten, heuer es 
wieder erfreulich iſt auch überdiemaßen gut und ſüß ge— 
weſen, denn es einen warmen ſommer und gewünſchten Herbſt 
gehabt der Eymer iſt von der kalter weg um 3 fl. verkauft worden. 
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1667 Weinzehend. Obwohlen der liebe Wein anfänglich ſich ziem⸗ 


lich wohl angelaſſen dennoch hat Gott vmb des großen Mißbrauchs 


vnd Vndanks willen ſeinen Segen bald entzogen indem in der 
Walpurgis Nacht und folgend hernach der Wein ſehr 
erfroren, auch im Herbſtmonat vollends gar erkältet ſo 
daß gar nichts draus worden und man die wenigen 
Trauben die noch übrig blieben, nicht keltern können, 
hat auch der Wein zu nichts als Eſſig konnen gebraucht werden, 
ich nur bekommen in allem 20 maß. 

68 Summe aller Weinzehenden 2 Eymer und 21 maß. Wein 
iſt ſchlecht gerathen. 

69 Summe aller Weinzehenden 3 Cymer u. 30½ maß. Der 
Wein hat ſich erſtlich über alle maßen fein angelaſſen, daß 
man ein überaus fruchtbares vnd köſtliches Weinjahr erhoffet, 
allein im Herbſt iſt er durch einen jählichen froſt ſehr ver⸗ 
derbet vnd wenig Wein worden, der Cymer hat golten 3 fl. 
vnd drunter. 

1670 Summe aller Weinzehenden 9 Eymer 44½ maß. 

Sonſten hat Gott in dieſem Jahr in allem ein ſehr frucht⸗ 
bares und geſegnetes Jahr beſcheert, daß nicht allein das Getreid, 
ſondern auch Obſt und Wein ſehr wohl gerathen und alles 
in gutem Kauf geweſen. Der Cymer Wein pro 2½ fl. 

71 In allem Weinzehenden 6 Eymer weniger 4 mas ein recht 
fruchtbares Jahr. Der Wein hat ſich anfänglich ſehr wohl an⸗ 
gelaſſen, im Herbſt aber als man bald leſen ſollen, ſolche Kält 
und froſt erlitten, daß er ganz ſauer worden und ich den 
Eymer nur um 1½ fl. verkaufet. 

72 Summe aller Weinzehenden 3 Eymer 36 maß der Wein hatte 
anfänglich ein fein Anſehen, weilen aber der Herbſt meiſten⸗ 
teils unluſtig, iſt er ganz ſauer geworden, dazu auch ein 
jählicher froſt kommen und dabei ſo unwerth worden, daß 
ich den Eymer vmb 20 patzen paar geld hingegeben. 

73 Der Wein iſt ganz mißraten, Summa aller Weinzehnten 
44½ mas. 

74 Summa aller Weinzehnten zuſammen 17½ Mas — alſo iſt heuer 
ein rechtes Miß jahr an Wein geweſen wie auch der Wein 
in ganz Frankenland vmbgeſchlagen und der Wein ſehr theuer 
worden. 
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1675 Weinzehend. Heuer gar nichts, daß nicht ein Träublein 
zu ſehen geweſen, welches bei Mannesgedenken nicht 
geſchehen. 

76 Weinzehend 1 Eymer 34½ mas.“ 
Im Pfarrzehntbuch fehlen die weiteren Einträge von 1677 mit 

1702 — 25 Jahre, während welcher Johann Wilhelm Müller Pfarrer 

war, der am 1./9. 1702 ſtarb. 


Weinzehend: 
1703 2 Eymer 30 Maas. 

04 — „ 59 „ vnd muß ein pfarrer ein weg als den andern 
das ganze Jahr durch den Commvnion Wein 
ſchaffen. 

05 3 n 321], ” 

06 3 „ 4½ , 

OT — „ — wn nichts 

9 „ 

09 „ — „ 3 Geidlein, leider! Gott erbarms! 


1710 3 „ den Eymer zu 60 Maß — hab ſolchen Wein nach 
Turnau durch Konrad Vogeln verkauft v. 
bek. 8 fl. 8 gl. 


11 — „ — Maas (nichts eingetragen) 
„ 38 „ 
13 — „ — „ (nichts eingetragen) 


14 Weinzehend in ein Ordnung gebracht, wie die Berge liegen, was 
man aus zuzehnden berechtigt iſt und wie 1714 die posessores 
benannt ſind: 


1. in Burghaig: 


1. Hans Konrad Meußdorfer „in der Gruben“ gibt den 10. 
2. Conrad Vogel in Burghaig „ „ n "nn 
3. Thomas Weiß n „ „ „ 
4. H. Amtmann Sahrs Berglein ſtoßt an die Gruben und an 
die hohe Setz gibt den 10. 

5. Nicolaus Schrödel „in der Gruben“ gibt den 10. 

6. Andres Opel nn ” " nm 5 

7. Hans Polmann Sr Ap R „ „ un 

8. Hans Mittel Berger „ „ " 

9, Varelliſcher Afterberg, ſtoßt an die Gruben, gibt der hieſigen 


Pfarr die 20te Maas. 
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10. markgräflicher Afterberg gibt die 10. 

11. Hans Cunrad Meißdörffer an der Weinberg, der Afterberg 
gibt auch den 10. 

12. Die Lichtenberger Strim muß jährlich auch dem Recht nach 
geben was der Meußdörffer Affterberg, mag wachſen auf 
ſelbigem Berg, was Gott ſchickt. 

13. Die Lichtenberger Maynleiden gibt den 10. 

14. Hans Viſcher vnd Hans Weiß haben die Maynleiden mit⸗ 
einander gibt auch den 10. 

2. in Seitenhoff liegen, von da aus, Weinberg der Pfarr zehntbar 

Ihro Gnaden herrn von Thanner Berg gibt den 10. wird 
mit der Frühmeß geteilt. 

herrn Pfarrern zu Hutſchdorf Berg, gibt getheilt wie oben 
mit der frühmeß den zehnten. 

Hans Stoßlein gibt auch den 10. und wird mit der früh⸗ 
meß geteilt, 

Georg Gebelein, Gotteshauspfleger, gibt in gleichen wie 
oben den 10. teilen ſolchen die Pfarr und frühmeß. 

Wie ſchon 1713 wegen der großen Kälte vom Wein nicht eine 
Maaß ex decimis erhalten, ſo wars heuer 1714 wenig beſſer, da die 
wenigen Trauben zu Geld angeſchlagen wurden und summatim 13 gl. 
3 dl. ich erhalten habe.“ 

Im Zehntbuch Nr. III fehlen die Einträge aus den Jahren 1715 
mit 26 ein weiteres Zehntbuch beginnt 1727 unter Paſtor Ernſt Wilhelm 
Frotſcher. Die nachſtehende Ueberſicht des Pfarrzehnten aus demſelben 
von 1727 mit 38 zeigt bereits deutlich den allmählichen Rückgang des 
Weinbaues von Burghaig wie Seitenhof, jener von Mainleus u. in 
den Röthen war ſchon ſeit Jahren eingegangen — der Eymer iſt auch 
hier zu 60 maß gerechnet. 

1727 9 Eymer 26 Maas 1732 — Eymer — Maas „gar nichts“ 


28 3 „ 56 „ 33 — „ — „ „richts“ 
209 5 „ 59 „ 34 — „ 26 „ 
1730 2 „ 55 „ 35 — „ 8½ „ | 
31 2 „ 27 „ 36 — „ — „ „nichts“ 
37 1 „ 46½ „ | 


Im Jahre 1738 ſchreibt Pfarrer Frotſcher: 

„Nachdem ao 1738 nach geſchehener Weinleſe mit den n herrſchaft 
lichen Weinbergen, worinnen auch zum Theil hieſige Pfarr den Zehnt 
hatte, eine Enderung fürgenommen und ſolche an die Burgkhaiger Inn⸗ 
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wohner verkauft worden, die auch einige davon ausgereutet und getraid 
darinn geſäet, als habe vor nötig befunden, die ſammtlichen hieher zehnt— 
baren Weinberge ſowohl zu Burghaig als Seidenhoff mit zuziehung 
hieſiger Gotteshauspfleger vor der 1739er Weinleſe zu begehen und 
ſowohl die Berge ſelbſt, als auch dero damaligen Posessores ordentlich 
aufzuzeichnen und hieher zu ſpecifizieren. Es gehen aber ſolche an in 
der Gruben unter Simon Vogels zu Burghaig Kaltern und endigen 
ſich unten in der ſogenannten Maynleiten, ſind auch hieſiger Pfarr 
allein zehntbar, geben aber den Theil einige dem durchlauchtigſten Landes⸗ 
fürſten einige aber dem herrn (von Guttenberg) zu Steinenhaus wegen 
des erkauften Seidenhoffs, wie folgt: 

1. Simon Vogel zu Burckhaig hat 5 Pfahlhaufen in der Gruben, 
gibt davon dem fürſten zum Theil die 4. Maas und hieſiger 
Pfarr zum zehnten die zehnte Maas wobei aber zu bemerken, daß 
derjenige Herr ſo den Theil bekommt, die 10. Maas vom Theil 
wieder heraus und dem Zehntner geben muß. 

Mäußdorfer, Hueter zu Culmbach, hat auch 5 Pfahlhaufen da— 

ſelbſt und giebt Theil und zehnten wie vorbeſchriebener Berg. 

Dieſe beiden Berge hat ſeit 1748 Heinrich Vogel zu Burghaig. 

3. Conrad Vogel ſenior zu Burgkhaig hat 4 Pfahlhaufen daſelbſt, 
gibt auch alſo. 

4. Johann Weiß, Schulteiß daf. hat 4 Pfahlhaufen gibt gleichfalls alſo. 

H. Lieutenant Chriſt zu Culmbach hat 3 Pfahlhaufen gibt nach 

Steinenhauß die 4 Maß Theil und zu hieſiger Pfarr zum 

Zehenden die 10. Maas. 

6. Hans Opel zu Metzelsdorf hat 3 Pfahlhaufen daſ. gibt Theil 

und zehnten wie vorbeſchriebene Berg. 

Mathäus Wölfel zu Burckhaig hat 1½ Pfahlhaufen daſ. gibt 

auch alſo. 

8. Johann Weiß, Schulteiß daſ. hat 1½ Pfahlhaufen daſ. gibt 
gleichfalls alſo. 

9. Johannes Mittelberger zu Petzberg hat 3 Pfahlhaufen daf. gibt 
auch alſo. 

10. Der Varelliſche Affterberg hat 6 Pfahlhaufen und gehört zum 
Schloß Burgkhaig, gibt keinen Theil ſondern nur hieſiger Pſarr 
den Zehnten, doch aber nur die 20. Maas. 

11. Der marggräfliche Affterberg, ſo dermahlen Mſtr Johann Mittel⸗ 
berger von Burgkhaig erkauft, hat 2 Pfahlhaufen, gibt auch 
keinen Theil, ſondern nur hieſiger Pfarr die 10 Maas zum zehnden. 


ID 
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12. Das Affterberglein, ſo Meiſter Huther, Mäußdörfer, hat 2 Pfahl⸗ 
haufen u. gibt die 4 Maas zum Theil der Pfarrei hieher die 
10. Maaß. 

13. Die Lichtenberger Striem hat dermalen obbemelter Simon Vogel 
zu Burgkhaig ſind 6 Pfahlhaufen, wovon aber hieſige Pfarrei 
nur 11 Zeil auszehndet und die 10 Maas bekommt. 

14. Die Maynleiten hat dermahl Mathäus Wölfel und Simon Vogel, 

beede zu Burgkhaig find ungefähr 5 Pfahlhaufen und geben 
hieſiger Pfarr den Zehenden. Weil aber dieſe Stück von Wein⸗ 
bergen ganz abkommen, zum fernern Weinwachs auch nicht taug⸗ 
lich, als haben posessores ſolches zu feld gemacht und von mir 
verlangt Ihnen ſtatt des Zehnten etwas jährliches daraufzulegen, 
wozu ich mich aber bis dato noch nicht verſtanden. Heuer haben 
ſie darauf erbauet der Eine 5 garben Waiz der andere 7 gl. 
Habern. Iſt alſo nicht viel dabei zu fangen. 


15. Johann Nicol. Sack zu Burckhaig hat gleichfalls in der Mayn⸗ 
leiten 11 Pfahlhaufen ſo aber faſt gänzlich öd liegen und gar 
nichts darauf wächſt, gibt hieher gleichfalls den 10. 

Ferner ſind zu hieſiger Pfarr vnd frühmeß Stadtſteinach zugleich 
zehntbar ettlich Weinberge zu Seidenhoff, nemlich 1. der herrenberg, hält 
18 Pfahlhaufen, 2) Hans Gebelein allhier in Melkendorf hat 3, 
3) Hans Gebelein allhier hat 5 Pfahlhaufen und geben beede herrn von 
Varell die 6. Maas zum Theill. 

Mit Mathäus Wölfel und Simon Vogel iſt endlich der Mayn⸗ 
leiten wegen — weiln ein zehnten darauf zu halten — es der Mühe 
nicht lohnt, alſo gehandelt worden, doch aber nur ad dies vitae und 
ſo lange ich und Sie werden leben um Poſterität nichts zu vergeben, 
daß ſie jährlich und jedes Jahr beſonders geben ſollen und wollen 
M. Wölfel 12 u. S. Vogel 6 kr. ſie mögen nun gleich an beſagtem 
Berg etwas bauen oder nicht und iſt der terminius solutionis Martini. 

Folgt nun weitere Überficht des Weinzehntenertrags der Pfarrei 
von 1739 — 77. | 

1739 4 Eymer 26 Maas 1745 — Eymer 9 Maas 


1740 nichts, alles erfroren 46 1 „ 30 „ 
41 do. do. 47 — „ 58 „ 
42 do. 48 1 „ 5½ A 
43 — Eymer 15½ Maas 49 — „ 53 „ 
44 — " 141), " 
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1750 — Eymer 53 Maas u. 3 gl. item 2 gl., 4 gl. 


öl 1 " 6 " 2 " n 2 " 4 1 
Boi Be: a 8 „ 

53 — „ 34½ „ „ 17 „ an geld 

Dr. vg 40 „ © kr. 


55 gar nichts, iſt alles erfroren außer 6 u. 12 kr. j. Accord 
56 1 Eymer 25½ Maas item 23 kr. an Geld 
57 1 5 601/, ‘i und 28 non n 
58 — n 421), L " 16 nn n 
59 war alles verdorben und erfroren. 
1760 2 Eymer 52 Maas u. 42 fr. i. Geld 
Bi Th: neh we me BA cw 
62 nichts 
63 nichts 
64 — Eymer 19 Maas u. 3 kr. i. Geld 
65 1 fl. 15 kr. und iſt darum zu Geld angeſchlagen worden, weil 
nichts gekeltert ſondern alles in Bergen verkauft worden, 
die Trauben auch nicht viel getauget. 
66 — Eymer 54½ Maas 
67 nichts 
68 19 kr. in allem, weil wieder nichts gekeltert werden konnte. 
1769 mit 76 nichts. 

Der Pfarrer von Melkendorf hatte auch einen eigenen Zehnter, 
als Lohn für das Zuſammentragen bekam er für die Maas 1 J lange 
Jahre war es zuletzt Friedrich Vogel von Burghaig.“ 

So iſt denn urkundlich erwieſen, daß die immer wiederkehrende 
rauhe Witterung im Frühling und Herbſt, den Weinbau von Main— 
leus bis Petzmannsberg nicht nur erſchwerte, ſondern ſchließ— 
lich Ende des 18. Jahrhunderts völlig verdrängt hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich fehlten auch wiederſtandsfähige frühzeitige Sorten. 


Das Landſaſſengut Seitenhof. 

Aus dem Seitenhofer Lehenbeſitz entſtand das Land— 
ſaſſengut. Anfang des 18. Jahrhunderts hatte es ein Baron v. Tanner 
zu Lehen. Nach deſſen Tode kaufte es 1724 Johann Gottfried von 
Guttenberg zu Steinenhauſen als erbliches Mannlehen um 6000 fl. rh. 
von Markgraf Georg Friedrich. Von nun ab lagerte der zu Seitenhof— 
Burghawg gebaute Wein in den Schloßkellern von Steinenhauſen. 
Johann Gottfrieds Sohn Otto Philipp fürſtl. bamb. Amtmann zu Potten⸗ 
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ſtein, ſpäter Vicedom zu Bamberg ließ fich 14 Jahre lang von 1748—62 
immer Stückfäſſer Seitenhofer Weins aus ſeinem Keller zu Steinen⸗ 
hauſen mit Ochſengeſpann nach Potenſtein und Bamberg fahren. Dienten 
auch ſie als Verſchnittweine oder zur Eſſigbereitung, da ſich faſt jährliche 
Rechnungen über den Kauf des guten Eſchendorfer Weins noch heute 
im Schloßarchiv finden? Lagerten doch im Jahre 1762 im Steinen⸗ 
hauſer Keller noch 34 Eimer, vier von den Jahrgängen 51 und 52, 
ſechs vom 56, fünf vom bier, zwölf vom 60er und ſieben vom Gler. 
Der 60. Jahrgang war nach den Aufſchreibungen bedeutend beſſer als 
der 56er und 57er, von ihm verkaufte Verwalter Goldeiſen zu Steinen⸗ 
hauſen an den Wirt zu Melkendorf ein Faß zu 3½ Eimer und 19 Maas 
den Eimer zu 5 Taler oder 6 fl. frk. alſo um 22 fl. und 54 kr. frk. 
Den 1. Juli 1760 ſchreibt der Steinenhäuſer Verwalter Goldeiſen 
„der Seitenhofer Wein kann durch hieſigen Ochſengeſpann bis nach 
Wölkersdorff geführt werden, wenns befohlen wird.“ und am 5. Juli 1762 
„die angeſtellt geweſene Weinabfuhr — 4 Eimer — hat wegen der 
inzwiſchen vorgefallenen Kriegstrubeln unterwegs bleiben müſſen.“ Nach 
kaum mehr als einem Jahrzehnt hörte der Weinbau zu Seitenhof ganz auf. 
Otto Philipp von Guttenbergs Wittwe Maria Anna geb. von Reigersberg 
ließ die Berge ausreuten wegen zu geringen Ertrags und an Stelle 
der Reben Obſt anbauen. 1777 lag das einſtens als Weinkelter ge⸗ 
brauchte Gebäude bereits völlig in Ruin da, 1779 der ausgereutete 
Weinberg brach, es wurde weder Weizen noch Korn darauf gebaut. 


Die Weinbrücke. 


Alle die Weinfuhren von Hawg und Seitenhof mußten nach 
Kulmbach, Plaſſenberg, Melkendorf, Steinenhauſen ſeit Jahrhunderten 
ihren Weg über eine Brücke über den weißen Main nehmen zunächſt 
der Mühle zwifchen Burghaig und Seitenhof. Darum hatte ſich ſchon 
1398 die Benennung eingebürgert „die mule zu der Weinbrücken“. 
In genanntem Jahre empfing zu Plaſſenberg Albrecht Lengenfeld der 
Jüngere von Kulmbach u. a. eine Wieſe unter der Weinbrücke 
zu Lehen. Dieſe Bezeichnung für die Brücke über den weißen Main 
findet ſich auch in allen ſpäteren burggräflichen und markgräflichen 
Lehenbüchern, ſo 1416 ein wiſſen gelegen bei dem halben berg unterſeit 
der Weinpruck in der pige gen., 1419 ein gertlein zum hawg und 
ein wiſen bey der Wein brucken, 1421 desgl. by dem hawg unter der 
Weinbrucken, 1454 die Wein brucke beym hawg unter Culmbach, eine 
Wieſe ob der Weinbrucken gegen den hawg wartens gelegen. 1601 
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kauft Friedrich Wilhelm von Guttenberg Steinenhaufen von Hans Knapp 
zu Burghaig ein tagwerk Wieſe an der Weinbrücke gelegen und 
an die Melkendorfer Pfarrwieſe ſtoßend, Guttenberg Kirchleuſer Lehen. 

1603 „die jagdliche Hatzgrenze der Waldenfelſe uſw. des Dietzen 
Dauerhof in der Awe aufwärts zur linken Hand gegen die Weinbrücke 
dann gleich hinüber bis an den Main.“ Das neben der Brücke ſtehende 
Wirtshaus führt noch heute die Bezeichnung ,gur Weinbrücke“. 
Und „unter der Weinbrücken bei Culmbach in der Awe lag nach 
einer Urkunde von 1654 der Hof Rewhental, heute Wüſtung. Von 
ihn ſagt das Landbuch von 1398: „Rewhental der Hof liegt in dem 
gerichte“ — aufgeführt iſt er der Reihenſolge nach zwiſchen Melkendorf, 
und dem oberen Hof in der awe. 1796 ſchreibt J. C. E. von Reiche, 
Offizier in kgl. preuß. Dienſten, daß die nahe bei Culmbach gelegene 
Weinbrücke von den Weinbergen ſo benannt ſei, deren man ehe⸗ 
mals ſehr viele dort fand und jetzt noch einige findet.“ 

Seit mehr denn hundert Jahren iſt der Weinbau zum Hawg 
und Seitenhof gänzlich erloſchen, nur die Flurnamen Wein— 
berg Feld und Wieſe, die Namen Weinbrücke, Wirtshaus zur Wein— 
brücke und Weinbergzwetſchgen und 2 kleine Weinberglein mit alten 
wildwachſenden Stöcken errinnern noch daran. Schon zu Beginn des 
17. Jahrhunderts hatte der Weinbau zu Mainleus, Burghaig, Seiten- 
hof, Petzmannsberg ſeinen Höhepunkt überſchritten. In der angeführten 
Specification von 1605 findet ſich bei 11 Weinbergen bereits der Vermerk 
„jetzt Veldt“. Ein Teil der ausgedehnten Weinberganlagen iſt dann 
im 30 jährigen Krieg mangels an Arbeitskräften infolge Entvölkerung 
verdorrt und eingegangen. Lagen doch viele Höfe auch in der Um— 
gegend an 30. Jahre verödet da. Frühjahrs- und Herbſtfröſte, der 
rauhen Witterung nicht wiederſtandleiſtende Rebenſorten machten ſchließ⸗ 
lich nach und nach dem vielhundertjährigem Weinbau ein Ende. 

Bei einſt ſo ausgedehntem Weinbau noch zu Beginn des 17. Jahr⸗ 
hunderts iſt erklärlich, daß ſich in Burghaig und den umliegenden Höfen 
zwar einzelne Gewerbe aber keine eigene Induſtrie entwickeln konnte. 
Als der Weinbau ſich nicht mehr lohnte, ſuchte die Bevölkerung ihren 
Verdienſt mehr im Feldbau. Allmählich bepflanzte man die ehemaligen 
Weinberghänge mit Steinobſt. Bereits 1806 werden die Obſtanlagen 
von Burghaig und Petzmansberg genannt, ja fdjon 1797 ſchreibt 
Leonhardi („Die Erdbeſchreibung der Frankiſchen Fürſtentümer Bayreuth 
und Ansbach“) „Kulmbacher Pflaumen oder Zwetſchgen ſind unter dem 
Namen Wein- oder Bergzwetſchgen vor allen andern beliebt und 
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werden ganze Wagen voll nach Hof und Bayreuth, grün und getrocknet, 
getrocknet allein aber nebſt anderem getrockneten Obſte nach Böhmen 
und Sachſen gefahren“. Darunter waren ſicherlich auch ſchon Burghaiger 
und Seitenhofer Zwetſchgen. Auf den Südhängen der Hügel, wo einſt die 
Rebe blühte, gedeihen heute noch die in der ganzen Umgegend geſchätzten 
„Burghaiger Weinbergzwetſchgen“, von welchem durchſchnittlich 
5—600 Zentner zu 3½ «4 melt Korbweife zu 50 D verkauft werden. 
Sie geben den Bewohnern von Burghaig wohl weit reichlicheren und 
müheloſeren Verdienſt, als der mühſame zudem mit Teilabgabe, Zehnten 
Frohnen und ſonſtigen Abgaben ſtark belaſtete Weinbau ihren Voreltern. 

So ändern ſich die Zeiten! Oft iſt es nützlich ein Streiflicht 
auf alte Zeit zu werfen. 


Quellen: Landbuch der Herrſchaft Plaſſenburg, burggräfl. markgrfl. Lehen⸗ 
bücher Kr.⸗Arch. Bamberg. — Urkunden, Akten frhrrl. v. guttenberg'ſches Archiv 
Schl. Steinenhauſen und Schl. Guttenberg. — Zehntbücher der Pfarrei Melkendorf. 


Drucke: Bamberger Weinbau. Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte von 
Prof. Heinrich Weber Bamberg 1884 im 46. Bericht über Beſtand und Wirken 
des hiſt. V. zu Bamberg i. J. 1883 S. 61/62. Arch. d. Obermainkr. 1834 II. 
S. 64-66. Bavaria III. 424. — Mon. Zollerana IV. — Heckel Chronik der 
Stadt Kulmbach 2. Auflage S. 62. — Copialbuch des Kloſters Langheim (24. B. 
d. bt, V. z. Bbg.). — Looshorn Geſchichte des Bistums Bamberg III / 389. — 
Dorfmüller alte Geſchichte von Kulmbach (Arch. f. Bayreuth. Geſch. u. Altkunde. 
1. Bd. 1. Hft. 1828). Der Obſtbau in Kulmbach Stadt von Wilhelm Fleſſa 
rechtsk. Bürgermeiſter in Kulmbach 1896. 


Tagebuch eines Bayreuther Soldaten 
aus dem Nordamerikaniſchen Freiheitskrieg 1777 — 1783. 


Don Joh. Konrad Döhla. 
(Mit einem Vorwort von W. Frhr. v. Waldeufels, Generalmajor 3. D.) 


Vorwort. 


Als eine wenig erfreuliche Erſcheinung tritt uns in der deutſchen 
Geſchichte das ſogen. Subſidienweſen, d. h. die Ueberlaſſung von Truppen 
gegen Bezahlung an fremde Machthaber entgegen. Schon in früheren 
Jahrhunderten war dieſes Syſtem üblich geweſen. So bediente ſich 
feiner mit Vorliebe Markgraf Albrecht Aleibiades von Brandenburg- 
Kulmbach, aber er führte ſeine Truppen perſönlich und teilte mit ihnen 
Lagerleben und Gefahr. Auch die Fürſten der Evangeliſchen Union 
ſandten den Hugenotten deutſche Hilfstruppen nach Frankreich, aber es 
handelte ſich hiebei doch um religiöſe Ideale. In ſeiner verwerflichen 
Nacktheit als Menſchenverkauf trat das Subſidienweſen doch erſt im 
letzten Viertel des 18. Jahrhunderts auf, als die kleinen Landesherren 
durch ihre Nachahmung franzöſiſcher Hofſitten Schulden anhäuften, zu 
deren Deckung jedes Mittel recht ſein mußte. Die Gelegenheit bot ſich 
damals, als Großbritannien mit ſeinen nordamerikaniſchen Untertanen 
in Konflikt geraten war und zu ihrer Bekämpfung im eigenen Lande 

nicht genügende Kriegsmittel aufbieten konnte. 
| Schon vom Jahre 1775 ab wurden hannoverſche, braunſchweigiſche 
und heſſiſche Truppenteile zur Verwendung in Amerika in engliſchen 
Sold geſtellt. Auch der Kurfürſt von Bayern und der Herzog von 
Württemberg hatten Subſidien angeboten; aber die diesbezüglichen 
Verhandlungen blieben ergebnislos, da man in England an der militäriſchen 


Leiſtungsfähigkeit dieſer Fürſten e Dagegen gelang es dem 
Archiv 1912. XXV. Bd. Heſt 1. 6 
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Markgrafen Alexander von Ansbach-Bayreuth, beten Truppen 
dem engliſchen Unterhändler, Oberſten Faucit, ausnehmend gefielen, 
durch Vermittlung ſeines Miniſters Reinhard Frhr. von Gemmingen 
am 1. Februar 1777 einen Vertrag abzuſchließen, durch welchen er ſich 
verpflichtete, 2 Regimenter Infanterie zu je 570 Mann, 100 Jäger und 
44 Artilleriſten der Krone England als Hilfstruppen zuzuführen. Dem 
Markgrafen wurden dafür jährlich 45000 Thaler Banko und am Ende 
des Krieges noch 11250 Thaler Banko zugeſichert. Da ſich nun der 
Krieg von da ab noch 7 Jahre hinzog, ſo ergab dies eine Geſamtſumme 
von 326 640 Thalern, die nach heutigen Begriffen auf mindeſtens 7 Mil⸗ 
lionen Mark zu werten iſt. 

Schwerer und berechtigter Tadel hat den Markgrafen Alexander 
ob dieſes Soldatenhandels vielfach getroffen. Wenn aber einem der in 
Frage kommenden Fürſten mildernde Umſtände zuzubilligen ſind, ſo ver⸗ 
dient er ſie in erſter Linie. Als Sohn des „tollen Markgrafen“ Karl 
Friedrich Wilhelm wäre er mit tyranniſchen Gelüſten erblich belaſtet 
geweſen; allein er war ſeinem Vater höchſt unähnlich und aus dieſem 
Grunde bei ſeinen Untertanen ſehr beliebt. Seine ihm aufgezwungene 
Ehe war kinderlos und unglücklich und ſo gelang es der geiſtreichen 
Engländerin Lady Craven ihn ganz in ihre Netze zu ziehen, ſodaß 
er ſie nach dem Tode ſeiner Gemahlin heiratete und ihr zu Liebe ſeine 
Fürſtentümer an das Königreich Preußen im Januar 1791 käuflich 
abtrat. Die engliſchen Subſidiengelder verwendete er zum größten Teil 
zur Abtragung der Landesſchulden. 

Betrachten wir nunmehr die damals in engliſchen Sold geſtellten 
deutſchen Truppen, ſo können wir ſie mit unſerem heutigen Volksheer 
nicht vergleichen. Wenn auch die Rekruten zum Teil ausgehoben wurden, 
ſo ſtand daneben das Werbeſyſtem in voller Blüte; der Sinn für 
patriotiſche Zuſammengehörigkeit war durch die zerriſſenen kleinſtaatlichen 
Verhältniſſe ſehr beeinträchtigt. Viele Angeworbene glichen noch den 
Landsknechten des dreißigjährigen Krieges und machten aus dem Deſer— 
tieren und Handgeldnehmen im benachbarten Fürſtentum ein Geſchäft. 
Trotzdem werden, als der Ruf „Nach Amerika!“ erſcholl, gerade die 
beſſeren Elemente, von der der deutſchen Jugend innewohnenden Aben- 
teuerluſt erfaßt und begierig fremde Länder kennen zu lernen, freudig 
zugeſtimmt haben. Eine ernſte Sache war es freilich für die verheirateten 
Offiziere und Unteroffiziere, Weib nnd Kind auf unbeſtimmte Zeit zu 
verlaſſen, aber ſie waren an Gehorſam gewöhnt und gingen ſchließlich 
auch gerne dahin, wo ſie Lorbeeren zu erringen hofften. 
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Die Ansbach-Bayreuther Truppen rechneten unter die beſten Deutfch- 
lands. Nur gut gewachſene Leute wurden bei ihnen eingeſtellt, ihre 
Uniformierung — blaue Röcke mit roten Aufſchlägen und gelben Weſten — 
war tadellos und in ihrer Ausbildung wetteiferten ſie mit der Armee 
des großen Friedrich. 


Daß bei ihrem Abmarſche viele Tränen floſſen, iſt ſelbſtverſtändlich; 
daß aber die Handlungsweiſe des Markgrafen im Lande allgemeinen 
Haß und Erbitterung hervor gerufen hätte, kann aus den uns vorliegenden 
Quellen nicht gefolgert werden. Freilich lag die Preßfreiheit damals 
noch in den Windeln und die Regierung ſorgte dafür, daß dem Volke 
die Notwendigkeit der Subſidien und die Vorteile, welche den Kriegs— 
teilnehmern erwachſen würden, durch begeiſterte Aufrufe und Gedichte 
vor Augen geführt wurden. 


Unter den gedruckten Erzeugniſſen der Literatur über die Anteil— 
nahme deutſcher Truppen an den Kämpfen, die ſich zu dem Befreiungs— 
kriege der nordamerikaniſchen Staaten von engliſcher Herrſchaft entwickelten, 
ſind für uns beſonders 2 von Bedeutung, nähmlich „Eelking, die deutſchen 
Hilfstruppen im nordamerikaniſchen Befreiungskrieg 1776—83“, welches 
Werk im Jahre 1863 vollendet wurde und 1893 durch J. G. Roſen— 
garten zu Albany ins Engliſche überſetzt worden iſt, und „Kapp, 
der Soldatenhandel deutſcher Fürſten nach Amerika, Berlin 1875”. 
Das Eelking'ſche Werk beſchreibt die Leiſtungen und Schickſale der 
deutſchen Hilfstruppen während des Krieges; das Kapp'ſche befaßt ſich 
ausſchließlich mit den Anerbietungen und Verträgen, welche gemacht 
wurden, um deutſche Soldaten für den Krieg in engliſchen Dienſt zu 
bringen. Kapp bietet ſehr viele bemerkenswerte Details, ſchöpft aber 
bei ſeinen Darſtellungen zum Teil aus Quellen, die nicht ohne weiteres 
als einwandfrei gelten könunen (wie Ritter v. Lang und Gutzkow). 


Eelking ſowohl als Kapp erwähnen als Quelle für die Beſchreibung 
der Verhältniſſe bei den Ansbach-Bayreuther Truppen das Döhl a'ſche 
Tagebuch, dem ſie manchen intereſſanten Zug und wichtigen Aufſchluß 
entnommen haben. Eine Abſchrift dieſes Tagebuchs, deſſen Urſchrift 
leider verloren gegangen iſt, befindet ſich als Geſchenk des Herrn 
Dr. Ernſt Holper im Beſitze des Hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken 
zu Bayreuth und liegt den nachſtehenden Veröffentlichungen zu Grunde, 
die umſo wertvoller ſein dürften, als durch die oben genannten Werke 
doch nur ein geringer Teil des Tagebuchs bekannt geworden iſt. Freilich 
müſſen auch hier Kürzungen des Wortlautes vorgenommen werden, um 

6* 


84 


dem Lefer ſolche Wiederholungen, welche nur für den Verfaſſer ſelbſt 
von Wert waren, zu erſparen. 

Zum Vergleich liegen dem Herausgeber noch vier weitere Tage⸗ 
bücher über die gleichen Kriegsereigniſſe vor, von denen die drei erſten 
gleichfalls den Sammlungen des genannten Hiſtoriſchen Vereins an⸗ 
gehören, das vierte ſich im Beſitze des Herausgebers befindet: 

a) Tagebuch des markgr. Bayreuthiſchen Jäger⸗Lieutenants Heinr. 

Karl Phil. von Feilitzſch von 7. März 1777 bis 3 Juni 1780. 
(Der Verfaſſer wurde auf Nachſuchen Ende 1779 aus Amerika 
abgelöſt.) 

bh) Tagebuch des Soldaten Stephan Popp, der beim Bayreuthiſchen 
Regiment v. Seybothen geſtanden war, von 1777 bis 1783. 
(Dieſem Tagebnch, welches kürzer als das Döhlaſche gehalten 
iſt, ſind 3 Gefechtsſkizzen beigegeben.) 

c) Marſch⸗Route für Georg Adam Stang, Hautboiſt im Bay⸗ 
reuther Infanterie⸗Regiment von 1777—1783. (Der Verfaſſer 
war ſpäter Gymnaſialpedell in Ansbach; ſeine Erinnerungen 
ſind ſehr kurz gehalten.) 

d) Tagebuch des markgräfl. Jäger⸗ Hauptmanns von Röder als 
Führer eines dem General Leslie zugeteilten Jäger⸗Kommandos 
vom 10. Oktober 1780 bis 7. Januar 1783. (Dieſes Tage⸗ 
buch ſcheint mehr für dienſtliche Zwecke als zur perſönlichen 
Erinnerung verfaßt zu ſein und enthält nur die Aufzeichnungen 
über eine Kriegsexpedition.) !) 

Von allen dieſen Tagebüchern ijt das Döhla'ſche unbedingt das 
ausführlichſte und wertvollſte, da Döhla nicht nur die Ereigniſſe, welche ihn 
ſelbſt unmittelbar betreffen, in einſacher und glaubwürdiger Weiſe ſchildert, 
ſondern auch hiſtoriſche, geographiſche und naturgeſchichtliche Bemerkungen 
einſtreut, ſobald ihm die Gelegenheit dazu paſſend erſcheint. Der Benützer 
des Werkes wird allerdings zwiſchen dem unterſcheiden müſſen, was der 
Verſaſſer als ſelbſt Erlebtes beſchreibt und dem, was ihm vom Dären: 
ſagen bekannt iſt; jedoch bietet dieſe Unterſcheidung keine Schwierigkeit. 

Von beſonderem Werte dürfte für die heutigen Nordamerikaner 
die Beſchreibungen der Städte und Gegenden ſein, welche Döhla ſelbſt 
geſehen hat; denn mit offenen Augen und großer Empfänglichkeit für 
alles Neue hat der junge Soldat die Stätten durchwandert, die damals 

1) Auch in der Familie von Sichart wird ein auf die amerikaniſche Expedition 


bezügliches Tagebuch des damaligen Hauptmanns v. Sichart, der allerdings ſchon 1778 
nach Deutſchland zurückkehrte, verwahrt. 
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meift noch ſchwach befiedelt waren, heute aber das großartigſte Handels⸗ 
und Induſtriegebiet der Welt darſtellen. 

Daß ſich aus dem Tagebuch eines Soldaten, der ſtolz war, wenn 
er als Gefreiter auf Wache kam, für die Kriegsführung im großen 
nicht viel entnehmen läßt, iſt ſelbſtverſtändlich. Immerhin bleibt es 
für das Studium der Geſchichte dieſes Krieges äußerſt wertvoll. Aus 
ſeinen Bemerkungen erſehen wir, wie ſehr die geſchulten Truppen den 
amerikaniſchen Milizen überlegen waren. Erſt das Eintreten Frankreichs 
für die Nordamerikaner und ſtarke numeriſche Überlegenheit derſelben 
brachte einen Umſchwung im Kriegsglück zuwege. Wir erſehen auch, 
wie Landtruppen und Flotte zuſammenwirkten. Die Truppen wurden, 
ohne den Zweck des Unternehmens zu kennen, in Transportſchiffe verladen; 
die hiedurch gebildete Flotte erhielt eine Bedeckung von Kriegsſchiffen 
und umkreiſte uun die Küſte, bis ſich eine günſtige Gelegenheit ergab, 
durch Einfahrt in eine der ausgedehnten Buchten, welche die Ströme 
dort bilden, den Gegner unerwartet anzugreifen. 

Schließlich zeigt uns die ſich in mißlichen Lagen bedeutend ftei- 
gernde Zahl von Deſertionen, welche Rolle Unterkunft und Verpflegung 
für den Soldaten ſpielt. Wie ſchon angedeutet entſprang bei den 
geworbenen Söldlingen das Deſertieren mehr dem Drange nach einer 
nützlichen Veränderung als einem politiſchen Beweggrund. Solange die 
engliſchen Truppen Siege erfochten, hatten ſie ſtets Zulauf an Deſer— 
teuren aus den Reihen der amerikaniſchen Freiheitskämpfer. Während 
der Gefangenſchaft nahm die Deſertion bei Deutſchen und Engländern 
jo überhand, daß nur noch ½ der Mannſchaften die Heimreiſe antreten 
konnten. So ſind denn viele, zuletzt auch mit Genehmigung ihrer Vor— 
geſetzten, in der neuen Welt geblieben und haben dort Familien ge— 
gründet. Ihre Nachkommen werden an der Kulturarbeit der amerikani— 
ſchen Bevölkerung teilgenommen haben und ſich zum Teil heute noch 
durch Familien-Überlieferungen daran erinnern, wie ihre Vorfahren 
ins Land gekommen ſind. 

Döhla ſelbſt wurde als Sohn des Zieglers Joh. Konrad Döhla 
und deſſen Ehefrau Kath. Maria geb. Hüttling aus Gefrees auf der 
„Herrſchaftlichen Ziegelhütte“ (jetzt Oberhaid) bei Zell am Weſthange 
des Fichtelgebirges den 6. September 1750 geboren. Dieſe „Herrſchaftliche 
Ziegelhütte“ gehörte zum markgräflichen Amte Stockenroth bei Sparneck. 
Daß Döhla eine für ſeine Herkunft auffallend gute Schulbildung ge— 
noſſen hat, geht aus jeder Seite ſeines Tagebuchs hervor. Aber auch 
vorzügliche Seiten ſeines Charakters, wie innige Vaterlandsliebe, Zu⸗ 
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friedenheit auch in ſchlimmen Lagen und Dankbarkeit gegen die göttliche 
Vorſehung, welche uns das Tagebuch kennen lehrt, laſſen einen Schluß 
auf gediegene Erziehung im elterlichen Hauſe zu. 

Kaum 18 Jahre alt wurde er Soldat und nahezu 15 Jahre lang 
blieb er in Militärdienſten. Nach ſeiner Rückkehr aus Amerika fand 
er ſein Unterkommen in der heimatlichen Ziegelhütte, wo er mit der 
Zeit die Stelle eines Zieglermeiſters erhielt. Seine Eltern waren in⸗ 
zwiſchen nach Wunſiedel verzogen. Er ſoll auch „Schulhalter“ in Zell 
geweſen ſein, was aus dem dortigen Kirchenbuch nicht zu erſehen, jedoch 
bei der Bildung des Döhla ſehr wahrſcheinlich iſt. Dieſe Schulhalter 
gaben in Ortſchaften, wo angeſtellte Lehrer fehlten, während der Winter⸗ 
monate Unterricht an die ſchulpflichtige Jugend. Döhla verheiratete 
ſich auch, ſeine Ehe ſcheint aber kinderlos geblieben zu ſein. Als Witwer 
ſtarb er am 14. Januar 1820 in ſeinem Heimatsorte Zell. Sein Tage⸗ 
buch ging in den Beſitz der Nachkommen ſeines Kriegskameraden und 
Landsmannes Heinr. Adam Holper zu Münchberg über. 

Bei der ſonſtigen Ausführlichkeit des Verfaſſers kann es auffallen, 
daß er nirgends ein genaues Bild von der Gliederung der markgräflichen 
Truppen gibt. Hieran dachte er wohl nicht, weil ihm dieſe vollſtändig 
vertraut war und er das Tagebuch ja hauptſächlich für ſich ſelbſt ſchrieb. 
Für unſere Zwecke dürfte es erwünſcht ſein, in Kürze einiges hierüber 
zu bemerken. 

Die beiden markgräflichen Infanterie⸗Regimenter waren zu je 
1 Grenadier⸗ und 4 Füſilier⸗Kompagnien formiert. Zu beachten iſt, 
daß das Ansbacher Regiment als Regiment „Eyb“ das Bayreuther als 
Regiment „Voit“ ausmarſchierte, daß aber von Mai 1778 ab durch 
die Verabſchiedung des Oberſt v. Eyb ein Wechſel eintrat und nunmehr 
das Ansbacher Regiment „Voit“, das Bayreuther Regiment „Seybothen“ 
hieß. Die — ſelten erwähnten — Regimentsgeſchütze (wohl 4 an der 
Zahl) dürften dem Ansbacher Regiment angegliedert geweſen ſein, da 
ſich bei dieſem der Artillerie- Hauptmann Nikolaus Friedrich Hofmann 
befand. An Jägertruppen marſchierte vertragsgemäß urſprünglich nur 
eine Abteilung von 100 Mann aus, welche Hauptmann v. Cramon 
und nach deſſen Rückbeordnung Hauptmann v. Waldenfels kommandierte. 
Im Brandenburgiſchen Adreßkalender für 1783 finden wir jedoch ein 
ganzes Feldjäger⸗Regiment unter dem Kommando des Oberſten Frhr. 
v. Reitzenſtein. Woher kam dieſe in Amerika gebildete Neuformation? 
Die Erklärung liegt wohl darin, daß nach der Kapitulation von 
Yorktown am 19. Oktober 1781 nur noch die Jäger als geſchloſſene 
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markgräfliche Truppe übrig waren und ſich an dieſe alle nicht in Ge⸗ 
fangenſchaft geratenen Offiziere und Mannſchaften ſowie die neu an- 
gekommenen Rekruten naturgemäß angliederten. Auch der ſpäter ſo 
berühmt gewordene Gneiſenau war mit einem Nachſchub⸗Kommando 
angekommen und als zweitjüngſter Sekondelieutenant beim Feldjäger⸗ 
Regiment eingereiht worden. Nach der Rückkehr wurde dieſes Regiment 
wieder aufgelöſt. 

Von Intereſſe iſt noch ein 1907 zu Newyork erſchienenes Werk 
„Davis Gherardi, Regimental colors in the war of the revo- 
lution“, da ſich in dieſem die photographiſchen Abbildungen der bei 
Yorftown in Waſhingtons Hände gefallenen 10 sun der Ans⸗ 
bach⸗Bayreuther Truppen befinden. 


Tagebuch aus dem amerikaniſchen Freiheitskrieg 
1777—1783. 


1777. Im Jahre nach Chriſti Geburt 1777, den 28. Februar 
haben wir auf gnädigſten Befehl unſeres durchlauchtigſten Fürſten und 
Herrn, Herrn Chriſtian Friedrich Carl Alexander, Marggrafen 
zu Brandenburg, unſern Marſch nach Amerika angetreten und ſind als 
Auxiliar- oder Hiilfs-Cruppen in Sr. Königl. Majeſtät Georg III., 
König von England und Großbritanien Sold gekommen. 

Nehmlich: 

28. Febr. Früh um 7 Uhr iſt unſer Hochfürſtlich⸗Bayreuther 
Obriſt v. Voitiſches Infanterie-Regiment an 600 Mann ſtark aus 
der Caſerne ausmarſchirt; wir traten alſo in Gottes-Nahmen unſern 
Marſch und Beruf in einem andern Weltteil an, und wurden unter 
herzlichen Seufzern und Gebethen, mit vielem häufigen Weinen, Be— 
dauern und Wehklagen, dann mit Glückwünſchen auf eine bald erfreuliche 
Wiederkunft, von einer zahlreichen Verſammlung des Volkes und von 
den Unſrigen begleitet. 

Unſer 1. Marſch ging damals bis auf Streitberg. 

Ich ſtunde damals unter des Herrn Ob riſt v. Voit-Comp. 
und unſere Comp. wurde in Muggendorf einquartirt; allwo wir gute 
Quartiere hatten und von den Einwohnern alles umſonſt an Eßen und 
Trinken reichlich bekamen. f 
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1. Mart. Ging der 2. Marſch bis nach Bayersdorf. 

2. Mart. Marſchirten wir en Parade durch die Stadt Neu⸗ 
Erlang bis nach Fürth, wo wir Quartier nahmen. Heute hatten wir 
Sonntag Oculi; ich zog auf die Bagage⸗Wacht als Gefreyter. 

3. Mart. Sind wir bis Bonnhofen marſchirt. 

4. Mart. Kamen wir nach Roßſtall, dieß iſt ein Flecken, ſo 
eine Stunde von Anſpach ablieget, in dieſem Ort ſtehen 2 Kirchen 
aufeinander, denn die alte iſt verſchwunden vor alten Zeiten und hernach 
wieder eine andere darauf gebaut worden, von der neuen aber kann 
man hinunter in die alte Kirche ſehen und die Rudera und alles noch 
davon in Augenſchein nehmen. Dieſes iſt etwas remarquables. Eine 
halbe Stunde von Anſpach herauf kam uns der Marggraf mit ſeiner 
ganzen Comitat⸗ und Hof⸗Suite entgegen und empfing uns ganz freundlich 
und bezeigte jeine höchſte Zufriedenheit. 

Wir marſchirten darauf nach Onolz- oder Anſpach ein, para⸗ 
dirten vor dem hochfürſtl. Schloß und Reſidenz vorbei und wurden bey 
der Bürgerſchaft in der Stadt einquartiert, welche uns ebenfalls ſehr gut 
bewirthete. Hier blieben wir 3 Tage liegen und ſind zu früh, ebenfalls 
unter vielen Thräneu und Weinen alles Volks, von Anſpach ausmarſchiert. 
Wir ſetzten unſern Marſch fort bis nach Burg⸗Bernheim, da wurden 
wir einquartiert. 

Der Marggraf ſamt ſeinem ganzen Hof⸗Staab begleiteten uns auf 
einige Stunden lang von Anſpach hinaus. 


8. März. Kamen wir nach Uffenheim ins Quartier in unſerm 
Vaterlande und auch zu Lande, denn alsdann kamen wir auf Schiffe. 


9. März. Kamen wir in das Würzburger⸗Land und auf Ochſen⸗ 
furth zu. Dieß iſt eine ziemlich große und ſchöne Stadt und hat 
gute Aufzugbrücken. Gleich nahe an der Stadt fließt der Mainſtrom 
vorbey. In dieſer Gegend wächſet der Frankenwein ſehr gut. Die 
Stadt gehört dem Biſchof zu Würzburg, der auch Fürſt zu Bamberg iſt. 
Wir marſchirten durch die Stadt und wurden des Abends da das erſte 
Mal eingeſchifft und hielten da vor Anker über Nacht auf dem Mayn. 
Weil wir nun dieſes Quartier noch nicht gewohnt waren und ſehr 
wenig Platz war auf den Schiffen, indem wir ſehr dicht beyſammenlagen 
und der häufige Schiffsrauch uns ſehr beſchwerlich war, auch war es 
ziemlich kalt. Dieſes Alles gab daher Gelegenheit zum raißoniren an 
die Hand und entſtund auch Tags darauf ein ganzer Aufſtand und 
Rebellion, nehmlich 
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10. März. Früh mit Tagesanbruch machte das Anſpacher Re⸗ 
giment den Anfang dazu, indem da ein Schiff von ihnen nahe am 
Lande vor Anker lag, ſo legten ſie ein langes Brett vom Schiff ans 
Land heraus und gingen alle aus dieſem Schiff ans Land, zogen hernach 
mehr Schiffe zu Lande, auch eines vom Bayreuther Regiment. Unſere 
Leute ſtimmten auch dieſem Unternehmen bey und brachen mit Gewalt 
und ohne Erlaubnis der Herren Offiziere aus den Schiffen, ſodaß in 
einer Stund kein Soldat von denen 2 Regimentern mehr in Schiffen 
anzutreffen war, alles war in der größten Furie aufgebracht. Und 
obgleich die beyden Herren Obriſten und Comandanten ſamt allen 
Officieren ſowohl gute als böſe Worte und alle Mittel hervorſuchten, 
um die Leute wieder zufrieden zu ſtellen, auch Brod, Fleiſch u. a. 
Viktualien nebſt Holz häufig aus der Stadt herbeyſchicken ließen, damit 
die Leute kochen ſollten und wann ſie gegeſſen und getrunken hätten, 
wiederum zu Schiffe ſich begeben, ſo half doch dieſes alles im Geringſten 
nichts, ſondern der viele Wein, den die Einwohner von Ochſenfurth 
herbeybrachten, machte, daß die Soldaten noch furiöſer wurden und auf 
keinen Offizier nichts mehr gaben; ein Jeder ließ ſich verlauten, nicht 
mehr ins Schiff ſich nöthigen zu laſſen. Dahero gegen Mittag hin die 
Leute ſich ſtark gegen die überliegenden Berge zuwanden und in ihrer 
Tollheit und Betrunkenheit den Reißaus nahmen. Es wurde dahero 
das Jäger⸗Corps befehligt, ſich gegen die Anhöhen anzupoſtiren und 
Schreckſchüſſe gegen die rebellierenden Ausreißer zu thun. Allein unſ. 
Leute gaben auch Feuer auf die Jäger. Es wurden daher einige von 
unſern Leuten in die Beine bleſſirt; die Rebellion gab Anlaß, daß die 
Stadt geſperrt wurde und die Zugbrücken aufgezogen wurden, weil ſich 
die Bürger bey dergl. Aufruhr nicht Gutes verſahen; es wurde faſt auf 
2 Stunden gegen einander gefeuert und weil endlich die Jäger einige 
von uns bleſſirten, ſo gab es auch Anlaß zu einer großen Antipathie 
zwiſchen uns und ihnen, ſo auch einige Jahre noch in Amerika fort— 
dauerte. Endlich gegen Abend hin, als der Wein den Leuten etwas 
aus den Köpfen war, ſo wurden ſie doch wieder zufriedener, es wurde 
auch von den Herrn Obriſt v. Eyb, als Chef vom Anſpacher Regiment 
die Verſicherung ertheil et, daß wir wieder nach Uffenheim gingen. Dießes 
veranlaßte, daß die Regimenter ſich wieder in Ordnung ſtellten und 
endlich auf vieles Zureden von denen Herren Offizieren, in Bufrieden: 
heit und Ruhe gebracht wurden. Es waren bey dieſem Aufſtande gegen 
40 Mann von unſerm Bayreuther Regiment echappirt. Dahero wurde 
auch ſogle ich ein Expreſſer nach Anſpach abgeſchickt, um von dieſen Vor⸗ 
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gegangenen allen Ihro Hochfürſtlichen Durchlaucht zu rapportiren. Diefer, 
ſobald er Nachricht bekam, machte ſich ſogleich mit einigen Begleitern 
zu Pferde in der Nacht auf den Weg und kam mit höchſter Beſtürzung 
ganz ſchleunig (11. März) bey uns an; unſere 2 Regimenter wurden 
ſogleich aufgeſtellt und der Marggraf gieng Mann für Mann durch und 
fragte einen jeden, was feine Einwendungen wären und verſprach dabey 
alle Gnade und Fürſtengunſt allen Denen, die mit nach Amerika in 
engl. Solde gehen würden; die aber, ſo nicht mit wollten, ſollten heraus 
treten und dagegen aber ihres Vermögens ſamt ihren Vaterlande und 
aller fürſtl. Gnade verluſtig ſeyn. Hierauf ſind wir 2 Regimenter 
wieder eingeſchifft. Ihro Durchlaucht der Marggraf gieng auch zu 
Schiffe und fuhr mit uns ab. Wir fuhren auf folgende Städte, Flecken 
und Oerter zu, als: 

12. März. Werthheim. 

13. März. Sind wir nach Aſchaffenburg gefahren. Dieſes iſt 
ein ſchöner und luſtiger Ort am Mayn. 

Hanau, liegt rechts am Mayn, iſt eine große und wohlbeveſtigte 
Stadt und zugleich die Reſidenz des Prinzen von Heſſen⸗Naſſau. Es 
liegen 3 Regimenter in Garniſon da. Hier iſt der Hauptmann Andreas 
Friedrich Reyher von Obriſt⸗Comp. de E weil er am Podagra 
krank lag. 

14. März. Hier in Hanau wurden wir umgeſchifft und kamen 
wir auf Schiffe, ſo etwas größer waren und lagen auch dieſen Tag 
hier ſtill. | 

Offenbach, eine Stadt, da gibts viele Windmühlen. 

Frankfurt a/ M., iſt eine faij. freye Reichsſtadt. Die Stadt 
iſt groß, ſchön gebaut und ziemlichermaßen beſeſtigt. Die Handlung 
iſt daſelbſt in überaus großen Flor. Die Stadt hat das Privilegium, 
daß allemal die römiſch⸗deutſchen Kaiſer daſelbſt erwählet und gekrönet 
werden. Es iſt eine Brücke da mit 15 Schwingbögen, dadurch wir 
fuhren. 

Mainz, die Reſidenzſtadt des Churfürſten von Mainz und die 
Hauptſtadt des ganzen Landes. Die Stadt liegt am Rhein, jenſeits, 
wo der Main hineinfällt; ſie iſt ſehr ſchön, prächtig und groß gebaut 
und auch ziemlich feſte. 

16. März. Bingen, am Rhein, liegt nicht weit von Mainz, 
iſt eine ſchöne Stadt, nicht weit davon ſtehet mitten im Rhein der ſog. 
Mäuſeturm. 
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Ober-Wefel, ift ein hübſches Städtchen und gehöret dem Chur⸗ 
fürften zu Trier, man muß es aber nicht mit Nieder-Weſel im Cleviſchen 
verwechſeln. 

Katz und Maus ſind 2 Feſtungen am Rhein. 

Coblenz, iſt eine alte, aber ziemlich beveſtigte Stadt, ſie gehöret 
dem Churfürſten von Trier. 

Ehrenbreitſtein, liegt Coblenz gegenüber, diesſeits des Rheins, 
ijt Schloß und Feſtung, das wegen feiner Höhe unter die uniiberwind- 
lichen gerechnet wird; es gehöret auch dem Churfürſten zu Trier. 

18. März. Andernach. 

Bonn, iſt eine große und ſchön gebaute Stadt, ſie liegt etwa 
3 Meilen von Köln und iſt eigentlich die rechte Reſidenz des Churfürſten 
von Kölln, das prächtige Schloß allda iſt ſehenswürdig. Bey Bonn iſt auch 
eine Schiffsbrücke über den Rhein, nebſt vielen Windmühlen zu ſehen. 

Köln am Rhein, dies iſt eine von den größten Städten in 
Deutſchland. Sie gehört aber nicht den Churfürſten zu Cölln, ſondern 
iſt eine freie Reichsſtadt uud zwar eine von den vornehmſten. Doch 
gehet das Churfürſtl. Gebiet bis vor die Stadt-Mauern. Die Stadt 
hat eine zahlreiche und berühmte Univerſität, der papiſtiſchen Religion 
zugethan, auch ſeynt in Cölln ſoviele Kirchen und Klöſter, als Tage im 
Jahr. Bey Cölln auf dem Rhein iſt den 18. März in der Nacht Johann 
Riedel, von Zell gebürtig, von der Obriſt v. Voitiſchen Comp. aus dem 
Schiffe deſſertirt. 

Nicht weit von Coblenz liegen am Rhein die zwei Grafſchaften 
Sayn und Wittgenſtein, welche dem age von Anſpach gehören 
und ihm erblich zugefallen ſind. 

19. März. Düſſeldorf, eine ſchöne und feſte Stadt am Rhein, 
ſie lieget in dem Herzogthum Bergen, war vor deſſen die Reſidenzſtadt 
der Pfalzgrafen von Neuburg. Dieſe Stadt gehört jetzo dem Fürſten 
von Mannheim. 

Rohr, iſt ein Cleviſch Städtchen, da haben wir geankert und 
ſind auch den 

20. März da ſtill gelegen, weil wir ungeſtümen Wind hatten. 
Wir hielten zu Lande eine Betſtunde. 

21. März. Nieder-Weſel, ijt ſehr groß und eine ſtarke 
Feſtung im Cleviſchen; es liegt eine ſtarke preußiſche Garniſon allda. 

23. März. Rees, d. i. eine Zollſtadt, hier wurde ein paar 
Stunden angehalten und heute, als am Palmſonntag, eine Betſtunde ge— 
halten auf dem Lande. Hernach wurde wieder abgefahren nach 
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24. März. Nymmegen, liegt an der Wahl und iſt die Haupt⸗ 
ſtadt von dem Herzogthum Geldern. Die Stadt iſt ſehr ſchön, groß 
und volkreich. Das Schloß in N. iſt ſehr prächtig und auch ziemlich 
befeſtigt. Auch iſt die ganze Stadt ſo preciös und reizend gebaut, alle 
Häuſer mit holländ. Dächern, die Straßen in der Stadt werden ſehr 
rein gehalten. 

25. März. Haben wir da bei Nymwegen Vormittag an: 
gehalten, wir gingen frühe aus den Schiffen heraus und marſchirten in 
die Stadt, da mußten wir auf dem großen Schloß-Platze dem König 
von Großbrittanien, Georg III., den Eid der Treue ablegen. Es. 
wurden uns die Kriegsartikel vorgeleſen und der engl. Geſandte Rein⸗ 
hardt Faucit hat uns übernommen. Heute bekamen unſ. 2 Regi⸗ 
menter ein jedes 100 St. holl. Ducaten zu einem Präſent von Ihro 
Hochfürſtl. Durchlaucht, als unſ. gnädigſten Landesvater. Dieſes Geld 
wurde ſogleich zu Mittag in der Stadt verwechſelt und unter uns aus⸗ 
geteilet. Der gemeine Soldat bekam 51 Crz. rheinl. 

Nachmittag fuhren wir ab auf: 

Tiel, eine Stadt in Geldern, liegt nicht weit von Nimwegen 
a. d. Wahl, iſt gar ein ſchöner Ort. 

26. März. Loewenſtein. Iſt ein feſtes Schloß an der Maas, 
wo die Wahl hineinfällt. Wir fuhren jetzt auf der Maas. 

Dortrecht, iſt eine Seeſtadt, liegt zur Rechten an der Maas 
und treibt ſtarke Handlung, ſie hat einen guten Haven. Allhier warfen 
wir Anker. 

27. März. Als am grünen Donnerstage kamen wir bey Dort⸗ 
recht auf die engl. Transport⸗Schiffe, ich kam auf das Schiff Durand, 
der Schiff⸗Capitain ſchrieb ſich Malf. Wir ſind daher von Ochſenfurt 
aus bis hierher auf dem Main, Rhein, Wahl und Maas 16 Tage 
gefahren, wo wir keine Not auf dieſer Reiſe hatten, denn der Mann 
bekam des Tages 4 gute Groſchen engl. Tractement und überdieß be⸗ 
kamen wir vom Marggrafen täglich noch 2 % Brod und 1 % Fleiſch 
zugelegt. Auch konnten wir zeithero die Gemüfe, als Gerſten, Reis, 
Sauer: und Süßkraut und Mehl, auch Wein, Bier, Branntwein genug 
um einen billigen Preis haben, weil wir ein ganzes Schiff von dergl. 
Victualien voll beladen mit bey uns hatten. 

28. März. Als am Charfreitag ſind wir da bey Dortrecht vor 
Anker gelegen. Die engl. Schiffskoſt ging uns ziemlich hart ein; dieſe 
beſtehet in: 1 W Brod (das engl. & — 28 Lth.), Zwieback, 1 Aechtlein 
Rum (d. i. abgezogener Brandewein od. Spiritus, aus Zucker fabricirt, 
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ſo von Weſtindien kommt). Dieſen konnten wir anfänglich gar nicht 
trinken, weil er uns zu ſtark war und mußten ihn daher mit Waßer 
vermengen. Dann bekamen wir die Woche 4 Tage Fleiſch, jedesmal 
der Mann ½ W eingeſalz. Rind- und Schweinefleiſch, als am Sonntag, 
Dienstag, Donnerstag und Samstag. Die übrigen Tage aber bekamen 
wir etwas Butter und Käſe, die übrigen Gemüſe waren: Erbſen, Reis 
und Mehl. Das Schlimmſte war, daß auf den Schiffen kein gutes 
Trinkwaſſer iſt, ſondern es wachſen mehrentheils kleine Würmer darinnen, 
weil es faul und ſtinkend iſt. 

Heute ſchrieb ich einen Brief zurück an meine Eltern und habe 
denſelben des Marggrafen Kammerdiener Thomas mitgegeben. 

Heute hat auch unſer durchlauchtigſter, gnädigſter Fürſt und Herr 
uns auf unſere Seereiſe Doback, Brandewein, Sauerkraut, dürre Zwetſchgen 
und anderes mehr einkaufen laſſen und uns damit beſchenket. Und es 
bekam der Mann durchgehens 6 gute Päcklein guten Rauchtoback. 

29. März. In aller Frühe nahm der Marggraf mit 
weinenden Augen von uns Abfchied und ging wieder zurück, 
welches uns dermaßen ziemlich ſchwer fiel, da unſer theuerſter Landes— 
vater von uns ſich verabſchiedete. 

Wir fuhren darauf weg aus dem Haven von Dortrecht und ſtachen 
in die Nordjee bey Effel, dann kamen wir nach Hellevoetsluys, das 
iſt ein guter holl. Seehafen, er liegt an dem Einfluße der Maas in 
die Nordſee; von dieſem Haven haben die Kriegsſchiffe eine ſchöne 
Ausfahrt in die See, ſonſt iſt dieſer Ort ſehr feſte. 

Heut that ich die 1. Schiffwacht. 

30. März. Nahm das heil. Oſterfeſt ſeinen Anfang; wir kamen 
heute erſt recht auf die kleine od. Nord⸗See. 

31. März. Als am 2. Oſterfeyertage ging ſchon die Seekrank— 
heit bey uns an und wir mußten uns faſt alle vomiren. Es ſchmeckte 
uns weder Eßen noch Trinken, denn das Schiff ging ſehr ungeſtüm 
und es ſchlug große Wellen. Wir fuhren über den tollen Hund, ſo 
wird das Waßer hier genannt, weil es immer ſehr wüthet und tobet. 
Es war uns gar nicht wohl, wir taumelten wie Betrunkene auf den 
Schiffen herum und fielen vor Schwindel bald hin und her. 

1. April. Kamen wir nach Dower, d. i. der erſte engl. Ort 
geweſen. 

Dower liegt rechts und iſt eine kleine aber ſchöne Stadt, ſie 
hat einen vortrefflichen Haven, der ſehr ſicher für die Schiffe iſt. Gleich 
neben der Stadt auf dem Berge liegt Dower-Caftell oder die Veſtung, 
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von großer Importance, welche die Stadt und den Hafen deckt. Links 
bei Dower über liegt Calais, iſt ein feſter franzöſiſcher Seehaven. 

2. April. Kamen wir nach Portsmouth und fuhren in den 
Haven ein. Dieſes iſt eine große und reiche See- und Handelsſtadt 
mit einem großen und guten Haven, ſie liegt in der Provinz Weſt⸗ 
Sex in der Landſchaft Southampton, iſt groß und feſt und hat 
ein ſtarkes Citadell und veſtes Schloß. Von Dortrecht bis hieher über 
die Nordſee ſind 200 engl. Meilen (6 engl. Meilen machen eine deutſche 
Meile) und von Portsmouth nach London ſind 7 deutſche Stunden. Es 
ſtunden hier in dem Haven ſehr viele Schiffe, ſowohl Transport- als 
Kriegsſchiffe, auch ſtehet hier ein man-of-war d. i. ein großes Kriegs⸗ 
ſchiff von 150 Canonen zu einer Rarität. Dieſes kommet aber nicht 
aus dem Haven, ſondern ſtehet da zur Bedeckung der Stadt und dient 
als eine gute Veſtung. 

Dann gehört zu Portsmouth nach Spithead, liegt nicht weit 
davon, wo ſich auch immer die Kriegsflotten aufhalten, nebſt Wight, 
d. i. eine kl. Inſel im Canal bei Portsmouth liegend, darauf der veſte 
Ort Neuport iſt. Hier in Portsmouth lagen wir 5 Tage vor Anker 
und kauften uns allerley nöthige Lebensmittel auf die Seereiſe ein, welche 
uns die Einwohner häufig aus der Stadt auf Booten herbeyſchafften. 
Sodann fuhren am 

7. April aus dem Haven von Portsmouth ab mit gutem Wind 
in das Meer, wo wir alſo nichts mehr als Himmel und Waſſer ſahen. 
Ich kam heute auf die Schiffwacht. 

8. April. Hatten wir guten Wind und ſind ſtark geſegelt. Unſere 
Flotte beſtunde aus 17 Segeln. Zu unſerer Bedeckung hatten wir das 
Kriegsſchiff Somerſet von 40 Canonen mit. Wir fuhren rechts noch 
an den Grenzen folgender engl. Gegenden und Eyländern vorbey, als 

Plymouth, iſt eine ſchöne und reiche Handelsſtadt, hat einen 
guten und wohlgelegenen Seehaven, liegt am Fluße Thamer. Die 
ſpaniſchen Kaufleute haben ihren meiſten Handel allda. 

Wir ließen fernerhin rechts liegen: Fal mouth, ein kleiner Ort, 
hat aber einen trefflichen Haven mit einer importanten Feſtung. 

9. April. Hatten wir ziemlich ſtürmiſchen Weſtwind. Wir ließen 
ſeitwärts die Gränzen von Spanien und Portugal liegen. 

10. April. Sind wir mit ſehr gutem Winde geſegelt. 

Unſere Steuerleute und Schiffer ſagten uns, daß ſie ausgerechnet 
hätten, daß wir in einer deutſchen Stunde über 10— 12 engl. Meilen 
machten. Wir kamen nun in den großen Ocean, d. i. und heißt das 
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große Weltmeer, da alle Waſſer zuſammenkommen; es wird auch das 
atlantiſche Meer genannt, welches aber nach Amerika zu von den Schiffern 
mar del Nord genannt wird, über welches ſie auch zum wenigſten 
800 deutſche Meilen d. i. 4800 engl. zu fahren haben. 

11. April. Bekamen wir widrigen Wind, denn er kam von Norden 
und uns alſo entgegen. In der Nacht wurde es ſtürmiſch und haben 
große Lebensgefahr ausgeſtanden, teils von den unruhigen und wüthend 
tobenden Wellen, ſo groß als Berge, daß wir, da es uns noch un— 
gewohnt war, alle Augenblicke glaubten, ſie würden die Schiffe ver— 
ſchlingen, teils auch, weil zu Nacht um 10 oder 11 Uhr auf der einen 
Seite unſeres Schiffes wegen der ſtarken Bewegung alle unſere Lager— 
ſtätten, jo man Cajüten nennt, auf einmal hereinbrachen und einfielen, 
ſodaß wir vor Angſt, Jammer und Schrecken nicht wußten, was wir 
anfangen oder machen ſollten, ja da auch dazu die großen Wellen häufig 
Waſſer oben zum Schiff hereinſchlugen, welches Meerwaſſer wegen ſeiner 
ſalzigten, ſchwefligten, ſalpetrigten Materie zu Nacht wie lauter Feuer 
ausſieht, auch im Schiff hin- und herſchoße, ſo fingen wir alle an zu 
lamentiren und ganz erbärmlich zu ſchreyen, da hieß es nach dem Sprich— 
wort: „Wer nicht beten kann, der gehe aufs Schiff“. Doch war es 
noch ein Glück von Gott, daß die eingefallenen Cajüten keinen einzigen 
Menſchen beſchädigt hatten. Die Matroſen und Schiffsleute kamen nun 
mit Laternen herab, um zu ſehen, warum wir ſo entſetzlich heulten und 
wehklagten; da ſie nun unſere traurigen Umſtände und Jammer, ja 
unſere Angſt und Furcht des Herzens verſtunden und ſahen, lachten ſie 
uns nur aus und ſagten, dieſes alles hätte nichts zu bedeuten, es ſey noch 
kein rechter Sturm, es würde ſchon noch beſſer kommen und ſchrieen immer 
dabey: „moi wind, moi wind, very good wind“ d. i. es ſey guter 
Wind oder ſehr gute, gute Witterung zum Fahren. Denn dieſe Nation 
iſt es ſchon gewöhnt und aejtimirt ihr Leben vor nichts, man nent die 
Engländer nur die Sechunde und die Matroſen find lieber das ganze 
Jahr auf dem Waſſer als auf dem Lande, daher ſind ſie auch nicht 
furchtſam und verzagt und geben bey aller vor Augen ſchwebender Ge— 
fahr nichts darauf. Sonſten iſt es um die Seeleute ein diebiſches, 
hochmüthiges, verhurtes, verſoffenes und ſehr zum Fluchen und Schwören 
geneigtes Volk, denn ſie ſagen kaum 3 Worte, wo ſie nicht ihre Flüche: 
God damn my soul, God damn me d. i. Gott verdamme meine Seele, 
Gott verdamme mich, mit dabey haben. Gegen uns waren ſie ziemlich 
grob, unhöflich und ungeſchliffen und man mußte ihnen Platz machen 
und ausweichen wo man nur konnte, damit ſie nicht verhindert wurden 
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und ihre Geſchäfte abwarten konnten; überhaupt ſind ſie der Deutſchen 
Nation nicht gut, weil ſie zu hoffärtig ſind und ſich viel beſſer dünken. 
Im inwendigen Schiff und den Cajßüten durfte auch kein Toback ge, 
raucht werden, ſondern man mußte auf das Verdeck gehen, wenn man 
rauchen wollte. Die Engländer rauchen auch nicht viel Toback, ſondern 
kauen ihn meiſtens, wie unſ. Matroſen denſelben den ganzen Tag im 
Maul hatten und ihn kauten. Es iſt auch dieſes Kauen, wenn man zu 
Waſſer iſt, höchſt nöthig und nützlich, weil wegen der geſalzenen Pro⸗ 
viſion und faulen, ſtinkenden Trinkwaſſer der Scorbut in Mäulern gerne 
einreißt und Zähne und Zahnfleiſch verderbet und faulend macht. Darum 
mußten wir uns auch daran gewöhnen, um dieſer Krankheit vorzubeugen. 
So iſt es gut auch, wenn man alltäglich den Mund mit Seewaßer 
auswäſcht, ſo kann ſich der Scorbut nicht leicht einreißen. Es iſt auch 
gut, wenn man auf die See kommt und trinkt ein wenig Seewaßer; 
es iſt beßer als Arzney, man überſteht dann die Seekrankheit leicht und 
glücklich, denn wenn man etwas unreines im Leibe hat, ſo treibt es 
dasſelbe heraus, man muß aber nicht zuviel auf einmal trinken, zumal, 
wer eine ſchwache Natur hat, weil das Seewaſſer erſtaunlich angreift 
und der Natur zuſetzt. Daher man alle Wochen etliche Male des Morgens 
nüchtern eine Handvoll einſchlucken kann, welches aber, bis man es ge- 
wohnt, ſehr übel ſchmecket und Brechen verurſacht, was aber gut iſt. 
Ich habe dieſes Mittel ſelbſt gebraucht und bin auch Gottlob leicht von 
meiner Seekrankheit gekommen und habe dieſelbe glücklich überſtanden. 

Sonſt iſt auch gute Ordnung auf den Schiffen und wird alles 
ſo rein und ſauber gehalten, als es nur möglich iſt. Das Schiff wird 
täglich oder doch die Woche zweimal abgewaſchen und abgekehrt und vor- 
zuglich auf das Feuer große Achtung gegeben. Bey einem entſtehenden 
Winde und ſtürmiſchen Wellen werden ſogleich alle Feuer in den Schiffs⸗ 
küchen, welche auf Transportſchiffen auf dem obern Verdeck find, aus— 
geſchüttet (mit Waſſer), damit der Wind keine Kohlen und Feuer heraus⸗ 
reißen möge, und dadurch eine Feuersbrunſt entſtehe, denn wenn einmal 
Feuer auſ einem Schiffe auskömmt, ſo iſt es nicht wohl mehr zu retten, 
weil alles von Harz und Pech dicht verpicht und vermacht iſt. 

Wenn man einen Sturm vermutet, ſo wird alles auf den Schiffen 
zurecht und feſt gemacht, alle Löcher und wo es ſonſt offen iſt, die Ein⸗ 
gänge in das Schiff ſind vernagelt, zugemacht und mit Wachstüchern 
überzogen, damit kein Waſſer ins Schiff hineinſchlagen kann. Alle Segel 
werden dann eingezogen und veſt gebunden, auch die Segelbäume ein— 
gezogen und die oberen Bäume und Spitzen von den Maſten herunter 
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gelaffen. Wenn nun der Sturm überhand nimmt, jo wird auch das 
Steuerruder am Schiff angebunden und veſt gemacht und man übergibt 
alſo das Schiff dem wüthenden Meer und Wellen, wo es der liebe 
Gott hinleiten will. Es iſt aber mit Erſtaunen und Verwunderung 
anzuſehen, wie die offenbare See bey einem Sturm wüthet und wallet; 
wer es nicht mit Augen geſehen hat, kann es nicht glauben. Die Wellen 
ſteigen als wie große Berge nach einander fort auf und gegen das 
Schiff daher, daß man alle Augenblicke meint, ſie würden es ver⸗ 
ſchlingen, ja, ſie ſchlagen oft über das ganze Schiff zuſammen und ich 
habe es geſehen, daß ſich die Spitzen der oberen Segelbäume ins Waſſer 
getaucht haben. Auf dieſen Wellen glaubt man nun, einmal es ginge in 
den tiefſten Abgrund hinein, bald ſteige es aber wieder Berge an. Wir 
wurden, als die erſten Seefahrer, ziemlich zaghaft und wünſchten uns 
öfters in unſerem lieben Vaterlande zu ſein. 

12. April. Hielt der Wind und Sturm Vormittags noch an, 
Nachmittags aber legte ſich der Wind und das Meer hörte auf zu 
wüthen und toben. 

13. April. War Sonntag, der 2. nach Oſtern, da hielten wir 
auf dem Schiffe eine Betſtunde zu Mittag, dankten Gott herzlich, daß 
er uns aus dieſer Noth und Gefahr in dieſem Sturm geholfen hat. 

14. April. Hatten wir guten Oſt⸗Süd⸗Wind, womit wir ge⸗ 
ſchwind ſegelten. 

25. April. Sehr guten Wind gehabt und ſo ſtark gefahren, daß 
wir in einer Stunde 15 engl. Meilen zurücklegten. Heute Abend ſahen 
wir einige Fiſche, ſo Hörner hatten, ihre Farbe war grau und ſie waren 
ſehr groß, ja ſo lang als unſer Schiff. Unſere Schiffer ſagten, es 
wäre eine Art von jungen Walfiſchen, kämen aus der Gegend von Grön— 
land und müßten ſich alſo verirrt haben und weil ihnen das Waſſer 
zu warm iſt, ziehen ſie wieder hinweg, denn die Walfiſche halten ſich 
nur in kalten Gewäſſern auf und ſonderlich bei Grönland. 

26. April. Zog ich auf die Wache, wir hatten guten Wind und 
unſere Schiffe gingen ſchnell. Abends wurde es ſtille. 

27. April. War es ganz ſtille, wir hatten einen ſchönen Tag 
und warmes Wetter. Um Mittag kam das Schiff Aurora, worauf 
der Capitaine v. Ellrodt vom Anſpacher Regiment mit ſeiner Com— 
pagnie war, ganz nahe an unſeres, brach den vorderen Schnabelbaum 
entzwei, daß er ins Waßer fiel; es zerrißen auch einige Stricke und 
Seile auf der Aurora. Dieſes ſetzte uns in großen Schrecken, weil es 
gefährlich iſt, wenn Schiffe bei ſtillem Wetter zuſammenkommen, denn 
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man kann fie nicht leicht wieder von: und audeinanderbringen, und es 
iit auch zu beſorgen, daß eines das andere ruinirt und zuſammenſtößt, 
wenn aber Wind iſt, ſo kann man ſie leichter wieder anseinander 
bringen. Sie wurden glücklich und ohne weiteren Schaden auseinander 
gebracht. 

28. April. Bekamen wir wieder guten Wind. 

2. Mai. Sahen wir rechts Land, es däuchte uns anfangs, als 
ſeyen es Wolken, weil es aber am Himmel hell wurde, ſo konnte man's 
recht erkennen, daß es ein großer Berg war, daß man glaubte, er trage 
die Wolken, ſo erſtaunlich hoch war er. Wir ſind nach unſ. Schiffer 
Rechnung ohngefähr 50 engl. Meilen davon vorbey gefahren. Es ſind 
dies die Azoriſchen Inſeln, ſo zwiſchen Europa und Amerika liegen, 
es ſoll hier die halbe Fahrt nach Amerika ſeyn; man weiß nicht, ſoll 
man ſie zu Amerika oder zu Europa rechnen. Man nennt ſie Azores 
von der großen Menge Habichte, die in dieſen Eyländern angetroffen 
werden, man kann viele tauſend ſolcher Vögel daſelbſt zählen. Dieſe 
Inſeln, deren 9 ſind, gehören alle zum Königreich Portugal und ſind 
alle ſehr fruchtbar an Gewächſen. Terceira iſt die vornehmſte darunter, 
darauf die Hauptſtadt Angra angelegt iſt. Dieſes große Gebirge, ſo 
wir ſahen, heißt der Michaelis⸗Berg auf der Inſel St. Miquel. 

4. Mai. War ſchön Wetter und unſere Fahrt ging ſo paſſable. 

8. Mai. War ſchönes und warmes Wetter und dabey etwas 
windig. Wir ſahen große Seeſpinnen im Waſſer ſchwimmen von allerley 
Farben, in der Größe wie eine flache Hand breit. Wir haben auf 
dem Schiffe viele mit Hamen und Schiffgarnen zum Zeitvertreib ge⸗ 
fangen; man kann ſie aber nicht eſſen. 

11. Mai. Kam ich auf die Wache, wir hatten guten Wind und 
unſere Fahrt ging ſtark. Heute ſahen wir weiße Fiſche, dieſe ſind ohn⸗ 
gefähr ſpannlang und haben oben auf dem Rücken Floßen wie Flügelchen, 
alſo, daß ſie auf dem Waſſer mannshoch auffliegen können, eine ganze 
Minute lang, ſo lang als ihre Flügel naß ſind. Man nennt ſie fliegende 
oder geflügelte Fiſche; ich habe dergl. viele geſehen. 

16. Mai. Sind wir ſtark gefahren und machten in 1 Stunde 
9 engl. Meilen. Wir ſahen große Schildkröten, näml. Waſſerſchildkröten. 
Dieſe find ſehr gut und geſund zum Eßen und das Fleiſch ijt wohl; 
ſchmeckend und beßer als Hühnerfleiſch; ſie geben auch gute Suppen 
vor Kranke. 

17. Mai. Mit gutem Winde geſegelt. 
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18. Mai. Nahm das hl. Pfingitfeft feinen Anfang. Ich zog 
auf die Wache. Es war ſchönes Wetter und wir hatten guten Wind 
zum Fahren. Heute ſahen wir eine Schildkröte im Waſſer, die über 
3 tr. ſchwer geſchätzt wurde; unſer Sciffeapitaine ſagte ſelbſt, fie 
wäre über 2 Guineen wert. (Eine Guinee iſt eine engliſche Goldmünze, 
gilt ſoviel als eine Carolin, nehml. 11 fl. rhein.) 

22. Mai. Wurde wieder ſchönes und helles Wetter und der 
Wind kam beßer. Es iſt zu bemerken, daß, wenn der Wind dem Schiff 
entgegenkömmt, immer laviret und das Schiff gewendet werden muß, 
welches den Matroſen viele Arbeit macht, denn es müſſen allemal die 
Segeltücher anders gerichtet und gezogen werden. Kommt aber der Wind 
von hinten drein oder gehet von ſeitwärts, welchen fie halben oder drei- 
viertels Wind nennen, ſo haben die Matroſen nicht viel zu ſchaffen und 
das Schiff geht ſchleunig und gut; dieſer Wind iſt der allerbeſte und 
das Schiff ſchneidet ſo ſtark und fähret ſo geſchwind, daß, wenn man 
Verdeck hinabſieht, einem die Augen vergehen. Ein Transportſchiff geht 
9, 10—12 Schuh tief im Waſſer, ein man-of-war geht wohl 18, 20 
bis 24 und mehr Schuh oder Fuß tief im Waſſer. 

26. Mai. Bekamen wir widrigen Nordwind, es kam Abends 
unſer Kriegsſchiff Somerſet nahe an unſer Schiff, worüber wir in großen 
Schrecken gerieten, weil wir glaubten, es werde uns in Grund fahren, 
es wurde aber glücklich wieder weg geſteuert und von dannen gebracht. 
Somerſet hatte 64 Kanonen von 36, 24, 19 und 12 Pfunden, auch 
waren darauf 900 Matroſen und Marineſoldaten oder Mariner (Mariner 
foot werden die Seeſoldaten auf den Schiffen genannt; die engl. ſind 
rot montirt und auf den Knöpfen haben fie einen Anker zum Kenn: 
zeichen, weil die Landſoldaten die Nummer des Regiments auf den 
Knöpfen haben). Alſo kann man ſich vorſtellen, was ſo ein Kriegsſchiff 
vor ein groß Gebäude iſt und außer dieſen Kanonen, Munition und 
Leuten iſt jedesmal ein ſolches Schiff noch auf 1 Jahr verproviantiert. 

27. Mai. Ging der Wind etwas beſſer von Nord-Süd, nachm. 
ſind wir ſchnell gefahren, Abends um 5 Uhr fingen Sturmwinde an zu 
wehen, das Meer tobte die ganze Nacht erſtaunlich. 

28. Mai. Wurde der vorher entſtandene Sturm noch viel ärger, 
es gab erſtaunliche Wellen, daß man glaubte, ſie würden uns verſchlingen, 
wir wußten vor Angſt weder aus noch ein und man kann leicht denken, 
wie einem zu Mute ſein muß, wenn man alle Augenblicke ſeinen Tod 
vor Augen ſieht und erwartet, daß der Körper ſeinen Begräbnisplatz in 
dem unergründlichen Meere und deſſen wilden Wellen finden und ein 
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Raub der Fiſche werden wird. Es ſchlugen die Wellen bei dieſem Sturm 
ſehr viel Waſſer in das Schiff und es mußte beſtändig gepumpt werden, 
denn auf einem Schiff ſind jedesmal 2 Pumpen, welche eingerichtet 
ſind, daß man das Waſſer, ſo entweder oben durch die Wellen hinein⸗ 
geſchlagen wurde oder von unten hineingekommen iſt, herauspumpen kann. 
Der Wind kam von Oſten. Dieſer Sturm war eines teils gut, darum, 
weil er unſere Reiſe nach Amerika ziemlich beſchleunigte, daß wir um 
14 Tage eher ankamen. Wir ſollen in der Stunde 16 engl. Meilen 
zurückgelegt haben. 

29. Mai. Dauerte dieſer Sturm noch immer fort, doch nicht ſo 
gar ſtark mehr als den vergangenen Tag; der Wind ging von Oſt⸗Weſt; 
nach unſ. Schiffer Rechnung machten wir noch 8—9 Meilen in einer 
Stunde. Abends nach 5 Uhr änderte ſich der ſchon 3 Tage gedauerte 
Sturm, das Meer wurde etwas ſtiller und ließ nach mit ſeinem Toben. 
Unſer Schiffcapitaine Malf verſicherte uns auch nach ſeinen Seekarten 
und Rechnungen, daß wir nicht mehr weit vom Lande wären; dieſes De, 
hauptete auch der Oberſteuermann nach feinen Compaß und Sonnenzirkel. 

30. Mai. Sind wir auch ſo paſſable gefahren; wir legten in 
einer Stunde 5 Meilen zurück. Nachmittags wurde es ganz ſtille und 
ſchön warmes Wetter, man ſah wieder viele fliegende Fiſche. Heute 
bekamen wir das letzte engl. Bier, ſo lange hat es ſich gehalten und 
der Mann bekam faſt ſoviel, als er trinken wollte. 

31. Mai. War es ebenfalls ſchön und etwas windig. Heute 
ſahen wir das erſtemal etliche Vögel fliegen, welches ein Anzeichen iſt, 
daß man ſich nicht ſehr weit mehr vom Lande befindet. 

Dieſes Monat Mai war ſehr warm, man konnte des Nachts kaum 
vor Hitze in den Cajüten liegen und wir ſchliefen öfters auf dem 
Verdeck des Schiffes. 

Juni. Heute in der Nacht ſtarb der Steckenknecht Weiß vom 
Bayreuther Regiment und weil nun bald Land nach allen Anzeichen 
vermuthet wurde, ſo wurde er nicht in die See geworfen, ſondern man 
wollte 1 oder 2 Tage warten, vielleicht konnte man ihn am Land be⸗ 
graben; denn uns Deutſchen fiel es ſehr entſetzend und ſchwer, daß 
man die Todten ins Meer verſenket. Sobald als jemand auf dem Schiff 
ſtirbt, es ſei ein Soldat, Matroſe oder ſonſt Jemand, ſo wird er auf 
ein Stück Holz oder Brett gebunden und werden an erwähntes Holz 
oder Brett Sandſäcke oder Steine auch Stücke Eiſen oder Kugeln ge— 
bunden, damit daß es den toten Körper gleich unter das Waſſer bringt, 
welcher hernach ein Raub der Fiſche wird. Es geſchieht oft vor Augen, 


101 


daß, fobald ein toter Körper ins Waſſer geſchmißen wird, gleich die 
Fiſche und andere Geſchöpfe da ſind und ihn verzehren und entreißen, 
indem es Krebſe gibt, die ſo groß ſind, daß ſie einen Menſchen in 
ihre Scheeren faſſen und unter das Waſſer ziehen. Dieſe werden Hummers 
genannt und find an 12 Schuh lang und fo did als ein rechter Menſchen⸗ 
körper und eine Scheere wiegt über 20 W. Ich habe ſelbſt einen 
engl. Soldaten ins Waſſer werſen ſehen, den ſogleich ein Krebs mit 
ſeinen Scheeren erſchnappte und unter Waſſer zog. Und wenn auch ein 
Großer, als ein Admiral oder General oder er ſey ein Obriſter, Major, 
Schiff⸗Capitaine, auf der See ſtirbt und man nicht glaubt, daß man 
in etl. Tagen ans Land komme, ſo wird oben gemeldetes Begräbnis 
vorgenommen, nur daß man einen Kaſten oder Sarg zuſammennagelt 
und auch durch eingehängte Sachen verſenket, denn man läßt keinen 
Toten länger als 3 Tage auf dem Schiffe liegen. Und wenn es gleich 
ein General wäre, ſo muß er ins Waſſer, denn man ſagt, es leide 
keinen Toten über 3 Tage auf dem Schiff und es lautet auch das 
Schiff⸗Reglement ſo. Dteſer Steckenknecht Weiß war der einzige Tote 
von unſern 2 Regimentern, den wir über die See hatten. Wir waren 
alle ſo ziemlich geſund und hatten die Seekrankheit (die etwa 14 Tage, 
auch bey manchen 5—6 Wochen, auch noch länger angehalten), ſoweit 
glücklich überſtanden, auch die engl. Schiffskoſt ein wenig mitgewohnt, 
ſehneten uns aber doch ſehr, ans Land zu kommen und waren begierig, 
Amerika oder die jog. neue Welt zu ſehen, welcher Freudentag auch 
endlich erſchien und zwar den 2. Juni. Da wir Vormittag guten Wind 
hatten und unſere Fahrt ſchleunig fortſetzten und zu Mittag um 12 Uhr 
mit herzl. Freuden das erſte Mal Land von Amerika erblickten und Gott 
dankten, der uns geholfen hat. Dieſe freudenvolle Nachricht brachte erſtlich 
ein Matroſenjunge, der auf die Maſtbaumſpitze, wo das Fähhlein ſteckt, 
geſtiegen war; dieſer als er etwas in der Ferne erblickte und ihm däuchte, 
er ſähe Land von Amerika, fing aus vollem Hals zu ſchreien an: 
„Land, Land, oh Lord, I saw the land!“ auf deutſch: „Land, Land 
o Herr, ich ſah das Land!“ Darauf ſtieg der Schiffcapitain ſelbſt 
auf den Maſt, nahm ſein Perſpektiv und ſah genau darnach, da er uns 
alsdann die gewiſſe Verſicherung gab, man ſehe wirklich Land von 
Amerika. 

3. Juni. Wir kamen an die Gegend von Sandy-hook, wo 
links ein großer Leuchtthurm am Ufer des Meeres ſteht, um des Nachts 
denen Schiffen bey ihrer Anfahrt und Einlaufen dienlich gu feyn. Wir 
kamen ſodann an die Hudſons-Bay, dieſe hat ihren Namen von 
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Henricus Hudſon, einem Engländer, der dieſe Gegend am erſten ent 
deckte und hernach den Fluß nach ſeinem Namen nannte. 

Nun hatten wir bey unſ. Einfahrt von Sandy⸗hook zu beiden 
Seiten Land, rechts die Gegend von Long-⸗Island oder auf deutſch 
„Lange Inſel“, links die Gegend von Staten Island. Endlich 
ſind wir 

3. Juni nachmittags zwiſchen 4—5 Uhr glücklich, geſund und 
mit höchſter Zufriedenheit und mit Freuden in den See⸗Haven von 
New-York gelaufen, da kurz vorher ein heftiger Sturmwind entſtunde 
und wir mitten unter einem erſchrecklichen Donnerwetter, dergl. man 
in Europa noch nie ſah, Anker warfen. Welches ſoviel mehr merk⸗ 
würdig iſt, gleich als wenn dieſes erſtaunliche Donnerwetter und Blitzen 
ſchon das Signal geweſen wäre, daß wir uns zur Vertreibung des in 
Amerika zwiſchen den Inſurgenten und ihren rechtmäßigen Landesherrn 
entſtandenen und immer augenſcheinlich größer werdenden politiſchen 
Ungewitters gebrauchen laſſen ſollten. Daher wir auch bei unſerer 
Ankunft in Amerika gleich vor Verlangen brannten, Proben von unſerer 
Tapferkeit abzulegen und zu zeigen, daß es dem deutſchen und insbe⸗ 
ſondere dem von jeher berühmten fränkiſchen Blute nicht an Mut fehle, 
und ſolchen auch in einem andern, entfernten Weltteil blicken zu laſſen. 

Es bot auch unſern begierigen Augen, bey unſerer Ankunft Amerika 
oder die neue Welt theils bei der Nähe der ſchönen Stadt New⸗York, 
theils bei dem Anblick der zu beyden Seiten herrlichen und fruchtbaren 
Gegenden und der See, hinreichende Gegenſtände der Verwunderung dar 
und, obgleich die Lebensmittel in hohem Preiſe ſtunden, ſo war dem 
ohngeachtet bey uns alles zufrieden, denn alles freute ſich nur, daß wir 
dieſe gefährliche Seereiſe ſo glücklich vollendet und das ſchöne und an⸗ 
muthige Land vor Augen hatten. 

Wir hatten alſo ſeit dem 27. Martii auf den engl. Schiffen zu⸗ 
gebracht und den 7. April ſind wir von Portsmouth in England ab⸗ 
gefahren, wo wir alſo in 58 Tagen über die See oder das Meer 
unſere Fahrt vollendet. In allen aber ſind wir auf dem großen und 
und kleinen Waſſer gefahren: 12 Wochen und 3 Tage, alſo 3 Monathe 
hin nach Amerika. 

4. Juni. Hielten wir da vor New⸗York im Haven vor Anker. 
Es war heute der Geburtstag Georgs III., Königs von England. Dieſer 
wurde ſehr prächtig mit großer Solennität celebrirt; alle Schiffe, jo in 
dem Haven von New⸗Pork und den Gewäſſern herum waren, und 
vor Anker lagen, ſteckten ihre Flaggen aus und Mittag um 12 Uhr 
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wurden ſowohl zu Waſſer auf denen men-of-war, Fregatten und Sconers 
als auch zu Lande auf allen Forts und Schanzen alle Canonen dreimal 
abgefeuert; da konnte man ein entſetzliches Donnern und Krachen der 
Canonen hören und es mußten über 3—4000 Canonen⸗Schüſſe ge⸗ 
ſchehen ſeyn. | 

Nun muß man auch etwas von der Stadt New-York und von 
der daſigen Gegend und von Nordamerika erwähnen. 

Das Land Amerika iſt an ſich ſelber ein gut und unvergleichliches 
Land, wo es angebaut und durch die von Europa hineingekommenen 
Deutſchen und andere Nationen angepflanzt wurde, ſehr fett und fruchtbar, 
bauet gut und körnicht Getreide, ſonderlich viel Indianiſch-Korn, hat 
viele und ſchöne Waldungen von Laubholz und harten uns unbekannten 
Bäumen, es iſt gute Viehzucht im Lande und gibt viele Pferde, die den 
engl. an Schönheit, Größe und Geſchwindigkeit nichts nachgeben, auch 
an Rind-, Schwein-, Schaf⸗ und Federvieh die Menge und genug, es 
iſt die Waldung voll Wild; Hirſche, Haſen und Füchſe ſind etwas kleiner 
als in Europa, auch giebt es Bären, Wölfe und Pantertiere. 

Sonderlich an Gold- und Silberbergwerken iſt Amerika der reichſte 
Weltteil, zumal in Mexiko und Neuſpanien, da lauter Gold und Silber 
gegraben wird, auch der ſogen. Goldfluß iſt, in welchem Goldkörner ſo 
groß als Linſen oder Wicken häufig gefunden werden. Die Spanier 
haben auch daraus manche Flotte mit Gold und Silber beladen geführt, 
und noch geht alle Jahre eine ſtarke Flotte, welche man die Silberflotte 
nennt und ſich bey Havanna auf der Inſel Cuba verſammelt, in 
Neuſpanien aus und läuft im Cadizer-Haven in Andaluſien ein. Dieſe 
Flotte beſteht oft aus 24—30 Schiffen, welche meiſtens mit Gold⸗ und 
Silbererz beladen ſind und unſägliche Summen an Werth ausmachen. 

Es entſtunden viele Sekten in Amerika unter den Chriſten und 
man trifft heutigen Tages über 10—12 Arten von Glauben, denn 
es gibt da ſehr viele Quäker, die von England herſtammen und ſich 
in Amerika ziemlich ausgebreitet haben. Es gibt Herrenhuther, Wieder— 
Täufer, Tunker, Pietiſten, Freimaurer, Methodiſten, Seceder, Mährifche- 
Brüderſchaften, Manchiſten u. a. m., auch iſt eine Sekte erſt vor 
einigen Jahren in Amerika errichtet worden, die ſich Neugeborne 
nennen. Auch ſind ſehr viele Juden jetzt in Amerika wohnhaſt, die 
großen Handel und Gewerbe treiben und von den Chriſten nicht leicht 
zu unterſcheiden ſind. Es gibt auch noch viele Landſchaften, wo die 
Europäer noch nicht hingekommen ſind und die Wilden noch in heydniſcher 
Blindheit wohnen. 
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Es find 13 Provinzen, die ſich verbunden haben, von der Krone 
England abzufallen und jetzt rebellieren; ihre Namen ſind: 
1. New⸗Hampfhire, 2. Maſſachuſetts, 3. Rhode⸗Island und die 
Anpflanzungen von Providence, 4. Connecticut, 5. New⸗York⸗ 
Island, 6. Alt⸗ und New⸗Jerſey, 7. Pennſylvania, 8. Delaware, 
9. Mary⸗Land, 10. Old⸗ und New⸗Virginia, 11. Nord⸗ 
Carolina, 12. Süd⸗Carolina, 13. Georgia, 
ſo lauter große Landſchaften ſind. 

New⸗ork iſt die Hauptſtadt von der Proving York: Jeland, 
ſie liegt am Hudſons⸗Fluß, welcher einen Arm von der See ausmacht 
und ſich bey der Stadt in zwei River oder große Flüſſe teilt. Der 
eine läuft rechts ober der Stadt nach Oſten und wird der Eaſtriver 
genannt; dieſer ſcheidet Yor sland und Long⸗Island von einander 
und man kann auf ſelbigem bis nach Newport auf der Inſel Rhode— 
IJsland hin und her mit großen und ſchwer beladenen Schiffen kommen. 
Gleich bey New⸗Nork gehet rechts noch ein Arm von dieſem River ab, 
der auch einen ſtarken Fluß, worauf große Schiffe gehen können, aus⸗ 
macht. Dieſer wird Höll⸗Fluß oder Hellekütt, deutſch „Höllenketten“ 
genannt und gehet nach Harleſow zu, nach Long⸗Island. Der andere 
läuft links bey der Stadt nach Fort Knyphauſen zu, bis an Fort 
Mont⸗Gomery und ſodann nach Neuengland. Dieſer Nordriver 
ſcheidet auch Jerſey und Nork-⸗Island von einander. Alſo ſtößt New⸗ 
York und die ganze Provinz gegen Oft oder Morgen an Long⸗Island, 
welches eigentlich die Korn⸗ und Brotkammer zu der Stadt und Provinz 
genannt wird, denn um New:Nork herum wächſt nicht viel, ſowohl an 
Getreide und andern Früchten, als auch an Viehweiden, denn das 
Terrain von dieſem Eylande, das die Engländer inne haben, iſt gar 
klein und wird in der Länge etliche 20 engl. Meilen und in der Breite 
vom Nord» bis zum Oſt⸗River etwan 4—5 Meilen betragen. Daher 
von den Einwohnern von Long⸗Island täglich viel Getreide, Fiſche und 
Fleiſch, Holz und andere Victualien herbeygeſchafft und vor theures 
und baares Geld bezahlet werden. 

Gegen Norden aber grenzt New⸗Nork an die große Provinz Jerſey 
und wird nur von dieſer durch den ſogenannten Nord⸗River geſchieden. 

Gegen Süden oder Mittag liegt die Stadt an der Hudjondbay 
gegen dem Meere zu und grenzt mit der Inſel Staten⸗Island, von 
welcher man auf dem Waſſer 9 engl. Meilen zu fahren rechnet. 

Gegen Weiten aber grenzt York⸗Island an Nova Anglia oder an 
die ſtarke und ſchöne Provinz Neu⸗England. 
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New-York 

ift eine große, ſchöne, reiche und prächtige See- und Handelsſtadt; fie 
beſteht aus ohngefähr 6000 Häuſern und ſehr vielen Einwohnern, denn 
in manchen Häuſern find über 40—50 Perſonen wohnhaft. Die Häuſer 
ſind oft 4, 5 auch 6 Stöcke hoch und mit vielen Zimmern von lauter 
Back- und Ziegelſteinen aufgebaut, oben aber mit hartem Holz mit kleinen 
Brettlein auf eine Art als wie bei uns Schindeln gar künſtlich gedeckt, 
welche Dächer alle von allerhand Farben gar ſchön gefirnißet und gefärbt 
ſind und daher prächtig in die Augen fallen. Inwendig aber ſind die 
Zimmer gar fein etablirt, prächtig meublirt und tapezirt, mit koſtbaren 
Spiegeln und ſchönen Portraiten gezieret und alles wird rein und ſauber 
gehalten. Die meiſten Einwohner in der Stadt eſſen und trinken aus 
ſilbernen Geſchirren. Es wohnen ſehr reiche Kaufleute da. In New-Nork 
find 18 Kirchen, ohne die Bethäuſer gerechnet, worunter die St. Paulus: 
Kirche die ſchönſte und vornehmſte iſt. Es wird aber bey dieſer Kriegs— 
zeit nur noch in dreien Gottesdienſt gehalten; die andern ſind alle zu 
Spitälern, Lazarethen, Caſernen und Gefängniſſen für die gefangenen 
Amerikaner gemacht worden. Auch iſt ein ſchönes Akademie-Gebäude 
in der Stadt, welches gegenwärtig zu einem Hoſpital für die engliſchen 
Truppen dient. In Summa alle Gebäude von der Stadt ſind nach 
morgenländiſcher Art gebaut und mit holländiſchen Dächern verſehen. 
Dann ijt auch New:Nork ſtark fortifizirt, ſowohl die Einfahrt des Havens, 
welche auf beiden Seiten, auf Long: und Staten⸗Island mit guten und 
tüchtigen Schanzen verſehen und verwahrt iſt, als auch die Stadt, welche 
am Waſſer des Hudſonsfluſſes gegen das Meer zu mit einem feſten 
Fort und Schanze verſehen, welches Fort Georg genannt wird, von 
welchem man die Schiffe gut in Grund bohren könnte, wo es zu 
Waſſer zu einer Belagerung kommen ſollte. 

Gleich hinter der Stadt iſt auch ein ſtarkes und feſtes Fort auf 
einer Anhöhe, Bunckershill genannt, welches die ganze Gegend um 
die Stadt herum beſchießen kann. Außer dieſen ſind noch Schanzen, 
als: am Nord-River zu, die Sternſchanze und die Fauntry⸗Redoute, 
dann gleich an der Stadt gegen Weſten iſt die neue Redoute angelegt 
und oben am Eaſt-River find die New-Royal-Redoute und 
Kerles-hook, 2 feſte Schanzen, zur Defenſion hergeſtellt. Dann 
wird auch New-York von hinten von dem überaus ſtarken Fort Knyp— 
hauſen gedeckt, und gerade gegenüber dem Nordriver liegt auch noch ein 
kleines Eyland oder kleine Inſel mit Namen Pawlus- hook; dieſe iſt 
auch mit einigen guten und tüchtigen Schanzen nebſt wohlangelegten 
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Redouten zur Bedeckung der Stadt als auch zur Sicherheit der im Haven 
ſtehenden Schiffe verſehen. 

Die Luft iſt in New⸗York und der Provinz geſund und gemäßigt, 
auch iſt das Erdreich um die Stadt und in der ganzen Provinz ſehr 
fruchtbar. Es hat eine vorzügliche Lage zur Handlung, weil man auf den 
vielen Flüſſen und Seen im Lande bis nach Quebeck und zu den freyen 
Indianern von Canada leicht kommen kann, auf der andern Seite aber 
gute Häfen für die Schiffe auf dem Welt-Meer find. 

Die Einwohner ſind an guten Sitten und höfl. Lebensart zu 
rühmen. Ihr Kauf und Handel beſteht hauptſächlich darin: Von den 
Indianern aus Canada erhalten ſie Pelzwerke, von Mardern, Zobeln, 
Bibern, Fiſchottern; Häute von Hirſchen, Bären, Panthern und dergl., 
Vögel, Fiſche und Wildpret, wofür dieſe Flinten, Pulver, Bley, Arte, 
Meſſer, Kleider und Leinwand eintauſchen. Nach den antilliſchen Inſeln 
führen ſie Korn, Mehl, geſalzen Fleiſch, Erbſen, Aepfel, Holz zum 
Bauen, allerlei Hausgeräth, rohes und verarbeitetes Eiſen, wofür ſie 
Zucker, Rum und Gold empfangen. Ihr beträchtlichſter Handel aber, 
iſt nach England, wohin ſie Pelzwerk, Bauholz zu Schiffen und 
Kupfer führen und dafür allerley europäiſche Waaren einhandeln. Alle 
Religionen werden hier geduldet und jedermann kann und darf Gott 
nach ſeiner Neigung, Einſicht, Gutdünken und Sprache frey und un⸗ 
gehindert dienen. | 

Die Leute wiſſen wohl zu leben, find ohne Sorge und content in 
allen Fällen, man findet bey ihnen die gute Lebensart wie bey den 
Engländern; fie lieben Commodität und Delicateffe, find aber im Eſſen und 
Trinken ſehr mäßig, trinken gern Thee mit Milch und Zucker und leben 
immer der Geſundheit nach. Es haben alle Religionen in New⸗Nork ihre 
Kirchen und Bethäußer bis auf die Katholiken. Die Juden ſind aber 
nicht wie unſere in Europa und Deutſchland an Bärten und der Kleidung 
kenntlich, ſondern tragen ſich auch wie andere Bürger, laſſen ſich be-. 
ſtändig barbieren, auch eſſen ſie Schweinefleiſch, ſo doch in ihrem Geſetz 
verboten iſt. Es heiraten auch Juden und Chriſten ohne Bedenken zu— 
ſammen. Die Weibsperfonen gehen auch mit friſirten Haaren und im 
franzöſiſchen Putz, als wie bei allen anderen Religionen die Frauen— 
zimmer ſich tragen. Sind ſehr verliebt und gegen die Deutſchen zutätig. 

Der König von England hat zu der Zeit einen Statthalter und 
einen aus 12 Gliedern beſtehenden Rat zu New⸗York, welcher volle 
Gewalt hat; die Juſtiz, ſo Courtmarshall von den Engländern genannt 
wird, wird von Friedensrichtern verwaltet. 
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Die ganze Provinz ijt Anno 1580, alſo vor 197 Jahren von 
Heinrich Hudſon, einem Engländer aus London, entdeckt worden, welcher 
ſich bemühte, für die Holländer einen Weg durch Nord-Weſten nach 
Oſt⸗Indien zu finden, worauf Hudſon dieſem gefundenen Lande den 
Namen New-Holland beylegte und hernach ſein Recht darauf an 
die Holländer verkaufte. Denen wurde es von den Engländern wieder 
abgenommen, welche ſich aber hernach mit Holland verglichen und dem⸗ 
ſelben dafür Euſtachia in Weſtindien abtraten und New-Pork blieb 
England. Gleich bei der Stadt über den River liegt auf der Seite 
zwiſchen Staten-Island und der Jerſey eine kleine Inſel oder Eyland, 
worauf bey unſerer Ankunft daſelbſt ein amerikaniſcher Hauptrebelle an 
einem Schnellgalgen gegen das Meer zu aufgehangen wurde. Dieſer ſoll 
einen Spion abgegeben haben und mit falſchen Päſſen und Briefen 
herüber nach New⸗York gekommen fein, um die Stadt und die im Haven. 
ſtehenden engl. Schiffe durch Hülfe ſeiner Mitbürger in Brand zu ſtecken. 
Er wurde aber noch zu rechter Zeit entdeckt und gefänglich eingebracht, 
wo er endlich nach langen halsſtarrigen und peinlichen Verhören vor 
einem engliſchen deputirten Criminal-Gerichte alles bekannte und ein⸗ 
geſtand und darauf von Rechtswegen ſeinen Lohn empfing. 

Bey unſerer Ankunft in New-York war an Lebensmitteln alles in 
ſehr hohem Preiſe, denn es lag faſt die ganze engl. Macht in und auf 
Nork⸗Island herum und von der Seite der Amerikaner und Rebellen 
wurde nichts her nach York und auf die Provinz gelaſſen. 

In New⸗York wohnen viele Irländer, wie auch Deutſche und man 
findet auch viele Schwarze, die da Sklaven abgeben müſſen. 

Es lag damals die ganze Generalität in der Stadt, nemlich der 
kommandierende General-Lieutenant Lord Howe nebſt ſeinem Bruder, 
dem Admiral Howe von den Engländern und bei den heſſiſchen Truppen 
war der General-Lieutenant Heiſter Commandant. In dem New-Yorker 
Haven lagen damals über 4—500 Schiffe vor Anker, theils men of war, 
Fregatten, Galees, Transport- und Kauffarthey⸗Schiffe, welche einen 
ſehr ſchönen und reizenden Anblick gewährten. Unter dieſen Schiffen 
ſtehet auch noch das große Kriegsſchiff „Alt-Jerſey“ im Haven, 
welches die Stadt New-York bombardiren und einnehmen hat helfen; 
es iſt aber nicht mehr brauchbar, weil es ziemlich zerſchoſſen worden, es 
hatte 98 Canonen und ſoll bei der Belagerung von New Jork über 180 
Lagen abgefeuert haben; es hatte ſchon alle Maſte verloren und feuerte 
doch fort auf die Batterieen und Schanzen, bis die Feinde verjaget waren 
und die Stadt verlaſſen mußten. Es hat jetzt keine Canonen, Maſte und 
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Tauwerke mehr, fondern ſteht da zu einem Andenken im Haven zwiſchen 
der Stadt und Long⸗Island, ohnweit Brooklyn und iſt gegenwärtig zu 
einem Gefängnis vor die gefangenen Amerikaner und Seeleute, ſo zu 
Waſſer gefangen werden, gemacht worden. 

Die Einnahme und Eroberung aber von New⸗Pork iſt im Jahr 1776 
am 15. September Nachm. geſchehen. 

Am 1. Juli 1776 kam General Howe mit der britiſchen Flotte 
und Armee von Halifax zu Sonn, hoof bey Staten⸗Island an und 
ließ am 22. ds. Mts. ſeine Truppen bey Neu⸗Utrecht auf Long⸗Island 
ausſteigen, welche ſogleich anfingen, ſich zu verſchanzen und feſtzuſetzen. 
Am 27. Auguſt 1776 aber ging der erſte Kampf zwiſchen den Eng⸗ 
ländern und Rebellen auf Long⸗Island, ohnweit Neu⸗Utrecht vor, wo 
die Amerikaner geſchlagen wurden. Hierauf kehrte General Howe alle 
möglichen Anſtalten vor, um einen Angriff auf New⸗Nork zu machen, er 
rückte daher immer auf Longisland näher gegen die Stadt vor und ließ 
überall Schanzen und Batterien errichten. Die Feinde hielten auch als 
ungewohnte Krieger noch wenig Stand, ſondern liefen von einer Schanze 
zur andern ohne Widerſtand und zog ſich die ganze Macht von ihnen 
nach New⸗York, um dieſe Stadt zu verteidigen. Endlich ging unterm 
11. September die engl. Flotte bey Sandyhook unter Segel und ankerte 
unter Donnern der Canonen im Seehaven von New-York, worauf 
einige Fregatten und Kriegsſchiffe den Anfang am 12. mit Tagesanbruch 
machten, die Stadt zu beſchießen, wobei aber 2 Fregatten in Grund 
gebohrt und ein man of war ſehr beſchädigt wurden, ſodaß es zu ſinken 
ſchien. Hierauf ging das Kriegsſchiff Alt⸗Jerſey hervor, näherte ſich 
der Stadt und ſchmiß im Nord⸗River Anker, machte hierauf ein ent⸗ 
ſetzliches Feuer auf das Fort St. Georg und feuerte ganze Lagen von 
40— 50 Canonen auf einmal ab, daß es Breſche ſchoß. Die Stadt wurde 
gegen den Weſt-Wharf zu völlig dem Erdboden gleich gemacht und alles 
ein⸗ und über den Haufen geſchoſſen. Und obgleich Jerſey auch viele 
Löcher von Kugeln bekam und alle Maſte abgeſchoſſen waren, ſo kehrte 
ſich doch der Capitain und Commandant vom Schiffe nicht daran, ſondern 
ließ nur deſto mehr Feuer machen, denn er hatte es einmal darauf 
geſetzt, die Stadt müſſe erobert und gewonnen werden oder er mit ſeinen 
Leuten ſamt dem Schiffe verloren gehen. Endlich aber, am 15. September 
Nachm., da die Canonade von Jerſey auf die Stadt erſchrecklich und 
als wie ein ſtarkes Donnerwetter fort ging und die Einwohner, vom 
Hören betäubt, dumm und taub vor Furcht herumliefen und Beſchirmung 
und Sicherheit ihres Lebens ſuchten, fingen die Rebellen auf einmal 


109 


an, den Ausreiß zu nehmen und die Stadt famt den Werken zu 
verlaſſen. 

Bey ihrer Retirade aber legten ſie Feuer an, um die Stadt in 
Brand zu ſtecken und ſind über 1100 prächtige Häuſer und Gebäude in 
die Aſche gelegt worden, ohngeachtet man von engl. Seite alle Mühe 
anwandte, das Feuer zu löſchen, ſo war es doch nicht gleich möglich. 

Bei der Einnahme und Belagerung von NewYork waren auch die 
heſſiſchen Grenadier-Bataillons mit dabey, welche vom Lande her auf 
Long⸗Island mitagirten. 

Überhaupt ſtunden viel Heffen mit in Amerika, denn der Landgraf 
von Heſſen hatte 12 000 Mann in engl. Sold gegeben. 

Dann war noch ein ſtarkes heſſiſches Jägerkorps zu Roß und Fuß 
in Amerika. Auch war vom Fürſten von Waldeck ein Regiment da und 
von Anhalt-Zerbſt auch ein Regiment, dann von Heſſen-Hanau auch über 
1000 Mann. Vom Herzog von Braunſchweig find auch 5—6000 Mann 
nach Amerika gekommen. Es waren demnach faſt ſoviele deutſche Truppen 
in Amerika als Engländer. | 

Nun muß man aber auch bemerken: Wann, wie und warum 
dieſer Krieg und Rebellion ſeinen Anfang nahm und was vorher, ehe 
wir nach Amerika kamen, Denkwürdiges vorgefallen iſt. 

Schon im Jahre 1773 brachen die Zwiſtigkeiten zwiſchen Amerika 
und England aus. England, worunter man das Parlament verſtehen muß, 
wollte die Bürger und Einwohner, von den 13 Colonien oder Provinzen 
von Nord-Amerika, die ſeither unter engl. Schutz und Direction ſtunden, 
höher an Abgaben und Travaillien anlegen. Zudem ſchickten ſie ihnen 
auch Thee zu, welchen ſie kaufen ſollten und ſehr teuer, um deſto mehr 
Nutzen und Einkünfte aus dieſem Lande zu ziehen. Da nun in Amerika 
ſelbſt genug und der beſte Thee wächſt, daß die Einwohner deſſen reichlich 
haben, ſo weigerten ſie ſich, auch dieſen Thee von England anzunehmen 
und machten eine Bittſchrift an den König und das Parlament, um ſie 
mit dieſem Thee zu verſchonen; ſchickten aber auch die Schiffe mit dem 
Thee und ſoviel Geld, als ſelbiger wert war, wieder zurück nach England, 
wo ſie ausgelaufen waren. 

Dieſes verdroß das Parlament in England nicht wenig, es ſchickte 
daher ſogleich wieder andere Schiffe mit Thee beladen ab nach Amerika 
und zwar nach Boſton, nach Mem, Zort, nach Philadelphia und nach 
Charleston in Süd⸗Carolina, in allem 4 Schiffe mit der ſchärfſten 
Ordre und ausdrücklichſten Befehlen, dieſen Thee ſogleich anzunehmen, 
widrigenfalls aber ſollten ſie gewärtig ſein, daß ſie von Seiten Englands 
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al8.twiderfegende Aufrührer und Rebellen und als wirkliche Feinde an⸗ 
geſehen und zu Waſſer und Land mit Krieg überzogen und alſo unter 
ein härteres Joch gebracht werden ſollten; wie ihnen denn auch noch 
mehrere ſchon lange gehabte Rechte und Privilegia von England ab⸗ 
geſprochen und ſie zu allerley Neuerungen angelegt wurden. Allein 
die Amerikaner ließen auch alles dies in Wind geredt feyn, ſteiften ſich 
auf Frankreich, welches ihnen ſchon einige Jahre her einen Floh ins 
Ohr geſetzt hatte, ſie mit hilfreicher Hand zu unterſtützen, Spanien 
ſchmeichelte ihnen auch, um ſie wider England aufzuhetzen. Daher kam 
es auch ſo weit, daß die Boſtoner oder Neuengländer gar ein im Haven 
von Boſton eingelaufenes engl. Schiff mitſamt dem Thee verbrannten 
und ſich alſo öffentl. England widerſetzten. So wurden auch die anderen 
Theeſchiffe nicht angenommen, ſondern wieder zurückgeſchickt. Die An⸗ 
kunft dieſer Theeſchiffe geſchah im November und Dezember des 1773. 
Jahres. 

Darauf gingen die Zwiſtigkeiten in Amerika an und der Krieg 
nahm allgemach ſeinen Anfang. Den 13. May 1774 kam der General⸗ 
Lieutenant Thomas Gage mit einigen Schiffen und Truppen von Eng⸗ 
land zu Boſton an, um die Sache mit den Amerikanern gütlich bet, 
zulegen und auf Befehl des Königs und Parlaments Solches wegen des 
verbrannten Theeſchiffes zu unterſuchen. Als er aber wenig bei den 
unbändigen Amerikanern ausrichten konnte, ſo wurde darauf am 1. Juny 
1774 der Boſtoner Haven durch eine Parlamentsordre geſperrt und es 
durfte kein Schiff von den Amerikanern mehr in dieſen Haven ein- und 
auslaufen. | 

Am 5. September 1774 geſchah die erfte Zuſammenkunft des 
amerikaniſchen Congreſſes in der Hauptſtadt Philadelphia. Der 
Congreß beſteht aus Männern, die von den Provinzen, von jeder 2 
oder 3, als Deputirte vom Lande geſchickt ſind. Der Präſident davon 
ſchrieb ſich Hangkock. Die erſten Feindſeligkeiten übten die Briten in 
Amerika zu Leyington in Nord⸗Carolina den 19. April 1775 aus, indem 
eine Anzahl engl. Soldaten einige Amerikaner ausplünderten und, da 
ſich die Einwohner widerſetzten, einige von ihnen tot ſchoſſen und bleſſirten. 

Der Herr Georg Waſhington wurde vom Congreß und ganzen 
Lande den 15. Juni 1775 zum General und Oberbefehlshaber über alle 
amerikaniſchen Völker ernannt, um den Krieg wider England zu führen. 

Den 17. Juni 1775 fiel bei Bunkershill auf York-Island ein 
blutiges Scharmützel zwiſchen den Engländern und Rebellen vor, wobei 
General Warren von den Amerikanern um ſein Leben kam. Auch an eben 
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dieſem Tage wurde Charleston, die Hauptſtadt von Süd⸗Carolina von 
den Engländern in Brand geſteckt und ijt ein ziemlicher Teil ob, 
gebrannt. Quebeck, die Hauptſtadt von Canada wurde von dem amerika⸗ 
niſchen General Montgomery beſtürmt, dieſer aber mit vielen Verluſten 
zurückgeſchlagen und er ſelbſt tot geſchoſſen, ſtarb alſo für die Freiheit 
ſeines Landes den 31. Dezember 1775. Die Stadt Norfolk in Alt⸗ 
virginien wurde von einer engl. Flotte angezündet und in Aſche gelegt 
den 1. Januar 1776. Die engl. Truppen unter Commando des General- 
Lieuten. Thomas Gage räumten die Stadt Boſton in Neu⸗England und 
begaben ſich an Bord ihrer Schiffe, am 17. Martii 1776. 

Die Unabhängigkeit der 13 vereinigten Staaten wurde von dem 
Congreſſe in allen nördl. Provinzen bekannt gemacht, den 4. Juli 1776. 
Am 16. September 1776 fiel zwiſchen den Engländern und Rebellen 
ein blutiges Gefecht zu Harlem auf Nork-Island vor. 


Den 20. September entſtund abermals in der Stadt New⸗Pork 
eine Feuersbrunſt, welche einige 100 Häuſer in die Aſche legte. Man 
glaubte ganz gewiß, es ſey von Einwohnern der Stadt, die gute Rebellen 
waren, angelegt worden. Die amerikaniſche Beſatzung von Fort Waſhington 
bey Kingsbridge auf Nork-Island ergab ſich an die engl. Truppen unter 
Anführung des heſſ. Generals v. Knyphauſen, welches auch hernach 
Fort Knyphauſen genannt wurde, den 16. November 1776. 


Die Engländer nahmen auch Fort Lee am Jerſeyer Strande des 
Nord-River in Beſitz, den 21. November 1776. 


Die Inſel Rhode-Island ſamt der ſchönen Seeſtadt Newport, fo 
am ſelbigen Eylande liegt, wurde durch eine Flotte und Armeen unter 
Befehl von Admiral Sir Peter Parcker und General Clinton be— 
lagert und nach einem hartnäckigen Widerſtande erobert, wobei die Rebellen 
ſich mit der Flucht ſalvirten, den 13. Dezember 1776. 


Anno 1776 den 14. Dezember marſchirte die engl. Armee unter 
Anführung der Gen.-Lieutn. Howe und Heiſter durch die Provinz 
Jerſey und nahm Trenton nebſt noch einigen anderen Plätzen am 
Delaware in Beſitz. General Waſhington ging mit der amerikaniſchen 
Armee in der Nacht nach dem Chriſttag über den Delaware, überfiel 
ganz unvermuthet das Städtlein Trenton nnd nahm mit geringem Verluſt 
über 1000 Mann Heſſen, die der Obriſt Rall kommandirte, gefangen, 
den 26. Dezember 1776. 


Der Obriſt Rall hatte ſelbigen Tages ein Bankett und zu Nacht 
einen Ball mit ſeinen Offizieren veranſtaltet und ward von den Rebellen 
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überfallen. Die gefangenen Heſſen waren von den Regimentern: Knyp⸗ 
hauſen, Losberg, Rall und Wöhlwarth. 

Anno 1777, den 2. Januar, fiel bei Trenton eine ſtarke Kanonade 
zwiſchen den Armeen der Generäle Howe und Waſhington vor, kam 
aber weiter zu keinem Gefecht, denn Waſhington zog ſich zurück in die 
Waldung; aber den 3. Januar fiel ein ſtarkes Treffen zwiſchen beiden 
Armeen bei Princeton vor, wo Waſhington geſchlagen ward und eiligſt 
die Flucht nehmen mußte und der amerikaniſche General Hugh⸗mercer 
fein Leben einbüßte. General Howe verlor dabey auch viele Leute. 

Den 7. Januar 1777 marſchirte General Howe mit der engl. 
Armee nach Brunswick (ein ſchöner und großer Ort am Fluſſe Landern) 
und nahm es in Beſitz. | 

Den 5. Martii 1777 wurde von dem Congreß zu Philadelphia 
die proprietariſche Regierung von England abgeſchafft und Herr Thomas 
Wharton, der Jüngere, als „Präſident der Republik“ proklamirt. 

Ein Commando von den engl. Truppen zu New⸗Nork ging unter 
Befehl des Gouverneurs Tryon nach Neu⸗England und verdarb alle 
Kriegsvorräte der Amerikaner, ſteckte einige Magazine mit Mehl, Fleiſch, 
Fourage zu Danburg in Connecticut in Brand, den 27. April 1777. 

Alle dieſe Begebenheiten ſind, ehe wir nach Amerika kamen, da⸗ 
ſelbſt vorgefallen. 

Um nun wieder auf unſere Reife zu kommen, jo wurden wir den 
5. Juni Nachm. um 3 Uhr auf Staten⸗Island ausgeſchifft, allwo wir 
uns herzlich freuten, daß wir einmal auf veſtem Lande uns befanden, 
ob wir gleich die erſte Nacht unter freyem Himmel und ohne Zelte 
zubrachten. 

Dieſe Proving Staten-IJsland liegt an der Hundſonsbay, 
New⸗Nork gegenüber, und an das Meer zu; man rechnet vom Lande 
aus über den Haven 9 engl. Meilen nach New⸗Nork; es grenzt mit der 
Jerſey an der andern Seite und ijt von dem ſogen. Kils⸗Fluſſe und 
von einem Waſſer Second-River umgeben. Die Inſel iſt ziemlich 
lang, aber nicht über 24—30 engl. Meilen breit. Sie iſt mit vielem 
Laubholz und fruchtbaren Bäumen, die uns aber unbekannt waren, ſtark 
bewachſen. Beſonders wachſen da viele Aepfel und Pfirſiche. Das 
Land hat einen guten und fetten Boden und wird viel indianiſch Korn 
gebaut, auch bauen ſie Erdäpfel, welche aber nicht ſo gut ſind als bei 
uns, denn ſie ſind wäſſerig, weil der Boden zu fett iſt. Auch baut 
man viel Kürbiſſe, Melonen, Bohnen, Gurken, Zwiebel, Apricoſen und 
andere gute Gartengewächſe in Überfluß. Aber Zwetſchgen wie in 
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Deutſchland werden hier nicht gebaut, fondern nur eine Art von Pflaumen. 
In der Mitte dieſer Inſel liegt eine kleine Stadt mit Namen Richmond 
und hinten an dem Kills-Fluß liegt auch ein kleiner Ort mit einem 
Thurm und Kirchlein, Teckers-Ferry genannt, außer welchen man 
aber ſonſt keinen Ort oder Landſchaft, wie bei uns- in der ganzen Provinz 
mehr antrifft, ſondern nur lauter einzelne Häuſer findet, die wobl- 
habenden Leuten zugehören. Es wohnen auch viele Holländer auf dieſem 
Eylande, die platt- oder niederdeutſch ſprechen, ſonſt aber iſt die Haupt⸗ 
ſprache engliſch, und es wird wenig gut teutſch geſprochen, welches 
auch anfangs das ſchlimmſte geweſen iſt, daß wir einander nicht ver⸗ 
ſtehen konnten. Die Haupt-Religion ijt reformiert. Die Einwohner 
haben viele Schwarze, welche ſie Blaks oder Negers nennen. Dieſes 
ſind Sklaven und werden gekauft und verkauft wie das Vieh auf Zeit— 
lebens oder auf beſtimmte Jahre. Dieſe müſſen nun den Einwohnern 
ihre Güter und Felder beſtellen und das ganze Jahr alle andere Arbeit 
thun, denn der weiße Bewohner von Amerika iſt gewohnt, nicht viel zu 
arbeiten, ſondern ſtellt nur ſeine Schwarzen dazu an. Dieſe be— 
kommen aber nichts denn rauhe Koſt und ſchlechte Kleidung von groben, 
leinenen oder wollenen Zeugen und Schläge mit SE ja gar 
mit eijernen Stäben genug. 

Staten-Island hat auch ſehr viele Pferde, welche aber alle frey 
auf der beſten Weide, Tag und Nacht, herumlaufen und in keine Stallung 
kommen; ſie ſind aber deswegen doch zahm und laſſen ſich gerne fangen. 
Die engl. Truppen, welche auf dieſer Inſel ſtehen, fangen ſolche und 
bedienen fic) derſelben, ſolange fie dableiben, zum Reiten uud Fahren 
nach Belieben und laſſen ſie, wenn ſie abmarſchiren, wieder laufen. 
Ochſen, Kühe, Schafe und Schweine gibt es im Überfluß, welche auch 
das ganze Jahr wenig oder gar nicht in Ställe kommen; daher wird 
auch kein Dung gemacht, denn das Land iſt ſo fett genug und träget 
reichlich und zum Überfluß, braucht daher keines Bedüngens und es iſt 
überhaupt alles leicht und ohne große Mühe in dieſem Lande eingericht. 
Ihre Häuſer und Gebäude ſind von hartem Holz und Backſteinen gut 
und ſchön gebaut, haben viele Zimmer und bequeme Gemächer und 
Kammern und von allen Seiten gehen Thüren und Ausgänge in die 
Häuſer; ihre Zimmer ſind ſchön vertünchet oder vertäfelt und alle ge— 
malt oder tapeziert. Ihre Stuben haben keine Ofen, ſondern Kamine, 
denn ſie halten viele Hitze in den Zimmern für höchſt ungeſund und ſie 
machen immer, auch bei kalter Witterung, Thüren und Fenſter auf. Wo 
man aber deutſche Einwohner antrifft, dieſe haben dann und wann 
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etferne Ofen in ihren Stuben. Ihr Kalk, womit fie bauen, beſteht aus 
Muſcheln und Auſterſchalen, welche ſie an den Ufern der See und den 
Flüſſen, ſo ins Land hineingehen, ſammeln und hernach zu Haufen 
machen und verbrennen, welches hernach ein gutes Zeug wird, das hält 
wie Gips, denn es gibt auf Staten⸗Island keine Kalkſteine. 

Die Frauensperſonen allda arbeiten wenig oder gar nichts, ſondern 
vertreiben ſich die Zeit mit Spazierengehen, Reiten und Fahren, tragen 
ſich alltäglich friſiert und in franzöſiſchem Putze, wie bei uns die adeligen 
Damen und bekümmern ſich wenig um das Hausweſen, kaum daß ſie 
ihr Nähzeug in die Hand nehmen oder das Eſſen kochen und dieſes 
müſſen mehrenteils die ſchwarzen Weibsleute verrichten; Feldarbeit thun 
ſie gar nicht. Die Einwohner auf dieſer Inſel, welche zwar mit den 
Rebellen keine Gemeinſchaft zu haben vorgaben, im Grunde aber es 
doch mit ihnen hielten, nannten fich gute Königsmänner; man verſchonte 
ſie auch, ſoviel nur möglich war und es durfte ihnen kein Soldat etwas 
abnehmen, ſondern alles was ſie den Truppen an Lebensmitteln zu⸗ 
ſchafften, mußte mit baar Geld und theuer bezahlt werden. 


Von dem kommandierenden engliſchen General wurden ihnen Salve- 
garden zugeſtanden und Päſſe erteilt, damit fie nach New⸗York und 
andern Orten frei und ſicher paſſiren konnten. Man ließ ihnen auch 
ihre Schießgewehre nebſt Pulver und Blei, damit ſie ſich gegen einen 
Überfall von der benachbarten Jerſeyer⸗Infel her verteidigen konnten. 
Ohne Vermuten aber ſpionirten fie Alles aus und gaben von allen 
Begebenheiten den Rebellen Nachricht, ſchoſſen auch manchen Soldaten, 
der ſich eine Strecke zu weit verlief, auf den Kopf. 


6. Juni. Haben wir auf der Inſel Staten⸗Island in der Gegend 
ober Colsferry das erſte Mal Lager geſchlagen und kampirt. Ich 
zog auf die erſte Feldwacht. 

Wie ſich nun der kommandirende General Howe und ſein Bruder, 
der Admiral Howe und der heſſiſche General Heiſter noch in New— 
Pork befanden, jo vermutete man, daß der diesjährige Feldzug bald er— 
öffnet werde und bald wichtige Auftritte vorfallen würden. 

8. Juni. Wurde in der Nacht gegen 9 Uhr unſer Piket das 
erſte mal vom Feinde alarmirt und es geſchahen einige Schüſſe ohne 
Schaden zu thun, denn es begaben ſich einige Rebellen auf Kähnen über 
den Killsfluß herüber und gaben einige Male Feuer auf unſere Poſten, 
ſetzten ſich wieder in ihre Kähne und fuhren davon, und ſo machten ſie 
es zum Ofteren, daher hatte man des Nachts im Lager keine Ruhe. 
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Es rückten deswegen auch diesmal unſere beiden Regimenter aus und 
mußten die ganze Nacht unter Gewehr ſtehen. 

9. Juni. Haben wir Nachmittags wieder unſere Zelte ab- 
gebrochen und ſind ausgerückt und haben unter dem freien Himmel den 
Feind erwartet. Wir hatten in der Nacht ein entſetzliches Donner— 
wetter, dergl. wir in Deutſchland wenig haben, welches mit einem ſtarken 
Regen und Wolkenbruch begleitet war. 

10. Juni. Schlugen wir Mittags wieder unſere Zelte auf und 
rückten in unſer altes Lager ein, bekamen aber Abends Ordre zum 
Marſch von General Howe nach Amboy. 

11. Juni. Bei der Reveille unſer Lager abgebrochen und den 
Marſch nach Amboy angetreten. Bei der großen Hitze hatten wir einen 
ſehr beſchwerlichen Marſch von 24 engl. Meilen zu machen. Zwei 
Anſpacher Grenadiere fielen vor Mattigkeit tot nieder und wurden ſo— 
gleich auf der Stelle beerdigt. 

Wir trafen Abends bei Amboy ein und bekamen gleich an der 
Stadt unſern Platz, wo wir dieſe Nacht unter freiem Himmel, ohne 
Zelte, in einem Gottesacker auf den Gräbern von unſerm ſchweren 
Marſch ausruhten. Es ſtunden hier bei uns einige Regimenter Eng— 
länder und das Regiment Waldeck. ö 


Amboy. 


Amboy iſt ein ſchönes kleines Städtchen, liegt an einem ſtarken 
Arm der See, der hinten bei Staten-Island hereinkommt und ſchiffbar 
iſt, daher iſt Amboy wohl zur Handlung gelegen. Es gehört zur 
Provinz Jerſey. Es ſind 4 Kirchen da und hat überhaupt ſchöne Ge— 
bäude. Dieſer Ort iſt Anno 1682 erbaut worden. Es wohnen mehren- 
teils Deutſche hier, die aber alle fort waren und ſich bei den Rebellen 
befanden. Die Häuſer daſelbſt ſind zum Teil ſchön und auch etwas 
meublirt. Sie ſtunden alle offen und es waren nur noch einige Weibs— 
perſonen und Sklaven hier, welche ſie bewohnten; daher war auch in 
der Stadt nicht viel an Lebensmitteln zu bekommen, denn das Vieh und 
alles hatten die Einwohner bei ihrer Flucht mitgenommen, nur etwas 
Wein und Sproß-Bier, ſo vom Holze geſotten wird, konnte man vor 
teures Geld haben. 

Die ganze Gegend um Amboy herum iſt prächtig, aber ſehr wenig 
angebaut. Auf der Seite gegen Brunswick zu gibt es ſehr viel Wal— 
dungen und kleine Berge, welche Gegenden dem Feinde vielen Vorteil 
gewähren. 
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12. Juni. Vormittags wurden unfere beiden Regimenter den 
Generälen Howe und Heiſter vorftellig gemacht, welche ihr Wohl⸗ 
gefallen bezeigten. Darauf ſchlugen wir unſer Lager en bataille gleich 
bei Amboy auf. Ich zog auf die Feldwache. 

13. Juni. Hielt der Feldprediger Wagner die erſte Betſtunde 
auf dem Land in Amerika bei Amboy im Feldlager. Es iſt zu be⸗ 
merken, daß hier gleich vor unſerm Lager ein Kirchlein ſtand, darinnen 
der Vertrag am erſten zur Rebellion deklarirt wurde. 

14. Juni. Ließ General Howe ſeine Armee aus Brunswick 
zurück nach Somerſet⸗Court⸗Haus marſchiren. Ich zog Abends auf die 
Feldwacht. Wir hatten hier eine große Plage von den Schnaken, die 
ſie in ihrer Sprache Musgittos nennen. Wo ſie einen ſtechen, da 
ſchwillt ſogleich das Fleiſch auf, brennt und verurſacht große Schmerzen, 
daß man faſt nicht zu bleiben weiß; es iſt eine Art, die viel größer 
iſt wie bei uns. 

15. Juni. Iſt bei unſeren Regimentern die erſte Feldpredigt, 
Beicht und Kommunion für die Soldaten gehalten worden. 

16. Juni. Vormittags wurden unſere Vorpoſten zum erſten Mal 
von den amerikaniſchen Rebellen in Alarm geſetzt und angegriffen, wurden 
aber mit Verluſt zurückgeſchlagen und dabei kam ein Piquet der Unſrigen 
ſtark zum Feuern und zeigte bei der großen Übermacht der Feinde ſeine 
Bravour zum allgemeinen Beifall. Ein einziger Grenadier vom Ans 
ſpacher Regiment wurde am rechten Bein durch einen Schuß leicht 
bleſſirt. 

17. Juni. Kam ich Vormittags mit zur Schanzarbeit; wir mußten 
Schanzen und Redouten aufwerfen, um uns wegen eines feindlichen 
überfalls in Sicherheit zu ſetzen, denn es ſtund bei Amboy der ſeindliche 
General Sterling mit 14000 Mann gegenüber. 

18. Juni. Auf die Feldwacht gezogen. Der Dienſt ging ſehr 
ſcharf bei uns. Heute hat ſich der Herr Hauptmann und Commandant 
des Anſpacher Jägercorps v. Cramon mit feinen Jägern einen un» 
gemeinen Ruhm erworben, indem ſie ohnweit Brunswick mit den Rebellen 
in ein hitziges Gefecht geriethen, wobei ſie nicht mehr als 3 Bleſſirte 
bekamen und einen Vermißten. 

19. Juni. Mittags wurde ein ſtarkes Commando detachirt, um 
die Gegend von Eliſabeths⸗Town zu rekognosziren, welches Nachts retour 
kam. Heute kamen auch auf 300 heſſiſche Jäger von Deutſchland hier 
an, bei Amboy. Es waren 200 Reitende mit dabei, hatten aber noch 
keine Pferde, ſondern mußten ſich ſelbige erſt in Amerika anſchaffen. 
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20. Juni. Sind Mittags einige engliſche Truppen, aus leichter 
Infanterie und Schotten, zu uns geſtoßen und haben gleich vor uns 
kampirt. Ich wurde Adends zur Reſerve kommandirt. Dieſe mußte 
allezeit angezogen und parat fein, um auf den erſten Alarm-Schuß aus— 
rücken zu können. b 

21. Juni. Wurde ich Früh mit der Reſerve detachirt auf eine 
Anhöhe vor unſerm Lager, um den Feind zu obſerviren. Abends aufs 
Piquet gezogen. ö 

22. Juni. Kam die ganze Howe'ſche Armee von Brunswick und 
Somerſet-Court-Haus nach Amboy und ſchlug vor uns Lager. Bei 
ihrer Retour haben ſie das Städtlein Brunswick in Brand geſteckt. 
Heute habe ich von einem Rebellen-Deſerteur Papiergeld mit der Uber, 
ſchrift: „Tod oder Freiheit“ geſehen, womit der Congreß ſeine Amerikaner 
beſoldet. Heute ſchrieb ich im Feldlager nach Hauſe. 

23. Juni. Mußten unſere beiden Regimenter ausrücken und der 
engliſche General-Kommiſſarius hielt Rendez-vous, wobei aber General 
Howe zugegen war. 

24. Juni. Fingen wir an zu exerzieren. 

25. Juni. Wurde abermals unſer Piquet alarmirt; der Feind 
zog ſich aber mit einigen Verluſten wieder zurück in die Büſche und 
Waldungen. Abends ließ General Howe ein Detachement von der 
Armee (nemlich engliſche leichte Infanterie nebſt Grenadiers, Schotten, 
Heſſen nebſt den Grenadier-Comp. von unſeren zwei Regimentern, welche 
Brigade der engliſche General Vaughan anführte) vorrücken, um den 
Feind zu attackiren. 

26. Juni. Heute erfolgte ein ernſtlicher Angriff von unſerm De, 
tachirten Korps auf die Rebellen, einige Meilen von Amboy. Das Feuer 
aus dem großen und kleinen Gewehr dauerte von 3 Uhr Morgens bis 
um Mittag hin. Der Feind wurde genötigt, ſich in ſeine Verſchanzuugen 
mit Hinterlaſſung 70 Gefangener, worunter ſich 2 Kapitäne befanden, 
100 Toter und 3 Canonen, zu retiriren. Unſererſeits war der Verluſt 
nicht ſo beträchtlich. 

27. Juni. Wurden die Gefangenen nach New⸗Pork transportirt. 

28. Juni. Kam das detachirte Corps wieder zurück ins Lager, 
brachte viel Rind- und Schaf-Vieh mit, fo fie den Einwohnern auf der 
Jerſey weggenommen. 

Weil die Hitze außerordentlich war und die Truppen einen weiten 
Marſch zu machen hatten, ſo ſind von unſerer Grenadier-Komp. 2 Mann 
Namens Kolb und Brodmergel vor Mattigkeit auf dem Wege um« 
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gefallen und geftorben. Unſere beiden Grenadier⸗Komp. hatten bei 
dieſem Angriff die Arriere⸗Garde und kamen daher nicht zum Feuern. 


29. Juni. Bekamen wir Ordre zum Marſchiren; unſer Lager 
wurde ſogleich abgebrochen, die Regimenter über einen kleinen Arm der 
See geſchifft und nach einem zweiſtündigen Marſche das Lager wieder 
aufgeſchlagen. 

30. Juni. Verließ der General Howe mit der ganzen Armee 
das Lager bei Amboy und die Provinz Jerſey und zog ſich nach Staten⸗ 
Island zurück. 

1. Juli. Setzten wir uns in Marſch und bezogen das nemliche 
Lager wieder, welches wir Anfangs auf Staten⸗Island hatten. Es war 
ungefähr */, Stunde von dem Poſthauſe ab, welche Gegend Cols 
Ferry genannt wurde. Das Anſpacher Regiment aber bekam Ordre, 
ſich zum Einſchiffen fertig zu halten und man praeſumirte, es würde 
ſelbiges auf York⸗Island zu ſtehen kommen. General Howe's Armee 
war 22 Regimenter ſtark und man erwartete täglich, daß er zu Schiffe 


gehen würde. Ich bekam heute die Ordonnanz beim Flügel⸗-Adjutanten 


v. Wöhlwarth. 

4. Juli. Fingen wir an, Faſchinen zu ſchneiden und uns zu 
verſchanzen. | 

6. Juli. Lief Nachricht ein, daß der feindliche General Sinclair 
von den Rebellen Thiconderoga in Albanien geräumt und ſich ganz 
zurückgezogen habe. | 

Die Engländer ſamt den braunſchweigiſchen Truppen fochten in 
dieſem, wie im vergangenen Jahre ſehr glücklich in Canada. Schon 
im vorigen Jahre hatten ſie ſich der ganzen Gegend am Laurentii-Fluß 
durch ihre tapſern Generäle Carleton, Foy und Riedeſel bemeiſtert. 
In dieſem Jahre, da General Bourgoyne der Commandeur der 
Armee in Canada iſt, geht alles nach Wunſch und glücklich von ſtatten. 
Selbiger hat im Monat Juni das Fort Chamble und das veſte Ort 
Carlion eingenommen und die Rebellen da vertrieben und ſie auch 
noch bei Huberts-Town mit Hülfe der Canadier geſchlagen und zerſtreut 
und die 3 Forts: Skinsbourgh, Georg und Edeward ihnen 
abgenommen. | 

Gleich im Anfang des Monats Juli fiel Bourgoyne mit jeiner 
Armee, die gegen 9000 Mann ſtark war, in Albanien ein, wo er ſich 
einer Linie und des Forts Thiconderoga und des Berges Inde— 
pendence bemächtigte. Er hatte bei ſich einige 1000 Cherokeſen oder 
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Wilde aus Canadien, die ihm gute Hilfe leiſteten und den Rebellen 
vielen Schaden und Abbruch thun. 

8. Juli. Wurde das Anſpacher Regiment eingeſchifft; fie kamen 
nach Bloomenthal auf Pork-Island zu ſtehen. 

9. Juli. Ließ General Howe bei Staten⸗Island feine ganze 
Armee einſchiffen, wo auch unſere Jäger mitkamen. Es ſammelte ſich 
bei Sandyhook eine engliſche Flotte von 3—400 Schiffen. Unſer Regiment 
blieb auf Staten-Island im Lager ſtehen und mußte dieſe Provinz nebſt 
dem Regiment „Waldeck“, dem 55" engl. und einem Corps königlich⸗ 
amerikaniſcher Rangers, als eine Brigade unter Kommando des engl. 
Generals Champell bedecken und defendiren, wobei auch noch das 
Kriegsſchiff Centurion von 50 Canonen im Haven vor Anker lag, 
um uns im Falle der Noth zu ſekundieren, welches eine ziemliche Gegend 
überſchießen konnte. Auf genanntem Schiffe befand ſich auch damals 
ein amerikaniſcher General als Gefangener mit Namen Lee. 

10. Juli. Wurde der General-Major Prescot, Kommandant 
der engl. Truppen auf der Inſel Rhode⸗Island hinter dem großen Fort 
„Dominichill“ aus ſeinem Quartier in einem Haufen durch eine 
feindliche Patrouille, ſo ſich auf einem Kahn über den River von Briſtol 
herüber gewagt, gefangen genommen und fortgeführt. Er wurde durch 
eine Partei Amerikaner unter Befehl des Obriſten Barton nach Pro- 
videne in Neu-England gebracht. 

14. Juli. Kam ich auf eine detachirte Feldwacht. 

16. Juli. Ging General Howe mit der Flotte, worauf ſeine 
Armee embarquirt war, bei Sandy-hook unter Segel und man präſu— 
mirte, er würde eine Landung auf Maryland oder nach Phila— 
delphia wagen. 

Kaum daß Howe zu Schiffe war und mit ſeiner Armee Staten⸗ 
Island verlaſſen hatte, ſo ließen ſich ſchon Patrouillen vom Feinde 
ſehen, welche ſich durch die Büſche bis an die Vorpoſten ſchlichen, auf 
ſie Feuer gaben und wieder davon lieſen. 

Heute kamen ohngefähr 20 zu Pferd und 200 zu Fuß am Mittag 
herüber geſprengt und attackirten ein Piket, welches der Lieutnant 
v. Diemar vom 55. engl. Regiment kommandirte. Der Hauptmann 
v. Beuſt und Leutnant v. Molitor von unſerm Regiment, welche das 
Reſervekorps hatten, rückten ſogleich zum Succurs vor und attackirten 
ſie mit gefälltem Bajonette. Dieſes aber hielt der Feind nicht aus, 
ſondern lief in größter Geſchwindigkeit davon, ſetzte ſich jedoch auf 
200 Schritte weit wieder, ſchoß hinter Büſchen tüchtig vor und wich 
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nicht eher, bis der Hauptmann v. Beuſt noch einmal mit dem Bajonett 
auf ihn losging. Unſere Truppen haben dabei nicht mehr als einen 
Bleſſirten bekommen. 

So ging es daſelbſt alle Tage, ja manchen Tag mehr als einmal 
zu. Hieraus kann man ſich leicht einen Begriff vom Unterſchiede eines 
ſolchen Krieges und eines Krieges in Europa machen. Schwerlich 
werden die Rebellen, weil ſie meiſt nur haufenweiſe zerſtreut ausgehen, 
eine große Armee angreifen, deſto häufiger aber eine ſolche zu alar⸗ 
miren ſuchen. | 

Wenn zwei Corps nur wenige Meilen von einander entfernt eben, 
ſo iſt der Weg von dem einen zum andern niemals vor ihnen ſicher; 
darum hatten unſere Truppen, wenn ſie nur Wagen oder Pferde zu 
transportieren hatten, immer an 100 Mann Bedeckung mitgeben müſſen, 
welche vom Feinde öfters angegriffen wurden. 

Um dieſe Zeit waren hier auf Staten⸗Island die Lebensmittel 
teuer und auch wohlſeil, wie man's nehmen will. Wohlfeil, weil uns 
der König von England 3 Pence abzog, dem Manne aber alle Tag 
1 F weiß Brod, ½ W geſalzen Fleiſch, ein Achtelein Rum, dann etwas 
dürre Gemüſe, als Reis, Erbſen, Haber, Mehl und auch etwas Salz⸗ 
butter liefern ließ. Der Mann hatte überdies noch des Tags 7 engl. 
Pence oder nach deutſchen Geld 7 gute Kreuzer zur Beſoldung. Teuer 
aber war es, weil friſche Victualien ſchwer zu haben waren und doch 
das geſalzene Fleiſch immerfort unj. deutſchen Magen nicht behagen 
wollte; denn 1 % friſch Fleiſch koſtete wohl nach deutſchem Gelde 
810 Groſchen. 

Das Klima hier auf Staten⸗Island und überhaupt in den nördl. 
Gegenden von Amerika iſt von dem unſerigen ziemlich verſchieden. Die 
Sonne geht in dieſem Welttheil ſpäter auf und früher unter, es macht 
gegen 6—7 Stunden aus, darum ijt der Tag bei Sommerszeit und in 
den Monaten Juni und Juli nicht ſo lang als wie bei uns, denn die 
Sonne geht nach 5 Uhr auf und vor 7 Uhr unter, ſodaß es um 8 Uhr 
ſchon ſtockfinſter iſt. Bei Tage iſt große Hitze zum Verſchmachten und 
Umfallen, in der Nacht aber fo kalt, als wie ſchon im Herbſt. Über⸗ 
haupt ijt die Luft wegen der häufigen von der nahegelegenen See out, 
ſteigenden Nebel und faulen Dünſte auf Staten⸗Island höchſt ungeſund, 
daher riſſen oft Krankheiten, als: faule Fieber, Diarrhöe und Diſſenterie 
bei unſern Regimentern ſtark ein, der halbe Teil war marode. 

Wir bekamen auch heute Abend ein Donnerwetter, welche über— 
haupt ſehr ſtark auf dieſer Inſel ſind; es entſtund dabei ein entſetzlicher 


121 


Sturmwind mit heftigem Regen. Die Einwohner haben hier faſt auf 
allen Häuſern erſt vor einigen Jahren erfundene Gewitter-⸗Ableiter an⸗ 
gebracht. 

26. Juli. Auf Piquet gezogen nach Teckers⸗Ferry, war nur eine 
kleine Stunde von unſerm Lager ab; das iſt eine ſehr fruchtbare Gegend; 
es gibt da wilde Weinſtöcke, die ſo dick ſind, als ein Mannskörper und 
viele wilde Trauben tragen, die Beeren ſind ſehr ſaftig und ſo groß 
wie welſche Nüſſe. Das indianiſche Korn wächſt hier in großer Menge 
und es wird ein Stengel fo dick als ein Mannesdaumen, wohl 8—10 
Schuh hoch und trägt eine Ahre wohl 3—400 Körner. 

29. Juli. Zog ich auf Wacht bei Cols⸗Ferry. 

6. Auguſt. Auf die Schanzwacht gekommen. 

7. Auguſt. In der Nacht um 12 Uhr entſtund ein Alarm; unſer 
Regiment rückte aus und blieb über 1 Stunde im Gewehr ſtehen, iſt 
aber weiter nichts vorgefallen. 

8. Auguſt. Iſt der Sergeant Vollrath von der Obriſt v. Voit. 
Comp. im Lazareth zu New⸗ork, Vauxhall genannt, im 52. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. | 

10. Auguſt. Lief Nachricht ein von unf. Jägercorps. Dieſe 
find nebſt den heſſiſchen Jägern, zum Corps des Obriſten Don op, 
welcher alle leichten Truppen und Grenadiers kommandirt, nach Mary⸗ 
land ausgeſchifft worden, allwo ſie unterwegs auf den Schiffen ſowohl 
wegen der entſetzlichen Gewitter als auch der großen Hitze und ſtinkenden 
Waſſers und Schiffs⸗Victualien vieles ausſtehen mußten, gleichwohl 
glücklich gelandet. Sie werden aber allda täglich vom Feinde beunruhigt. 

Der Obriſt Donop von den Heſſen, unter deſſen Kommando unſere 
Jäger mitſtehen, iſt ein vortrefflicher und kriegserfahrener Mann, überaus 
höflich und liebreich gegen Offiziere und Gemeine. Da, wo ſie ſtehen, 
iſt des Tages große Hitze und Nachts große Kälte, auch viele Waldungen 
und das Land ſehr fruchtbar. Die Sprache daſelbſt iſt meiſt engliſch, 
doch finden ſich auch zuweilen Deutſche, die vor dem Krieg dahin ge⸗ 
kommen ſind. Die Leute leben ſehr bequem und gut, die Bauern gehen 
nicht anders gekleidet als wie bei uns Leute vom Stande. Die Leute 
ſind nicht ſchwarz, ſondern nur etwas gelblich. Von Wilden hat man 
da noch keine geſehen, weil ſolche weiter im Lande drinnen wohnen. 

13. Auguſt. Aufs Piquet gezogen. Heute iſt von unſerer Comp. 
Gemeiner Gräbner in New-York und Recrut Höllerich hier im 
Lazareth zu Cols-Ferry geſtorben. Auch bekamen wir heute den Premiere 
Lieut. v. Molitor zu unſerer Comp. als Stabs⸗Capitain. 
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16. Auguſt. Auf die Schanzwache gekommen. 

18. Auguſt. Iſt der Premierleutnant v. Witzleben von der 
Seyboth'ſchen Compagnie im Lazareth zu New-Pork geſtorben. 

Unter heutigem Dato wurde ein Teil von der Bourgoyne'ſchen 
Armee in Canadien, wobei die Braunſchweiger Dragoner und Grenadiers 
nebſt einem Musketierbataillon mit dabei waren, bei Renington von 
dem amerikaniſchen General Storcke totaliter geſchlagen, ſo daß die 
Braunſchweiger 2 Canonen verloren und die Dragoner meiſtens ge— 
fangen wurden. | 

21. Auguſt. Rückten wir frühe aus, unſer Regiment zum Exerzieren; 
wir hielten heute Revue und der General Champbell wohnte bei. 

22. Auguſt. Bekamen wir hier auf Staten⸗Island eine ſtarke 
Viſite von den Rebellen; dieſe ſetzten über den Killsfluß hinten 
zwiſchen Amboy und Clijabethtown herüber, ohngefähr 2000 Mann ſtark, 
plünderten die Einwohner rein aus und fielen die Rangers, ſo königlich, 
aber geborene und deſertirte amerikaniſche Freyjäger ſind und ungefähr 
400 Mann ſtark unter Kommando des Generals Seinner hinter 
Teckers-Ferry ſtunden, unverſehens an. Als aber ſogleich Alarm 
wurde und wir, Waldeck und das 55. Regiment gegen ſie anrückten, 
wurden ſie mit blutigen Köpfen wieder zurückgewieſen. Es wurden über 
300 Mann gefangen, 250 tot geſchoſſen und eine große Menge ins 
Waſſer geſprengt, woraus ſich aber viele durch Schwimmen retteten. 
Bei dieſer Attacke wurde von unſerm Regiment kein Mann getötet 
noch verwundet, nur das Regiment Waldeck hatte 2 Tote, die im Laufen 
erſtickt ſind. | 

Wenn man mit den flüchtigen Rebellen zu thun hat, fo. muß alles 
im Galopp geſchehen. 

Von den Engländern wurden einige erſchoſſen und bleſſirt. Von 
den Rangers aber ſind viele gleich Anfangs mit dem Bajonett erſtochen 
worden, welches aber ihre eigene Schuld war, weil ſie nicht genug auf 
ihrer Hut waren; da ſie doch Deſerteurs von den Rebellen und alle 
grün montirt, folglich ſehr kennbar find, aber auch, wenn fie erwiſcht 
werden, ſo wenig Pardon bekommen, als ſie den Rebellen geben. Es 
ging auch ein engl. Sconer hinauf in den Killsriver und ſchoß etliche 
Rebellen⸗Schaluppen in Grund, auf welchen die Feinde wieder hinüber 
flüchteten, wobei die meiſten Amerikaner umkamen. Wir rückten Abends 
wieder in unſer Lager ein, blieben aber die ganze Nacht parat und mußten 
die Gefangenen bewachen. Heute iſt auch der Premierlieutnant v. Adels— 
heim sen. von der Seiz⸗-Grenadier Comp. zu New⸗Nork gejtorben, 
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24. Auguſt. Wurden früh die gefangenen Amerikaner zu Schiff 
nach New-YPork transportirt. ö | 

25. Auguſt. Kam ich auf die Schanzwache als Gefreiter. Heute 
langte die engliſche Armee unter Kommando des Generals Howe am 
Urſprung des Eld-Stromes in Maryland an. 

31. Auguſt. Als am 14. Sonntage nach Trinitatis hat unſer 
Regiment beim Waldecker Feldprediger mitgebeichtet und kommunizirt, 
weil wir keinen Feldprediger hatten, denn Herr Pfarrer Wagner war 
mit dem Anſpacher Regiment nach Yorf-Ysland gegangen. 

1. September. Bis am 1. September waren bei unſerm Regiment 
32 Mann an Krankheiten geſtorben. 

2. September. Zur Reſerve gekommen und Nachts mit pa⸗ 
troullirt. 

4. September. Auf die Schanzwache als Gefreiter gezogen. 
Heute iſt ein Capitain mit 30 Mann von den Rebellen an die königl. 
Rangers übergegangen. 

6. September. Fand man am Killsfluſſe einen Rebellen-Oberſt, 
der in dem Gefecht am 22. Auguſt im Waſſer erſoffen und dann ans 
Ufer ausgeworfen ward. | 

7. September. Sit der Corporal Lauterbach II von der Eyb⸗ 
Compagnie im Lazareth gejtorben. 

11. September. Wurde Abends von Staten⸗Island aus eine 
Expedition hinüber auf die Provinz Jerſey als eine Gegenviſite gemacht, 
zu welcher der Hauptmann Seiz mit feiner Grenadier⸗Compagnie nebſt 
den Waldecker Grenadieren mit dabei waren. Dieſe und 3 engliſche 
Regimenter, nämlich das 7., 26. und 52., dann 3 Comp. kgl. Rangers 
und über 300 Einwohner von Staten-Island, die für ſich ſelbſt, aber 
auf kgl. Seite fechten, ſetzten unter Commando des General-Lieutnants 
Clinton zur Nachtzeit in verſchiedenen Fahrzeugen über den Killsfluß 
und bei Eliſabethtowns-Point ans Land, marſchirten hierauf, ohne viel 
Widerſtand gefunden zu haben, auf Eliſabethtown los. Dies iſt ein 
ſchöner Ort, gleicht einem Städtlein, hat etliche Kirchen und Thürme, 
ein ſchönes Rath- und Schul-Haus und ſonſt ſchöne Gebäude, iſt aber 
ſehr weitläufig gebaut; man hat beinahe 1 Stunde zu gehen, bis man 
alle Häuſer paſſirt hat. Hier geſchah eine lange Attacke. Es erſchien 
der feindliche General Putnam mit einem Corps von 3000 Jerſeyer 
und Neuengl. Miliz und 2 regulären Bataillons und poſtirten ſich auf 
Anhöhen und in Waldungen ſehr vortheilhaft. Den ganzen folgenden 
Tag wurde ſowohl aus kleinen Gewehren als auch Canonen ftark ge: 
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feuert. Gegen 5 Uhr Abends wurde der Feind gezwungen, ſich tief in 
die Wälder zurückzuziehen. Unſere Grenadiers marſchirten ſehr ermüdet 
nach Newark, um daſelbſt Nahrung und Ruhe zu genießen. Ob 
dieſes Newark gleich nur ein unbedeutender Ort iſt, ſo iſt er doch 
angenehm und artig gebaut; ein Haus ſteht dicht am andern, als wie 
in großen deutſchen Städten. 

12. September. Bei Sonnenuntergang marſchirte General 
Clinton mit feinem Corps weiter und kam nach 1 Stunden in ein 
Defilee, wo auf einmal der darin verborgene Feind aus einem Feld 
von indianiſchem Korn, welches zunächſt am Wege lag, ſtark heraus⸗ 
feuerte, ſein Feuer aber von unſeren Grenadiers mit raſchen Salven 
beantwortet wurde. Dabei iſt ein Capitain vom 7. engliſchen Regiment 
durch den Schenkel geſchoſſen worden, daß man ihm das Bein hat ab— 
nehmen müſſen; im übrigen aber wurde kein Mann getötet oder bleſſirt. 
An dieſem geringen Schaden mochte die große Dunkelheit Schuld ſein. 
Abends um 9 Uhr traf man in einem kleinen Ort, Second-River 
genannt, ein, welches ſeine Benennung von dem da vorbeifließenden 
Fluß hat; die meiſten Einwohner bis auf einige Weiber hatten ſich 
entfernt. Daſelbſt aber mußte man die ganze Macht unter Gewehr 
ſtehen. Hier bekamen auch unſere Leute einen luſtigen Auftritt mit⸗ 
anzuſehen. Es befand ſich nämlich einer von den Rebellen diesſeits 
des Second⸗River. Weil es nun ſtockfinſter war, ſo glaubte er, unſere 
Leute wären von ſeinen Kameraden und ſchrie ihnen zu, er habe einen 
Gefangenen und ſei nicht mehr damit, weil die Regulairs (worunter er 
Clinton's Truppen meinte) ihn nicht erwiſchen dürften. Dieſe Sprache 
hörten die grünen Rangers, da er noch überdies beſtändig ſchrie: „God 
damn the King and God save the master Washington!“; ſo ver⸗ 
ſtellten ſie ſich und verſprachen ihm auch mit einem Boot entgegen zu 
fahren, er ſolle nur ein Stück herüberſchwimmen. Hierauf ſprang er 
ſogleich ins Waſſer, nackt ausgezogen, bekam von dem Ort ſeiner Ein⸗ 
ſchiffung einige Kugeln hinterdrein, lamentirte im Waſſer ſehr und bat 
um Hülfe, kam aber endlich bei unſerer und der waldeck. Grenadier⸗ 
Comp. ans Ufer, allwo ihn die Rangers gar herauszogen. Hier konnte 
er ſich nicht enthalten, auszurufen: „God damn the Hessians, God 
damn the Germans!“, dafür mußte er aber die ganze Nacht hindurch 
bei den anderen Gefangenen, ſo wie er gekommen war, ſitzen. Er war, 
wie man nachmals erfuhr, einer von denjenigen, die die Häuſer der 
königl. Geſinnten um ein geringes Geld verriethen. Bei dieſer Gelegen— 
heit lernten unſere Leute den Generallieut. Clinton kennen. Er iſt 
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ein ſehr liebreicher und gerader Mann, ſpricht auch etwas deutſch und 
iſt den deutſchen Truppen ſehr hold. 


11. September. Am 11. September geſchah die Schlacht bei 
dem Fluß Brandwein und Brandywinehill in Pennſilvanien 
zwiſchen des Generals Howe und Waſhington's Armeen, wo auf 
beiden Seiten viele Leute blieben, Wafhington’d Armee aber zuletzt, 
als die Nacht hereinbrach, die Flucht ergriff. In dieſer Bataille haben 
ſich die Generale Heiſter und Knyphauſen ſamt ihren Truppen ſehr 
hervorgethan. Es ſind gegen 8000 Mann auf beiden Seiten geblieben. 


13. September. Heute morgen marjchirte das Clinton'ſche Corps 
in der Provinz Jerſey auf die Anhöhen des Second⸗River und ſchoſſen 
den ganzen Tag bis in die Nacht hinein mit Canonen und kleinem 
Gewehr. Weil aber der Feind ſehr vorteilhaft auf den Anhöhen poſtirt 
war und durch ein tiefes Thal und einen durchlaufenden Fluß geſichert 
ſtund, kam es zu keiner Haupt-Affaire, wie überhaupt Clinton's Abſicht 
bei dieſer Unternehmung dahin ging, Vieh zu holen und es wurden 
auch über 500 Stück Rindvieh und 1500 Schafe weggetrieben. 


14. September. Erhielt der Grenadier-Hauptmann v. Seiz 
von unſerm Bayreuther Regiment Ordre, mit den Grenadier-Compagnien 
Bayreuth und Waldeck über den Second⸗River überzuſetzen und ſich in 
dem Hauptquartier zu melden. Er erhielt daſelbſt noch 200 Mann 
Schotten nebſt zwei 6pfünd. Canonen unter fein Commando und mot: 
ſchirte damit auf eine Anhöhe über dem Hauptquartier; der übrige Teil 
des ganzen Corps aber nebſt dem General Clinton ſelbſt paſſirten den 
Fluß nicht, ſondern marſchirten geraden Wegs auf Hackingſak zu. 
Kaum hatte das Corps dieſe Gegend verlaſſen, ſo kamen auch die Feinde 
ſofort wieder zum Vorſchein und ſchoſſen auf das Seiz'ſche Detachement 
über den Fluß hinüber, jedoch ohne Schaden zu thun. Dieſes dagegen 
marſchirte, nachdem ihnen vieles Vieh zugetrieben worden war, durch 
einen 2 Stunden langen Damm und eine große ſumpfige Wildnis nach 
Bergen zu und wurden noch über einen Fluß, ſowohl an Truppen, 
Canonen und mitgebrachtem Vieh in Zeit von 1 Stunde glücklich über— 
geſchifft, obgleich Nachricht einlief, daß fie 2 feindliche Bataillons ver- 
folgten, ſie getrauten ſich aber nicht heran und beunruhigten die Unſrigen 
in ihrem Rückzuge nicht. Gedachtes Bergen iſt ein Städtlein der Inſel 
gleichen Namens, worin viele Holländer wohnen. Es hat eine ſchöne 
Kirche mit einem Thurm, auch ſonſt ſchön gebaute Häuſer. Hier ruheten 
dieſe Truppen die Nacht über aus und marſchirten 15. September 
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morgens 12 engliſche Meilen weit durch die Waldungen, zwar vorwärts 
gegen Hackingſack, aber auch wieder nach Bergen zurück. 

16. September. Des Morgens traf der General Clinton mit 
ſeinem ganzen Corps und vielem weggenommenen Vieh bei uns ein 
und marſchirte ſogleich nach Pawlus- hook, woſelbſt das ganze Corps 
nach New Pork übergeſchifft wurde. Der Grenadier-Hauptmann v. Seiz 
machte die Arriere-Garde; dieſes Detachement traf abends 4 Uhr wieder 
bei uns ein, die Schotten aber kamen mit nach New⸗Pork. Es bekam 
von dieſem Commando ein jeder Gemeiner, ſogar die Bedienten, einen 
ſpan. Thaler Douceur. Bei dieſer ganzen Expedition wurden wenig 
Leute eingebüßt, hingegen bekam man vom Feind 22 Gefangene. 

17. September. Sind Gemeine Cärner und Stöhr von der 
Voit'ſchen Compagnie im Lazareth von Cols- Ferry geſtorben. 

19. September. Kamen im New-Yorfer Haven 10 Transport⸗ 
ſchiffe von England mit Proviſion beladen an, ſie waren von Cork 
ausgelaufen. Unter heutigem Dato fiel auch bei Stillwater und Fermans— 
Farm in Albanien zwiſchen den Armeen des General Bourgoyne und 
Gates ein ſtarkes Scharmützel vor. Das Feuer dauerte bis an die 
Nacht; da fing der Feind an zu weichen und ergriff die Flucht. 

21. September. Auf die Schanzwache gezogen. Heute geſchah 
der Überfall und die Niedermetzelung des Generals Wayne ſeiner 
Brigade in Nord⸗Carolina durch ein Corps der britiſchen Armee unter 
Anfuhrung des Generals Gray. 

23. September. Gingen hier vom New Yorker Haven eine Anzahl 
Transportſchiffe, mit Proviſion beladen, nach der Howe'ſchen Armee ab. 

25. September. Heute kam eine Flotte aus England von 42 
Segeln an und lief im Haven von New⸗York ein. Es waren dabei 
2 men-of-war und 4 Fregatten. Sie brachten engliſche und heſſiſche 
Truppen und 200 hanauiſche Feldjäger mit. Auf der See ging ein 
Schiff, worauf 200 Mann Heſſen waren, verloren, man weiß bis jetzt 
nicht, ob das Schiff geſcheitert oder verſchlagen worden iſt. Mit dieſem 
Transport kamen auch 7 Mann vom Bayreuther Regiment mit, die 
am 10. März bei Ochſenfurt deſertirt waren und von den Feldjägern 
wieder aufgefangen wurden und nach Anſpach transportirt, wo ſie eine 
lange Zeit in Arreſt waren. Sie kamen zum Regiment und zu ihren 
Compagnien. Der Markgraf hatte ihnen alle Strafe gefchentt. 

26. September. Wurde die Stadt Philadelphia durch einen 
Teil der Howe'ſchen Armee unter dem Kommando des Generals 
Lord Cornwallis ohne ſonderlichen Widerſtand in Beſitz genommen. 
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27. September. Kam ich zur Referve. 

28. September. Machten wir und das Regiment Waldeck zu- 
ſammen Kirchen-Parade, als am 18. Sonntage nach Trinitatis. Bis 
zu Ende September ſind beim Bayreuther Regiment 46 und beim 
Anſpacher ſchon an 60 Mann geſtorben geweſen, lauter junge und große 
Leute, die am hitzigen und faulen Fieber und an der Diarrhöe dahin 
jtarben, beſonders ſtarben viele an der Heimſucht. 

2. Oktober. Zog ich auf die Wache nach Cols-Ferry. 

3. Oktober. Wurde das bisher auf Staten-JIsland geſtandene 
52. Regiment eingeſchifft und fuhr nach dem Nord-River, wo es zum 
General Clinton's Truppen ſtieß. Heute in der Nacht nach 12 Uhr 
ſind bei dem äußerſten Rangers-Piquet unter Teckers⸗Ferry eine Anzahl 
Rebellen von Eliſabethtown unvermuthet über den ſchmalen Killsfluß 
herüber, um dieſes Piquet aufzuheben, wo ſie auch 7 Mann davon er— 
wiſchten und einen tötlich bleſſirten, die anderen nahmen die Flucht und 
die Rebellen zogen ſich eilfertig zurück, woher ſie gekommen waren. 

4. Oktober. Unter heutigem Dato fiel bei Germantown in Benn: 
ſylvanien zwiſchen Lord Cornwalli’s und General Greene’s 
Truppen ein hitziges Scharmützel vor, wo an 160 Mann Amerikaner 
getötet, 200 bleſſirt und 49 Mann, worunter 1 Major und 3 Lieutenants 
waren, nebſt einer Fahne gefangen wurden. Auf engliſcher Seite zählte 
man zwar nur 39 Tote und 173 Verwundete und der tapfere Obriſt 
Hamiltons, der ſich zu weit unter die Feinde wagte, wurde mit 23 Mann 
von der leichten Infanterie durch eine Anzahl amerikaniſcher Light-Horſes 
(Dragoner) gefangen genommen. 

5. Oktober. Zog ich auf die Fahnenwache. Vom 4. bis 6. 
Oktober mußte unſer Regiment Tag und Nacht beſtändig angezogen 
bleiben und parat fein, weil ſich in der Gegend von Elifabethtowus— 
point immer ſtarke Trupps vom Feinde ſehen ließen; man glaubte, ſie 
möchten einen Überfall auf Staten-Island machen. Die königl. Rangers 
feuerten auch beſtändig mit Canonen und kleinen Gewehr auf ſie, worauf 
ſie auch mit Canonen und guten Büchſen antworteten. 

6. Oktober. Bog ſich der General Clinton gegen Fort Mont: 
gomery hin; um dem von Albanien her marſchirenden General Dour, 
goyne die Paſſage zu eröffnen, ließ er gedachte Forts mit Sturm 
einnehmen, wobei viele Leute verloren gingen. Die Grenadier-Com: 
pagnie vom Anſpacher Regiment befand ſich auch bei dieſer Einnahme 
und der Hauptmann v. Erckert wurde durch die Bruſt geſchoſſen, an 
welcher Bleſſur er auch am 11. Oktober ſtarb. Er war ein Liebling 
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des Generals Clinton, welcher überhaupt ein großer Freund der 
Deutſchen iſt. Er mußte beſtändig bei ihm ſpeiſen und um ihn ſein. 
Oft bat er ſich vom General die Erlaubnis aus, ſich bei einer wichtigen 
Gelegenheit gebrauchen zu laſſen und hervorthun zu dürfen; der General 
ſchlug es ihm aber immer aus Freundſchaft ab. Endlich fügte es ſich, 
daß er ſich mit ſeiner Grenadier⸗Compagnie an die engliſchen und 
heſſiſchen Grenadiers anſchließen mußte; dieſe vereinigten Truppen 
mußten nun beim Fort Montgomery durch einen faſt undurchdringlichen 
Verhau marſchiren. Das Fort liegt auf einem faſt unerſteiglichen Felſen 
und iſt mit 120 Canonen, worunter viele 36 Pfünder, recht geſpickt 
geweſen. Obgleich das Canonenfeuer aus dem Fort ganz entſetzlich war 
und die Kartätſchen und Canonenkugeln häufig herflogen und zumal, 
wenn ſie an die Felſen prellten, einen gewaltigen Lärm machten, ſo 
drungen doch die tapferen Schotten und Engländer nebſt Hauptmann 
v. Erckert mit ſeiner Compagnie und die heſſiſchen Grenadier⸗Bataillons 
mit gefälltem Bajonett hindurch, obgleich viele Leute ſtürzten und auch 
der Hauptmann v. Erckert, als er ſchon an der 3. Batterie war, einen 
Kartätſchen⸗Schuß bekam, wovon ihm der rechte Arm zerſchmettert wurde. 
Er fiel dadurch zu Boden, raffte ſich aber wieder auf, nahm den Degen 
in die Linke, ermahnte und redete auf ſeine Grenadiers mit den Worten: 
„Seid getroſt und unverzagt, meine Kinder, ich führe Euch dennoch treu 
an und verlaſſe Euch nicht, nur friſch gewagt, auf! gebt Euch Ehre, 
macht Euch Muth!“; mit dieſen und anderen Worten munterte er ſeine 
Leute unerſchrocken an und wollte, ohngeachtet des großes Schmerzes 
und herabfließenden Blutes, weiter vordringen, als er wieder von einer 
Falconet⸗Kugel, die zur linken Seite hinein und zur rechten Schulter 
herausging, tödtlich bleſſirt wurde, wodurch er fiel. Er hatte doch noch 
das Vergnügen, daß der herbeieilende General Clinton, ſein großer 
Freund, mit Thränen in den Augen ihn nochmals umarmte und küßte 
und nach New⸗Pork zurückbringen ließ, wo er in wenigen Tagen ſeinen 
Geiſt aufgab und herzlich bedauert wurde. Dieſes veſte Fort wurde 
dann überrannt und mit gefälltem Bajonett ſtürmend eingenommen. Es 
wurden darin über 300 Mann zu Gefangenen gemacht und 4—500 Mann 
ſind erſtochen und niedergemacht worden, der übrige Teil aber hat die 
Flucht ergriffen. Sie ließen im Fort alle Canonen und Geſchoſſe 
zurück, hatten aber vieles davon vernagelt und unbrauchbar gemacht. 
Man fand auch einen beträchtlichen Vorrath an Mehl, Fleiſch und 
Brandewein und viel Munition. Alles, was man nicht wegſchaffen 
konnte, ließ der General Clinton in den vorbeilaufenden Nord⸗River⸗ 
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Fluß verſenken und auch alle unbrauchbar gemachten Canonen ins 
Waſſer ſchmeißen. Das Fort erhielt den Namen Clintons-Fort, 
wurde aber von den Engländern nicht beſetzt, ſondern ganz demolirt. 
Bei dieſer Einnahme wurden über 6— 700 Mann erſchoſſen und bleſſiert. 
Von den Engländern blieb der Obriſt-Lieutenant Champbell und 
der Major Duncans von den blauen Schotten. Die heſſ. Grenadiere 
verloren auch einen Lieutenant v. Bentheim. Von den Anſpacher 
Grenadieren wurden 2 Mann erſchoſſen und 5 Mann bleſſiert. So 
groß aber der Verluſt auf engl. Seite war, ſo wichtig war die Er— 
oberung. Von der Größe, Schönheit und Feſtigkeit dieſes Forts kann 
ſich niemand, der es nicht geſehen hat, einen Begriff machen. Es iſt 
aber jetzt völlig geſchleift und liegt in ſeinen Ruinen begraben. Von 
dem Fort ging eine über armsdicke Kette über den Fluß Nord⸗River, 
welche man mit Maſchinen auf und niederlaſſen konnte, wodurch den 
Schiffen alle Paſſage auf dem Nord-River geſperrt war; dieſe wurde 
auch weg und nach New-Pork gebracht. 

7. Oktober. Geſchah das blutige Treffen zwiſchen den Generälen 
Bourgoyne und Gates bei Soratoga in Albanien, wobei Bourgoyne 
viele Leute verlor und vor der Uebermacht der Feinde aus ſeinem Lager 
und Schanzen weichen, auch Zelte und alle Bagage im Stiche laſſen 
mußte. Bei dieſer Aktion blieb der General Fraſer und Obriſt 
Braymann von den Braunſchweiger Truppen. 

9. Oktober. Zog ich auf die Schanzwache. Heute iſt der Pre— 
mierlieutenant v. Soden von der Seiz'ſchen Grenad.⸗Comp. in New⸗ 
York geſtorben. 

10. Oktober. Iſt der Grenad.⸗Capitain v. Erckert an ſeinen 
Bleſſuren geſtorben. , | 

11. Oktober. Nachm. iſt der Capitain v. Erckert fo prächtig, 
als es die Umſtände zuließen, mit einer Prozeſſion unſerer ſämtlichen 
Offiziere und der Geiſtlichkeit in der Hauptkirche zu New-York, wo mehr 
denn 1000 andere Menſchen noch zugegen waren, nach einer Predigt 
und dreimaliger Salve von 200 Mann Heſſen begraben worden. 

12. Oktober. Bekam unſer Regiment zu Mittag Ordre zum 
Einſchiffen. , 

13. Oktober. Haben wir und das Regiment Waldeck bei der 
teveille unſer Lager abgebrochen. Mittags wurden wir auf große 
Transportſchiffe emparkirt, bekamen aber Nachm. Ordre vom Brigade— 
General Champbell und mußten wieder ausſchiffen. 
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14. Oktober. Nachm. aber fchifften wir wieder ein; unfer Re: 
giment hatte 3 Schiffe und Waldeck auch 3; unſere Compagnie kam 

aufs Schiff „Stag“. 

15. Oktober. In aller Frühe fuhren unſere 6 Transporte ab; 
wir paſſierten New⸗Pork, fuhren weiter den Nord-River hinauf und es 
blieb unſer Schiff „Stag“ ohnweit dem Fort Knyphauſen auf einer 
Sandbank ſitzen. Da nun auch der Wind ſehr conträr war, ſo waren 
unſere Schiffsleute nicht im Stande, das Schiff von dannen zu bringen 
und mußten warten, bis es endlich durch die Flut flott wurde. Die 
anderen Schiffe fuhren fort. 


16. Oktober. Mußten wir da liegen bleiben, da wir widrigen 
Wind hatten und die Fahrt da ſehr ſchlimm iſt, weil bei dem Fort 
Waſhington, ſo jetzt Knyphauſen heißt, gegenüber im Nord⸗ 
River von den Amerikanern viele Schiffe verſenkt liegen. 

Unter heutigem Dato geſchah die unglückliche Begebenheit, mit dem 
General Bourgoyne, nämlich die Capitulation von Soratoga 
in Albania, vermöge welcher ſich der tapfere, aber unglückliche General 
Bourgoyne, der nun von allen Seiten von dem mächtigen Feind um- 
rungen war, mit feinem ganzen Corps, welches gegen 6— 7000 Mann 
ausmachte, ſich an den Rebellen-General Gates ergeben mußte, welche 
Gefangenen dann ſamt allem Geſchoß, Munition und Fahnen ſogleich 
nach Boſton in Neu⸗England gebracht wurden. 


17. Oktober. Wurde unſer Schiff wieder flott und wir fuhren 
von dannen; aber der Wind ging uns entgegen. Ich kam auf die 
Schiffswacht. Nachts begegneten uns ſchon wieder die 3 Transport- 
ſchiffe, worauf das Regiment Waldeck war, das wieder retour nach 
Staten⸗Island ging. S | | 

18. Oktober. Langten wir bei unſeren andern Schiffen, welche 
bei Plainspoint vor Anker lagen, an und wir ſchmiſſen auch da Anker. 
Obgleich die anderen Truppen ſchon vor etlichen Tagen ans Land ge: 
ſtiegen waren, blieben wir doch noch im Schiff. Um dem General 
Bourgoyne zu Hilfe zu kommen, waren gegen T—8000 Mann ein: 
geſchifft von New⸗York und auf dem Marſch nach Soratoga, wobei auch 


unſere Anſpacher Truppen mit dazu beſtimmt waren, kamen aber, da die 


Embarkirung verzögert und die Fahrt ſaumſelig ging, zu ſpäte. Da 
nun der General Howe eine Verſtärkung ſeiner Truppen verlangt hatte, 
jo wurden auf Befehl des in New⸗Pork kommandierenden Generals 
Clinton unſere beiden Regimenter nebſt einigen engliſchen und Schotten 
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dazu beſtimmt, weswegen wir am 19. Ordre erhielten, wieder retour 
nach Kingsbridge und New-Pork zu fahren. 

20. Oktober. Nachts bekamen wir im Nord⸗River einen heftigen 
Sturm, mußten daher Anker werfen. Heute ijt der Gemeine Tröger I 
von der Voit'ſchen Comp. im Lazareth zu New⸗Pork geſtorben. 

21. Oktober. Haben wir wieder guten Wind erhalten und ſind 
Abends zu Kingsbridge angekommen. 8 Meilen davon wurde das Schiff, 
die „Aurora“, worauf der Hauptmann v. Eyb war, auf eine Sandbank 
getrieben und feſtgeſetzt. Gegen Abend kamen einige von den Rebellen 
und feuerten mit kleinem Gewehr auf dieſes Schiff, ſchoſſen einen heſſiſchen 
Jäger tot und verwundeten einen Mann von der Eyb⸗Comp. namens 
Geſell. Um das feſtſitzende Schiff bald flott zu machen und dadurch 
zu verhindern, daß es die Feinde in Brand ſteckten, ſtieg der Haupt⸗ 
mann v. Eyb mit ſämtl. darauf gelegener Mannſchaft bis auf ein zurück⸗ 
gelaſſenes Kommando ans Land, traf aber kein Feind mehr an und 
marſchirte ohne beunruhigt zu werden, bis Kingsbridge; unterdeſſen wurde 
auch das Schiff wieder flott und konnte beſtiegen werden. 

22. Oktober. Von Kingsbridge abgefahren nach der Gegend der 
Stadt New-Nork und da im Nord⸗River geankert. Es wurden da 
auch die engl. Regimenter und Schotten auf Transportſchiffe gebracht 
und eingeſchifft. | 

Heute ſtarb zu Vauxhall in New⸗Nork der Feuerwerker Lippert 
von unſerm Artillerie-Corps. General Howe hatte nach der Schlacht 
bei Brandweinhill Philadelphia eingenommen. Den übrigen Sommer 
fiel weiter nichts bedeutendes vor und Howe blieb in ſeinem verſchanzten 
Lager vor Philadelphia ſtehen. Die Feinde hatten 4 Meilen unterhalb 
der Stadt zwiſchen derſelben und Cheſter auf der Inſel Mud⸗Island 
ſtarke Forts, die mit 24—32 pfündigen Canonen und vieler Mannſchaft 
verſehen waren und auch den Fluß Delaware durch verſenkte Schiffe 
und ſpaniſche Reiter fo geſperrt, daß kein Schiff durchkommen konnte. 
Gerade gegen Mud Island über hatten ſie wieder ein ſehr ſtarkes Fort, 
die Redbank genannt, errichtet, womit man ſowohl Mud⸗Island als auch 
die ſpan. Reiter beſtreichen konnte. Auch lagen unfern dieſes Forts 
17 feindliche Schiffe, um die beiden Forts im Notfalle zu ſekundiren. 
Schon in der Mitte Oktober detachirte General Howe den Obriſten 
v. Don op mit ſämtlichen heſſ. Grenadier-Bataillons, dann noch 1 Reg. 
leichter Infanterie nebſt 200 Mann heſſ. Jäger auf die Provinz Jerſey, 
um das Fort Redbank mit Sturm einzunehmen. Der Obriſt Donop 
und ſeine Truppen griffen zwar mit der größten Bravour und nur zu 
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hitzig an, denn Donop ſagte, das Fort müſſe ſich nach ſeinem Namen 


nennen oder er wolle ſein Leben nicht haben; aber die ſtarke Beſatzung, 
welche aus dem Kern der amerik. Armee beſtund, das viele ſchwere Ge- 
ſchütz in dem Fort Mercer auf Redbank und die feindliche Flotte von 
17 Schiffen, welche das Fort mit Kartätſchenfeuer unterſtützten, erlegten 
ſoviel heſſ. Grenadiers, daß die vorgehabte Eroberung des Forts Mercer 
dadurch vereitelt wurde. Der Obriſt Donop wurde zurückgeſchlagen 
und dabei tödtlich bleſſirt, wo er denn auch den Feinden in die Hände 


fiel und darauf an ſeinen Wunden ſtarb. Er wurde aber von den 


Feinden mit allen militäriſchen Ehren zur Erde beſtattet. Uebrigens 
ſind noch 22 heſſ. Grenadier⸗Offiziers, worunter 1 Obriſt⸗Lieutenant, 
2 Majors und 7 Kapitains auf dem Platze geblieben, nebſt 385 Unter⸗ 
offiziers und Gemeine von den 4 Grenad.⸗Bataillons und über 200 Mann 
bleſſirt. Von der leichten Infanterie wurden über 170 Mann erſchoſſen 
und bleſſirt und die Jägers zählten an 49 Tote und Bleſſirte. Um 
den Plan dennoch auszuführen und die Paſſage auf dem Delaware zu 
öffnen, war eine Verſtärkung nötig und dieſe betraf auch unſere 2 Reg. 
mit, wie hernach folgen wird. 

23. u. 24. Oktober. Lagen wir im New⸗Porker Haven vor Anker. 

25. Oktober. Heute wurde bei unſerer Kom. der bisher geweſene 
Premierlieutnant v. Quesnoy zum Stabskapitain ernannt, weil unſer 
Stabskapitain v. Molitor zum Anſpacher Reg. und Obriſt v. Eyb's 
Kompagnie transferirt worden iſt. Der Secondlieutn. v. Reitzenſtein, 
ſo ſeither unter Major v. Seybothens Komp. geſtanden, kam zu Obriſt 
v. Voit's Komp. Heute Abend kam Ordre zum Abfahren. 

26. Oktober. Fuhren wir Vormittags ab von New⸗Nork nach 
Staten⸗Island. (Es iſt meiſtens der Gebrauch bei der engl. Nation, 
daß ſie gerne am Sonntag Vorm. unter Segel gehen, weil in England 
alle Sonntage in den Kirchen für die Flotte und das ganze Seeweſen 
gebetet wird.) Hier bei Staten⸗Jsland wurde wieder Anker geworfen. 
Ich kam auf die Schiffswache. 

27. u. 28. Oktober. Hatten wir bei Staten⸗Island einen ſtarken 
Sturm. Die Kriegs- und anderen Schiffe mußten alle ihre oberſten 
Maſte und Segel herabnehmen und 2 Anker auswerfen. Am Kriegsſchiff 
„Centurion“ von 50 Canonen, welches nach Abgang des Kriegsſchiffes 
„Somerſet“ den ganzen Sommer hindurch vor Staten-Island lag, riß 
das Ankertau entzwei und dieſes geſchah auch noch an zwei anderen 
Schiffen, wovon eines, ſo mit Heſſen beſetzt war, am Ufer ſtrandete und 
die Mannſchaft auf ein anderes gebracht werden mußte. 
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30. Oftober. Erfuhr man, daß das Waldecker Regiment, das 
wieder auf Staten-Island campirte, wegen der großen Kälte und naſſen 
Witterung, zu den Rebellen übergehen wollte. Die Sache wurde aber 
wieder vermittelt und ſie wurden alsdann in die Häuſer zu den Ein⸗ 
wohnern einquartiert. 

1., 2., 3. u. 4. November. Hielten wir noch immer bei Staten⸗ 
Island. Es kamen noch immer Transporte von New⸗York an, mit 
Engländern, Schotten und Lighthorſen. Nachdem aber am 

5. November alle zur Flotte gehörigen Schiffe angelangt waren, 
wurden die Anker gelichtet und von Staten-Island abgefahren und noch 
ſelbigen Abend hatte man bei gutem Wind die offenbare See erreicht. 
Unſere Flotte beſtund aus 40 Segeln und wir wurden vom Kriegsſchiff 
„Experiment“ mit 64 Kanonen und dem Kriegsſchiff „Briſtol“ mit 50 
Kanonen begleitet. Die Truppen beſtunden zuſammen aus 4000 Mann. 

6. November. Hatten wir einen Sturm auszuſtehen, welcher 
jedoch glücklich vorüberging. 

7. November. Wurde alles wieder ſtille. 

8. November. Sahen wir das Land Virginien. 

9. November. Zog ich auf die Schiffswache. Wir kamen in 
der Gegend von Elſenbury, fo zur. Provinz Jerſey gehört, an. 

10. November. Fuhren wir nach Lottſtadt und unſere Flotte 
lief in der Delaware-Bay ein. Linker Hand an der Spitze befindet ſich 
ein Leuchtturm. Gegen Abend erreichte unſere Flotte New-Caſtle, 
wo eine Diviſion von General Howe's Flotte von ungefähr 150 Segeln 
vor Anker lag. New Caſtle iſt ein ſehr ſchöner Ort und liegt am Ufer 
von Pennſylvanien. 

11. November. Ging die Fahrt weiter bis Cheſter hinauf. 
Hier befand ſich die 2. Diviſion der Howe'ſchen Flotte und beſtund un⸗ 
gefähr aus 200 Segeln mit dem Admiralſchiff „Eagle“ von 98 Ka: 
nonen, welches ein ſehr prächtiges Schiff war; unſere Flotte paſſirte 
durch 2 dieſer Diviſionen der Howe'ſchen Flotte. Unſere Leute konnten 
ſich nicht genug an den ſchönen Schiffen ſehen, denn es ſahe nicht 
anders aus, als wenn eine ganze Stadt auf dem Waſſer ſtünde, ja man 
kann ſich keinen ſchöneren Anblick wünſchen, als dieſen, da man auf 
beiden Seiten fo viele Schiffe und an ſolchen die vielfache Bauart be- 
trachten konnte. Der Fluß Delaware, worauf wir gegenwärtig ſegelten, 
hat kein Salzwaſſer. 

12. November. Fuhren wir noch eine Strecke weiter hinauf bis 
an Corp⸗Jys, ohngefähr 3 Meilen von Mud⸗Islandz; daſelbſt ſahen 
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wir gleich bei unſerer Ankunft von den weit vor uns ſtehenden engl. 
Kriegsſchiffen auf der Seite von Jerſey zu, wo die Feinde verſchanzt 
waren, öfters feuern. 

13. November. Gingen die Kriegsſchiffe „Somerſet“, „Ex⸗ 
periment“ und „Vigiland“ zu früher Tageszeit weiter hinauf und be⸗ 
ſchoſſen Mud⸗Island und Fort Mifflin, das ſehr ſtark von den 
Rebellen beſetzt war. Die Kanonade von dieſen 3 Schiffen, dann von 
dem feindlichen Fort und Schiffen dauerte 3 Tage und Nächte un⸗ 
aufhörlich fort und es müſſen in dieſer Zeit über 12 000 Kanonenſchüſſe 
gefallen ſein auf beiden Seiten. Heute Nacht um 12 Uhr ſahen wir 


eine Rebellen⸗Fregatte in vollem Feuer aufgehen, welche vom Feind ſelbſt 


bei Verlaſſung angezündet worden war, worauf man am folgenden Morgen 
hörte, daß Fort Mifflin und Mud⸗Island über waren. 

16. November. Nun beſchäftigten ſich die bei Mud⸗Island ge⸗ 
ſtandenen Kriegsſchiffe, durch ausgeſetzte Mannſchaften die ſpan. Reiter, 
welche die Fahrt auf dem Delaware nach Philadelphia verhinderten, 
aus dem Fluß herauszuſchaffen. Man konnte aber ſolches vor Einnahme 
des Fort Redbank nicht bewerkſtelligen. 

18. November. Wurden wir an die Jerſeys bei Billings⸗ 
Fort, welches vor einiger Zeit den Amerikanern ebenfalls abgenommen 
worden war und worinnen 6000 Mann Rebellen ihre Winterquartiere 
halten wollten, weil es groß und mit vielen Baracken verſehen war, 
ausgeſchifft, wo wir bei großer Kälte unter freiem Himmel im Zelte 
kampiren mußten. 

19. November. Stieß der General Cornwallis mit einem 
heſſ. Grenadier⸗Bataillon, dem 33. engl. Regiment und 100 heſſ. und 
12 Mann von unſern Jägern zu unſeren Truppen und übernahm das 
Commando. Er kam bei Cheſter herüber von der Howe'ſchen Armee. 

20. November. Blieben wir noch bei Billings⸗Fort ſtehen; von 
hier aus konnte man die Redbank, auf deren Eroberung es um oben 
angeführter Urſache hauptſächlich abgeſehen war, ſehr deutlich ſehen und 
den feindlichen Retraite⸗Schuß ſtark hören. 

21. November. Sind wir früh aufgebrochen und Lord Corn: 
wallis ijt mit der ganzen Armee 8 engliſche Meilen bis Kothtown 
marſchirt. | 

22. November. Sollte von unſern Truppen Redbank angegriffen 
werden; alle Anſtalten waren ſchon dazu gemacht und es ſollte mit 
Sturm eingenommen werden; allein die Feinde verließen, ihres vorher 
gethanen heftigen Widerſtandes ohngeachtet, das Fort in der Nacht vorher, 
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riſſen die Baracken, Zelte und Vorrathhäuſer nieder und ſteckten auch 
ihre ganze Flotte in Brand. Einige Schiffe ließen ihre Kanonen tapfer 
hören, wenn ſie vom Feuer ergriffen wurden. Als die Truppen dahin 
kamen, wurden die Forts und befeſtigten Plätze auf der Redbank ganz 
niedergeriſſen und demoliert. Beim Niederreißen fand man in dieſem 
ungeheuern und ganz unterminirt geweſenen Fort ein verborgenes feind— 
liches Magazin von Mehl, Brod, Fleiſch und Rum unter der Erde. 
Auch ließ der Feind eine unbeſchreibliche Menge Geſchütz und Munition 
und andere Kriegsbedürfniſſe, die darinnen verſteckt waren, zurück. Das 
Fort wurde völlig demolirt und geſchleift; die Kanonen, welche wegen 
ihrer Größe und Schwere nicht fort zu bringen waren, vernagelt und 
in den Delaware geworfen. Nicht weit von dieſem Fort blieben unſere 
Truppen etliche Tage ſtehen und marſchirten, nachdem der gefundene 
Vorrat ſoviel wie möglich auf Wagen und Schiffe gebracht war, nach 
Gutbod, trieben die daſelbſt entgegenſtehenden Rebellen über einen Arm 
des Delaware-Fluſſes zurück und blieben da wieder einige Tage, bis die 
Cavallerie und die Bagage übergeſchifft war. 300 der größten Scha⸗ 
luppen von Kriegsſchiffen nahmen die Armee des Generals Lord Corn⸗ 
wallis auf, ſodaß nur noch 6—8 Regim. da ſtehen blieben. Selbigen 
Tages noch, als den 22. November, trafen wir gegen Abend hin zu 
Woodbury ein. Dieß iſt ein großer, lang und weitläufig, aber ſchön 
gebauter Ort und gleicht faſt einem Städtchen, liegt in einer ſchönen 
und fruchtbaren Gegend und iſt meiſtens von Quäkern bewohnt, welches 
ſehr reiche Leute ſind. Hier bauten wir uns Hütten, weil die Witterung 
außerordentlich kalt war; auch fingen wir uns Schweine und Rindvieh 
und ſchlachteten ſie; ſo bekamen wir Fleiſch, das Brod aber war ſelten. 
Bei Mud-Island und der Redbank waren nun die engl. Matroſen eifrig 
beſchäftigt, die ſpan. Reiter aus dem Fluß zu heben und machten bald 
eine Paſſage, wo die Schiffe aber mit der größten Vorſicht durchgehen 
mußten und auch eins ſcheiterte. Erſt nach etlichen Wochen wurde die 
Paſſage wieder ganz offen. 

24. November. Brachen wir bei Woodbury auf und gingen 
wieder etliche Meilen vorwärts bis Trimpers-Creek. 

25. November. Aber ſetzten wir unſern Marſch bis nach Glou⸗ 
ceſter fort, wo wir hielten. Dieſer Ort liegt am Ufer des Delaware⸗ 
fluſſes, iſt nicht gar zu groß und auch nicht regulär gebaut, aber mit 
einem zieml. Rathaus verſehen. Dieſen Abend wurden die Yager, 
welche die Arriere- Garde hatten, und eine halbe Stunde von Glaueeſter 
an einer Brücke poſtiert waren, von den Feinden attackirt und umrungen 
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aber von 2 herbeigeeilten Comp. leichter Infanterie noch von der Ge⸗ 
fangenſchaft gerettet. Der Lieutenant Heppe wurde dabei erſchoſſen 
und der Lieutenant Hagen und noch einige Jäger verwundet. Dieſen 
nämlichen Abend ſteckten auch die Matrofen ein Haus in Brand. Den 
Tag über beſchäftigte man ſich mit Einſchiffung der Bagage, Pferde 
und der Wagen. In der hieſigen Gegend trafen wir wenig Einwohner 
an, denn fie waren meiſtens bei den Rebellen und fochten mit; {wie 
überhaupt die regulirten Truppen und auch die Miliz von der Provinz 
Alt⸗ und Neu⸗Jerſey die ſtärkſten von allen Provinzen waren, die 
in dieſem Kriege ſtritten. 

26. November. Wurde die Cavallerie und das noch übrige Gepäck 
und vieles Vieh eingeſchifft. 

27. November. Gegen Mittag ſetzte das ganze Korps mit 
der Artillerie auf flachen Booten über den Delaware und an das Ufer 
von Pennſylvanien. Die engliſche leichte Infanterie hatte dabei die 
Arriere⸗Garde und wurde von einem Korps Rebellen überfallen. Allein 
das Feuer von einer Fregatte und einer ſchwimmenden Batterie deckte 
ſie und jagte den Feind mit Verluſt zurück; ſo kamen ſie, ohne einen 
Mann zu verlieren, glücklich über den Fluß. Dieſe ganze Affaire konnten 
auch unſre beiden Regimenter mit anſehen von den pennſylvaniſchen 
Ufern aus. Nachdem nun alles wieder ausgeſchifft war, marſchirte das 
ganze Korps nach Philadelphia, wo es noch nachts ankam. Unſere 
beiden Regimenter marſchirten en parade mit fliegenden Fahnen und 
klingendem Spiele durch die Stadt und wurden in eine ſehr große Kaſerne, 
die Offiziere aber in der Stadt einquartirt. Bei unſern Einmarſch waren 
die meiſten Häuſer verſperrt und es ließen ſich wenig Einwohner ſehen. 
Man konnte anfangs wenig Lebensmittel, auch vor theures Geld bekommen. 
Dieſer Einmarſch in Philadelphia geſchah alſo den 27. November 1777. 

30. November. Kam ich auf Ordonnanz zum Adjutanten 
Seidel. 

4. Dezember. In der Nacht iſt der engliſche General und 
Commandant Lord Howe mit 11—12000 Mann bei Philadelphia 
aufgebrochen und 10 engliſche Meilen bis nach German-TSown?) 
vorgerückt und die Rebellen unter General Washington allda zurück⸗— 
gebliebn. Wir Bayreuther und Anspacher Truppen mußten in der Nacht 
ein Commando von 200 Mann geben, weche einige Schanzen und Redouten 
um die Stadt beſetzen mußten. Ich zog auf Schanzwache. 


1) Jetzt eine Vorſtadt von Philadelphia. 
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7. Dezember. Frühe rückten unſere 2 Regimenter aus der Kaſerne 
aus und in das Howe'ſche adler ein und kampirten in den engliſchen 
Soldatenhütten. 

8. Dezember. Früh zwiſchen 9 und 10 Uhr kam General Howe 
mit der Armee von Germantown zurück; ſie brachten ſehr viel Rindvieh 
und Proviant, jo jie den Rebellen abgenommen, mit und auch 100 Ge- 
fangene und 2 Kanonen. Da die Rebellen nicht Stand hielten, ſo kamen 
nicht mehr denn zwei engliſche Regimenter zum Feuern. Wir rückten 
Nachts um 10 Uhr wieder in unſere Kaſerne ein. | 

9. Dezember. Iſt zu New⸗Pork der Rekrut Wolfrum von 
Obriſt⸗Komp. mit Tod abgegangen. 

11. und 12. Dezember. Mußten wir zwei Regimenter früh und 
Abends mit Sack und Pack ausrücken in den Kaſernen-Hof, auch Tag 
und Nacht angezogen bleiben und uns bereit halten, ausrücken zu können, 
weil wieder von der Armee 5—6000 Mann gegen die Rebellen vor- 
gerückt waren. Dieſe aber kamen den 12. Abends wieder zurück und 
hatten dem Feind ein ganzes Magazin nebſt vielem Vieh und Proviant 
abgenommen. 

13. Dezember. Sind wir in die Stadt marſchirt und allda in von 
den Einwohnern verlaſſene Häuſer in der Water- und Franzſtraße 
einquartiert worden. 

14. Dezember. Machten unſere beiden Regimenter das 1. Mal 
Kirchenparade in Philadelphia. 

15. Dezember. Mußten früh unſere 2 Regimenter ausrücken und 
wurden dem von England gekommenen Lord und Parlamentsminiſter 
Thomſon gezeigt. 

16. Dezember. Wurden die Präliminair⸗Artikel eines Freund⸗ 
ſchafts- und Handlungs-Tractats zwiſchen den vereinigten 13 Provinzen 
von Nordamerika und dem Könige von Frankreich zu Paris eingegangen. 

18. Dezember. Kam ich mit auf ein ſcharfes Kommando nach der 
Schuylkill. 

21. Dezember. Wurde Beicht und Kommunion vor unſern 
2 Regimentern gehalten. Zu Mittag rückte ein Kommando von 100 Mann 
von unſern 2 Regimentern aus, marſchirte über die nn und 
mußte allda ſchanzen. 

22. Dezember. Früh rückten unſere 2 Regimenter aus und 
marſchirten mit der engliſchen Armee und den heſſichen Truppen etliche 
Meilen vorwärts nach der Gegend von Derby oder Terwell und Frankfort. 
Wir kampirten da auf einer Blöſe unter freiem Himmel, wo wir große 
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Kälte auszuſtehen hatten und auch Dienſte und andere Strapazen genug. 
Die Engländer und Heſſen, ſo etwas vor uns ſtunden, nahmen den 
Rebellen einen ziemlichen Vorrath von Heu, Haber und Stroh weg, welches 
alles zurück nach Philadelphia gebracht wurde. Auch nahmen ſie dem 
Feinde ein Magazin von Proviſion, als. Rum, Mehl und auch Vieh 
und viele Pferde weg. | 

24. Dezember. Heute ijt ein Anſpacher Grenadier Dormann 
deſertirt und an die Rebells übergegangen. In der Nacht zwiſchen 
11 und 12 Uhr rückte ein ſtarkes feindliches Korps vor Philadelphia 
und griff die 3 Schanzen an; ſie wurden aber ſogleich durch ein 
ſtarkes Kanonen⸗Feuer von der Schanze zurückgejagt und mußten mit 
Zurücklaſſung vieler Toten den Reißaus nehmen. Zu gleicher Zeit an 
der Waſſerſeite von Philadelpha auf den Fluß Delaware wagte ſich 
ein Brander⸗ oder Feuerſchiff von Seiten der Jerſey herüber, um die 
engliſchen Schiffe in Brand zu ſtecken. Es wurde aber beizeiten von den 
engliſchen Seeleuten wahrgenommen und in Grund geſchoſſen. 

27. Dezember. Hat es uns hier, da wir unter freiem Himmel 
lagen, die Nacht über ziemlich eingeſchneit; denn als wir erwachten, lag 
der Schnee ſchuhtief auf uns. Heute iſt der Sergeant Löhrl von 
Majors⸗Komp. geſtorben. 

28. Dezember. Iſt der Generallieutenant Howe mit der ganzen 
Armee ins Winterquartier nach Philadelphia einmarſchirt. Wir beiden 
Regimenter bezogen wieder unſere Häuſer in der Stadt und rückten ins 
Winterquartier ein. 

39. Dezember. Iſt der Gemeine Tröger II von Obriſt⸗Komp. 
im Lazareth zu Philadelphia geſtorben. 


Beſchreibung von den Begebenheiten in Amerika im 2. Jahre. 


Anno 1778. 1. Januar. Kam ich auf ein Piket, 1 engl. 
Meile von der Stadt an der Seite des Schuykill⸗Fluſſes. Dieſer Fluß 
hat kein Seewaſſer. In ihm werden ſehr viele und gute Fiſche ge- 
fangen. Er läuft an der einen Seite der Stadt vorbei und geht ins 
Land der Provinz Pennſylvanien hinein. 


Philadelphia 
iſt die Hauptſtadt nicht nur von der Provinz Pennſylvanien, ſondern 
auch von ganz Nord-Amerika und auch der Hauptſitz der ſogenannten 
Quäker. Die Provinz gehörte vor über 200 Jahren den Schweden 
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und wurde damals Nova-Suedia genannt. Nachdem aber die Engländer 
die Schweden darin ausgetrieben, ſo wurde 1681 von dem damaligen 
König von England, Carl II., dieſe Provinz dem berühmten Quäker 
William Penn verehrt und nach ſeinem Namen Pennſylvanien genannt. 
Die Stadt Philadelphia wurde von Penn, dem erſten Herrn der Provinz 
1689 zu bauen angefangen und es find ſchon im Jahre 1713 2300 
Häuſer geſtanden; damals wurden in jedem Hauſe 12 Perſonen ge⸗ 
rechnet, ſo waren 27600 Menſchen darinnen. Anno 1753 waren 117 See⸗ 
Fahrzeuge da und 1771 liefen ſchon 742 Schiffe aus, davon die meiſten den 
Kaufleuten in der Stadt gehörten. Die Stadt liegt auf einer ſchnurgeraden 
Ebene und in einer ſchönen fruchtbaren Gegend und hat einen ziemlichen Um⸗ 
fang, denn fie ijt 4 engl. Meilen lang und au 4 Meilen breit, aljo im 
Quadrat gebaut. Der an der Stadt vorbeifließende Delaware⸗Strom 
gibt derſelbigen großen Vorteil und Bequemlichkeit zur Ein- und Ausfuhr 
vieler Waaren. Die Zahl der Häuſer beläuft ſich gegen 4740 und der 
Einwohner auf 50000. Alle Gebäude ſind von Ziegelſteinen bis oben 
gemauert. Auf den Dächern der Häuſer gehen Gänge und Geländer 
herum, daß man da ſpazieren, ſich umſehen und wohl divertiren kann. 
Die Straßen ſind alle parallel und ſchnurgerade ins Viereck gebaut und 
von den, Querſtraßen im rechten Winkel durchſchnitten. Alle Straßen 
ſind ſchön und dauerhaft gepflaſtert; in jeder Straße ſind zwei mit 
breiten Steinen, die meiſten mit gutgebrannten Ziegelſteinen, gepflaſterte 
Fußwege mit Alleen von ſchönen Laubbäumen an den Häuſern hin an⸗ 
gebracht, welches zur Sommerszeit ſehr anmutig iſt und man kann in 
der größten Hitze in kühlem Schatten gehen. Auch werden das ganze 
Jahr hindurch alle Wochen zweimal die Straßen gereinigt und jeder 
Einwohner muß, ſoweit der Platz vor ſeinem Hauſe geht, ſäubern und 
reinigen laſſen. Nachts ſind alle Straßen mit Laternen, in welchen 
Ollampen ſind, erleuchtet. Auch müſſen die Nachtwächter nicht nur die 
Stunden ausſchreyen, ſondern auch die Witterung, ob es ſchön iſt, oder 
regnet oder ſchneit oder auch Mondenſchein und Sternenlicht oder trübe 
am Himmel iſt, müſſen ſie alle Stunden mit ausrufen. 

Wie nun alles in Philadelphia egal gebaut iſt, ſo kann man 
auch, wenn man mitten in der Stadt ſteht, wo das ſchöne Markthaus 
iſt (worinnen alle Lebensmittel feilgehalten werden), zu 12 Hauptſtraßen 
und Thoren hinausſehen, welches ungemein prächtig ausſieht. Das 
Rathhaus iſt ein ſchönes und großes, anſehnliches Gebäude, worinnen 
ſich der hohe Rath und die Repräſentanten der 13 Provinzen von Nord⸗ 
amerika, ſo man den Kongreß nennt, verſammelt; auch ſind verſchiedene 
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Zimmer darinnen, welche für die Sachems, das find die Oberhäupter 
der Indianer, oder auch für ihre Botſchafter, wenn ſich ſolche einfinden 
und mit dem amerikaniſchen Kongreß etwas auszumachen haben, be⸗ 
ſtimmt ſind. Ingleichen ſind auch zwei ſchöne und herrliche Bibliotheken 
darin. Da nun in Philadelphia eine vollkommene Glaubens- und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit iſt, ſo findet man auch 4 engliſche biſchöfliche Kirchen, 
3 Presbyterianer⸗Kirchen, 1 Schottiſche oder Sezederkirche, 1 Täufer⸗ 
kirche, 1 mähr. Brüderkirche, 1 Methodiſtenkirche, 2 katholiſche Kirchen 
und 1 Kapelle, 1 deutſch⸗ und ſchwediſch lutheriſche Kirche, 1 holländiſch⸗ 
reformirte Kirche, 1 engliſch reformirte Kirche, 4 Quäkerverſammlungs⸗ 
häuſer, 1 Herrnhuther Verſammlungshaus und noch eine, zwei engliſche 
Meilen unter der Stadt liegende ſchwediſch⸗lutheriſche Kirche. Auch 
haben die Juden eine Synagoge da. An öffentlichen Häuſern zur 
Verſorgung der Armen fehlt es auch nicht, ſo wenig als an öffentlichen 
Schulen. Der größte Teil der Einwohner beſteht aus Quäkern, die 
aus einer angewohnten geiſtlichen Schwärmerei in ihren Verſammlungen 
alles vorbringen, was ihnen als eine göttliche Eingebung geträumt oder 
ſonſt eingefallen iſt. Beiderlei Geſchlechter dieſer Quäker unterfcheiden 
ſich von anderen Glaubensgenoſſen auch durch ihre Kleidung ſehr deutlich, 
es ſind aber die reichſten Leute, indem ſie auch unter der Erde ver⸗ 
borgene Gänge haben, worinnen Gewölbe mit Gold und Silber an⸗ 
gefüllt ſein ſollen (kann eine Fabel fein), welche ſie aber nicht entdecken 
noch verrathen, ſondern eher ihr Leben laſſen. Vom Krieg halten ſie 
nichts, fechten auch nicht, ſondern lieben den Frieden und Ruhe im 
Lande, darum fie auch keinen Mann zum Fechten ſtellen, ſondern be⸗ 
zahlen alles mit Geld zum Kriege. So gut ſich aber Jedermann, der nur 
etwas verſteht, nähren und fortbringen kann, ebenſo wenig werden Müßig⸗ 
gänger geduldet, daher es kommt, daß man weder in Philadelphia noch 
in anderen Städten und Provinzen Bettler und arme elende Leute ſieht, 
aber alte, kranke und gebrechliche Arme finden ihre Verpflegung bei den 
guten Anſtalten in den dazu beſtimmten Häuſern. Das große Hand⸗ 
lungsgewerbe macht, daß der Delaware-Fluß beſtändig voll von Schiffen 
iſt, wovon die von mittlerer Größe bis an die Stadt kommen können. 
In dieſer Stadt ijt, zumal bei Friedenszeiten von allem, was zur Be⸗ 
quemlichkeit des Lebens nur verlangt wird, ein beſtändiger Ueberfluß. 
Man ſieht die geringſten Bürgersleute, aber zumal ihre Weiber und 
Töchter, welche durchgehend nach dem beſten und neueſten Geſchmack 
franzöſiſch gekleidet, in dem koſtbarſten Seidenzeug, Kattun und Zitz, 
täglich friſirt und gepudert einhergehen. Ebenſo ſieht es auch mit der 
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Reinlichkeit in allen, auch den geringſten Bürgerhäuſern aus. Ohn⸗ 
geachtet Philadelphia eine große Stadt iſt, ſo würde ſie wenigſtens noch 
6—8 mal größer ſein, wenn ſie nach dem entworfenen Plane hätte weiter 
gebaut werden können, welches aber durch den jetzigen verderblichen Krieg 
ins Stocken kommen iſt, daher es denn kommt, daß die Quartiere das 
teuerſte daſelbſt ſind, da man für ein nicht zu großes und bequemes 
Haus jährlich an 100 Pfund oder nach deutſchem Geld 100 Carolins 
Mietzins bezahlen muß. Die Einwohner ſind artig, höflich und dienft- 
fertig. Das Klima iſt hier im Winter eine Zeit lang ſtreng kalt, hält 
aber doch Schnee und Kälte nicht lange an, indem ſchon nach Lichtmeß 
ſich ſchöne und warme Frühlingstage einſtellen, und im März ſtehen 
ſchon alle Bäume und Gartengewächſe in Blüthe. Die Hitze iſt im 
Sommer ſehr groß und es müſſen die Einwohner die Dächer mit Waſſer 
begießen und anſpritzen, damit die Sonnenhitze nicht das Dachwerk, ſo 
alles von Holz iſt, anzündet. Auch ſpannen die Leute bei ihren Fenſtern 
und Thüren Segeltuch aus, damit die Hitze von der Sonne nicht ſo 
hereinfallen kann und die Profeſſioniſten machen ſich meiſtensteils in 
die Keller und Gewölbe und arbeiten darin. Die Hitze würde noch 
viel unerträglicher ſein, wenn ſie nicht durch die kühlen Winde von den 
vielen Flüſſen und Seen etwas gemindert würde. Der Boden aber um 
Philadelphia und in der ganzen Provinz iſt außerordentlich fruchtbar 
und daher nichts Seltenes, daß für ein Scheffel Ausſaat 40 —60 wieder 
eingeerntet werden. Die Viehweide iſt auch vortrefflich und gibt es 
Rinder und Schweine ſowie allerhand Geflügel die Menge. Obſt gibt 
es auch von allen Arten. An Wildpret und Fiſchen iſt kein Mangel, 
weil der Delaware ſehr fiſchreich iſt. Man kann auch hier viel Schild— 
krötenfleiſch haben, ſo einen Geſchmack hat, wie Hühnerfleiſch, aber noch 
viel beſſer. Dieſe kommen von Weſtindien und werden hier geſchlachtet, 
und auch ein Pfund weiſe das Fleiſch davon verkauft und wir haben 
damals in Philadelphia Schildkröten von 5—6 Zentnern geſehen. Auch 
wird hier viel Bärenfleiſch verkauft, welches aber ganz mager und trocken 
zu eſſen iſt. Kurz, die ganze Provinz Pennſylvanien iſt das geſegnetſte 
und fruchtbarſte Land, welches nur zu finden iſt und Philadelphia in 
dem glücklichſten Zuſtand, wenn derſelbe nicht durch Kriegsumſtände er: 
ſchüttert wird. 

Ich muß noch bemerken, daß in Philadelphia der König von 
Preußen ein Haus hat und alſo da Bürger iſt und bürgerliche Rechte 
genießt. Dieſes Haus iſt von Holz und ſoll ſchon in Oſt-Friesland 
zuſammengelegt und gebaut worden ſein, hernach nach England gebracht 
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und von da auf einem Schiff nach Philadelphia, wo es in einer Nacht 
ſoll aufgebaut worden ſein. Es iſt ein „Tavern“ nach ihrer Sprache, 
auf deutſch ein Gaſt⸗ oder Wirtshaus, ſo den König von Preußen zum 
Schilde führt. 

Hier im Winterquartier zu Philadelphia hatten wir keinen Mangel, 
weil von dem damaligen en chef kommandirenden General Howe für die 
Herbeiſchaffung aller Proviſion gute Sorge getragen wurde. 

Ohngeachtet es in dieſem Winterquartier an kriegeriſchen Be⸗ 
ſchäftigungen nicht fehlte, weil ſich die Rebellen bisweilen ſehen ließen, 
fehlte es doch auch nicht an vergnügten Winterzeitvertreibungen und 
Abwechſlungen, denn es waren faſt täglich Aſſembleen (Verſammlungen 


zum Vergnügen), alle Montage Comödie, alle Donnnerstage Ball und 


Spiel für die Offiziere. Alle Wochen geſchahen Spazierreiſen in Geſell⸗ 
ſchaft nach den nächſten Orten, als: Germantown und Frankfort, wo man 
ſich mit Schießen und Heueinführen zu beluſtigen pflegte. Dieſes Heu⸗ 
einführen iſt aber nicht ſo zu verſtehen, wie es bei uns im Monat Juli 
auf den Wieſen und Auen geſchieht, ſondern nur von ſolchem Heu und 
Fourage, welches ſich die Offiziere in den benachbarten Orten kauften 
und den Transport zum Vergnügen ſelbſt mit beſorgten, denn in Amerika 
wächſt zur Winterszeit ebenſo wenig Gras als wie bei uns. Es war aber 
luſtig anzuſehen, wenn die zu dieſem Einkauf ausgeſchickten Kriegsmänner 
gleichſam karawanenweiſe in die Stadt hereinzogen, da oft 2—300 
Wägen ſo dicht geſchloſſen hintereinander fuhren, daß auch nicht ein 
Mann dazwiſchen paſſiren konnte. Die Hauptladung beſtand in Heu, 
Stroh und Getreide, die Nebenladungen in Pipen, Gänſen, Hühnern, 
Schweinen und dergl. und war es oft poſſirlich, wenn die Schwarzen, 
die bei den Wagen waren, in der rechten Hand den Zügel der Pferde 
am Heuwagen mit gravitätiſchen Minen führten, unter dem linken Arm 
aber ein oder zwei junge Schweine trugen, welche über die ſchlimmen 
Zeiten und ihr Schickſal murrend laut ſchrieen. Die Rebellen machten 
zwar manchmal, da wir in und bei Philadelphia ſtunden, einen Beſuch, 
wurden aber jedesmal ſo bewillkommt und abgefertigt, daß ihre An⸗ 
und Abreiſe mehr einer Geſpenſter-Erſcheinung, als einem kriegeriſchen 
Auftritt gleich war. Rund um die Stadt, neml. vom Delaware-Fluß 
bis zum Schuylkill waren 14 Schanzen angelegt, wovon eine die andere 
defendiren konnte. Jede war mit 1 Kapitain, 2 Lieutenants und 50 
Mann beſetzt, welche täglich abgelöſt wurden. Auf der einen Seite 
lagen die engl. Grenadiers und leichte Infanterie, welche ein auserleſen 
ſchönes Korps von Leuten war, die aus allen Regimentern herausgezogen 
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wurden, und auf der andern Seite die heſſ. Grenadiers in den Kaſernen 
zur Reſerve. Es mußte alſo ſchon gefährlich ausſehen, bis die Armee 
ſelbſt in Bewegung geſetzt werden ſollte. N 

Der General Howe iſt ein einſichtsvoller Mann, den die Armee 
täglich höher ſchätzte, je mehr ſie ihn kennen lernte. Auf die Voll⸗ 
ziehung ſeiner Befehle ſieht er genau und ſcharf, die aber immer den 
Kenner der Kriegskunſt und zugleich den Menſchenfreund zeigen. Er ſorgte 
für Alles und ließ alle Bedürfniſſe in der beſten Qualität liefern. Er 
war ein Mann ohne Stolz und Hochmut und ſeiner vielen und wichtigen 
Sorgen und Geſchäfte ohngeachtet, ſo geſellſchaftlich und herablaſſend, 
daß er die täglichen Aſſembleen, Bälle, Comödien und dergleichen 
ſelten verſäumte. 

2. Januar. Iſt im Lazareth zu Philadelphia der DS 
Haberland von Gyb-Comp. mit Tod abgegangen. 

5. Januar. Kam ich früh aufs Arbeitskommando über Së 
Schuylkill⸗Fluß; wir mußten da Holz zum Brennen für das Regiment 
hauen. 

7. Januar. Aufs ſcharfe Kommando gekommen über den Schuylkill 
zur Bedeckung der Holzhauer. 

8. Januar. Zog ich auf die Stadtwache und kam in die neue 
Priſon wo viele Amerikaner gefangen ſitzen. Dies feſte und wohlver⸗ 
wahrte Gebäude hat der General Waſhington bauen laſſen. 

12. Januar. Rückte ich bei der Reſerve früh mit aus zu einer 
Exekution; es wurde ein engl. Soldat, der ſich gegen ſeinen Kapitain 
geſetzt und vergriffen hatte, aufgehenkt. 

18. Januar. War der Königin von England ihr Geburtstag 
und dieſer wurde hier feierlichſt celebrirt. 

19. Januar. Gab ich einen Brief mit an meine Eltern. 

26. Januar. Iſt der Grenadier Mertel von Seiz⸗Gren.⸗Comp 
im Lazareth zu Philadelphia geſtorben. Er war Flügelmann vom 
Regiment. Vom 20. Nachts an wurde ich gefährlich krank an hitzigen 
Fieber und kam ins Regiments-Lazareth, wurde aber auf den 28. hin 
wieder etwas beſſer und fing an, wieder zu eſſen. 

12. Februar. Wagten die Feinde auf Pork-Island bei Kings⸗ 
bridge und Fort Knyphauſen einen Angriff, ſie mußten aber mit Verluſt 
etlicher 100 Toten und Verwundeten wieder die Flucht nehmen. 

15. Februar. In der Nacht wurde die Wacht und Kommando 
über der Schuylkill-Brücke von 400 Amerikanern unter Anführung des 
Obriſt⸗Lieutenants Lee attackirt. Es ſtunde der Hauptmann von Ellrodt 
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vom Anſpacher Regiment mit 60 Mann da. Die Feinde ſchickten ihm 
zwar anfänglich einen heftigen Regen von Musketenkugeln zu, liefen 
aber auf ſeine unfreundliche Gegenantwort ſo ſchnell zurück, daß wenige 
Tote, aber deſto mehr Schuhe, Mützen und Brodſäcke unterwegs liegen 
blieben. Es wurden von Anſpachern nur 2 Mann leicht bleſſirt, der 
eine an der Hand, der andere am Bein. | 

28. Februar. Kam der Herr Obriſt von Eyb mit den zurück⸗ 
gebliebenen Leuten von unſern beiden Regimentern von New⸗Pork hier 
an. In dieſem Monat war ſchon ſchöne, warme und angenehme Witte⸗ 
rung; alles fing an auszuſchlagen uud der Erdboden war fo grün, als 
wie bei uns im Mai. Es wurde auch alles wohlfeiler denn es wurden 
viele Victualien von den nächſten Orten her in die Stadt geſchafft. Bei 
unſerer Ankunft war große Teuerung hier. Eine geringe Mahlzeit 
in einem Gaſthauſe koſtete 1 ſpaniſchen Dollar und beſtund in einer 
Suppe, Gemüſe und Fleiſch; nun aber konnte man es ſchon für einen 
halben haben. Ein Quart oder kleine Maß engliſches Bouteillen⸗Bier 
kam auf eine Piaſtrin d. i. nach deutſchem Geld 22 gute Kr., Swith⸗ 
oder Schmal⸗Bier einen Pork-⸗Schilling oder 14 gute Kr., das Pfund 
Fleiſch 2 Pork⸗Schilling oder 28 gute Kr., 1 Metzlein oder / Maß 
Erdäpfel kam auf 28 Kr., das Pfund Mehl auf 1 Schilling Sterling, das 
iſt 8 gute Groſchen, 1 Brod, ſo groß als wie bei uns ein Kreuzerbord 
koſtete in Philadelphia 1 Porkſchilling oder 14 gute Kreuzer und war 
anfangs doch nicht zu bekommen. Nun aber wurde alles wieder wohlfeiler 
und um einen billigen Preis zu haben. Da die meiſten Expeditionen 
in dieſem Kriege jedesmal mit Rückſicht auf die Schiffe geſchehen mußte, 
um entweder Kriegsſchiffe zur Unterſtützung bei der Hand zu haben oder 
den Proviant auf Transportſchiffen nachzuführen, ſo läßt ſich ſelbſt leicht 
einſehen, daß ein kommandirender General doppelte Aufmerkſamkeit nötig 
gehabt habe, und dieſe beſitzt der General Howe im höchſten Grad, 
ſo daß ſeiner Gegenwart des Geiſtes nichts entgeht. Der heſſiſche General 
von Knyphauſen war auch ein Mann, der viele militäriſche Kenntniſſe 
beſaß und die Beobachtung des Dienſtes genau hielt, aber ſonſt ein 
finſteres und unfreundliches Anſehen hatte, denn man ſah ihn ſelten 
freundlich oder gar lachen. ' 

Die engliſchen Offiziers find galant; in dem Winterquartier tragen 
ſie täglich, im Felde aber, wenn es ſchönes Wetter iſt, weißſeidene 
Strümpfe. Sie gehen geſchwind und flüchtig und ihre Manieren 
ſind gegen Leute, die ſie kennen höflich. Im Grunde aber ſind ſie 
erſtaunlich ſtolz und hochmüthig und verachten alle anderen Nationen 
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und zumal die Deutſchen und ſehen ihre Hilfstruppen nur als Miet- 
ſoldaten an. Doch waren ſie gegen uns noch ſo ziemlich freundlich und 
dieſes um ſo mehr, weil wir auch gegen ſie weiter keine demüthigen Geberden 
und Geſichter machten. — Viele von den Offizieren ſprachen franzöſiſch, 
einige auch deutſch, bedienten ſich aber der franzöſiſchen Sprache ſelten 
und der deutſchen im höchſten Notfall. — Alle Befehle vom König, 
Parlament und vom kommandierenden Chef werden engliſch ausgegeben 
und alle Rapporte in der nemlichen Sprache verlangt. Unſere Offiziere 
mußten ſich daher fleißig auf die Erlernung dieſer Sprache legen, wenn 
ſie gut fortkommen und ſich nicht mit Dolmetſchern, die Geld koſten und 
nicht immer bei der Hand ſind, ſchleppen wollten. 

Der gemeine engliſche Soldat iſt geſchwind, marſchirt überaus leicht 
und überhaupt iſt die engliſche Nation ſehr geſchwind und flüchtig auf 
den Beinen und die Soldaten haben ſehr leichte und luftige Montirungen 
und tragen nicht ſchwer, wenn ſie im Felde ſind. Wenn es gegen den 
Feind geht, greifen ſie beherzt und friſch an und achten ihr Leben 
gering. Sie bekommen alle Jahre neue Montirungen; die Irnfanterie 
ijt rot montirt, die Kanoniere haben blaue, die Hobiſten aber weiße 
und die Tambours und Pfeiffer gelbe Montirungen. Die Kavallerie 
hat teils auch rot, teils aber auch grün und weiß; die engliſchen Mon— 
tirungsſtücke ſind ſehr fein, die Hemden von der feinſten engliſchen 
Leinwand. Die engliſchen Soldaten halten ſich in ihrem Anzug ſehr 
reinlich, nur haben ſie die Laſter als: Fluchen, Schwören, Saufen, 
Huren und Stehlen ſehr an ſich und übertreffen damit faſt alle anderen 
Völker. 

Da nun Amerika erſt vor ſo kurzer Zeit entdeckt worden iſt, und 
von den Europäern bewohnt, ſo ſollte man nicht glauben, daß dieſes Land 
ſchon ſo angebaut iſt, denn es gibt faſt Europa nichts nach; überall 
ſind die ſchönſten Städte zu finden und dieſe ſind gut angelegt, meiſtens 
groß, und mit guten öffentlichen Anſtalten ſowohl in Anſehung der 
Polizei als Sicherheit und Bequemlichkeit verſehen. 

Die Handlung geht, zumal von Philadelphia aus, nach Oſt— in 
Wejtindien und nach allen Orten der Welt. Alles, was nur eine 
Profeſſion kennt, darf ſolche ungehindert treiben und Geld damit ver: 
dienen, ohne erſt wie bei uns, zünftig zu werden, welches ein großer 
Vorteil iſt und viele 1000 Menſchen aus andern Weltteilen dahin zieht. 

Die Landleute leben in Amerika beſſer, als wie unſere Cavaliers 
und Edelleute. Ihre Häuſer ſind überaus anmuthig und mehrenteils 
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ſchön mit Tapeten ausgeſchlagen und mit Möbeln verſehen, deren fich 
der vornehmſte Cavalier nicht ſchämen darf. In Friedenszeiten findet 
man ſogar bei den Einwohnern in den Städten als auf dem Lande 
Silberſervice, welches aber bei jetziger Kriegszeit meiſtens verwahrt 
und vergraben iſt. Noch weniger fehlt es in der Stadt und auf dem 
Lande an prächtigen Equipagen, denn man ſieht bloße Handwerksleute, 
welche fein lackirte und mit ihrem Wappen verſehene Kariolen fahren, 
worinnen ihre Töchter, die noch 2 mal ſo hoch als unſere Damen in 
Deutſchland friſirt ſind, ſpazieren fahren; denn es iſt zu wiſſen, daß 
die Kleidertracht bei den Frauenzimmern daſelbſt einerlei iſt, ohne Rück— 
ſicht auf Stand und Profeſſion. Nur bei den Quäkern iſt, wie ſchon 
erwähnt, eine Ausnahme hierin. Ohngeachtet ſie faſt die reichſten Leute 
ſind, ſo tragen ſich doch ihre Töchter ganz einfach, haben eine Haube 
oder einen runden ſeidenen Hut, ſtatt allem anderen Kopfputze und 
bedienen ſich niemals bunter Bänder oder Zieraten von Gold und Silber. 


12. April. Heute abend iſt der Gemeine Gattermann von 
Voits⸗Komp. im Lazareth allhier geſtorben. 

13. April. Mußten beim Anſp. Reg. 2 Mann Gaſſen laufen, 
die ſich auf einer Schanzwache miteinander duellirt hatten. Der Herr 
Obriſt v. Eyb vom Anſp. Reg. bekam von Ihro hochfürſtl. Durchlaucht 
feine Zurückberufung, die er wegen feiner ſchon immer gehabten kränk⸗ 
lichen Umſtände verlangt hatte, geſchickt. Unſer Herr Obriſt v. Voit 
vom Bayr. Reg. kam an deſſen Stelle. Der bisherige Major v. Sey— 
bothen aber avaneirte als Oberſt beim Bayreuther Reg. und Herr 
Hauptmann v. Beuſt wurde als Major bei uns gnädigſt ernannt. 
Unſere geweſene Obriſt v. Voits⸗-Komp. bekam Hauptm. v. Molitor 
und wurde die jüngſte und Molitor's Komp. genannt. 

19. April. Iſt der Gemeine Hehn von unſerer Grenad.⸗Komp. 
mit Tod abgegangen. 

22. April. Kam ber General-Lieutenant Sir Henry Clinton 
von New⸗York hier an und übernahm das Kommando von General 
Howe über die ganze Armee, weil dieſer nach England berufen war. 

11. Mai. Iſt der Herr Obriſt v. Eyb und der Hauptmann 
v. Sichart, der auch ſeine Dimiſſion bekommen, von hier nach 
Deutſchland abgegangen. ; 

13. Mai. War beim Bayr. Reg. Exekution: der Gren. Grau 
mußte 8 mal Gaſſen gehen und Gemeiner Dög und Gräſel von 
Obriſt⸗Komp. jeder 6 mal. 
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16. Mai. Wurde gleich an der Stadt ein engliſcher Soldat out, 
gehenkt. Er hatte ſeinen Kameraden auf dem Poſten erſchoſſen und 
war nachher deſertirt. Heute iſt auch das Reg.: „Waldeck“, jo oer, 
gangenen Winter auf Staten Island gelegen, hier angekommen. 

17. Mai. Sind zu Philadelphia in der Nacht aus dem neuen 
Gefängnis oder Goal 114 Mann von den gefangenen Amerikanern 
echappirt, worunter fic) 49 Offiziere befanden; fie haben ſich durch⸗ 
gegraben und ſind bis auf 5 Mann davongekommen, welche man Tags 
darauf in einem alten Strohhaufen gefunden. Bei ihrem Ausbruch 
haben ſie drei Poſten überrumpelt und getötet. Es waren Engländer 
auf der Wache. Dieſe hatten ſich den Tag über ſehr betrunken und 
ſchliefen Nachts. 

18. Mai. Iſt vor der Stadt ein Turnier gehalten worden. 
Es waren alle Offiziere von der ganzen Armee dabei und Nachts waren 
ſehenswürdige Feuerwerke. . 

19. Mai. Iſt in der Nacht ein Teil von der Armee aus Phila— 
delphia aufgebrochen und nach Germantown zu marſchirt, um eine 
Expedition gegen den Feind vorzunehmen. Unſere zwei Regimenter 
waren auch mit. 

20. Mai. Kamen dieſe Truppen wieder zurück, der Feind hatte 
ſich bis in ſeine Werke zurückgezogen und hielte keinen Stand. Wir 
marſchirten bis Germantown, welches ein faſt 1 engl. Meile langer 
Ort ijt, von Deutſchen bewohnt, hat eine ſchöne Kirche und liegt in 
einer fruchtbaren und anmuthigen Gegend. 

24. Mai. Bin ich früh mit auf ein ſcharfes Kommando gekommen. 

25. Mai. Auf die Fahnenwacht gezogen. 

27. Mai. Zur Reſerve kommandirt. 

28. Mai. Als am Himmelsfahrtstage machten wir Kirchen-Parade. 

29. Mai. Wurde Beicht und Kommunion für unſ. 2 Reg. ge- 
halten, wo ich mitkommunizirt. 

31. Mai. In dieſem Monat wurde hier in Philadelphia alle 
ſchwere und große Bagage von der ganzen Armee ſamt allem ſchweren 
Geſchütz und alle Munition von den auswärtigen Schanzen und in der 
Stadt eingeſchifft. Niemand wußte, was dieſe Einſchiffung auf ſich 
hätte, weil ſogar ſehr viele Kaufleute und Einwohner von der Stadt 
alle ihre Kaufmannsgüter und Mobilien einpackten und auf Schiffe 
bringen ließen. 

4. Juni. Iſt der Stückknecht Hämpfling von uns deſertirt. 

10* 
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8. Juni. Bog ich auf eine Schanzwache als Gefreiter; abends 
um 6 Uhr aber wurden wir durch die Rangers abgelöſt, weil wir uns 
zum Einſchiffen fertig halten mußten. 

Nachts nach 8 Uhr mußten unſere beiden Regimenter eiligſt mit 
Sack und Pack ausrücken auf einen Platz, etwa eine engliſche Meile von 
der Stadt ab. Niemand wußte anfänglich, was es zu bedeuten habe; 
hernach aber hörte man, daß die engliſchen Friedensmacher, nemlich 
etliche Parlaments⸗Herren und Lord Cornwallis von England an⸗ 
gekommen wären, welchen wir gezeigt wurden. Dieſe wollten mit den 
Kolonien von Amerika für den Frieden unterhandeln. 

9. Juni. Früh um 2 Uhr marſchirten wir mit Sack und Pack 
von der Stadt Philadelphia aus und wurden vor der Stadt auf dem 
Delaware in kleine Transportſchiffe embarkirt. Ich kam mit aufs Schiff 
„Lord Howe.“ Die engliſchen und heſfiſchen Truppen wurden über 
den Delaware auf Jerſey übergeſetzt und marſchirten nach New. Pork. 

Da nun die ſchöne Stadt Philadelphia und die Provinz Penn- 
ſylvanien von der ganzen Armee verlaſſen wurde, ſo wurden alle Schanzen 
demolirt und was von Munition nicht fortzubringen war, in den Dela⸗ 
ware geworfen und verſenkt. Auch mußten die Einwohner vorher eine 
Million an Geld erlegen. Dieſes alles veranlaßte die Ankunft der 
franzöſiſchen Kriegsflotte, die im Begriff war, die engliſche Armee zu 
blofiren und gar von New-York abzuſchneiden. Früh ſegelten wir von 
Philadelphia mit gutem Winde ab und fuhren vor Redbank, Bil- 
lingsfort und Mud-Island retour vorbei. Abends fuhr ein Schiff 
„Charlotta“ worauf unſere Grenadiere waren, an unſer Schiff an; 
wir ſtunden dabei in großer Gefahr, wurden aber wieder glücklich von 
einander gebracht, nur daß an unſerm Schiff der vordere Schnabelbaum 
entzwei brach und ein Segel und etliche Seile zerriſſen. 

10. Juni. Sind wir vor New⸗York vorbeigefahren. Hier lag 
eine engliſche Flotte von 200 Segeln vor Anker, wobei viele Kriegs- 
ſchiffe nebſt Fregatten und Galeeren waren, das andere waren Transporte, 
ſo Proviſion, Munition, Bagage und Artillerie von Philadelphia ein— 
geladen hatten. Abends wurden wir in ſelbiger Gegend übergeſchifft; 
ich kam mit auf ein Transportſchiff mit Namen „Houſton“. 

11., 12., 13. Juni. Da vor Anker gelegen. Am 13. Juni ijt 
der Gem. Feulner von Major v. Beuſt-Komp. auf dem Lazarethſchiff 
geſtorben. 

14. Juni. Nachmittags abgefahren; unſere Flotte beſtund aus 51 Se— 
geln, wobei ein Kriegsſchiff und etliche Fregatten zur Bedeckung mit waren. 
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15. Juni. Kamen wir aus dem Delaware auf die See. 

17. Juni. Mittags ſahen wir Land und kamen bei Sandyhook 
an; es war ein ſchweres Gewitter, bekamen auch ſtarken Wind und 
mußten daher Anker werfen. 

18. Juni. Wurde Mittags da abgefahren; wir liefen in die 
Hudſons-Bay ein, ſegelten vor Staten-Island vorbei und ankerten abends 
glücklich in einem Seehafen, nahe an der Stadt New⸗Nork. Heute 
wurde Philadelphia von den engliſchen Truppen gar geräumt. 

20. Juni. Iſt der Gemeine Bruckner von Seiz⸗Gren.⸗ „Komp. 
auf dem Lazarethſchiff geſtorben. Bis jetzt hatten wir bei dem Bayr. 
Reg. 67 in Abgang Gebrachte und vom Anſp. Reg. waren ſchon 83 im 
Abgang, alſo in allem 150 Mann. Heute Mittags ſahen wir auf 
einem engliſchen Transportſchiffe 2 Matroſen aufhenken, welche ſich wider 
ihren Capitain geſetzt hatten; man ſteckte vorher eine gelbe Flagge aus, 
ſo die Totenfahne iſt und ein Kanonenſchuß und das Aufziehen dieſer 
beiden am vordern Segelbaume geſchahe zu gleicher Zeit. Sie wurden 
Abends abgenommen und ans Land begraben. Nachmittags fuhren wir von 
New⸗York ab und ſegelten auf dem Fluß Hellekütt oder Höllenketten 
nach Long-Island, allwo wir ans Land geſetzt wurden und bei Hallescow 
das erſte Mal wieder kampirten. Bei unſerer Ausſchiffung hatten wir 
ein Unglück, ein Gemeiner, Teufel, fiel beim Einſteigen aus dem 
Schiff ins Boot in den Höll-Fluß und weil er feinen Torniſter, Patron- 
taſchen und einen Feldkeſſel und andere Equigape umhängen gehabt, ſo 
fiel er ſogleich im Waſſer zu Boden und ward nicht mehr geſehen. Es 
iſt daher bei uns das Sprichwort entſtanden: „Der Teufel iſt in der 
Hölle erſoffen“. 

Ich ſtund heute auf der Schiffswache. 

Long⸗Island ijt eine an 500 engliſche Meilen lange Provinz, aber 
nicht breit, iſt um und um mit Waſſer, teils von der See, teils von 
ſtarken Flüſſen umgeben. In dieſer Provinz ſind keine öffentlichen 
Rebellen, ſondern die Einwohner bleiben neutral, haben dem König 
von England zugeſchworen, daher werden ſie auch nach Möglichkeit 
beſchützt, wiewohl ſie ſelbſt durch ihre eigenen Soldaten ihre Provinz 
verteidigen und keinen Feind ins Land eindringen laſſen. Es iſt eine 
fruchtbare Inſel und man nennt es die Kornkammer von New⸗ork, 
weil täglich die Einwohner von dieſer Provinz alle möglichen Lebensmittel 
und Victualien, Getreide, Obſt, Fleiſch, Fiſch, Käs, Butter, Milch, Eier und 
Geflügel und allerlei dürre und grüne Gemüſe zum Verkauſ dahin 
bringen. Es wohnen viele reiche Holländer auf dieſer Inſel, welche 
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noch immer holländiſch oder plattdeutſch reden. Es ſind unterſchiedliche 
Oerter und Städte auf Long⸗Island angebaut, als: Jamaica, Meu- 
Utrecht, Jericho, Jeruſalem, Houdington u a. m. 


26. Juni. Zog ich auf die Fahnenwacht. Heute wurde der 


ertrunkene Teufel von den Matroſen gefunden; das Waſſer hatte ihn 
ans Land geſtoßen. Er wurde von unſern Leuten ſogleich begraben. 

5. Juli. Haben zu Nacht unſere Feuerwerker und Artilleriſten 
ein ſchönes Feuerwerk hier bei Halescow gemacht. 


8. Juli. Unter heutigem Dato fiel die Attacke zu Monmouth | 


in der Proving Neu⸗Jerſey zwiſchen den Armeen des Generals Clinton 
und Generals Waſhington vor; auf beiden Seiten blieben viele Leute. 
Die ſchottiſche Infanterie hat viel gelitten, fie kam in einem ſumpfigen 
Orte im Walde zu ſtehen und gingen dabei an 800 Mann verloren. 

Ueberhaupt wurde Clinton auf dieſem Marſch durch die Jerſeys 
ſehr vom Feinde harcelirt und täglich kamen die Arriere⸗ und Avant⸗ 
Garden von beiden Seiten ins Gefecht und weil der Feind immer ſtärker 
und in den Waldungen vorteilhafter poſtirt war, ſo gingen viele Leute 
auf unſerer Seite verloren. Die ſtarken Märſche verurſachten auch, daß 
viele Leute marode wurden und auch viele deſertirten, zumal von den 
heſſiſchen Regimentern. | 

9. Juli. Heute früh vor Tags bekamen wir eiligjt Ordre zum Em⸗ 
parkiren; bei der Reveille wurden ſchon die Zelte ſamt aller Equipage auf 
die Schiffe gebracht. Abends um 4 Uhr ſchifften wir beiden Regimenter ein, 
ich kam wieder aufs Schiff „Houſton“. Man vermutete, unſere Fahrt 
würde nach Rhode⸗Island gehen, in der Abſicht, die daſige Beſatzung, ſo 
aus 5000 Mann beſtunde, welche der General Pigot kommandirte, gegen 
einen franzöſiſchen Ueberſall zu verſtärken; denn der Krieg mit Frankreich 
und Spanien war nun wirklich deklarirt und eine große Macht zu Waſſer 
und zu Lande war bereits abgegangen, gegen England in Amerika zu 
fechten und die Rebellen zu unterſtützen. 

Heute iſt der Hauptmann von Cramon als Commandant von unſern 
Jäger⸗Corps, dann Lieutnant von Mardefeld und von Wöllwarth 
von unſerm Regiment nach New:NYorf abgegangen, von da gehen jie nach 
Deutſchland, weil fie von Ihro hochfürſtlichen Durchlaucht guädigft 
vociret find. | 

10. Juli. Sind wir von der Höll⸗göw nachmittag mit gutem 
Wind abgefahren. 

12. Juli. Sind von dem engliſchen Transportſchiff „Lord 
Howe“ der Capitain und 4 Matroſen, welche ans Land gegangen waren, 
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um frische Lebensmittel einzuſchaffen, von einer Partei Amerikaner ge- 
fangen genommen worden. Beim Bayreuther Regiment kam heute unter 
den Offizieren folgendes Avancement und Transferirung vor: 

Der bei unſerer jetzigen Molitors-Comp. geſtandene Oberlieutenant 

v. Reitzenſtein kam zur Gren.-Comp., wir bekamen den Lieutenant 
v. Adelsheim von Major von Beuſt Comp. zum Premierlieutenant, 
unſer Secondlieutenant v. Weitershauſen kam als Oberlieutenant!) 
zum Major von Beuſt, der Hauptmann v. Waldenfels vom Anſp. 
Regiment kam als Kommandant zum Jäger-Corps; der Stabscapitain 
v. Quesnoy bekam die Waldenfels'ſche Comp. beim Anſp. Reg. und 
der Oberlieutenant v. Metſch wurde Stabscapitain bei des Herrn 
Obriſt v. Seybothen-Comp. 

Heute langte auch der franzöſiſche Ambaſſadeur Graf Gerard 
bei dem Kongreß der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu Phila— 
delphia an. 

13. Juli. Schifften wir mit unt, Flotte, jo aus 17 Schiffen 
bejtund (eS waren außer unſeren 2 Reg. noch 2 engl. Reg., dann 1 Komp. 
engl. Kanoniers eingeladen), vor der Provinz Nova Anglia, welche uns 
links lag, vorüber; rechts aber hatten wir die Gegend von Long-Island. 
Heute abend wüde ein Schiff von unſerer Flotte, Charlotte genannt, 
worauf unſere Grenadiers waren, ſo ſich ein wenig zu weit von der 
Flotte entfernt hatte, von 2 feindlichen Schaluppen attackiert; ſie thaten 
wohl über 200 Schüſſe aus kleinen Kanonen auf die Charlotte und es 
war keine einzige Kanone auf dieſem Schiff, um ſich zu verteidigen. 
Als aber das Anſp. Stabsſchiff und eine herbeigeeilte Fregatte einige 
Kanonen: und Kartätſchenſchüſſe auf ſie thaten, kehrten fie geſchwind um 
und nahmen Reißaus. 

15. Juli. Kamen wir an den Leuchtturm von Newport und unſere 
Séi liefen Nachmittags in jelbigen Haven ein und warfen Anker. Von 

New⸗Nork nach Newport auf Rhode-Island werden 30 engl. Meilen 
gerechnet. Dieſes 


Newport?) 
iſt eine reiche See- und Handelsſtadt, iſt groß von Umfang und die 
Zahl der Häuſer beläuft ſich uuf 2000, hat eine ſchöne und ſehr lange 
Hauptſtraße, ſo South-End genannt wird, liegt an einer kleinen Anhöhe, 


) Die Titel „Ober- und Premierlieutenant“ werden gleichbedeutend gebraucht. 


) Z. 3. der berühmteſte Badeort an der atlantiſchen Küſte der Vereinigten 
Staaten. 


152 


von welcher aus man auf den Dächern alle auf dem Meere paſſirende 
Schiffe genau ſehen kann. Dieſer Ort iſt ein Hauptpaß zu Amerika, 
weil man da auf die See als auch in alle Gegenden ausfahren kann. 
Vor Zeiten trieben fie von Newport und Rhode⸗Island aus ſtarke See- 
räubereien, fuhren aus und kaperten viele weſtindiſche Handelsſchiffe, 
wodurch ſie ſich großen Reichthum erbeuteten. Es ſollen unſchätzbare 
Schätze von Gold und Silber auf dieſer Inſel eingegraben liegen. 

Die Inſel Rhode⸗Island, worauf Newport liegt, iſt nicht groß, 
ungefähr 5 deutſche Stunden oder 15 engl. Meilen lang und 3 engl. 
Meilen breit. Auf Rhode⸗Island ijt wenig Waldung, weil durch die 
Kriegsvölker viel abgehauen worden iſt, welcher Mangel aber von Long⸗ 
Island erfetzt wird. Auch gibt es auf dieſer Inſel viele Obſtbäume, 
die reichlich tragen. Der Erdboden iſt ungemein fruchtbar und die Ein⸗ 
wohner auf der Inſel ſind ſehr reiche Leute. 

Vor dem Krieg waren nur 2 Schanzen, nemlich die „ſteinerne 
Batterie“, ſo die Franzoſen, welchen dieſe Inſel vor langer Zeit gehörte, 
erbauet und von Steinen dicht aufgemauert haben, dann 1 Schanz, 
„Good⸗Island“ genannt, die aber nicht wichtig iſt. Während der Kriegs⸗ 
zeit aber ſind mehrere Befeſtigungswerke gegen die Landſeite angelegt 
worden. In Newport ſind 2 reformirte, 1 evang. deutſche und 1 kathol. 
Kirchen, außerdem haben auch die Quäker 2 Bethäuſer, die Herrenhuther 
1 Verſamml.⸗Haus und die Pietiſten ein Bethaus und die Juden auch 
1 Tempel und Schule daſelbſt und genießen auch alle bürgerlichen Rechte 
im Handel und Wandel und ſind nicht wie bei uns an Bärten und 
Kleidern kenntlich. Man behauptet auch, daß in Newport und auf 
Rhode⸗Island die ſchönſten Frauen von ganz Amerika wären. 

16. Juli. Wurden wir nachmittag ausgeſchifft und marſchirten 
durch die Stadt Newport mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel. 
Etwa 1 engl. Meile hinter der Stadt ſchlugen wir unſer Lager. Vor uns 
ſtunden die engliſchen und heſſiſchen Truppen im Lager. Rhode⸗Island und 
die Stadt Newport wurde den 13. Dezemb. 1776 von Admiral Sir 
Peter Barker und General Clinton in Beſitz genommen und die Ameri⸗ 
kaner allda vertrieben. | 

20. Juli. Bekamen wir Ordre. Wir brachen früh unſer Lager 
ab und wurden über den Fluß auf Conanicut geſchifft, wir 2 Reg., 
allwo wir Lager ſchlugen. 

Dieſes Conanicut iſt eine kleine Inſel, gleich Newport gegen⸗ 
über und es werden über 12 Haushalten nicht darauf ſein. Es gehört 
aber mit zu Rhode⸗Jsland. Hier auf Conanieut hatten wir viele Dienfte 
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und mußten mit unſerer Proviſionskoſt vorlieb nehmen, weil man Lebens⸗ 
mitteln nichts bekommen konnte; doch fingen wir viele Fiſche in den 
Flüſſen mit Angeln. Wir ſahen alle Tage Rebellen genug von Neu— 
England. Ich kam Nachmittag aufs Schanzen. 

29. Juli. Mittags erhielten wir von dem kommandirenden General 
Pigot eiligſt Ordre zum Aufbrechen. Es erſchien Mittags ganz un— 
erwartet eine Flotte von 16 Kriegsſchiffen und Fregatten in der größten 
Ordnung, ohne zu wiſſen, ob es Freund oder Feind ſei. Weil es ein 
ungemein ſchöner und heiterer Tag war, ſo konnte man ſie in noch weiter 
Ferne ſehen. Es wurde ſogleich eine engliſche Kriegsſchaluppe von Newport 
aus zum Rekognosziren geſchickt, welche den gewöhnlichen Gruß durch 
einen Kanonenſchuß that, aber keine Antwort erhielten; der 2. Schuß 
wurde ebenſowenig wie der 3. beantwortet. Man blieb aber gleichwohl, 
weil die Flotte noch zu weit entfernt war und ohne Flaggen aufzuſtecken, 
in Ungewißheit. In dieſem Augenblick aber zog die Flotte die Segel 
ein und ſteckte eine weiße Fahne mit 3 Lilien, welches die franzöſiſche 
Flagge iſt, auf und warf Anker. Dieſe Flotte kommandirte der Admiral 
Graf Eſtaing. Wie man nun die feindliche Flotte erkannt hatte, ſo 
wurden ſogleich unſere 2 Reg. von Conanicut auf Rhode-⸗Island über⸗ 
geſetzt, bis auf 50 Mann, ſo die daſige Schanze am Waſſer noch beſetzt 
hielten. Wir marſchirten durch die Stadt und ſchlugen gleich bei der 
Stadt bei einer Windmühle unſer Lager. Ich zog abends auf die 
Brandwacht. 

30. Juli. Mußte unſer auf Conanicut zurückgelaſſenes Kommando 
ſeine Schanze verlaſſen, weil einige franzöſiſche Kriegsſchiffe ſtark auf die 
Batterie feuerten, es wurde aber vorher alles in der Schanze, Munition 
und Kanonen ruinirt. Die Rebellen kamen auch häufig auf Booten 
von Neu-England herüber und beſetzten unſere dortige Schanze. 

1. Auguſt. Kam ich aufs Arbeitskommando zum Schanzen. 

2. Auguſt. Machten wir Kirchenparade und es wurde eine Feld— 
predigt gehalten. 

5. Auguſt. Heute morgen haben die Engländer in der Gegend 
von Dominichill 3 ihrer Fregatten in Brand geſteckt, weil 2 franzöſiſche 
Kriegsſchiffe auf ſie loszugehen Miene machten. Es verließen auch die 
Matroſen eine Schanze am Waſſer und ſprengten das Pulvermagazin 
in die Luft. 

Es ſind ſchon 8 engliſche Schiffe in den hieſigen Haven von den 
Engländern ſelbſt verbrannt worden und 13 Schiffe wurden verſenkt, 
um den Franzoſen die Einfahrt zu verhindern. 
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Unſere ſämtlichen Truppen auf Rhode⸗Island hatten jetzt Tag und 
Nacht wenig Ruhe. Es wurde ſtark geſchanzt und alles zu einer tapferen 
Gegenwehr veranſtaltet, daher durften wir uns auch Tag und Nacht 
nicht ausziehen und niemand aus dem Lager gehen. 


6. Auguſt. Heute iſt im Lazareth zu Newport der Feld⸗Zimmer⸗ 
mann Gebhardt geſtorben. 

7. Auguſt. Machte unſer Bayr. Reg. ein ſcharfes Kommando 
nach der Gegend hinter Dominichil. Es wurde auf Rhode-Island 
alles türkiſch und indianiſch Korn ſamt allem andern Getreide umgemäht, 
alle Steinmauern und Zäune, fo um die Felder gemacht find, nieder: 
geriſſen, alle Bäume abgehauen und viele Häuſer eingeriſſen oder ab— 
gebrannt, um die Ankunft des Feindes von Neu⸗England herüber deſto 
eher gewahr zu werden. 


8. Auguſt. Rückte unſer Reg. früh wieder ins Lager ein. Nachm. 
um 4 Uhr erſchien der franzöſiſche Admiral Comte d'Eſtaing, der nun 
ſchon 10 Tage in wachſamer Poſition vor dem Haven vor Anker lag 
und drang mit 11 Kriegsſchiffen unter gewaltigem Donnern der Kanonen 
mit Sturm in den Haven ein. Sie fuhren vor der Stadt und den 
engl. Batterien vorbei und ihre 36, 42 und 48 pfündigen Kanonenkugeln 
flogen häufig über die Stadt herüber bis in unſer Lager. Zum Glücke 
waren die engliſchen Batterien nicht nur in beſtem Zuſtande, ſondern auch 
in der vollkommenen Bereitfertigkeit, den verwegenen Zuſpruch nach 
Würden zu empfangen. Bei dieſen ſcharfen Gegenanſtalten ſahen es 
die Franzoſen nicht für rathſam an, in dieſer Poſition länger ſtehen 


zu bleiben, ſondern wendeten ſich auf die andere Seite, wo ſie Anker 


ſchmiſſen und 48 Stunden lang, Tag und Nacht fort, mit Reparirung 
ihrer beſchädigten Schiffe beſchäftigt waren. 


9. Auguſt. Nachmittags ſah man auf der See eine Flotte an⸗ 


kommen; man glaubte anfangs, es ſei General Howe und käme von 


Halifax uns zu Hülfe, allein es war nur die engliſche Holzflotte, ſo von 
Long⸗Island bei Houndingtown ausgelaufen war und von dem franzöſiſchen 
Geſchwader nichts wußte. Nachts nach dem Zapfenſteich mußten unſere 
Regimenter eiligſt ausrücken und 3 engliſche Meilen vorwärts marſchiren, 
weil die Rebellen mit vielen Booten herüber auf Rhode-⸗Island ſchifften. 
Wir hielten die Nacht über unter freiem Himmel und gingen am andern 
Morgen wieder zurück in unſer Lager. Heut in der Nacht iſt auch ein 
heſſiſcher Fähndrich mit 3 Mann und ein 1 engliſcher Lieutenant mit 
2 Mann an die Feinde übergegangen. 
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10. Auguſt. Nachdem nun die Franzoſen ihre Schiffe nach Mög⸗ 
lichkeit hatten ein wenig ausgebeſſert, ſo gelang es ihnen denn auch, daß 
ſie unter Begünſtigung des Windes ihre Ausfahrt unternahmen; ob nun 
gleich der ganze Verſuch, den Haven und die Stadt zu überfallen, vereitelt 
wurde, fuhren ſie mit einem ſo heſtigen Donnern der Canonen von ihren 
Schiffen wieder heraus und vor den engliſchen Batterien unvermeidlich 
vorbei, wie ſie vorher da hineingedrungen waren. Bei der Ein- und 
Ausfahrt hat der Feind uns über 10000 Kanonenkugeln zugefchidt, 
welche aber keinen merklichen Schaden getan haben, weil ſie, um den 
engliſchen Kugeln auszuweichen, zu weit entfernt himvegfuhren. Bei 
ihrem Auslaufen wurde ihnen von 2 engliſchen Batterien „Prinz Dauneck“ 
und „Nord-Schanze“ jo zugetrunken, daß fie ſich die Luft, Rhode-Island 
zu erobern, vergehen werden laſſen. Wie die Flotte aus dem Haven 
war, ſo ſegelten ſie, ſo ſtark ſie konnten, der engliſchen Flotte nach, um 
ſie einzuholen; dieſe aber hatte ſich ſchon aus dem Staube gemacht. 
Während dieſes Vorganges paſſirten auch an 20000 Maun Amerikaner 
unter Kommando der Generäle Gates und Sullivan, welche ſchon in 
Bereitſchaft ſtunden, die Attacke auf Rhode-Island zu unterſtützen, über 
den Fluß von Briſtol und Providence herüber in der Abſicht, unſerm 
Korps, welches gegen 7000 Mann ſtark war, in den Rücken zu fallen. 
Es war aber zu ſpät und die Rebellen hatten das Herz nicht, nur die 
geringſte Bewegung vorwärts zu machen. Da dieſes ſo kühne Unter— 
nehmen der franzöſiſchen Flotte, womit dieſelbe den engliſchen Haven 
ſperren, und ſich des Platzes bemächtigen wollte, verwegen genug geweſen, 
war es teils der Wachſamkeit der engliſchen See- und Landkommandanten 
und deren unterhabenden Truppen, teils aber dem Glücke zuzuſchreiben, 
daß die Franzoſen ihre Abſicht nicht erreichten. Es ſcheint, als wenn hiebei 
die Vorſicht des Himmels ſelbſt über die Engländer gewacht, die Fran— 
zoſen aber, ihre Vorteile wahrzunehmen, geblendet habe, denn wenn die 
Franzoſen, welche mit genugſamen Geſchütz und Munition verſehen waren, 
ſich den engliſchen Widerſtand nicht zu ſchwer überwindlich vorgeſtellt 
hätten, würden ſie gewiß nicht ſo leicht zu zwingen geweſen ſein, den mit 
Gewalt occupirten Haven ſo bald und ſo unrühmlich wieder zu verlaſſen. 

11. Auguſt. Sind wir mit unſerm Lager etwan 1 Stunde vor— 
gerückt und haben bei Dominichill wieder die Zelter aufgeſchlagen. 
Dieſes Dominichill iſt eine überaus ſtarke Bergſchanze auf einem 
hohen Felſen, und im Nothfalle der Rückzugsplatz für unſere Truppen. 
Heute brachten auch unſere Leute 3 gefangene Rebellen-Offiziers, ſo 
recognosziren geritten waren, ein. 
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12. Auguſt. Zog ich auf die Brandwacht. 

13. Auguſt. Zu Nacht ſind vom Anſpacher Regiment 5 Mann 
an die Amerikaner deſertirt. 

17. Auguſt. Zur Schanzarbeit gekommen. Wir legten eine Linie 


an und ſchanzten uns ein; überall wurden Batterien und Redouten ſowie 


ein Laufgraben um a ganze Linie verfertigt und alles mit tüchtigen 
Verhauen befeſtigt. Das Schanzen ging Tag und Nacht unaufhörlich 
fort und wir hatten viele Strapazen. Innerhalb unſerer Linie wurden 
10 Hauptſchanzen angelegt, nemlich: 1. die ſteinerne Batterie, 2. die 
Nordſchanze, 3. Somerſet, 4. die IJriſche Redoute, 5. Fort Fenning, 
6. Fort Clintion, 7. Fort Percy, 8. die SE 9. Prinz Dauneck 
und 10. Conanicut genannt. 

Die Feinde ſchlugen kaum 1 kleine Stunde gegen uns ein großes 
Lager, ſtellten ihre Poſten und Schildwachen ſehr nahe gegen unſere 
aus und verſchanzten ſich in der Gegend von Voxlands⸗Ferry. 

18. Auguſt. Sind 6 Mann von dem Anſpacher Regiment an 
den Feind übergelaufen. 

19. Auguſt. Heute Mittags fing der Feind, nachdem er ſeine 
Batterien auf den diesſeitigen Anhöhen fertig hatte, an, unſere Lager 
und Schanzen zu kanoniren und Bomben hinein zu ſpielen. Wir mußten 
daher unſere Front verändern und lagerten uns alle zuſammen hinter die 
Bergſchanze Dominichill, als wir zuvor vor ſelbiger kampirten. Hier 
waren wir vor den Kugeln und Bomben ſicher. Die beiderſeitigen 
Batterien und Schanzen beſchoſſen einander tapfer und das Feuer ging 
unaufhörlich fort und ſetzte nur bei ſtockfinſterer Nacht aus. 

20. Auguſt. Ging die Kanonade auf beiden Seiten fort. Zu Mittag 
erſchien die franzöſiſche Flotte von 16 Schiffen wieder vor dem New⸗ 
porter Haven, ſie zogen eine Linie und ſchmiſſen Anker. Dieſes ver: 
urſachte bei uns großen Schrecken, denn man glaubte, nun würden ſie 
ernſtlicher angreifen. Ich zog Abends auf eine Redoutenwacht. 

22. Auguſt. Kam ich früh auf Schanzarbeit. Heut in der Nacht 
haben ſich die vor dem Newporter Haven ſtehenden franzöſiſchen Schiffe 
verloren und man wußte nicht, wohin ſie ſich gezogen. 

23. Auguſt. Heute wurde auf beiden Seiten ſehr ſtark kanonirt 
und Bomben und ſehr viele Feuerkugeln geworfen. 

27. Auguſt. Nachmittags kamen 3 engl. Fregatten hier im New— 
porter Haven an und warfen Anker. Nachts rückten alle Regimenter 
aus, vor die Linie in die Laufgräben, weil man einen Angriff beſorgte; 


157 


es ijt aber weiter nichts vorgefallen, als daß die engliſchen Matroſen ein 
feindliches Piket von 25 Mann aufhoben. 

28. Auguſt. Heute Nacht wurde ein Piket von 25 Mann von 
unſerem Reg., das der Lieutn. v. Ciriach kommandirte, von einer ſtarken 
Partei Amerikaner, welche ſich bei einem indianiſchen Kornacker heran⸗ 
geſchlichen, attakirt; es wurde dabei von unſeren Leuten 1 Mann erſchoſſen 
und 3 Mann bleſſirt; die Feinde mußten aber weichen und den Reißaus 
nehmen. Die Amerikaner ſchafften auch heute in der Nacht ihre Artillerie, 
mit der ſie uns bisher beſchoſſen, und ſchwere Bagage zurück nach Neu- 
England; alarmirten aber unſere Vorpoſten beſtändig, um ihren Rück⸗ 
zug zu verbergen. 8 

29. Auguſt. Als man bei frühem Morgen auf den Feind zu 
kanoniren anfing, erfolgte keine Antwort darauf. Gleich früh wurden 
2000 Mann von der Armee, worunter auch unſere 2 Reg. waren, kom⸗ 
mandirt, um den ſich zurückziehenden Feind aufzuſuchen und zu verfolgen. 
Sie marſchirten ungefähr 3 engliſche Meilen, wo jie dann den Feind ein- 
holten, welcher ſich ihnen ſoviel wie möglich widerſetzte und gegen 10000 
Mann ſtark ſich zuſammenzog, um unſeren Angriff zu vereiteln, zuletzt aber, 
als die Kanonen auf ihn losfeuerten, die Flucht ergriff. Man folgte nach 
und das Feuer auf beiden Seiten dauerte den ganzen Tag fort. Beim 
Vorrücken mußten wir über viele ſteinerne Mauern von 5-6 Fuß 
Höhe, die um die Aecker als Zäune gemacht ſind, ſetzen, hinter welche 
ſich die Rebellen öfters anpoſtirten und durch herausgezogene Steine 
hervorſchoſſen. Dieſer Beſchwerlichkeit ohngeachtet, verfolgten wir ſie 
bis in ihre Schanzen hinein, wovon eine Windmillhill hieß, die noch 
mit ſchweren Kanonen tüchtig beſetzt war. Da indeſſen das weitere 
Vorrücken unſeres Corps nicht rathſam war, blieben wir ſtehen, bis die 
Kanonen nachkamen, aus welchen dann den ganzen Tag von beiden 
Seiten gegen einander gefeuert wurde. Bei dieſem hitzigen Gefechte 
verlor unſer Reg., da wir auf dem linken Flügel den ganzen Tag im 
Feuer ſtunden, nicht mehr als 3 Mann mit Namen Borferth, Höſch 
und Voit von Obriſt v. Seybothens Comp., welche von einer Kanonen⸗ 
kugel getötet wurden und 2 Mann wurden bleſſirt. Vom Anſp. Reg., 
ſo rechts von uns ſtund, wurde ein Mann erſchoſſen und 2 leicht ver⸗ 
wundet. Der liebe Gott hat abſonderlich ſeine Gnadenhand über uns 
gehalten und ſo viele tauſend Kugeln von unſeren 2 Reg. glücklich ob, 
gewandt. Die Engländer und Heſſen aber hatten gegen 400 Tote und 
Bleſſirte. Von den Feinden wußte man nicht, was ſie verloren haben, 
weil ſie alle ihre Toten mit zurücknahmen. Doch ſchätzte man bei ihnen 
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großen Verluſt. Man kann wohl zur Ehre und Ruhm unſerer 2 Reg. 
ſagen, daß, als der Feind das größte Feuer auf dieſen Poſten richtete, 
welchen ſie zu vertheidigen hatten, ſie dennoch den Muth nicht ſinken 
ließen und ſo lange tapfer aushielten, bis die Feinde gewahr wurden, 
daß ſie nichts gegen ſie auszurichten im Stande waren. Dieſer Vorgang 
verdient an dem heutigen 29. Auguſt 1778 als einer der merkwürdigſten 
in der amerikaniſchen Kriegsgeſchichte angemerkt zu werden, da eine ſo 
viel größere Macht dem Muth und der Bravour unſerer damals weit 
geringeren weichen mußte. 

30. Auguſt. Blieb der Feind noch immer am Tage in- feinen 
Schanzen ſtehen. Nachts aber zog er ſich ganz unvermerkt von Rhode⸗ 
Island hinweg über den Fluß nach Neu England und verließ alle 
ſeine Werke und Schanzen. 

31. Auguſt. Früh, als man wahrgenommen, daß der Feind 
gänzlich von der Inſel gewichen, ſo wurden ſogleich ſeine verlaſſenen 
Schanzen von den Engländern und Heſſen beſetzt und wir fingen an, 
bei Windmillhill Lager zu ſchlagen. 

5. September. Iſt der Korporal Lindemeyer von Majors⸗ 
Komp. zum Offizier avancirt und zu Capt. v. Molitor's⸗Comp. trans⸗ 
ferirt worden. 

6. September. Wurde bei unſerem Reg. Beicht und Kommunion 
gehalten. Ich habe mit kommunizirt und Rirdenparade gemacht und 
bin Nachts auf Piket kommen. 

19. September. Kam hier im Newporter Haven der Admiral 
Byron mit einer N Flotte von England aus an und ließ Anker 
werfen. 

23. N Zog ich aufs ſcharfe Kommando auf die 
Bünau'ſche Schanze unter Windmillhill. 

30. September. Erhielten wir Nachricht, daß ein Transport 
Anſp. Rekruten in New⸗York angelangt und gegenwärtig auf Long— 
Island kampire. In dieſem Monat fingen hier auf Rhode⸗Island die 
Apfelbäume wieder an, aufs neue zu blühen. 

12. Oktober. Bin ich aufs ſcharfe Kommando kommen, auf 
Briſtol⸗Ferry⸗Schanze als Gefreiter. Heut in der Nacht um 12 Uhr 
kamen unſere Rekruten bei uns im Lager an. Der ganze Transport 
beſtunde aus 400 Mann, worunter 100 Mann Jager waren, welche 
gleich bei New⸗York zum Corps abgeſchickt worden. Es waren 2 Lieu— 
tenants dabei, Feder und Nagler und 1 Feldprediger Erb, ſo zum 
Bayreuther Regiment kam. Von dieſen Leuten ſind viele krank im 
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Lazareth zu New-Nork zurückgeblieben. Der Major v. Diesfau*) von 
der Garde du Corps kam als Kommandant mit und hat ſie hereintransportirt. 
Sie waren ſchon ſeit dem 29. Oktober des 1777 Jahres aus Ansbach 
ausmarſchirt und wurden in Marktſteft eingeſchifft. Ueber die See ſind 
ſie 22 Wochen gefahren und haben viel Ungemach ausſtehen müſſen. 

13. Oktober. Wurden dieſe Rekruten enrollirt und unter die 
2 Reg. ausgeteilt; unſ. Molitor's-Comp. bekam 30 Mann, worunter 
ein Second-Lieutn. Nagler und 1 Vize⸗Corporal Kreiſelmeyer 
ſich befanden. | 

14. Oktober. Sind von Molitors⸗Comp. 9 Mann abgegeben 
worden, nehml. 6 Mann, Lauterbach, Bühlmann, Stützel, 
Holper, Dörrer und Harles unter die Grenadiere, 2 Mann, 
Zimmermann und Müller, unter Major v. Beuſt- und 1 Mann 
Benkert, unter Obriſt von Seybothens-Comp. 

18. Oktober. War der 18. Sonntag nach Trinitatis. Es hielt 
heute der neuangekommene Feldprediger Erb ſeine Antrittspredigt bei 
uns über den Text aus Pſalm 37, Vers 5 „Befiehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihm, er wirds wohl machen.“ Wir machten Kirchenparade. 

1. November. Bog ich auf Briſtol-Ferry⸗Schanz aufs ſcharfe 
Kommando. | 

4. November. Zum Referve-Pifet kommandiert. Wir mußten 
ſeit dem 1. Nov. auf allen Wachten und Piketen eine Stunde vor 
Tagesanbruch in Gewehr ſtehen, weil man einen Angriff vom Feind 
beſorgte. 

5. November. Vormittags ſind wir von unſerm Lager bei Wind— 
millhill aufgebrochen und haben uns eine Stunde rückwärts gezogen, 
nach der Gegend zwiſchen Nieporn, Triporns und Blackpoint, wo vor⸗ 
her ein Regiment Heſſen geſtanden, ſo links ans Waſſer hat rücken 
müſſen, weil in daſiger Gegend eine engliſche Rhed-Galliotte von den 
Rebellen unverſehens, da die Matroſen ſchliefen, überfallen und ge— 
nommen wurde. Hier waren Hütten und Baracken, ſo die Heſſen er— 
bauet hatten; dieſe wurden unter das Reg. ausgeteilt und jedes Zelt 
bekam eine zur Wohnung, denn es fing an ſehr kalt zu werden und 
wir mußten daher vieles ausſtehen. 

10. November. Haben Lieutenant v. Wagner und v. Moliter 
vom Markgrafen beide ihre Dimiſſion erhalten und gehen nach Deutſch— 
land. Heute wurde Herr Lieutenant v. Diemar von Majors v. Beuſt— 


*) Im Adreßkalender 1779 noch als Rittmeiſter verzeichnet. 
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Comp. zur Seitz⸗Gren. Comp. transferirt. Ich bin aufs Piket gezogen 
nach Triporns. , 

13. Movember. War bei unferm Reg. eine Exekution: 2 Gren. 
wurden Gaſſen geführt, als: Gem. Raufelder, der ſich an einer 
Salve Guard vergriffen, lief 8mal und Rekrut Ohdörfer 10mal, 
wegen Raiſonierens. 

17. November. Sind der Herr Major v. Dieskau und beide 
Lieutenants v. Wagner und Molitor hier von Newport abgegangen, 
um ihre Heimreiſe nach Europa anzutreten. ö 

24. November. Auf Feldwacht kommen als Gefr. 

26. November. Aufs Piket gezogen nach Triporns. Heute iſt 
das Anſp. Reg. ins Winterquartier nach Newport einmarſchirt und da 
in die Häuſer gelegt worden. 

28. November. Iſt unſer Reg. auch in die Stadt Newport ins 
Winterquartier eingerückt. Wir kamen in alte reparirte Häuſer, worin 
niemand wohnte. Wir bekamen hinlänglich Holz und Torf zum Brennen. 
Für die Nacht empfingen wir anfänglich Unſchlittlichter, hernach Oel 
zum Brennen; wir bekamen auch Oel anſtatt Butter oder Schmalz 
zum Kochen, überhaupt wurde uns alle Proviſion klein zugeſchnitten. 

30. November. Bekam ich die Reſerve. 

So wie die Krone England auch mitten im Laufe des Krieges 
gegen feine rebelliſchen Unterthanen in Amerika ſtets friedliche Gefin: 
nungen hegte und ſolche lieber durch Güte, als durch die Schärfe des 
Schwertes zu ihren Pflichten zurück zu bringen ſuchte, alſo wurden denn 
auch um dieſe Zeit Friedens⸗Commiſſarien an ſie abgeſchickt, um mit 
dem Kongreß Unterhandlungen zu pflegen. Dieſe aber, weil ſich Frank⸗ 
reich einmal in die Sache gemiſcht und die Rebellen mit der ſtärkſten 
Hoffnung der Unabhängigkeit und anderer Vorteile einzunehmen gewußt, 
kamen unverrichteter Sache wieder nach England zurück und veraulaßten den 
Entſchluß, den Krieg nunmehr mit allem Ernſt und Eifer weiter fortzuſetzen. 

Um dieſe Zeit beſtätigte ſich auch in England die unangenehme 
Nachricht, daß die engliſche Flotte unter Kommando des Admirals Byron 
am 1. und 2. Nov. ds. Ihs. in einem Sturm ohnweit Bofton vieles 
erlitten, alle Schiffe ſehr beſchädigt wurden und 3 davon im Sturm 
verloren gingen. Dieſe Flotte beſtund aus 10 Kriegsſchiffen, 7 Fregatten 
und einigen Rhed⸗Galliotten. Dieſes 

Boſt on 
iſt die Hauptſtadt von Neu⸗England, als der 5. Provinz des Landes 
Canada. Sie liegt an der See auf einem Vorgebirge. Es iſt eine 
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große Stadt, hat ſchöne Häuſer und einen ſicheren Haven, der von 
einem gegenüber liegenden Fort, worinnen 180 Kanonen ſtehen, geſchloſſen 
werden kann. Auch iſt ein großer Leuchtturm da. Es find 4 wohl: 
eingerichtete Schulen, 11 ſchöne Kirchen, 1 Hoſpital und ein prächtiges 
Zeugshaus u. a. m. öffentl. Gebäude daſelbſt. Der ſtärkſte Handel 
wird mit Stockfiſchen, Eiſen, Brettern, Tüchern, beſ. Segeltüchern, Ankern, 
Kanonen und anderen Geräthen getrieben. Die Luft und Witterung 
in Neu⸗England ijt faſt wie bei uns in Deutſchland beſchaffen. Die 
Wälder ſind voll von wilden Ochſen, Bären, Wölfen, Hirſchen, Rehen, 
Bibern, Mardern und auch Wildpret, die das ſchönſte Rauchwerk liefern. 
Man kann auch in Neu-England alles in Ueberfluß haben, was man 
nur zum Schiffbau nötig hat. Ueberhaupt iſt die Provinz Neu⸗ 
England ein fruchtbares, angebautes, wohlbewohntes Land, und ver⸗ 
teidigt ſich im Kriege ſehr wohl, weil man nicht leicht in dieſe Land- 
ſchaft einfallen kann; ſie iſt im Stande, gegen 80000 Mann ins Feld 
zu ſtellen und es ſind auch Leute, die gut fechten. 

Es hatte auch noch eine andere engliſche Flotte, welche unter dem 
Befehl des Obriſt Campbell mit Truppen nach Carolina gehen ſollte, 
um die in dieſer Colonie für königlich erklärten Einwohner zu unter— 
ſtützen, die man Tories nannte, das Unglück, von einem Sturm über— 
fallen zu werden, wobei die meiſten Schiffe vielen Schaden litten, und 
er gezwungen wurde, nach New-Pork zurückzukehren. 

Zu dieſer Zeit erfuhr man auch, daß der General-Lieutenant 
Clinton zu Lande auf der Provinz Jerſey eine Expedition gemacht 
uud ohnweit Bergen-Townu den amerikaniſchen General Maxwell 
mit etl. 100 Provinzialen gefangen habe. | 

1. Dezember. Kam ich Früh auf Schanzarbeit nach dem Fort 
Fenning und Abends zur Reſerve. 

4. Dezember. Geſchahe ein grauſames Beiſpiel einer unerhörten 
Strenge zu Philadelphia: Zwei anſehnliche, reiche Einwohner, Namens 
Robert und Carliſte, welche der Kongreß hat öffentlich aufknüpſen 
laſſen, denen weiter nichts zur Laſt gelegt werden konnte, als daß 
Robert dem General Howe bei ſeinem Marſch nach Philadelphia einen 
Ort gezeigt, wo der Schuylkill-Fluß zu paſſiren war. Carliſte aber 
hatte von gedachtem General die Stelle eines Examinators der Päſſe an: 
genommen, um von der Stadt Philadelphia die Spions abzuhalten. Man 
gab ihnen auch eine verrätheriſche Correſpondenz mit dem Feinde der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Schuld, ließ zum Schein ein Gericht 
über jie halten, und bei Ankündigung des gefällten erſchrecklichen Todes: 
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urteils hielt der Kongreß⸗Präſident eine lange Rede an fie. Der erite 
hinterließ eine Frau mit 10 Kindern und bei ſeinem ſchmählichen Tod 
begleiteten ihn über 1000 ſeiner Freunde und andere anſehnliche Philadel⸗ 
phier. Ihre Leichname wurden von ihren Verwandten von dem Galgen 
herabgenommen und in ihren Begräbnisorten beigeſetzt. Ganz Phila⸗ 
delphia aber murrte laut über dieſes tyrannniſche Verfahren. Seit dem 
Monat September find über 100 franz.⸗ weſtindiſche Fahrzeuge als 
Priſen zu New⸗NPork eingebracht worden. 

10. Dezember. Auf Schanzarbeit gekommen nach Dominichill. 

13. Dezember. Kam ich auf Schanzen nach Whitehall ohnweit 
dem Fort Fenning. 

Unter heutigem Dato nahm Admiral Byron den Franzoſen in 
Weſtindien die ſchöne Inſel Lucia weg, bekam ca. 3000 Mann als 
Kriegsgefangene, über 160 Kanonen und viele Munition und Prooiſion, 
auch über 40 Schiffe und im Haven befindliche Fahrzeuge. 

15. Dezember. Zog ich auf eine außer der Stadt befindliche 
Feldwache, Namens Grünend als Gefreiter. Es waren 2 gute Meilen 
von der Stadt gegen Whitehall zu. 

22. Dezember. Wurde von unſerem Regiment wieder ein ſcharfes 
Commando gegeben nach Prinz Dauneck, ſo alle 8 Tage abgelöſt wurde; 
es beſtunde aus 1 Kapitän, 1 Lieutenant, 1 Sergeant, 2 Korporälen 
und 40 Gemeinen. 

26. Dezember. Fiel hier ein entſetzlicher Schnee und es war dabei 
ſehr windig und heftiges Schneegeſtöber, ſodaß wir kaum in unſeren 
alten Häuſern vor Schnee bleiben konnten. Heut in der Nacht iſt ein 
heſſ. Sergeant bei Quakerhill im Schnee ſtecken geblieben und erfroren. 

28. Dezember. Wurde wieder leidliches und ſtilles Wetter und die 
Einwohner fingen an, die von dem Schnee eingewehten Häuſer auszuſcharren. 

31. Dezember. Es ging hier in Newport mit der Proviſion 
ſehr klein her, weil alle Store⸗Häuſe, d. i. Proviant⸗Magazine, meiſtens 
ausgeleert waren und wegen der franzöſiſchen Flotte nichts herbei ge- 
bracht werden konnte. Es wurde auch dem gemeinen Volk dieſer 
Inſel vom General⸗Major Prescot, hieſigen Kommandanten, erlaubt, 
hinüber nach Neu⸗England mit Weib und Kind zu ziehen, denn man 
konnte dem Volk nicht mehr hinlänglich Holz und Victualien herbei⸗ 
ſchaffen. Alle Bäume, ſo noch auf dieſer Inſel ſtunden, ſamt allen 
Gartenzäunen wurden umgehauen, um nur die Wachten und die hier 
liegenden Truppen nach Notdurft mit Holz zu verſehen, weil man gegen⸗ 
wärtig keines von Long⸗ und Block⸗Island herbeiſchaffen kann, denn die 
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franzöſiſche Flotte hat allen Paß abgeſchnitten. Die in der Stadt 
liegenden Regimenter bekamen Holz von den alten Schiff-Fähren; dieſe 
wurden eingeriſſen und das Holz herausgehauen. Wir bekamen nur 
halb Holz, halb Torf zum Brennen. Hier auf Rhode-Island wird 
dieſer Torf über der Stadt bei der Bergſchanze Prinz Dauneck zwiſchen 
den Klippen und Felſen in Prinzpoint herausgegraben. 

Es kamen auch heute zwei amerikaniſche Schaluppen von Neu⸗ 
England mit gefangenen engliſchen und braunſchweigiſchen Offizieren 
hier an, welche auf Parole gehen und zu der gefangenen Armee des 
Generals Bourgoyne gehörten. Dieſe waren in Libanon, einer Stadt 
in Pennſylvanien in Gefangenſchaft geſeſſen und erzählten vieles, was 
ſie da ausgeſtanden. Hier in Newport wurden täglich alte Gebäude 
und entbehrliche Häuſer eingeriſſen und das Holz bekamen die ſämtlichen 
Regimenter zum Brennen. Die Provinz Nova-Anglia oder Neuengland 
gränzt rechts und links mit Rhode⸗Island, hat viele Waldungen, Felſen, 
rauhe, ſteinigte, hohe Berge; auch find an der Grange Rhode-Island 
gegenüber, ſehr wichtige Schanzen und eine große von Holz und Brettern 
aufgebaute Baracke, worin 3—4 Regimenter quartiren können. Das 
Städtchen Briſtol, welches eigentlich nebſt Providence zu Rhode-Island 
gehört, ijt von großer Impordance und vortrefflich fortificirt, denn Briſtol 
ſoll mit 7 fachen Schanzen und Werken umgeben fein. Sonſt aber iſt 
Briſtol ſchlecht von äußerem Anſehen, denn es iſt vieles davon ruinirt 
und weggebrannt. In Neu-England ſind auch Pulvermühlen und es 
wird viele Munition da verfertigt; auch wird in Newport täglich 1 Kanone 
gegoſſen. Unter der Stadt Newport auf Rhode-Island liegt mitten im 
River ein kleines Inſelchen, jo Peſt oder Small⸗Pox⸗Island genannt 
wird, auf Deutſch: Blatterinſel; darauf kommen die Leute und Kinder, 
jo die Blattern haben, weil man dieſe vor eine anſteckende und höchſt 
unreine Krankheit hält. 


Kurze Beſchreibung unſerer Begebenheiten in Nord⸗Amerika 
im dritten Jahre. 


Monat Januar. 

1779. 1. Januar. Von heute an bekamen wir nur halbes 
Brod und für die andere Hälfte Reis; auch wurde unſer Brod von 
lauter Reis- und Erbſenmehl gebacken, weil kein anderes Mehl mehr 
da war. 
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2. Januar. Dit ein Teil von den englifchen Truppen, unter 
Anführung des General Pattiſon in die Provinz Georgien eingefallen 
und Savannah, die Hauptſtadt dieſer Provinz wurde von ihnen in Befitz 
genommen. Dieſes Savannah ſoll eine ſehr prächtige Stadt ſein. 

4. Januar. Kam hier ein Zmaſtiges Schiff von Block⸗Island 
an, ſo mit friſchem Fleiſch und indianiſchem Korn beladen war. Gleich 


zu Anfang dieſes 1779. Jahres gab der Congreß zu Philadelphia dem 


General Washington Vollmacht, Commiſſarien zur Auswechſelung der 
Gefangenen zu ernennen und ſelbige an die engliſche Kommandantſchaft 
nach New⸗Nork abzuſchicken. Bourgoyne und alle auf Parole entlaſſene 
Offiziere ſollten daher zurück nach Amerika, wenn es dem Willen des 
Congreſſes nachgehet. Bei New⸗Pork follte das künftige Frühjahr der 
Feldzug eröffnet werden und General Clinton war reſolviret, gerade auf 
Washingtons Armee loszugehen und anzugreifen. Bis hieher hatte der 
Gen.⸗Lieutnant Clinton noch nichts erhebliches tun können, weil er die 
Verſtärkung aus Europa und die Rekrutirung für die deutſchen Truppen 
erſt erwarten mußte und ſich auch die bei den Amerikanern um dieſe Zeit 
Wort eingeriſſene Deſertion, nach welcher manchen Tag 20—30 Rebellen 
herübergelaufen, zu Nutze machen wollte, indem auch ſogar 1200 Mann 
Virginier auf ihrem Marſch zu den Rebellen den Reißaus nahmen und 
meiſtens zu den Engländern übergingen. Unſer Corps, ſo damals auf 
Rhode⸗Island ſtund, war gegen 6— 7000 Mann ſtark und beſtunde aus 
13 Regimentern nemlich: 7 engliſchen, 4 heſſiſchen und unflre 2 und 
unter Kommamdo des General⸗Major Prescot und General Prevoſt 
von den Engländern, dann ſtund auch der heſſiſche General Los berg 
mit hier. Prescot war willens, mit General Clinton dem ſich immer 
mehr heranziehenden feindlichen General Washington zu Leibe zu 
gehen. Da nun dieſer amerikaniſche Feldherr in dem jetzigen Kriege 
eine große Rolle ſpielt, und ſchon ſo viele unrichtige Beſchreibungen von 
ſeiner Perſon vorgenommen, ſo will ich nachſtehendes aus einer glaub— 
haften amerikaniſchen Beſchreibung von der Perſon und Eigenſchaften 
des Washington mittheilen. Dieſer große 


General Washington 
iſt von mittelmäßiger, doch anfehnlicher Größe, martialiſchem Geſicht, und, 
ob er gleich ſchon bei Jahren, nemlich ſchon über 50 iſt, fo iſt er doch 
in guter blühender Geſundheit, in ſeinem ganzen Betragen ſehr zurück— 
haltend und vorſichtig, von nicht überflüſſigen Worten und liebt mehr 


die Einſamkeit, als große Geſellſchaften, um die Zeit mit Nachdenken 
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und Spekulationen nützlich anzuwenden. Er reitet deswegen auch öfters 
auf einem weißen Lieblingspferd ganz allein aus. Außer dem Lager 
hat er nicht mehr, als einen einzigen Bedienten und wenn er nach dem 
Lager zurückgeht, begleiten ihn nur einige Reiter von ſeinen Lighthorſen 
oder leichten Reiterei bis zu feinem Zelt. Er viſitirt öfters zu New⸗Nork 
feine Feld⸗ und Lager-Poſten ganz allein und unterredet ſich oft mit 
einer Schildwacht eine ganze / Stunde. Wenn er etwas Großes und 
Wichtiges im Sinne hat, läßt er ebenfalls nur einige, aber der beſten 
und geſchickteſten Offiziere, zu denen er Vertrauen hat, zu ſich kommen, 
und ſchickt ſeinen entworfenen Plan zugleich bei einigen Andern herum, 
um auf ſolche Art das Gutachten eines jeden einzelnen zu erlangen, 
ohne daß er noch das ſeinige darüber geäußert. Er iſt nicht im geringſten 
ſtolz und hochmütig, ſpricht oft gütiger und freundlicher mit einer Schild⸗ 
wache als wie mit einem Stabsoffizier. Gegen Fremde iſt er zurück— 
haltend und wenn ſie ihm auch vom Kongreß empfohlen werden. Alle 
Nachläſſigkeit im Dienſte beſtraft er ſcharf, aber gegen Rekruten iſt er 
gütig und nachſichtig, bis fie das Exerzitium und die Kriegsartikel voll- 
kommen inne haben. Gegen Spions hat er eine große Abneigung, ob 
er ſich gleich derſelben ſelbſt oft bedienen muß. Die Indianer und 
Wilde ſind ihm wegen ihrer grauſamen Unmenſchlichkeiten gänzlich 
ein Abſcheu. Er iſt weichherzig und wohnt ſehr ſelten und gar nicht 
gern militäriſchen Strafen bei und pardonnirt entweder die Verbrecher 
oder nimmt einen anderen Weg, um eines ſolchen unangenehmen An⸗ 
blicks überhoben zu ſein. Die Kriegskunſt iſt ſein Hauptſtudium. Seine 
Entwürfe ſind wohl und gut überdacht, beſonders ſorgt er für alle Fälle, 
den Rückzug zu ſichern. Seine Haupteigenſchaften ſind: Entſchloſſenheit, 
Standhaftigkeit, Geduld und Verſchwiegenheit. Brave Handlungen werden 
von ihm auf der Stelle belohnt. Gegen die Gefangenen, welche ihm 
in die Hände fallen, iſt er ſehr menſchlich und ſorgt für ihre Ver⸗ 
pflegung beſtens. Im Eſſen und Trinken ſoll er ſehr mäßig ſein und 
ſeine Debauche (Schwelgerei) beſteht in wenig Gläſern Punſch. Er iſt 
auch verheiratet und hat eine ſchöne Frau, ſo beſtändig bei der Armee 
im Felde mitſteht. Er hat auch einen Sohn von 17 Jahren, welcher 
in franzöſiſchen Dienſten ſchon Oberſt-Lieutenant iſt. 

7. Januar. Heute hörte man von der See her ſtark kanonieren, 
woraus man vermutete, daß vielleicht die engliſchen und franzöſiſchen 
Schiffe einander attackirten. Es kam auch Nachricht in Zeitungen, daß 
eine ſpaniſche Kriegsflotte aus Cadix ausgelaufen, um ſich mit der 
franzöſiſchen zu konjungiren. Wie man vernimmt, ſollen uns alle Zu— 
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fuhren auf der See abgeſchnitten fein; deswegen entſtunde hier in der 
Stadt Newport und auf der Inſel großer Mangel an Brod und allen 
Victualien, überhaupt aber wurde das Holz ſehr teuer; ein Scheit oder 
Stück wurde vor 1 quatre Thaler, auch 2 Schilling⸗Sterling (1 Schilling⸗ 
Sterling iſt nach deutſchem Gelde 8 gute Groſchen) verkauft. 

11. Januar. Kam von New⸗York her eine Anzahl Schiffe hier 
an, ſie waren teils mit Holz und Proviſion beladen und brachten auch 
vollends unſere Rekruten und Rekonvaleszenten von New⸗Nork mit, unter 
welchen ſich auch der Doktor Schöpf befand. Sie ſind 4 Wochen hieher 
geſahren und mußten auf den Schiffen große Kälte ausſtehen, erzählten 
auch, daß großer Mangel an Proviſion bei der Armee zu New⸗York 
und auf Long⸗Island wäre, und auch, daß der engliſche Admiral 
Koeppel 10 franzöſiſche Schiffe nach New⸗York in kurzer Zeit als 
Priſe eingebracht habe. 

15. Januar. Heute wurde bei unſerem Regiment gemeſſen und 
rangirt. Wir bekamen ſchon eine Zeit lang rauhes Haberbrod, welches 
ſchwer und ungeſund war, auch für das halbe Fleiſch bekamen wir 
Stock⸗ oder gedörrte eingeſalzene Fiſche. 

21. Januar. Iſt eine engliſche Flotte von 7 Schiffen hier an⸗ 
gekommen, ſo Mehl, Fleiſch und andere Lebensmittel eingeladen hatte; 
fie gingen zu New⸗York von der großen Flotte ab, fo kürzlich mit 
Proviant von Irland abgegangen und da eingelaufen iſt. 

23. Januar. Bin ich aufs ſcharfe Kommando nach Conanicut 
detachirt worden, wo ich gleich auf die Wacht an die Poſt⸗Ferry kam. 
Wir bekamen von heute an wieder unſer ganzes Brod, von Erbſen⸗ und 
indianiſchem Kornmehl gebacken und man konnte auch wieder in der 
Stadt Lebensmittel für Geld bekommen. 

30. Januar. Heute ſind von hier einige Transportſchiffe, worauf 
engliſche leichte Infanterie und Grenadiers und der heſſiſche General 
Boſe, welcher eine Brigade bei der großen Armee zu kommandiren 
bekommt, geweſen, nebſt der hieſigen Holzflotte nach NewYork und 
Long⸗Island abgegangen. 


Monat Februar. 


1. Februar. Machten von hier aus die hieſigen Country⸗Männer 
in der Nacht einen Ausfall nach Neuengland zu den Rebellen und in 
der Gegend bei Briſtol erbeuteten ſie einen feindlichen Schoner, worauf 
6 Kanonen von 3 und 6 Pfunden waren, nebſt etwas Proviſion; auch 
trieben ſie 280 Schafe und 18 Stück Rindvieh mit weg und brachten 
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ihre Beute glücklich herüber, ohne einen Mann zu verlieren. Dieſe 
Country-Männer ſind hieſige Einwohner, haben dem König von England 
geſchworen, bekommen auch engliſchen Sold und Proviſion und tun in dieſem 
Krieg gute Dienſte; was ſie aber erbeuten, behalten ſie für ſich allein. Wird 
aber einer von ihnen von den Rebellen gefangen genommen, ſo wird er 
ohne alle Gnade aufgehangen; auch ſie geben oder nehmen keinen Pardon. 

3. Februar. Starb im Reg.⸗Laz. zu Newport Corporal Schul⸗ 
theiß von der Anſp. Gren. Comp., nachdem ihm vorher die 2 Beine 
abgenommen worden. 

5. Februar. Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr ſahe man am 
Himmel gegen Oſten eine ſehr große Röthe wie Blut, eine ganze 
Stunde lang ſtehen. 

6. Februar. Kam unſer ſcharfes Kommando von Prinz Dauneck 
zurück, wo es die Engländer ablöſten. Dieſes Prinz⸗Dauneck iſt ein 
ſtarkes Fort, liegt 3 engliſche Meilen von Newport gegen Abend; es 
ſtehen 24 Kanonen von 18 und 12 Pfund darinnen. Es liegt auf einer 
ſteinfelſigten Anhöhe und kann mit ſeinem Geſchütz die Einfahrt in den 
Seehaven ſehr gut beſchießen. 

7. Februar. Abends ging ein Rekrut von Molitors⸗Comp., namens 
Wellhöfer aus Fürth, aus ſeinem Quartier weg, er war faſt wie 
ein Mondſüchtiger und ging immer verwirrt im Kopf und Gedanken 
herum. Er kam bis ans Ende der Inſel und wurde ohnweit Briſtols⸗ 
Ferry bei der Bünauiſchen Redoute von dem allda ſtehenden heſſiſchen 
Kommando aufgefangen und den anderen Tag zum Regiment geliefert. 

S. Februar. Bog ich auf die Hauptwache in der Stadt. 

9. Februar. Wurden zu Nacht um 12 Uhr in Newport viele 
junge Leute von den engliſchen Matroſen ausgehoben und ſogleich mit 
aller Gewalt auf ein man- of-war gebracht. 

11. Februar. Kam abends Wellhöfer von ſeinem Arreſt los 
und wurde noch mit 25 Stockſtreichen beſtraft. 

16. Februar. Hat unſere Gren.⸗Comp. das erſte Mal exercirt. 

18. Februar. Haben wir ſämtliche Füſiliers⸗Comp. zum 1. Mal 
ausrücken und exerciren müſſen; wir hatten den Hauptmann Seiz zum 
Kommandeur. 

23. Februar. Zog ich auf unſere Reg.⸗Wacht als Gefreiter. 

25. Februar. Lief eine engliſche Holzflotte unter Bedeckung von 
3 Fregatten in hieſigen Haven ein. 

26. Februar. Starb in unſerm Regiments Lazareth Gemeiner 
Douphine von Major v. Beuſt⸗Compagnie aus Fürth. 


168 


Monat Martius 


fing ſchon mit ſchöner warmer Witterung an; es wurde der Erdboden 
grün und alle Gewächſe ſchlugen aus. 

Bei unſern Regiment riß ſich eine Seuche, Skorbut oder der 
ſogenannte Scharlock ein, ſodaß viele Leute ins Lazareth mußten. Die 
engliſchen Doktors und Feldſchers verordneten, ſich fleißig mit Seewaſſer 
zu baden und die Füſſe warm zu halten, auch den Mund damit aus⸗ 
zuſpülen, noch beſſer aber mit gutem Weineſſig das Zahnfleiſch zu reinigen 
und reiben. Man bekam von dieſem ſkorbutiſchen Anfall rothe und blaue 
Flecken an den Beinen, das Zahnfleiſch wurde ſchwarz, faul und ſtickend, 
die Zähne los und man konnte ſie mit den Fingern leicht herausziehen, 
alſo, daß man gar nichts Hartes damit beißen konnte. 

3. März. Nachmittags wurden die Kriegsartikel vorgeleſen. 

4. März. Hat unſer Regiment mit Pelotons und Divijions 
chargiert. Herr Hauptmann von Seiz kommandirte. Wir bekamen auch 
unſere Proviſion wieder ganz. 

6. März Ging wieder ein Commando von uns nach dem Fort 
Prinz Dauneck. Heute iſt Gemeiner Pfaffenberger aus Miſtelbach 
bei Bayreuth von Beuſt⸗Compagnie geſtorben. | 

9. März. Gab unſer Regiment die Main⸗Guard. (Hauptwache.) 

11. März. Nachmittags wurde Herr Feldſcher Greiner von 
von der Major v. Beuſt⸗Compagnie, aus Biſchofsgrün gebürtig, mit 
einem Leichen⸗Sermon zur Erden beſtattet; ſeines Alters 30 Jahre, 
welcher am 9. im Regiments⸗Lazareth zu Newport geſtorben iſt. 

12. März. Wir bekamen heute vom Regiment 4 Arreſtanten, 
nehmlich: 2 Gemeine Bechert und Gräßel von Obrift-Compagnie, 
1 Gemeiner Machold. von Beuſt⸗ und Pfeifer Thierauf von Eybs⸗ 
Compagnie. Sie hatten in der Stadt bei einem Kaufmann einen Diebſtahl 
an weißer engliſcher Leinwand begangen. 

13. März. War zu früh Exekution über vorerwähnte 4 Arreſtanten, 
Gemeinen Bechert und Gräßel mußte jeder 16 mal Gaſſen gehen, Pfeifer 
Thierauf aber 8 mal, alle durch 200 Mann, Gemeiner Machold bekam 
30 Stockhiebe. Heute ijt Gemeiner Suffarth aus Lauenſtein gebürtig, 
von Obriſt von Seybothens⸗Compagnie im hieſigen Lazareth geſtorben. 

17. März. Kam von England der Admiral Carlston mit einer 
Flotte von 30 Segel mit Proviſion hier an. 

i 24. März. Mußte ich wegen ſkorbutiſcher Unpäßlichkeit meine 
Wache bezahlen. 
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27. März. Nachmittags kam ich in ein engliſches Hoſpital, jo 
ein Quäker⸗Bethaus war. Heute ijt Gemeiner Schwendner von 
Molitors-Compagnie im Lazareth an Skorbut geſtorben. 


Monat April. 


3. April. Ging von unſern Regiment ein Kommando nach dem 
kleinen Eyland Conanieut. 

8. April. Zog das Seybothen⸗Regiment auf die Main⸗Guard. 

17. April. Iſt Gemeiner Geck von Eybs⸗Compagnie im RR 
Ho nn gejtorben. 

2. April. Iſt beim Obrift von Voits⸗Regiment ein Grenadier 
acc Häußinger wegen Raiſonirens 12 mal durch 300 Mann 
Spießruthen gelaufen. Von heute an wurde ich, Gottlob, wieder beſſer 
und fing an zu eſſen, nachdem ich 14 Tage lang ſehr gefährlich 
krank darnieder lag und hatte einen erſtaunlichen Durchfall, dergl. ich 
in meinem Leben nicht gehabt, und ich konnte vor Schwäche nicht aus 
dem Bett. 

26. April. Kam eine Flotte hier an von Long⸗Island, ſo mit 
Holz und Proviſion beladen war. Auch kam unſere neue Montirung 
und alle Equipirung mit. Sie waren nach ihrer Abfahrt von Eng— 
land 6 Monate auf dem Meer, weil fie 3 mal vom Sturm verſchlagen 
wurden. | 

28. April. Bog unfer Regiment auf die Hauptwache. In dieſem 
Monat blühten ſchon alle Bäume. 


Monat Maii. 


5. Mai. Geſchahe von den Country⸗ Männern von Conanicut 
aus ein Ueberfall nach Neu-England; ſie nahmen 50 Stück Rind⸗ 
vieh und über 500 Schafe weg und brachten es glücklich herüber nach 
Newport. 

11. Mai. Bekamen wir wieder Reis für unſer Brot. 

12. Mai. Starb in unſerem Regiments⸗Lazareth ein Rekrut, 
Namens Britting, von Obrift-Compagnie. 

15. Mai. Ging ein Commando von uns nach Conanicut. 

18. Mai. Iſt Gemeiner Roſenberg er von Molitors⸗Compagnie 
aus Kirchenlamitz am Skorbut geſtorben, alt 24 Jahre, er war ein 
Pietiſt. 

27. Mai. Bog unſere Grenadier-Compagnie das 1. Mal mit 
der neuen Montur in der Stadt auf. 
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28. Mai. Iſt im hieſigen Haven in der Nacht auf einem drei⸗ 
maſtigen Transportſchiff Feuer ausgekommen. Dieſes Schiff, ſo Chriſtina 
hieß, iſt ſogleich in Rauch aufgegangen, kaum daß ſich die Schifferleute 
gerettet haben. Ein Matroſe ſoll es durch Tabakrauchen unvorſichtiger 
Weiſe angezündet haben. 


Monat Junius. 
1. Juni. Gaben unſere Musketiere die Hauptwacht. 
4. Juni War abermals des Königs von England Geburtstag, 
welcher feierlichſt celeberirt wurde. 


10. Juni. Kamen viele Schiffe mit Proviſion beladen zu Newport 


an. Auf gnädigſten Befehl des Herrn Markgrafen v. Anſpach ging 
bei den Offizieren folgendes Avancement vor; Herr Major v. Reitzen⸗ 
ſtein wurde zum Obriſt⸗Lieutenant des Anſp. Regim. ernannt. Der 
Grenad. Capitain v. Seiz vom Bayr. Reg. als Major zum Anſp. 
transſerirt, wo er Quesnoys⸗Comp. bekam, und unſere Grenadiere be, 
kamen unſern Hauptmann v. Molitor, wir aber Herrn Hauptmann 
v. Quesnoy. , 

14. Juni. Heute Mittags bin ich aus dem engliſchen Ho— 
ſpital kommen und zur Kompagnie gegangen, nachdem ich 11 Wochen 
und 2 Tage darin gelegen. Gott ſei Dank, welcher mir geholfen und 
mir meine Geſundheit wieder geſchenket hat. Hier in dieſem Hoſpital 
hatten wir eine engliſche Soldatenfrau zur Krankenwärterin von Geburt 
eine Spaniolin; dieſe hatte im 14. Jahre geheurathet, iſt jetzt 14 Jahre 
im Eheſtande und gehet mit dem 15. Kinde ſchon ſchwanger. Heute 
nahm auch der britiſche General-Lieut. Partiſan das Fort La⸗ 
Fayette in Nord⸗Carolina mit geringem Verluſt ein, machte 300 Ge- 
fangene und eroberte 6 eiſerne Kanonen. 

15. Juni. Gaben wir in unſeren Quartieren die engliſchen 
Decken, Bettzeug und eiſerne Keſſel ab und packten ein und mußten uns 
parat halten zum Campiren. 

16. Juni. Gaben wir wieder die Hauptwache in der Stadt. 
Zu Mittag rückten wir aus unſerem bisherigen Winterquartier ins 
Lager. Dieſes ſchlugen wir eine gute Stunde von der Stadt gegen 
Morgen, zwiſchen Dominichill und Lathons auf einer kleinen Anhöhe 
nahe am Fluß oder Creek. Dominichill iſt ein ſehr wichtiges Fort 
und Bergſchanze am River, auf einer felſigen Anhöhe, von 24 Canonen. 

17. Juni. Wurde auf Ordre von General Clinton von den 
hieſigen Truppen 3 Regim., nämlich: 2 heſſiſche und das Braun- und 
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Venn'ſche Corps eingeſchifft, um alle Stunden abfahren zu können. Sie 
ſollen zum General Tryon ſtoßen, welcher mit 10 Regimentern von 
Weſtindien kommt, und, wie man vermuthet, in Neu-England einen 
Verſuch nach Neu-London wagen ſoll. Der Wind war aber nicht 
günſtig und ſie konnten nicht aus dem Haven kommen, ſondern mußten 
Anker werfen. 


18. Juni. Gaben wir die Wache in der Stadt; ich zog im 
Lager auf die Feldwache, das erſte Mal wieder. 

24. Juni. Zog ich abermals auf die SE auf die Redoute 
N. II als Gefreiter mit 6 Mann. 

25. Juni. Sahe man Mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr eine 
Sonnenfinſternis beinahe ½ Stunde lang. Heute Morgens fuhr die 
Flotte nebſt den Holzſchiffen, 50 Segel ſtark, worauf 3 Regimenter 
emparkirt waren, ab; da ſie an den Leuchtturm bei Sandyhook kamen, 
feuerte eine da errichtete Rebellsbatterie ſtark auf ſie, wodurch ein 
Transportſchiff „Helena“ bleſſirt wurde und wieder in den Hafen ein— 
laufen mußte. 

27. Juni. Hielten wir im Lager Betſtunde. 

28. Juni. Bog ich mit auf die Main-Guard of the town. 
Heute wurde ein Anſpacher Soldat vermißt, Namens Keller, man 
glaubt, er ſei echappirt. 

29. Juni. Iſt wieder 1 Gemeiner vom Anſp. Reg. mit einer 
Weibsperſon aus der Stadt Newport deſertirt. | 

30. Juni. Bin ich in der Stadt auf die Wacht gezogen. Die 
Dienſte gingen fort bejtändig zu 24 Stunden. Dieſe 2 Monate Mai 
und Juni bekamen wir engliſches Small- oder Brouſt-Bier, täglich der 
Mann ein Quart oder eine kleine deutſche Maß. Es wird von Holz, 
Kräutern und Syrup gekocht, ſchmeckt ganz ſüß, iſt aber geſund und 
gut zu trinken und gleicht nach unſerer Art einem Holzthee und Bruſttrank. 


Monat Julius. 

3. Juli. Bog ich in die Stadt auf Southends-Guard. 

4. Juli. Iſt im Regiments⸗Lazareth zu Newport Fourir Mem⸗ 
minger von Quesnoy-Compagnie, alt 53 Jahr, geſtorben. Nachts 
nach dem Zapfenſtreich haben ſich der Sergeant Stölzel von Eyb's 
Compagnie und Corporal Saemann von Beuſt, mit einander duellirt, 
wobei Saemann am rechten Arm ſehr gefährlich bleſſirt wurde, ſodaß 
er ferner untauglich zum Dienſte war; beide waren betrunken, Corporal 
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Gaemann wurde fofort nach Newport ind Lazareth gebracht und Sergeant 
Stölzel kann in Arreſt auf die Brandwache im Lager. 


5. Juli. Sind auf dem mittelländiſchen Meere 2 engliſche Trans⸗ 
portſchiffe mit engliſchen und heſſiſchen Rekruten von 2 franzöſiſchen 
Fregatten gefangen worden. Ohnweit Breſt im Kanal ſollen die engliſchen 
Schiffe einen Sieg über die franzöſiſche Flotte, ſo nach Amerika gehen 
wollte, erhalten haben. 

6. Juli. Kam ich aufs Piket nach Hildenshill. Heute haben die 
Rebellen in Nova Anglia bei Briſtol und Providence ſtark kanonirt, den 
ganzen Tag Freudenfeuer gemacht, weil an dieſem Tag der Krieg aus- 
gebrochen ijt und die Provinzen fic) zuſammenfchwuren. 

Unſer Regiment bekam heute Ordre, ſich marſchfertig zu halten, 
um näher gegen die Stadt mit dem Lager zu rücken. Wir gaben auch 
ein Kommando von 20 Mann auf Goodlands-Island, die ſteinerne 
Batterie zu beſetzen, weil das daſtehende Kriegsſchiff „Remuance“ von 
54 Kanonen von hier ab nach Neu⸗London gegangen. Es kam heute 
eine kleine Fregatte, der „Bender“ von Kriegsſchiff „Rhobock“ abgeſchickt, 
aus Neu⸗London hier an, mit der Nachricht, daß General Tryon mit 
8000 Mann in Neu⸗England ein wichtiges Fort erobert und 300 Rebells 
zu Gefangenen gemacht hat, wobei auch über 200 tot geblieben, welche 
meiſtens in den Schanzen erſtochen wurden. Engliſcher Seits koſtete 
es auch viele Leute, ein Regiment, die Kings⸗Guarde, ſoll ſehr gelitten 
haben, weil fie 3 Laufgräben vor dem Fort paſſiren mußten. Wie die 
Zeitungen melden, ſo ſind die Franzoſen in Weſtindien ſehr geſchlagen 
worden, wobei die Engländer große Beute machten. 

7. Juli. Nachmittags brachen wir unſer Lager ab und marſchirten 
rückwärts nach der Stadt zu, ſchlugen aber wieder Lager etwa 1 eng⸗ 
liſche Meile von der Stadt ab, unter Dominichill und zwiſchen den 
iriſchen Redouten, auf einen ſchönen, ebenen und mit vielem Gras be— 
wachſenen Platze. Ich wurde zu den Bagage-Wägen kommandirt. 

8. Juli. Zog ich in die Stadt auf die Hauptwache. Früh beim 
Aufzug derſelben wurde der Sergeant Stölzel von Eyb's Kompagnie 
auf Befehl des Herrn Obriſten v. Seyborhen von dem Adjutant 
Seidel mit 41 Fuchteln abgeſtraft wegen des Duells mit Korporal 
Saemannn. 

13. Juli. Kam ich auf die Wache auf die fogen. „ſieben Canonen— 
Batterie“. Heute die ganze Nacht war ein großer Schein gegen Oſten 
oder Morgen am Himmel zu ſehen. 
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14. Juli. Kam von New-⸗Pork die Nachricht, daß in dem dortigen 
Haven 4000 Mann, friſche Truppen auf 48 Transportſchiffen eingelaufen 
find, wobei auch für uns Rekruten und Feld-Equipirung mit an- 
gekommen iſt. 

15. Juli. In dieſer Nacht machten die Rebellen einen Verſuch, 
von Neu-England aus, hinter Windmillhill über den ſchmalen Fluß 
auf Rhode-Island. Sie hatten über 20 Boote und 2 Rhed-Gallees 
und waren Willens, unter Briſtol-Ferry-Schanz ans Land zu ſteigen. 
Das daſtehende Piket und die Reſerve vom heſſiſchen Regiment Ditfurth 
aber wurden ſie bei Zeiten gewahr, rückte eilends vor, machte Feuer auf 
ſie und trieb ſie glücklich zurück. Auch erfuhr man, daß das heſſiſche 
Regiment Landgraf bei einer Aktion in Neu-England über 200 Tote und 
Verwundete ſoll gehabt haben. 

16. Juli. Wurde der wichtige Poſten Stonypoint auf Pork⸗ 
Island, welcher von dem britiſchen Major Ellington beſetzt war, von 
amerikaniſchen Provincial-Truppen unter General Wayne in der Nacht 
überfallen und eingenommen, der Beſatzung aber zum Ruhm der Ueber— 
winder, Pardon gegeben. 253 Mann wurden zu Kriegsgefangene ge— 
macht worunter 9 Offiziere waren; 13 Kanonen und viele Munition 
und Proviſion gingen verloren. Die Engländer hatten 130, die Rebellen 
aber 214 Tote und Verwundete. 

22. Juli. Kam ich mit aufs Schanzkommando nach dem Fort 
Clinton. Heute Abend kam die Holzflotte von Long-⸗Island, 40 Segel 
ſtark an und lief bei gutem Wind im Haven ein. 

31. Juli. Wurde bei unſerm Regiment Beicht und Communion 
gehalten. Ich habe auch mit communieirt. 


Monat Auguſty. 

2. Auguſt. Zog ich mit auf Southends-Wache. 

3. Auguſt. Erfuhr man aus engliſchen Zeitungen die Nachricht, 
daß von London aus der Lord und Admiral Howe nach Paris an den 
franzöſiſchen Hof, der Graf Cornwallis nach Madrid zum König von 
Spanien abgegangen, um mit beiden Mächten ſich wegen der vielen 
Kriegszurüſtungen zu erkundigen. Auch ſollen im Haven von Ports— 
mouth 12 ruſſiſche men of war einlaufen, welche in engliſchen Sold 
kommen, um gegen Spanien mit zu agiren. 

4. Auguſt. Zog ich auf Southends-Wache als Gefreiter. 

Heute ging vom Regiment ein Arbeitskommando nach Peſt-Island 
zum Büſchhacken, weil man Befehl erhielt, unſere Zelte und ganzes Lager 
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mit Laub⸗ und Buſchwerk einzuflechten und mit einer Hecke rings herum 
zu umzäunen. Dieſes Peſt⸗Island liegt zwiſchen Conanicut und Rhode⸗ 
Island, iſt eine kleine ſchmale Inſel, um und um mit Waſſer umgeben, 
hat etwa eine deutſche Meile im Umfange, iſt mit lauter Buſchwerk 
bewachſen. Ein einziges Haus ſtehet auf dem ganzen Eylande, worein 
man diejenigen Perſonen bringt, jo mit der Blatter-Seuche behaftet find. 

4. u. 5. Auguſt. War beim Anſpacher Regiment Exekution; der 
deſertirte Rekrut Schäfer mußte 36 mal Gaſſen laufen, 2 Tage 
hintereinander. 

6. Auguſt. Kam ich auf Arbeitskommando nach Peſt⸗Island. 

7. Auguſt. Zog ich in die Stadt auf Hauptwache. 

11. Auguſt. Ehe heute die Wache aufzog, war bei uns Exekution; 
Gemeiner Zimmermann von Majors Komp. mußte durch 200 Mann 
8 mal Gaſſen laufen, weil er auf der Iriſch⸗Redoute auf Poſten mit 
einer Weibsperſon aus der Stadt Unzucht getrieben und darüber von 
einem Offiziere, der die Wachen viſitirte, attrappirt wurde. 


13. Auguſt. Lief die Nachricht ein, daß ein Korps von 5000 
Indianern in die Grafſchaft New⸗Cumberland in Altvirginien eingedrungen 
wäre und mit größter Wut Fort Freeland angegriffen und die Be- 
ſatzung, jo aus 300 Mann mit 3 —6 pfündigen Kanonen beſtund, Ober, 
wältigt und alle auf eine grauſame Art maſſakrirt hätte. Dieſes verur⸗ 
ſachte, daß die Amerikaner auch das Fort Munſey, 6 Meilen von Free⸗ 
land verließen. Die Wilden beſetzen auch dieſes, verheerten alles, was 
ſie antrafen und machten Menſchen und Vieh tot; darum flüchteten alle 
Einwohner und ließen Hab und Gut im Stich. Dieſe zu züchtigen 
wurde auf des Generals Washington Befehl der General Sullivan 
mit 8000 Mann entgegengeſchickt, welches derſelbe auch mit ſo gutem 
Erfolge vollbrachte und ausführte, daß er die Wilden unverſehens im 
Walde bei Neuton umzingelte und über 3000 niedermachte. Gegen 
1200 gab er Pardon; als ſie aber, da ſie ſchon Gefangene waren, einen 
Aufſtand erregten, ließ er ſie ſämtliche niedermachen. Der Reſt von 
dieſen barbariſchen Unmenſchen nahm die Flucht; es wurden aber noch 
viele davon getötet und was noch davon kam, flüchtete ſich in das engliſche 
Fort Niagara. Sullivan rückte über 50 Meilen in ihr Land, zerſtörte 
alle ihre Anbauungen und legte zwei Flecken oder Dörfer nebſt Ponejock, 
eine Stadt der Wilden, gänzlich in Aſche. Sein ganzer Verluſt beſtund 
aus 130 Toten und 92 Verwundeten. Seine Truppen machten beträchtliche 
Beute von den Habſeligkeiten der Indianer. 
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19. Auguſt. Heute in der Nacht wollten bei Vogtlands-Ferry 
einige feindliche Prevideurs herüberſetzen, um zu plündern und Vieh 
wegzutreiben, mußten aber, ohne ihr Vorhaben ausführen zu können, 
ſich zurückbegeben. Dieſe Prevideurs ſind eigentlich Freybeuter; alles, 
was ſie erwiſchen können, behalten ſie für ſich allein. 

Aus Weſtindien kam Nachricht, daß Admiral Byron von den 
Franzoſen wäre geſchlagen worden und der Verluſt beträchtlich ſein ſoll; 
Spanien hätte auch 2 kleine Inſeln, ſo zum Königreich England gehören, 
weggenommen. 

21. Auguſt. In der Nacht wurde die engliſche Beſatzung auf 
Paulushoof, Newport gegenüber, von dem amerikaniſchen General 
Lee unvermuthet überfallen und 160 Mann gefangen genommen. Wie 
die Feinde anrückten, überrumpelten ſie die äußerſten Poſten, ohne daß 
dieſe Lärm machen konnten und als ſie in die Wacht⸗Contumace oder 
Blockhäuſer eintraten, ſchliefen die Engländer meiſtens auf den Lager— 
ſtätten, ſodaß nur etliche Schüſſe fielen und einige bleſſirt wurden. 

24. Auguſt. Nach Peſt⸗Island auf Arbeitskommando kommen. 

25. Auguſt. Zog ich in die Stadt auf die Hauptwache. Früh 
hatten wir eine Exekution: ein Gemeiner Späth von Quesnoy⸗Compagnie 
mußte durch 200 Mann 14 mal Gaſſen laufen und Gemeiner Neubauer 
von Major⸗Compagnie 6 mal wegen Marodirens in einem Garten auf 
dem ſcharfen Commando von Princetonspoint, ein Corporal Frank von 
Quesnoy bekam auch deswegen durch den Adjutant Seidel 15 Fuchtel. 


Heute kam von New-Pork Nachricht, daß auf Staten-Island Hinter. 


Teckers-Ferry-Point die amerikaniſchen Jäger „Riffel⸗Männer“ genannt, 
ein engliſches Commando von den kgl. Rangers, fo in einer Fleſche ) 
poſtirt waren, in der Nacht überfallen, 9 Mann getötet und die übrigen 
gefangen hätten. 

30. Auguſt. Wurden auf allen Schanzen und Batterien die Ka— 
nonen ausgebrannt, weil man Viſiten von der franzöſiſchen Flotte beſorgte. 

31. Auguſt. Kam die engliſche Holz- und Proviantflotte von 
52 Segeln von New-York und Long-Island an; fie brachten auch Briefe 
an unſere 2 Regimenter mit. 


Monat Septembris. 


3. September. Hielten wir eine Betſtunde im Lager. 
4. September. War früh beim Bayreuther Regiment Exekution: 
1 Gemeiner Elias von Eyb-Compagnie mußte durch 200 Mann 8 mal 


1) Kleine Schanze. 
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Gaſſen laufen, weil er wider das engliſche Traktement raiſonirt hatte, 
und 1 Gemeiner Bayer, auch von Eybs⸗Campagnie lief 4 mal. 

7. September. Kam ich mit meinem Hauptmann von Quesnoy 
aufs ſcharfe Commando nach dem Fort Prinz Dauneck und ſtunde 
8 Tage da. 

14. September. Sind wir von unſerem Kommando wieder ab- 
gegangen. Es haben uns die engl. Grenadiere abgelöſt. 

21. September. Kam ich auf die Southend⸗Wacht als Gefreiter. 

26. September. Wurde zu früh eine Predigt gehalten. Ich 
kam auf die Hauptwache. 


Monat Octobris. 


1. Oktober. Sind Gemeiner Abt von Eybs⸗Compagnie, welchen 
Hauptmann er mit bediente und des Hauptmanns Bedienter mit einander 
deſertiert. 

4. Oktober. Kam ich auf Salve⸗Guarde zu einem hieſigen Ein⸗ 
wohner, auf acht Tage, wo ichs in Eſſen und Trinken gut hatte. Ich 
hatte einen großen Garten zur Aufſicht, der mit indianiſchem Korn, 
Waizen, Kraut und Erdäpfeln und anderen Gewächſen angebaut war; 
in welchem mir ein Gartenhaus zum Logement eingewieſen ward. 

11. Oktober. Kam eine große Flotte von Transportſchiffen hier 
an und brachte die Ordre vom General Clinton, daß wir von hier ab⸗ 
gehen und Rhode⸗Island gänzlich verlaſſen ſollten. Ich ging heute von 
meiner Salve⸗Guarde ab. 

12. Oktober. Ging ſchon die Emparkirung der Bagage auf die 
neuangekommenen Transportſchiffe an. 

17. Oktober. Wurden die Weiber von unſerem Regiment ein⸗ 
geſchifft. 

21. Oktober. Kam ich mit aufs Arbeits⸗ Commando zum 
Schanzen⸗Demoliren; dieſe wurden alle ruinirt. Wir gaben heute unſere 
Torniſter ab auf die Schiffe. Zu Nacht zog ich auf Piket als Gefreiter. 

25. Oktober. Zog ich auf die Hauptwacht in der Stadt als 
Gefreiter. Nachmittag um 1 Uhr ſind wir von der Wache abgegangen. 
Alle Truppen wurden eiligſt eingeſchifft. Newport und ganz Rhode— 
Island ſamt Conanicut wurde gänzlich verlaſſen. Ich kam mit aufs 
Schiff „Silvereel“; unſer Regiment hatte nur 2 Schiffe. Es wurde 
alles mögliche, was nur fortzubringen geweſen, mit eingeſchifft. Es 
ſind auch viele Kaufleute und Einwohner von der Inſel mit ihrem Hab 
und Gut auf die Schiffe, um mit nach New⸗Nork zu fahren. Einige 
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Tage vor unſerem Abmarſch wurden alle Garten-Gewächſe und Feld⸗ 
früchte preisgegeben; wir bekamen auch viel friſches Fleiſch und 
hatten einige Tage Eſſen und Trinken im Überfluß. Bei unſerem 
Ausmarſch von Newport wurden alle Häuſer verſchloſſen und es war 
der Befehl von General Prescot aufs ſchärfſte, daß ſich kein Einwohner 
und vorzüglich kein Frauenzimmer, dürfe irgend an einem Fenſter oder 
auf der Straße ſehen laſſe und wo ſich jemand zeigen würde, ſo waren 
diejenigen, ſo patroulliren mußten, befehligt, ſogleich Feuer auf ſie zu 
geben. Es ſahe daher in Newport aus, als wenn die ganze Stadt 
ausgeſtorben wäre. Dieſes geſchahe, damit Niemand deſertiren oder 
zurückbleiben ſollte. Von unſerem Reg. blieb dem Herrn v. Beuſt fein 
Bedienter auf der Inſel zurück. 

Kaum waren wir eingeſchifft, ſo ſahe man ſchon Rebellen genug auf 
Rhode-Island. Wir hatten demnach 1 Jahr und 3 Monate auf der Inſel 
Rhode-Island zugebracht, viele Strapazen da ausgeſtanden und viele 
Dienſte mit Wachen und Schanzen gehabt. In der Nacht um 10 Uhr ſind 
wir mit gutem Wind abgefahren. Unſere Flotte beſtund aus 102 Segeln, 
worunter 2 Kriegsſchiffe und 3 Fregatten zur Bedeckung waren. 

26. Oktober. Fuhren wir bis an den Leuchtturm, wo die 
Flotte ankerte. 

28. Oktober. Nachmittags um 3 Uhr find wir ſchon am Mie, 
Yorker Haven angelangt. Wir haben dieſe Fahrt von 100 deutſchen 
Stunden oder 30 engl. Meilen in kurzer Zeit gemacht. 

29. Oktober. Kam ich auf die Schiffwache als Gefreiter. 

30. Oktober. Bekamen wir Briefe von Deutſchland; ich erhielt 
auch einen von meinen Eltern aus Wunſiedel. Wurde auf gnädigſten 
Befehl Ihro hochfürſtlichen Durchlaucht unſeres Herrn Markgrafen von 
Anſpach der bisher bei der v. Quesnoy⸗Comp. geſtandene Corporal 
Gräbner zum Officier ernannt und kam als Second-Lieutenant zur 
Eybs Comp. Auch kam der Befehl mit, daß die Invaliden mit der 
nächſten Gelegenheit nach Deutſchland abgehen ſollten. 

31. Oktober. Früh ſchifften wir aus und marſchirten Mittags 
mit klingendem Spiel durch die Stadt New⸗York und etwa ¼ Stunde 
von derſelbigen, nahe bei Kerleshook, ſchlugen wir Lager. 


Monat November. 
3. November. Hat es hier das 1. Mal geſchneit. 
5. November Zog ich in die Stadt auf die Wache nnd kam 
auf Weſt⸗Wharf⸗Guard. 
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8. November. Kam ich aufs Arbeitskommando nach dem Fort 
St. Georg zum Patronenmachen. b 

9. Movember. Bog ich in die Stadt auf die Main⸗Guard. 

11. November. Kam ich auf die Wache nach Sugarhouſe, für 
die gefangenen Amerikaner. 

12. November. Gaben wir ein ſcharfes Kommando nach 
Paulus⸗hook. | 

17. November. Bin ich auf Naval⸗Store⸗Wacht gezogen. Im 
Lager litten wir große Kälte, denn wir hatten wenig Holz, kaum genug 
zum Kochen. 

19. November. Auf die Sugarhouſe-Wacht kommen als Gefreiter. 
In der Nacht nach 6 Uhr machten die hier in Garniſon liegenden 
Reg. ein Freudenfeuer und gaben aus kleinem Gewehr eine 3 malige 
Salve, wobei das Freudengeſchrei: „Hyroh for the King George“ 
laut erſchallte. Dieſes geſchahe auch auf den Kriegsſchiffen und Fregatten 
und den Forts unſerer Batterien, wo alle Kanonen 3 mal abgefeuert 
wurden wegen eines Sieges über die Franzoſen und Amerikaner in 
Georgien. 

21. November. Haben wir unſer Lager abgebrochen und ſind 
abends ins Winterquartier eingerückt, in ein Brauhaus, jo ¼ Stunde 
von der Stadt ab, gegen Mitternacht, am Nord⸗River, gelegen iſt. 


Monat Dezembris. 
1. Dezember. Auf die Naval⸗Store⸗Wacht gezogen. 
5. Dezember. Zog ich auf die New⸗Hoſpital⸗Wacht. 


12. Dezember. Bog ich auf unſere Regiments⸗Wacht als Gefreiter. 
14. Dezember. Wurden unſere nach Deutſchland berufenen In⸗ 


validen eingeſchifft; von unſerer Quesnoy⸗Eompagnie kam mit: Sergeant 
Britting, Corporal Viereckel und Rekrut Kunſt. Letzterem gab ich 
2 Briefe mit nach Wunſiedel und Zell. | 

16. Dezember. Beim Holzfahren geweſen. 

21. Dezember. Heute in der Nacht entſtunde Alarm in Paulus: 
hook; eine ſtarke Partei Rebellen verſuchte einen Angriff zu machen, 
mußte aber mit Verluſt einiger Toten und Bleſſirten wieder abziehen. 

23. Dezember. Auf die Regiments⸗Wacht als Gefreiter gezogen. 
Es wurde allhier ſehr kalt. Es iſt hier das Klima faſt wie bei uns, 
nur daß der Schnee nicht ſo lange liegen bleibt und die Kälte nicht ſo 
anhaltend iſt. 
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25. Dezember. Machten wir in der Stadt in einer evgl. Kirche 
Kirchenparade, in welcher wir unſern Gottesdienſt pflegten. 

27. Dezember. Heute hielten hier die ſogenannten Freimaurer 
eine Verſammlung ab und einen Jahrestag; ſie waren über 400 Mann 
ſtark, zogen mit herrlicher Muſik und großer Pracht durch alle Straßen 
der Stadt und blieben ſo 3 Tage und Nächte beiſammen. Die Hobiſten 
von den Engländern und Bergſchotten warteten ihnen für gute Be⸗ 
zahlung auf. 

28. Dezember. Entſtunde ein erſtaunlicher Wind mit Regen, der 
faſt einem Erdbeben gleich war, und dauerte 24 Stunden, wovon die 
Schiffe in der Hudſonsbay und dem New⸗Porker⸗Haven ſehr litten; manches 
Schiff, ſo 2— 3 Anker geworfen hatte, riß ſich los und ſcheiterte; viele 
alte Häuſer in der Stadt wurden eingeſtürzt und die beſten und feſteſten 
Gebäude litten merklichen Schaden. Die Einwohner von New⸗York 
erinnerten ſich keines ſolchen Sturmes, denn man glaubte, die Welt und 
die Stadt ginge unter und der jüngſte Tag käme. 

31. Dezember. Zog ich aufs Naval⸗Store⸗Wacht als Gefreiter. 
Ich habe nun wieder ein Jahr unter Gottes gnädigem Beiſtand zurück⸗ 
gelegt und mit ziemlicher Geſundheit, aber vieler Strabazen und Gefahr 
des Lebens zu Waſſer und zu Lande beſchloſſen. Gott ſei Dank, es iſt 
nun überſtanden. 


Fortſetzung der Begebenheiten in Nordamerika im vierten Jahr. 


1780. 1. Januar. Als am Neujahrstage machte ich früh die 
Kirchenparade in der Stadt mit. 

3. Januar. Kam ich auf die Main⸗Guard. Die Kälte nahm 
jo zu, daß alle Wachen ihre Poſten alle ) Stunde ablöſen mußten; 
die Schiffe im Haven ſind meiſtens an denen Ferry-Wharſen eingefroren 
und Nord-River iſt ganz überfroren. 

7. Januar. Heute Nacht nach 7 Uhr iſt Gemeiner Küfner von 
Eybs⸗Compagnie von ſeinem Poſten deſertirt. 

9. Januar. Ließ ich zur Ader am Fuße. 

12. Januar. Mußte Gemeiner Lauterbach von Obriſt⸗ 
Compagnie durch 200 Mann 8 mal Gaſſen laufen wegen gemachter 
vieler Schulden. 

13. Januar. Iſt ein engliſches Boot, das von Paulushook nach 
New⸗Nork überſetzen wollte, im Nord⸗River untergegangen. Es war 
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darauf 1 Sergeant von den kgl. Rangers, 1 Soldat und 1 Offiziers⸗ 
bedienter nebſt 5 Matroſen; ſie ſchrieen erbärmlich um Rettung; bis 
aber ein Flagboot ihnen zu Hilfe kam, waren ſie ſchon geſunken. 

15. Januar. Kam ich mit zum Holzhauen auf ein Schiff. Es 
wurden viele alte Schiffe, jo im Haven an den Ferren!) ſtunden, zu⸗ 
ſammengehauen, weil man wegen des vielen Eiſes, womit der Eaſt⸗River 
bedeckt war, von Long⸗Island keines herüber bringen konnte, und das 
Holzbehältnis in der Stadt abgebrannt war. Da wurde oft ein klein 
Stück Holz oder Brett von den Stadtbewohnern für 6—8 und mehr 
engliſche Pence gekauft. 

Abends ſollte eiligſt ein Kommando nach Staten⸗Island abgehen, 
konnte aber wegen des zugefrorenen Fluſſes nicht hinüber kommen. Die 
Rebellen waren nämlich über 4000 Mann ſtark, unter Kommando der 
Generäle Sullivan und Wayne bei Amboy herübergefallen, hatten 
viele Einwohner, ſo unter königlichem Schutz ſtehen, ausgeplündert auch 
das daſtehende Rangers⸗Detachement bis ans Waſſer zurückgedrängt. 

17. Januar. Hier in New⸗Pork liegen jetzt 11 Regimenter im 
Winterquartier, nemlich: 2 von Anſpach, 3 heſſiſche, 4 engliſche und 
2 ſchottiſche, nebſt 3 Kompagnien engliſcher Canoniers und 2 Eskadron 
Dragoner, ſo Light⸗Horſes genannt werden. 

18. Januar. Iſt ein Canonier Söllner von unſerer Artillerie 
deſertirt und hat viele Schulden hinterlaſſen. Von Staten⸗Island 
kamen heute einige deſertirte Rebellen herüber; ſie waren von dem neulich 
auf dieſe Inſel gefallenen Corps; dieſe ſagten, daß bei ihnen großer 
Mangel herrſche, auch alles wegen des Papiergeldes teurer wäre, und 
General Washington bei Morris-Town ſtehe. 

19. Januar. Wurde der am 7. deſertierte Küfner wieder aus⸗ 
findig gemacht; er hatte ſich derzeit in der Stadt New⸗Pork verhalten 
gehabt und beide Füße erfroren, welche ihm auch wegen, Beſorgung 
des Brandes abgenommen werden mußten, worauf er in unſer Regiments⸗ 
Lazareth gebracht wurde, wo man ihn bewachte. 

24. Januar. Mit bei der Exekution des Tambur Meyer geweſt; er 
mußte durch 300 Mann 16 mal Gaſſen gehen wegen vorgehabter Deſertion 
und 1 Gemeiner Riedel von Quesnoy⸗Compagnie 6 mal wegen Betrunken— 
heit auf feiner Wache. Abends war ich mit beim Schiffholzfahren. 

25. Januar. Ging ein Kommando von allen Regimentern in 
der Nacht nach Paulushook ab, ſetzte hinüber auf die Jerſey, durch— 


1) Fährenſtellen. 
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itreifte Bergin, jo ein großer Flecken und ſchön gebaut ijt und hob in 
dem Ort Newark ein feindliches Piket von 1 Offizier und 30 Rebellen auf. 
Der heſſiſche Obriſt-Lieutenant v. Elbing von Erbprinz⸗Regiment führte 
dieſes Commando, ſo aus 300 Mann beſtund, an. Sie brachten etwas 
Rind- und Schafvieh als Beute mit herüber. 

26. Januar. Kam ich auf die Regiments-Wacht. Es ſind heute 
5 Deſerteure von den Amerikanern übers Eis des Hudſonsfluſſes herüber⸗ 
gekommen; ſie ſind in der Nacht ohnweit Eliſabethtown auf einem Piket 
geſtanden. 

30. Januar. Zog ich auf die Sugarhouſe⸗Wacht, wo gefangene 
Rebellen aufbewahrt werden. Vergangenes Monat war durchgehends 
rauh und ſehr kalt; der hieſige Nord- und Caſt-River waren ſtark au: 
gefroren; das Eis wurde probirt und 18 Fuß dick gefunden. Alle Schiffe 
waren eingefroren und man konnte über den Nordfluß unbeſorgt gehen, 
reiten und fahren. 


Im Monat Februarii. 


2. Februar. Kam ich in die Stadt auf die Hauptwache als 
Gefreiter. Die große Kälte ließ etwas nach. 

6. Februar. Abends aufs Piket gezogen in die Sternſchanze 
zu Countryhill. N 

8. Februar. Heute kam von Staten-Island ein Anſpacher 
Soldat Namens Katzenwinkel herüber, welcher im Jahre 1778 im 
Winterquartier zu Philadelphia deſertirt war. Er hatte dieſe Zeit bei 
den Amerikanern Dienſte genommen und iſt ohnweit Amboy auf New— 
Jerſey wieder von ihnen entwichen. Er kam ohne Strafe wieder zu 
ſeiner Compagnie. ö 

11. Februar. Die Rekruten und Ungeſchickten mußten von heute 
an exerziren. Heute früh nach 9 Uhr iſt der Gemeine Lauterbach 
von Obriſt-Compagnie über das Eis des Nord-Rivers deſertirt. Unſere 
Regiments-Wächter haben ihn noch laufen ſehen, man konnte ihn aber 
nicht mehr einholen; er wäre heute anf die Wacht kommen und hatte 
kurz vor ſeinem Ausreiß von den Unteroffiziers viele Schläge bekommen. 

13. Februar. Lief die Nachricht ein, daß General Clintons 
Flotte und Armee fich nach dem Staat Georgien gezogen, in der Abſicht, 
auf Charleſton in Süd Carolina loszugehen. 

15. Februar. Kam ich auf ein ſcharfes Kommando nach Staten 
Island; es wurden 16 Schlitten mit Rum beladen, hinübergebracht 
und wir kamen zur Bedeckung wit. 
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22. Februar. Heute fing das Nordflußeis an zu brechen, nachdem 
es faſt 7 Wochen angehalten hatte. Eine engl. Fregatte, Barvick 
genannt, brachte 2 ſpaniſche Schiffe ein, ſo mit Gold⸗ und Silbererzen 
beladen und etliche Millionen an Wert haben. Sie wurden von der 
ſpaniſchen Silberflotte, ſo von Neu⸗Mexico und St. Cruz ausgelaufen, 
getrennt und fielen einigen englichen Schiffen in die Hände. 

24. Februar. Wurde ich als Ordonnanz nach Blomenthal mit 
Briefen an einen heſſiſchen Kapitain abgeſchickt, von welchen ich ein 
Trankgeld von ½ ſpaniſchen Thaler bekam. 


Im Monat Martius. 

14. März. Hat unſere Komp. das erſte Mal exerzirt. 

15. März. Heute wurde der Second⸗Lieutenant v. Ciryaci von 
Obriſt⸗Comp. zur Quesnoy⸗Comp. transferirt und der Second⸗Lieutenant 
Hirſch von Quesnoy⸗Comp. kam dagegen zur Obriſt v. Seybothens 
Comp. 

17. März. Gab ich 2 Briefe nach Deutſchland mit. 

19. März. Machte ich mit in der Stadt Kirchenparade. 

20. März. Bog ich auf die Eaſt⸗Wharf⸗Wacht. 

22. März. Abends nach dem Zapfenſtreich kam ich mit auf ein 
ſcharfes Kommando. Es wurde von allen Regimentern gegeben, fo hier 
in New⸗ork lagen, und beſtunde aus 400 Mann unter Kommando eines 
ſchottiſchen Majors Kleevlingthon und des Hauptmann Tannen⸗ 
burg von den Heſſen. Wir wurden in Booten über den Nord⸗River 
geſetzt nach der Provinz New⸗Jerſey. Da marſchirten wir faſt die 
ganze Nacht in der größten Geſchwindigkeit und möglichſter Stille, 
meiſtens in Waldungen. Früh gegen 3 Uhr langten wir in Hackenſack, 
einem großen und ſchönen Flecken aus ca. 200 Häuſern beſtehend, au. 
Dieſer Ort wurde überfallen und ſogleich in alle Häuſer mit Gewalt 
eingebrochen, alles ruinirt, Thüren und Fenſter, Kiſten und Käſten zu⸗ 
ſammengeſchlagen und ausgeplündert. Alle Mannsperſonen wurden als 
Gefangene mitgenommen, das Rathaus und noch einige anſehnliche Ge- 
bäude in Brand geſteckt. Wir machten beträchtliche Beute, ſowohl an 
Geld, ſilbernen Sackuhren, ſilbernen Tellern und Löffeln, als auch an 
Mobilien, guten Kleidern, feiner engliſcher Leinwand, guten ſeidenen 
Strümpfen, Handſchuhen und Halstüchern nebſt anderen koſtbaren ſeidenen 
Stoff, Atlas und Zeuchen. Dieſer Ort Hackenſack liegt 16 engliſche 
Meilen von New⸗Nork und hat reiche Einwohner. 
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23. März. Mit Tagesanbruch marſchirten wir wieder von Hacken⸗ 
ſack ab; wir wollten noch 2 Meilen weiter nach Pollingtown, einem 
Städtlein, wo wir ein Kommando von 200 Rebellen aufheben wollten. 
Da wir aber durch Spions verrathen wurden und die Rebellen von 
allen Seiten auf uns anrückten, mußten wir den Rückmarſch antreten 
und ſie würden uns auch alle gefangen genommen haben, weil ſie wohl 
5—6 mal ſtärker waren, als wir, wenn nicht der Obriſt Emerich 
von den Engländern mit 400 Mann leichter Infanterie und Jäger zu 
uns geſtoßen wäre. Dieſer war auch vorigen Tag hinter Kingsbridge 
über den Nord-River geſetzt und ſollte uns bei dem Ueberfall auf 
Pollingtown unterſtützen. Dieſer deckte, ſobald er fic) mit uns fon- 
jungiret, unſere Flanke und wir zogen uns unter beſtändigem Musketen⸗ 
feuer, ſo über 6 Stunden dauerte, allmählich zurück, wobei wir unſere 
aus Mobilien beſtehende Beute meiſtens wegſchmeißen und zurücklaſſen 
mußten. Zu Nacht um 8 Uhr kamen wir wieder nach New⸗Pork zurück, 
nachdem uns die Feinde bis ans Waſſer des Nord⸗Rivers verfolgt 
hatten. Wir hatten bei dieſer Expedition an Toten: 3 Mann Schotten, 
11 Engländer und Heſſen, und Gemeiner Bär vou unſerem Regiment 
wurde gefangen. 


Mein Leben war an dieſem Tage vielen hundert Kugeln ausgeſetzt; 
meine Beute, ſo ich noch glücklich mit zurückbrachte, beſtunde noch aus 
2 ſilbernen Sackuhren, 3 Garnituren ſilbernen Schnallen, 1 Paar baum⸗ 
wollenen weißen Frauenſtrümpfen, 1 Paar melirten Manns-Sommer⸗ 
ſtrümpfen, 2 Manns- und 4 Frauenhemden von feiner engliſcher Lein⸗ 
wand, 2 feinen Tafeltüchern, 1 ſilbernen Eß- und 1 Theelöffel, 5 ſpaniſche 
Thalers und 6 Porck-Schillingen an Geld. Das andere, nemlich 11 ganze 
Züge!) feiner Leinewand und über 2 Dutzend ſeidene Tücher nebſt 
6 ſilbernen Tellern und 1 ſilbernen Trinkbecher, fo in einem Pack zu⸗ 
ſammengebunden geweſen, mußte ich wegen des eilfertigen Marſches 
wegwerfen. | 


25. März. Gemeiner Haßfurther von Quesnoy⸗Compagnie mußte 
durch 200 Mann 8 mal Gaſſen laufen wegen eines Zank mit einem 
heſſiſchen Offizier. 

28. März. Bog ich auf Naval⸗Store⸗Wacht. Dies war ein 
engliſches Magazin, wo viele Fäſſer mit Rum, geſalzenem Fleiſch und 
anderen Viktualien waren. 


1) Ueberzüge. 
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Im Monat April. 


3. April. Wurde Muſterung bei uns gehalten. 

6. April. Kam ich auf unſere Regiments⸗Lazareth⸗Wacht in 
der Stadt. 

8. April. Früh um 3 Uhr ging ein Commando, 100 Mann 
ſtark, vom Anſpacher und Bayreuther Regiment, nach der Jerſey und 
brachte vieles Heu und Stroh nebſt etlichen Stück Rindvieh mit zurück. 
Heut iſt zum 1. Mal unſer Regiment zum Exerzieren ausgerückt. 

14. April. Wurde bei unſerem Regiment gemeſſen. 

16. April. Zog ich auf Naval⸗Store⸗Wacht als Gefreiter. 

17. April. Iſt bei unſerem Regiment rangirt worden. 

18. April. War ich beim Patronenmachen. ö 

29. April. Erhielt ich einen Brief von meinen Eltern aus 
Wunſiedel. 


Im Monat Mai. 

6. Mai. Zog auf das Schiff „Peter und Paul“ auf die Wacht. 
Dieſes Schiff ſtund im Eaſtriver, nahe bei New⸗York und war eine 
alte franzöſiſche Fregatte von 42 Kanonen. Es waren darauf gefangene 
Seeleute von Spanien, Franzoſen und Amerikanern, welche hier in Ver⸗ 
wahrung und bewacht wurden. Alles, was zu Waſſer von Schiff⸗ und 
Kaufleuten, Matroſen und Marinern gefangen wird, das wird auch, nach 
den Kriegsrechten, auf den Schiffen aufbewahrt und bewacht. 

10. Mai. Hielt unſer Regiment Revue. Viele Generals und 
Stabs⸗Offiziere wohnten bei. Dem Herrn Generallieut. v. Knyp⸗ 
hauſen wurde dabei mit den Fahnen!) und Degen ſalutirt, welcher ſeine 
größte Freude über unſer Exerziren und Manöver bezeugte und ſich 
auch öfters bedanken ließ. Herr Qbriſt von Seybothen war auch 
vollkommen mit uns zufrieden. 

An dieſem Tage ergab ſich auch Charlston, die Hauptſtadt von 
Süd⸗Carolina, nach einem hartnäckigen Widerſtand an die Generäle 
Clinton und Cornwallis. Der amerikaniſche General⸗Major Lincoln, 
der als Commandant darinnen war, wurde mit 6000 Mann Miliz und 
regulirten Truppen gefangen genommen, nebſt vielem Geſchütz und 
Munition ſamt allen im Haven befindlichen Schiffen. 

19. Mai. Haben wir mit Compagnie gefeuert; der Mann bekam 
12 Patronen. 

21. Mai. Bekam ich die Ordonnanz beim Voit'ſchen Regiment. 


1) Jede Kompagnie hatte eine Fahne. 
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22. Mai. Starb hier im engliſchen Hoſpital Vauxhall, Gemeiner 
Kaufmann von Quesnoy⸗Comp. nach einer faſt jährigen Krankheit, 
er war aus Berneck ein Maurermeiſter. 

26. Mai. Wurde ich unpäßlich, bekam viele Kopfſchmerzen und 
mußte deswegen eine Wache abſchlagen. 

28. Mai. Ließ ich zur Ader und wurde darauf beſſer. 

29. Mai. Wurde hier von den Engländern ein Freudenfeuer 
gemacht, wegen der Einnahme von Charleston. 

31. Mai. Hatten wir bei unſerem Regiment Exekution: 1 Ge⸗ 
meiner Magd von Eybs⸗Comp. mußte durch 200 Mann 16 mal Spies⸗ 
ruthen laufen wegen Betrunkenheit auf dem Commando in Pawlushook, 
da er Exzeſſe mit engl. Canoniers hatte. Ein Packknecht Koppky von 
Obriſt⸗-Comp. lief 8 mal wegen täglichen Beſaufens und wegen eines 
mit dem Fourier Salzmann von Eybs-Comp. gehabten Exzeſſes. 


Charleston 
iſt die Hauptſtadt in der ſchönen Provinz Süd⸗Carolina, liegt auf einer 
Landſpitze zwiſchen dem Coopers und Ashley⸗Fluß und ijt Anno 1682 
angelegt worden. Die Zahl der Häuſer wird auf 1500 geſchätzt und 
die Einwohner ſollen ſich auf 14000 belaufen, wovon aber mehr als 
die Hälfte Neger ſind. 

Sie iſt eine der ſchönſten amerikaniſchen Städte. Der Gouverneur 
der Provinz und alle Gerichte haben hier ihren Wohnſitz. Sie enthält 
eine Menge geſchmackvoller niedlicher Gebäude, die aber meiſtens hölzern 
ſind. Bei der Anlage der Häuſer wird vorzüglich anf luftige und kühle 
Zimmer geſehen, weil die Hitze im Sommer ſehr groß iſt. Die meiſten 
Häuſer haben geräumige Höfe und Gärten, alle aber abgeſonderte Küchen⸗ 
gebäude, wie es durchgehends in den ſüdlichen Provinzen um Feuers⸗ 
gefahr und Hitze zu vermeiden, gewöhnlich iſt. Die Hauptſtraßen ſind 
geräumig, gerade und durchſchneiden ſich im rechten Winkel; ſie ſind 
aber nicht gepflaſtert wie in Philadelphia. Die größte Länge der Stadt 
beträgt 1 Meile und die Breite ½ Meile. Der Plan zu ihrer Erbauung 
wurde von den Lords-Eigenthümern von England, welchen König Karl II. 
die Provinz verliehen hatte, entworfen und zur Ausführung gebracht. 

Eapitain Sayle, ein Schottländer, hat Anno 1669 die erſten 
Bepflanzer und Einwohner im Ashley⸗Fluß angelandet und ſich mit ihnen 
niedergelaſſen. Beide Flüſſe, Cooper und Ashley, ſind zwar ſchiffbar, 
doch der Cooper⸗Fluß nur für Handelsſchiffe bis 20 Meilen über die 
Stadt hinauf. Kauffartheyſchiffe finden zwiſchen der Stadt und einem 
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kleinen Eylande im Cooper⸗Fluß fichern Ankergrund. Dieſer Teil des 
Flußes wird die Bay genannt und längſt dieſer Seite der Stadt ſind die 
Ufer mit vortrefflichen Werften von Kohlpalmen verſehen und bepflanzet. 
Den Eingang in den Haven erſchwert eine Sandbank, welche Schiffe 
von mehr als 200 Tonnen, ohne ſich zu erleichtern, nicht paſſiren können. 
Die vorteilhafte Lage der Stadt hat man zur Befeſtigung geſchickt 
benutzt. Gegen die Landſeite ſowohl als auf der ſüdweſtlichen Spitze 


war jie ſchon vor langer Zeit mit regelmäßig gemauerten Werken ver- 


ſehen, welche während des Krieges ſowohl von den Amerikanern als 
von den Engländern beträchtlich vermehrt und verbeſſert wurden, nun 
aber wieder in Vorfall geraten ſind. Die Stadt hat von der Landſeite 
nur einen Zugang, welcher durch ein Thor nebſt einigen Verteidigungs— 
werken von Auſterſchalen und Kalk aufgemauert und verwahrt iſt. Unter 
den öffentlichen Gebäuden der Stadt zeichnen ſich das ſchöne Staaten- 
haus, die gegenüber befindliche Hauptwache, die Börfe und die beiden 
Kirchen, St. Philipp und St. Michael, vorzüglich aus. Zwei Reihen 
Baracken, ſchön von Holz erbauet für die ehemaligen engliſchen Be— 
ſatzungen, find auch ſehenswürdig. Der Thurm der St. Michaels⸗Kirche 
iſt 190 Fuß hoch und diente von jeher den einlaufenden Schiffen zum 
Wegweiſer. Er war ehemals weiß angeſtrichen. Der amerikaniſche 
General Whippel hatte aber den Einfall, ihn auf der Seeſeite zu, 
wo er ſehr weit kann geſehen werden, ſchwarz bemalen zu laſſen, um 
ihn den engliſchen Schiffen, deren Beſuch man fürchtete, unſichtbar 
zu machen. Dieſe Abſicht wurde aber nicht erreicht, denn nun unter: 
ſcheidet ſich bei hellem Wetter die ſchwarze Seite weit deutlicher und 
an trüben Tagen zeichnet ſie ſich von ferne anſcheinend größer aus. 
Es ijt auch eine deutſch⸗lutheriſche Gemeinde hier, welche ihre eigene 
Kirche und Prediger hat, aber nicht ſehr zahlreich iſt. Die Stadt iſt 
im Winter weniger lebhaft als im Sommer. Um Weihnachten begeben 
ſich die meiſten Einwohner auf ihre Landſitze und bringen den größten 
Teil des übrigen Winters daſelbſt zu. Eine Urſache iſt, weil in jenen 
Feiertagen den Negern auf den Plantagen etwas mehr Freiheit geſtattet 
wird und aus Beſorgnis, daß ſie ſich derſelben zu böſen Abſichten be— 
dienen möchten, halten die Einwohner ihre Gegenwart für notwendig 
und überſehen zugleich den Fortgang ihrer wirtſchaftlichen Angelegen— 
heiten. Mit dem Anfange der heißen Sommertage hingegen eilet wieder 
alles nach der Stadt, was nicht durch Geſchäfte zurückgehalten wird. 
Die Nähe der See und die daher kühler wehenden Winde machen den 
Sommeraufenthalt in der Stadt angenehmer und geſünder als er land» 
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einwärts fein kann. Die vielen Reis- und Indigo⸗Plantagen um Charleston 
find ſehr ergiebige Quellen des Reichthums für viele Familien. Durch⸗ 
gehends herrſcht hier feine Lebensart und mehr Höflichkeit als in den 
nördlichen Starten von Amerika. Man kennt und genießt hier alle 
Arten von Ergötzlichkeiten. Man hält öffentliche Konzerte, welche der— 
malen meiſtens durch deutſche und engliſche, von der Armee deſertirte 
und zurückgebliebene Muſiker beſetzt ſind, denn unter den Eingebornen 
finden ſich noch wenige Kunſtverſtändige. 

Alle in England üblichen Spiele ſind auch hier im Schwange. 
In Bezug auf Kleidung folgt man ganz dem engliſchen Geſchmack; 
auch behalten die Geiſtlichen und Magiſtratsperſonen ihre im Mutterland 
üblichen Trachten bei. Sämtliche Frauenzimmer wenden alle mögliche 
Sorge auf ihren Putz und Anzug und ſcheuen keine Koſten, immer die 
neueſten Moden aus Europa zu erhalten. Putzmacherinnen und Friſeurs 
befinden ſich wohl und ſammeln Reichtümer. Die Waldungen um Char⸗ 
leston beſtehen aus Eichen, Dattelbäumen, Kaſtanien und anderem 
Laubholz, auch gibt es etwas Fohrenwaldung. In den Gärten aber 
find viele Pommeranzen-, Zitronen, Maulbeer⸗ und Oelbäume. Von 
Obſtbäumen hat man Birnen, Aepfel, Pfirſiche, Pflaumen und Kirſchen. 
Aepfel und Pfirſiche werden ſchon im Juni reif. Die meiſten diefer 
Obſtarten blühen des Jahres 2 mal, die zweite Frucht wird aber ſelten reif. 
Von Feigenbäumen erhält man jährlich 3— 4 mal Früchte. Der Weizen 
wird im September geſähet und im Juni geſchnitten, der Mais aber, 
das indianiſch Korn, wird im April gepflanzet und im Auguſt geerntet. 
Man trifft bei Charleston und in der Provinz auch viele Johannisbrot⸗, 
Maſtix- nnd Mandelbäume, Safran und Süßholz, auch Honig, Seide 
und Baumwolle häufig an. Auch iſt eine Menge von wilden Weinſtöcken 
in den Waldungen anzutreffen, welche aber nicht abgewartet werden; 
obgleich der Einwohner von Amerika ein ſtarkes Verlangen hat, Wein 
zu genießen, ſo mag er ſich doch nicht die Mühe geben, ihn anzubauen. 

Alle europäiſchen Weinreben, die um Gärten und um die Stadt 
gezogen werden, gedeihen ſehr wohl und tragen viele und gute Trauben; 
daher ſieht man, daß Amerika ein Weinland werden könne. Die Urſache 
aber, warum der Weinbau noch nicht vom Landmann betrieben wird, 
iſt die viele Arbeit, welche die Pflege des Weinſtockes erfordert und 
die Zeit, welche vergehet, ehe er ſich bezahlt macht. Der amerikaniſche 
Landmann ſucht lieber ſeinen Gewinſt aus ſeinem Weizen und indianiſchen 
Korn und ſeiner Viehzucht zu ziehen. Die holländiſchen Schiffer bringen 
zum Bauen jährlich eine große Menge von gebrannten Backſteinen 
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von der Inſel Euſtachia aus Weſtindien, etliche 100 Meilen, hieher 
und verkaufen ſie mit großem Gewinſt. Man hätte nahe bei Charleston 
alle benötigten Materialien zu Backſteinen; bisher hat ſich aber noch 
niemand mit ihrer Verfertigung abgeben mögen. Zwiſchen Charleston 
und der See liegen verſchiedene Eylande, welche die Bay und den Haven 
bilden, als Long⸗, Sullivans und James Island, letzteres ijt von beträcht⸗ 


lichem Umfange und darauf zur Bedeckung des Havens Fort Johnſon 


angelegt. Die Werke von dieſem Fort wurden von den Amerikanern 
beim Verlaſſen ſelbſt zerſtört. 

Die Einwohner von Charletson laſſen nicht gern irgend eines der 
Vergnügungen dieſes Lebens ungenoſſen; wenige gelangen daher zu 
einem hohen Alter. Anſteckende Krankheiten ſind ſelten, eine Peſt oder 
pe ſtähnliche Krankheit kennt man in Amerika gar nicht; fie jagen von 


ſich ſelbſt: Wir Amerikaner ſind alle geſund, weil unſere Häuſer einzeln 


ſtehen und alle mit Bäumen umgeben ſind. Das männliche Geſchlecht 
iſt unter dieſem Himmelsſtrich mehreren und gefahrvolleren Krankheiten 
ausgeſetzt, als das weibliche; Männer ſterben häufig in der Blüthe 
ihrer Jahre und hinterlaſſen junge Wittwen für andere. Die meiſten 
befördern ihren Tod durch unvorſichtigen Gebrauch geiſtiger Getränke, 
in welchen ſie Erquickung und Stärkung gegen die erſchlaffende Wirkung 
des heißen Klimas ſuchen. Carolina würde ſonſt ein liebes Land für 
einen Zechbruder ſein; man lehrt hier, daß man in den warmen Mo- 
naten wenig denken und arbeiten aber reichlich trinken müſſe. Ihre 
meiſten Getränke beſtehen in Rum, ſowohl mit Wein, Thee, Chokolade, 
als auch mit Kaffee, ſtarkem Bier, Cyder u. a. Aus Wein, Zucker und 
Waſſer mit etwas Muscatnuß entſteht das allgemeine Getränk, der 
Sangry, womit man ſich in heißen Tagen und größter Hitze abkühlet. 
Aus Wein und Zucker mit friſch gemolkener Milch entſteht der beliebte 
Sallabul, welcher ſehr delikat iſt. 

Charleston wimmelt von Negern, Mulatten und Meſtizen; ihre 
Zahl überſteigt weit die der weißen Einwohner; ſie werden aber unter 
ſcharfer Zucht und Ordnung gehalten und die Polizei hat ein wachſames 
Auge auf fie. Es dürfen ſich nirgendwo mehr als 7 männliche Neger: 
ſklaven beiſammen antreffen laſſen; ihre Tanz- und anderen Geſellſchaften 
müſſen um 10 Uhr abends aufbrechen; ohne Erlaubnis ihrer Herren 
darf ihnen niemand weder Bier noch Wein oder Branntwein verkaufen. 


Die Feier des Sonntags wird in Charleston ſtrenge beobachtet; kein 


Kaufladen darf geöffnet werden, keine Art von Spiel oder Muſik iſt 
erlaubt und ünter währenden Gottesdienſt gehen Wächter umher, welche 
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jeden, der nicht in den dringendſten Geſchäften begriffen iſt, an- 
halten und ihn nötigen in irgend eine Kirche zu gehen oder 2 Schillinge 
und 4 Pence zu bezahlen; keinem Sklaven darf an dieſem Tag Arbeit 
aufgelegt werden. 


Im Monat Junius. 


4, Juni. Wurde des Königs Geburtstag hier celebrirt. 

5. Juni. Hatte ich die Ordonnanz beim Voit'ſchen Regiment. 
Heute iſt Gemeiner Glatz von Eyb's Comp. aus der Baracke deſertirt. 

6. Juni. Ging Herr Generallieutenant von Knyphauſen mit 
einem Corps von 6— 7000 Mann, wobei das Anſp. Regiment mit war, 
von New-York ab, ſetzte ſeine Truppen in Schaluppen über den Hudſon⸗ 
fluß nach Staten⸗Island über, um eine Expedition in der Provinz New⸗ 
Jerſey zu unternehmen. 

7. Juni. Der Dienſt ging jetzt zu 24 Stunden, weil nur noch 
3 Regimenter hier ſtunden, nemlich unſeres, ein Regiment engliſcher 
Provinzialtruppen und 1 Regiment grüne Schotten. 

General Knyphauſen ging heute mit ſeinen Truppen von Staten⸗ 
Island ab, ſetzte über den Killsfluß und rückte in der Jerſey ein, nahm 
ſeinen Marſch nach Elizabethtown und Springfield, trieb den 
Feind aus einigen Schanzen und 8—9 Meilen weit mit vielem Verluſt 
zurück, ließ hinter Elizabethtown viele Häuſer und Gebäude ruiniren und 
abbrennen, mußte ſich aber Abends, da die Feinde große Verſtärkung 
erhielten, wieder zurück über den Killsfluß ziehen. Die Rebellen hatten 
an dieſem Tage nach einiger Deſerteurs Ausſagen an 1000 Tote und 
Bleſſirte verloren. Auf unſerer Seite zählte man auch über 300 Tote 
und Verwundete; der engliſche General Stern wurde tötlich bleffirt. 
Major Seiz vom Anſpacher Regiment bekam einen Streifſchuß. Lieute⸗ 
nannt Ebenauer von unſerem Jäger⸗Corps wurde durch einen Kanonen⸗ 
ſchuß tot geſchoſſen und liegt ohnweit Springfield begraben. Dieſer 
tapfere Mann wurde von ſeinen Jägern höchſt bedauert. 

Als dem General Washington, der nachher ſich in der Gegend 
von Springfield gelagert, das Grab des Lieutenants Ebenauer gezeigt 
wurde, ſoll er geweinet haben, ließ ſein Grab öffnen, um ihn zu ſehen, 
da er vieles von ſeinem unerſchrockenen Heldenmut gehört hatte, worauf 
er ihn wieder ordentlich begraben ließ und zu ſeinen anweſenden Offizieren 
ſoll geſprochen haben: „Hier wollen wir uns ein Beſpiel nehmen, das 
war ein braver Offizier, der ſeine Schuldigkeit gethan und der ſeinen 
Feinden unter die Augen getreten iſt.“ 
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9. Juni. Kam ich auf Nord⸗Church oder Nordkirchen auf die 
Wacht als Gefreiter. | 

10. Juni. Kam in General Knyphauſens Lager ein Dejerteur 
von denen Light⸗Horſes mit Pferd, Sattel und Zeug an, mit Namen 
Abt, zeigete dem General an, daß er vom Bayreuther Regiment ein 
Soldat geweſen; er fei auf Rhode⸗Jsland 1779 den 1. Oktober mit 
ſeines Herrn Hauptmanns Bedienten auf Conanicut, nm Victualien 
einzukaufen, ausgegangen und von einer Partei Amerikaner gefangen 
genommen worden, wo er ſich kurz reſolvirte, bei den Rebellen Dienſte 
zu nehmen und wäre auch ſogleich bei Washingtons neu errichteten Light⸗ 
Horſes enrollirt worden. Da er nun heute mit einigen ſeiner aufs 
Recognosciren kammandirt war, ſei er von ihnen unbemerkt echappirt. 
Er wurde ſogleich auf Knyphauſens Befehl nach New⸗York ans Regiment 
geſchickt und kam wieder bei der Eyb'ſchen Compagnie in Zugang. 

12. Juni. Zog ich auf die Nord⸗George⸗Wacht als Gefreiter. 
Zu Mittag lief ein engliſches Schiff „Wat“ genannt von 18 Kanonen, 
hier im Haven ein. Dieſes wurde 9 Meilen von der Hudſonsbai von 
2 amerikaniſchen Fregatten, deren jede 28 Kanonen hatte, attackirt. 
Dieſe Schiffe feuerten über 6 Stunden auf einander. Das engliſche 
verlor feine Maſte und alle Segel wurden abgeſchoſſen; es wollte ſich 
ſchon ergeben und die Flagge ſtreichen, als es auf einmal guten Wind 
bekam, und den Amerikanern entging. Dieſes Schiff hatte 239 Bleſſuren 
bekommen, hatte keinen Maſt, Segel, noch Tauwerk mehr ganz und 
war erbärmlich anzuſehen. Nur noch 5 unbeſchädigte Mann waren auf 
dieſem Schiff; der Capitän, ein noch junger Mann, hat ſich einen un⸗ 
ſterblichen Ruhm erworben; er war ſelbſt 3 mal verwundet, hatte auf 
ſeinem Schiff 23 Tote und 96 Verwundete, denen meiſtens Arm und 
Beine entzwei geſchlagen oder abgeſchoſſen waren, im Blute liegen. 
Man hat hier im New⸗Porker Haven noch kein auf ſolche Art zugerichtetes 
Schiff einlaufen ſehen. Ich nahm es ſelbſt in Augenſchein. 

16. Juni. Nachts 11 Uhr bekam unſer Regiment Ordre, auch 
nach der Jerſey zu General Knyphauſens Corps zu marſchiren; die 
ſchwere Bagage ſamt einem Commando und die Weiber ſollten zurückbleiben. 
17. Juni. Früh um 7 Uhr iſt unſer Bayreuther Regiment von der 
Baracke von Nord⸗River abmarſchirt. Wir marſchirten in die Stadt nach 
dem Weſtwharf, wo wir auf kleine Schiffe emparkirt, über die Hudſonsbay 
ſetzten und bei Teckers⸗Ferry auf Staten⸗Island ausſchifften. Von hier 
gingen wir nach dem Kills⸗Fluß, über welchen eine Schiffsbrücke geſchlagen 
war, zu Knyphauſens Armee, wo wir auf den rechten Flügel zu 
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ſtehen kamen und zur Brigade des Generals Lilien ſtießen. Wir 
hatten das 2. Treffen und kampirten unter freiem Himmel in einer Gegend, 
ſo mit vielem Buſchwerk und Geſträuchen angepflanzt war, 2 engliſche 
Meilen von Elizabethtown. Ich kam Abends auf die Brandwache als 
Gefreiter. Unſere und die feindlichen Pikete und Vorpoſten kamen alle 
Nächte zuſammen und gaben Feuer auf einander. 

19. Juni. Kam der General Clinton an; wir rückten aus und 
er beſahe alle Regimenter. 

21. Juni. In der Nacht ging ein Rebell⸗Piket von 1 Offizier 
mit 30 Mann an die engliſchen Truppen über. 

22. Juni. Zu Nacht um 9 Uhr kam der Befehl, vorwärts zu 
gehen und den Feind zu attackiren. 

23. Juni. Morgens vor 5 Uhr brachen wir auf und marſchirten 
durch das Städtlein Elizabethtown, welcher Ort aus ohngefähr 300 Häuſern 
beſteht und meiſtens von Quäkern bewohnt iſt. Gleich hinter dem Ort 
attackirten wir und der Feind mußte ſich mit Hinterlaſſung 3er 6 pfündigen 
eiſernen Kanonen zurückziehen. 1 Meile hinter dem Ort ging das Feuern 
aus kleinem Gewehr ſtark auf beiden Seiten den ganzen Vormittag fort; 
Mittags gelangten wir nach Springfield und dem Ortlein Springhill, 
jo 60— 70 Häuſer zählt und in Thale liegt. Hier hatten wir einige 
Regimenter regulirte Truppen von Washingtons Armee hinter den Hecken 
und Bäumen der Obſtgärten vorteilhaft anpoſtirt, denn ſowohl ein kleiner 
Fluß, der Semp⸗Creek, als auch die vielen und großen Bäume deckten 
ſie. Sie machten aus kleinem Gewehr ein unerhörtes Feuer und hielten 
das engliſche, von einer Anhöhe aus 6—12 pfündigen Kanonen abgegebene 
Feuer über eine Stunde, ohne einen Schritt zu weichen, aus und ſind 
ſo geſtanden, wie ſie ſeit dieſem Krieg ſich noch keinmal gehalten. Ein 
engliſches Regiment, ſo gegen ſie im Grunde geſtanden iſt, hat dabei 
ſehr gelitten. Wir, die wir eine Anhöhe beſetzt hatten, um die Flanke 
zu decken, wurden mit einem Regiment befehligt diefes Regiment zu 
unterſtützen und mit gefälltem Bajonette auf dem Feind Sturm zu laufen. 
Wir rückten eilends vor und trieben ihn unter ſtarkem Feuer aus den Obſt— 
gärten und hernach aus Springfield ganz heraus, daß er eiligſt retirirte. 

Nachmittags wollte der General v. Knyphauſen weiter anmarſchiren, 
um den Feind zu attackiren; das Feuer fing entfetzlich an. Knyphauſen 
befand es nicht für gut, weiter vorzurücken, weil ſich der Feind 1 Meile 
von Springsfield auf einer Anhöhe feſtgeſetzt hatte und mit Schanzen 
und Kanonen gut verſehen war und auch immer Verſtärkung von 
Washington's Armee aus Morristown erhielt. Man war daher auf 
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einen vorteilhaften Rückzug bedacht. Auf Beſehl des kommandirenden 
Generals wurde Springsfield, in welchem kein Einwohner mehr an- 
zutreffen war, geplündert und dann in Brand geſteckt. Das erſte Feuer 
legten die Engländer in der ſchönen reformierten Kirche an, welche nebſt 
Thurm gar bald ein Raub der Flammen wurde, weil ſie meiſtens von 
Holz erbaut war. Springfield, von 60 — 70 meiſt hölzernen Gebäuden, 
wurde in der Zeit von einer halben Stunde gänzlich in die Aſche gelegt; 
6 Mann Amerikaner, denen die Beine abgeſchoſſen gewefen, ſind in 
einem Hauſe leider mit verbrannt. Einige Vorrathshäuſer, mit Heu und 
Stroh angefüllt, machten ein entſetzliches Feuer und der davon entſtehende 
Rauch ſollte unſern Rückzug begünſtigen. Dies war auch die einzige 
Abſicht, weshalb Springfield in Brand geſetzt wurde. Allein der Feind 
entdeckte unſere Retirade gar bald. Mit großem Eifer und Wuth 
drangen unſere Verfolger hinter uns drein. Bis nach Elizabethtown 
wurden wir verfolget und unſere Arrieregarde hatte großen Verluſt, man 
zählte heute über 400 Mann Tote und Bleſſirte. Von unſeren Jägern 
wurde der Capitain v. Roeder und der Lieutenant v. Diemar tödtlich 
bleſſirt.!) Bei unſerem Regiment hatten wir nur 2 Bleffirte bekommen, 
nämlich Gemeiner Köhler von Eyb, ſo durch die linke Hand von einer 
Musketen⸗Kugel geſchoſſen war, und Schindler II von Quesnoy, der 
ober der Knieſcheibe des rechten Beines einen Prellſchuß bekam. Der 
Verluſt der Rebellen ſoll ſich nach einigen Nachrichten an Toten und 
Verwundeten auf 640 Mann belaufen haben und 29 Mann machten 
wir zu Gefangenen. Deu meiſten Schaden thäten dem Feind unſere 
Jäger und die Kgl. Rangers, ſo die Arrieregarde machten. Als 
wir durch Elizabethtown uns zurückzogen, fiel ein Schuß aus einem 
Haus heraus auf einen heſſiſchen Jäger; er war tödlich und der 
Jäger mußte nach einigen Tagen feinen Geiſt aufgeben. Man machte 
ſogleich Halt, das Haus wurde umſtellt, geöffnet und durchſucht, aber 
keine lebendige Seele darinnen angetroffen. Auf Befehl eines engliſchen 
Majors wurde das Haus in Brand geſteckt, um den Thäter heraus zu 
nöthigen; es kam aber niemand zum Vorſchein. Abends nach 7 Uhr 
langten wir wieder in unſerer Linie an und bezogen unſeren alten 
Lagerplatz. Wir waren ſehr ermüdet, ſowohl wegen eines Marſches 
von 22 engliſchen Meilen, hin und her, als auch wegen der großen 
Hitze, wobei wir nichts zu brocken noch zu beißen hatten, kaum daß 
man einen Trunk gutes, friſches Waſſer zur Labung auf dem eilfertigen 


1) Beide wurden wieder geheilt. 
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Marſch haben konnte. Die Regimenter von Anſpach und Huyne von 
den Heſſen waren nicht bei dieſem Marſch, ſondern blieben zurück in 
der Linie ſtehen. Kaum, daß wir uns ein wenig erholet hatten, mußten 
wir ſchon wieder aufbrechen; General v. Knyphauſen brach eiligſt 
in der Nacht mit ſeiner Armee auf und verließ die Provinz NewJerſey. 
Es ging in der größten Stille über den Kills⸗Fluß, wo die einmaſtigen 
Schiffe gleich einer Brücke an einander ſtunden, ſodaß man bequem 
darüber gehen, reiten und fahren konnte nach Staten-Island. Wir 
marſchirten die ganze Nacht bis um 2 Uhr, wo wir uns lagerten und 
ein wenig ausruheten, bis es Tag wurde. Die Urſache unſeres ſchnellen 
Rückmarſches von der Jerſey war dieſe: John Maires, ein Ein⸗ 
wohner ober Paulushook, auf deſſen Point anſäßig, brachte dem General 
Knyphauſen zuverläſſige Nachricht, daß Washington mit ſeiner ganzen 
Macht uns umringen und angreifen wolle. Wir waren auch kaum auf 
Staten-Island angekommen, jo war der Feind ſchon auf unſeren Lager- 
plätzen, rückte bis an den Fluß vor und gab Feuer auf unjere Arriere⸗ 
Garde und nur einige engliſche Galleen haben ihm mit ſtarkem Ranonen- 
feuer Einhalt gethan, bis vollends alles gar über den Fluß und die Schiffe, 
ſo die Brücken ausmachten, abgeſtoßen und hinweggebracht waren. 

24. Juni. Lagen wir ſtill und ruhten auf Staten Island aus. 

25. Juni. Wurden wir früh auf einmaſtige Schiffe emparkirt 
und fuhren vor New-Nork vorüber nach Kingsbridge und Fort Knyphauſen, 
wo wir an der Ferry bei Philipshouſe debarkirt wurden. 

26. Juni. Zu Land marſchiert nach Philipspoint auf Zort, 
Island; ijt 22 engliſche Meilen von New⸗Pork. 

27. Juni. Allda kampirt. Wir bauten uns in Ermangelung 
der Zelte, fo noch in New-Pork zurück, und der großen Hitze wegen 
Hütten von Laubholz. 


Im Monat Julius. 

Dieſer fing mit außerordentlich großer Hitze an, ſodaß wir bei 
Tag und Nacht kaum bleiben konnten. 

1. Juli. Kam unſere Bagage von NewYork an. Wir ſchlugen 
ſogleich Lager bey Mac-Govans Paß bei Philipspoint auf einer An⸗ 
höhe. Die ganze Armee von 23 Regimentern ſtund in einer Linie vom 
Eaſt⸗ bis zum Nord-River. 

3. Juli. Früh ging ein Kommando von 500 Mann 7 Meilen 
vorwärts, um Heu für die Regiments-⸗Pferde einzuſchaffen. 

5. Juli. Bin ich aufs Piket gezogen. 
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6. Juli. Von dem neuerrichteten engliſchen ſchwarzen Huſaren⸗ 
Corps ſind 11 Mann miteinander fort; es waren geborene Franzoſen. 

8. Juli. Sind 4 Anſp. vermißt worden, welche auch deſertirt 
ſind. 

9. Juli. Zog ich auf Feldwache als Gefreiter. 

Von der Einnahme der Stadt Charleston erzählten mir die heſſiſchen 
Grenadiers, ſo mit dabei waren, folgendes: 

Es wäre eine ſchöne, große und feſte Stadt, habe um und um eine 
Mauer, welche außen mit eiſernen Platten beſchlagen iſt. Von außen 
iſt die Stadt gut verwahrt, mit Schanzen und Forts; innen hat ſie 
aber viele Sümpfe und Moraſte. An gutem Trinkwaſſer leidet die 
Stadt Mangel und man muß lauter vom Regen aufgefangenes Waſſer, 
ſo in Ziſternen aufbewahrt iſt, trinken und kochen, weil die Brunnen 
ſalpeterſalzigt Waſſer führen. Auch iſt lauter ſandiger Boden um die 
Stadt herum, Gras wächſt nicht viel, daher iſt das Vieh ganz mager 
und das Fleiſch teuer. 

Alle Schanzen ſind von Auſterſchalen gebaut, denn es iſt in dor⸗ 
tiger Gegend kein Stein zu ſehen. Uebrigens iſt es in Süd⸗Carolina 
ſehr warm. Es gibt auch Crokodile; davon eſſen die Einwohner den 
Schwanz. Wann der Proviant nicht klein worden wäre, ſo hätten die 
Engländer die Stadt noch nicht erobert. Es erſchien auch damals beim 
General Clinton ein König der Indianer; welcher eine Bedeckung von 
600 Wilden bei ſich hatte. Er hielt ſich 3 Tage in Charleston auf, 
beſahe die Armee, Stadt und Schanzen, wurde auch zur Tafel des 
Generals invitirt, welches er aber nicht annahm. In der Naſe hatte 
er 3 goldene, mit Diamantſteinen beſetzte Ringe hängen, die Arme trug 
er bloß und auch an jedem 3 Reife von Gold und Edelſteinen und mit 
rothen und grünen koſtbaren, mit Gold und Silberfäden ausgearbeiteten 
Bändern geziert. Anſtatt der Hoſen trug er ein Niederkleid, oder kurzes 
Röcklein von gelbem Damaſt mit ſilbernen Streifen, auch um den Hals 
trug er eine Zfache ſilberne Kette und an Füßen hatte er ganz kurze 
Stiefel von Saffianleder, woran oben auch goldene Quaſten mit großen 
Rubinſteinen hingen. 

10. Juli. Heute iſt Rekrut Albig von Quesnoy-Comp. in New: 
York im 21. Jahre geſtorben. Bei Sandyhook zeigte ſich eine ſtarke 
franzöſiſche Kriegsflotte von ungefähr 30 Segeln, ſchoß allda einen 
engliſchen Sconer in Grund, ging alsdann ab und wie man muthmaßet, 
nach Rhode⸗Jsland. Die Zeitungen berichten, daß in Breſt eine franz. 
Flotte, jo aus Weſtindien kam, eingelaufen fet und 18 000 Mann friſche 
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Truppen an Bord nimmt, weil in Weſtindien eine peſtähnliche Seuche 
viele 1000 Menſchen weggerafft. | 

9 englijde Meilen von hier liegt Philipsburg und Stamm: 
ingpoint, welche beide Forts von den Amerikanern ſtark beſetzt find; 
dann 12 Meilen oſtwärts liegt Bedforth, ein Städtlein, da ſich die 
Feinde ſtark verſchanzt haben; ſo iſt auch Bettentown eine Stadt mit 
guten Schanzen und bei Kings-Ferry haben die Amerikaner ihre Maga⸗ 
zine angelegt. Es liegt hier vor uns rechts und links Albanien und 
Neu⸗England. General Washington hat ſein Hauptquartier hier in 
Morris⸗Town, einem ſchönen Städtchen in der Jerſey. Hier auf Philips⸗ 
point wohnt ein Gentleman, welcher ein naher Befreundter zu unſerem 
Herrn Major von Seiz und Onkel von dieſer Familie iſt. Er be⸗ 
ſitzt das Philip'ſche Haus und dieſe ganze Point auf 30 Meilen im Um⸗ 
fange mit vielen Gütern und Plantagen und unſäglichem Reichtum. 

12. Juli. Iſt beim Anſp. Regiment ein Packknecht deſertirt, 
aber auf den Vorpoſten unſerer Jäger von dem Lieutenant von Reitzen⸗ 
ſtein ſeinem Bedienten attrappirt worden und zum Regiment geliefert, 
wo er geſchloſſen wurde. Heute kam auch die erſte Flottendiviſion der 
franzöſiſchen Flotte von 42 Segeln zu Newport auf Rhode⸗Island an. 

15. Juli. War Mufterung bei unſerem Regiment. 

16. Juli. Machten wir Kirchenparade und wurde eine Feld⸗ 
Oration gehalten. N | | 

18. Juli. Bekamen wir Ordre von General Clinton, alle ſchwere 
Bagage nach New-York in die Packhäuſer abzugeben. 

20. Juli. Nachts um 8 Uhr haben wir unſer Lager abgebrochen; 
nach 9 Uhr iſt der Packknecht Kraus von Quesnoy⸗Comp., der vorher 
ſeine Pferde auf der Weide verloren hatte, aus Furcht vor Schlägen 
deſertirt. 

Um 12 Uhr iſt auch Gemeiner Höllerich von Eyb's Kompagnie 
auf dem Pikquet vom Poſten deſertirt. b 

21. Juli. Früh um 3 Uhr ſind wir von Philipspoint aufgebrochen. 
Wir marſchierten 16 engliſche Meilen bis nach Blomenthal, nahe bei 
Harleben, zwiſchen Kingsbridge und Fort Knyphauſen, gegen Martins⸗ 
Wharf, Tortel-Bay & «Hill, ſchlugen wir Lager im Buſch auf. Hier traf 
man Schwarzbeerſträuche an, die mannshoch und deren Stengel ſo dick 
als ein rechter Mannsdaumen waren. 

24. Juli. Haben wir früh bei der Reveille unſere Zelte abge⸗ 
brochen und find nach New⸗Pork zurückmarſchirt, allwo wir nahe an der 
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Stadt, ſüdwärts an der Bouree!) kampirten und unſer Lager en bataille 
in einem ſchönen Obſtgarten ſchlugen. 

25. Juli. Zog ich in die Stadt auf die Heumagazinwache. 
Abends ſtarb in New⸗York General Huyne von den Heſſen und wurde 

26. Juli Abends nach 7 Uhr mit Feuer begraben. 

27. Juli. Kam ich mit zum Patronenmachen auf das Fort 
St. George. Heute früh iſt unſer Auditeur, Herr Lieutenant v. Herrn⸗ 
bauer geſtorben und wurde Abends in der Stille beerdigt. 

29. Juli. War bei uns Exekution: Grenadier Pauſch mußte 
12 mal und Grenadier Grau 10 mal Gaſſen laufen, wegen Vollſaufens 
und Raiſonierens, dann Gemeiner Fichtel von Quesnoy⸗Compagnie 
auch 6 mal wegen Betrunkenheit, da er auf Wache ziehen ſollte. 

31. Juli. Dieſes Monat war ſo warm, daß es nicht zu beſchreiben 
iſt. Wir wurden Tag und Nacht nicht trocken vor Schweiß und hatten 
es daher ſehr hart im Dienſt. 


Im Monat Auguſtus. 


1. Auguſt. Wurde bei unſerem Regiment Verhör und Kriegsrecht 
über den deſertirt geweſenen Glatz gehalten. 

2. Auguſt. Früh um 7 Uhr wurde die Exekution über Joſeph Glatz 
aus Böhmen, kath. Religion, 46 Jahre alt vollzogen. Das Regiment 
ſchloß einem Kreis und Glatz wurde andern zum Beiſpiel, erſchoſſen und 
ſogleich an den Ort eingegraben. | 

11. Auguſt. Heut in der Nacht tobete einer der heftigſten Stürme 
mit unerhörter Wuth durch alle Eylande in Weſtindien und richtete auf 
denſelben wie wie auch unter den in dortigen Gewäſſern befindlichen 
Schiffen eine große Verwüſtung an. 

13. Auguſt. War ich beim Patronenmachen. 

16. Auguſt. Wurde man aus der New⸗Porker Zeitung berichtet, 
daß der portugieſiſche Hof den Vertrag mit Frankreich und Spanien 
eingegangen und ſelbigen Staaten beigetreten ſei. 

17. Auguſt. Bin ich auf die General Clintons⸗Wacht gezogen. 

18. Auguſt. Bekamen wir Ordre zum Abmarſch. Heute fiel 
ohnweit Camden in der Provinz Süd⸗Carolina zwiſchen den Armeen 
des Generals Lord Cornwallis und des amerikaniſchen Generals Gates 
ein wichtiges Treffen vor, wo ſich die Contin.⸗Truppen unter Anführnng 
des Generals Kalb anfänglich tapfer wehrten und den Engländern großen 


1) Wohl Bowery, urſprünglich eine von den Holländern angelegte Allee. 


ee 
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Schaden thaten, nach einer Stunde aber weichen und den fiegenden 
Briten das Schlachtfeld überlaſſen mußten, durch ihre muthige Gegen, 
wehr aber und guten Rückzug ſich unendlichen Ruhm erworben haben. 
Der General Kalb wurde dabei tödlich bleſſirt und ſtarb kurz darauf. 
Der Verluſt der Amerikaner beſtund in 1859 Toten und Bleſſirten nebft 
60 Gefangenen; auch gingen bei der Retirade 3 Kanonen und 19 Bagage: 
wägen verloren. Auf Seiten der Engländer zählte man auch über 400 Tote, 
worunter der tapfere General Thomſon, und gegen 606 Bleſſirte. 
Das Gefecht dauerte über 3 Stunden. Die einbrechende Nacht und 
die Waldung hinderten den Feind zu verfolgen. 

19. Auguſt. Früh um 3 Uhr haben wir unſer Lager auf der 
Bouree abgebrochen und um 4 Uhr find wir auf Blomenthal, 8 englifche 
Meilen von New-Pork, aufgebrochen, wo wir wieder Lager en bataille 
aufſchlugen. 

20. Auguſt. Nachts kam unſer Commando von Paulushook zurück, 
von welchen am 18. Auguſt 2 Mann deſertirt waren, nemlich: Grenadier 
Prell von Molitors-Compagnie aus Thiersheim in den 6 Aemtern 
und Gemeiner Gebhardt von Obriſt-Compagnie aus dem Münch⸗ 
bergiſchen zu Hauſe. 

22. Auguſt. Kam ich zur Schanzarbeit nach Harleben und 
Tortelbay. | 

23. Auguſt. Auf die Feldwacht gezogen als Gefreiter. 

29. Auguſt. Auf Piket kommen nach Bitch und Georgehouſe. 
Dieſes Monat war durchgehends erſtaunlich warme Witterung. 


Im Monat September. 

2. September. Einen Brief von meinen Eltern aus Wunſiedel 
erhalten. | 

7. September. War ich auf Arbeitskommando in Morridania, 
hier wurde eine neue Schanze errichtet. Abends wurde im Lager eine 
Betſtunde gehalten. 

9. September. Gab ich 4 Briefe ins Packet nach Deutſchland 
mit, 2 nach Wunſiedel und 2 nach Zell. 

10. September. Wurde eine Predigt im Lager gehalten. Abends 
zog ich aufs Piket nach Bitch. 

17. September. Als am 17. Sonntage nach Trinitatis habe ich 
unter Gottes gnädigen Beiſtand mitgebeichtet und kommunizirt. 

19. September. Kam ich aufs Schanzkommando nach Morrisania. 
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22. September. Wurde in New⸗Nork ein Freudenfeuer gemacht 
wegen eines Sieges in Süd⸗Carolina, wo Lord Cornwallis den General 
Gates geſchlagen und ihm ſeine Fahnen und Kanonen abgenommen hat. 

23. September. Mußte unſer Regiment exerzieren. Ich zog im 
Lager auf die Feldwache. Heute wurde die Verrätherei des General⸗ 
Majors Arnold entdeckt, welcher die von ihm kommandirte wichtige 
Feſtung Weſtpoint und Washington ſelbſt in die Hände der Engländer 
zu ſpielen ſuchte. | 

25. September. Hat unſer Regiment das 2. Mal exerziert. 
Heute kam zu New⸗Pork Generalmajor Arnold als ein Deferteur von 
den Amerikanern an; er iſt auf einem Prevideurſchiff echappirt. 

27. September. Fiel die britiſche Oſt⸗ und Weſtindiſche Handlungs⸗ 
flotte der vereinigten franzöſiſchen und ſpaniſchen Flotte in die Hände. 
Der Verluſt beſteht in 54 großen und kleinen Schiffen, worunter 15 
Oſtindienfahrer, 160 meiſt metallenen Kanonen, 1256 Matroſen, 260 
Offizieren, 875 Marinern und 164 Reiſenden und eine Menge koſtbarer 
Waren, deren Werth man auf 20 Millionen Pfund Sterling ſchätzt. 

29. September. Wurde früh eine Predigt gehalten. Wir mußten 
hier von dem häufigen Ungeziefer, den Schnaken oder Muskiters, in 
dieſem Monat viel ausſtehen. 


Im Monat Octobris. 
2. Oktober. Nahm ich Urlaub in die Stadt New⸗Pork bis 
Abends. | 

3. Oktober. Sit der Gemeine Kipp von Quesnoy⸗Comp. im 
engliſchen Hoſpital Vauxhall geſtorben. 

5. Oktober. Kam ich mit aufs Arbeitskommando zum Block⸗ 
hauſe nach Harlem. 

6. Oktober. Heute mit Comp. exerzirt. 

Heute Abends beim Zapfenſtreich wurde unſerem Regiment be⸗ 
kannt gemacht von General Knyphauſen, daß der von den Amerikanern 
herüber deſertirte Generalmajor Benedikt Arnold, als Brigadier⸗Oberſt 
eines engliſchen Regiments ernannt worden iſt. Hingegen beklagte man 
den Verluſt des tapferen und braven Majors John Andrew), welcher 
von den Amerikanern, da er Briefe mit dem General Arnold wechſelte 
und gleichſam ſpionirte, unvermuthet gefangen wurde. Dieſer wurde 
den 2. Oktober Mittags um 12 Uhr nach einem vorher gehaltenen 


1) Adjutant des Generals Clinton. 


199 


Kriegsgericht, fo aus 11 Generälen beſtund, in Washingtons Feldlager 
zu Trappan auf York⸗Island durch den Strang vom Leben zum Tode 
gebracht. Sein Verluſt wurde von der ganzen Armee beklagt. 

10. Oktober. Haben die Compagnien exerzirt. Wir hatten jetzt 
Mangel an Proviſion, bekamen Habermehl für Erbſen, auch dann und wann 
Weizen und alten Schiffszwieback ſtatt Brod und ſeit 3. Oktober ſchlechtes 
Fleiſch, darum, weil die Proviſionsflotte ſolange von England außenblieb. 

11. Oktober. Kam ich mit zum Holzfahren nach Kingsbridge. 

18. Oktober. Nachmittags kamen unſere Rekruten, 150 Mann 
von New-York hier an. Sie waren ſeit dem 3. März von Anſpach weg. 


Unſer Regiment bekam heute Ordre, nach Hiem, Zort ins Winterquartier 


zu rücken; das Anſpacher Regiment aber blieb ftehen. - 

19. Oktober. Sind wir von unſerem Lagerplatz bei Blomenthal 
aufgebrochen und nach New⸗Nork ins Winterquartier in unſere vormaligen 
Baracken am Nord⸗River eingerückt. 

20. Oktober. Wurden die angekommenen Rekruten verteilt; zur 
Quesnoy⸗Comp. kam ein Corporal und 14 Gemeine. Abends zog ich 
aufs Piket in die Stadt nach Clintons Quartier als Gefreiter. Die 
Engländer von 4000 Mann unter Commando des Generals Leslie!) 
landen in Virginien, verlaſſen es aber bald wieder. 

26. Oktober. Kam ich auf ein Kommando, auf 1 Schiff, die 
„Rangers-Schaluppe“ genannt. Dieſes Schiff ſtund 20 Meilen von 
New⸗Nork im Nord⸗River hinter Fort Knyphauſen, auf dem äußerſten 
Paß. Wir mußten darauf Marinerdienſte verſehen und blieben 10 Tage 
ſtehen. 

30. Oktober. Bog ich auf dieſes Schiff auf Wache als Gefreiter. 


Im Monat Novembris. 


4. November. Wurden wir Mittags von unſerem Commando 
durch die blauen Schotten abgelöſt. 

8. November. Wurde über den Deſerteur Küfner von Eyb's⸗ 
Comp. ein Kriegsverhör und Standrecht gehalten, von dem er gum 
Strange verurteilt wurde; aber aus Gnade des Herrn Obriſt von Gey- 
bothen wurde ihm das Leben geſchenkt und 24 mal Gaſſenlaufen auf 
2 Tage durch 400 Mann diktirt. | 

10, November. War beim Regiment Exekution; ein Gemeiner 
Purucker von Quesnoy-Comp. mußte, weil er den Korporal Frank 


1) Bei dieſer Expedition befand fi auch ein markgräfl. Jäger⸗Kommando unter 
Hauptmann v. Röder. 


200 


geſchlagen, 12 mal Gaſſen laufen und Küfner lief heute auch 12 mal 


als am 1. Tag. 

11. November. Als am 2. Tag der Exekution des Deſerteurs 
Küfner, welcher wieder 12mal lief und ſeine Strafe ausſtand. Er 
kommt, weil er wegen abgenommener Zehen an ſeinen beiden Füßen 
hinfort untauglich iſt, mit den erſten abgehende Invaliden nach 
Deutfchland. | 

12. November. Kam die Proviſionsflotte, 54 Segel ſtark, von 
England an und lief im hieſigen Haven ein. 

14. November. Zog ich aufs Piket nach Clintons⸗Quarter. 

15. November. Bei einer Exekution mitgeweſen: 1 Gemeiner 
Hämpfling von Quesnoy⸗Comp. mußte 12 mal Gaſſen laufen wegen 
eines Diebſtahls. Heute ging bei Black⸗Stores am Tyger⸗River in 
der Provinz Nord⸗Carolina zwiſchen dem engliſchen Obriſten Ste⸗ 
warthon⸗Lomil und dem amerikaniſchen General Sumpler ein 
blutiges Gefecht vor, wo auf beiden Seiten über 500 Mann geblieben 
ſind, und die Engländer aus Black⸗Stores weichen mußten. 

22. November. Rückte das Anſpacher Regiment auch ins Winter⸗ 
quartier nach New⸗Nork. 

23. November. Entſtund auf Staten⸗Island ein Alarm; es 
wollte ein ſtarkes Corps Rebellen bei Amboy herüberbrechen, zog ſich 
aber unverrichteter Sache wieder zurück. Bei Amboy auf Jerſey ſollen 
unter Commando des Generals La Fayette 8000 Mann Franzoſen 
angelangt fein, die ſich von Rhode⸗Island hieher gezogen haben. 

52. November. Gaben wir das erſte Kommando nach Paulus⸗ 
hook; es kam der Herr Hauptmann von Quesnoy mit. 

27. November. Bekamen wir unſere neue Montirung. 

28. November. Geſchahe die Kriegserklärung des Königs von 
England gegen die Staaten von Holland. 

29. November. Wurde beim Anſpacher Regiment über den 
Lieutenant v. Hohendorf ein Kriegsgericht gehalten, weil er ſich 
2 Jahre vorher in Bayreuth mit der zurückgebliebenen Obriſtin v. Seyboth 
in Fornicationsſachen vergangen. 


| Im Monat Dezembris. 

1. Dezember. Wurde unweit Sandyhook eine engliche Fregatte, 
die „Themſe“ von 36 Kanonen, worauf 316 Mann ſich befanden, 
von der amerikaniſchen Fregatte, Thoomeel, von 40 Kanonen und 
1 Prevideur von 16 Kanonen, ſo beide von Philadelphia aus dem 
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Delaware liefen, attackirt und nach einem 2ſtündigen harten Gefecht 
gefangen genommen. Dieſe Fregatte war von Charleston gekommen. 
Unſere 2 Regimenter bekamen Ordre, ſich marſchfertig zu halten, denn 
es hieß, daß eine ſtarke n nächſtens nach Virginien abgehen 
würde. 

5. Dezember. Erhielt ich von meinen Eltern einen Brief aus 
Wunſiedel, worinnen ich benachrichtigt wurde, daß ihnen meine Zurück 
Vocirung von Sereniſſimo gnädigſt zugeſichert worden, welches ich mit 
Freuden las. Des Herrn Wille geſchehe. 

8. Dezember. Meldete ich mich mit dieſem Brief bei meinem 
Oberlieutenant v. Adelsheim, erhielt aber weiter keine Reſolution 
und bekam auch den Brief nicht wieder. 

16. Dezember. Mittags mußte des Krankenwärters Rh au feine 
Frau eine Stunde die hölzerne Geige anhängen zur Strafe, weil ſie 
den Gefreiten Kümmelmann von Obriſt⸗Comp. hart geſchlagen hatte. 

19. Dezember. Wurde mir von dem Daumen meiner linken 
Hand das 1. Glied von unſerem Regiments ⸗Feldſcheer Schneller ob, 
genommen, weil es vom Wurm völlig durchfreſſen war, woran ich große 
Schmerzen litt. 

20. Dezember. War bei unſerem Regiment Exekution, Grenadier 
Kalb II. von Molitors⸗Comp. und Gemeiner Bäthen von Eyb's⸗Comp. 
mußten jeder 12 mal durch 300 Mann Gaſſen laufen, wegen vor- 
gehabter Deſertion. 

In dieſem Monat war durchgehends warme und gelinde Witterung. 

Es ijt nun abermals unter Gottes gnädigen Beyſtand ein Jahr 
zurückgelegt, das 1780te. 


(Schluß folgt im nächſten Jahresheft.) 
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Karl Auguſt Fürſt von Hardenberg, 
preuß. Miniſter und Staatskanzler. | 


(1750—1822.) 
Don Dr. G. Hübſch, K. Seminar⸗Direktor. 


Der hiſtoriſche Verein fand es angezeigt, an der Spitze dieſes 
Heftes ein verhältnismäßig wenig bekanntes Bild des um die Entwickelung 
der fränkiſchen Lande ſo bedeutſamen Staatsmannes Hardenberg zu 
veröffentlichen.) Nachſtehende Zeilen ſollen als Begleitworte hiezu 
dienen und haben lediglich den Zweck, durch eine kurze Skizze des 
Lebens und Wirkens Hardenbergs die Erinnerung an dieſe hervorragende 
Perſönlichkeit, welche in unſeren Vereins⸗Veröffentlichungen eine ge⸗ 
bührende Würdigung noch nicht erfahren hat, aufzufriſchen und feſt⸗ 
zuhalten. Wir verzichten hiebei ſelbſtredend auf Vollſtändigkeit und auf 
urkundliche Darſtellung und verweiſen für eingehendere Studien auf die 
bereits vorhandene, ziemlich umfangreiche ältere und neuere Literatur.“) 

Karl Auguſt von Hardenberg entſtammte einem alten nieder⸗ 
ſächſiſchen Adels⸗Geſchlechte und wurde am 31. Mai 1750 zu Eſſenrode 
im Lüneburgiſchen als der Sohn eines hannoveraniſchen Offiziers geboren. 


1) Das Bild iſt die verkleinerte Reproduktion eines Kupferſtichs des kurpfälz. 
bayer. Hofkupferſtechers Sintzenich, geſtochen nach dem Gemälde von E. G. Wetſch aus 
dem Jahre 1795. Der Kupferſtich befindet ſich im Beſitz des Herrn Großkaufmanns 
Friedr. Krauß⸗Bayreuth auf dem Landgute Grunau. Die photograph. Reproduktion 
verdankt der Verein dem Beſitzer ſelbſt. — Ein gleicher Kupferſtich befindet ſich in der 
Schloßbibliothek zu Ansbach. 

2) Vergl. u. a. Kloſe, Leben Karl Auguſts Fürſten von Hardenberg (Halle 1851.) 
— Ranke, Denkwürdigkeiten des Staatskanzlers Fürſten v. H. (Leipz. 1877, 5 Bde.) 
Chr. Meyer, H. und feine Verwaltung der Fürſtentümer Ansbach und Bayreuth 
(Breslau 1892); — Fritz Hartung, H. und die preuß. Verwaltung in Ansbach⸗ 
Bayreuth (Tübingen 1906). — H. v. Sybel, Karl Aug. v. H. (in Allgem. Deutſche 
Biographie X. Bd.). — Für Hs. Tätigkeit nach 1815: H. v. Treitſchke, Deutſch. 
Geſchichte im 19. Jahrh. Teil 2. 2. Aufl. Leipzig 1897. 
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Sein frühreifendes Talent geftattete ihm ſchon mit 16 Jahren die 
Univerſitäts⸗Studien zu beginnen, die ihn dem höheren Staatsdienſt 
zuführen ſollten. Er ſtudierte zu Leipzig, wo er ſich unter den Profeſſoren 
beſonders an Gellert anſchloß, ſodann in Göttingen, wo er mit Fleiß 
nationalökonomiſchen und kameraliſtiſchen Studien oblag. 

Nach ſeinem Abgang von der Univerſität trat er, erſt 20 Jahre 
alt, in den hannoverſchen Staatsdienſt. Da er in ſeinem jugendlichen 
Alter nicht alsbald in eine definitive Staatsſtelle einrücken konnte, 
beſchloß er im Einverſtändnis mit ſeiner Familie erſt eine größere 
Reife durch Deutſchland zu machen und dann England zu beſuchen. 
Dieſe auf mehrere Jahre ſich erſtreckende Reiſe, welche den jungen 
Mann an die meiſten deutſchen Höfe, auch nach Wetzlar, den Sitz des 
Reichskammergerichts, ferner nach Regensburg an die Stätte des alten 
Reichstags führte, war für ſeine weitere allgemeine und ſtaatsmänniſche 
Ausbildung von der größten Bedeutung. Die von Hardenberg über 
dieſe Reiſe geführten Tagebücher zeigen bereits von dem lebendigen 
politiſchen Intereſſe, von der glücklichen Beobachtungsgabe und dem 
im allgemeinen reifen Urteile des jungen angehenden Staatsmannes. 
In die Heimat zurückgekehrt, ſchloß er, mehr dem Willen ſeines Vaters 
als ſeinem eigenen Herzen folgend, den Ehebund mit einer reichbegüterten 
däniſchen Gräfin Reventlow, wurde bald hierauf hannoverſcher Kammer⸗ 
rat und begann damit ſeine bedeutungsvolle Beamtenlaufbahn. Als ein 
beſonderes Glück erſchien es ihm, daß er bereits im Jahre 1781 die 
Stellung eines in England zur Seite des Königs reſidierenden Miniſters 
— bekanntlich war damals Hannover mit England durch Perſonal⸗ 
Union vereinigt — erlangen und mit ſeiner jungen Gattin nach London 
überſiedeln konnte. Aber gerade dieſes glänzende Avancement war ſein 
Verhängnis. In London mußte Hardenberg erleben, daß der aus⸗ 
ſchweifende Prinz von Wales ein Liebesverhältnis mit ſeiner leichtlebigen 
und charakterſchwachen Frau anknüpfte, was zu einem derartigen Hof: 
und Zeitungsſkandal führte, daß Hardenberg es für geraten fand, den 
ihm auch aus mancher inneren Urſache heraus bald verleideten Poſten 
zu verlaſſen und den hannoverſchen Staatsdienſt ganz aufzugeben. 

Von den Dienſt der jüngeren, aber mächtigeren Linie des welfiſchen 
Hauſes trat er in den Dienſt der älteren, minder mächtigen über; 
im Jahre 1783 wurde er unter großem Entgegenkommen des brauu— 
ſchweigiſchen Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand zum Wirklichen Ge— 
heimen Rat der braunſchweigiſchen Regierung ernannt. In dieſer 
Stellung griff er in einflußreichſter Weiſe in die in jener Zeit 
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ſchwebenden Angelegenheiten der deutſchen Politik ein, indem er den 
damaligen „Arrondierungs⸗Verſuchen“ des Wiener Hofes gegenüber eine 
Annäherung der welfifden Häuſer Braunſchweig und Hannover an 
Preußen zuſtande brachte, welche im Jahre 1785 zu dem bekannten 
deutſchen Fürſtenbunde führte. 

Als entſchiedener Anhänger und Vertreter aller Beſtrebungen der 
Volksaufklärung wandte er auch der Frage der Schulreform ſeine volle 
Teilnahme zu. Vom Herzog zum Präfidenten des neugebildeten „Schul⸗ 
direktoriums“ ernannt, war es ihm darum zu tun, dieſes Kollegium, 
dem auch die bekannten Pädagogen Campe und Trapp angehörten, zu 
einem Organ zu geſtalten, welches dem Schulweſen eine von den 
philanthropiſtiſchen Zeitideen getragene und von der kirchlichen Einflüſſen 
möglichſt unabhängige Entwickelung verbürgen ſollte. Die geplante 
Reform ſcheiterte jedoch an dem entſchiedenen Widerſtand der alt⸗ 
berechtigten geiſtlichen Behörden und der reaktionären Landſtände. 
Unterdeſſen waren auch in Braunſchweig ſeine ehelichen Verhältniſſe ſo 
unleidliche geworden, daß es im Jahre 1787 zur Eheſcheidung kam und 
da unter dem Familien⸗Mißgeſchick auch ſeine ökonomiſchen Verhältniſſe 
ſtarke Einbuße erlitten hatten, fand Hardenberg abermals einen Orts⸗ 
und Amtswechſel für angezeigt.!) Ein Verſuch, wiederum in den 
hannoveriſch⸗engliſchen Dienſt zu gelangen, ſchlug fehl; Hardenberg trat 
nun in eine neue Laufbahn ein, indem er dem preußiſch⸗brandenburgiſchen 
Hof ſeine Dienſte anbot. 

Durch ſeine bisherige diplomatiſche Tätigkeit war er in Berlin 
kein Unbekannter mehr und bald fand ſich von hier aus Gelegenheit, 
das ſtaatsmänniſche Talent Hardenbergs den hohenzolleriſchen Intereſſen 
dienſtbar zu machen. 

Der Markgraf Alexander von Ansbach⸗Bayreuth, kinderlos und 
mehr ſeinen perſönlichen Neigungen und Vergnügungen als ſeinen 
Regierungspflichten lebend, wünſchte ſchon bei Lebzeiten ſeine fränkiſchen 
Beſitzungen an ſeinen Stammesvetter und dereinſtigen Erben, den König 
Friedrich Wilhelm II von Preußen abzutreten. In Berlin zögerte man, 
dem Wunſche des Markgrafen vorzeitig zu willfahren, weil man im 
Augenblick unliebſame Weiterungen mit Öfterreich fürchtete. Der Mark⸗ 
graf, der ſich mit feinem Hof: und Beamten⸗Adel und bis zu einem 


1) Hardenberg war nach dieſer Scheidung noch zweimal verheiratet, wunderlicher⸗ 
weiſe zweimal mit geſchiedenen Frauen, und zwar verehelichte er ſich 1788 zum zweiten⸗ 
mal mit Sophie von Lenthe, einer geb. Haßberg und zum drittenmale (1807) mit 
Charlotte Langenthal, geb. Schönemann. 
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gewiſſen Grade mit feinem ganzen Lande entzweit hatte, begehrte nun, 
daß ihm wenigſtens einige preußiſche Beamte zum Erſatz für ſeine 
Miniſter beigegeben würden. Auch dieſer Wunſch verurſachte im Augen- 
blick einige Verlegenheit. Eben in den Tagen, als dieſe Frage im 
preuß. Kabinett ventiliert wurde, befand ſich Hardenberg, damals noch 
in braunſchweigſchen Dienſten, in Berlin. Man verfiel nun auf den 
Ausweg, den von befreundeter Seite beſtempfohlenen Hardenberg dieſe 
Vertrauensſtellung in den fränkiſchen Fürſtentümern anzubieten. Harden⸗ 
berg erklärte ſich zur Annahme bereit und bereits Ende Oktober 1790 
erſchien er im Auftrag der preußiſchen Regierung in Ansbach zur 
Übernahme des zunächſt markgräflichen Miniſteramts. 

Als der Markgraf nun trotz alledem ſeinen unabänderlichen Entſchluß 
ausführte und durch einen förmlichen Abtretungs-Vertrag am 1. Juni 
1791 ſeine fränkiſchen Beſitzungen an Preußen überließ, trat Harden- 
berg, der ſchon vorher den Rang eines preußiſchen Kabinettsminiſters 
erhalten hatte, an die Spitze der Verwaltung der beiden fränkiſchen 
Fürſtentümer. Er erhielt ein Gehalt von 6200 Talern, 5000 Taler 
Tafelgelder und außer verſchiedenen weiteren Emolumenten die Benützung 
des Ansbacher Geſandtenhauſes und der Eremitage bei Bayreuth. 

Die Aufgabe, welche die preußiſche Verwaltung in den fränkiſchen 
Fürſtentümern zu erfüllen hatte, war, das von dem letzten Markgraſen 
Verſäumte nachzuholen, an die Stelle der alten überlebten Einrichtungen 
des Verwaltungsorganismus eine neue zeitgemäßere Organiſation zu 
ſetzen, den in ihrer Entwickelung zurückgebliebenen Ländern die Er— 
rungenſchaften jenes Regierungsſyſtems zu bringen, das man in der 
Geſchichte als den „aufgeklärten Despotismus“ bezeichnet. 

Hardenberg hat dieſe Aufgabe in glänzender Weiſe gelöſt. In 
den Jahren 1791—1798, während welcher Zeit er in Franken ſelbſt 
reſidierte und in denkbar größter Selbſtändigkeit ſeines hohen Amtes 
waltete, entwickelte er eine Rührigkeit auf dem Gebiete ſtaatlicher Ver: 
waltung, wie ſie die alte Markgrafenzeit kaum jemals geſehen hatte, 
und auch als im Jahre 1798 eine Anderung in feiner Stellung in- 
ſofern eintrat, als er nach Berlin berufen und dem preußiſchen Kabinetts 
miniſterium enger angegliedert wurde, war er für das Wohl der 
fränkiſchen Fürſtentümer, die ihm noch immer unterſtellt blieben, un- 
abläſſig tätig. 

Auf alle Gebiete des ſtaatlichen, kulturellen und wirtſchaftlichen 
Lebens erſtreckte ſich dieſe Reformtätigkeit. Daneben wurde er ſchon in 
dieſer Zeit durch den preußiſchen König mit verſchiedenen auswärtigen 
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diplomatischen Aufträgen betraut, fo insbeſondere mit dem Abſchluß des 
Friedens zu Baſel (1795) zwifchen Preußen und der franzöſiſchen 
Republik. — Aus den zerſplitterten, vielfach von fremden Beſitzungen 
durchſetzten und mit feudalen Rechten belaſteten Territorien Ansbach⸗ 
Bayreuth wurde durch die Verwaltung Hardenbergs ein arrondiertes 
ſouveränes Staatsweſen geſchaffen, in dem die preußiſche Krone zu 
ihrem vollen Rechte kommen ſollte. Der Behördenorganis mus 
wurde durch eine gründliche Umgeſtaltung dem preußiſchen Syſtem mög⸗ 
lichſt angepaßt. Durch die Einführung des preußiſchen Landrechts wurde 
an Stelle eines „Wuſtes von Provinzialgeſetzen“ ein einheitliches, 
materielles Recht begründet. 

Der ſchmähliche Soldatenhandel ins Ausland, wie er unter dem 
letzten Markgrafen geübt wurde, war natürlich mit den Grundſätzen der 
preußiſchen Regierung unverträglich; zur Stärkung der militäriſchen 
Kraft des Landes aber wurde ein geregeltes Aushebungsweſen eingeführt 
und an Stelle der drückenden Naturalleiſtungen an Fourage, welche 
Bürger und Bauern auferlegt waren, wurden allgemeine Servisbeiträge 
in Geld erhoben. 

Auch das Finanzweſen wurde großenteils neu geregelt. Es 
galt hierbei als erſter Grundſatz, die allgemeine Steuerpflicht zu verwirk⸗ 
lichen und das ausſchließliche Beſteuerungsrecht des Staates durchzuſetzen. 
Das Ergebnis dieſer neugeordneten Finanzverwaltung war eine nicht 
unbeträchtliche Steigerung der Staatseinnahmen und eine Verringerung 
der Schuldenlaſt. 

Es entſprach ganz der veränderten Zeitauffaſſung, daß man in 
dem neugeordneten Beamtenkörper ein Organ erblickte, welches nicht 
bloß für Ordnung und Sicherheit zu ſorgen hatte, ſondern auch das 
wirtſchaftliche und kulturelle Leben des Volkes pflegen und fördern 
ſollte. Und zwar ſollte dieſe Pflege und Förderung des Wirtſchafts⸗ 
lebens nach Hardenbergs Grundſätzen nicht mehr im Sinne des mit 
dem Geiſte der Aufklärung eng verknüpften Merkantilſyſtems geſchehen, 
welches den Staat mit Zwang und Bevormundung in das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben des Einzelnen eingreifen läßt, Hardenberg erblickte 
vielmehr die Aufgabe des Staates mehr in einer anregenden, unter⸗ 
ſtützenden und aufklärenden Tätigkeit zur Erzielung eines wirtſchaft⸗ 
lichen Fortſchritts. 

Von dieſem Grundſatze ausgehend, wurde der Land wirtſchaft, 
die in jener Zeit ſich ohnehin einer ziemlich günſtigen Lage erfreute, 
durch Aufſtellung eines mit vielen Befugniſſen ausgeſtatteten Okonomie⸗ 
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Kommiſſärs, ſowie durch mancherlei weitere Verfügungen unter die 
Arme gegriffen. Durch möglichſte Aufteilung der ausgedehnten Ge⸗ 
meinde⸗Odungen, durch Einführung von Futtergewächſen rc. ſuchte man 
beſſere Grundbedingungen für eine rationelle Viehzucht zu gewinnen. 
Nach einer großen Viehſeuche in den Jahren 1796—1801 wurde 
auf Veranlaſſung Hardenbergs ſchweizeriſches Erſatz⸗ und Zuchtvieh 
eingeführt; durch Anlage von Obſtbaumſchulen und Obſtplantagen 
(z. B. zu Weidenbach und auf der Eremitage) ſollte der Obſtbau in 
Franken gefördert werden. 

Im Forſtweſen wurde eine gründliche Reform in Angriff genommen 
durch eine Aenderung der Verwaltung, welche, bisher vollſtändig ſelbſt⸗ 
ſtändig, eine organiſche Eingliederung in die allgemeine Staatsverwaltung 
erfuhr, ferner durch Aufſtellung eines geeigneteren Perſonals und eine 
beſſere Waldwirtſchaft, die eine wirkliche Steigerung der Forſterträgniſſe 
zur Folge hatte. Auch der im Fichtelgebirge nicht unerhebliche Bergbau 
erfreute ſich beſonderer Fürſorge der neuen Verwaltung. Zur techniſchen 
Leitung des Bergweſens in Franken war Alexander von Humboldt 
gewonnen worden, der von 1792—97 als Oberbergmeiſter und Ober⸗ 
bergrat durch Verbeſſerung der Ausbildung der Bergleute in den ge: 
angelegten Bergſchulen zu Steben, Arzberg und Goldkronach, durch 
Anlegung neuer Stollen und durch mancherlei techniſche Fortſchritte die 
bergmänniſche Ausbeute zu heben ſuchte. 

Der gering entwickelten Induſtrie ſollte nach der Intention 
Hardenbergs nicht durch Sperre und Schutzzoll, ſondern durch Geſchenke, 
Befreiungen und Prämien, durch Erleichterung des Ankaufs von Roh⸗ 
ſtoffen, durch günſtige Darlehen und Vorſchüſſe zum Ankauf von neuen 
Maſchinen 2c. aufgeholfen werden. | 

Im Gegenſatz zu der in Preußen herrſchenden ſchutzzöllneriſchen 
Richtung war Hardenberg Anhänger und Verteidiger der freien Entfaltung 
aller Kräfte auf dem Gebiete der Gewerbtätigkeit wie des Handels und 
wurde dies mit der Zeit immer mehr. Zur Hebung des gewerblichen 
und kaufmänniſchen Kreditweſens wurde die alte markgräfliche Hofbank 
von Ansbach nach Fürth verlegt, einer gründlichen Reorganiſation unter⸗ 
zogen und den kaufmänniſchen Intereſſen in erhöhtem Maße dienſtbar 
gemacht. (Es iſt die 1806 an Bayern übergangene und bald darauf 
nach Nürnberg verlegte, gegenwärtig Königl. bayer. Hauptbank.) 

Um den Verkehr zu erleichtern, wurden die Chauſſeen verbeſſert 
und eine beſſere Verwaltung und regelmäßige Unterhaltung derſelben 
in die Wege geleitet. 
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Auch das Medizinalweſen wurde ein Gegenſtand ſtaatlicher 
Fürſorge. 
Obwohl die weitgehenden Pläne einer ſyſtematiſchen Organiſation 
desſelben nicht zur Ausführung kamen, ſo geſchah doch im einzelnen ſehr 
viel. Wir möchten hier nur erwähnen, daß die Einführung der Impfung 
amtlich gefördert und die Koſten derſelben auf die Staatskaſſe übernommen 
wurden, daß die Irrenpflege neu geregelt und der unmenſchlichen Ein⸗ 
richtung, wonach die Irren mit in den Zuchthäuſern untergebracht waren, 


ein Ende gemacht wurde. In Bayreuth⸗St. Georgen wurden die Irren 


von den Sträflingen des Zuchthauſes getrennt und in das leerſtehende 
Schloß übergeführt. 

Daß Hardenberg als ein echter Sohn des Aufklärungszeitalters 
dem Bildungs- und Schulweſen mit voller Sympathie gegenüber 
ſtand, iſt ſelbſtverſtändlich. Beſonderes Intereſſe brachte er der Univerſität 
Erlangen entgegen. Als Vertreter unbedingter Staats⸗Autorität war 
er zwar ein Gegner der althergebrachten korporativen Privilegien der 
Univerſitäten, ihrer Unabhängigkeit von den ordentlichen Verwaltungs⸗ 
und Juſtizbehörden, ihrer akademiſchen Gerichtsbarkeit ꝛc. und in der 
Zeit, wo er Kurator der Erlanger Hochſchule war, hatte er die akademiſchen 
Freiheiten und das Selbſtverwaltungsrecht mannigfach beſchränkt, doch 
ließ er die Lehrfreiheit ungeſchmälert und war eifrigſt darauf bedacht, 
trotz aller Ungunſt der Zeit den wiſſenſchaftlichen Geiſt der Anſtalt 
auf entſprechender Höhe zu erhalten. Ja als man bei Beginn des 
19. Jahrhunderts infolge eines durch die Kriegsjahre bewirkten raſchen 
Rückgangs der Frequenz — im Jahre 1804 nur noch 162 Studenten — 
daran dachte, die Univerſität Erlangen ganz aufzuheben und die Studierenden 
an die Nachbar⸗Univerſitäten Würzburg, Landshut oder Heidelberg zu 
verweiſen, trat Hardenberg als entſchiedener Gegner dieſes Gedankens 
auf und ſeiner kräftigen Vertretung iſt es vor allem zu danken, daß 
der König im Jahre 1804 nicht bloß eine Erhöhung des Staatszuſchuſſes 
bewilligte, ſondern auch noch weitere außerordentliche Zuwendungen zur 
Erhöhung der Profeſſorengehälter und zur beſſeren Ausſtattung aller 
akademiſchen Inſtitute in Ausſicht ſtellte. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß die Wöllnerſchen Reaktionsmaßregeln, die 
damals in Preußen der Aufklärung einen Damm entgegenſetzen ſollten, 
auf Franken keinen Einfluß gewannen; ihre Wirkungen wußte Harden⸗ 
berg mit großem Geſchick zu paralyſieren. 

Verhältnismäßig gering ſind die Fortſchritte, die das Mittel und 
Volksſchulweſen jener Periode aufzuweiſen hat. 
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Daß Hardenberg die Miſeère des Schulweſens, insbeſondere des 
Volksſchulweſens erkannte und ſich über die Mittel der Abhilfe klar 
war, beweiſt, daß er bereits im Jahre 1792 die Begründung eines 
Lehrerſeminars für die fränkiſche Provinz als dringende Notwendigkeit 
bezeichnete und im Jahre 1798 die Errichtung eines ſolchen verfügte; 
aber die in demſelben Jahre erfolgte Behörden⸗Organiſation, die die 
Überfiedelung des Miniſters nach Berlin und eine Schmälerung ſeines 
Einfluſſes auf das niedere Schulweſen zur Folge hatte, führte zu einer 
Verſchleppung der Angelegenheit und damit zur Vereitlung einer Schul⸗ 
reform. 

Im Jahre 1806, als Ansbach an Bayern überging und Bayreuth 
einer mehrjährigen franzöſiſchen Okkupation anheimfiel, endigte die Ver⸗ 
waltungstätigkeit Hardenbergs in Franken. Der 14 jährige Zeitraum, 
den ſie umfaßt, war eine Periode erfreulicher Vorwärtsbewegung in 
den äußeren und inneren Verhältniſſen der beiden Fürſtentümer. Wenn 
die wirklichen Erfolge den geſtellten Zielen und den entworfenen Plänen 
nicht immer voll entſprachen, fo lag dies einerſeits in der äußeren Unzuläng⸗ 
lichkeit der Zeit, andererſeits in den kriegeriſchen Zeitverhältniſſen, welche 
ſchon ſeit Jahren von außen her ihren hemmenden Einfluß übten und 
vom Jahre 1805 an offenen Kriegslärm und bittere Kriegsnot auch 
in das bisher verhältnismäßig ruhige Frankenland brachten. Aber 
gerade die weitere Entwickelung dieſer kriegeriſchen Weltereigniſſe war 
es, die den ſtaatsmänniſchen Talenten unſeres Hardenberg noch höhere 
Ziele ſteckte und ſeiner Tätigkeit einen ungleich weiteren und bedeutungs⸗ 
volleren Schauplatz anwies. 

Hardenbergs Wirkſamkeit gehörte fortan ganz der preußiſchen 
und damit auch der allgemeinen deutſchen Geſchichte an. Wir müſſen 
uns bezüglich derſelben an dieſer Stelle mit den kürzeſten Andeutungen 
begnügen. 

Nachdem Hardenberg im Jahre 1798 nach Berlin berufen worden 
war, wurde ihm neben dem Grafen Haugwitz ein Teil der Geſchäfte 
des Kabinettsminiſteriums übertragen und als Haugwitz im April 1804 
zurücktrat, übernahm Hardenberg allein das Miniſterinm des Aus⸗ 
wärtigen. 

Die zaudernde und ſchwankende, halb und halb franzoſenfreundliche 
Neutralitätspolitik, welche Hardenberg in den bewegten Tagen des 
3. Koalitionskrieges verfolgte, wurde ihm von Napoleon ſelbſt ſchlecht 
gelohnt. Letzterer hielt Hardenberg ſonderbarerweiſe für den Hauptgegner 
Frankreichs in Berlin und als er au der Schlacht von Aufterli dem 
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preußischen König den drückenden Bundesvertrag von Paris (1806) out, 
gezwungen hatte, war die erſte Folge hievon die Entlaſſung Hardenbergs. 
Im franzöſiſchen „Moniteur“ war Hardenberg als der „entehrteſte 
Menſch von Europa, als ein Meineidiger und Verräter“ bezeichnet 
worden. | 

Dieſe Wendung in dem Geſchicke des Staatsmannes bewirkte feine 
völlige innere Abkehr von Napoleon; fortan kennt er in ſeiner Politik 
nur ein Ziel: den Kampf gegen den Bezwinger Europas. 

Im April 1807 während des oſtpreußiſchen Feldzuges aufs neue 
zum leitenden Miniſter Preußens berufen, mußte er nach dem Frieden 
von Tilſit auf Napoleons Befehl zum zweitenmale aus ſeinem Amte 
weichen. Er zog ſich über die ruſſiſche Grenze nach Riga zurück und 
hier verfaßte er auf den Wunſch des preußiſchen Königs eine große 
umfaſſende Denkſchrift über die Reorganiſation des vom tiefſten Kriegs⸗ 
unglück betroffenen preußiſchen Staates. 

Die Not des Vaterlandes eröffnete ihm im Jahre 1810 aufs neue 
den früheren Schauplatz umfaſſender Tätigkeit. Das zerrüttete Finanz⸗ 
weſen Preußens, welches durch die im Tilſiter Frieden auferlegten Kriegs⸗ 
kontributionen ſeinem völligen Ruine nahe war, veranlaßte den König, 
ſeine Blicke von neuem dem oftmals bewährten Staatsmann zuzuwenden, 
und ſelbſt Napoleon, der im Hinblick auf die Kontributionsgelder ein 
unmittelbares Intereſſe an der Hebung der preußiſchen Finanzkraft beſaß, 
gab diesmal die Einwilligung zur Wiederanſtellung eines Miniſters, 
deſſen Finanztalent ihm im beſten Lichte dargeſtellt worden war. So 
wurde Hardenberg der Nachfolger des kurz vorher auf Betreiben Na⸗ 
poleons entlaſſenen und franzöſiſcherſeits geächteten Freiherrn von Stein 
und als „Staatskanzler“ mit der Leitung der inneren und äußeren Staats⸗ 
geſchäfte betraut. Und wenn er in der nun folgenden hochbedeutſamen 
Reformtätigkeit ſeinem großen Vorgänger auch an Gründlichkeit und 
ſittlichem Ernſte nachſtand, ſo übertraf er ihn doch an ſtaatsmänniſcher 
Gewandtheit und zäher Ausdauer. Der von ihm ausgearbeitete und 
mehrfach umgearbeitete Finanzplan ſuchte den preußiſchen Staatshaushalt 
wieder ins Gleichgewicht zu bringen und ſchuf die materielle Grundlage 
für die Umgeſtaltung des geſamten Staatsweſens. Aber auch an der 
Verwirklichung ſeiner politiſchen Reformpläne arbeitete er gleich ſeinem 
großen Vorgänger mit unentwegter Feſtigkeit. 

Zwar konnte er nicht hindern, daß Preußen im Jahre 1812 dem 
großen korſiſchen Eroberer noch einmal Gefolgſchaft leiſtete und mit 
der großen Armee gegen Rußland ins Feld rückte; als aber auf 
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den Schneefeldern Rußlands die große Wendung des Kriegsgeſchicks 
erfolgte, da gehörte Hardenberg unter den Ratgebern des Königs zu 
denjenigen, die am eifrigſten und entſchiedenſten zu einem raſchen Ent⸗ 
ſchluſſe zu gunſten eines nationalen Befreiungskampfes drängten. Mit 
Jubel erfüllten ihn die Erfolge der Freiheitskriege. Während der Be⸗ 
freiungskriege führte er die äußerſt ſchwierigen Unterhandlungen mit 
den Verbündeten, unterzeichnete den Pariſer Frieden (1814) und wurde 
hierauf „zum verdienten Danke für ſeinen entſcheidenden Anteil am 
Befreiungskampf“ in den Fürſtenſtand erhoben. 

Auf dem Wiener Kongreß hatte er in Gemeinſchaft mit Wilhelm 
von Humboldt Preußens Intereſſen zu vertreten; ſeine weitgehenden 
Anſprüche, die er für die territoriale Neugeſtaltung Preußens erhob, 
fanden jedoch nur teilweiſe Befriedigung. 

In der nun folgenden Friedenszeit ſtand Hardenberg nur noch 
ſieben Jahre lang an der Spitze der inneren Verwaltung Preußens. 
An den bedeutungsvollen Schöpfungen der Neuorganiſation des Staates, 
wie ſie gerade im erſten Jahrzehnt nach dem Frieden durchgeführt 
wurden, hatte Hardenberg nicht mehr erheblichen perſönlichen Anteil, er 
lieh ihnen mehr ſeinen Namen als ſeine durch das zunehmende Alter 
ohnehin geminderte Arbeitskraft. Ein Gedanke aber war es, der ihn 
auch in dieſer Zeit noch lebhaft beſchäftigte und bis zum Ende ſeines 
bewegten Lebens nicht verließ, es war die liberale Idee einer parlamen⸗ 
tariſchen Verfaſſung, einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Volks⸗ 
vertretung. Noch aber waren die reaktionären Kräfte, die in Metternich 
und ſeinen Geiſtesverwandten ſich verkörperten, mächtiger und einfluß⸗ 
reicher als der alternde Freigeiſt Hurdenberg. Letzterer ſah zuletzt 
mißmutig und untätig zu, blieb aber trotzdem im Amte. Auf den Kon⸗ 
greſſen zu Karlsbad und Wien (1819), zu Troppau (1820) und Laibach 
(1821) war er noch diplomatiſch tätig. Im Jahre 1822 folgte er dem 
König zum Kongreſſe nach Verona und machte von hier aus eine Reiſe 
durch Norditalien. In Pavia ſtellte ſich eine ernſtliche Erkrankung ein, 
der er am 26. November 1822 zu Genua erlag. 

Hardenberg gehört ohne Zweifel zu der glänzenden Gruppe jener 
Männer, deren Tätigkeit um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts 
dazu beigetragen hat unſer deutſches Vaterland aus ſeinem politiſchen 
Tiefſtand emporzuheben und es in den Zeiten Napoleoniſcher Tyrannei 
zu jener gewaltigen Reaktion vorzubereiten und zu befähigen, welche zu 
einer Wiedergeburt und ſtaatlichen Neugeſtaltung Deutſchlands geführt 
hat. Wenn er in ſeiner Perſönlichkeit auch nicht an die ſittliche Größe 
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eines Stein, Scharnhorſt oder Gneiſenau hinanreicht, wenn fein Privat- 
leben nicht ohne Makel und ſeine ſtaatsmänniſche Tätigkeit nicht immer 
frei iſt von einer gewiſſen Sorgloſigkeit und Ungründlichkeit, ſo werden 
dieſe Fehler und Schwächen doch weit überſtrahlt durch die glänzenden 
Vorzüge an Körper und Geiſt, mit denen ihn Mutter Natur begabt, 
und durch die großartigen Erfolge, die er in ſeiner langen politiſchen 
Laufbahn errungen. 

Wir dürfen uns, alles in allem genommen, ohne Bedenken dem 
Urteile Leopold v. Ranke's anſchließen, der ſeine Darſtellung der Harden⸗ 
bergiſchen „Denkwürdigkeiten“ mit den Worten ſchließt: „Jeder Menſch 
hat ſein Aber; und wer wüßte nicht, daß es auch von Hardenberg gilt! 
Aber gewiß iſt doch: tiefer als Hardenberg hatte noch niemals ein Staats⸗ 
mann ſeinen Namen in die ehernen Tafeln der preußiſchen Geſchichte“ 
— und wir möchten hinzufügen, auch der fränkiſchen Geſchichte — „ein⸗ 
gegraben“. 


Hahres-Beridt 
für 1911, 


— — 


Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Dereins. 


Die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1911, dem 84. ſeines Be⸗ 
ſtehens, vollzog ſich in den hergebrachten normalen Bahnen. Die 
Mitgliederzahl iſt auf der vorjährigen Höhe geblieben, ein für die fernere 
Erfüllung der Aufgaben des Vereins ſehr wichtiger Umſtand. 

Auch im verfloſſenen Jahre wurde der Verein durch das liebens⸗ 
würdige Entgegenkommen ſeines Kurators, Herrn Regierungspräſidenten 
Exzellenz von Brenner, in wirkſamer Weiſe unterſtützt; ferner hat 
ſowohl die K. Regierung als auch die Stadtvertretung von Bayreuth 
unſere Beſtrebungen durch Wiedergewährung der bisherigen Jahres⸗ 
zuſchüſſe zur Vereinskaſſe gefördert. Für alle dieſe Zeichen des Wohl⸗ 
wollens bringen wir unſern geziemenden Dank hiemit zum Ausdruck. 

Als ſehr erfreulich muß es bezeichnet werden, daß die Frage der 
Gründung eines ſtädtiſchen Muſeums für Bayreuth endlich greifbarere 
Formen gewinnt, da ſich die Stadt bereit erklärt hat, vorbehaltlich der 
für ſpäter in Ausſicht genommenen Herſtellung eines beſonderen Muſeums⸗ 
baues, ſchon jetzt das erſte Stockwerk des ehemals von der K. Filial⸗ 
bank benützten Gebäudes — Friedrichſtraße Nr. 19 — für Muſeums⸗ 
zwecke zur Verfügung zu ſtellen und u. a. auch dem Hiſtoriſchen Verein 
dort einige Räume für Aufſtellung ſeiner Sammlungen zu überlaſſen. 
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So dürfen wir hoffen, daß im Laufe der nächſten Zeit unfere Samm⸗ 
lungen in dieſe Muſeumsräume überführt und dort der Öffentlichkeit zur 
Beſichtigung zugänglich gemacht werden können. Die Vorbereitungs⸗ 
arbeiten hiezu hat der Konſervator des Vereins, Herr Gymnaſialprofeſſor 
Lederer und, da dieſer bedauerlicher Weiſe z. Z. erkrankt iſt, als 
deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Bencker übernommen. 


Wie ſeit Jahren üblich fand ſich während der Wintermonate ein 
Teil der hieſigen Mitglieder im Hotel zum Schwarzen Roß zu Vereins⸗ 
abenden zuſammen. Gelegentlich dieſer hielten nachſtehende Mitglieder 
kurze Vorträge: 

Generalmajor z. D. Frhr. v. Waldenfels über die Geſchichte 
des Oberfränkiſchen Adels im Mittelalter, 

Gymnaſialprofeſſor Lederer über das im Jahre 1784 zu Hof 
erſchienene, kulturgeſchichtlich intereſſante Luſtſpiel „Die An⸗ 
kunft der Deutſchen aus Amerika“, 

Pfarrer Herrmann über Friedrich den Großen und ſeine Ze, 
ziehungen zu Bayreuth (aus Anlaß des 200. Geburtstags 
des großen Königs) und 

Prakt. Arzt Dr. Holzinger über die ſozialen Verhältniſ im 
Nürnberger Gebiet zur Zeit des Bauernkrieges. 


Auch in der Ortsgruppe „Helmbrechts“ unſeres Vereins wurden 
unter Leitung ihres Vorſtandes mehrere hiſtoriſche Vorträge gehalten, 
ſowie am 18. Juni 1911 ein Ausflug nach Himmelkron unternommen, 
an welchem ſich auch der Vorſtand und mehrere Mitglieder des Haupt⸗ 
vereins beteiligten. | 

Vom Bibliothek⸗Katalog konnte der umfangreichſte 1. Teil dank 
den Bemühungen des Bibliothekars, Herrn Pfarrer Aign, noch im 
Jahre 1911 neu aufgelegt und auf Wunſch gratis ausgegeben werden. 

Herr Kaufmann Isner hat den Verein beim Verſandt der Archiv⸗ 
hefte durch koſtenloſe Überlaffung von Kiſten und Übernahme der Ver⸗ 
packung und Verfrachtung in dankenswerter Weiſe unterſtützt. 


Der Rechnungs⸗Abſchluß, welcher von einem Mitgliede des Aus⸗ 
ſchuſſes geprüft und richtig befunden wurde, zeigt umſtehendes Ergebnis: 


— i = 
— —— ²2 ⸗w ee EE 
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Berynungs-Auszug, 
A. Einnahmen. 

I. Kaſſabeſtand am 31. Dezember 1910. . 109.4 34% 
II. Mitgliederbeiträge aus 1911 . . . 1868 „ 15 „ 

III. Zuſchüſſe aus öffentlichen Be pen und 
Gemeinde) . . . 300: 4. es 2 
IV. Zinſen aus eigenem Vermögen Së Er N 
V. Sonſtiges E 30 „ 45 „ 


Sonne der Einnahmen 3525 Aw 94 A 


B. Ausgaben. 


I. Verwaltung . q . . 156 ½ 25 A 
II. Literatur, Bilder, Beiträge zu Vereinen . . . 311 „ 40 „ 
III. Inſerate und Porti . . „ „ „ eee e 
IV. Buchdruck⸗ und Buchbinderarbeit .. . « 1306 „ 47 „ 


V. Neuauflage des Bibliothek⸗Katalog . . 731 „ 20 „ 
Summe der Ausgaben 2609 4 10 3 


C. Abgleichung. 
Einnahmen . . 3525 A 94 A 
Ausgaben 2609 „ 10 „ 
Kaſſabeſtand am 31. Dezember 1911 916 ½ 84 A 


D. Derwaltungsfonds. 
Beſitz an vinkulierten Wertpapieren 6000 l (Nennwert). 


Geprüft und ohne Erinnerung befunden. 


Bayreuth, 23. April 1912. 
Georg Veck, K Regierungs⸗ und Fiskalrat. 


Der Kusfhuß des Vereins: 
Freiherr von Waldenfels, Vorſtand. 
Aign, Bibliothekar. Herrmann, Sekretär. Leyh, Kaſſier. Lederer, Konſervator. 


Beck, Benker, Dr. Hübſch, Müller, 
Beiſitzer. 


Zweiter Abſchnitt. 


Verzeichnis der Neuerwerbungen. 


An Schriften: 
a) durch Austauſch: 


Vom Madenee Ca? „ in Aachen: 
rift, 
Von der Geſchichts⸗ und F Geſellſchaft in DEER 
Mitteilungen XII, 
Vom hiſtoriſchen Verein für Mittelfranken in Ansbach: 
Jahresbericht 58. 
Vom bio lig Kee für ER und Neuburg in Augsburg: 
rift Jahr 
Vom hiſtoriſchen Verein in B. Baw bees: 


69. Bericht. 
Von der E GR in Bamberg: 
Keine Sendung eingetro 
Von der hiſtoriſchen und eege E in Bafel: 
asler Zeitſchrift X, 2. XI, 
Von der Oeffentlichen Kunſtſammlung in Bafel: 
ahresbericht. Neue Folge VII. 
Vom Rektorat des K. oman in Bayreuth: 
Jahresbericht pro 1911 
Vom Rektorat der K. Kreis⸗ Oberrealſchule in Bayreuth: 
ahresbericht pro 1911. 
Vom Direktorat der K. eee e in Bayreuth: 
Jahresbericht pro 1910/11 


Vom Ditttent der Städtiſchen Höheren Schule für Mädchen in Bayreuth: 


dee pro 1910/11. 
Von der EES) Geſellſchaft in Bayreuth: 


Vom Verein für r Geschichte Berlins in Berlin: 
Alt⸗ SE 1911, 
Schriften. Nate d 
Vom Verein für Ab ris Ka Mark Brandenburg in Berlin: 
en 
Von der We für Heimatkunde der Provinz Brandenburg in Berlin: 
Archiv Bd. 13. Monatsblatt XIX, 7—11. XX, 1—7. 
Vom Verein „Herold“ in Berlin: 
Jahrg. 1909. 1910. 1911. 
Vom Curatorium des Erſamtarchivs der deutſchen in Juden Berlin: 
Mitteilungen Jabrgan 
Von der allgemeinen geſchicht 59 Geſellſchaft i in Bern: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein von e im Rheinlande i in Bonn: 
CN ücher. Heft 1 
ericht 1911. 
Vom hiſtoriſchen Verein zu Brandenburg a. H.: 
Jahresbericht 42. 
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Vom Vorarlberger Muſeum-Verein in Bregenz: 
Jahresbericht Nr. 47. Archiv VIII, 1. 
Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins in Bremen: 
remiſches Jahrbuch. 23. 
Vom Verein für Geſchichte Schleſiens in Breslau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in Breslau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Chemnitzer Geſchichte in Chemnitz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom N orst Folkemuſeum in Chriſtiania: 
Foreningen 1911 
Vom hiſtoriſchen Verein für das Großherzogtum Heſſen in Darmſtadt: 
Beiträge IV, 5. 
Quartalblätter IV, 20; V, 1-4. 
Vom Naturwiſſenſchaftlichen Verein in Detmold: 
reine Sendung eingetroffen. 
Vom hiſtoriſchen Verein zu ay Veh gen: 
Jahrbuch. Jahrg. 2 
Vom Verein für Geſchichte Gs Naturgeſchichte in Donaueſchingen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom hiſtoriſchen Verein in Donauwörth: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom Düſſeldorfer e in Ditf ſeldorf: 
Be E Bd. 23, 
Von der Schriftleitung der Monatsſchrift (Al. John) in Eger: 
nſer Egerland. Jahrg. 1911. 
Vom Geſchichts⸗ und EE Verein in Eiſenberg: 
Keine Sendung eingetroffe 
Vom 1 0 für Geſchichte und ltertümer der Grafſchaft Mansfeld zu Eis⸗ 


er Mansfelder Blätter. Jahrg. 
Vom Verein für Geſchichte an Altertumskunde von Erfurt: 
itteilungen, Heft 3 

Vom Verein für Geſchichte Gg Altertumskunde in Frankfurt a. M.: 

itteilungen 

Vom Freiberger. N in Freiberg: 

Mitteilungen, Heft 

Von der Elch 10 Gel chidtstunde in Freiburg i. Br. 

ri 

Vom hiſtoriſchen Verein in Fr eiſing: 

Keine Sendung eingetroffen. 

Vom Geſchichts. und a in Friedberg i. H. 
Geſchichtsblätter 11 

Vom ene Geer in Gießen: 
eine Sendung eingetroffen. 

Von 10 oo fur othaiſche Geſchichte und Altertumsforſchung in 

o 
Mitteilungen 1911. 

Von der Ae Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen: 
Nachrichten. d hiftor. Klaſſe. 1911, 1. 2. 3. 4. Beiheft; 1912, 1. 
Nachrichten. Geſchäftliche Mitteilungen. 1911, 1. 2. 

Vom biftorischen Verein für Steiermark in Graz: 

Zeitſchrift 1911. 

Vom Rügiſch-Pommerſchen Geſchichtsverein in Greifswald: 
Pommerſche Jahrbücher. Bd. 12. 

Vom Verein für Greizer Geſchichte in Greiz: 

Jahresbericht 18, 19. 


218 


ee Niederlauſitzer Geſellſchaft für Anthropologie und Altertumskunde in 


Keine Sendung eingetroffen. 
Vom E Verein in Schwäbiſch⸗Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Erdkunde in Halle: 
Mitteilungen 1911. 
Vom Thüringiich 7 Geſchichtsverein in Halle: 


eit 
Vom Tante Sächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums 
in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. 24, 3. 
Vom Hanauer Geſchichtsverein in Hanau: 
Ä Keine Sendung eingetroffen. 
Vom hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen in Hannover: 
eitſchrift 1911, 1-4. 
Vom hiſtoriſch⸗ philoſophiſchen Verein zu Heidelberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Hiſtoriſchen Verein in Heilbronn: 
Bericht, Heft 10. 
Vom Verein für . Landeskunde in Hermannſtadt: 
Archiv 37, 1. 2. 
Vom Verein für Meiningiſch Geſchichte und Landeskunde in Hildburghauſen: 
chriften. Heft 63. 
Vom Nordoberfränkiſchen Verein für Natur-, Geſchichts⸗ und Landeskunde in Hof: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Vogtländiſchen Altertumsforſchenden Verein zu Hohenleuben: 
eine Sendung eingetroffen 
Vom Verein für Geſchichte und Altertumskunde in Homburg v. d. Höhe: 
Keine Sendung eingetroffen 
Vom Verein für Thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde in Jena: 
Zeitſchrift, Bd. 20, 2. 
Vom Ferdinandeum in 8 ruck: 
Zeitſchrift. Heft 5 
Vom Verein für Geſchichts⸗ e Altertumskunde zu Kahla: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Ter 45 Geschichte und Landeskunde in Kaſſel: 
eitſchrift. 
Vom Verein Heimat in Haufbeur en: 
f Deutſche Gaue 1911. 
Vom biſtoriſchen Verein für das Allgäu in E 
Allgäuer Geſchichtsfreund. Jahrg. 1911, 1 
Von der Ge Een EE Holſteiniſche Geschichte in Kiel: 
eitſchri and 
Vom ee Betten Museum bei der Univerſität in Kiel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Geſchichte der Neumark in Landsberg a. W.: 
Schriften. Heft 25. 
Vom SES Verein von Niederbayern in Landshut: 
Verhandlungen. 47. 
Vom Nordböhmiſchen Excurſions⸗Klub in 5 
Mitteilungen. Jahrg. 34, 3. 4; 35, 1. 
Vom Verein für Geſchichte Schi in Leipzig: 
Schriften. Bd. 1 
Vom Geſamtverein der 5 SE in zen A, 
Mitteilungen. Jahrg. |, II, II, 
Vom Verein für Geſchichte des Bodenſers und ſeiner Maßgebend in Friedrichshafen: 
Schriften. Heft 40. 
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Vom Muſeumsverein für das Fürſtentum Lüneburg in Lüneburg: 
Lüneburger Muſeumsblätter. Bd. 2, 5—8. 
Vom Römiſch-Germaniſchen Ee eem in Mainz: 
Mainzer Zeitſchrift. Jahrg. 6 
Vom Mannheimer Altertumsverein in Mannheim: 
Mannheimer Geſchichtsblätter. Jahrg. 1911. 
Vom Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder in Marienwerder: 
Zeitſchrift, Heft 49. 
Vom Senneberaricden altertumsforſchenden Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge. g. 24. 
Vom Verein für Geſchichte der Stadt Meißen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der Genealogiſchen Geſellſchaft der Oftfeeprovingen in Mitau: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom eee in Mühlhauſen in e 
Mühlhäuſer Geſchichtsblätter. Jahrg. 1 
Von der K. B. Akademie der Wiſſenſchaften in Mün chen 
Sitzungsberichte der hiſtor. Klaſſe. 10 5—15; 1913, 1 
Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe. Bd. 25, 3. 4; 26, 1 sO 
Vom hiſtoriſchen Verein von Oberbayern in München 
Archiv. Bd. 53, 2; 55, 1—4. 
Altbayeriſche Monatzfchrift. apragng 1911. 
Bom Bayeriſchen Nationalmuſeum in 
Denkmale und Erinnerungen des Hauſes Wittelsbach im Bayeriſchen 
Nationalmuſeum. München 1909. 
Illuſtrierter Führer durch das Nationalmuſeum. 
Vom Verein für Geſchichte Le Altertumskunde Weſtfalens in Münſter: 
Zeitſchrift. Bd. 69, 1. 
Vom Weſtfäliſchen Provinzial⸗Verein in Münſter: 
Jahresbericht 1910/11. 
Von der wifſenſchaftlichen Sefeifiäoft Philomathie in Neiſſe: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom hiſtoriſchen Verein für Neuburg a. d. D.: 
Neuburger Kollektaneenblatt 1909. 
Vom hiſtoriſchen Verein in Neumarkt i. O.: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Cat te der Stadt Nürnberg: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom Germaniſchen e in Nürnberg: 
Mitteilungen. Jahrg. 1 
Anzeiger. 1910. 
Vom Altertumsverein in Plauen i i. V.: 
Mitteilungen. Jahresſchrift 22. 
Von der hu EE für die Provinz Poſen in Poſen: 
ri 
onatsblätter. Jahrg. 12. 
Vom Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen zu Prag: 
Mitteilungen. Jahrgang 49, 1—4. 
Vom hiſtoriſchen Verein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 
Verhandlungen 1910. 
Von der See für Geſchichte und Altertumskunde in Riga: 
e 19 1910. 
Mitteilungen 21, 1 
Vom hiſtoriſchen Verein in Roſenheim: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Geſchichts- und altertumsforſchenden Verein in Schleiz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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Vom Verein für Hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde zu Schmalkalden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Mecklenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde in Schwerin: 
ahrbücher. Jahrg. 76. 
Vom Verein für Geſchichte eu Altertumskunde in Sigmaringen: 
Mitteilungen. Jahrg. 1910/12. 
Vom hiſtoriſchen a der el a Speyer: 
eine Sendung eingetroffe 
Bon der at für? Pommer ſche tche Gefehichte und Altertumskunde in Stettin: 
Baltiſche Studien. Bd. 1 
Von der k. Akademie der an siete, der Geſchichte und Altertumskunde, 
Nationalmuſeum in Stockhol 
Fornvännen 1910. 
Bugge, Der Runenſtein von Röck. St. 1910. 
Vom Nordiſchen Muſeum in Stockholm: 
Fataburen 1911, 1-4. a | 
Vom hiſtoriſch⸗literariſchen Zweigverein des Vogeſenklubs in Straßburg: 
ahrbuch. Jahrg. 27. 
Von der Direktion des Kgl. württemb. Haus⸗ und Staats⸗Archivs in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der Württembergiſchen Kommiſſion für Landesgeſchichte in Stuttgart: 
1 rshefte. Jahrg. 21, 1. 2. 
Vom Städtiſchen Muſeum in Troppau: 
Zeit dr. 1911, 1. 2. 3. 4. 
Von der k. Univerſitätsbibliothek in Tübingen: 
3 hiſtoriſche Diſſertationen. . 
Vom hiſtoriſchen Verein für das Fürſtentum Liechtenſtein in Vaduz: 
ahrbuch. Band 11. 
Von der een Institution m Wafhington: 
7 ten 
Vom Harzverein für Geſchichte und Altertumskunde in Wernigerode: 
Zeitſchrift. Jahrg. 44, 3. 4; 45, 1. 
Vom Verein für Landeskunde von Niederöſterreich in Wien: 
e 1909. 1910. 
onatsblatt 1910. 
Topographie von Niederöſterreich VII. 
u 17 für Naſſauiſche Altertumskunde ee Geſchichtsforſchnng in Wies⸗ 
aden: 
Annalen, Bd. 41, 1. 2. 
Mitteilungen 1910 1 1—3; 1911, 1—4; 1912, 
Vom Geſchichtsverein für das Her ogtum Braunſchweig in Wolfenbüttel: 
Keine Sendung e 
Vom e Sen in si 
Rhein. Sabre, 1911. 
Bom Golden 19 1 5 von Unterfranken in Würzburg: 
rchiv 
Von der Nag, RE Geſellſchaft in Zürich: 
ahrbuch, Bd. 
Von der Antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich: 
itteilungen Nr. 76. 
Vom Schweizeriſchen Landesmuſeum in Zürich: 
Anzeiger XIII, 1—3. 
Jahresbericht pro 1910. 
Vom Altertumsverein für Zwickau und Umgegend in Zwickau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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b) Geſchenke: 
1912: 


Bon Herrn N Plettner in Brüdlen: — 
Eine Beſchreibung des Jagdſchloſſes ENEE bei Bayreuth von 
pat J. Gerſtner. Mſ. in fol. d. d. 5. Januar 1804 mit 
Von Herrn rechtsk. Bürgermeiſter Hofrat Fleſſa in Kulmbach: 
"hx Tal Sur Geſchichte der Kgl. priv. Schügen: Gilde Kulmbach. Kulm⸗ 
ach 19 
Von Herrn Privater Seligsberg in Würzburg: 
Einen alten Bayreuther Druck: Joch, Belohnung und Strafrecht. 
Bayreuth 1770. 
Von Herrn, Buchbindermeiſter Wangemann: 
Ein Bayreuther Geſangbuch von 1806. 
Von Herrn Großkaufmann Friedr. Krauß: 
ine Erinnerungsmedaille an die Theuerung 1816 / 17. 
en ee Die Jägerſtraße i. J. 1813, nach einem Aquarell 
Beſitze des Herrn Dr. Martius. 
Von oe Finanzaſſeſſor Vollrath: 
Würfel, A., Lebensbeſchreibungen der Herren Geiſtlichen in den Städtlein 
und auf denen Dorfpfarren Nürnbergiſchen Gebiets. Nürnberg 1759. 
Von SE Buchdruckereibeſitzer Ellwanger: 
Oberfränkiſcher Volkskalender für 1912. 
Von der Verſicherungsanſtalt für Oberfranken: 
Invalidenverſicherung und Arbeiterwohlfahrt. Feſtſchrift. Berlin 1910. 
Von der Königl. Bibliothek zu Bamb oC 
Katalog der Bibliothek des Frhr. E. Marſchalk von Oſtheim. 3 Bde. 
Bamberg 1911. 
Von der 5 für Oberfranken: 
Deren: Jahresbericht für 1911. 
Von der Taubſtummenanſtalt in Bayreuth: 
Deren: Jahresbericht für 1910. 
Von Herrn Seminardirektor Dr. Hübſch: 
Deſſen: Rückblick auf die Gründung und das 25jähr. Beſtehen und 
Wirken des . Vereins Bayreuth. Bayreuth 1911. 
Von Herrn Dr. Ernſt Derendinger: 
Deſſen: Das Benedittiner-Rlofe Münchaurach. Erlangen 1912. 
Von der Grau 'ſchen Buchhandlung: 
us der oberfränkiſchen Heimat in vergangenen und gegenwärtigen 
Tagen. Ausſchn. 1912. 
Von der „„ für Oberfranken: 
Deren: Jahresbericht pro 1911. 
Vom Fichtelgebirgsverein: 
Deſſen: Jahresbericht pro 1911. 


c) Angekauft: 
1912: 


Frank, F., ian ur Geſchichte der Slavenzeit lee Hof o. J. 

Wallé, P., Leben und Wirken Karl v. Gontards. Berlin 1891. 

Hartung, Geſchichte des fränkiſchen Kreiſes. Leipzig 1910. 

Hashagen, Das Rheinland und die Franzöſiſche Serrfchaft. Bonn 1908. 

SE fer 19115 Die Ortsnamen des ehemal. Hochſtifts Bamberg. Bam⸗ 
erg 1! 
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sn und um Bayreuth. Geſchautes und Erlebtes. Bayreuth o. J. 

aumer, S., Erlangen unter Chriſtian und Chriſtian Ernſt. Programm. 
Erlangen 1910. 

Meyer, A., Bayreuther Übergangsrecht. Erlangen 1910. 

Kolde, Beiträge zur bayeriſchen Kirchengeſchichte. Jahrg. ah 

Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte. Jahrg. 

Korreſpondenzblatt des lie der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
vereine. Jahrg. 1911. 

Tille, Deutſche Geſchi tsblätter. Sabıg, 191 

Retnhardftittner, Forſchungen zur Loi Bayerns. Jahrg. 1911. 


Dritter Abſchnitt. 


Mitglieder:Derzeichnis 
pro 1912. 


— 


Kurator des Vereins. 
Guſtav Ritter v. Brenner, Exzellenz, kal. Regierungspräſident von Oberfranken. 


Ehren⸗ Mitglieder. 


Dr. Freiherr von Roman zu Schernau, Exzellenz, 


Nürnberg. 


Allgemeines Reichsarchiv München. 
Kanzleibibliothek Bayreuth. 


Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarchiv Nürnberg. 

Stadtmagiſtrat Bayreuth. ` 
Zwanziger, K. Herm., kgl. Studienrat, Würzburg. 


Ordentliche Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt, 


Aign, fol. Pfarrer. 

Aumüller, Karl, Oberlehrer. 

ans, Kaufmann. 

Bauer, Carl, Kaufmann. . 
Bayerlein, Eduard, kgl. Kommerzien⸗ 


rat. 
Bayerlein, Rudolf, Rentner. 
Beck, kgl. Konſiſtorialrat. 
Bencker, Auguſt, Kaufmann. 
Bencker, Karl, Kaufmann. 
Bibra, Frhr. v., kgl. Oberlandes⸗ 
gerichtsrat a. D. . 
Blumrocder,Heinr., kgl. Poſtmeiſter. 
Böhner, Karl, kgl. Regierungsaſſeſſor. 
Boehner, fal. are em. 
Boehnke, fol. Gymnaſialprofeſſor. 
Bräuninger, kgl. Oberſtudienrat u. 
Rektor der Kreisoberrealſchule. 
Brocke v., Wolfg., Apothekenbeſitzer. 
Brunco, Dr. Wilh., kgl. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor a. D. 


Brunner, Oskar, Stadtbaurat. 
Brunner, Wilhelm, Rechtsanwalt. 
ichner, Lehrer. 

Burger, Karl, Kaufmann und Ma⸗ 
giſtratsrat. 

Caſſelmann, Dr., Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter u, Landtagsabgeordneter. 

Däumling, Adolar., Privatier und 
Magiſtratsrat. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, Oskar, kgl. Reallehrer. 

Degen, kgl. Dekan a. D. 

Dieterich, Heinr., Fabrikant. 

Ehrensberger, Karl, kgl. Reallehrer. 

Ellwanger, Lorenz, Buch⸗ u. Stein⸗ 
druckereibeſitzer. ee 

En d el, Heinrich, kgl. Bezirkstierarzt. 

Eyb, Freiherr von, Otto, kgl. Major 

im Stabe 6. Chev.⸗Negts. 

Feilitzſch, Frhr. v., kgl. Regierungs⸗ 

rat und Oberbauinſpektor. 
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8 orſter, Buchbindermeiſter. 

reyberger, Martin, Privatier. 

Freymüller, Alfr., kgl. Gartenver⸗ 
walter. 

nn von amade! fol. Re⸗ 


Sieh Oh E ëëenbteng 
Graw’ ſche Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 
(Inh. Habeland). 
Griebel, H., kgl. Seminar N 
Groß,, Ritter v., kgl. geh. Kommer⸗ 
zienrat. 
Grünewald, Ottmar, Zinngießerei. 
Güllich, Soe, ‚tgl. II. Staatsanwalt. 
SE agen, Chriſtian, Lehrer. 
ände d eorg, Magiſtratsrat und 
Rentner. 
GE onie⸗Geſellſchaft. 
artmann, Karl, kgl. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor. 
Hartmann, L., kgl. Seminarmuſik⸗ 


ehrer. 
artung, kgl. Forſtmeiſter a. D. 
außig, kgl. Steuerrat. 
erold, Haus, Kaufmann. 
errm aut, Franz, kgl. Militär 


pfarr 
etze V Am. aufman 
euberger, Ern fal. Hoflieferant. 
euſchmann, H., Buchbindermeiſter. 


euſchmann, Herm., Privatier. 
öflich, Karl, Kaufmann. 
Höreth, Rentner. 
Hoffm a nn, Heinr., d Oberleutnant 
und Bataillons⸗ diutant. 
Ho f fmann, Dam EE 
= ginger, Dr., prakt. Arzt 
opf, Han lehrer; 
Huber, aral Gendarmerie⸗Oberſtleut⸗ 


übf ch, Albert, Privatter. 
übſch, Dr., tgl. Seminardirektor. 
Hib] cher, Georg, fol. Regierungs- 
direktor. 
Sne W Ernſt, Großkaufmann. 
äfferlein, kgl. Regierungsdirektor 


a. 
* er, 1 fol. Regierungs⸗ 
un 
Bel Karl, rechtsk. Magiſtratsrat. 
Keppel, Karl, kgl. Profeſſor a. D. 
CN tgl. Stadtpfarrer. 
Keßelring, Karl, ftädt. Schulrat. 
Kleß, Dr. Friedrich, kgl. Profeſſor. 
Koch, kal. Regierungs⸗ und Forſtdirektor. 
Kolb, Mich., kgl. Kommerzienrat und 
Gewerkſchaftsdirektor. 
N Frhr. v., SR 


Krauß, Dor., Frau, Bankierswitwe. 

Krauß, Friedrich, Großkaufmann und 
littmeiſter a. D. 

Kreuter, Wilhelm, kgl. Profeſſor. 

Kurzmann, Luitpold, Hoflieferant. 

Landgraf, Ritter v., {ol Land⸗ 

gerichts⸗ Präſident a. 

Land d af, Dr., Guſt., fal. Sömmafiat- 
ektor, Oberftudiencat, 

Langheinrich, Dr., Rechtsanwalt. 

Ledere 2 2 coved „ kgl. Gymnaſial⸗ 


Leyh, Fr. a Apotheker, Oberleutnant 


a. 
Leykam, Max, Hauptlehrer. 
Lindenfels, Frhr. v., Reichsrat 

und Gutsbeſitzer. | 
Lippert, Gottlieb, Lehrer. 


Löw, Auguſt, Kartonnagenfabrikant u. | 


fol. Hoflieferant. 
5 erger, R., Kaufmann. 
Luber, Mar, Großkaufmann. 
Manger, Droguiſt und Apotheker. 
Martius, Dr., kgl. Bezirks⸗ u. Ge⸗ 
fangenanſtalts⸗Arzt. 
Meiſter, Thom., Hauptlehrer. 
Meyer, Friedrich, gepr. Rechtsprakti⸗ 


Meyer, By me u. l iſtratsrat. 
Meyer, Siegm. Paul, F al. gie 


Mildenberger, og, Te l. Regie⸗ 


a aa und wesen a 

e Ne itzers⸗Witwe 

er, Bruno, kgl. Kommerzienrat. 

er, Friedrich, jun., e 

er, Gg., Kaufman 

er, Iſtdor, Bankbeamter a. D. 

en en, Buchhändler. 
üßel, Conr. Friedr., Kaufmann und 

Magiſtratsrat. 

aſchwitz, Fräulein Theodolinde v., 
markgr. Stiftsdame. 

faffenberger, Hauptlehrer. 

lattfaut, Dr., Sanitätsrat, pr. Arzt. 

öhlmann, H., Seminaraſſiſtent. 

Opp, Heinr., rechtsk. Magiſtratsrat. 

reiß, Willibald, kal. Gymnaſial⸗ 
profeſſor und Studienrat. 

reu, Albert, Bürgermeiſter. 

iil 6, J., kgl. Seminar⸗Oberlehrer. 

ürckhauer, Dr. kgl.Obermedizinalrat. 

eiſſ inger, gl. Stadtpfarrer u. Senior. 

eitzenſtein, N e v. 

n ich. Frhr. v., Major 


nei; Robert, Hauptlehrer. 
euter, Dr. Sans, Augenarzt. 
öder, Andr. gl. Seminaroberlehrer. 
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Röſch, Hans, kgl. Seminaroberlehrer 


a. D. 
Roſe, Frau Emil, Kommerzienrats— 
Witwe. . 

Rupprecht, Heinr., kgl. Dekan und 
Stadtpfarrer. : 
Rutz, Johs,, kgl. Studienrat u. Gym⸗ 

naſialprofeſſor. 
ck, Rudolf, Privatier. 
ffer, Hans, Lehrer. 
ttler, kgl. Buchhalter an der Ge— 
fangenanſtalt St. Georgen. 
äfer lein, Wilhelm, Architekt. 
(ler, Simon, Lehrer a. D 
lee, Hans, ſtädt. Baurat. 
fend, Eduard, Privatier und Ma⸗ 
giſtratsrat. f 
midt, Dr, Ord), fgl. Seminarlehrer. 
midt, Ernſt, Baumeiſter. 
midt, Loth., Hauptmann und 
Kompagniechef. 
mitt, kgl. Hofgärtner a. D. 
mitz, Hans, Dipl.⸗Ing., Architekt. 
nider, kgl. Regierungsrat. 
oll, Max. fol, Gymnaſialprofeſſor. 
röder, Gg. Paul, kgl. Rechnungs⸗ 
kommiſſär. . 
röppel, Apotheker, Privatier. 
üller, fgl. Geh. Kommerzienrat u. 


= 


QE 
CO CH 


AA GGGGG AAN AKG 
S P BR S... 8. HER BARR 


Oberfranken. 
uler, Friedrich Wilhelm, Vorſtand 
der Feſtſpiel⸗Verwaltung. 
wabacher, Edm., Bankdirektor. 
ier, Kunſtgärtner, 
iler, Friedr., Hof⸗Ofenfabrikant. 
ft, Chr., Privatier. 
eßner, G., kgl. Pfarrer, St. Georgen. 


G 
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GG GGG 
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Vorſtand der Handelskammer für. 


Stöber, Joſ., Apotheker, Privatier. 
Stolley, R., prakt. Zahnarzt. 
Stroh, Dr. Emil, kgl. Konrektor. 
Thiel, Friedrich, Ge Notar. 
Tripß, Leonhard, Buchdruckereibeſitzer 
| und Papier⸗Großkaufmann. 
Vogtherr, Dr. Friedr., kgl. welt. 
Konſiſtorialrat. 
Vollrath, G., kgl. Finanzaſſeſſor. 
Volkhardt, Dr., kgl. Hofrat und 
prakt. Arzt. S 
Wächter, H., kal. Major a. D. 
Wagner, W., Glaswaren⸗Großkauf⸗ 


mann. 

Waldenfels, Wilhelm Frhr. v., 
kal. Oberregierungsrat, Konſi⸗ 
ſtorial⸗Direktor. 

Waldenfels, W. Freiherr von, kgl. 
Generalmaior z. D. 

Walther v. Walderſtötten, Wilh., 
fgl. Oberleutnant und Regiments⸗ 
Adjutant 6. Chev.⸗Regts. 

Wangemann, E., Buchbindermeiſter. 

Weigl, fgl. Forſtrat. 

Wenz, Ritter e al 

Widenbauer, Georg, kgl. Reallehrer. 

Winsauer, Franz, kgl. Reallehrer 

und Landtagsabgeordneter. 

Wirth, kgl. Kirchenrat. 

Wirth, Ohr, kal. Gymnaſialprofeſſor 
a. D. 

Wölfel, Chr., Baumeiſter u. Architekt. 

Wölfel, Carl, Fabrikbefiger. 

Wotſchack, Paul, kgl. Profeſſor. 

Würzburger, Dr., Alb., fal. Hofrat. 

Wunder, Franz, kgl. Rentamtmann. 

Wurſter, Guſtav, Spinnereidirektor. 

Zagel, Dr. Georg, kgl. Stadtpfarrer. 

eh n, ial. Landgerichts⸗Oberſekretär. 

elle ee und Ober- 


zahlmeiſter. . 
Zeyß, Staatsbahn⸗ Spediteur und 
Hauptmann a D. ; 
Zimmermann, Schreinermeiſter. 
Zippelius, Georg, Oberlehrer. 


Bamberg — Stadt. 


Bauer, kgl. Oberlandesgerichtsrat. 

Bedall, Fabrikdirektor und kgl. Ober⸗ 
leutnant a. D. 

Fieſenig, kgl. Kreisſcholarch. 

Hirth, Joſ., kgl. Amtsgerichtsdirektor. 


Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 1. 


Rottler, Joſef, Tal, Bauamtmann. 
Seibert, Guſt., kgl. Eiſenbahnſekretär. 
Titus, Moritz, kgl. Poſtmeiſter a. D. 


| Weber, Ludw., fol. Profeſſor. 


15 
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Hof — Stadt, 


When a roth, tgl. Re E und 
Vorſtand des kgl. Rentamts 
Angerer Dr., kgl. Realſchulrektor a. D. 
Antretter, Alois, kgl. GES 
Auguſtin, 19 fol. Oberzoll⸗ 


inſp efto 
Bado f, Friedrich, Oberlehrer. 
Bäumel, Eduard, kgl. Zollober⸗ 
kontrolleur. 
Baier, Auguſt, kgl. Eiſenbahnſekretär. 
Barthe, 1 tal. Poſtverwalter. 
Bauch, Fritz Cäſar, kgl. ſächſ. Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent. 
Bauer, Auguſt, kgl. Eiſenbahn⸗ 
verwalt ter. 
Bauer, Georg, kgl. Amtsrichter. 
Baue Fat Gg., tal. Stadtpfarrer u. geiſtl. 


Bauer, Din, Lehrer. 

Bockmüh 5. E, Wollwarenfabrik. 

Borger, Beintich Kaufmann. 

Borger, Heinrich, Schulverweſer. 

Brandler au Georg, fol. techn. Bahn⸗ 
ver : 

Bro d 0 5 rf e f, Adolf, Gaswerks⸗ 


ektor 

Buchho GG 3, gem, ‚tal. Gymnaſiallehrer. 

Bürger, Heinrich, fol. Landgerichts⸗ 
Präſident. 

Bürgerbräu (Ried, Heinr.), Export⸗ 
bierbrauerei. 

i Hof, A.⸗G. 

Daſch, Konrad, Io, Regierungsrat. 

Deinzer, Chriſtian, kgl. Bahn⸗ 
verwalter. 

Dengler, Hans, Prokuriſt. 

Dentſch, Georg. Inſpektor des bayer. 
Nevifionsbereins 

Dietſch, Dr., Wold., kgl. Bezirksarzt. 

Dittmar, Georg, fal. aurat. 

Dittmar, Karl Leonhard, kgl. Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent. 

Dümmler, Johann, kgl. Poſtſekretär. 

Ebenauer & Cie., Baumwollen⸗ 
fpinnerei. 

Eccardt, Karl, Dampfwaſch- und 
Bü ügelanſt talt. 

Ellmer, Hauptlehrer. 

Ernſt Dr, Heinrich, prakt. Arzt und 


1 

5 Rentner. 

sehre, G. A., Großhandlung und 
mech. Gurtweberei. 

iſcher, Adam, Lehrer. 

leſſa, Ernſt, kgl. Oberſtleutnant und 
Bezirkskommandeur. 


CRG? 


Fleſſ e 0 nn Schlachthofdirektor 
d ſtädt. Bezirkstierarzt. 
Franck, Dr., kgl. Hofrat u. prakt. Arzt. 
1 Marie, Großhändlerswitwe. 
ranck, Robert, kgl. ſächſ. Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent, 
N Lorenz, Lehrer. 
Friedrich, Johann, kgl. Eiſenbahn⸗ 
ſekretär. 
„ Gebr., Webwarenfabrik. 
Gebhardt, Jean, Grpßländt er. 


EE Mi . Stadtfaplan. 
515 ick, Paul, gg ee 
Gipſer, Richard, Lehrer. 


Grabner, Carl, Rentier. | 
Gräfenhan, Eugen, Likörfabrikant, 
kgl. Hoflieferant. 
Grau, Ernſt, Kaufmann. 
aebler, Max, Fabrikbeſitzer. 
ager, tal. Hoflieferant. 
Heidenreich, Karl, Agent. 
Heinrich, Adolf, Dampfmühlbeſitze, 
i (Inh. Fr. Püttner 
ohn 
chmann, Otto, Lehrer. 


Heil 
ar Karl, Agent. 
ellmuth me Hermann, fol. Gym⸗ 
naſialrektor. 
Hemm, Kaufe Bezirksingenieur. 
Hendel, Kaufmann und Magiſtratsrat. 


Herold, Bezirkshauptlehrer und 
tal. Oberlehrer. 
Herrmarn, Chr., Lehrer 
Hertrich, Sane, Lkörfabrikant, 
kgl. Hoflieferant. 
Hölle : er, Ehriſtian, Bankdirektor. 
Höpfner, Georg, Schulverweſer. 
Hößl, Haus, Hoſpitalſtiftungsverwalter. 
offm ann, Karl, Großhändler. 
ohenberger, Heinrich, Weberei⸗ 
warenfabrikant. 
95 tn, Auguſt, Lehrer. 
upfer, Auguſt, Hilfslehrer. 
Hutſchenreuther, Albert, kgl. Kom⸗ 
merzienr at. 
Jahreis, H., kal Kommerzienrat und 
Fabri ant. 
ante Heinrich, Hauptlehrer. 
ördens, Friedr., Großhändler. 
oſeph, Okto, Prokuriſt. 
Radner, Heinr., kgl. Oberpoſtſekretär. 
Kant, Hauptleh hrer. 
Kirſch, C. A., Hauptlehrer. 
Kispe Za Theodor, Bankier. 
Klaus, Kar Ottomar, kgl. ſächſ. 
Bahnhofsvorſteher. 
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Kleemeier, H., Buchdruckereibeſitzer. 

Klie Zë Georg. ehrer. 

Klunker, Alfred, Privatier. 

Klunk & G erber, Speditionsgeſchäft. 

Koch, Hermann, Fabrikbeſitzer und 
Magiſtratsrat. 

Kölbel, Paul, Lithograph. 

Köppe ( „ Guſtav, SCH 

Kolb, Leonhard, Lehr 

Korn, Ad., ann: 900 ſtädt. höheren 
Mädchenſchn 

Lam pr recht, Heinrich kgl. Bankkaſſier 


Laub ji ann & Co., Exportbierbrauerei 
Bavaria. 

Laubmann & Peetz, mech. Weberei. 

Lieb, Anton, Oberlehrer. 

Lien 6 ardt, Kg Ce 

Löwenbräu Hof, A.⸗G., Export⸗ 
bierbrauerei. 

Mammen, Dr., Franz, Ritterguts⸗ 
beſitzer und kgl. Profeſſor. 

Marſtaller, Ernſt, Zuckerwarenfab⸗ 
rikbeſitzer. 

Mergner, Otto, fol. e 

Mertel, Georg, Hauptlehrer. 

Militzer K Münch, Speditionsgefchäft. 

Müller, Aug. Alb. Arthur, kgl. ſächſ. 
5 

Münch ⸗Ferber, Walther, Fabrik⸗ 
0 und fal. Kommerzienrat. 

Münch, Rudolf, . 

Näger, Joſeph, L ehrer. 

Nürnb' erger, Gg., fal. Poſtſekretär. 

Oberländer, Elſe, Hilfslehrerin. 

Olberg, Richard, Webwarenfabrikant. 

Opitz, Georg, kgl. Poſtverwalter. 

D etz, Anton, Kaufmann. 

ERST 1 Malzfabrikbeſitzer. 

Pliſch arl, Droguiſt. 

Pro SCH a ai er, Dr., Theodor, Spezial⸗ 
arzt für Augen“, Ohren⸗, Naſen⸗ 

und Halsleiden. 

Puten 1 en, Ernſt, Kaufmann. 

Rammen d ee, m 4 Art Fabrikbeſitzer. 

Rammenſee, „kgl. Kommerzien⸗ 
rat und Fabel 

Regensburger, D., mech. Weberei. 

Re ere Wilhelm, kgl. ſächſ. Zoll- 


aſſiſten 
Reichel, Otto, fal. Poſtſekretär. 
Reifenſcheid, Otto, kgl. Poſtſekretär. 
Reinhard, Wilh., kal. Pfarrer. 
Renn 5 De Gans, Likörfabrikant, kgl. 
ofliefera 
Rieth, Anton, 11 Stadtkaplan. 
Roeder, Albert, Bankdirektor und 
Magiſtratsrat. 


S 
Sch 
| Sämab, Wilhelm, fal. Pfarrer. 
S 
S 


Roesle, Adolf (Rudolf Geier), SÉ 
Web beret: 
4 oſenbuſch, Heinrich, Lehrer. 
Rothemund, GK Hilfsgeiſtlicher. 
Ruckdeſchel, 5 , fol, Kommerzienrat 
und Großkaufmann. 
Sand, Georg, Lehrer. 
ch a 6, Thomas, Hauptlehrer. 
Scheiding, Dr., kgl. Hofrat und prakt. 


rat. 
Scherte d „aan, fol. Bankober⸗ 


bea 
Schloße e Géi fol. Direktionsaſſeſſor. 
Schmid, Ch. W., one aldirektor. 
Schmid t, Karl, Ban 
Schna : L ei * Poſtamts⸗ 


. Poſtſekretär. 
Bauführer. 


fab cif, 
üle, Georg, Lehrer. 
ffert, Karl, fol. Bankkaſſier. 
noner, Wilhelm, Kaufmann. 
Bien, Friedrich, ſtellv. kal. Land⸗ 
gerichtsdirektor. 
öllner, Karl, fol. ſächſ. Eiſenbahn⸗ 


Spinnerei Neuhof. 
Spörl, Heinrich, Lehrer. 
Stadtf&ulbibliothet Hof (Ober⸗ 
lehrer Tillmann). 
Steiger, Dr., Hugo, kal. Konrektor. 
Strö 15 el, Karl, Rechtsanwalt. 
Strößner, Johann, kgl. Poſtſekretär. 
Stubenrauch, Chriſtoph, kgl. Rent⸗ 
amtsaſſeſſor. 
Thierſch, kal. Bauamtsaſſeſſor. 
Top fner, Adam, Lehrer. 
Tremel, Ed., rechtsk. Magiſtratsrat. 
T röger, Rob., e Eiſenbahnſekretär. 
Tröger, Ludwig, Schulverweſer. 
»Veh, Paul, kgl. Rentamtmann. 
V d GR Buchhändler. 
Walber, K, kgl. Landgerichtsdirektor. 
Walber, kgl. Oberamtsrichter. 
Wallner, C., Brauereidirektor. 
Walther, Dr., Stadtkr ankenhausarzt. 
Wanner & Nürnberger, mechan. 
Weberei. 
Weigel, Dr., Heinrich, prakt Arzt. 
Werner, Karl, kgl. Bauführer. 
Wich, Michael, Schulverweſer. 
Witzgall, GE RE 
Wolffhard t, Karl, kgl. Profeſſor. 
Wolleydt, Pauline, rivatiere. 
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Wund 11 0 Emil, Lehrer. 
Wunnerlich, Robert, k. Kommerzien⸗ 
rat und Fabrikant. 


Kulmbach 


Amos, Hermann, Dipl.⸗Ing., Staats⸗ 
baupraktikant. 

Angermann, Eugen, Bankdirektor. 

Backer, Robert, rchitekt und Bau⸗ 
geſchäftsinhaber. 

Baumann, Kaspar, Buchdruckereibeſitz. 

Brandt, Serdinand, Stadtbaurat. 

Braun, Dr. Friedrich, kgl. Bezirksarzt. 

Chriſtenn, Malzfabrikant. 

Dippol o Friedrich, Hauptlehrer, 


Dorf mü il ler, Auguſt, kgl. Pfarrer. 
Eiber, Karl, Bezirksbaumeiſter. 
Eichen müller, Kunſtmühlbeſitzer. 

F iſcher, Fritz, Kunſtmühlbeſitzer. 


leſſa, Wilh., kgl. Hofrat und rechtsk. 


Bürgermeiſter. 
Ganſer, d Malsfabritbefiter. 
Gareis, fol. Bezirksamts⸗Aſſeſſor. 
Günther, E kgl. Reallehrer. 
8 eſſe, Hugo, Drogiſt. 
o rn f hud, Frits, Spinnereidirektor. 


klau 5 ner, Ludwig, Brauereidirektor. 


. ulmbach, Stadtmagiftrat. 
Krauth, Friedrich, Malzfabrikbeſitzer. 

Levermann, Privatier. 

Limmer, GR fol. Kommerzienrat. 

Lindn EE Martin, Dentift. 

Mader, Dr. Woldemar, Apotheker. 

Meu MV ` d f A, r, Dr. Eduard, Malz 

abrikb 
Meußd el rffer, KE Malzfabrik⸗ 


9 


Jaber, Georg, Eichmeiſter. 
uber, Hermann, Lehrer. 


Stadt. 


Meußdörffer W. fal. Kommerzienrat, 
e ee und Malz⸗ 


fabrikan 
Müller, Otto, kgl. Profeſſor. 
Müller, Wilhelm, Fol. Kommerzien⸗ 
rat und Direktor. 
Penſel, Ge Ce 
Popp, 175 Ludwig, A, Notar. 
Ruckdeſchel, Joh., Malzfabrikant. 
Säuberlich, Herm., Brauereidirektor. 
Sauermann, Bernh., Fabrikdirektor. 
Sauer u ; nn, Ph., Fabrikdirektor, 
Sch Se ; hermann, kgl. Eiſenbahn⸗ 
efretä 
Schindhel eg ; Ed., fol. Forſtmeiſter. 
= ch midt, Adolf, tal. ezirks⸗Tierarzt. 
Schmidt, Friedrich, Kaufmann. 
Schrittiſſer, Joſef, Vorſtand der 
bayer. Handelsbank⸗Filiale. 
Schröder, i Vë ek 
Schulthe if, B alentin, Großhändler. 
Sörgel, A Stadtſchulrat. | 
Spitzenpfeil „Lor. „ Lehrer a. D. 
Streubel, sand er, Ta Kommerzienrat. 
T Täff d er, Richard, e e 
Tärk, Geors, Babrift efißer. 
alter, Georg, tal Kommerzienrat. 
W eber, Thomas, ol uns 
Welze , Heinrich, kgl. Dekan. 
Wirth, Heinrich, ee 
3 eitler, Otto, Kaufmann. 


Se 


Forchheim — Stadt. 
Strecker, Ed., kgl. Hofrat und rechtsk. Bürgermeiſter. 


Bamberg I— Bezirksamt. 


Brückner, Carl, Lehrer, Neudorf b. Ebrach. 
Eisfelder, kgl. Forſtmeiſter a. D., Schloß Wernsdorf. 
Küffner, Henry, kgl. Anſtalts farrer, Ebrach. 
Martius, W., Gutsbeſitzer au 5 

Roth, Joh., Hauptlehrer, Hohengüßbach. 

Wachter, Friedr., kgl. Pfarrer, Hallſtadt. 
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Bayreuth —ezirksamt. 


Bomhard, Karl, kgl. Pfarrer, Haag. 


Dreß, J., d Poſtdirektor a. D., 
Weidenber 

Dürrſchmidt, Gi Oberlehrer, Ober: 
konnersreuth. 

Gottsmann, Au , Lehrer Unter⸗ 
ſteinach bei eidenberg. 


Da en, kgl. Pfarrer, Obernſees. 
n, Hauptlehrer, Bindlach. 
S mmon, Hauptlehrer, Laineck. 
ebart, Friedr., kgl. Pfarrer, Benk. 
Heinrich, Lehrer, Dreſſendorf. 
Herath, Otto, kal. Pfarrer, Weidenberg. 
Knote, 1 Maria, kgl. Pfarrer, 
Busba 
Kolb, Eé, Bürgermeiſter, Altdroſſen⸗ 


Komp S „ Dot, Pfarrvikar, Warmen⸗ 


ſtein 
e Li ‘Pfareer, Fichtelberg. 
Kühl, L., kgl. Pfarrer, Biel. 
Ze Gg, Lehrer, Unternſchreez. 
Lindner, Dr., Otto, Fabrikbeſitzer, 
Fichtelberg. 


Maiſel, Brauereibeſitzer und Bürger⸗ 
meiſter, Obernſees. 

Medicus, kgl. Pfarrer, Miſtelbach. 

Meißner, erdinand, kgl. Pfarrer, 
Mengersdorf. 

Müller, i Schuhmachermeiſter, 


Naiße A „ Hans, Bürgermeiſterſohn, 
Bindla 


Zb Franz, Apotheker, Weidenberg. 
Pfändtner, Heinrich, Hauptlehrer, 
Seybothenreuth. 

P A fel, fal. Pfarrer, Bindlach. 

öhner, Konrad, Büttnermeiſter, 
Bindlach. 
Rühr, Hauptlehrer, Warmenſteinach. 
Schmiedel, e eee 


Edim 80 d a Direktor, Schloß 
Sch ö a er, Kunſtmühlbeſitzer, Weiden: 


erg. 
Späth, Friedr. kgl. Pfarrer, Geſees. 
Wilferth, fol. Pfarrer, Emtmannsberg. 


Berneck — Bezirksamt. 


Bauernfeind, fol. Pfarrer, Streitau. 

Baumann, Peter, Hauptlehrer, Markt⸗ 
{ chorgaſt. 

Bronnenmeyer, Max, fal. Eiſen⸗ 
bahnſekretär, Marktſchorgaſt. 

Dombart, Bernh., kgl. Forſtmeiſter, 
Goldkronach. 

Dorn, kgl. Bezirksamtmann, Berneck. 

Gehr d E 3 tal Forſtmeiſter, Biſchofs⸗ 


Canon, Brandholz. 
862 a el, Webermeiſter, Brand⸗ 


Herr id a n, a „ Berlenfabrifant, 


iſchofsg 
öflich, kgl. Notar, Berneck. 
orn, Max, Fabrikant. 
ahn, „ Fabrikbeſitzer, Berneck. 
ünzel, fol. Dekan, Berneck. 
Lämmerer, Lehrer, Gefrees. 
Meyer, Eduard, kgl. Bezirksamts⸗ 
aſſeſſor. 


Mülle : ? GEN Gaſthofbeſitzer 

Neupe 5 j Franz Schotterwerkbeſitzer, 
Berneck. 

Neuwirth, Franz, Bürgermeiſter, 
Marktſchorgaſt. 

Nußer, Ernſt, en Bezirkstierarzt 

. t fol. Geiſtl. Rat, 


Orth, ESCH fol. Pfarrer, Gold⸗ 


SE 87. Gabritbeſter, Gefrees. 
Schaller, kgl. Amtsrichter, Berneck. 
midt, Stadtſekretär, Berneck. 
Pant Me ¢ „Friedr., Bezirksoberlehrer, 
erneck 
Seeberger, kgl. Pfarrer, Gefrees. 
Sieden, fal. Förster, Brandholz. 
Thiefen, Carl, Rentner. 
Wittmann, Joſ., Hauptlehrer, Markt⸗ 


ſchorgaft. b 
Bind, kgl. Pfarrer, Himmelkron. 


arkt⸗ 
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Gbermannfadt — Berichsamt, 


Bulle Ernſt, Freiherr von und Sele 
Obers la u tty. 


eB. 
Bußler, Reber, Engelhardsberg. 


Stucky, kgl. Regierungsrat und Be⸗ 
zirksamtmann, Ebermannſtadt. 
Trautn . r, Karl, Hauptlehrer, Won⸗ 
ee 


Forchheim — Vezirksamt. 


Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Drechſel, Wilh., kgl. Dekan, Kirchenrat, Gräfenberg. 


Höchſtadt a/ A.— Bezirksamt. 
Grimmler, Hauptlehrer a. D., Steppach. 


Hof— Bezirksamt, 


Bauer, Friedr., Lehrer, Tiefengrün. 
Zeile A on. v., Alex., Präſident 
des o pte Landrats, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Trogenzech. 
Gollner, Rudolf, Lehrer und Kantor, 
chwarzen ach a / 
Haſcher, Franz, Gutsbeſitzer, Bug. 
SE sul fol. Pfarrer, Leu⸗ 


poldsgr 

SE Za Hauptlehrer, Wöl⸗ 
attend 

Kotzau, E v., Rittergutsbeſitzer, 


b 
Krauß, Mat, Kantor Trogen. 


Loren d 2 Brit Walther, Gutsbeſitzer, 


Raeithel, Ernſt, Bürgermeiſter, De 
rikb Wr „ a/ S 
S ea N ge ehrer, Töpen. 
midt, Fried r., Kantor, Berg. 


Schuiglein, Johannes, kgl. Pfarrer, 


1 Sreuth. 
Scholze, A., Fürſtlich v. „ 
dach „berförter, Schwarzen⸗ 


Schwar u. a / S., Stadtmagiſtrat. 
ä r 5 en Arzt, Schwarzen⸗ 


Kronach - Bezirksamt. 


Degen, Jakob, ei. Regierungsrat und 
Bezirksamtmann, Kronach. 

8 örſter, Heinr., Hauptlehrer, Kronach. 

elmreich „W., Pfarrvikar, Langenau 

in 05 berfranken. 

Krenzer, Th., Ist. Oberamtsrichter, 
Ludwi gsſtad t. 

boleenn⸗ Wilh., Lehrer, Hummen⸗ 


Poehlmann, Fr. W., kgl. Pfarrer, 
Küps. 


Redwitz, Anton Frhr. v., kgl. Käm⸗ 
merer, ps. 
Richter, Gg., Berge u „Hüttenbetriebs⸗ 


Inſpe tor, Stockheim. 
eee Sul, fol. Leutnant a. D., 


Spiege "e fal. Pfarrer, Burggrub. 
Tremel, Gg., kgl. Pfarrer, Neufang. 
Verein eimat, Geſchichtsverein 

für Kronach u. Umgeb., Kronach. 
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Aulmbach— Bezirksamt. 


Adam, Joſ., kgl. Eiſenbahn⸗Sekretär. 
Neuenma rit. 

Garten e el; geng fol. Pfarrer, 
Kaſendorf. 

Baumann, E., Hauptlehrer, Kirchleus. 

Baumgärtner, Gottfr., kgl. Pfarrer, 


Thur 
Beyer, at, ture und Diſtrikts⸗ 
ſchulinſpektor, Wirsberg. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. 
Eckenberger, Ernſt, Reſtaurateur, 
Thurnau. 
Fiſcher, Georg, Lehrer, Cottenau. 
Glech kgl. prot. „ Veitlahm. 
iech Graf v., Erlaucht, Thurnau. 
Glenk, kgl. prot. Pfarrer, Melkendorf. 
Guttenberg, Franz Karl Frhr. von, 
kgl. Oberſt a. D., Schloß Steinen⸗ 


hauſen. 
Sammerbader, fol. prot. Pfarrer, 
eeſten 
errmann, L., Kaufmann, Thurnau. 
ob, Hauptlehrer, Schwarzach. 
elber, Gutsbeſitzer. Lindenberg b. 
geng tal Marrer, Hutfeidorf 
eupp, kg arrer, Hu o 
Kroßer e med., prakt. Arzt, Neuen 
mark 
re e v., Wernſtein. 
Löw, gräfl entamtmann u. Kanzlei⸗ 
rat, Thurnau. 
Margerie, Eduard, Leutnant d. R., 
goldne Adlerhütte. 


Meiner, kgl. Förſter, Trebgaſt. 

Neubig, tgl. prot. Pfarrer, Buchau. 

Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 

Opel, GE „kgl. Eiſenbahn⸗Sekretär, 

„Neuenmarkt. 

at fol. Oberlehrer, Thurnau. 
Plettner, Hauptlehrer, Brücklein. 

. SC Arzt, 


Thur 
Rentſch, fal. Ge ot. Pfarrer, Schwarzach. 
Sal ziger, Ferdinand, Verwalter, Hars⸗ 


85 chlick, Hauptked rer Ködnitz. 


med., prakt. 


chmidt, Karl, kgl. Pfarrer, Neu⸗ 
o 
Schneider, Gutsbeſitzer, Schwarzach. 


Schneider, Lehrer, Trebgaſt. 
Schwarz, A, Landwirt, erndorf. 
Sun, fol. Oberlehrer a. D., Kaſen⸗ 


dorf. 
Sponſel, Fal pros Neudroſſenfeld. 
Stroh hm, 9 farrer, Trebgaſt. 
Schwab, Bart fol. Rentamtmann, 


Chur 
Vogel, Hauptlehrer, Lindau. 
Wied un a ans , fat. prot. Pfarrer, 
ange 
Wieſel, A Stenerreviſs or, Neudroſſen⸗ 


Wider!“ Erh., Gutsbeſitzer, Kirchleus. 
Wölfel, Paul, Mühlbeſitzer, Thurnau. 

3 ettner „ Philipp, kgl. Eiſenbahn⸗ 
Sekretär, Neuenmarkt⸗Wirsberg. 


Lichtenfels — Bezirksamt. 


Schenk, kgl. Stadtpfarrer, Burgkundſtadt. 
Schmidt, Friedr., Rechtsanwalt, Lichtenfels. 


Münchberg — Bezirksamt. 


Beutner, CH Aufſchlagverwalter a. D., 
Burkel, "SU Fabrikant, Wüſten⸗ 


elbi itz. 
Goller, Dr. d Be Werkbeſitzer, 
ün 
Gründonne S ; d. Bezirks⸗ Oberlehrer, 
ünchberg 


Jäger, Apothekenbeſitzer, Münchberg. 
Jäge Du Hauptlehrer, Wüſten⸗ 
elbitz. 


Knab, Chr., GE WE Münchberg. 

Küneth, Ad., tgl. EE und 
Fabrikdirektor, Münchber 

Linhardt, Karl, Branereie Direktor, 


Münchberg 
rimu E Gort „ Rechtstonfulent, 
Ruppre ch E 8 kgl. Pfarrer, 
Stammbach. 


mmba 
Grider, Karl, Lehrer, Sparneck. 
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bh) Hiſtoriſcher Verein für Helmbrechts und Umgebung. 
Ortsgruppe des Hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken zu Bayreuth. 


Kolb, Fritz, Lehrer, Edlendorf, Vor⸗ 
itzender. 
Pöhlm S nn, Karl, Kaufmann, Schrift: 
rer. 
Pittroff, Nicol, Fabrikant, Kaſſier. 


Beck, Georg, Hauptlehrer, Klein⸗ 


ſchwarzenbach. 
Beck, Simon, Fabrikdirektor. 
Böhner, Fritz, Kaufmann. | 
Borger, Dr. Guſtav, kgl. Bezirksarzt, 


. ertiſſen. f . 
Findeiß, Chriftian, Likörfabrikant. 
Findeiß, Max, Viehgroßhändler. 

iſcher, Chriſtian, Kaufmann. 

Fleſſa, Fritz, Kaufmann. . 

Haack, Adolf, Kaufmann und Magi⸗ 

ſtratsrat. 

te nrich, Wilhelm, Kaufmann. 
ermann, Gottlieb, Poſtſekretär. 

Herpich, Philipp, Kaufmann. 

Doerner, Eberhard, Hauptlehrer. 

S offmann, Hans, Kaufmann. 
over, Hans, Bäckermeiſter. 
ühnlein, Hauptlehrer, Meierhof. 

Jäger, Hans, Webereidirektor. 

Jahreiß, Andreas, Bierbrauer und 

Magiſtratsrat. 

Na hreiß, J. G., Kaufmann, Hof. 
adesreuther, Adam, Appretur⸗ 

anſtaltsbeſizer und Gemeinde⸗ 

. bevollmächtigter. 

Käferſtein, Adam, Kaufmann. 

Ka iſer, Auguſt, kgl. Poſtſekretär. 

Kaiſer, Georg, Apotheker. 

Lenz, Georg, Kaufmann. 

Lenz, Hans, Lehrer. 

Leupold, J. M., Harmonieökonom. 

Meißdörfer, Dr., prakt. Arzt. 

Müller, Moritz, Privatier. 


Münch, Richard, Lehrer, Unterweiſſen⸗ 
bach bei Helmbrechts. 
Nützel, Chriſtian, Lehrer. 
Opel, Rich., Lehrer, Löhmar, Poſt: 
Schwarzenbach a / Wald. 
Pittroff, Adam, Fabrikant und Ma⸗ 
giſtratsrat. f 
Pittroff, Hans, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
Pittroff, Georg, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
Porsdorfer, G., Buchhalter. . 
Saalfrank, Wilhelm, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Zeitungsverleger. 
Schemm, Kaſpar, Lehrer, Wüſtenſelbitz. 
Schlegel, Karl, Lehrer, Lehſten bei 
Helmbrechts. 
midt, Adam, Buchhalter. 
midt, Heinrich, Bürgermeiſter und 
Poſthalter. 
oberth, Karl, Reſtaurateur. 
ön, Guſtav, Fabrikant. 
ön, Hermann, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
ang, Friedrich, Lehrer. 
eeger, Hrch, Kaufmann und Ge 
meindebevollmächtigter. 
Steeger, Robert, Lehrer, Fleißnitz 
bei Münchberg. 
Stößlein, ee Fabrikant 
Taubald, Heinrich, Fabrikant und 
„ Gemeindebevollmächtigter. 
Weiß. Georg, Hauptlehrer. 
Weiß, Guſtav, Prokuriſt. . 
Wißmath, K. tol. Pfarrer u. Senior. 
Wolfrum, Hrd. jun., Prokuriſt und 
Gemeindebevollmächtigter. 
Wolfrum, Simon, Faktor und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 


GG MGG MG 


gë gë 


Naila — Bezirksamt. 


Bauer, Ludwig, Lehrer, Räumlas. 
Beckhaus, kgl. Pfarrer, Döbra. 
Döblinger, fal Pfarrer, Bernſtein a / W. 
Dötſch, Lehrerin, Naila. 
Gollwitzer, Georg, Hauptlehrer und 
Kantor, Bernſtein a. W. 
Gollwitzer, Hans, Lehrer, Langenbach. 
Gollwitzer, Wilh., kgl. Pfarrer, 
Bad Steben. 
Gundel, Wilh. Lehrer, Schauenſtein. 
8 agen, Heinr., Brauereibeſitzer, Naila. 
agenmüller, Fabrikant, Naila. 


Haller, kgl. Dekan, Naila. 
81 del, Privatier, Naila. 
iller, Rob., Schuldirektor a. D., 
chauenſtein. . . 
of mann, Dr., kgl. Bezirksarzt, Naila. 
ohe, Bezirksoberlehrer, Naila. 
adner, Hauptlehrer und Kantor, 
Geroldsgrün. 
aidel, kgl. Amtsgerichtsſekretär, Naila. 
eßler, A., tgl. Bezirksamtmann, Naila. 
löber, kgl. Kommerzienrat, Fabrik⸗ 
beſitzer, Naila. 
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Köhl, Dr., prakt. Arzt, Naila. | Schmidt, Gg., Kantor, Marlesreuth. 
Kritzer, fal. Bezirkstierarzt, Naila. Schödel, Le rerin, Naila. 
Matthes, Georg, Lehrer, u Schrenker, Emil, Hauptlehrer und 
Meyer, K., Lehrer, Schwarzenbach Kantor, Döbra. 

a. / W. Seyfferth, Carl, Fabritbeſitzer, Naila. 
Naila, Bezirks -Lehrerverein. Seyffert, Hans, Kaufmann, Naila. 
Reiber, fol. Bezirksamtsaſſeſſor, Seyffe Gë einrich, Prokuriſt, Naila. 

Naila. Stengel, Bezirksbaumeiſter, Naila. 
Rockelmann, Bürgermeiſter, Steben. Strauch, kgl. Steuerverwalter, Naila. 
Roſenbuſch, Hans, Hilfslehrer, Mar: | Wich, Hauptlehrer, Naila. 

lesreuth. Wolfrum, Lehrer, Naila. 

Rödel, eh Naila. Wolfrum, Prokuriſt, Naila. 
Ruckriegel, Lehrer, Naila. Wurzbacher, Prokuriſt, Naila. 
Sander, fol. Eiſenbahnſekr etär, Naila. 


Pegnitz — Bezirksamt. 
Bauſenwein, kgl. Kuratus, Moggaſt. Neuner, Bürgermeiſter und Oekono⸗ 


Behmer, A., Hauptlehrer, Gottsfeld. mierat, Bühl. 

Birkmann, fal. Forſtmeiſter, Beten: | Nürmberner, Apotheker, Creußen. 
ftein. Peßl v., Ritter und Edler, kgl. Rent⸗ 

Bock, Kaufmann, Creußen. amtmann, Pottenſtein. 

Brück ner, 1 Hauptlehrer, Gh: | Roſen 0 auer, Ludwig, Lehrer, Bieber⸗ 
weinſtein 

Creuße MF Stadtmagiſtrat. Scha fe er, Joſ., Apotheker, Betzenſtein. 

Dihm, kgl. Forſtmeiſter, Pegnitz. Schmidt, Karl, kal. Pfarrer, Creußen. 


iftl Ae KC Pottenſtein. „ kal. E Wichſenſtein. 
Engelh ardt, Flaſchnermeiſter, Pegnitz. Sellner, e E fol. Rentamtmann, 
Fiſcher Dr., prakt. Arzt, Betzenſtein. Pegn 
. „ fol. Notar, Spiegel. ees frhrl. Renten⸗ 
Pegn verwalter, Trockau. 
geit, Joh. fol. Pfarrer, Büchen⸗ Thurn, Wilhelm, kgl. Pfarrer, Bronn 
bach. Weinzirl, Wilh., Lehrer, Volsbach 
Höſch, Gaſtwirt, Neumühle. Weiß, Johann, Bezirksbaumeiſter, 
Hopf, Wilh., Kaufmann, Pegnitz. Pegnitz. 
aeglmaier, fol. Regierungacat und | Windif 6, Chriſt., kgl. Pfarrer, Lirch⸗ 
Bezirksamtmann, Pegnitz. ahor 


Küneth, Kaufmann, Creußen. Wirth, aufn Creußen. 
acne: Nik., Hauptlehrer, Kirchahorn. Wolf, Friedrich, Tal. Sekretariats⸗ 
Leuthel, Friedr, kal. Pfarrer, Lin⸗ Aſſiſtent, Pegnitz. 
enhardt. Zimmermann Dr., prakt. Arzt, 
Lochner r Dr, bezirksärztl. Stellvertreter, | Creußen. 
Pottenſtein. 


Rehau —ezirksamt. 


Auvera, Hugo, kgl. Kommerzienrat u. Neel, chiedler, Kantor und Haupt⸗ 
Fabrikdirektor, Hohenberg a. / E. lehrer a. D., Rehau 
Bur EE a prakt. Arzt, Hohen⸗ SE Paul, Fabrikbeſttzer, Selb. 


erg a Netzſch, Maurermeiſter, Selb. 

Detzer, Kantor, Schönwald. Pöhlmann, M., Bürgermeiſter, Selb f. 

Fortbildungsſchule Selb. Rehau, Stadtmagiftrat. 

Funke, lithograph. Kunſtanſtalt, Rehau. Rofen thal, Philipp, fol. Kommerzien⸗ 

8 ohenberg E., Marktmagiſtrat. rat und Generaldirektor, Selb. 
utſ chenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. Rüger, Karl, Lehrer, Erkersreuth. 


Löw, Waldemar, Rechtsanwalt, Selb. Selb, Stadtmagiſtrat. 
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Silberbach, Volksſchule. 

Stöcker, Hauptlehrer, Martinlamitz. 

Zeh, kgl. Kommerzienrat und Fabrik⸗ 
befiger, Rehau. 


Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb⸗Ploeß⸗ 


. erg. 
Zinſer, Joſ., kgl. Bezirksamtmann, 
Rehau. 


Stadtſteinach — Bezirksamt. 


Lerch f n fe eld, Frhr. v., 1 auf Heinersreuth. 
Nagel, Chr., Hanpilehter, Stadtſteinach. 
d 


Kork, Ed., 


Bezirksamtmann, Stadtſteinach. 


Pauſch, Gg., fol. Forſtmeiſter, Stadtſteinach. 


Wunfiedel — Bezirksamt. 


Ackermann, Ingenieur, Weißenſtadt. 
Arzberg, Stadtmagiftrat. 
Bauer, Bezirksoberlehrer, Marktred⸗ 


witz. 

Beauvais, Fräulein Mina v., Pri⸗ 
vatiere, Franken. 

Benk 2 : 9 7 Fabritbeſtter, Markt⸗ 


B „ ar, Cé Kommerzienrat in 
Dörflas e 
Bever, 1 Hauptlehrer, Holen⸗ 


bru 
Bock, fal. Braten: Marktredwitz. 
Bong d ‘ dt, Max, Fabrikbeſitzer, Rös⸗ 


B ne Gottl., fol Bezirksamtmann. 
Cramer, Fabrikbeſitzer, Röslau. 
Ebenauer, Guſtav, kgl. Kommerzien⸗ 
rat, Eliſe nfels. 
Fichtelgebirgs-Verein Wunſiedel. 
Franke, Dr., os prakt. Arzt, 


Frank Kä Willy, Fabrikdirektor, Wun⸗ 


Gebhar 5 t, Oskar, Privatier, Markt: 
redwitz. 

Geſtering, Arthur, tat Bezirksamts⸗ 
Aſſeſſor, Wunſiedel 

Geyer, H., Fabrikdirektor, Markt⸗ 


redw witz. 

Glaß, v., Theodor, Fabrikbeſitzer, 
Wölſauerhammer. 

Goller, Chriſt., Hauptlehrer, Stemmas. 

Gotthar dt, Fabrikdirektor, Wunſiedel. 

Grießinger, Anton, kal. Steuer⸗Ober⸗ 
kontrolleur a. D., z. Zt. in 
Göpfersgrün 

von der Grün, georg, Hilfslehrer, 
Marktredwitz. 


Hacker, tol. Profeſſor, Wunſiedel. 
Hegwein, kgl. Pfarrer, Höchſtädt. 
Öengftenberg, Fabrikbeſitzer, N 
Heß, Bürgermeiſter, Wunſiedel. 
Jäger 0 O EH t, Porzellanfabrik, Markt: 
redwi 
Joetze, Dr., Rektor, Wunſiedel. 
Käſtner, kal. I. Pfarrer, Marktredwitz. 
Kaſtner, a Brauereibeſitzer, Markt: 


redwi 
Ka ftn 5 5 Philipp, Gutsbeſitzer, Ober⸗ 


Koſſ el, Br., Andreas, Fabrikbeſitzer, 
Marktredwitz. 

Kotmann, kgl. Kirchenrat, Arzberg. 

Künzel, Erhard, Bürgermeiſter und 
Fabrikbeſitzer, Arzberg. 

BCE Winterſchule 

iede 
Drun), 8 Friedr., kgl. Dekan, Kirchen⸗ 


Lotz, Karl. SE Bezirksamtsaſſeſſor, 


Wunſiede 

Marktr e Stadtmagiftrat. 

Me ae fal Diſtrikts⸗ Schulinſpektor 
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Die landſtändiſche Derfafjung in 
den ehemaligen Fürſtentümern 
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Von Dr. phil. des. Auguſt Jegel, K. Studienlehrer in Bergzabern. 
(Schluß.) 


Ill. Kap. Organiſation der Landſtände und Landtage. 


A. Allgemeines über Einteilung der Geſamtlandſchaft und über 
Gefchichte der drei Kurien. 
81. A ne 
In feinem Aufjag31% über die Anfänge der Landſtände erklärt 
Luſchin von Ebengreuth die Landtage nur für eine „Erſcheinungsreform 
der landſtändiſchen Verfaſſung“ und vertritt nachdrücklich die Anſicht von 
der allmählichen Entwicklung der landſtändiſchen Verhältniſſe. 
Seine Ausführungen dürften, wie ich Kap. II § 1 kurz dargelegt 
habe, auch für Ansbach⸗Bayreuth gelten. 


§ 2. 

Eine in Gruppen eingeteilte „Landſchaft“ wird zum erſten— 
mal 1436157 erwähnt. Auf verſchiedenen Abſchriften der betr. Ur⸗ 
kunde und in dem „kurzen Verzeichnis“! bemerkt Ph. E. Spieß: 
„Dieſe Abſchrift iſt deshalb unter die landſchaftlichen Urkunden geſetzt, 
weil darin der Landſtände des Burggrafentums Nürnberg zum erſtenmal 
(namentlich) gedacht wird, bis daß etwa mit der Zeit eine frühere Ur, 
kunde gefunden werden möchte“. Dieſer Fall trat offenbar nicht ein, 
da Spieß ſeine Behauptung nicht widerrief. Wir haben aber keinen 
Grund zu glauben, daß er es gegebenfalls nicht getan hätte, da dem 
gewiſſenhaften und verdienſtvollen Vorſtand 11 des Plaſſenburger Ge⸗ 
ſamtarchives ein leichtfertig hingeworfener Satz nicht zuzutrauen iſt. 

Wann die Gruppen als ſolche entjtanden, in welcher Reihenfolge 
und Weiſe ſie Einfluß auf die Staatsgeſchäfte gewannen, wiſſen wir 
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nicht; nur kann ihre Bedeutung während des 14. und in der 1. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts nicht ſehr groß geweſen ſein, weil ſie in der 
Überlieferung wenig ſichtbare Spuren hinterlaſſen hat 312. 

Die erſte Kurie umfaßte die Prälaten, die zweite Grafen, Herren 
und Ritterſchaft, die dritte Städte und Märkte (mit Bauernſchaft). 

Ob die wiederholt neben den Städten und Märkten beſonders 
erwähnte Bauernſchaft eine Kurie für ſich bildete, wie in einigen 
anderen Gebieten,? !? oder wie in Baden 34 eng mit den Städten ver: 
bunden war, iſt nicht ganz klar, doch ſprechen manche Tatſachen für 
letztere Annahme. — Bürgermeiſter und Rat wurden meiſtens aufgefordert 
neben den Bevollmächtigten der Stadt, bez. Marktes auch die des 
Amtes, d. h. platten Landes, der Bauernſchaft zu ſchickens 1s. Seltener 
erging an die einzelnen Amter ein geſondertes Ausſchreiben 81s oder 
wurde die Bauernſchaft in der Adreſſe beſonders 21? benannt. Vor allem 
aber wurde die Bauernſchaft nicht immer berufen: Sie war alſo ver⸗ 
mutlich nur eine Erweiterung des Kreiſes der Landſtände, nicht s ein 
notwendiger Beſtandteil, ohne deſſen Anweſenheit der Landtag beſchluß⸗ 


unfähig war, ähnlich wie nach 1608 der kleine Ausſchuß durch die 


Beſchreibung anderer Städte und Märkte ergänzt wurde 31%. Andererſeits 
ſteht die gelegentliche 23 Berufung und Vertretung der Bauernſchaft durch 
beſondere, von ihren örtlichen Vereinigungen gewählte und bevollmächtigte 
Vertreter zweifellos feſt. Ihre Anweſenheit ijt ſtets durch die Tages⸗ 
ordnung, außerordentliche Steuerwünſche der Regierung, begründet. 
1608 32° 3. B. mag fie erfolgt fein, weil der Markgraf hoffen mochte, 
auf die ſelbſtändigeren Städte einen Druck auszuüben, wenn die ihm 
gegenüber gefügigere Bauernſchaft ja gejagt habe. Auch 32! konnten die 
ſtädtiſchen Vertreter ſür ihr Nein nicht mehr Rückſicht auf das platte 
Land vorſchützen, nachdem dieſes zugeſtimmt hatte. 


8 3. 

Die zweite und dritte Kurie hatte während des 15. Jahr⸗ 
hunderts Sonderzuſammenkünfte. Die der Ritterfchaft 322 ſcheinen 
ausſchließlich militäriſchen Zwecken gedient zu haben, während 323 ſich 
die der Städte mit Steuerwünſchen befaßten. Gelegentlich? beriefen 
die Markgrafen auch im 16. Jahrhundert einzelne Kurien geſondert, 
am meiſten die Ritterſchaft. Sie taten es vor allem, wenn ſie von der 
Geſamtheit Widerſpruch gegen ihre Vorlagen befürchtetens?s. Auch zur 
Huldigung wurden die adeligen Lehensleute 32% 1486, 1495, 1515 für 
ſich berufen, wie 1495 auch die Städte 327, — Von den durch die Landes⸗ 


herrn veranlaßten Zuſammenkünften find diejenigen der Adeligen als 
Glieder der Reichsritterſchaft zu unterſcheiden, da ſie im Gegenſatz zum 
Markgrafen ſtehen, indem ſie Standesfragen, vor allem Unabhängigkeit 
von den Landesherrn beſprachen 328, 

Solange die drei Kurien beſtanden, mußte nur??? 1530 die zweite 
eine von ihr nicht bewilligte Steuer bezahlen, und zwar ſcheint der 
Markgraf einen Beſchluß von Städten und Märkten in eigenmächtiger 
Auslegung auch auf die Prälaten ausgedehnt zu haben; denn in einem 
Rundſchreiben „begehrte“ er, ſich auf einen Landtagsabſchied berufend, 
von ihnen, daß ſie dieſelbe Steuer wie die übrige Landſchaft gäben. 
Weder die dritte noch die zweite Kurie hat in ihrer Geſamtheit gegen 
das fürſtliche Vorgehen proteſtiert, während bei anderer 200 Gelegenheit 
die Städte das Steuerbewilligungsrecht der Prälaten ausdrücklich wahrten. 
Nur der Abt von Heilsbronn erhob Einſpruch und fügte ſich erſt, nachdem 
derſelbe Schutzrevers 331 wie 1409 und 1428 ausgefertigt worden war. 


8 4. 

Die Schickſale der 3 Kurien waren vollkommen verſchieden. 
| I. Da auch die Markgrafen die Reformation als Gelegenheit 
benützten die Kirchengüter zum Beſten der fürſtlichen Kammer ein⸗ 
zuziehen, verſchwandss? die Prälatenkurie von den Landtagen. 
Weder die proteſtantiſchen Geiſtlichen als formelle Rechtsnachfolger der 
Prälaten noch die ſürſtlichen Beamten, welche die ehemals geiſtlichen 
Güter verwalteten, noch die ehemaligen Kloſter⸗ und Stiftsuntertanen 
erhielten dauernd Sitz und Stimme auf den Landtagen. — Nur zwei⸗ 
mal im 16. Jahrhundert wurden lutheriſche Prediger auf Landtage 
geladen, 1524333 und 1548 334. Das eine Mal ſollten fie über die 
Einführung der Reformation, das andere Mal über die Annahme des 
Interims ſich äußern. Doch waren die Geiſtlichen nicht Glieder der 
Landſchaft im eigentlichen Sinn des Wortes, ſondern nur Sachverſtändige; 
denn bei den anderen „Reformationslandtagen“ 288 1526 und 1528 
fehlten ſie. 

Ahnlich wurden 1539386 Wildmeiſter berufen, um wegen den 
Grenzſtreitigkeiten Aufſchluß zu geben, und im 17. Jahrhundert?“? 
wiederholt fürſtliche Beamte, vor allem Kaſtner, um über die Steuer⸗ 
fähigkeit des Landes, beſonders der Bauernſchaft, zu urteilen. — Nur 
während der übergangszeit und nicht regelmäßig erſchienen bis 
1560 388 neben einigen noch vorhandenen Prälaten die Verwalter 339 609, 
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Kaſtner, Vögte, Bereiter von Klöſtern und Stiften. Doch waren dieſe 
Vertreter nicht unabhängig genug, um die landſtändiſchen Rechte des 
betr. Kloſters oder Stiftes ihrem Herrn gegenüber zu wahren. — Allein 
der Abt von Heilsbronn, der als Mitglied einiger Statthalterkollegien 9 
und als Rechnungsrat *! auch vor Einführung der ſtändiſchen Steuer⸗ 
aufſicht eine Ausnahmeſtellung hatte, blieb“? bis zur Neuordnung am 
Anfang des 17. Jahrhunderts Landſtand, obwohl das Kloſter ſeine 
Selbſtändigkeit verloren und ſeit 1578343 nur ſog. Titularäbte hatte. 
1548 leiftete*44 der neugewählte Abt Johann Wirſing, wie?“ feine Nach⸗ 
folger 1554 und 1562, feierlich den Eid „in allen Sachen, worum er 
gefragt würde, das Getreulichſte und Beſte nach ſeinem Verſtändnis zu 
raten“. 

II. Die Beſtrebungen Joachim Ernſts die alte Prälaten⸗ 
kurie wieder aufleben zu laſſen, ſcheiterten “. — Entweder 
hatten die Geiſtlichen keine Einſicht, wie wichtig eine Verfaſſung und 
ihre eigene Teilnahme an Landtagen ſei, oder ſie glaubten ahnungsvoll 
nicht an die Lebensfähigkeit der Landſchaft und an den feſten Willen 
der Regierung die ſtändiſchen Rechte zu achten. Nach ihren eigenen 
Außerungen hielten ſie ihre längere Abweſenheit für ihre Gemeinden 
ſchädlich und ſich nicht genügend unterrichtet, um die ſtaatsbürgerlichen 
Intereſſen ihrer Pfarrkinder, der Einwohner auf den früheren Kloſter⸗ 
und Stiſtsgütern, richtig zu vertreten. Andererſeits verwarf 346 der 
Markgraf den Antrag der Geiſtlichen, Deputierte aus den in Frage 
ſtehenden Untertanen zu berufen. Entweder nahm Joachim Ernſt an, 
die Anweſenheit jener ſei keine Bereicherung der Verſammlung mit ein⸗ 
flußreichen, verſtändigen Leuten, ſondern höchſtens eine Verſtärkung der 
Oppoſition, oder er legte beſonderen Wert auf die Anweſenheit der 
Prediger, da er von ihnen, ſeinen Beamten, erwarten mochte, ſie würden 
während der Tagung, beſonders bei den vorgelegten Polizeigeſetzen, und 
ſpäter in der Gemeinde gegenüber ſäumigen Steuerzahlern in ſeinem 
Sinne tätig ſein. 


Als aber 161147 die Hauptſtädte den fürſtlichen Befehl, die 


Geſamtlandſchaft wegen einer neuen Abgabe zu fragen und ſich von ihr 
Vollmacht ausſtellen zu laſſen, auch den markgräflichen Beamten auf 
Stifts⸗ und Kloſtergütern ſchickten, zeigten Verwalter und Richter von 
Kloſter Heilsbronn und Stift Ansbach wenig Verſtändnis und Entgegen⸗ 
kommen. Sie wollten, wie der Verwalter von Solenhofen 1616 848, der 
Aufforderung erſt Folge leiſten, wenn ein direkter fürſtlicher Befehl an 
ſie vorliege. Dieſer dürfte erteilt worden ſein, da die Vollmachten 
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der Kloſter- und Stiſtsämter während“ des 17. Jahrhunderts 
wiederholt den Hauptſtädten übergeben wurden. — Andererſeits 
unterblieb infolge “s der Ereigniſſe von 1608 die im Verfaſſungs⸗ 
entwurf vorgejehene 35? Berufung von Pfarrern. Für den großen 
Ausſchuß waren ſieben vorgeſchlagen, der Abt von Heilsbronn, der 
Stadtpfarrer und der Stiftsprediger von Ansbach, die Dechante von 
Feuchtwangen und Langenzenn, die Pfarrer von Ahauſen und Heiden⸗ 
heim. Dem mittleren Ausſchuß ſollten vier angehören: Der Abt von 
Heilsbronn, der Stadtpfarrer von Ansbach und die Dechante von Feucht⸗ 
wangen und Langenzenn. 


Im Fürſtentum Bayreuth wurde ſchon anläßlich der Vorarbeiten 
von den Räten eine Einladung der Geiſtlichen „als nicht tunlich“ 
erachtet.? 5» Schaumbergs Einwand, die Prediger könnten die fürſtlichen 
Forderungen auf die Kanzel bringen und dann „quer darin machen“, 
ſpricht eher gegen als für ſeine Anſicht; denn wenn in den Pfarrern 
des beginnenden 17. Jahrhunderts tatſächlich der Überzeugungsmut ihrer 
Vorfahren von 1548 554 lebte, fo hätte ein gefliſſentliches Beiſeiteſetzen 
nur den Widerſpruch reizen müſſen. Dagegen war der Grund Fladen⸗ 
ſteins ſtaatsrechtlich unanfechtbar: Da die Geiſtlichen die Güter, derent⸗ 
wegen ihre Vorgänger auf Landtagen erſchienen, nicht mehr beſaßen, 
entfiel die Vorausſetzung für die Anweſenheit. Auch die für 1608 
beabſichtigte Berufung des Abtes von Kloſter Heilsbronn, das zum 
Ober⸗ und Unterland gehörte, unterblieb, Se weil Abdias Wieckner 
leidend war 551. 


§ 5. 

Die zweite Kurie umſaßte nicht nur die Ritterſchaft im engeren 
Sinne, ſondern auch die Grafen und Herren; denn daß letztere, wie 
aänderwärts, z. B. in öſterreichiſchen Kronländern 35%, Preußen 352, Kur: 
ſachſen 354, eine Sondergruppe von höherem Rang bildeten, läßt ſich nicht 
beweiſen und iſt auch bei ihrer geringen Anzahl und ſeltenen Teilnahme 
an Landtagen nicht wahrſcheinlich. Auch ſtehen in den erhaltenen Liſten 855 
des 16. Jahrhunderts die wenigen Namen der Grafen und Herren — 
Caſtell, Wertheim 357; Schwarzenberg — zwar manchmal 35%, aber nicht 
immer 55s vor den übrigen Rittern und Knechten und find vor allem nicht 
deutlich von ihnen unterſchieden. 

Nach 1534 begnügte 58 ſich die unterländiſche Ritterſchaft nicht 
mehr, ihr unbequeme Regierungsvorlagen abzulehnen, ſondern beachtete, 
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wie 35% in Kurtrier und Württemberg, wiederholt nur zum Teil, nach 
1539 überhaupt nicht mehr?“ Einladungen zu ſteuerbewilligenden 
Landtagen. 

Auch der oberländiſche Adel gehorchte nur einigemale und nur 
wegen des angedrohten Lehenentzuges der Aufforderung des Albrecht 
Aleibiades “ zu Landtagen. — Sogar nach den Subjektionsreceſſen 
von 16155862 wurden die Verhältniſſe im Oberland nicht mehr dieſelben 


wie vor 1539. Da nämlich die Mehrzahl der markgräflichen Vaſallen einige 


Jahre die Steuer an den Ritterort Gebirg nicht abgeführt 362 hatten, 
ſtrengte der Ritterort Gebirg gegen die Säumigen einen Prozeß bei dem 
Reichshofrat an. Um der drohenden Exekution zu entgehen, bekannten 
ſie ſich als markgräfliche Landſaßen, die keine Reichsſteuern ſchuldig 
ſeien. Doch erſchien der Adel in der Folge nie auf Landtagen und 
leiſtete einen gewiſſen Prozentſatz der Landesausgaben nur nach dos lang⸗ 
wierigen Sonderverhandlungen von Fall zu Fall. 


8 6. 


Infolge der Ereigniſſe während der erſten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts blieben nur die Städte mit der Bauernſchaft als Land⸗ 
ſtände übrig. Sie gehören vermutlich erſt mit dem Überwiegen der 
der Steuerangelegenheiten auf den Landtagen zur Landſchaft im weiteren 
Sinn, da fie in den Verträgen des 14./5. Jahrhunderts faſt nie 
deutlich neben den erſten Kurien erwähnt werden. — Der auch 36! ander- 
wärts übliche Viererbund der Hauptſtädte iſt ſeit 1468 528 nachweisbar, 
als er für ſich und die „zugeſchlagenen Orte“ eine außerordentliche 
Abgabe bewilligte. Seit ſeiner Einſetzung als Rechnungsausſchuß 
1534 197, 206, 365 wurde er mehr und mehr der Führer, der Vertreter der 
Landſchaft. Seine Stellung verdankt er wohl in erſter Linie der Tat⸗ 
ſache, daß ihn die ſteuerkräftigſten Gemeinden bildeten, nicht aber einem 
fürſtlichen Willensakt. Auf jeden Fall trat er im 16. Jahrhundert zum 
erſtenmal ſelbſtändig auf, als 566 er das uneingeſchränkte Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht der Landſchaft gegenüber dem Fürſten verteidigen mußte. 
Georg hatte nämlich trotz des Widerſpruches der Abgeordneten eine 
einprozentige Vermögensſteuer ſtatt einer halbprozentigen ausgeſchrieben. 
Die Hauptſtädte verſammelten ſich eigenmächtig, um über ihre weiteren 
Schritte gegen das fürſtliche Vorgehen zu beraten. Doch hatte ihre 
Vorſtellung keinen Erfolg, ſie mußten ſogar eine ee Zurecht⸗ 
weiſung wegen ihrer Zuſammenkunft hinnehmen. 
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B. Urfprung und Bedingungen der Landſtandſchaft; Zahl der 
zu den einzelnen Kurien gehörigen Mitglieder. Landſchafts⸗ 
direktorium. 


— 8 7. | 

Nach der Betrachtung der allgemeinen Einteilung der Geſamt⸗ 
landſchaft und der kurzen Geſchichte der drei Kurien will ich die zwei 
Fragen zu beantworten ſuchen: Worauf gründet ſich die Land— 
ſtandſchaft im einzelnen und wie erſcheinen die einzelnen Stände auf 
Landtagen? 

Während des 16. Jahrhunderts ſchwankt fogar die Bedeutung 
des Wortes Landſchaft in Ansbach⸗Bayreuth, wie auch anderwärts, 
3. B. Jülich⸗Berg 367, Tirol 36s. — Der Begriff bedeutet Geſamtland⸗ 
ſchaft sss im Gegenſatz zum Ausſchuß; Prälaten, Städte und Bauern⸗ 
ſchaft 7%; Städte und Prälaten 271: Städte und Flecken 372; Städte und 
Bauernſchaft “s; Bauernſchaft 374; ſchließlich die Deputierten 375; die Land⸗ 
ſchaftskanzlei ss. Auch im geographiſchen Sinn 3˙7 wird er gebraucht, 
um das ganze Land, alle Untertanen oder nur das „platte Land“ zu 
bezeichnen. — Die Unſicherheit veranlaßte auch 1533578 die Ansbacher 
Räte, die wegen angeblich unrichtiger Auslegung 1532379 getadelt worden 
waren, bei Georg anzufragen, was unter dem Ausdruck „Landſchaft ſamt 
Ritterſchaft“ zu verſtehen ſei. Sie erhielten den Beſcheid, daß unter 
Landſchaft auch Prälaten gemeint ſeien. — Ebenſo waren nach der 
Verfaſſungsreform die Stände ſelbſt über den Inhalt des Begriffes 
„engerer, mittlerer und größerer Ausſchuß“ unſicher, indem für dieſelbe 
Verſammlung verſchiedene Wendungen gebraucht wurden 260. Die Schuld 
an dieſer Unklarheit trug wohl die Willkür 381 der Markgrafen, die nach 
Belieben den kleineren Ausſchuß durch einzelne Mitglieder des mittleren 
und größeren ergänzten. 


88. 

Die Grundlage der Landſtandſchaft bei den Prälaten 
iſt wohl eine doppelte. — 

I. Nachdem Kurfürſt Albrecht die Dienſte des Abtes von der 
Wülzburg und anderer Geiſtlichen beanſpruchte, weil ſie in ſeinem Fürſten⸗ 
tum „ſitzend“ ſeien 282, und 150338 Prälaten und Prälatinnen eine 
Steuer übernahmen als die im Lande „Seßhaften, dürfte aus der 
Tatſache, daß die einzelnen Klöſter und Stifte im Markgrafentum 
lagen, die Möglichkeit einer Heranziehung zu ſteuerbewilligenden Land⸗ 
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tagen abgeleitet worden fein. Auch ftanden die Prälaten in einem 
Schutz⸗(Vogtei)verhältnis zum Markgrafen 294. 

Infolge einer unklaren Rechtslage beanſpruchten ve 385 im 
15. Jahrhundert Markgrafen und Biſchöfe das Verfügungsrecht über 
die militäriſchen Kräfte der Stifte und Klöſter in Ansbach-Bayreuth. 
Im Zuſammenhang mit dieſen Streitigkeiten ſteht wohl auch eine 
Weigerung Feuchtwangens 296 gegen angeblich ungewöhnliches mort, 
gräfliches Begehren von Reiswägen; ähnlich lehnte im 16. Jahrhundert 387 
Heilsbronn, auf alten Privilegien fußend, wiederholt finanzielle Leiſtungen 
ab und wurde 1530587 nur durch die Erneuerung des Reverſes von 
1409 387 und 1428587 umgeſtimmt. Mit 585 einigen Einſchränkungen 
und vorübergehendem, durch die politiſche Geſamtlage bedingten Zurück⸗ 
weichen, dürften die Hohenzollern ihren Standpunkt im allgemeinen 
behauptet haben, da fie 1630388 nicht wenige Steuerquittungen und 
Aufgebote aus der Zeit vor Beginn der Reformation zuſammenſtellen 
konnten. Da man in der fürſtlichen Kanzlei nach möglichſt vielen und 
alten Belegen geſucht haben mag, um den Markgrafen gegen die Folgen 
des Reſtitutionsediktes zu ſchützen, iſt es ſehr bedeutungsvoll, daß aus 
der Zeit vor 1500 verhältnismäßig wenige Urkunden vorhanden ſind 
und faſt keine von einem fürſtlichen „Verlangen“ auf Landtagen ſpricht. 
Wenn auch geiſtliche Oberhirten und fürſtliche Landesherrn gegebenenfalls 
gemeinſame Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Kirchenzucht trafen ss, 
ſo kämpften ſie doch, beſonders ſeit Beginn der Reformation, miteinander 
um allgemeine Hoheitsrechte, Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen und 
ihre Untertanen 290. — Der Biſchof 5e von Würzburg lud ſogar unzweiſel⸗ 
hafte Landſtände des Markgrafentums, das Stift Ansbach, die Klöſter 
Langenzenn, Münchaurach, Frauental, Kitzingen, Sulz, wiederholt zu 
Landtagen nach Würzburg ein. Doch weigerten ſich die Aufgebotenen 
zu kommen, „da ſie unter dem Markgrafen ſtänden“. 

II. Theoretiſch hatten wahrſcheinlich alle ſelbſtändigen 
Klöſter und Stifte Sitz und Stimme auf den Landtagen, von den 
Bettelklöſtern 59? jedoch wurde nur Himmelkron geladen. — In der 
Praxis aber beſchrieb man faſt nur die Prälaten und Präla— 
tinnen des Unterlandes, die Stifte Ansbach und Feuchtwangen, die 
Männerklöſter Ahauſen, Anhauſen, Heidenheim, Heilsbronn, Langenzenn, 
Münchaurach, Münchſteinach, Solenhofen, Wülzburg, ſowie die Frauen— 
klöſter Birkenfeld, Frauenaurach, Frauental, Kitzingen, Sulz sos. Im 
Oberland waren es eventuell die Klöſter Kulmbach und Langheim für 
ſeinen Beſitz in Kulmbach, die Frauenklöſter Himmelkron und Hof >. 
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Die Stifte und Klöſter wurden 16s je nach dem Wortlaut der 
Einladung durch den Dechant, bez. Abt395 oder? andere gewählte Be⸗ 
vollmächtigte vertreten, ohne daß ein ſeſter Brauch nach klaren Geſichts⸗ 
punkten vorlag. Die Frauenklöſter oa wurden durch ihre Vögte, Bez 
reiter, Kaſtner vertreten. — Wie die ſtädtiſchen Abgeordneten waren 
auch die geiſtlichen an ihre Weiſungen 56a gebunden und verſuchten 
gleichfalls, wenn auch mit wenig Erfolg, eine Vorlage nur auf „Hinter: 
ſichbringen“ anzunehmen 39°. 

III. Eine Mittelſtellung zwiſchen der erſten und zweiten 
Kurie nahmen die Deutſchordenskommenden““s von Ellingen, 
Nürnberg, Virnsberg ein; formell gehörten ſie zu den Prälaten. Sie 
wurden in der Regel geſondert von den anderen Kurien berufen; ihr 
Erſcheinungstermin lag meiſt zwiſchen dem der erſten und zweiten Kurie. 
Nach den eigenen Worten der Komture ſtanden ſie in einem Schutz 
— und Untertanenverhältnis ?”? zum Markgrafen. Die Vorſtände kamen 
in der Regel perſönlich als Bevollmächtigte ihres Konventes und ver- 
ſchwanden 200 mit der Ritterſchaft von den Landtagen. 


89. 

I. Eigenartig war das Verhältnis des Adels zu den 
Markgrafen und zu den beiden anderen ſtändiſchen Gruppen. — Da die 
Ritterſchaft keine Verpflichtung zu finanziellen Leiſtungen anerkannte 101, 708, 
war der Zuſammenhang von vornherein ziemlich locker; denn es 
fehlte die Intereſſengemeinſchaft mit den anderen Kurien. Von einigen 
Ausnahmen 29% 905 abgeſehen, verjuchten “s die Markgrafen vergeblich, den 
Adel zu beſtimmen, ſeine Hinterſaſſen beſteuern zu laſſen, indem ſie ſich 
bald bemühten denſelben zu überreden, bald ihm drohten, die Lehen zu 
entziehen oder die adeligen Amtleute um der Koſten willen durch Knechte, 
d. h. Subalternbeamte aus dem Kreiſe der fürſtlichen Untertanen, zu 
erſetzen. Seit dem Ende des 15. Jahrhunderts ſtrebte die 
fränkiſche Ritterſchaft in geſteigertem Grade nach Unabhängig— 
keit vom Territorialfürſtentum. Markgraf Albrecht Achilles 4 Hatte 
ſeine Stellung nur dadurch behauptet, daß er in beſonderen Verein— 
barungen die Wünſche der Adeligen nach Standesgerichtshöfen, Ver⸗ 
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage u. ſ. w. erfüllte, ſoweit das Verlangen 
mit eigenen Rechten und Anſprüchen in Einklang zu bringen war. Auch 
Albrechts Nachfolger Friedrich 45 vereitelte durch unmittelbare Ver⸗ 
handlungen wiederholt den Abfall. Gegenüber der immer ſtärker werdenden 
Bewegung ſuchte Friedrich, wie auch ſpäter Caſimir, Rückhalt an den 
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Nachbarbiſchöfen 208. Da aber dieje auf ihr Domkapitel, das aus Adeligen 
beſtand, Rückſicht nehmen mußten, konnten ſie die Hohenzollern nicht 
wirkſam unterſtützen. — Trotz der entgegenwirkenden Kräfte erſchienen 
bis um die Mitte des 16. Jahrhunderts Adelige auf Land⸗ 
tagen; denn aus verſchiedenen Gründen konnte die Ritterſchaft die gewinn⸗ 
bringende Verbindung mit dem Landesherrn nur allmählich löſen. Durch 
den Ausgang des Sickingenaufſtandes 47 und durch die Verluſte im Bauern⸗ 
Erieg 4° war der Adel vorübergehend gedemütigt und wirtſchaftlich ge- 
ſchwächt; dazu 40 konnten infolge der Reformation weniger nachgeborene 
Söhne und unverheiratete Töchter in Klöſtern und Stiften verſorgt werden. 
Infolgedeſſen mußte ſich der Adel erſt den neuen Verhältniſſen angepaßt 
haben, bevor 10 er im Zuſammenhang mit der wirtſchaftlichen Un, 
abhängigkeit auch die allgemeine Selbſtändigkeit gegenüber dem Fürſten 
errang. — Wenn wir die entſcheidenden Vorgänge des 4. Jahrzehntes 
des 16. Jahrhunderts ohne Voreingenommenheit betrachten, gewinnen 
wir den Eindruck, als ob der Adel, beſonders der oberländiſche nur 
zögernd vorwärtsſchritt und die Trennung von den Markgrafen 
nur vollzog, weil er der Unterſtützung der Standesgenoſſen und des 
Kaiſers ſicher war und bei den Markgrafen keinen zielbewußten Wider: 
ſtand fand 411. Die Reichsritterſchaft drohte durch ihre Hauptleute den 
hohenzolleriſchen Vaſallen, ſie nicht mehr zu allgemeinen Rittertagen zu 
berufen noch mit ihnen turnieren zu wollen, wenn ſie den fürſtlichen 
Forderungen entgegenkämen und ſich nicht ihr anſchlöſſen ! 12. — Dieſer 
Entwicklungsprozeß war nur möglich, weil die Rechte und Pflichten von 
Adel und Fürſt nicht genau umſchrieben waren; denn vor allem im 
Unterland ſtand der Adel im allgemeinen nur in einem lockeren Vaſallen⸗ 
verhältnis, das er durch Aufſagen des Lehens löfen konnte, und ging 
auch bei dem Kaiſer und anderen Landesherrn zu Lehen 13, Insbeſondere 
aber glückte das Beſtreben des Adels, den Rechtsunterſchied zwiſchen 
Reichs⸗ und Fürſtenleben in der Weiſe zu verwiſchen, daß die nur den 
Reichslehen zukommenden Rechte für alle Güter galten. 

Auch hinſichtlich der Landſtandſchaft gab es Unklarheiten, 
ja Gegenſätze zwiſchen fürſtlichen und ritterſchaftlichen 
Anſchauungen: Die Regierungsauffaſſung blieb ſich zudem nicht 
immer gleich. Nur das ſteht feſt, daß der Adel ſtets in eigener Perſon, 


nicht als Vertreter, wie die Abgeordneten der 1.555 ff. und 3.155 Kurie, ber 


ſchrieben wurde 214 doch konnte natürlich jeder Adelige einem Standes: 
genoſſen Vollmacht übertragen, für ihn abzuſtimmen. Wenn zwei oder 
mehr gleichberechtigte Brüder oder Vettern auf einem Lehen ſaßen, ſo 
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wurde das Ausſchreiben an jeden beſonders gerichtet 129. aber in der 
Regel nur einer aufgefordert zu erſcheinen “D. In einem 36 der er⸗ 
haltenen Verzeichniſſe ſind etliche Namen durchſtrichen, ein Kreuzchen 
und das Wort „vacat“ beigeſetzt. Vermutlich war die betreffende Per⸗ 
ſönlichkeit geſtorben und der derzeitige Inhaber des Gutes konnte als 
minderjährig nicht erſcheinen. In dieſem Fall wurde manchmal der 
Vormund 44 berufen. Die durch Krankheit oder andere Urſachen Ver⸗ 
hinderten entſchuldigten ſich und übertrugen mitunter einem Standes⸗ 
genoſſen Vollmacht +42, wie der Markgraf gewünſcht hatte. — Eine Folge 
der unſicheren Verhältniſſe war auch die ſehr ſchwankende Anzahl nicht 
nur der Erſchienenen, ſondern auch der Geladenen. Der kleine Kreis 
aber wurde ſeinerſeits für die Anweſenden wiederholt der formelle 
Grund, eine Antwort auf fürſtliche Wünſche abzulehnen 1s. Die Be⸗ 
rufung weniger, beſonders benannter Perſönlichkeiten“ 1s war wohl mehr 
eine unverbindliche Befragung! !? von Vertrauten, meiſt Amtleuten 1s, 
als eine Aufforderung an beſchlußfaſſende Glieder der Ritterſchaft. Dieſe 
Perſonen beſprachen 219 auch bisweilen auf beſonderen fürſtlichen Wunſch 
Vorbereitungen zum Landtag, da der Markgraf auf dieſe Weiſe die 
widerſtrebende Ritterſchaft zu gewinnen hoffte. 

II. Anfang 151642 wurde dem Hauptmann auf dem Gebirg 
von Ansbach aus befohlen, gemäß dem Verfahren im Unterland die 
oberländiſchen Adeligen, welche zur Siegelung des Baiersdorfer Ver⸗ 
trages“?! befugt waren, nach eigenem Gutdünken aufzufordern; denn der 
Ansbacher Hauptmann wollte keine Namen angeben, „um nicht irrtümlicher⸗ 
weile einen Edelmann (markgräflichen Miniſterialen?) für einen Ritter, 
einen Jungen ſür einen Alten zu beſchreiben.“ Es ſollte alſo nur ein 
Ritter und zwar das jeweilige Familienoberhaupt, Vater, bez. nach 
ſeinem Tod der älteſte Sohn, das Abkommen ſiegeln. — Es iſt zwar 
nicht unbedingt beweisbar, ob die Anweiſung von 1516 nur für den 
beſonderen Fall galt oder allgemein das Landſtandsrecht betraf; doch iſt 
letzteres wegen einiger, im folgenden beſprochenen Analogien wahr⸗ 
ſcheinlicher. 

Als 1529422 Georg wegen ſeiner bedrängten finanziellen Lage 
den Adel zu ſich einlud, weigerten ſich die auf der Plaſſenburg und zu 
Ansbach Verſammelten, von unerſchütterlichem Solidaritätsgefühl durch⸗ 
drungen, zu beraten, da nicht nur wenige anweſend, ſondern auch viele 
in Nachbargebieten wohnhaft und nur als fürſtliche Beamte zugegen ſeien. 
Während alſo der Markgraf die Stellung als Amtmann für hinreichend 
anſah, auch wenn mit dem Poſten kein Lehen oder Wohnſitz im Land 
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verbunden war, hielten die Adeligen nur den landſäßigen Adel 
zum Beſuch von Landtagen verpflichtet. Dieſelbe Anſicht drücken auch 
eine Anzahl Briefe 23 aus anläßlich des Rittertages im November 1529, 
beſonders der des Franz von Grumbach. Grumbach war über die 
empfangene Aufforderung ſehr erſtaunt, da er weder Lehen noch eigene 
Güter im Markgrafentum habe, ſondern nur vor vielen Jahren Dienſt⸗ 
mann des Vaters Georgs geweſen ſei. — Auffälligerweiſe wird dieſe 
Verſammlung von 1529 4 wie die von 1539425, bei denen ſich der 
markgräfliche Adel als Glied eines großen Ganzen benahm 2198. in einzelnen 
Entſchuldigungsbriefen ausbleibender Vaſallen als Landtag bezeichnet. 
Ob aber mit dieſer Benennung den Zuſammenkünften ſtändiſcher Charakter 
beigelegt werden ſoll oder nur ein Verſehen des Schreibenden vorliegt, 
wird wohl nicht ſicher zu entſcheiden ſein. Auf keinen Fall iſt dieſelbe 
Bezeichnung in einem amtlichen Verhandlungsbericht “2s ein Beweis; 
denn die fürſtliche Regierung benannte natürlich grundſätzlich derartige 
Zuſammenkünfte Landtage, auch wenn nur Adelige anweſend waren. 


Manchmal näherte ſich die Regierung der ritter— 
ſchaftlichen Auffaſſung. — Wohl nach dem Rate des Dompropſtes 
Friedrich 427 wurden 1532426 aus den oberländiſchen Lehensleuten nur 
diejenigen, welche im Lande ſaßen, berufen, gleichgültig, ob ſie Amtleute 
waren oder nicht; 1539428 wurde zwiſchen den adeligen Amtleuten und 
der übrigen Ritterſchaft unterſchieden. Eine Beſchränkung auf die 
Vaſallen der Hohenzollern empfahl ſich 1532 auch aus einem beſonderen 
Grund; denn die Lehensleute der Biſchöfe von Würzburg und Bamberg 
berichteten nach der Ausſage 429 der markgräflichen Räte über die Ver⸗ 
handlungen an ihre Biſchöfe, ſodaß die Beſprechung nicht geheim 
bleiben konnte. 


Als 358 es ſich aber 1534 und 1539 um Einführung, bez. 
Verdoppelung des Ungeldes handelte, wurden wieder alle Amt- und 
Lehensleute, ſowie Angehörigen der Ritterſchaft berufen 799. Die letzt⸗ 
genannten 45! wohnten nur im Markgrafentum, ſtanden aber in keinem 
Vaſallen⸗ oder Dienſtverhältnis zum Markgrafen. Ihre Heranziehung 
unterlag beſonderen Bedenken; denn es drohte ein Einſpruch der fremden 
Lehensherrn, da deren Beſitzungen um den Betrag der Auflage entwertet 
wurden 482, Deshalb follten die nichtmarkgräflichen Schenkſtätten nur 
Ungeld zahlen, wenn gegen hohenzolleriſche Lehen in den betreffenden 
Nachbargebieten ähnlich verfahren wurde. Doch ſträubte ſich die Ritter⸗ 
ſchaft mit Erfolg gegen die Ausdehnung 453. 
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Der Auffaſſung des Adels wegen der Landſtandſchaft kam Albrecht 
Alcibiades näher, wenn er 1550361 die anfänglich ſich Weigernden 
„bei Verluſt ihrer Lehen“ beſchrieb, ähnlich wie 2s die Markgrafen 
Friedrich und Sigismund den Adel auf dem Gebirg „als ihre Lehens⸗ 
leute“ aufgefordert hatten. Doch dürſten die Gehorſamen ſchwerlich 
Albrechts Beweisführung durch ihr Erſcheinen als begründet anerkannt, 
ſondern nur die Verwirklichung ſeiner Drohung befürchtet haben. 

Auf jeden Fall ſah die Regierung wiederholt neben dem Beſitz 
eines beſt immten Lehens, vielleicht einer Burg, wie in Jülich⸗ 
Berg 283. in der Mark 45, auch das Dienſt verhältnis als die recht⸗ 
liche Grundlage für die Berufung zu Landtagen an; denn in den Liſten“s“, 
nach denen die Ausſchreiben verſchickt wurden, ſteht mitunter bei einem 
Geſtrichenen: „Iſt kein Dienſtmann mehr.“ Auch die Angehörigen der 
Familien Caſtell, Schwarzenberg, Wertheim können nur als Amt, bez. 
Lehensleute beſchrieben worden ſein, da ſie wie der Markgraf reichs⸗ 
unmittelbar waren 357. 

Bei der Verfaſſungsreform berückſichtigten die Markgrafen 
die Ritterſchaft nicht. Die Gründe legt ein Gutachten, das zugleich 
das Vorhandenſein eines Planes zeigt, dar. Der Markgraf hatte 
erkannt, daß ein Verſuch die Vaſallen, wie in der Vergangenheit, zu 
berufen, nur einen Einſpruch der Reichsritterſchaft und ihres kaiſerlichen 
Beſchützers veranlaſſen würde 457; wegen der hiſtoriſchen Entwicklung 
alſo wurde die Abſicht fallen gelaſſen. Innerhalb der Landſchaft regte 
nur das kleine Roth“ss den Gedanken, die Ritterſchaft beizuziehen, an, 
ohne von den anderen Landſtänden unterſtützt zu werden. 


8 10. 


Gleich den Angehörigen der beiden erſten Kurien waren auch die 
der dritten während des 16. Jahrhunderts nicht feſt beſtimmt 442, 

I. Grundſätzlich hatten alle Städte, Märkte, Amter 
Landſtandsrecht und pflicht. Doch 16s traf der Markgraf je nach der 
Wichtigkeit der Tagesordnung ſeine Auswahl. Während der Landes⸗ 
herr ein Nichterſcheinen von Geladenen riigte 445, erfolgte von keinem 
Ubergangenen ein Einſpruch 44; nur weigerten 445 ſich die Erſchienenen 
bisweilen wegen der geringen Anzahl, ſich zu äußern. Doch ſcheiterte 
das Beſtreben des kleinen Ausſchuſſes ſich für „nicht zuſtändig“ zu 
erklären und die Berufung eines größeren Kreiſes durchzuſetzen, im 
16. Jahrhundert meiſt “s ebenſo wie 440%, 635 nach der Verfaſſungs⸗ 
reform; denn das den Hauptſtädten bei derſelben eingeräumte Recht 
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Regierungsvorlagen an den mittleren oder größeren Ausſchuß zu ver- 
weiſen, hing von unberechenbaren Umſtänden und vor allem dem Recht⸗ 
lichkeitsſinn der Regierung ab, da die Beſtimmung „ſoweit als tunlich 
und keine Gefahr in Verzug“ beigefügt war. — Auch 209 4as das Bemühen 
der Prälaten und Landſchaft, eine Antwort abzulehnen, weil die Ritter⸗ 
ſchaft nicht anweſend ſei, war ohne Erfolg Selbſt wenn der Markgraf 
die innere Berechtigung des Verlangens eingeſehen haben mag, konnte 
er das Begehren wegen der eingetretenen Entwicklung““ nicht erfüllen. 
Nur der 1534 450, 206 eingeſetzte und 1539 206 beſtätigte Rechnungsausſchuß, 
der Vorgänger 451, 1065 des fog. kleinen Ausſchuſſes, ſträubte ſich teil⸗ 
weiſe mit Glück, außerhalb der von der Landſchaft erhaltenen Aufgabe 
über Vorlagen ſich zu äußern, beſonders wenn ſie Steuerbeſchlüſſe der 
Geſamtlandſchaft abänderten 452, 

U. Die einzelnen Städte, Märkte und Ämter wurden durch von 
ihnen benaunte Bevollmächtigte vertreten. Wenn auch wenig 
Einzelheiten überlieſert ſind, ſo dürfte doch feſtſtehen, daß die Deputierten 
des Rates und der Gemeinde durch Bürgermeiſter und inneren Rat 
mit 6s oder ohne! Zuziehung von Vertretern aus der Gemeinde 
(äußeren Rat) und den Viertelmeiſtern gewählt wurden 455. Ausgefertigt +> 
wurden die Vollmachten von Bürgermeiſter und Rat als den Behörden 
der Stadt. Bei Märkten gehörte auch die Bürgerſchaft zu den Aus⸗ 
ftelern457, Die Abgeordneten des Amtes wurden von den Amtsunter⸗ 
tanen, bez. ihren Magiſtraten, Dorf⸗ und Viertelmeiſtern, bezeichnet, 
nachdem fürſtliche Beamte das Ausſchreiben vorgeleſen hatten 15s. Doch 
benannten mitunter auch markgräfliche Vögte die Bevollmächtigten 460, 
da fie den erhaltenen Befehl „die Deputieren abzufertigen“ 45% wörtlich 
auffaßten. Auch über die Perſon des Sieglers der Vollmacht 
beſtand keine Klarheit: „Obwohl die Lokalbeamten bei Landtagen nichts 
zu tun hatten“ 451, ſetzten jie, von den Bewohnern des Amtes erſucht oder 
aus eigenem Antrieb, manchmal ihr perſönliches ſtatt des Gemeinde⸗ 
oder Amtsſiegels unter die Urkunde. — Wenn in den Amtern oder der 
Bürgerſchaft die Menge tätig war, erfolgte 208 die Wahl durch Zuruf, 
wobei auch ſtarke Beeinfluſſung 265 nicht fehlte. — Innerhalb des Rates 454 
wurden in namentlicher Abſtimmung die Abgeordneten angegeben, bei 
Zerſplitterung entſchied die einfache Mehrheit. — Theoretiſch beſaß 
jedes vollberechtigte Rats⸗, Gemeinde⸗ und Amtsmitglied das aktive 
und paſſive Wahlrecht. In der Praxis aber war erſteres 
ſehr beſchränkt und die Auswahl der Deputierten bewegte ſich in 
einem ziemlich kleinen Kreis; denn, da man möglichſt erfahrene Männer 
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abordnen wollte, kamen — wohl ausgehend von dem Brauch 16% 1065 bei 
Rechnungstagen — vor allem die führenden Perſönlichkeiten 299 der Stadt 
in Betracht; auch wurden dieſelben Männer möglichſt oft gewählt, ſei 
es, daß der Markgraf ſelbſt die früheren Deputierten — mitunter auch 
namentlich 464 — begehrte, fei es, daß die Wählenden die geweſenen 
Bevollmächtigten wieder abſandten 55. — Beſonders im 17. Jahrhundert 
finden ſich manche Ungehörigkeiten. Wiederholt übertrugen die unter⸗ 
ländiſchen Landtage für beſondere Aufgaben, Erledigung von Beſchwerden, 
oder auch allgemein Vollmacht auf Ansbach s, bez. deſſen Deputierte, 
die „in loco gleichſam ein Landſchaftscorpus repräſentierten“ 467. Wegen 
Ernennung eines Bürgers (Benz) zum lebenslänglichen Abgeordneten 
kam es in Feuchtwangen 2109 ebenſo zu Streitigkeiten wie aus anderer 
Urſache in Gunzenhauſen “?. In letzterer Stadt nämlich begehrten Alt⸗ 
und Jungbürgermeiſter die Mandate. — Im Oberland 7% wurden ent⸗ 
gegen dem Rezeß von 1614261 vielfach nur Ratsherrn und nicht auch 
Männer aus der Gemeinde gewählt. Das früher geduldete Verfahren 
tadelten die Räte, als die Deputierten gegen die Anweſenheit von 
Kaſtnern auf Landtagen 1698 47! Einſpruch erhoben. Die Abgeordneten 
aber erklärten, „ihre Auftraggeber wollten verhindern, daß die Bürger⸗ 
ſchaft widerwärtige Elemente, welche die Verhandlungen nur aufhielten 
und heimgekehrt die Leute aufwiegelten, zu den Landtagen entſende“. — 
Im Gegenſatz zu dem Streben nach der Abgeordnetenwürde fehlt auch 
ein Sträuben Benannter gegen die Bürde nicht. Als Grund be- 
zeichneten 467 472 fie „Anſchuldigungen wegen angeblich übertriebener 
Bewilligung, die Behandlung durch Regierung und Fürſt, perſönliche 
Verhältniſſe.“ 

III. Meiſt benannte das Einberufungsſchreiben die Zahl der 
Vertreter. Sie ſchwankte 16s je nach der Bedeutung! “s des Land⸗ 
ſtandes und der Wichtigkeit der Tagesordnung zwiſchen 1 und 3 Perſonen 
aus Rat, Bürgerſchaft, Amt der einzelnen Gemeinden. Die faſt““ 
immer beſolgten Anweiſungen wurden im allgemeinen für den beſonderen 
Fall von der Regierung, auch nach der Reform ſtets neu erlaſſen “s, 
wenn auch bisweilen von dem Anſchluß an den Brauch 778 geſprochen 
wurde. Bis gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts fehlten“ aber 
feſtſtehende Liſten. Die Abgeordneten der Städte, Märkte, Amter 
waren natürlich ſtreng!'s an ihre Inſtruktionen, welche nach dem 
Wortlaut des Ausſchreibens gefertigt 479 und in den Wahl- oder beſonderen 
Verſammlungen beſprochen 480 wurden, gebunden und gaben , 685) 
über ihr Verhalten Rechenſchaft. Die wichtige, vorher unbekannte 
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Punkte der Tagesordnung mußten fie Heimberichten 481. Nötigenfalls 
wurden die Deputierten angewieſen, ſich mit ihren Kollegen aus den 
einflußreichſten Städten ins Benehmen zu ſetzen und ſich nicht auf 
Sonderverhandlungen, wie ſie zum Schaden des Ganzen vorkamen, ein⸗ 
zulaſſen 52. — Die bindenden Befehle waren wohl der Ausfluß eines 
nicht unberechtigten Mißtrauens, die Beauftragten möchten gegenüber 
markgräflichem Begehren nicht ſtandhaft ſein, zugleich aber ſchützten ſie 
auch die Abgeordneten vor angedrohter “ss fürſtlicher Ungnade, da die 
Deputierten für Ablehnungen nicht verantwortlich erſchienen, ſondern nur 
ihren Auftrag ausführten 18. Andererſeits erhielten die Abgeordneten 
des 17./8. Jahrhunderts neben der Zuſage einer Schadloshaltung 185 
durch ihre Behörden auch markgräflichen Schutz verſprochen “ss, für den 
Fall daß ſie wegen ihrer Bewilligung beleidigt oder angegriffen würden. 
— Wenn die Abgeordneten, ihren Weiſungen getreu, ſtets auf ihrer 
Anſicht beharrten, war ein Erfolg der Regierung über das Ergebnis 
der erſten Abſtimmung hinaus, nur durch einen Gewaltakt möglich, 
wie 1530 56. Um einer Annahme „ad referendum“ den Boden zu 
entziehen, forderte das fürſtliche Ausſchreiben unbedingte Vollmachten 487, 
Doch wurden dieſe nicht regelmäßig ausgeſtellt“ss und auch unein⸗ 
geſchränkte durch geheime Weiſungen wieder aufgehoben; vergeblich 
beſtritten die Räte die Zuläſſigkeit der letzteren Maßnahme 18%, In der 
Praxis allerdings blieben die Abgeordneten ſelten ““ ſeſt trotz 
ihrer hochtönenden Worte, „weitere Bewilligungen nicht vor dem Gewiſſen, 
der Mit⸗ und Nachwelt verantworten zu können“ 41. Auch kehrten ab- 
gelehnte Forderungen ſpäter wieder 297. 

IV. Nach der Finanzreform von 15392 ff. trat nur bei 
ganz beſonders wichtigen Fragen ein weiterer Kreis als die Haupt⸗ und 
Legſtädte zuſammen 168. Anküpfend an das Gewordene 451. 495 und das⸗ 
ſelbe regelnd, führte die Reform am Anfang des 17. Jahrhunderts 
drei Ausſchüſſe ein. 

Im Fürſtentum Ansbach‘ beſtand der kleine aus je 2 Be⸗ 
vollmächtigten der 4 Hauptſtädte Ansbach, Kitzingen, Schwabach, Crails⸗ 
heim; der mittlere aus je 1 des Rates und der Gemeinde der 6 
Städte und 2 Märkte Ansbach, Kitzingen, Schwabach, Crailsheim, 
Uffenheim, Gunzenhauſen, bez. Plofeld und Heidenheim und 2 aus den 
4 Amtern Cadolzburg, Colmberg, Kreglingen, Waſſertrüdingen; der 
größere aus je 2 des Rates und der Gemeinde von 15 Städten Ans— 
bach, Kitzingen, Schwabach, Crailsheim, Uffenheim, Gunzenhauſen, 
Feuchtwangen, Roth, Waſſertrüdingen, Kreglingen, Mainbernheim, 
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Prichſenſtadt, Langenzenn, Leutershauſen, Windsbach, je 1 aus Rat 
und Gemeinde der 5 Märkte Cadolzburg, Erlbach, Gerabronn, Plofeld, 
Heidenheim, je 2 aus den 23 Amtern Ansbach, Kitzingen, Schwabach, 
Crailsheim, Gunzenhauſen, Uffenheim, Cadolzburg, Colmberg, Feucht⸗ 
wangen, Hohen- und Waſſertrüdingen, Roth, Kreglingen, Werdeck, Bem⸗ 
berg, Schönberg, Stauf, Burgthann, Wülzburg, Caſtell, Langenzenn, 
Windsbach, Lobenhauſen. 

Im Fürſtentum Bayreuth‘ bildeten nach dem Rezeß vom 
18. VI., bez. 11. X. 1614 je 24 Vertreter der 5 Hauptſtädte Kulm⸗ 
bach, Hof, Bayreuth, Wunſiedel, Neuſtadt a. d. A. den kleineren; 
je 1 des Rates und der Gemeinde der 5 Hauptſtädte, ſowie Burgbern⸗ 
heim, 1 des Rates aus den 2 Märkten Gefrees und Ipsheim den 
mittleren; je 1 des Rates und der Gemeinde von 10 (11) Städten 
Kulmbach, Hof, Bayreuth, Wunſiedel, Neuſtadt a. d. A., Creußen, 
(Berneck) 497, Münchberg, Pegnitz, Baiersdorf, Neuſtadt a. C., je 1496 
von den 4 Märkten Selb, Gefrees, Schauenſtein, Ipsheim, je 2 aus 
den 12 Ämtern Kulmbach, Hof, Bayreuth, Wunſiedel, Neuſtadt a. d. A., 
Kirchenlamitz, Pegnitz, Stockenrot, Streitberg, Burgbernheim, Münch⸗ 
ſteinach, Himmelkron den größeren Ausſchuß. 

V. Die Beſtimmungen von 1608/10 5 waren, folange die 
Landſchaft zuſammenkam, „der ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht.“ 
Vor allem beriefen 298 ſich die Deputierten bei Ablehnungen außerordent⸗ 
licher fürſtlicher Forderungen, bei Wahrung ihrer Rechte auf die Rezeſſe 
von 1608258 fl. und 1616, bez. im Oberland 298 1610 und 1614. — 
Auch die Regierung gedachte!“ der früheren Rezeſſe wegen der in ihnen 
enthaltenen Verpflichtungen, bezeichnete 500 aber andererſeits unbequemen 
Einwürfen der Abgeordneten gegenüber den Rezeß von 1616 als „Tem- 
poralwerk“, das jederzeit geändert werden könne. Trotz der Berufung 
auf die Vergangenheit wurden die Einzelfeſtſetzungen, vor allem über 
die Zahl der Landſtände und der Deputierten, nicht gewahrt. Der 
größere Ausſchuß z. B. 501 der 1620, der mittlere, der 1644 und 1652 
zuſammentrat, hatte mit denen von 1608 und 1610 nur den Namen 
gemein; denn erſterer beſtand nur aus 2 Deputierten der Städte und 
1 der Amter, letzterer nur aus den Vertretern der 5 Städte Ansbach, 
Crailsheim, Schwabach, Gunzenhauſen, Uffenheim, bez. der 7 Städte 
Bayreuth, Kulmbach, Hof, Wunſiedel, Neuſtadt a. d. A., Münchberg, 
Gefrees. — Eine der Reform vollkommen entſprechende Berufung des 
größeren Ausſchuſſes fand in Ansbach nur bei dem letzten Landtag 1701 502 
ſtatt. — Im Oberland dagegen wurde wohl wegen der verhältnis⸗ 
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mäßig größeren Macht der Stände das Herkommen im allgemeinen 
beſſer beachtet. Ihre Feſtigkeit bewieſen ſie auch, als wiederholt gegen 
die Rezeſſe von den Markgrafen Beamte beigezogen wurden. Wenn 
dieſe Leute Bevollmächtigte 5% des platten Landes oder Sachverſtändige 50% 
ohne 505 ausſchlaggebende Stimme waren, erhoben die Abgeordneten 
keinen · 505% Einſpruch; dagegen 50% bekämpften fie mit aller Entſchieden⸗ 
heit den Verſuch, ihre eigene begründete Ablehnung durch die Kaſtner, 
„die weder Bürger noch Bauern, alſo keine Landſtände ſeien“, berichtigen 
und ſie ohne Vollmacht von ſeiten der Amtsuntertanen als Deputierte 
der Landſchaft beſchließen zu laſſen. Ohne Zweifel waren die Ab⸗ 
geordneten ſachlich im Recht, aber den Verhältniſſen nicht ganz gewachſen. 
Als 1680 57 der Markgraf wegen des ſtändiſchen Einſpruches darauf 
verzichtete den Rezeß durch die Kaſtner unterzeichnen zu laſſen, wurde 
eine „clausula salvatoria“ eingefügt, deren Wortlaut mehr die vom 
Markgrafen beanſpruchte Möglichkeit als das ſtändiſche Herkommen 
ſchützte. Noch ſchwieriger ſchien ſich die Sachlage 1698508 zu geſtalten; 
denn die Beamten forderten in einer ſehr entſchiedenen Eingabe, welche 
der Markgraf nur wegen des Tones ungnädig beantwortete, ihr ver⸗ 
meintliches Recht auf Unterſchriſt des Abſchiedes. Doch gab der Mark⸗ 
graf dem ſtändiſchen Proteſt abermals ſtatt. Auf dem letzten Landtag 
17785 wurden 2 Bauernſyndici ohne Widerſtreben der Landſchaft vom 
Markgrafen benannt; ſie waren aber auf keiner Verſammlung mehr 
tätig. — Im Gegenſatz zu dem lebhaften, begründeten Sträuben gegen 
Gleichſtellung der Beamten mit den Landſtänden wurde die Aufnahme 
Erlangens5! als 6. Hauptſtadt in den kleinen Ausſchuß ruhig 
hingenommen, da ſie eine Stärkung des engeren Ausſchuſſes zu be⸗ 
deuten ſchien. Durch dieſe Maßnahme war aus dem alten Viererbund, 
der 1608 zum Fünferbund erweitert worden war, ein Sechſerbund ge⸗ 
worden (1708); genau jo wie im Unterland durch das Hinzutreten 511 
von Gunzenhauſen und Uffenheim ein Sechſerbund entſtand, der nach 
dem Wegfall Kitzingens 51? 1628 ein Fünferbund wurde. Der Verluſt 
des von Würzburg zurückgeforderten Kitzingen is war für die ans⸗ 
bachiſche Landſchaft unerſetzlich; denn in Kitzingen lebte ein ſtarkes 
Unabhängigkeitsgefühl. Wie es ſich im 16. Jahrhundert 51s wiederholt, 
wenn auch vergeblich auf ſeine Privilegien berief, um außerordentliche 
Leiſtungen abzulehnen, ſo war es auch — im Gegenſatz zu dem ängſtlichen 
Ansbach — am Anfang 514 des 17. Jahrhunderts faſt immer bemüht 
die Selbſtändigkeit der Landſchaft zu wahren, nachdem es ſeine reſignierte 
Haltung von 1595248 wieder aufgegeben hatte. 
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§ 11. 

Wie die Stände mit ihren Abgeordneten den Fürſten gegenüber⸗ 
ſtanden, fo das Landſchaftsdirektorium den markgräflichen Kollegien, 
insbeſondere der Finanzkammer 516, 

L Die Vorläufer des Landſchaftsdirektoriums, deſſen 
Schickſale bis zu einem gewiſſen Grade die der Landſchaft ſelbſt ſpiegeln, 
ſind im 16. Jahrhundert erkennbar. — Mit den beiden erſten 
Kurien ſchieden im allgemeinen auch die Mitglieder der Landſchaft, 
welche an Bildung und perſönlichem Anſehen den fürſtlichen Räten eben⸗ 
bürtig und gewachſen waren, aus dem Kreiſe der Stände; denn nicht in 
übelangebrachter, phraſenhafter Beſcheidenheit bezeichneten ſich die Ab⸗ 
geordneten, die zum Teil nicht leſen und ſchreiben konnten 517, wieder⸗ 
holt zur Löſung vorgelegter Fragen als „nicht verſtändig genug“ 518, 
Infolgedeſſen beriet die Deputierten auf ihre beſondere Bitte hin manch⸗ 
mal ein fürſtlicher Juriſt 51%; doch tat er es wohl mehr zum Beſten 
des Markgrafen als der Stände. — Auch der am Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts gelegentlich beigezogene 52° Advokat Dr. P. Brückner nützte 
wenig, da er mit ſeinem Beſcheid aus wirklichem oder vorgeblichem 
Zeitmangel ſehr lange warten 521 ließ. Dagegen wirkte der Stadt⸗ 
ſchreiber von Ansbach M. Paul Mylius 522, der — wie zs feine Vor⸗ 
gänger und Nachfolger — Sprecher der Städte bei Landtagen war, 
vorübergehend mit Geſchick als Beiſtand der Landſchaft, beſonders in 
der Botzheimiſchen bäi Sache. 

II. Da aber die nebenamtliche Tätigkeit für die Dauer nicht aus⸗ 
reichte, wurde bei der Verfaſſungsreform vom Fürſten eine 
beſondere Behörde vorgeſchlagen und von den Ständen nach 
anfänglichem Sträuben auch angenommen. Doch zogen in Ansbach wie 
in Bayreuth die Markgrafen ihre Vorlagen zunächſt zurück: Im Unter⸗ 
land 525 ſollte die Landſchaft für angeblich zu geringes Entgegenkommen 
geſtraft werden; im Oberland wollte Markgraf Chriſtian dem Kollegium 
nicht die gleiche Unabhängigkeit von ſich einräumen, wie ſie im Fürſten⸗ 
tum Ansbach beſtand 526, ſondern es zu einem rein fürſtlichen machen, 
das nur die ſpeziell ſtändiſchen Angelegenheiten erledigte. Einen ge⸗ 
wiſſen Erſatz für das fehlende Direktorium bildete die Anſtellung beſon⸗ 
derer, auch in den folgenden Jahrhunderten tätigen Landſchaftsadvokaten: 
Im Fürſtentum 527 Bayreuth waren es zunächſt Wilhelm Maximilian 
Enter (Ender), beider Rechte Dr., Stadtſyndicus von Hof, und Wolf 
Oswald Brückner zu Krotenburg, beider Rechte Dr., Stadtſyndicus 
von Schweinfurt. Im Fürſtentum 52° Ansbach geſellte ſich am 1. I. 1613 
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zu dem ſchon länger tätigen Dr. Eigelmann noch Dr. Lorenz Kuppelich,52° 
letzterer trat 1617 586 in die Dienſte der Bayreuther Landſchaft. Von 
ſeiten des oberländiſchen Markgrafen wurden 1609 581 Räte als beſondere 
Kommiſſare mit den Landſchaftsangelegenheiten betraut. — Erſt 1616 
wurde in Ansbach, 1614 in Bayreuth das Direktorium feſt 
konſtituiert. Im Fürſtentum Ansbach 59? war eine erneute außer⸗ 
ordentliche Geldforderung die Veranlaſſung, im Fürſtentum Bayreuth 
wurde die Steuerverwaltung den ſelbſtſüchtigen Hauptſtädten genom⸗ 
men 297 und dem neugebildeten Direktorium übertragen. 

III. Die Behörde, die im zweiten Entwurf vollkommen kolle⸗ 
giale533 Verfaſſung erhielt, beſtand in Ansbach 5% aus 1 Direktor, 
3 juriſtiſchen Räten und 1 bürgerlichem Adjunkten, 2 Einnehmern und 1 Se⸗ 
kretär; in Kulmbach 535 aus 1 Spezialdirektor, 2 Kommiſſaren, 1 Pfennig⸗ 
meiſter, 1 Sekretär. Im Unterland hatte der Markgraf für den Direktor 
und 1 Rat das Ernennungsrecht, die Landſchaft für die übrigen 
Perſonen. Im Oberland beſtimmte der Markgraf allein den Direktor und 
1 Kommiſſar, gemeinſam mit der Landſchaft den Sekretär; letztere für ſich 
nur 1 Kommiſſar und den Pfennigmeiſter. Mit den Vorgeſchlagenen 
mußten beide Teile einverſtanden ſein; doch beachteten die Markgrafen 
weder dieſe Beſtimmung 536 noch ſtets die andere’, daß keine Land⸗ 
ſchaftsbeamten ohne Vorwiſſen von Fürſt und Ständen entlaſſen werden 
könnten. In den Händen des Direktors und Sekretärs befand ſich auch 
das große, bez. kleine Landſchaftsſiegel bes. Im Oberland?65 wurde es 
anders wie in Ansbach nur vom Direktorium und nicht auch von den 
Ständen gebraucht. Das Siegel war zuſammengeſetzt aus den teilweiſe 
etwas vereinfachten Stadtwappen der Haupt- und Legſtädte; im Ober⸗ 
land gruppierten ſich die einzelnen Teile um den einköpfigen Hohenzollern⸗ 
adler, der in dem Ansbacher Siegel fehlte. 

Die Schwierigkeiten, welche die Vereidigung der Landſchafts⸗ 
beamten auf Fürſt und Stände nurse im Unterland“ hervorrief, gingen 
in erſter Linie vom Landſchaftsrat Dr. Simon Eiſen 541 aus. Dieſer 
Beamte empfand es als Herabſetzung, ſich von einem Bürger verpflichten 
zu laſſen, da er jenen als Untertanen, nicht als Vertreter eines Land— 
ſtandes anſah. Die Löſung der Frage bedeutete nur einen vorüber— 
gehenden und keinen völligen Sieg der Landſchaft. Die bereits ernannten 
fürſtlichen Räte leiſteten lediglich Handgelübde, die übrigen „körperlichen“ 
Eid; für künftige Fälle behielt ſich der Markgraf Neuregelung vor und 
verſprach nur in allgemeinen Ausdrücken die ſtändiſchen Wünſche zu 
berückſichtigen 51!. Doch wurde der nächſternannte fürſtliche Rat Dr. Schell 
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in Ansbach, nicht beſonders verpflichtet 542; ähnlich wie 513 die Landſchafts⸗ 
direktoren von Neuenburg, Trietſchler, Seckendorff im Oberland. 

IV, Der Geſchäftskreiss“ des Direktoriums war in beiden 
Fürſtentümern ſehr ähnlich, doch hatte das ansbachiſche, vor allem 
anfänglich größere Bewegungsfreiheit. Es beſorgte alle ſpeziell 
ſtändiſchen Angelegenheiten, insbeſondere diejenigen, welche mit der Landes⸗ 
ſteuer zuſammenhingen, Anträge, Anfragen, Beſchwerden einzelner 545 Ge⸗ 
meinden, Beamten, Privatperſonen oder der Geſamtheit der Stände 46. Es 
verwandte 547 die eingehenden Gelder nach den Rezeſſen, vor allem zur 
Schuldentilgung. Es hörte 54s gemeinſam mit den ſtändiſchen Vertretern, 
welche die Summen aus den „inkorporierten“ 7 f. Städten dem Ober⸗ 
einnehmer überbrachten, die Rechnung ab. Auch die Beratung und Vorlage 
von eingereichten Gravamina 549, auch wenn fie nicht die Steuer betrafen, 
ſtand dem Direktorium zu, die Entſcheidung aber hatte der Markgraf. 
Ebenſo konnte das Direktorium mit fürſtlicher Genehmigung in wichtigen 
Fragen ſich an den engeren Ausſchuß um Rat und Gutachten wenden 550. 
Die Gegenerklärung hatte bis zu einem gewiſſen Grade bindende Kraft, 
nämlich ſoweit der Markgraf jene billigte oder die Landſchaft ihre Be⸗ 
achtung erzwingen konnte. Da die Verfaſſungsreform vom Markgrafen 
ausging, war ſein ausdrücklicher Vorbehalt des letzten Wortes erklär⸗ 
lich; doch iſt er wegen des abſolutiſtiſchen Zuges mit dem dualiſtiſchen 
Ständeſtaat unvereinbar und barg entweder den Keim zu ſchweren Kämpfen 
in ſich oder verurteilte das Direktorium und mit ihm das ganze Land⸗ 
ſchaftsweſen zur unbedingten Abhängigkeit vom fürſtlichen Willen. Gegen 
dieſes Ergebnis bot der Treueid 9! des Direktoriums gegenüber 
Fürſt und Landſchaft keinen Schutz; im Gegenteil: Der Schwur 
enthielt einen Widerſpruch in ſich jelbjt; denn er ſetzte voraus, daß 
beide Teile ſtets einig ſeien. Nachdem dieſes Ziel nur erreichbar war, 
wenn der Markgraf die Landtagsabſchiede ungeſchmälert beachtete, traf die 
Bedingung nicht zu: Der Fürſt ſtrebte nämlich nach Freiheit von ſtändiſcher 
Aufſicht. Infolgedeſſen war ein Widerſtreit von Pflichten für das Land⸗ 
ſchaftsdirektorium unausbleiblich. Da die Beamten ihren perſönlichen 
Vorteil im Anſchluß an den Landesherrn ſahen, mußten derartige Vor⸗ 
gänge zum Nachteil der Stände endigen. 

V. Tatſächlich hatte das Direktorium mannigfache Schickſaless? 
und war nicht immer 53 — wie die Landſchaft gehofft hatte — ein 
Beſchützer des ſtändiſchen Herkommens, ein treuer Verwalter 
und Verteidiger der bewilligten Landesſteuer, wenn der Fürſt rezeß⸗ 
widrige Forderungen erhob oder ſeine Beamten Eingriffe in die ab⸗ 
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gelieferten Summen verſuchten. Die Schuld 554 trugen aber nur teil- ` 
weiſe die Mitglieder des Direktoriums, in erſter Linie die allgemeinen 
Verhältniſſe und die Stände ſelbſt; denn während des Dreißigjährigen 
Krieges hörten geordnete Zuſtände auf, auch unterſtützte die Landſchaft 
nur ungenügend ihre Beamten gegenüber den Fürſten. Zudem billigte 
und forderte ſie in Augenblicksſparſamkeit, daß das Kollegium verringert, 
ja aufgehoben werde. Als ſie die ſchlimmen Folgen der Maßregel 
verſpürte, verlangte ſie die Wiedererrichtung nicht entſchieden genug, ſondern 
begnügte ſich mit allgemeinen Zuſagen DER der Fürſten. — Doch fehlte 
es nicht an Beamten, welche dem Abſolutismus entgegenzutreten wagten: 
In der Einleitung habe ich der Arbeiten von Weidling?“ und Georg“ 
gedacht. Am Anfang des 17. Jahrhunderts beſtritt in einem ein⸗ 
gehenden Gutachten auch der Bayreuther Landſchaftsrat Tanner 556 die 
uneingeſchränkte Beiſteuerpflicht der e bei fürſtlichen Auslands⸗ 
reiſen und Begräbniſſen. 

a) Im Fürſtentum Ansbach BE am 30. X. 1631557 die 
Beſchränkung des Direktoriums auf je einen Obereinnehmer, Sekretär 
und Kanzliſten verfügt und die allgemeinen Geſchäfte neben dieſen Per⸗ 
ſonen auch der „vormundſchaftlichen Rammer" übertragen. Auf Bitten 558 
der Stände nahm 55% die Regierung den Befehl teilweiſe zurück und ſtellte 
es den Beamten frei, bis auf weiteres ohne Gehalt im Dienſt zu bleiben. 
Da dieſe Maßregel nicht durchführbar war 56%, wurden wiederholt 61 
— wie 515, 531 in der Zeit vor 1608/10 — Räte im Nebenamt mit 
den Landſchaftsangelegenheiten betraut. Die bereits 1634 562 verſprochene 
Wiederbeſetzung „nach altem Herkommen“ wurde 568 erſt nach dem Frie⸗ 
densſchluß und nur zum Teil erfüllt, indem je 1 Direktor, Landſchafts⸗ 
rat und Advokat, Adjunkt, Obereinnehmer, Sekretär, Kanzliſt angeſtellt 
wurde. — Das Kollegium überdauerte 5% die Landtage, wurde aber 
mit ihrem Aufhören mehr und mehr eine rein fürſtliche Behörde, wenn 
auch Streitigkeiten, welche ſcheinbar zum Beſten der Landſchaft mit 
anderen markgräflichen Kollegien entſtanden 58, nicht fehlten. u 

b) Häufiger als das ausbachiſche wurde das oberländiſche 566 
Direktorium, das bis 1646 Landſchaftskommiſſariat 567 hieß, umgeſtaltet, 
bis 1646 neunmalsés. Seine verſchiedenen Inſtruktionen 568 erließ der 
Markgraf mit teilweiſer Berückſichtigung ſtändiſcher Wünſche. Die ein⸗ 
ſchneidendſte Veränderung von 1639 568 beſtimmte, daß in jedem Viertel— 
jahr jede Hauptſtadt mit Ausnahme des zu weit entfernten Neuſtadt a. d. A. 
je einen Bevollmächtigten als Landſchaftsrat, nach Kulmbach entſende, 
damit dieſe Perſönlichkeiten die Abrechnung fertigten, bez. prüften und 
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dem Landtage vorlegtenss?. Doch jcheiterte der Plan an der Schwer⸗ 
fälligkeit des neuen Direktoriums, wie 556 bereits die Deputierten Ans⸗ 
bachs 1616 den das Gleiche vergeblich fordernden Kitzingern gegenüber 
betont hatten. Da die ſtädtiſchen Bevollmächtigten die verhältnismäßig 
weite und während des Krieges nicht gefahrloſe Reife ſcheuten, über⸗ 
trugen fie5 dem Kulmbacher Vertreter die Aufſicht über Einnehmer 
und Landſchaftsſekretär. Dieſe wußten ihrerſeits die Kontrolle abzu⸗ 
ſchütteln 570, ſodaß der mit der Nachprüfung betraute fürſtliche Rat 
Feierabend 1645 mindeſtens Nachläſſigkeit, wenn nicht Unredlichkeit 
feſtſtellte. Infolgedeſſen wurde 1646 das alte Landſchaftsdirektorium 
erneuert, aber mit weniger Perſonen. Vor allem aber wurde 57! feine 
Selbſtändigkeit noch mehr beſchränkt. Es hatte in allen Angelegenheiten 
nur Vorſchlagsrecht, wie eine rein fürſtliche Behörde, während ſich der 
Markgraf den Vollzug wahrte. Da dieſe Anderungen ohne Genehmigung 
der Landſchaft geſchahen, erhoben 57? die Stände Einſpruch mit vorüber: 
gehendem Detailerfolg. — Nach dem Friedensſchluß wanderte das Direk⸗ 
torium wie die fürſtliche Regierung von Kulmbach nach Bayreuth, 
wurde wiederholt „reformiert“ 573 und ert unter Hardenberg 5% out 
gelöſt 7; während br die Ansbacher Parallelbehörde bereits früher mit 
der fürſtlichen Kammer vereinigt worden war. | 


C. Ort und Art der Tätigkeit der Stände. — Verſammlungsrecht. 
8 12. 


I. Eher als die Zahl der zu den 3 Kurien gehörigen Mitglieder 
und als die Bedingungen für die Landſtandſchaft wurde der Ort der Ver— 
ſammlung feſtgelegt. — Der Landtag fand in der Regel! am Sitz 
der Regierung ſtatt; d. h. im Unterland meiſt in Ansbach, im Oberland 
bis ins erſte Drittel des 17. Jahrhunderts hinein meiſt in Kulmbach, 
ſpäter in Bayreuth. — Die Ausſchüſſe 575, welche der Baiersdorfer 
Vertrag und verſchiedene Stadthalterordnungen unter Caſimir und Georg 
vorſahen, kamen — wie die Statthalter unter Albrecht Achilles — auf 
Grund beſonderer Anordnungen im Kloſter Heilsbronn zuſammen 57%, 
Erſt wenn dieſes Kloſter die Abgeordneten zweimal beherbergt hatte, 
ſollten die minderwohlhabenden Klöſter Heidenheim und Wülzburg die 
Deputierten aufnehmen; doch wurde die letztere Beſtimmung nicht beachtet. 
— Für die nicht zahlreichen, aus beiden Landesteilen beſuchten Tage 
galt Baiersdorf 57?" als herkömmlicher Ort, da es auf der Grenze beider 
Hälften lag. Doch wurde dieſer Brauch nicht immer feſtgehalten; denn 
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außer Ansbach 168 wurde 1534 Cadolzburg!“ gewählt, da in Baiers⸗ 
dorf eine Epidemie herrſchte. Gleichfalls aus Sicherheitsgründen kamen 
die Stände 1633 57s in Crailsheim zuſammen. — Im Oberland 168 
trafen ſich die Deputierten außer in Kulmbach und Bayreuth auch in 
dem kleinen Gefrees und in der 6. Hauptſtadt Chriſtian⸗Erlangen. 

II. Im Gegenſatz zu dem Ort der Tagung wechſelte das Ver⸗ 
ſammlungslokal öfters. Abgeſehen 168 von dem Floſter Heilsbronn 
oder etlichen Schlöſſern 18 — Cadolzburg, Plaſſenburg Sg, Scharfeneck 
bei Baiersdorf, Streitberg — ſcheinen ſich die Deputierten nicht nur 
zur Entgegennahme der Propoſition, ſondern auch zu Beratungen im 
fürſtlichen Schloß verſammelt zu haben. Im 17. und 18. Jahrhundert 
tagten fie meiſt in der fürſtlichen Kanzlei 58°, Geheimrats⸗ 58° und Hof⸗ 
rats ſtube 582, Bureau des Landſchaftsdirektoriums 588. Außer dieſen offi- 
ziellen Sitzungen haben wir andere, die zu vertraulichen Beſprechungen 
der Abgeordneten dienten, in den Abſteigquartieren 584, bei den Advo⸗ 
Eaten 585, auf dem Rathaus 586 — im Fürſtentum Ansbach nach 1650 
faſt regelmäßig —. — Faſt nur die verfaſſungsgebenden Landtage fanden 
teilweiſe in beſonderen Gebäuden 87 Unterkunft, in Kulmbach im mort, 
gräflichen Marſtall, in Ansbach im „kaiſerlichen Landhaus,“ das auch 
1560588 vermutlich für die Beratungen des großen Landtages benützt 
wurde. — Ein Landſchaftshaus hatten die Ansbacher Landſtände nicht 
dauernd in Beſitz, obwohl der Ankauf ſeit Anfang des 17. Jahrhunderts 
erwogen wurde und auch mehrmals erfolgte. Das vom Markgrafen 
1608 vorgeſchlagene Dompropſteihaus 58% wurde nicht erworben. Auch 
die Häuſer, welche aus den Händen der Fleiſchmanniſchen Erben Sai 
und des Hans v. Lentersheim 591 in die der Landſchaft übergingen, ſtieß 
die Landſchaft wegen finanzieller Verlegenheiten 9? bald wieder ab. 
Nur vorübergehend 59% wohnten Deputierte dort, dagegen zum Verdruß 
der Stände andere Gäſte 55. — Auch die Bayreuther Stände beſaßen 
wohl erſt im 18. Jahrhundert ein beſonderes Landſchaftshaus 5%. Die 
jog. Landſchaftsſtube, in der Verſammlungen ſtattfanden, iſt wohl das 
Amtszimmer des Landſchaftsdirektoriums und befand ſich ee 
in der fürſtlichen Kanzlei 5%. 


8 13. 
Wenn auch nach 1500 die Landtage bis gegen Mitte des 
17. Jahrhunderts im allgemeinen alljählich 16s wiederkehrten, ſo fanden 
ſie doch nur bei gegebener Notwendigkeit ſtatt, d. h. wenn 
der Markgraf die finanzielle oder militäriſche Hilfe der Landſchaft 
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brauchte; nur der ſtändiſche Rechnungsausſchuß 595 ſollte ſeit 1534 (1539), 
bez. 1608 (1610) regelmäßig zuſammenkommen, ohne daß die Wirklich: 
keit den Vereinbarungen vollkommen entſprochen hätte. Der Landesherr 
war zu keiner regelmäßigen und auch nicht, während der Verbindung 
beider Hälften, zu gemeinſamer Berufung verpflichtet. Das Oberland 
hatte feine beſondere Verfaſſung 60% 59s und infolgedeſſen auch Sonder⸗ 
landtage 16s. — Mit der durch die augenblickliche Lage bedingten Zu⸗ 
ſammenkunft hingen auch die ſehr wechſelnden Friſten s zwiſchen 
Einladung und Landtagsbeginn zuſammen; ſie ſchwankten 
zwiſchen mehreren Tagen und mehreren Monaten. Die Regel war wohl 
3—4 Wochen. Auch wurden nicht immer alle Aufforderungen von dem⸗ 
ſelben Tag datiert 59. Außer dem Ort und Termin der Zuſammenkunft 
enthielten die Ausſchreiben das Verlangen, Bevollmächtigte zu 
ſchicken, und vielfach auch die Tagesordnung s. Doch wurde fie im 
16. Jahrhundert meiſt nur allgemein und erſt im 17. Jahrhundert 
häufiger genau angegeben, trotzdem 5% die Stände wiederholt, beſonders 
bei den „verfaſſungsgebenden“ Landtagen, gemäß ihren Weiſungen be⸗ 
tonten, vorher unbekannte Forderungen nicht annehmen zu dürfen. Wir 
finden auch abweichende Behandlung einzelner Stände, indem die einen 
über die Tagesordnung näher unterrichtet wurden, z. B. das oft wider⸗ 
ſtrebende Kitzingen 59%, während ſich andere mit allgemeinen Andeutungen 
begnügen mußten. — Der Text der mit dem fürſtlichen Petſchaft 0 ge⸗ 
ſiegelten Briefe an die Glieder der 3 Kurien war meiſt nur in der 
Anrede und bei der Stelle über die Art des Erſcheinens verſchieden. 
Während die Prälaten „geihrzt“ wurden 601, gebrauchte der Fürſt gegen: 
über Adeligen und Stadtbehörden das „Du“ 602. Auch die Tatſache, daß 
die Ritterſchaft ſich zu keinen finanziellen, ſondern nur militäriſchen 
Leiſtungen verpflichtet hielt, be wirkte, daß die Einladungsſchreiben an 
jie mit dem an die anderen Stände nicht ganz wörtlich überein- 
ſtimmten. — Die Briefe für die Städte wurden an Bürgermeiſter, Rat, 
eventuell auch © an die Bauernſchaft des Amtes oder auch an 4 Amtmann, 
Vogt, Kaſtner, Bürgermeiſter und Rat gerichtet. Nur die oberländiſchen 
Städte verwahrten 805 ſich gegen die „Neuerung“, die fürſtlichen Schreiben 
auch an die Beamten zu adreſfieren. In ſeiner Entſchuldigung, welche 
wegen der Wiederholung des Falles wenig glaubhaft iſt, bezeichnete 605 
der Markgraf das Vorgehen als Verſehen der Kanzlei. — Während 
der Verbindung von Ober⸗ und Unterland erfolgte in der Ansbacher 
Hälfte das Ausſchreiben durch den Fürſten, bez. ſeine Räte im Namen 
des Markgrafen dos; manchmal wenn der Regent außer Land weilte, 
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von beiden zugleich soꝛ. Auch die Hauptſtadt Ans bach ſetzte als geſchäfts⸗ 
führender Vorort beſonders die Ausſchußverſammlungen an und über⸗ 
mittelte bos an die Hauptſtädte und die eigenen „zugeſchlagenen“ Gemeinden 
den fürſtlichen Befehl. Die Ansbacher Zentralregierung beauftragte den 
Hauptmann auf dem Gebirg, der im 15. und 16. Jahrhundert 0, 702 
ziemlich große Selbſtändigkeit beſaß, den überſchickten Entwurf im Ober⸗ 
land zu veröffentlichen. Auch gaben die Ansbacher Räte meiſt 510 
genauere Anweiſungen, wer einzuladen ſei. War der Markgraf zu⸗ 
fälligerweiſe im Oberland, ſo ergingen von dort aus die nötigen Befehle 
an die Regierung in Ansbach o. 


8 14. 


I. Außer bei den von Markgrafen angeſetzten Landtagen kam die 
Landſchaft auch eigenmächtig zuſammen. Der Fall von 1530 612 
zeigt einerſeits, daß Georg das Verſamlungsrecht beſtritt, andererſeits 
aber daß die Hauptſtädte fich zu ihrem Vorgehen berechtigt glaubten 618. 
Tatſächlich hatte die Landſchaft bis ins 4. Jahrzehnt des 16. Jahr⸗ 
hunderts ein klares Verſammlungsrecht nur vorübergehend und unter 
gewiſſen Vorausſetzungen. — Die Verpflichtung von 1436 157 gegenüber 
dem Friedensbrecher ließ ſich nicht erfüllen, ohne daß die Landſchaft 
tagte. Als die Stände 151514 ſchiedsrichterliche Tätigkeit übernahmen, 
erhielten ſie ausdrücklich die Befugnis zuſammenzukommen, damit ſie 
ihre Bevollmächtigten für die Beilegung der markgräflichen Streitig⸗ 
keiten wählen konnten. Da aber der Cadolzburger Vertrag!“ das 
ſtändiſche Eingreifen ohne fürſtliche Aufforderung aufhob, fiel auch 
das Verſammlungsrecht, das nur für die ſpeziellen Fälle beſtand. Eine 
Anderung zu Gunſten der Landſchaft brachte die mit ſtändiſcher 
Hilfe durchgeführte Finanzreform 297, In engem Zuſammenhang mit 
ihr wurde das Verſammlungsrecht wenigſtens hinſichtlich der Rechnungs⸗ 
tage ſtillſchweigend eingeräumt; denn im Unterland berief 1061 dieſelben 
die Stadt Ansbach, anfangs mit dem Stift Ansbach gemeinſam, im 
Oberland die Stadt Kulmbach. — Auch fürſtliche Beamte zweifelten 
nicht an der Befugnis der Landſchaft zuſammenzukommen; denn der 
Hauptmann auf dem Gebirg rügte nicht die von Kulmbach veranlaßten 
Zuſammenkünfte, und in einem Gutachten vom 12. I. 1577 611 empfahlen 
die Räte dem Markgrafen Georg Friedrich einen baldigen Landtag, um 
eine eigenmächtige Tagung der Stände zu verhindern. Dieſe Be- 
ſorgnis dürfte aber nur für das Oberland zugetroffen haben; denn 
nur Kulmbach lud im Gegenfatz zu dem ängſtlichen Ansbach in der 
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2. Hälfte des 16. Jahrhunderts Vertreter der „Legſtädte“ 615 und anderer 
Gemeinden zu ſich ein. 1561618 beſchloß der Viererbund nach dem 
Vorſchlage Kulmbachs eine ziemlich erfolgreiche Vorſtellung gegen die 
neue Ungeldordnung. Ebenſo erweiterte 1582 617 Kulmbach ſelbſtändig 
den vom Hauptmann geforderten Kreis um die „zugeſchlagenen“ Orte 648, 
ohne wegen ſeines Vorgehens getadelt zu werden. Auch 1595619 ging 
Kulmbach entſchloſſen vor, als eine außerordentliche Türkenſteuer, wegen 
der die Stände nicht gefragt werden ſollten, drohte, als gemeinſame 
Beſchwerden, deren Übergabe auch Ansbach in einem Briefe an Kulm⸗ 
bach zugeſtimmt hatte, aufgezeichnet werden ſollten. Ansbach dagegen 
frug bei den übrigen Hauptſtädten an, ob ſie Deputierte zu ihm ſchicken 
wollten, und ließ die Abſicht fallen, da es geringes Entgegenkommen 
fand. Auch 1598 620 richtete Kulmbach mit Hof, Bayreuth, Wunſiedel 
und den „zugeſchlagenen“ Flecken und Märkten eine Vorſtellung an den 
Fürſten wegen aufgelegter militäriſcher Laſten, während Ansbach ſtille 
ſchwieg. 

Erſt als unter den neuen Landesherren am Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts das ſtändiſche Leben gleichſam wieder erwachte, fanden auch 
im Unterland ſelbſtändige Verſammlungen ſtatt. Doch kamen die 
Abgeordneten abgeſehen von dem Tage in Ansbach, Anfang Auguſt 
1604 821, nur heimlich 62? zuſammen, um unbeobachtet zu fein. Man 
wollte alſo die gemeinſame perſönliche Beratung nicht miſſen, befürchtete 
aber eine fürſtliche Maßregelung, da man über die Berechtigung des 
Schrittes im unklaren war. 

II. Auch die Verfaſſungsreform brachte keine klare 
Entſcheidung. Obwohl die unterländiſchen 628 und beſonders die 
oberländiſchen 2“ Abgeordneten das Verſammlungsrecht wiederholt als 
altes Herkommen verlangten, wurde es ihnen — im Gegenſatz zu 
anderen 525 Territorien — nicht zugeſtanden. Nur erhielten die Haupt⸗ 
ſtädte auf Verlangen 62° das Direktorium 627 in Landſchaftsſachen wie 
1539 2% fl., und eine der Hauptſtädte ſollte abwechſelnd geſchäftsführender 
Vorort ſein, ohne daß wir deutliche Spuren haben, daß andere als die 
Reſidenzſtädte, mit denen Fürſten, Gemeinden, Privatperſonen über 
ſtändiſche Angelegenheiten korreſpondierten, dieſe Stellung einnahmen 628. 
Doch ſtand in den Rezeſſen auch kein ausdrückliches Verbot des Ver⸗ 
ſammlungsrechtes. Dieje Tatſache wirkte im Ober- und Unterland 
verſchieden. Da die Hauptſtädte des Fürſtentums Ansbach wie 62? 
vor 1608 Bedenken hatten, ob ihr Schritt nicht bei den Fürſten Anſtoß 
errege, berieten ſie ſich in der 1. Hälfte des Jahrhunderts wieder 
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faſt 62° nur insgeheim 30 oder anläßlich 681 des geſetzlichen Rechnungs⸗ 
tages und wagten in der 2. Hälfte nicht einmal dieſes mehr. Dagegen 
kamen diejenigen des Oberlandes, auf dem Brauche fußend und ungehindert 
durch den Fürſten, in voller Oeffentlichkeit zuſammen 22. Der Markgraf 
ſelbſt erklärte 1646 633 ſeinen Räten gegenüber, die Beſprechungen nicht 
wehren zu wollen, „ſolange auf ihnen nichts der Herrſchaft Nachteiliges 
vorfiele“. Da dieſe Bedingung vielfach gedeutet werden konnte, wurden 
auch die oberländiſchen Verſammlungen, wie 1530 162 die unterländiſche, 
von der Regierung gerügt ss“, obwohl auch fie keine hochverräteriſchen 
Pläne ſchmiedeten, ſondern nur das Herkommen verteidigen wollten, 
wie die Stände betonten 6%, um ihren guten Glauben zu zeigen. 


8 15. 


Die Landſchaft beſaß aber nicht nur kein verbrieftes Verſamm⸗ 
lungsrecht, welches das Herkommen ſchlecht genug ſchützte, ſondern auch 
nicht die Möglichkeit, alle wichtigen Fragen an den mittleren oder größeren 
Ausſchuß zu verweilen 635; denn nach den Rezeſſen “ 252, 261 hatten die 
Beſchlüſſe des kleineren Ausſchuſſes unbedingte Gültig— 
keit und brauchte das eingeräumte Recht, um Berufung eines erwei⸗ 
terten Kreiſes zu bitten, vom Fürſten nur °° beachtet zu werden, wenn 
die augenblicklichen allgemeinen Verhältniſſe es geſtatteten: Eine Be⸗ 
willigung alſo, bei der die Abgeordneten eine nachträgliche Zuſtimmung 
des mittleren Ausſchuſſes zur Bedingung machten, ſtand im Widerſpruch 
mit der Verfaſſung. | 

Einen gewiſſen Erjag°?” boten im Fürſtentum Kulmbach die 
Korreſpondenztage, bei denen außer den Vertretern der Hauptſtädte 
auch die einiger anderer Gemeinden beigezogen wurden, und in beiden 
Fürſtentümern die Beſchreibung der „zugeſchlagenen“  f 
Orte durch die einzelnen „Legſtädte“, zu der beſonders die Ansbacher 
Markgrafen vor allem nach 1648 638 ziemlich regelmäßig aufforderten. 
Die Erlaubnis der Regierung war wohl nicht Vorbedingung für die 
Diſtriktstage, da 58” fie auch ohne dieſelbe ſtattfanden. — Zu ihnen 
geſellten ſich bisweilen auch lokale Zuſammenkünfte: Sie be— 
ſtimmten für die erſtgenannten die Deputierten, äußerten Wünſche und 
vernahmen Anſichten und Beſchlüſſe, welche ihnen die heimgekehrten 
Bevollmächtigten übermittelten. Auch ſtellten ſie die endgültige Land— 
tagsvollmacht auf den hauptſtädtiſchen Vertreter, welcher den „zugeſchla— 
genen“ Orten mitunter vor Beginn der Lokalverſammlungen mitgeteilt 
wurde, aus 638, 
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Die Zuweiſung der einzelnen Gemeinden an die Haupt⸗ und 
Legſtädte hatte eine finanztechniſche Urſache und knüpfte wohl an her⸗ 
kömmliche Beziehungen, die ſich aus der Nachbarſchaft und dem überall 
üblichen Anſchluß des Kleineren an den Größeren ergaben, an. Zum 
erſtenmal lieferten 1539 20 fl. beſtimmte Gemeinden und Amter an die 5 (6) 
Legſtädte des Ober- und Unterlandes die eingehenden Gelder ab. Aus 
dieſer mehr äußerlichen Verbindung entwickelte ſich mit der Zeit ein 
engeres Verhältnis: Die „Legſtadt“ ward auch der politiſche 
Mittelpunkt, Bei der Verfaſſungsreform wurde die Hun: 
teilung auf Wunſch der Deputierten“ endgültig geregelt und 
einzelne Unklarheiten beſeitigt; z. B.“ wollte im Oberland Münchberg 
ſich nicht Kulmbach unterordnen. \ 

Die Anordnungen 639, welche wiederholt erneuert und auch teilweiſe 
abgeändert 41 wurden, waren im einzelnen folgende: Im Unterland 
waren 6 „Legſtädte“. Nach Ansbach lieferten ihre Steuer: Colmberg 
und Leutershauſen, Sulz ſamt Rauenbuch, Forndorf, Amt Ansbach (und 
Amt Birkenfeld), Stift Ansbach, Kloſter Heilsbronn, Merkendorf, Wazen⸗ 
dorf, Neuenhof, Bonhof, Unterbibart, Amt und Stift Feuchtwangen, 
Wettelshofen, Windsbach, Bertelsdorf, Triesdorf, Inſingen; nach 
Gunzenhauſen: Rökkingen und Röttingen, Waſſertrüdingen, Ahauſen, 
Kloſter und Amt Heidenheim, Solenhofen, Flüglingen, Gunzenhauſen 
ſamt Danhauſen und Wald, Geyern, Wülzburg, Nördlingen; nach 
Uffenheim: Amt Kreglingen ſamt den 6 Maindörfern, Frauental, 
Equarhofen, Windsheim; nach Schwabach: Roth ſamt Stauf und 
Landeck, Amt und Stadt Schwabach, Burgthann, Schönberg, Cadolzburg, 
Langenzenn; nach Crailsheim: Werdeck, Bemberg, Reinsburg, Crails⸗ 
heim, Loben⸗ und Anhauſen, Amfra und Haundorf. 

Auch das Oberland hatte 6 „Legſtädte“. Kulmbach: Stadt 
und Amt Kulmbach, Stadt, Markt und Amt Berneck und Gefrees, 
Markt und Amt Goldkronach, Gut Stern, Markt und Amt Wirsberg, 
Markt Caſendorf, Amter Stammbach und Mittelberg, Rittergut Droſen⸗ 
feld, Klöſter Himmelkron und Kulmbach, erledigte Pfründen von und zu 
Kulmbach; Hof: Stadt und Amt Hof, Märkte Rehau und Naila, Stadt 
und Amt Münchberg ſamt den 7 Dörfern, Markt und Amt Schauenſtein, 
Markt und Gericht Helmbrechts, Amt Stockenroth und Hallerſtein, Gut 
Neuenhaus, Kloſter, Pfarr und Pfründen ſowie Hoſpital Hof; Bayreuth: 
Stadt und Amt Bayreuth, Stadt und Amt Kreußen, Amter Frankenberg 
und Neuſtädtlein am Forſt, Stadt und Amter Pegnitz, Böhmenſtein, 
Spieß, Stadt und Amt Neuſtädtlein zum rauhen und ſchlechten Culm, 
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Amter Streitberg und Thüßbrunn, ſowie Zwernitz, heimgefallene Künß⸗ 
bergiſche Güter zu und um Weidenberg, erledigte Pfründen zu Bayreuth; 
Wunſiedel: Stadt und Amt Wunſiedel, Amt und Markt Hohenſtein 
und Arzberg, Stadt und Amt Weißenſtadt, Markt und Amt Selb, Amt 
Kirchenlamitz, Amt und Markt Thierſtein, Thiersheim und Leuthen, 
erledigte Pfründen zu Selb; Neuſtadt a. d. Aiſch: Stadt und Amt 
Neuſtadt, Amt Emskirchen, 0 Lauf am Holziſche Lehen, Amt 
Waldſaſſen, Städte und Amter Baiersdorf und Erlangen, Ober⸗ und 
Unteramt Hoheneck, Amter Oſternohe und Dachsbach, Vogtei Liebenau, 
Amt ühlfeld, Klöſter Münchſteinach und Münchaurach ſamt den dazu 
gehörigen Vogteien Altheim und Thüßbrunn, Klöſter Birkenfeld und 
Frauenaurach, Pfarr und Pfründen Unterneſſelbach. 

Durch die Diſtrikts⸗ und Korreſpondenztage konnten die Hauptſtädte 
mittelbar einen Beſchluß des größeren Ausſchuſſes herbeiführen 
und hatten es viel mehr als bei den Geſamtlandtagen in der Hand, 
eine Abſtimmung nach ihrem Sinn zu erzielen; denn bei den Geſamt⸗ 
landtagen verſuchte 12 die Regierung mitunter, die kleineren Gemeinden 
von den größeren zu trennen, allerdings ohne Erfolg. — Ein zweiter 613 
unvollkommener Erſatz für das fehlende Verſammlungsrecht bildete der 
rege Briefverkehr der Städte. 


§ 16. 

Im Gegenſatz zu den Rezeſſen von 1608 und 1610, welche 63° die 
Einladung des größeren Ausſchuſſes trotz aller Vorbehalte als das 
Übliche hinzuſtellen ſcheinen, beriefen die Markgrafen meiſt einen mög⸗ 
lichſt kleinen Kreis, da ſie die Erfahrung lehrte, daß ſie bei einer 
geringeren Anzahl weniger Schwierigkeiten fanden. Dem Lande gegen⸗ 
über begründete fie ihr Verfahren, wie auch die völlig unterlaſſene 61 
Berufung mit den Koſten 45. — An dieſer Beweisführung, die Georg Sin 
in ſeiner Landſchaftsverfaſſung bekämpft, war nur die Tatſache richtig, daß 
die ſtädtiſchen Deputierten ihre Auslagen von der 2. Hälfte des 16. 
Jahrhunderts “““ an mett mit Erfolg aus der ſtändiſchen Kaſſe per, 
langten, und im 17./8. Jahrhundert “s beſtimmte Summen für dieſen 
Zweck im Etat ſtanden. Die Höhe der Ausgaben wechſelte natürlich 
mit der Länge und Beſucherzahl des Landtages und ſchwankte “s zwiſchen 
150 und 1300 Gulden. Wohl nur einmal o wurden in Bayreuth die 
Landtagskoſten aus einer beſonderen Steuer, 1 Batzen von 100 Gulden 
Vermögen, beſtritten. Während der allgemeinen Geldnot des Dreißig— 
jährigen Krieges erfüllte die Ansbacher Regierung das ſtändiſche Begehren 
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des Koſtenerſatzes teilweiſe nicht; infolgedeſſen wuchs das Schuldenkontoss! 
bei Ansbacher Wirten fo ſehr, daß dieſe ferneren Kredit verweigern 652 
wollten. Außer ihren Barauslagen beanſpruchten die Abgeordneten 653, 
beſonders 654 die zur Rechnungsabhör regelmäßig entſandten, auch Diäten. 
Das Fehlen derſelben bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts war wohl 
auch der Grund, weshalb bei längeren Landtagen die Deputierten 
einzelner Städte von Zeit zu Zeit durch andere Vertreter abgelöft 655 
wurden. Die Vergütungen betrugen 656 zwiſchen 24 und 50 Kreuzer 
für den Tag und boten dem Abgeordneten kaum 657 Erſatz für Einnahme⸗ 
entgang oder Vermögensverluſt, der infolge der Abweſenheit vom Ge⸗ 
ſchäft und Handwerk drohte. | 

Die Belastung der Untertanen mit den Ausgaben für die 
Landtage hat ihre Vorläuferin in der Überbürdung der Koſten auf 
die als Verſammlungsort beſtimmten Klöſter 57%, Auch verteilten 68 ff. 
die Hauptſtädte bisweilen die von ihren Vertretern verbrauchten Summen 
auf die „zugeſchlagenen“ Orte. Zum erſtenmale wurde 1554 658 be 
ſchloſſen, daß die Zehrung 657 der Abgeordneten nicht mehr deren Auf⸗ 
traggeber, ſondern die Geſamtheit beſtreite, nachdem ein ähnlicher Verſuch 
der Landſchaft von den Räten 1552 659 mißbilligt worden war. — Wie 
die Räte 1532660 dem Abt Johann von Heilsbronn, der gegen den 
zugemuteten Unterhalt der Stände Einſpruch erhob, Naturalliefe- 
rungen zuſicherten, jo ſchickte auch ſonſt der Fürſt 66 den Deputierten 
Getränke — Wein und Bier — fowie Fleiſch — Ochſen und Wild —. — Zur 
Bedienung wurden bei großen Landtagen fürſtliche Unterbeamte aus 
dem Land an den Verſammlungsort befohlen 62. — Nur ſelten und aus be⸗ 
ſonderem Anlaß ſcheint volle Verpflegung durch die fürſtliche Küche 
eingetreten zu ſein; bei den großen Verſammlungen von 1539 und 1560 
wollte man wohl die Stände entgegenkommender machen, indem ° man 
ſie aus der Hofküche ſpeiſte. Ofters dagegen wurden die Abgeordneten 
zu Beginn oder Schluß der Beratung ins Schloß eingeladen sel; fie 
ſaßen je nach der Bedeutung ihrer Gemeinde mit dem Fürſten an einem 
Tiſch oder unter ſich. — Auch die Stadt Ansbach gab den Deputierten 
Trinkgelage 65, ebenſo wie die unterländiſchen Stände auch die fürſt⸗ 
lichen Räte zu Gaſt baten 6s. — Wenn die Ritterſchaft im 16. Jahr⸗ 
hundert anweſend war, ſo ſpeiſte ſie wohl regelmäßig an der markgräf— 
lichen Tafel; denn als der Adel im Februar 1539 den ſofortigen Beſcheid 
ablehnte, verſprach er, auf feine Koſten nochmals zuſammenzukommen 666. — 
Die Pferde der Adeligen und manchmal auch 667 die der bürgerlichen Be- 
vollmächtigten wurden in den fürſtlichen Marſtällen gefüttert 6s. 
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8 17. 

I. Teilweiſe genauer als über die Diäten und Verpflegung der 
Abgeordneten find wir über den äußeren Gang der Landtags- 
verhandlungen unterrichtet. Doch müſſen wir ſtets beachten, daß 
er im 16. Jahrhundert noch etwas formlos war. Auf fürſt⸗ 
lichen Befehl beſprachen 66% die Räte unter ſich den Wortlaut der Propo⸗ 
ſition und unterbreiteten auch dem Markgrafen ihre Anſichten über 
Zeitpunkt, Ort, Teilnehmer, Verhandlungsweiſe. Nachdem 67° die Auf⸗ 
truggeber auf Grund der Einberufungsſchreiben den Abgeordneten der 
1. und 3. Kurie die Vollmachten und Inſtruktionen ausgeſtellt und den 
beſonders Gewählten oder kraft ihrer Stellung als Komtur, Dechant, 
Abt, Kloſterbeamte Abgehenden übergeben hatten, erſchienen die 
Deputierten pünktlich am Vorabend des Verſammlungsbeginnes. In 
der Eröffnungsſitzung “s trug ein fürſtlicher Rat, z. B. der Kanzler, 
die Propoſition 71 vor. In ihr wurde den Abgeordneten für ihr Er⸗ 
ſcheinen gedankt, die Bemühung bedauert und die Tagesordnung 87? mit 
ausführlicher Begründung angegeben. Da der Markgraf ſeine etwaige 
Abweſenheit entſchuldigen ließ *“, wird ſeine Gegenwart das Gebräuch⸗ 
liche geweſen fein. Nach vorgeleſener Propoſition erbaten ® die Ab⸗ 
geordneten einen „Abtritt“, d. h. Erlaubnis ohne fürſtliche Räte zu be⸗ 
raten. Wenn ein großer Landtag verſammelt war, wurde ſofort meiſt 67% 
ohne 677 beſondere Aufforderung des Fürſten in der Propoſition — der 
übliche vorberatende Ausſchuß gewählt. In ihm ſaßen 67s die on, 
geſehenſten Prälaten, vor allem von dem Kloſter Heilsbronn, den Stiften 
Ansbach und Feuchtwangen, die Vertreter der 4 Hauptſtädte und 
manchmal einiger kleinerer Städte und Märkte. Um der größeren 
Geſchäftsgewandtheit willen gehörten ihm möglichſt oft dieſelben Mitglieder 
an. Er bekam bisweilen Aktenſtücke 7e vorgelegt und wurde bei beſonderen 
Fragen, vor allem Mitteilungen über die militäriſch⸗politiſche 's oder 
finanzielle 631 Lage, zur Geheimhaltung, die offenbar ſonſt nicht gefordert 
wurde, verpflichtet. Da der Ausſchuß in der Regel raſch arbeitete und 
auch die Geſamtheit mett ſofort feinen Vorſchlägen beitrat 582 oder der 
Markgraf die wiederholt verſuchte Annahme auf Hinterſichbringen 
abſchlug ss, war die Verſammlung faſt immer nach einigen Tagen zu 
Ende; beſonders wenn der Markgraf bei außergewöhnlichen Forderungen 
die einflußreichſten Glieder der Stände vorher „vertraulich und unver— 
bindlich“ gewonnen hatte 58s. — Bei längeren Verhandlungen berichteten 
die Deputierten, wie ihnen auch ausdrücklich aufgetragen wurde“, über 
den Verlauf > und holten 87, wenn nötig, neue Weiſungen ein. 
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Wenn nur ein kleiner Kreis von Abgeordneten anweſend war, 
ſo wickelten ſich die Verhandlungen einfacher ohne Kommiſſions⸗ 
beratung ab. | 

Die Sprache der beiderjeitigen Schriftſtücke und das Verhältnis 
von Fürſt 68° und Ständen war faſt immer frei von Unfreundlichkeiten. 
Mit großer Entrüſtung z. B. wies Anfang 1532 68 Georg ſtändiſche 
Vorwürfe auf dem Novemberlandtag 1531 zurück und tadelte ſeine Räte, 
daß ſie ihre Aufnahme in den Sitzungsbericht geſtattet hatten. Inwie⸗ 
weit eine andere angebliche Außerung Georgs, „er wolle gern mit Prügeln 
unter die (widerſtrebenden) Deputierten werfen,“ hiſtoriſch iſt, wiſſen 
wir nicht; auf jeden Fall aber iſt es für das Selbſtgefühl der Abgeordneten 
bezeichnend, daß ſogar ?56 der Kitzinger Vertreter fie ohne ein Wort der 
Kritik heimberichtete 69%. — Auf Beſchwerden ser antwortete der Fürſt 
manchmal ſogleich 692, wenn auch meiſt in allgemeinen Ausdrücken und mit 
der beſonders im 17/8. Jahrhundert oft gehörten Einſchränkung 6%. 954, helfen 
zu wollen, „tunlichſt und ſobald er Details höre.“ Doch erfolgte eine 
wirkliche Abſtellung, wenn überhaupt, in der Regel erſt nach eingehenderen 
Beſprechungen und Vorſchlägen der Räte. Aber nicht nur die Geſamtheit 
trug Beſchwerden vor, ſondern auch die Deputierten einzelner Ge⸗ 
meinden 6%. — Das auf dem Landtage Vereinbarte wurde faſt immer 69 
in einem Abſchied feſtgelegt. Wenn die Abgeordneten in dem Ent⸗ 
wurf einen Widerſpruch mit ihrer Abſtimmung bemerkten, beanſtandeten 696 
fie die betreffende Stelle. In der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts ent, 
wickelte 897 ſich der Brauch, daß die Landſchaft eine Abſchrift des Abſchiedes 
enthielt. Doch wurde ſie verweigert, wenn aus politiſchen Gründen der 
Beſchluß geheim bleiben ſollte s's. Mit einigen Ausnahmen unterzeichneten 
die Abgeordneten erſt von der Mitte des 16. Jahrhunderts an ziemlich 
regelmäßig den Abſchied 69%. Er wurde nicht nur durch fie den Auftrag⸗ 
gebern mitgeteilt 700, ſondern auch von ſeiten der Regierung an Amt⸗ 
leute 71, Kaſtner, Vögte, Bürgermeiſter und Rat, Stifte, Klöſter, Deutſch⸗ 
ordenshäuſer geſchickt. Die Veröffentlichung im Oberland? 609% geſchah 
während der Vereinigung beider Hälften — wie die Einberufung — durch 
den Hauptmann auf dem Gebirg. — Heimgekehrt erſtatteten die 
Abgeordneten ihren. Auftraggebern Bericht “'s und legten auch mit 
unter Verhandlungsprotokolle im Stadtarchiv nieder, entweder eine Ab⸗ 
ſchrift des amtlichen, deſſen Original in der fürſtlichen Kanzlei verblieb, 
oder ein ſelbſtändiges 704. 

II. Im Gegenſatz zu den ſicheren Kenntniſſen des allgemeinen 
Landtagsverlaufes find die Einzelheiten der Geſchäftsordnung nicht 
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genau bekannt. Vor allem iſt es nur wahrſcheinlich, daß die 
Vertreter der 3 Kurien gemeinſam berieten. Die Propoſition 
richtete 705 ſich an alle und nur manche Stellen hatten auf einzelne 
Kurien allein Bezug. Auch übergaben die Stände, vor allem Prälaten 
und Städte (eventuell mit Bauernſchaft), dem Fürſten eine gemeinſame 
Antwort, auch 154176, als fie gegen einander gerichtete Beſchlüſſe 
faßten. Ob aber die Erwiderungen erſt nach Sonderberatungen der 
Kurien zuſtande kamen, geht aus den Akten nicht hervor. Doch ſtehts e / 
die Tatſache, daß Angehörige aller Stände in den ausſchlaggebenden 
Ausſchüſſen zuſammen anweſend waren, feſt. Auch bezeichneten 707 es 
Prälaten und „gemeine Landſchaft“ als alten Brauch, daß ſie mit der 
Ritterſchaft die Propoſition anhören und „einhellig ſämtlich und mit⸗ 
einander beſchlöſſen,“ was fie für das Zuträglichſte hielten. Dieſe 
Behauptung iſt allerdings nur teilweiſe richtig; denn die Adeligen 
ſonderten ſich in Steuerfragen ſtets ab, da ſie nur zu perſönlichen Kriegs⸗ 
dienſten ſich „gebunden“ erachteten "08. Infolgedeſſen befahl Georg ſeinen 
Räten, auf dem 1532 geplanten Landtage die Bevollmächtigten der 
Prälaten und Städte, oder, wenn ſich erſtere weigerten, die letzteren 
allein zu erſuchen, bei der Ritterſchaft die fürſtliche Bitte um Geld- 
bewilligung zu unterſtützen '». Die Intereſſengemeinſchaft gegenüber 
Prälaten und Städten iſt wohl auch der Grund, warum der Adel wiederholt 
als Ganzes mit ſeiner Willensmeinung "70 den beiden anderen Gruppen 
gegenüberſteht, ſodaß wir in dieſer Tatſache nicht den Beweis eines 
Beſchluſſes nach Kurien erblicken dürfen, beſonders auch wegen der 
namentlichen Abſtimmung ohne Rückſicht auf die Ständezugehörigkeit 711. — 
Die Sache des Fürſten wurde durch beſonders beauftragte Räte ver⸗ 
treten 712, — Auch außerhalb der offiziellen Tagesordnung ſtellten 


Markgraf wie Stände Anträge und brachten Wünſche vor, die Land⸗ 


ſchaft insbeſondere in den Beſchwerden 13, — Bei der Beſchluß⸗ 
faſſung galten die Stimmen der anweſenden Landſtände, auch der 
fürſtlichen Beamten 712 gleich viel und entſchied "18 wie im Ausſchuß 
einfache Mehrheit. Wenn mehrere Deputierte einen Landſtand ver— 
traten, fo hatten "719 fie nur eine Stimme. — Nur ſelten tritt aus der 
Maſſe eine Perſönlichkeit deutlicher erkennbar hervor, denn 717 ausführliche 
Verhandlungsberichte fehlen faſt ganz. — Nahmen die Abgeordneten 
eine Vorlage auf „Hinterſichbringen“ an oder zeigten ſich nachträglich 
Schwierigkeiten “18, fo gaben !? die einzelnen Stände durch Schreiben an 
die Regierung ihre Anſicht kund oder es erfolgte 72° eine neue Zuſammen— 
kunft. — Ein beſtimmter Vorſitzender oder Sprecher ſcheint zu fehlen, 
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wenn auch 522 der Abt von Heilsbronn, bez. die Stadtfchreiber der führenden 
Hauptſtädte einen gewiſſen Vorrang hatten. 


8 18. 


Das Bild des 16. Jahrhunderts änderte ſich teilweiſe nach 
der Verfaſſungs reform: Der Brauch“?! des 17./8. Jahrhunderts ent⸗ 
wickelte ſich aber aus den Anſätzen im 16.. Je gleichmäßiger und feſt⸗ 
ſtehender jedoch die Einzelheiten wurden, umſo mehr entwich mit der 
zunehmenden Verknöcherung das innere Leben. 

Nicht nur knüpfte die fürſtliche Propoſition “?? vom 27. IV. 1608 
an die Vergangenheit an, ſondern auch die Deputierten beriefen ſich auf 
frühere Zuftände 23, — Form und Inhalt von Ausſchreiben, Propo⸗ 
ſition, Verhandlungsverfahren wurden wieder im Rätekollegium be⸗ 
ſprochen und durch den Markgrafen genehmigt ?“. Vor der Einſetzung 
des Landſchaftsdirektoriums lud nicht nur der Markgraf (die Regierung), 
ſondern auch auf Geheiß des Fürſten der Vorort mit oder ohne ein⸗ 
gelegte Abſchrift des fürſtlichen Befehles ein??s. Von den Hauptſtädten 
erging gegebenenfalls 726 neben dem markgräflichen Schreiben ein De, 
ſonderes in die „zugeſchlagenen“ Orte. Dieſe Doppeleinladung erklärt, 
daß auf Veranlaſſung einer Hauptſtadt vom Markgrafen nicht begehrte 
Deputierte kamen, ohne daß die Regierung Einſpruch erhob 727. — Nach 
Einſetzung des Landſchaftsdirektoriums ſchrieb der Fürſt (Regierung) "29 
oder das Landſchaftsdirektorium“?? an den Vorort und manchmal aud 
an die anderen Stände. Der Vorort gab sos den erhaltenen Brief in 
Abſchrift an die anderen Hauptſtädte und ſeine eigenen „zugeſchlagenen“ 
Orte weiter, während die anderen Hauptſtädte ihrerſeits den Übermittler 
an die eigenen „Inkorporierten“ machten 73%. Nach empfangener Einladung 
beriefen 637 im Fürſtentum Ansbach mitunter und meiſt mit fürſtlicher 
Erlaubnis die Hauptſtädte Vertreter aus den „zugeſchlagenen“ Orten, 
um ihnen die fürſtlichen Wünſche vorzutragen, ihre Meinungen zu hören 
und Weiſungen bez. Vollmachten entgegenzunehmen "91. Wenn die Haupt: 
ſtädte allein geladen waren, erſuchten fie, ſeit 638 1650 faſt regelmäßig, 
— dem Wunſche "99 des Markgrafen und dem Herkommen nach "98 — 
die anderen Gemeinden und Ämter nur 134 um Vollmachten, auf "95 die 
hauptſtädtiſchen Deputierten ausgeſtellt, indem ſie das fürſtliche Aus⸗ 
ſchreiben überſandten. 

Wie früher erſchienen die Deputierten faſt "209 immer pünktlich 
am Vorabend des Landtagbeginnes. Bei einem großen Landtag 737 be⸗ 
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gaben fie ſich am 1. Tag morgens 7 Uhr in feierlichen Zug, deffen 
Ordnung auch durch die Bedeutung des von den einzelnen vertretenen 
Landſtandes gegeben war, in den Fe ftgottesdien ft 7% und von da ins 
Schloß zur Eröffnung. Im großen Saal harrten ſie links vom Throne 
ſtehend — nur für gebrechliche Leute ſtanden Bänke an den Wänden — 
der Ankunft des Markgrafen. Nach dem Eintritt des Fürſten, der auf 
dem erhöhten Seſſel Platz nahm und zu ſeiner Rechten die Räte ſtehen 
ließ, verlas der Kanzler die vom Markgrafen unterſchriebene und ge- 
ſiegelte Propoſition““D. — War nur eine kleine Anzahl Stände be⸗ 
rufen, ſo war die Eröffnung und der ganze Verlauf der Beratung 
ziemlich formlos, indem etliche Räte die Deputierten in einem Raume 
der Kanzlei empfingen 73% 721. Die Abgeordneten verſtändigten die fürſt⸗ 
lichen Räte von ihrer Anweſenheit, übergaben ihre Vollmacht “!, hörten“ 
die Propoſition an und traten in die Verhandlungen, die meiſt mit 
einem Sieg des Fürſten endigten, ein?*#, — Wenn man überſah, zu 
Anfang die Vollmachten einzufordern, holte man es ſpäter nach, be⸗ 
ſonders wenn ſich die Abgeordneten bei ihrem Nein auf ihre Weiſungen 
beriefen 741, 

In der Propoſition, die den Deputierten in der Regel ab⸗ 
ſchriftlich ausgehändigt wurde?“, dankte der Markgraf wieder für das 
Erſcheinen, bedauerte das Bemühen und begründete ſeine Wünſche mehr 
oder minder ausführlich 45. Nachdem die Propoſition verleſen und den 
Abgeordneten übergeben war, erbaten ſie wieder Bedenkzeit und Er⸗ 
laubnis für ſich zu beraten “s. War ein großer Landtag vere 
ſammelt, jo beriet 737 zuerſt ein Ausſchuß, den die Vertreter der Haupt⸗ 
ſtädte und auch anderer wichtigerer Gemeinden und Amter bildeten, die 
Antwort. Vor ihm erſchienen aus eigenem Antrieb oder auf Erſuchen 
der Deputierten, die im allgemeinen ohne Anweſenheit nichtſtändiſcher 
Perſonen tagten, fürſtliche Räte, um Erläuterungen des Propofitions- 
inhaltes zu geben "31. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts begann ſich 
der Brauch zu ändern "9 ff.; nicht mehr die Räte kamen zu den Ständen, 
ſondern die Abgeordneten wurden zu den Räten berufen, wie auch in 
der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts einzelne, manchmal beſonders be⸗ 
nannte, aufgefordert zu den Räten 198 oder dem Fürſten ““? gingen, um 
Aufklärungen, Tadel wegen ablehnender Haltung, neue Wünſche, faſt "2 
nie beantwortete Fragen?“ nach dem Verfaſſer unbequemer Antworten 
zu hören. — Im Gegenſatz zu den Ansbacher Markgrafen hielten ſich 
die Bayreuther ſehr zurück und überließen die Verhandlungen faſt aus- 
ſchließlich den Räten 751, 
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Nachdem in der Kommiſſion die Antwort auf die fürftlichen 
Vorſchläge beſprochen war, wurde fie durch einen Stadtſchreiber "99. ` 
Advokaten 753, Landſchaftsadjunkten “?“ oder Syndikus 755 — dieſelben 
Perſönlichkeiten waren auch Sprecher 5° der Landſchaft — entworfen, 
nochmals durchgegangen und der Geſamtheit vorgelegt. Dieſe wünſchte 
Abänderungen oder billigte in einer Rundfrage und einem Mehrheits— 
beſchluß den Entwurf 757, Bei der Abſtimmung hatten die Haupt- 
ſtädte den Vortritt, dann folgten die anderen Gemeinden. Ebenſo 758 
äußerten ſich unter den Amtern die zu den Hauptſtädten gehörigen 
zuerſt. Die Reinſchrift der Antwort, welche die Deputierten manchmal 
unterzeichneten 9, wurde den Räten oder — beſonders in Ansbach — 
einer Perſon aus der Umgebung des Fürſten zur Übermittlung an den 
Markgrafen ausgehändigt. — Wenn der 1. Entſcheid dem fürſtlichen 
Verlangen nicht nachgab, erwiderten die Räte auf Grund kollegialer 
Beſprechung "91. In einzelnen Fällen 6s, vor allem bei den „verfaſſungs⸗ 
gebenden“ Landtagen, entwickelte ſich eine lange Folge von gegenſeitigen 
Erklärungen und eine Verlängerung der Landtage bis zu etlichen Wochen 
und Monaten. Einige andere 762 längere Verſammlungen und Ver⸗ 
tagungen, um die Abgeordneten neue Weiſungen einholen zu laſſen, 
haben wir vor allem im Füſtentum Bayreuth. — Im Aus ſchuß fiel 
auch die Entſcheidung ss; denn die große Maſſe, beſonders der 
Vertreter des platten Landes, begnügte ſich zu den Vorſchlägen der 
Kollegen ja zu jagen. — Wieder > wurde das Ergebnis der Beratung 
in einem Abſchied zuſammengefaßt und ſein Entwurf den Deputierten 
zur Erinnerung zugeſtellt??“. Markgraf und Stände unterſchrieben und 
ſiegelten die Urkunde 765; in Bayreuth gebrauchte 76> man die verſchie⸗ 
denen Stadtſiegel, in Ansbach das Landſchaftsſiegel. Vom Ende des 
17. Jahrhunderts ab wurden im Oberland nicht nur 2 Exemplare 767, 
je eines für den Landesherrn und die Landſchaft, ausgefertigt, ſondern 
3768, je eines für die markgräfliche Kanzlei, Landſchaftsregiſtratur und 
Stände. Der Markgraf veröffentlichte den Abſchied. 

Wenn wir in Ansbach verhältnismäßig ſelten von Beanſtandungen 
einzelner rezeß⸗ und herkommenwidriger Forderungen hören, ſo liegt der 
Grund z. T. darin, daß die Regierung im Abſchied ſelten eigenmächtig 
Beſchlüſſe änderte, hauptſächlich aber darin, daß die Abgeordneten die 
zuerſt als unmöglich bezeichneten 20, 4% Geldopfer doch brachten "98. Der 
Abſchied enthielt abgeſehen von der Erledigung der Propoſitionspunkte 
auch das außerhalb der Tagesordnung Vorgebrachte, insbeſondere ein 
allgemeines fürſtliches Verſprechen die Beſchwerden der Stände, die 
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auch vom Markgrafen zu Anträgen aufgefordert wurden“, abzuſtellen 
und 128, 692 die Präjudiz⸗ und Schutzklauſel für die Abgeordneten 188, 

Regierung und Stände verkehrten!“ während der Tagung 
ſchriftlich oder mündlich; letzteres wurde vom Markgrafen mit⸗ 
unter ausdrücklich angeordnet ?7?, „um das Verfahren abzukürzen“. Der 
Ton der Schriftſtücke und Verhandlungen war nicht immer frei von 
ſchroffen Angriffen; denn wie die Abgeordneten in Verteidigung ihrer 
Rechte auch ſcharfe Kritik übten 1085, jo drohte d“? auch die Regierung 
mit Gewalt. Mit beſonderer Entſchiedenheit wandte“ 750 man ſich gegen 
die Ratgeber der Stände und ſuchte den hauptſtädtiſchen Deputierten 
ihren Rückhalt zu nehmen, indem man verlangte “'s, die Zahl der An⸗ 
weſenden um die Vertreter des platten Landes zu verringern. Da die 
hauptſtädtiſchen Abgeordneten die Abſicht erkannten, ſträubten 776 fie ſich — 
allerdings ohne viel Erfolg — gegen das fürſtliche Begehren. Anderer⸗ 
ſeits ſuchte““? die Regierung einen Druck auszuüben, indem fie den 
Deputierten der führenden Hauptſtädte die Heimkehr verweigerte. Die 
Befugnis der freien Abreiſe war nämlich ebenſo wie “s das 
Verſammlungsrecht beſtritten, denn??? als während des „verfaſſungs⸗ 
gebenden“ Landtages etliche Abgeordnete ohne Erlaubnis ſich aus 
Ansbach entfernten, mußten ſie ſcharfen Tadel hinnehmen. Andererſeits 
wagten ), 780 die fürſtlichen Räte nicht, die angedrohte Zwangshaft 
gegenüber den heimbegehrenden Deputierten des Oberlandes aufrecht 
zu halten. 

Unter Vorlage eines von ihnen ſelbſt "91. dem Stadtſchreiber des 
Vorortes 782 oder "92 dem Landſchaftskanzliſten gefertigten, bez. abge⸗ 
ſchriebenen Sitzungsprotokolles erſtatteten die heimgekehrten Depu⸗ 
tierten ihren Auftraggebern 785° und gegebenenfalls auch den 6378, 786 „In⸗ 
korporierten“ Bericht, nachdem ſie — mitunter von der Regierung ſelbſt 
aufgefordert 734 — auch während der Verhandlungen mit ihren Heimats⸗ 
behörden korreſpondiert hatten 554 787, 
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Kap. IV. Zeratungsgegenſtände der Landſchaft. 


Die allgemeine Andeutung der Tagesordnung in den Ausſchreiben 
gibt zugleich den Wirkungskreis des Landtages an: Auf ihm wurde 
alles, „was das Land betraf“, beſprochen dss. Doch mußte 
der Markgraf wohl nur bei neuen Steuern ſich an die Stände wenden. 
Im übrigen ſcheint er nicht verpflichtet, beſtimmte Angelegenheiten der 
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Landſchaft zu unterbreiten, noch dieſe befugt geweſen zu fein, eine in 
allen Fällen ausſchlaggebende Meinung zu äußern; denn 8“, 37 dieſelben 
Punkte wurden bald auf Landtagen verhandelt, bald mit Stillſchweigen 
übergangen und durch markgräfliche Verordnung erledigt. Nur mit 
Hilfe des auch fürſtlicherſeits zugeſtandenen Petitionsrechtes "e konnte 
die Landſchaft Gehör fordern, allerdings meiſt ohne viel zu erreichen. 
— Von der Mitte des 16. Jahrhunderts ab wurden Geldforderungen 
immer ausſchließlicher Beratungsgegenſtände der Landtage. „Nach einem 
gemeinen Sprichworte brachte jeder Landtag etwas, das begehrt, ge— 
mutet oder angeſonnen würde, mit ſich“ 790, 


8 1. Landesherrliche Familie. ä 


I. In dem Eingang ſeines Teſtamentes vom 8. I. 1372 791 
betonte Burggraf Friedrich V. ſeine Beſtimmungen „mit guter Vor⸗ 
betrachtung, mit gutem Rat ſeiner Freunde, Räte und Diener“ getroffen 
zu haben. Wer die erwähnten Perſönlichkeiten waren, erfahren wir aus 
der Urkunde ſelbſt nicht, doch ſind nach dem Sprachgebrauch 138 mindeſtens 
unter Räten und Dienern markgräfliche Ritter und Vaſallen zu verſtehen. 
Durch ihre Beiziehung wollte der Markgraf die Erbfolge auf eine be- 
ſonders feſte Grundlage ſtellen, um jeden Zwiſt ſeiner Söhne zu ver⸗ 
hindern. Andere fränkiſche Hohenzollern haben ihre Söhne in der Regel 
nur angewieſen, bei einer Landesteilung, beſonders im Falle von Streitig⸗ 
keiten, ſich des „Rates der Räte“ zu bedienen 792. Ahnlich wie Burg⸗ 
graf Friedrich V. ordnete Kurfürſt Friedrich I. durch den Revers vom 
1. XI. 143573 an, daß die Erbteilung „mit Hilfe und Rat feiner Ge⸗ 
mahlin und etliche der Räte und der Seinen“ in der Mark und in 
Franken geſchehe. Doch die endgültige Ausfertigung des Vertrages vom 
7. VII. 143793 erwähnte nicht mehr die Anweſenheit von fränkiſchen 
Vertretern. Die Erbhuldigung ſollte, wie ſtets d“, 42 beſtimmt wurde, 
von „Land, Leuten, Städten und Gütern“ eines jeden Teilfürſtentums 
erfolgen, desgleichen alle Amtleute jedem Herrſcher Gehorſam ſchwören. 
Da dieſe letzteren Anordnungen als Befehle erlaſſen wurden, kann von 
einer nötigen Zuſtimmung der Aufgeführten nicht die Rede ſein. Dieſes 
Abkommen galt, wie ſeine Erneuerung vom 17. IX. 144795, in erſter 
Linie für die Mark, deren Prälaten, Mannen, Städte bei einer Landes⸗ 
teilung zugezogen werden ſollten, während der fränkiſchen Beſitzungen 
nur nebenbei gedacht wurde. Ein anderes Teſtament des Kurfürſten 
Friedrich vom 18. IX. 1440 78 nannte lediglich etliche Perſonen — 
3 Adelige, von denen 2 in Nürnberg wohnten, und 1 juriſtiſch gebildeten 
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Rat — als Zeugen. Dieſe Zeugen hatten nur die Echtheit des Doku⸗ 
mentes zu beſtätigen, waren aber keine ſtändiſchen Vertreter. Im Hinblick 
auf das im II. Kap. § 1 ſkizzierte Verhältnis des Kurfürſten Albrecht 
Achilles zu den Ständen iſt es erklärlich, daß auch ſeine dispositio 
Achillea 146 von ſtändiſcher Mitwirkung ſchweigt. Doch änderte er gegen 
Ende feiner Regierung die Haltung von 1473 46, da die Bedeutung 
der Stände gegen früher geſtiegen war. Durch den Erbvertrag von 
1483 147, 797 verpflichtete er feine Söhne „mit Rat ihrer Lande und Leute 
und in Gegenwart der trefflichſten geiſtlichen und weltlichen Räte“ um 
das jedem zukommende Herrſchaftsgebiet zu loſen, wenn ſie der gemein⸗ 
ſamen Regierung überdrüſſig ſeien. Dieſes Abkommen räumte den 
Ständen weitgehenden Einfluß auf die Erbteilung ein, da ſie ein land⸗ 
ſchaftliches Regiment bilden ſollten. Wir haben aber keine Kunde, ob 
die Prinzen dem väterlichen Willen gemäß handelten. Es wiederholten 
ſich wohl die Vorgänge von 143579, bez. 143779, 

Die Teſtamentsurkunden der fränkiſchen Hohenzollern zeigen alſo 
nur, daß die Fürſten manchmal Angehörige der Stände bei 
Abfaſſung ihres letzten Willens beizogen und ihre Erben verpflichteten, 
bei etwaiger Landesteilung die Stände zu fragen. Aus doppelter 
Urſache war der ſtändiſche Einfluß auf die Erbfolge geringer 
als 7982 in anderen Territorien. Das Markgrafentum "98 wechſelte nie 
die Dynaſtie und ging ohne Streitigkeiten unter den Erbberechtigten von 
Vater auf Sohn, bez. Bruder auf Bruder über. Infolgedeſſen kamen 
die Stände nicht in die Lage, als Schiedsrichter tätig zu ſein oder 
einem neuen Herrſcherhaus gegenüber Bedingungen an die Huldigung 
zu knüpfen. Auch hören wir erſt am Anfang des 16. Jahrhunderts“? 
einmal deutlich von einer ſtändiſchen Überwachung einer letztwilligen mark— 
gräflichen Verfügung, wie wir ihr z. B. in Tirol 800 ſchon 1355 be— 
gegnen. 

II. Auch bei Verſchreibungen an Glieder der fürſt— 
lichen Familie, bei Erbhuldigungen liegen die Verhältniſſe 
ähnlich. Die Huldigung, welche im 15. Jahrhundert 201 Städte und 
und Märkte einigen Markgräfinnen leiſteten, war nur ein Untertaneneid, 
der die Beamten und Gemeinden band, die regulären Einnahmen aus 
den betreffenden Städten und Märkten an die Fürſtinnen abzuliefern. 
Für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung ſpricht vor allem der Umſtand, 
daß der Eid in derſelben Faſſung 1580 802, d. h. in einer Zeit der aus— 
gebildeten Verfaſſung, wiederkehrt. — Dagegen iſt die Urkunde vom 
12. IV. 1470160 ein landſtändiſches Dokument, da die in ihr 
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erwähnten Garanten um ihre Zuſtimmung, die nach dem Wortlaute der 
Briefe vollkommen freiwillig erſcheint, erſucht wurden. Durch den Vertrag 
verbürgten die oberländiſchen Städte Kulmbach, Hof, Bayreuth, Wun⸗ 
ſiedel mit ihren Beamten und einer Reihe von Adeligen 6000 Gulden 
jährliche Einkünfte, die Markgraf Albrecht Achilles dem Kurfürſten 
Friedrich II. für feinen Verzicht auf die Mark verſprach. — Ahnlich 
garantierten 1516 808 die Stände für ihren Landesherrn eine Abfindungs⸗ 
ſumme an den Utrechter Biſchof, über deſſen Rücktritt zu Gunſten eines 
markgräflichen Prinzen verhandelt wurde. — Da bei der Erb— 
huldigung 67 der gebirgiſchen Ritterſchaft von 1495 im Gegenſatz 
zu 1486 auch allgemeine Landesfragen beſprochen wurden, kommt dieſem 
Rittertag ſtändiſcher Charakter zu. 1495 waren auch Vertreter der 
Städte und Märkte auf der Plaſſenburg anweſend; doch ſcheinen die 
beiden Kurien nicht miteinander in Beziehungen getreten zu fein 84. — 
Ebenſo beriefen Caſimir und Georg 1515526 den unterländiſchen Adel 
nach Ansbach, um ihm Aufſchluß über den „Februarſtaatsſtreich“ zu 
geben und ihn zur Eidesleiſtung aufzufordern. — Der letztere Grund 
veranlaßte auch 1542805 Rittertage und eine Zuſammenkunft der Ab: 
geordneten aus den Klöſtern Albrechts, um den über ſie getroffenen 
Vertrag anzuhören. — Am eigenartigſten waren die Vorgänge 
160330, Auf Grund beſonderer Familienverträge kam die Kurlinie 
zur Regierung, da Georg Friedrich ohne ſucceſſionsfähige Erben ge⸗ 
ſtorben war. Nachdem die einzelnen Städte, geführt von Kulmbach, 
ſich miteinander verſtändigt 80° hatten, wollten infolge eines Rates 808 


des Kanzlers die Deputierten, welche wegen der Leichenfeier und des 


geplanten Landtages in Ansbach waren, die Erbhuldigung nur leiſten 80%, 
wenn zuvor dis Privilegien beſtätigt und die Beſchwerden beſeitigt 
würden. Mit ihrem Begehren ſtützten ſich die Abgeordneten auf das 
allgemeine, auch durch die Markgrafen anerkannte Herkommen. Doch 
begnügten ſie ſich mit dem Verſprechen des Fürſten, ihre Wünſche zu 
erfüllen 81%. — Auch 11 ein ähnlicher, ſpäter im Oberland allein ge- 
machter Verſuch ſcheiterte. 

III. Noch ſeltener als bei Erbhuldigungen hören wir im 15. 
Jahrhundert von einer ſtändiſchen Mitwirkung bei Fragen, die das 
Territorium betreffen. — Im Gegenſatz zu dem Widerſpruch gegen 
den Verkauf von Schönberg, Burgthann, Oſternohe an Nürnberg 1528 812 
und 1534813 fol ſich die Landſchaft 1486 814 gegen Einlöſung des oer, 
pfändeten Crailsheim ausgeſprochen haben, weil fie einen gefüllten Staats⸗ 

ſchatz mit Rückſicht auf die allgemeine Lage für beſſer hielt. 
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IV. Weſentlich wichtiger und umfaſſender war die Tätigkeit, 
welche die Stände hinſichtlich des Territoriums und der fürſtlichen 
Familie im 1. Drittel des 16. Jahrhunderts entfalteten. — Mark⸗ 
graf Friedrich machte die Landſchaft 1508799 zum Teſtamentsvollſtrecker, 
indem er ihr ſeinen letzten 814 Willen vorlegte und um „überwachung“ der 
richtigen Ausführung bat. — Der Baiersdorfer Vertrag 1515815 und 
ſeine Cadolsburger Erneuerung 1522 beſtellte die Landſchaft nicht nur 
als Schiedsrichter 816 bei brüderlichen Streitigkeiten, ſondern ließ fie auch 
das Schickſal des wahrſcheinlich geiſteskranken sr“ Markgrafen 
Friedrich beſtätigen. Wie ein Landtag die Gefangennahme des un⸗ 
glücklichen Fürſten gebilligt hatte, jo glaubten auch Caſimir 818 und 
Georg 81s nicht ohne Vorwiſſen der Stände ihrem Vater die Freiheit 
zurückgeben zu können. Veranlaßt durch 2 Briefe 520 der Kurfürſten 
von Brandenburg und Mainz an Georg und die Stände wurde 1528 
über die Frage verhandelt. Die Landſchaft übertrug s?! einer beſonders 
ernannten Kommiſſion den definitiven Entſcheid. Um dem Urteil 
eine ſichere Grundlage zu geben, ſollte je 1 Vertreter der 3 ober: 
ländiſchen Kurien den Markgrafen einen Monat lang beobachten. Ob 
die bald erfolgte Milderung der Haft Friedrichs mit einem zuſtimmenden 
Gutachten der Stände zuſammenhängt, habe ich nicht feſtſtellen können. — 
Als Karl V. und Ferdinand J. die Erziehung des jungen Albrecht 
Aleibiades übernehmen wollten, befragte 3?? Georg feine Stände, ob 
er ſeinen Neffen an den kaiſerlichen Hof laſſen ſolle. Wenn auch nur 
die gebirgiſchen, welche katholiſche Einflüſſe auf den Prinzen wohl mit 
Recht befürchteten, ſich gegen den Vorſchlag ausſprachen, ſo hatte doch 
der Markgraf einen genügenden Rückhalt für ſein Nein dem Kaiſer 
gegenüber. — Auf demſelben Landtage erſuchte Georg die Landſchaft um 
Zuſtimmung zur geplanten „Ausreiſe“ nach Schleſien. Ebenſo des 
ließ er die ohne ſtändiſche Genehmigung eingetretene Verlängerung ſeines 
Aufenthaltes außer Landes entſchuldigen und nachträglich billigen. Die 
markgräfliche Rückkehr im Frühjahr 1530 veranlaßte außer anderen 
Gründen, — Einſicht in die ſchädliche Wirkung der Abweſenheit für die 
fränkiſchen Lande und beſonders für die fürſtlichen Einkünfte —, auch der 
Wille der Landſchaft. — Auch zu dem Verwandtentag* in 
Kroſſen zog Georg 3 adelige Mitglieder des ſtändiſchen Rechnungs— 
ausſchuſſes als Vertreter der Landſchaft bei; denn jene Zuſammenkunft 
wurde von Georg auf Rat der Stände beſucht. Nach längeren Be— 
ſprechungen empfahlen die Fürſten dem Markgrafen Georg, aus den 
Ständen einen „Prokurator“ für Albrecht zu benennen und den Prinzen 
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auf Univerfitäten und an den kaiſerlichen Hof zu ſchicken. Georg aber 
wollte ohne Vorwiſſen der Landſchaft nicht über weitere Ausbildung ſeines 
Neffen entſcheiden. — Selbſt 325 Albrecht Alcibiades, der ſich 
wenig um das ſtändiſche Herkommen kümmerte, ſcheint die Anſicht ge⸗ 
habt zu haben, daß die Landſchaft bei Landesveräußerungen zuſtändig ſei; 
denn der Verkauf der Hauptmannſchaft Neuſtadt a. d. A. und der geit, 
lichen Beſitzungen im Unterland ſollte nach ſeinem Wunſch im Stillen 
geſchehen, insbeſondere die auch Albrecht verpflichteten Klöſter bei der 
Beratung nicht beigezogen werden. Vermutlich glaubte er, die Stände, 
welche 1528 812 ſich gegen einen Verkauf von 3 Amtern erklärten, 
würden — gefragt — Widerſpruch erheben, dagegen mit der vollendeten 
Tatſache ſich abfinden, wie auch geſchah. 

b) Im Gegenfatz zu dieſen Tatſachen, welche die Tätigkeit der 
Stände bei allgemeinen Landes- und fürſtlichen Familienangelegenheiten 
zeigen, fehlen Verſuche der Markgrafen nicht, „ſich frei— 
zumachen von ſtändiſcher Bevormundung.“ 

Nicht nur vermählte 82s ſich Caſimir gegen den Rat der Stände 
mit der bayeriſchen Herzogin Suſanna, ſondern auch das unbeſchränkte 
Schiedsrichteramt 39/7 von 1515 wurde in dem Cadolzburger Vertrag 
dahin umgewandelt, daß die Landſchaft nur noch auf Erſuchen eines 
Prinzen eingreifen konnte. — Wie ſich die Stände durch den Cadolz⸗ 
burger Vertrag!“ ein wichtiges Recht ohne Widerſpruch nehmen ließen, 
ſo ergriffen ſie auch eine andere Gelegenheit, Einfluß zu zeigen nicht 
entſchieden. Georg Hatte ?“ Herzog Albrecht von Preußen zum Erben 
eingeſetzt, im Falle die fränkiſche Linie erlöſche, und dieſer die Stände, 
bis er ſelbſt die Regierung übernehme, zu „Prokuratoren und Anwälten“ 
machen wollen. Doch weigerten 828 fic) nach anfänglicher Zuſtimmung 
ſowohl die Städte wie die Adeligen, die angetragene Statthalterſchaft 
zu übernehmen, angeblich wegen des Krakauer Vertrages vom 8. IV. 
152582, dem zufolge Preußen nach dem Ausſterben des Mannes⸗ 
ſtammes Albrechts an Polen fiel. Es ſcheint, als ob die Stände be⸗ 
fürchteten, daß Franken auch unter polniſche Herrſchaft gerate. Vielleicht 
glaubten ſie auch irrtümlicherweiſe die Nachfolge Albrechts Alcibiades, 
die fie für das Geſamtland gebilligt hatten 83%, gefährdet. Trotzdem 33" 
Herzog Albrecht wiederholt durch Geſandte und Schreiber bei Georg 
und auch auf dem Landtage 1539 mahnen ließ, das Abkommen beſtätigen 
zu laſſen, wurde der Vertrag nicht von den Ständen ratifiziert. Infolge 
der Geburt eines Erben, des Markgrafen Georg Friedrich, verlor er 
praktiſche Bedeutung. — Auch das (eingeſchränkte) Schiedsrichteramt 
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übten die Stände nie?! aus, vor allem wirkten 8% fie bei der 
Teilung von 1541 nicht mit, obwohl fie vorher zweimal 882 um ihre 
Meinung gefragt wurden, und die mit den Vorarbeiten betrauten adeligen 
Räte, welche z. T. der ſtändiſchen 200 Rechnungskommiſſion von 1534 1054 
angehört hatten, die Angelegenheit den 23 Schiedsrichtern aus der Land— 
ſchaft zu übertragen empfahlen 83D. Die Markgrafen lehnten den Vor— 
ſchlag ab, nicht nur aus perſönlicher Abneigung gegen die Landſchaft, 
ſondern auch weil ſich die ſtändiſchen Verhältniſſe in den letzten Jahren 
ſehr verändert ss“ hatten. Da ſich die Ritterſchaft nicht mehr als Land— 
ſtand fühlte, mangelte für ihre Berufung die früher vorhandene ſtaats⸗ 
rechtliche Vorausſetzung. Ebenſowenig konnte man von einer Prälaten⸗ 
kurie im Sinne der Vergangenheit reden, da jene infolge der fortſchrei⸗ 
tenden Reformation ſehr verkleinert war. An die Städte aber wollte 
fic) insbeſondere Albrecht nicht wenden, da er nach ihr früheren ss? Haltung 
Widerſpruch gegen ſeine Wünſche erwarten mußte. Mit der vollendeten 
Tatſache aber waren die Stände, deren Recht zu einer Einrede ſelbſt 256 
der Kitzinger Deputierte ſonderbarerweiſe bezweifelte 8%, zufrieden. Die⸗ 
jenigen des Unterlandes ſcheinen 83° mit großer Selbſttäuſchung eine 
ſie erleichternde Verteilung der Schulden erhofft zu haben. Ohne 
Widerſpruch leiſtete die Landſchaft die Erb⸗ und Pfandhuldigung, wie 
fie der Regensburger Vertrag 219 gleich den Teſtamenten "91 der Ver— 
gangenheit, für Landſchaft und Untertanen vorgeſehen hatte. — Der 
ſtändiſche Anteil an der Erledigung der zahlreichen Klagen Albrechts 
gegen Georg beſchränkte 836 fic) auf unverbindliche Beantwortung vor— 
vorgelegter Punkte. Der Verſuch Albrechts, ſeine Beſchwerden gegen 
den Oheim den Ständen zu unterbreiten und mit ihrer Hilfe einen Druck 
auf Georg auszuüben, ſchlug dank der Geſchicklichkeit der Räte Georgs 
fehl. Andererſeits wählte Markgraf Georg 837 auch einige Angehörigen 
der Stände zu Teſtamentszeugen, um zu verhindern, daß die Landſchaft 
aus Unkenntnis ſeines Willens dem Markgrafen Albrecht die Ober— 
vormundſchaft über Georg Friedrich zugeſtehe. Als Albrecht nach Georgs 
Tode die befürchteten Anſprüche wirklich erhob, begehrten die Räte im 
Sinne ihres verſtorbenen Herrn die Hilſe der Stände. Doch weigerten 
ſich dieſe anfänglich dem Rufe Folge zu leiſten; denn ſie glaubten, ihre 
Bevollmächtigten könnten gegenüber den gelehrten Räten keinen Einfluß 
ausüben. Dieſe Anſicht des Ansbacher Landtages war ſachlich richtig, 
wie die Erlebniſſe 837 der Deputierten, welche in Naumburg wieder ss? 
allgemein zum friedlichen Ausgleich rieten, beweiſen. Doch dürften “s die 
Hauptgründe für die ablehnende Haltung ängſtliche Furcht vor Albrecht 
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und die Rückſicht auf die Koſten geweſen fein. Die gleiche Scheu vor 
großen Ausgaben und unerwarteten Zwiſchenfällen ließ die Stände auch 
gegen ihren und des Landes Vorteil ruhig zuſehen, als die Einungs⸗ 
verwandten das Fürſtentum Bayreuth beſetzten. Erſt als dieſe Miene 
machten, das gewonnene Gebiet in dauernde Verwaltung zu nehmen, 
wurde die Ansbacher Landſchaft bei Kaiſer und Reich vorſtellig sse, aber 
nur weil die Schuldentilgung ſtockte und eine eigene Mehrbelaſtung drohte, 
jedoch nicht weil ſie glaubte, über die Unverletzlichkeit des Geſamtlandes 
wachen zu müſſen. Die wiederholt ablehnende Haltung der Stände 
erklärt auch, warum fie bei den Teilungsverträgens““ von Gera und 
Ansbach (1599 und 1603) nicht beigezogen wurden. 

V. Wir ſehen alſo: Die Landſchaft hatte zwar kein ſeierlich 
anerkanntes Recht, keinen unbeſtrittenen Anſpruch bei Angelegen— 
heiten, welche den Umfang des Gebietes und die fürſtliche Familie 
betrafen, gehört zu werden. Doch zogen die Markgrafen wieder⸗ 
holt aus Nützlichkeits gründen die Stände bei. Von der Mitte 
des 16. Jahrhunderts an ſchwindet s der ſtändiſche Einfluß, 
nicht zuletzt infolge der Intereſſeloſigkeit der Landſchaft ſelbſt; 
denn mit den Prälaten und der Ritterſchaft büßten die Stände ihre 
politiſch geſchulten Glieder ein“? und wollten und konnten gegen die 
Erwartung der Markgrafen die fürſtlichen Abſichten 897 ff. * wirkſam 
unterſtützen. 


8 2. Auswärtige Politik. Kriegswefen. 

A. I. Eine gemeinſame Tätigkeit der einzelnen Kurien 
beobachten wir zuerſt auf dem Gebiete der auswärtigen Politik. — 
Als der lange Kriegszuſtand zwiſchen Kurfürſt Friedrich und Herzog 
Albrecht von Bayern 1436157 beendigt werden ſollte, vereinbarte ein 
Präliminarfrieden vom 21. VII., über den am 3. VIII. die Reverſe 
ausgefertigt wurden: Die genannten Fürſten jollen ihre beiderſeitigen 
Landſchaften ſchwören laſſen, wenn in Zukunft einer der Kontrahenten 
den andern angriffe, demjenigen der an dem Abkommen feſthalte, zu 
helfen. Da die Stände durch dieſe Beſtimmung verpflichtet und berechtigt 
wurden, gegen ihren Landesherren die Waffen zu erheben, empfingen 
jie das ius armorum, die Grundlage der ſtändiſchen Macht, für einen 
ſpeziellen Fall. Für Bayern war das Zugeſtändnis nicht neu 191, wohl 
aber für das Markgrafentum Ansbach-Bayreuth. Doch ſcheinen die 
Stände die übernommene Aufgabe, den Verletzer des Abkommens mit 
Gewalt zur Beobachtung der Beſtimmungen zu zwingen, trotz der 
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mannigfachen Kämpfe der Hohenzollern und Wittelsbacher niemals erfüllt 
zu haben. Andererſeits aber zog Albrecht gemäß den Regensburger 
Vereinbarungen feine Landſchaft bei den Friedensunterhandlungen 1464 164 
abermals bei, wie 164 er es auch beabſichtigte, als er ſich mit dem 
Biſchofe von Bamberg auseinanderſetzte, inwieweit die Geiſtlichen bei 
Feldzügen der weltlichen Landesherrn beiſteuern müßten. Im letzteren 
Falle verſchanzte ſich der Markgraf hinter der Rechenſchaft, die er 
ſeinen Ständen geben müſſe, um weitere Nachgiebigkeit Bamberg gegen⸗ 
über abzulehnen. Wenn auch der Friedensvertrag mit Bamberg 3 die 
Mitwiſſerſchaft jener nicht erwähnt, jo ſtimmte 164 doch die Ritter⸗ und 
Landſchaft Albrechts und ſeines Bruders dem Abkommen ausdrücklich 
zu, ohne daß wir allerdings wiſſen, bei welcher Gelegenheit der Mark— 
graf die Stände befragte. 

II. Auch bei einigen Handelsverträgens“ wirkten Glieder 
der Stände mit, ebenſo bei Bündniſſen 84s, beſonders wenn fie zur 
Aufrechterhaltung des Landfriedens dienten. Doch wurden 
die Stände nicht regelmäßig beigezogen; denn 150917! forderten die 
Deputierten Einſicht in die vorhandenen Einungen, um die in ihnen 
enthaltenen Verpflichtungen kennen zu lernen. Wenn die Markgrafen 
auch die Landſchaft im 16. Jahrhundert 84s bei Abſchluß von Erb⸗ 
verbrüderungen und vor allem wegen der Zugehörigkeit zum ſchwäbiſchen 
Bund 847 frugen, ſo wollten ſie verhindern, daß die Stände die Über⸗ 
nahme etwaiger militäriſcher und finanzieller Laſten ablehnten, weil ſie 
das Abkommen nicht ausdrücklich genehmigt 313 hätten. Derſelbe Gedanke 
veranlaßte noch 1653 84 ein markgräfliches Verſprechen, „ſich in kein 
Bündnis, dazu die Untertanen oder Landſtände ſollten oder müßten 
gebraucht werden, ohne Not und Bewilligung gemeiner Landſtände ein— 
zulaſſen“. 

III. Wohl aus derſelben Urſache wurden die Stände, beſonders 
die Ritterſchaft, mitunter, von einer beabſichtigten oder drohenden Fehde, 
bez. Teilnahme an einem Zuge in Kenntnis geſetzt. Doch hatten ſie 
auf das militäriſche Verhalten des Landesherrn im allgemeinen wohl 
keinen Einfluß 287. auch wenn ſie außerordentliche Hilfe bewilligten; 
höchſtens begehrte 853 der Markgraf einen Rat, wie man der Gefahr am 
beſten begegne. — Handelte es ſich um einen Verteidigungskrieg, ſo 
bot 884 der Landesherr die Truppen auf Grund des Lehens- oder 
Untertanenverhältniſſes auf. Albrecht Achilles handhabte 85s dieſe Be— 
fugnis auch für die „Fahrten“ in die Mark, ohne daß ein Widerſpruch 
erfolgte; ſogar das ſtets felbſtbewußte Kitzingen bat °° nur um Entlaſſung 
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feiner Söldner nach beendigtem Kampfe. Bei Reichs-, beſonders Türken⸗ 
kriegen beſoldete Albrecht die Truppen, welche er infolge des Reichstags⸗ 
befchluſſes unterhalten mußte, und legte die Koften feinen Untertanen auf, 
ſoweit er nicht die Stellung von Soldaten, Wagen, Munition uſw. 
verlangte 857, Nicht nur der entſchiedene Befehl des Fürſten, ſondern 
auch die Bitte um Erleichterung ſpricht gegen die Annahme einer 
ſtändiſchen Bewilligung. Um nicht unbequeme Präeedenzfälle zu ſchaffen, 
wurde 858 der erbetene Nachlaß nur unter beſonderen Umſtänden und 
„im höchſten Geheim“ gewährt. . 

Erft als die Ausgaben für die Türken- und andere Reichs⸗ 
kriege, ſowie für den ſchwäbiſchen Bund fic häuften dds, nahmen die 
Markgrafen abgeſehen von dem herkömmlichen Aufgebot 860 auch außer⸗ 
ordentliche Geldhilfe ihrer Stände, d. h. Städte und manchmal auch 
der Prälaten, in Anſpruch. Die Ritterſchaft aber tat, mit einigen 
Ausnahmen unter Albrecht Aleibiades, nur perſönliche Kriegsdienſte 1, 
indem fie mit den Fürſten das „reiſige Zeug“ ſtellte 892. Da die 
Leiſtungen der Adeligen durch das Lehensrecht feſtgelegt waren, über⸗ 
dauerten 863 fie die Vereinigung der Ritterſchaft mit den andern Ständen. 
— Einigemal verſuchte Kitzingen 884, ſich auf feine alten Privilegien 
berufend, „außerhalb der Stadtſteuer zu nichts verbunden zu ſein“ eine 
Forderung abzulehnen, doch meiſt ohne Erfolg. Auch die Geſamtſtände 
weigerten fic) 151086 wegen angeblich großer Erſchöpfung Angriffs⸗ 
kriege des Kaiſers zu unterſtützen, während ſie bei Verteidigungskriegen 
„jede mögliche Hilfe zu bringen ſich ſchuldig erkannten.“ — Im all⸗ 
gemeinen aber bewilligten die Erſuchten ohne Sträuben ses entweder 
eine beſtimmte Summe 86% oder einen genau fixierten Sold 867 für eine 
beſtimmte Anzahl Truppen auf eine gewiſſe Zeit oder ſtellten 868 ſelbſt 
Soldaten. Wenn Geld bewilligt wurde, mußten die Prälaten „nach So" 
altem Brauch“ ) der Summe zahlen; doch übernahmen fie wiederholt 
unter ausdrücklicher Wahrung des Herkommens mehr. — Einmal ver⸗ 
ſprach s“ Caſimir, gegen den Brauch Brot und Fleiſch zu liefern; doch 
verhinderten die Koſten die Erfüllung der Zuſage. Auch die Stände 
kamen 871 ihren eingegangenen Verpflichtungen nicht immer pünktlich nach. 

B. Weil bei der Freiwilligkeit außerordentlicher Leiſtungen ſtets 
Ablehnung drohte, bemühten ſich die Markgrafen, aus der Möglichkeit 
einer Hilfe eine Pflicht, zu machen. Zuerſt verſuchten ſie es bei 
den Ausgaben für den Schwäbiſchen Bund. 1523872 wurde die 
Zugehörigkeit nur auf Rat der Stände erneuert. Zugleich übernahmen 
Städte und Bauernſchaft den Unterhalt des Fußvolkes, die Prälaten 
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den des „reiſigen Zeuges“. Da die Räte die Bewilligung allgemein 
deuteten, erklärten fie 1533373 eine Befragung der Landſchaft wegen 
Erneuerung des Schwäbiſchen Bundes oder Eintritt in eine andere Land⸗ 
friedenseinung für unnötig. Ob dieſe Auslegung des ſtändiſchen Be⸗ 
ſchluſſes von 1523 ſachlich berechtigt war oder nicht, iſt nicht ſicher; 
jedenfalls hatten die Stände Aufforderungen angeblich erfüllt s. Doch 
Georg ſchloß ſich der Anſicht ſeiner Räte nicht an, da er befürchtete, 
bei eigenmächtigem Vorgehen die Unterſtützung der Landſchaft zu ver⸗ 
lieren. Folgerichtig erklärte der Revers von 1539875 Bundeshilfe 
neben Türken⸗ und Fräuleinſteuer faſt als Pflicht der Land— 
ſchaft neben dem doppelten Ungeld. Reichstagsabſchiede 37%, beſonders 
diejenigen von 1542 und 1548, beſtätigten die Vereinbarung mit den 
Ständen. 

Von der eingeräumten Möglichkeit machten die Mark— 
grafen nicht ſofort Gebrauch. Zunächſt wurde das in den eingezogenen 
Klöſtern vorhandene Vermögen zur Deckung der Reichsbedürfniſſe ver⸗ 
wendet 873, Zum erſtenmal mußte die Landſchaft wohl 1550 872 une 
gefragt zu Reichslaſten des Fürſten beiſteuern und 1563 880, 1019 die 
Begründung einer markgräflichen Forderung „mit dem Reichsbrauch“ ver⸗ 
nehmen. Doch wurden unter Georg Friedrich wiederholt Landtage 
wegen einer nötigen Reichs (Türken) ſteuer angeſetzt 881i. Auch war das 
formelle Steuerbewilligungsrecht keineswegs in dieſen Fragen, wie Loh⸗ 
mann 882 behauptet, aufgehoben. Noch 1595 883 bezeichnete Ansbach eine 
Befragung der Landſchaft bei Türkenſteuern als üblich, und in einem 
Ausſchreiben vom 1. XI. 1603 884 entſchuldigte Joachim Ernſt — wie 
Georg Friedrich am 16. XI. 1594885 — die e Berufung mit 
der Kürze der Zeit. 

Unbedingte Gültigkeit und weitere . erlangte der 
Grundſatz, daß die Untertanen zu Ausgaben für das Reich und Kriege 
beiſteuern 886 müßten, im Laufe des 17. Jahrhunderts. Nicht 
nur die Koſten des Feldzuges ſelbſt, ſondern auch der mit ihm lockerer 
oder engerer zuſammenhängenden Bedürfniſſe, z. B. Bau und Unterhalt 
der Feſtungen 887, Sold des „miles perpetuus“ 888, Unionskorreſpondenz⸗ 
tage 889 oder Geſandtſchaftsreiſen 89%, ſuchten die Markgrafen der Land⸗ 
ſchaft meiſt mit Erfolg aufzubürden. Vergeblich beſtritten die Stände die 
Pflichtmäßigkeit und hoben ihren guten Willen hervor. — Bei ſeinem Ver— 
fahren konnte der Markgraf auf allgemeine Verſprechungen der Landſchaft, 
„in Zeiten der Gefahr Gut und Blut zum Landesherren ſetzen zu wollen“, 
hinweiſen 8». — Wegen des Eintritts in die Union befragten die 
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Markgrafen ihre Landſchaft nicht, nur verlangten fie aus dieſem Anlaß 
Geld. Zwar begehrten die unter⸗ und oberländiſchen Stände genaue 
Kenntnis von der Verwendung der neubewilligten Steuer. Doch De, 
gnügten ſich die ansbachiſchen im Gegenſatz zu den bayreuthiſchen mit 
der ſummariſchen Verrechnung, da der Markgraf einer Abgeordneten⸗ 
deputation vertraulich mitgeteilt hatte ?, „genaue Angaben über die 
Zahlungen an die Union ſeien gegen das Staatsintereſſe“. Das all⸗ 
gemeine Schutzverſprechen gegen weitere Steuern, vor allem ohne und 
gegen den Willen der Landſchaft, wurde durch die Worte 8 „ſoweit als 
möglich“ tatſächlich aufgehoben, und die Wucht der Tatſachen vernichtete 
jeden freien Entſchluß. Als Markgraf Chriſtians?“ im Frühjahr 1620 
die Anſicht ſeiner Stände wegen fernerer Zugehörigkeit zur Union ver⸗ 
nehmen wollte, lehnte dieſe einen beſtimmten Rat ab, weil ſie die Ver⸗ 
pflichtungen des Fürſten der Union gegenüber nicht kannten. — Ahnlich 
bewilligte die Ansbacher Landſchaft 1634895 Geld für eine polniſche 
Geſandtſchaft, welche wegen der markgräflichen Anwartſchaft auf 
Preußen nach Warſchau abgehen ſollte, ohne daß die Stände in die 
politiſche Frage ſelbſt eingriffen. Alles in allem genommen dürfte der 
ſtändiſche Einfluß auf die auswärtigen Beziehungen und Militärſachen 
ſelten ausſchlaggebend geweſen ſein. Er ſteht und fällt mit dem 
uneingeſchränkten Steuerbewilligungsrecht. — Ausnahmslos wünſchte die 
Landſchaft friedlichen Ausgleich. Nur auf dieſe Weiſe iſt die paſſive 
Haltung der Stände während des Markgräfler 290 und Schmalkaldiſchen e 
Krieges zu erklären. — Da den Ständen, vor allem den Städten und 
dem platten Land, in erſter Linie an ungeſtörten Handelsbeziehungen 
und Erwerbsmöglichkeiten lag, mochten ſie für einen Zwiſt um Hoheits⸗ 
rechte, der ſie meiſt nicht unmittelbar betraf, wenig Verſtändnis haben. 
Wiederholt 89° empfahlen fie trotz der bisherigen Ergebnisloſigkeit weitere 
diplomatiſche Verhandlungen mit Nürnberg an Stelle der Entſcheidungen 
durch die Waffen. Auf den großen Cadolzburger Landtag berief 
Georg auch ſeine Wildmeiſter ses als Sachverſtändige wegen der Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten und erſuchte die Landſchaft 3 Bevollmächtigte zu er- 
nennen, damit dieſe Schiedsrichter ſeien. Doch ſetzten Prälaten und 
Städte an Stelle einer Landeskommiſſion verſchiedene örtliche, die 
auch tätig waren 8. Sie wurden aus der dem Streitobjekt benach⸗ 
barten Stadt beſtellt, da die Deputierten bezweifelten, daß ein Bürger 
genügende Kenntniſſe des ganzen Landes beſitze, um mit Erſolg tätig 
zu fein. Nur der Adel ordnete 201 feine 3 Vertreter für das ganze 
Fürſtentum ab. 
Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 2. 4 
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C. Eigene Beziehungen zu fremden Fürſten hatte die 
Landſchaft faſt nicht, vor allem hatten ſie keine große Bedeutung für 
die Landesgeſchichte. — Als die Stände 1515 die Regierung gewannen, 
stellten fie ſich als ſelbſtändigen Faktor neben dem Landesherrn de, in: 
dem ſie durch eine eigene Geſandtſchaſt den Kaiſer baten, Markgraf 
Caſimir nicht für Miſſionen fern von Wien zu verwenden, damit ſein 
Entſcheid leicht eingeholt werden könne. — Andererſeits empfingen ſie 
1528 820 Briefe der Kurfürſten von Brandenburg und Mainz, die zur 
Freilaſſung des alten Friedrich aufforderten, 1539 880 Schreiben von 
Herzog Albrecht wegen Beſtätigung des Fiſchhauſener Vertrages. Auch 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg tat 1666 902 den Ständen, 
die er, den tatſächlichen Verhältniſſen nicht ganz entſprechend, in Ritter⸗ 
ſchaft und Städte einteilte, kund, daß er die Obervormundſchaft über 
den volljährig gewordenen Markgrafen SEN Ernſt von Bayreuth 
niedergelegt habe. 


§ 3. Recht und Gericht. 


A. Nur wenige Urkunden zeigen, daß die Stände während 
des Mittelalters auf Recht und Gericht einzuwirken ſuchten. Einer⸗ 
ſeits beklagte % 852 ſich der Adel auf Rittertagen, daß ſeine Rechte durch 
fürſtliche Beamten verletzt würden. Andererſeits beſchwerten 201 fic) die 
Städte, weil die Ritterſchaft ihre Privilegien beeinträchtige. Da die 
Städte ihre Forderungen auf Landtagen vorbrachten, ſicherte der Fürſt 
in beſonderen Urkunden landesfürſtlichen Schutz zu. Als die Ritter- 
ſchaft 905 während des 15. Jahrhunderts nach Standesgerichtshöfen ſtrebte, 
um vom Landesherrn, als oberſten Richter, unabhängig zu werden, 
kam ihr beſonders Albrecht Achilles entgegen. Indem er unter vorüber— 
gehendem Erfolg mit ihr Vereinbarungen traf und gleich den bayeriſchen 
Herzögen ſich in die Einung begab, verhütete er, daß die vereinigten 
Adeligen ſich gegen ihn wandten. 

B. I. Eingehender beſchäftigten ſich die Landtage des 16./7. Jahr- 
hunderts 907, beſonders 1508/9908 mit Rechtsfragen. Die Deputierten 
verlangten ordentliche Rechtspflege 209. genügende Beſetzung der Hof-, 
Landes: und Lehensgerichte 1%, Reform der Strafbeſtimmungen durch 
Unterſcheidung von Mord und Totſchlag dis und auch eine allgemeine 
Reviſion der Hofgerichtsordnung 1. — Letztere wurde 15169 auf 
einem beſonderen Landtage ausführlich beſprochen. — Die Abgeordneten 
forderten 14 ferner Einſchränkung der übertriebenen Appellationen, Schutz 
der Untertanen vor Vergewaltigung durch Beamte, insbeſondere auch 
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der Gefangenen von feiten der Gefängniswärter. Wie am Anfang des 
16. Jahrhunderts Beſtimmungen wegen des Landſriedens begehrt wurden, 
fo wünſchten die Stände im 17. Jahrhundert 1 Schutzmaßregeln gegen 
plündernde Soldaten. | | 

Doch blieben die ſtändiſchen Forderungen im allgemeinen wohl 
Anregungen ohne greifbare Ergebniſſe: Anders ließen ſich die 
immer wiederkehrenden Klagen nicht erklären, nachdem der Markgraf 
die innere Berechtigung des Vorgebrachten in allgemeinen Wendungen 
anerkannte und Abhilfe verſprach. 

Größere Geſetzesentwürfe wurden den Ständen nach den 
offiziellen Landtagsprotokollen mit einigen Ausnahmen 16 nicht 
vorgelegt. Die Tatſache erklärt ſich wohl daraus, daß ein nachdrück⸗ 
liches ſtändiſches Begehren fehlte und die Regierung den Ständen nicht 
freiwillig eine ungeforderte Teilnahme einräumen wollte. 

Auch die Ritterſchaft im Fürſtentum Bayreuth klagte — wie der 
Adel beider Fürſtentümer im 16. Jahrhundert? — während des 
17./8. Jahrhunderts ſtets von neuem wegen angeblich beeinträchtigter 
Gerichtsbarkeit und Hoheitsrechte und erzielte auch in mit den Mark⸗ 
grafen abgeſchloſſenen Verträgen dis, 8814 allgemeine und ſpezielle Ver⸗ 
ſprechen einer Abhilfe. Auch ds? dieſe Abkommen beweiſen durch ihre 
Wiederholung die Fruchtloſigkeit der Vorſtellungen, deren Beachtung 
ſelten mit der fürſtlichen Landeshoheit vereinbar war. 

II. Abgeſehen von der nicht ſehr bedeutenden geſetzgeberiſchen 
Tätigkeit und von den wenig erfolgreichen Beſchwerden ſollten die Stände 
auch Schiedsrichter fein. Doch die im Baiersdorfer ““ und Cadolz⸗ 
burger Vertrag!“ übernommene Verpflichtung, Streitigkeiten der Prinzen 
durch ein beſonders gewähltes Schiedsgericht zu entſcheiden, übten ſie 
überraſchenderweiſe trotz mancher Anläſſe % nicht aus. 

III. Dagegen waren die Stände wiederholt Kläger und Richter 
in politiſchen und Eigentumsprozeſſen. — 1509 920 mußte ſich der Kanzler 
vor je 6 nach Ansbach berufenen Vertretern der Prälaten, Ritterſchaft 
und Städte gegen ſtändiſche, nicht näher bekannte Vorwürfe verteidigen. 
Ob dieſe Kommiſſion auch ein vollſtreckbares Urteil gegen den Kanzler 
fällen konnte, oder ob es ſich um eine für den Beklagten bedeutungsloſe 
Form handelte, iſt aus den mir vorgelegenen Akten nicht erſichtlich. — 
Als 1607 921 zwei adelige Brüder von Botzheim Umſturzpläne — Ein⸗ 
führung des Calvinismus? — hegten, beſchuldigten ſie bei dem Verhör die 
Landſchaft der Mitwiſſenſchaft. Um ſich von dem Verdacht zu reinigen, 
klagten die Stände wegen Verleumdung. Da ſie für ihre Klagen fürſt⸗ 
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liche Erlaubnis nötig hatten, erſcheinen fie mehr als abhängige Untertanen 
denn ſelbſtändige Glieder in einem dualiſtiſchen Ständeſtaat. Bei jenem 
Prozeß waren auch einige Bürger markgräflicher Städte Schöffen. Sie 
wurden von dem Anwalt des einen Botzheim abgelehnt, weil ſie, zur 
klagenden Partei gehörig, befangen ſeien. — Während des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges forderte??? die Ansbacher Landſchaft auch einen angeblich 
ungetreuen Landſchaftsobereinnehmer, Johann Samuel Weber, vor ihr 
Forum und wollte Ankläger und Richter in einer Perſon ſein. Doch 
entzog ſich Weber den voreingenommenen Richtern, bewarb fic) 1646 923 
um den Obereinnehmerpoſten in Bayreuth und wurde??“ am 22. XI. 1646 
Landſchaftsadjunkt dortſelbſt. 


§ 4. Die Derwaltungsorganifation. 


A. Im 14.5. Jahrhundert ſcheinen die Stände auf die 
allgemeine Verwaltung nur indirekt durch die Räte, welche Adelige 
und Prälaten waren, eingewirkt 95 zu haben. Es iſt aber nicht beweisbar, 
daß Albrecht Achilles die Statthalter ??s, welche ſich gegebenenfalls in 
Heilsbronn verſammelten, für ihr Amt auswählte, weil ſie, z. B. der 
Abt von Heilsbronn, der Landkomtur von Ellingen, zu den Ständen 
gehörten. Die Berufung dürfte ganz im Belieben des Markgrafen ge⸗ 
legen und nur nach der perſönlichen Tüchtigkeit der einzelnen Männer 
erfolgt ſein, da Albrecht den von ihm Benannten wie andern Räten 
Befehle 927 erteilte. 


B. Erſt im 16. Jahrhundert erlangte die Landſchaft als 
ſolche deutlich ſichtbaren Einfluß auf Verwaltungsangelegenheiten. 

Markgraf Friedrich gefellte 928 der Statthalterſchaft, welche er für 
die Zeit ſeiner Abweſenheit anordnete, eine ſtändiſche Kommiſſion bei. 
Da Unter: und Oberland getrennte 6% 596 Verwaltungen hatten, erhielt 
auch letzteres eine beſondere ſtändiſche Regierung. Die beiden Ausſchüſſe 
waren nicht ganz gleichartig zuſammengeſetzt??s. Für die im Oberland 
fehlenden Prälaten trat je ein Adeliger und Bürgerlicher ein, und im 
Fürſtentum Ansbach war anders wie im Oberland der Viererbund der 
Hauptſtädte noch nicht ausgebildet. Im erſten Falle waren es alſo 
2 Abte, 4 Adelige und je 1 Ratsmitglied von Ansbach, Kitzingen und 
Crailsheim, im letzteren 5 Adelige und je ein Ratsherr von Kulmbach, 
Hof, Bayreuth, Wunſiedel. Dieſer ſtändiſche Beirat ſcheint von 
dem ähnlichen des Jahres 1515 529 und denjenigen, welche etliche teil- 
weiſe den Ständen 290 vorgelegte Statthalterordnungen 93! vorſahen, ver- 
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ſchieden gu fein; denn die Räte ſollten ihn nicht nur, wenn fie es für 
nötig hielten, oder ſpeziell in religiöſen Fragen berufen, ſondern in 
allen wichtigen Angelegenheiten, die nicht umgehende Erledigung erheiſchten. 
Doch in der Praxis war kaum ein großer Gegenſatz, da eine regel— 
mäßige Berufung zu umſtändlich und koſtſpielig geweſen wäre, nachdem 
die ſtändiſchen Mitglieder im Lande verſtreut wohnten. Die poſitive 
Tätigkeit der Ausſchüſſe??? war kaum ſehr groß; die Zuſammen⸗ 
künfte ſcheinen in erſter Linie nur zur Gewinnung der Stände gedient 
zu haben 8s. Bisweilen verwieſen die Abgeordneten ſelbſt Regierungs⸗ 
vorlagen an die geſamte Landſchaft. 

II. Außerhalb des durch beſondere Vereinbarungen bedingten 
Anteils an der Verwaltung hatte die Landſchaft auch auf einzelne Ge⸗ 
ſetzentwürfe Einfluß; denn ihr wurden Kammer⸗, Haus⸗, Hof-, 
Kanzlei⸗, Waldordnungen vorgelegt 935 oder ihre Mitteilung und Erlaß 
verſprochen ss. Doch ſtehen den verhältnismäßig wenigen Ordnungen, 
welche die Stände anregten oder berieten, viele gegenüber, bei denen 
ein Anteil der Landſchaft unterblieb oder wenigſtens nicht erfichtlich iſt 937. 
Die Stände hatten alſo keinen unbedingten Anſpruch auf Mitwirkung 
oder der Markgraf räumte ihnen denſelben nur unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden ein. 

III. Allein die Stände begnügten ſich nicht mit dem ziemlich 
unbedeutenden Einfluß innerhalb der offiziellen Tagesordnung, ſondern 
bemühten ſich auch durch ſchriftliche oder mündliche Beſchwerden 
fürſtliche Verfügungen in ihrem Sinn hervorzurufen. Am häufigſten 
beſchwerten ſich die Abgeordneten der Städte und des platten Landes, 
entweder die Geſamtheit oder einzelne geſondert. Doch wurden auch 
Adelige vorſtellig, z. B. beklagten fie ſich dos 1534, daß der Markgraf 
ihr Verfügungsrecht über die Lehen gegen den Brauch beeinträchtige. 
Bei anderer Gelegenheit waren die Prälaten 299 ungehalten, daß He 
„bürgerliche Laſten und Steuern“ tragen ſollten. — Der Inhalt und 
Umfang der Vorſtellungen war natürlich nicht gleich. Der Ton ſchwankte 
in den verſchiedenſten Abſtufungen zwiſchen einer demütigen, ſich ent: 
ſchuldigenden Bitte und entſchiedener drohender Forderung. Beſonders 
bei den „verfaſſungsgebenden“ Landtagen erklärten 28 die Deputierten 
kraft ihrer Weiſungen, einer neuen Abgabe nur zuzuſtimmen, wenn 
ihre Gravamina beſeitigt würden. Doch gaben die Markgrafen ſogar 
im Fürſtentum Bayreuth nur allgemeine Verſprechen. Nachdem die 
Abgeordneten zuerſt die 1609 und 1610 fälligen Steuertermine zu⸗ 
gejtanden hatten, mußten fie auch die weiteren bewilligen, ohne ihre 91 
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Gegenforderung erfüllt zu ſehen, denn der Markgraf drohte, im Falle 
die beabſichtigte Steuerverweigerung durchgeführt werde, mit Gewalt. 
Ihr wichen die Kulmbacher Stände, die im Gegenſatz zu den von 
Jülich⸗Berg?“? vor langwierigen Rechtsſtreiten zurückſchreckten?“!s. Da 
auch die beſondere Ansbacher Verſammlung im Dezember 1616 fein 
greifbares Ergebnis hatte, beauftragten die Stände ?“? Ansbach, bez. 
Bayreuth im Oberland mit den Fürſten wegen „Beſeitigung der Grava⸗ 
mina“ zu verhandeln. Auch ſpätere Verſuche?“s hatten keinen beſſeren 
Ausgang, ſondern nur eine ſchroffe Behandlung der Stände zur Folge. — 
Man kann ohne Übertreibung ſagen 47, daß die Landſchaft in den 
Zuſammenſtellungen der Beſchwerden, welche beſonders auf faſt 
ſämtlichen Landtagen des 17./8. Jahrhunderts ausführlich beſprochen 
oder wenigſtens erwähnt wurden, alles in dem vielgeſtaltigen Staats— 
organismus mit Recht oder Unrecht tadelte. Gegebenenfalls ſuchten 
die Stände auch ihre Forderungen, durch Berufung auf Landtagsabſchiede 
und verletztes Herkommen 8 zu ſtützen. — Beſonders im Oberland bildete 
ſich eine förmliche Technik der Beſchwerdeſchriften heraus. Um der 
beſſern Überſicht willen teilte man die Gravamina in verſchiedene 
Gruppen, geiſtliche, Juſtiz⸗ und politiſche Sachen. Obwohl die Stände 
auch allgemein um Erhaltung der evangeliſchen Lehre oder um Ver⸗ 
ordnungen wegen der Zeremonien baten, verſtand man unter den 
geiſtlichen Sachen nicht ſowohl Bekenntnisfragen, ſondern die weltliche 
Seite des Kirchenweſens und die mit ihm eng verbundene Schule; z. B. 
Schulordnungen?“?, Stipendien, Regelung der Baulaſten der Geiſtlichen 
und die Länge der Gottesd ienſte, welche die Chorſchüler zu ſehr dem 
Unterricht entzogen. Die 2. Gruppe enthielt u. a. die Klage über 
ſchleppenden Geſchäftsgang in der Rechtsſprechung. In der dritten 
wurden vor allem Beſchwerden wegen %° rezeßwidriger Geldforde⸗ 
rungen vorgetragen. Man beanſtandete auch, daß Steuern, beſonders Un⸗ 
geld fortdauerten und die Steuerbefreiung fürſtlicher Beamten und Diener 
ausgedehnt werde. Man klagte, daß Privilegien und Herkommen in den 
Städten, z. B. hinſichtlich der Aufnahme armer Schüler, der Handwerks— 
ordnungen, nicht beſtätigt 5! oder beeinträchtigt würden. Man wies 
darauf hin, daß markgräfliche Schulden aus dem 16. Jahrhundert im 
Widerſpruch zu den Landtagsrezeſſen nicht getilgt worden ſeien. — So 
eindringlich auch die Vorſtellungen klangen, Erfolg dürſten ſie nicht 
viel gehabt haben; ſchon die häufige Wiederkehr 952 der Klagen ſpricht 
dagegen, daß das Getadelte gebeſſert oder beſeitigt wurde. Vergeblich 953 
verſuchte die Landſchaft den Markgrafen zu überzeugen, daß die Er— 
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füllung ihrer Wünſche auch ihm nütze. Man betonte nämlich, daß 
die Steuerkraft der Untertanen ſteige, wenn z. B. 98e das übermäßige 
Wild abgeſchoſſen, Schutzbeſtimmungen gegen fremde Händler und Hand⸗ 
werker erlaſſen würden. — Auch wenn die Bitten, ohne die alle 
Zuſagen aufhebende Einſchränkung „ſoweit als möglich“ 9% gewährt 
wurden, blieb es bei einer allgemeinen Zuſicherung, ohne daß 
fie in die Tat umgeſetzt wurde. Die angeordnete Prüfung durch fürft- 
liche Räte, die der Markgraf als unumgänglich bezeichnete, erkannte ſelten 
die Berechtigung der Klagen uneingeſchränkt an. Nicht ſelten brachte 
die Gewährung der ſtändiſchen Wünſche der fürſtlichen oder Staats- 
kaſſe Verluſte: z. B. wenn die ſteuerkräftigen Juden 955, die zudem 
mitunter Gläubiger der Markgrafen waren, vertrieben wurden; wenn 
man Beſtimmungen 296 gegen die „Reifträger und Vorkäufer“, die be⸗ 
ſondere Abgaben zahlten, traf; wenn die Untertanen unentgeltlich oder 
billig Bau⸗ und Brennholz os? aus fürſtlichen Wäldern und billiges 
Getreide 95° aus den markgräflichen Kornſpeichern erhielten; wenn Fron⸗ 
dienſte 959 verringert wurden; wenn das Ungeld so, der Aceis oder 
andere Steuern, welche — obwohl nur für beſtimmte Zeit bewilligt — 
weiter verlangt wurden, aufhören ſollten. In allen dieſen Fällen war 
ein Ausgleich, der die Stände befriedigte, nur durch unbedingtes Nach⸗ 
geben des Fürſten möglich. — Ahnlich ausſichtslos waren die 
Beſchwerden gegen Adelige, welche ihre Rechte zu Ungunſten 
der markgräflichen Untertanen ausdehnen wollten 561; denn die Ritter: 
ſchaft berief ſich auf — allerdings mitunter einſeitig 51a ausgelegte — 
Verträge mit den Landesherrn. — Die unterlaſſene Reviſion in Kirchen-, 
Schul⸗ und Juſtizſachen hing wohl einerſeits mit dem wiederholt von 
den Ständen beklagten Mangel ee an geeigneten Beamten, 
andererſeits auch mit dem geringen Eifer der bisweilen eingeſetzten 
Kommiſſionen zuſammen. Die beſonders in Ansbach oft begehrte Viſi⸗ 
tation 968 ſcheint fic) im allgemeinen auf die Steuerverhältniſſe beſchränkt 
zu haben und wurde wohl nie ganz durchgeführt. Aus den gleichen 
Gründen mochte die gewünſchte Verbeſſerung und Ausarbeitung von 
Hofgerichts⸗, Erbſchafts⸗, Schulordnungen auf ſich warten laſſen. — Für 
die Stände hatten die Klagen über die Lücken im Beamtenkörper eine 
unerwartete und unangenehme Folge. Der Markgraf verlangte, weil 
die fürſtliche Kammer die Gehälter nicht mehr beſtreiten könne, zunächſt 
kurzfriſtige Zuſchüſſe 64 und allmählich Übernahme der Geſamtbeſoldung 6, 
— Außer den unleugbaren ſachlichen Schwierigkeiten mag auch mangelnder 
guter Wille bei den Ausführenden, ſowie fehlende Überwachung einen 
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großen Teil der Schuld ag tragen, warum auch die Gravamina nicht 
nach dem Willen der Stände beſeitigt wurden. 

Damit die Verwaltung des Landes immer in ihrem Sinn geſchehe, 
bemühte ſich die Landſchaft, auch auf die Beſetzung der Zentral⸗ 
regierung und der Lokalbehörden Einfluß zu gewinnen. Sie 
wünſchte eine genügende Anzahl von Räten, wandte ſich gegen ein 
übermaß hochbeſoldeter Juriſten und Offiziere 7, forderte ganz all⸗ 
gemein Anſtellung von Landeskindern 968 oder äußerte fich für oder wider 
beſtimmte Perſönlichkeiten ©. — Bei Angriffen auf Beamte forderte 970 
der Markgraf Einzelheiten. Doch wurden?“ dieſe im allgemeinen nicht 
angegeben, da die Stände die Rache der Bloßgeſtellten und ihrer 
Freunde fürchteten. 


§ 5. Die Polizei. 

A. Dasſelbe, was Below“? über die Verhältniſſe in Jülich⸗Berg 
ſagt, gilt auch für Ansbach⸗Bayreuth: „Wie in unſern Territorien der 
Einfluß auf die Verwaltungsorganiſation ein verhältnismäßig geringer 
iſt, ſo gehen auch auf dem ſpeziellen Gebiet der materiellen Verwaltung 
— wir denken ſpeziell an die ſogenannte innere Verwaltung — viel 
mehr Anregungen vom Landesherrn als von ihnen (den Ständen) aus“. 
Im 15. Jahrhundert wirkten bei einzelnen Verträgen mit andern 
Landesherren und bei Mandaten, welche Viktualienhandel und 
Juden betrafen, Angehörige der Stände mit. — Am 13. VII. 1452158 
vereinbarten Bamberg, Brandenburg, Eichſtätt, Pfalz⸗Mosbach „mit 
Wiſſen und Willen der Grafen, Herren, Prälaten, Stifte, Ritter, 
Knechte und anderer der Ihrigen“ Beſtimmungen über den Verkauf von 
Lebensmitteln. An dem Vertrag waren die geiſtlichen und weltlichen 
Perſonen unmittelbar intereſſiert, da eine Teuerung in den fürſtlichen 
Territorien auch auf ihren Untertanen laſtete. Andererſeits aber bot 
eine gewiſſe Höhe der Viktualienpreiſe auch für jene, welche gleichfalls 
Grundbeſitzer waren, Vorteile. Aus dieſen zwei Erwägungen heraus 
mögen die Angehörigen der Stände dem fürſtlichen Rufe bei dem ge— 
planten 976 Abkommen mitzuwirken Folge geleiſtet oder ihre Tätigkeit 
angeboten, vielleicht verlangt haben. Die Landesherren konnten aber 
ohne jene Perſönlichkeiten keine durchgreifenden Vorſchriften treffen, vor 
allem war Beſtrafung jener, welche die Grenzſperre nicht beachteten, 
unmöglich; denn die Herrſchaften der Prälaten und Adeligen, welche 
die internen Angelegenheiten ihrer Gebiete nach eigenem Gutdünken ver— 
walteten ?75, bildeten allenthalben Enklaven in den fürſtlichen Territorien; 
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infolgedeſſen machte die mangelnde Unterſtützung der geiſtlichen und 
weltlichen Herren alle Verordnungen der Fürſten wirkungslos. — Ebenſo 
unterhandelten die Markgrafen Friedrich und Sigismund 1493/4158 
mit Bamberg und Pfalz-Mosbach über Schutzmaßregeln gegen eine 
drohende Teuerung: „Wenn das Abkommen zu ſtande käme, ſollte jeder 
Kontrahent diejenigen der Seinen berufen, die er für nötig erachte“. 
Der allgemeine Begriff die „Seinen“ wird an einer anderen Stelle des 
Vertragsentwurfes mit „Grafen, Herren, Kapitel, Stifte, Ritter, Knechte, 
auch anderer der Geiſtlichen und Weltlichen näher erläutert. — Ahnlich 
baten 273 im Oktober 1496 „Geiſtliche und Weltliche“, d. h. wohl 
Adelige, gemeinſam um Aufhebung eines Getreideausfuhrverbotes. Indem 
Friedrich 973 am 22. X. dem Anſinnen nachgab, ſtellte er fic) auf den 
Boden der Verhandlungen und Abmachungen von 1452158, 1493/4 158, 
— Auch den nicht ausgeführten markgräflichen Vertrag?“! mit Bamberg, 
die Juden auszutreiben, rief eine Beſchwerde der „Ihrigen“ hervor. 
B. I. Ebenſo wurden auf Landtagen des 16.8. Jahr- 
hunderts fürſtliche Ordnungen und Mandate im Bereiche der Polizei 
beſprochen oder von der Landſchaft verlangt, bez. vom Markgrafen in 
Ausſicht geſtellt. Sie betrafen den Landfrieden 977, Fluchen, Spielen, 
Zutrinken 278. Luxusgeſetze 279: fie waren allgemeine Polizei- so, Berg: 
werk: 951, Mühl-9% und Münzordnungen ?%, ſowie Beſtimmungen auf 
dem Gebiete des Handels und der Gewerbe, z. B. Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
zölle ess, Acciſe ss. Letztere lehnte die Landſchaft bald ab, bald wünſchte 
ſie dieſelben, je nachdem ſie Aceiſe oder Erſatzſteuer für drückender hielt. 
Jene Erlaſſe bezweckten auch Maßregeln dss gegen Viktualienhändler, 
Verkäufer, Hauſierer und Juden, Hebung alter und Schaffung neuer 
Erwerbszweige 987, z. B. Einrichtung von Schrannen und Märkten, Ver: 
beſſerung des Feldbaues. — Infolgedeſſen bezogen ſich auch Regierungs⸗ 
mandate 88 auf Vorſtellungen der Landſchaft. Wie die heimbegehrenden 
Abgeordneten die genaue Ausarbeitung von Vorlagen den Räten über⸗ 
wieſen 989, jo beachtete auch der Markgraf Gegenäußerungen der Depu: 
tierten, die lebhaft beteuerten doo, „nichts vorſchreiben zu wollen“, oft 
wenig 991. Die Anſicht der Regierung, welche Wünſche der Stände im 
allgemeinen als belanglos betrachtete, zeigt eine Stelle in der fürft- 
lichen Entſchließung vom 22. I. 1668 992 beſonders deutlich: Man wollte 
den Deputierten den Entwurf der Polizeiordnung vorlegen, doch „daß 
ſie hierunter kein Verſäumnis ſuchen noch das Werk länger aufhalten, 
ſondern ihre unvorgreiflichen Erinnerungen eheſtens zur fürſtlichen Kanzlei 
einſchicken wollten“. Dieſe Anſchauung bewirkte auch, daß die Land— 
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Schaft mitunter überhaupt nicht gefragt wurde, z. B. bei Polizeiord— 
nungen dos, Münzmandaten 4, Erlaſſen 's wegen des Landfriedens. 

II. Nur bei einer wichtigen Frage im Bereiche der Polizei hat 
die Landſchaft eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt: Das war die 
Reformation. Die Anhänger des alten und neuen Glaubens legten "93 
wiederholt auf Landtagen ihren Standpunkt dar. Lediglich mit Rückſicht 
auf die evangeliſch geſinnte ſteuerkräftige Partei in der Landſchaft erließ 
Markgraf Caſimir, der perſönlicher Meinung über die Reformation bar 
war und faſt ſtets kaiſerliche Winke befolgte, kein Verbot der lutheriſchen 
Lehre. Auch die ſeiner Aufforderung gemäß überreichten Sonder⸗ 
wünſche dos beantwortete dos er wegen angeblichen Zeitmangels auſſchiebend. 
Ebenſo gab der Landtagsabſchied von 1526 58 nur ſcheinbar und teil⸗ 
weiſe dem beharrlichen Drängen der Proteſtanten nach. In den Ver- 
ordnungen wegen den Zeremonien vom 10. X. 1526 997 betonte Caſimir 
das Einverſtändnis mit der Landſchaſt, um die Verantwortung vor Kaiſer 
und Reich von ſich abzuwälzen. Als der Abſchied vom 3. III. 1528998 
den Evangeliſchen günſtig war, wünſchte der „katholiſierende“ unter⸗ 
ländiſche Landtag vom Ende Dezember 152899, daß die Verordnung 
des Markgrafen Caſimir mit der gefolgten Deklaration in Kraft bleibe, 
während die oberländiſchen Proteſtanten für den Augenblick mit dem 
Erreichten zufrieden waren und die geplante Kirchenviſitation im Gegenſatz 
zum Unterland billigten. Erſt im Frühjahr 15291000 ließen fie durch 
den Hauptmann auf dem Gebirg neue Bedenken übergeben. Zur weiteren 
religiöſen Entwicklung in den fränkiſchen Hohenzollernlanden nahmen 
die Stände nur noch einmal Stellung. Das Interim 01 erfuhr 
beſonders im Oberland in einer denkwürdigen Nachtſitzung eine un— 
bedingte Ablehnung. Die unterländiſchen Stände wünſchten 1 zwar 
auch den Statthaltern gegenüber Erhaltung der Religion, ließen aber 
durch den Rat, auswärtige Rückendeckung zu ſuchen, erkennen, daß ſie 
bei einem ſtarken Druck kaum große Opfer für ihre Überzeugung ge— 
bracht hätten, wie auch ihr Verhalten im Schmalkaldiſchen Krieg be— 
wieſen hatte 22°. 


§ 6. Die Finanzen. 

A. Es iſt für den dualiſtiſchen Ständeſtaat bezeichnend, daß dem 
Grundſatze der Landſchaft „nihil de nobis sine nobis“ 196 der andere 1003 
vom allgemeinen Brauch, „den Landesherrn mit Rat und Tat, 
beſonders mit Steuern zu unterſtützen,“ gegenübertritt. Um die 
Wirkung zu verſtärken, gedachte 100% der Markgraf auch „des nach Gottes- 
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wort der Obrigkeit ſchuldigen Gehorſames“ und der Reichstagsbeſchlüſſe. — 
In dieſen zwei Angeln bewegt ſich das beiderſeitige Verhältnis. 
Da die Stände zu ſpät erkannten, daß jener Satz vom allgemeinen 
Brauch dehnbar und opferreich ſei, erhoben ſie vergeblich Einſpruch; 
denn der fürſtliche Abſolutismus erklärte den Verſuch der Abgeordneten, 
auf die Höhe der Steuer einzuwirken als Beleidigung des Landesherrn, 
der „Macht habe, ſeine Untertanen zu ſchatzen, wann und wie er 
wolle 1004“. 

Wenn auch? die Quellen kein lückenloſes Bild von dem 
mittelalterlichen Finanz- und Steuerweſen in Ansbach⸗ 
Bayreuth geben, jo dürfte doch feſtſtehen, daß auch 1008 in dieſem Gebiet 
der Landesherr Anſpruch auf hergebrachte Abgaben hatte. 
Über fie urteilt 100° Albrecht Achilles in einem Briefe an feine Räte; 
„Wir wiſſen wohl, daß man ſpricht, Steuer ſei nicht Recht, aber ein 
altes Herkommen iſt Recht, desgleichen eine Willkür.“ Aus dieſem 
Gedankenkreis heraus ward im 13/4. Jahrhundert einigen Städten und 
gewiſſen Klöſtern oder Bewohnern beſtimmter Güter, wie in Bayern 1008, 
Jülich⸗Berg 100, für eine Anzahl Jahre Steuerfreiheit verliehen 1010, 
Als Gegenleiſtung zahlten die betreffenden Untertanen eine Pauſchal⸗ 
ſumme oder eine andere Abgabe und erhielten das Verſprechen, ſie 
während der Vertragsdauer nicht „wider Recht und guten Willen“ mit 
Steuern zu belegen. Mit den Worten „wider Recht und guten Willen“ 
wurde der allgemeine deutſche Grundſatz über Steuerpflicht auf einen 
beſonderen Fall angewendet. Ebenſo ließ ſich ein Dechant des Stiftes 
Ansbach 1332 1011 die Freiwilligkeit eines Geſchenkes von 120 Pfund 
Heller beſtätigen; verzichtete das Kloſter Ebrach auf den Erſatz einer 
Viehſteuer, welche Burggraf Friedrich V. 137112 mit kaiſerlicher 
Genehmigung dem Kloſter auferlegt hatte. Auch den Abten 1913 einzelner 
Klöſter — Ahauſen, Heidenheim, Heilsbronn, Solenhofen, Wülzburg — 
und dem Stifte Ansbach wurde beurkundet, daß ſie zu einer gezahlten 
außerordentlichen Steuer, welche nicht wiederholt werden ſollte, nicht 
verpflichtet ſeien. Da in keiner der faſt wörtlich übereinſtimmenden 
Urkunden von 1409/10 1913 des mit anderen Klöſtern getroffenen Ab⸗ 
kommens gedacht wird, ijt es ſehr fraglich, ob die Bewilligung auf 
einer Verſammlung der einzelnen Klöſter geſchehen iſt. Doch iſt wegen 
eines ähnlichen Falles in Jülich⸗Berg 1014 eine Bewilligung nicht voll⸗ 
kommen unwahrſcheinlich. — Ausgeſchloſſen dagegen erſcheint ſie bei 
faſt gleichzeitigen Vereinbarungen mit einigen Städten s, 
da die Urkunden vereinzelt daſtehen. Der Vertrag regelte einerſeis die 
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Höhe der Abgaben, andererſeits erhielt der Fürſt ein ausdrücklich oder 
ſtillſchweigend eingeräumtes Kündigungsrecht. Das Abkommen ſchützte 
alſo zunächſt, wenn auch nur mangelhaft, gegen eigenmächtiges Vorgehen 
des Markgrafen. Wenn ſich aber die Städte gegen dieſe Möglichkeit 
durch eine beſondere Beſtimmung zu ſichern bemüht waren, fo geht daraus 
— wie Below 1016 in einem ähnlichen Fall betont — hervor: „Außer— 
ordentliche Steuerforderungen waren nicht unmöglich und vielleicht auch 
geſtellt worden; denn man verwahrt ſich nie gegen etwas Unbekanntes.“ 
Andererſeits 1017 ſcheinen die fränkiſchen Hohenzollern das Recht bean: 
ſprucht zu haben, eine außerordentliche Abgabe für beſondere Zwecke, 
vor allem Kriege im Dienſte des Kaiſers, auf Grund des Herkommens 
auszuſchreiben, ohne daß die Landſchaft gefragt wurde 1018s. —. Die 
Verträge mit einzelnen Klöſtern und Gemeinden wieſen 11 mitunter 
einen Teil der feſtgeſetzten Summe zu einem beſonders namhaft gemachten 
Zwecke an; denn auch im Fürſtentum Ansbach wurden Einzelbeträge 
nicht immer an die Hauptkaſſe abgeführt, ſondern die Forderungen an 
den Landesherrn vielfach auf fürſtlichen Befehl durch die örtlichen Ein⸗ 
nehmer beglichen. Ahnlich wurden Amtmannsſtellen, bez. »ein⸗ 
künfte adeligen Gläubigern an Stelle der zu zahlenden Zinſen ver⸗ 
pfändet "990. Die Rechnungslage 1021 über die Einnahmen der ver: 
ſetzten Amter geſchah in Gegenwart von fürſtlichen Räten, die der 
Ritterſchaft und den Prälaten angehörten. Da die Urkunden nur einen 
kurzen Bericht über Einnahmen und Ausgaben enthalten, erfahren wir 
nichts über die Tätigkeit der Prüfenden und über die Frage, ob der 
Fürſt, wie feine Nachkommen 1022 im 16,7. Jahrhundert, die Rechnungs: 
räte, mit Abſicht, vielleicht auf Drängen der Stände aus den ſpäteren 
erſten Kurien wählte. Die betreffenden Perſönlichkeiten wurden wohl, wie 
in Jülich⸗Berg 1028, mit dem Abrechnungsgeſchäft beſonders betraut; denn 
die Namen von 2 Geiſtlichen kehren in 2 ſich zeitlich naheſtehenden 
Urkunden wieder. — Als 1024 auf dem Frankfurter Kurfürſtentag im 
November 1429 beſchloſſen wurde, aus den Erträgniſſen des „gemeinen 
Pfennigs“ ein ſtehendes Heer gegen die Huſſiten zu beſolden, jah der 
Reichstagsabſchied eine Bewilligung durch die Stände der einzelnen 
Territorien vor. Ob allerdings Friedrich auch in Franken ſich an die 
Stände wandte, wie er es in der Mark und Herzog Heinrich in Nieder— 
bayern taten, iſt aus den mir vorgelegenen Akten nicht erſichtlich. Nur 
die Tatſache, daß auch in den ſüddeutſchen Gebieten Friedrichs, des 
Reichsfeldhauptmannes, die Steuer ebenſo ſäumig gezahlt wurde wie 
anderwärts, ſteht feſt. 
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Weitere eingehendere Nachrichten über die marfgräfliche 
Finanzverwaltung während der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
ſcheinen zu fehlen. Die Ansbacher Oberamtsakten 588 nämlich, eine 
unſerer Hauptquellen neben einigen Spezialarbeiten 1025 des 18. Jahr⸗ 
hunderts, erwähnen nur noch einen Fall, daß Markgraf Friedrich VI. 
von einem Kloſter, Heilsbronn 1026, eine außerordentliche Abgabe begehrte 
und gegen denfelben Revers wie 14091013 erhielt. — Auch das Regiſter 
von 1378 1027 ijt wohl nur eine Zuſammenſtellung der gebräuchlichen Ab- 
gaben von den fürſtlichen Domänen; während die Liſten von 1441 1028 


und 14511029 (?) die Erträgniſſe von Landesſteuern wiedergeben. Ob 


allerdings die beiden letztgenannten jene ſind, von denen Albrecht 
ſchreibt 1007, oder ob fie von den Ständen bewilligt wurden, läßt ſich 
auch nicht mit unbedingter Sicherheit ſagen. — 

Dagegen enthalten die Verzeichnifje von 1444 und 1468/9 
zweifellos außerordentliche, beſonders bewilligte Leiſt ungen der 
nachmaligen 3. Kurie, im erſten Fall wurden die Abgabenbeträge der 
einzelnen Gemeinden feſtgelegt und auch der Eid des Steuerzahlers, 
der ſich — wie in der Folgezeit 1106 — ſelbſt einſchätzen durfte, dem 
Vertrage einverleibt. Im zweiten Fall traf Markgraf Albrecht wie 
ſein Bruder Sigismund mit den oberländiſchen Städten und Märkten 
ein Steuerabkommen. Wenn ein undatiertes Schreiben 1291 des Haupt⸗ 
mannes auf dem Gebirg, Hans von Auſſeß, an den Markgrafen mit 
Recht in das Jahr 1468 geſetzt wird, fo fanden längere Verhandlungen 
ſtatt. Die Vertreter der 4 Hauptſtädte Kulmbach, Hof, Bayreuth, 
Wunſiedel wurden Ende Dezember 1468 auf die Plaſſenburg eingeladen, 
um 1082 über das Ungeld und andere nicht näher angegebene Gegenſtände 
fic) zu beraten. Wie 281 jo manche ihrer Kollegen in ſpäterer Zeit 
weigerten ſich die Abgeordneten, die fürſtliche Forderung zu bewilligen, 
bevor ſie ihren Auftraggebern berichtet hätten. Die alsbald ein⸗ 
laufenden Schreiben der Magiſtrate ſcheinen einer Erhöhung der Stadt⸗ 
ſteuer zugeſtimmt zu haben, baten aber meiſtens das alte Ungeld zu 
belaſſen. Zugleich wurden Sonderwünſche 1058s vorgebracht; ob ihre 
Erfüllung — wie am Anfang des 17. Jahrhunderts?“ — als Be⸗ 
dingung für die Bewilligung bezeichnet wurde, iſt nicht beweisbar. 
Wenn auch 1468 zunächſt nur mit den erwähnten 4 Städten verhandelt 
wurde, fo dürften jene doch auch die nachmalig „beigeſchlagenen“ Orte 630 
vertreten haben, da die Steuer nach der Propofition vom 23. XII. 14681082 
auch für andere, beſonders aufgeführte Gemeinden gelten ſollte. Indem 
die Abgabe an die Stelle einer herkömmlichen 1034, genau feſtgelegten 
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Stadtſteuer trat, unterſchied fie ſich von der des Jahres 1444; denn 
dieſe war eine vorher nicht übliche Vermögensſteuer geweſen 1035. Auch 
die Erhebung war eine andere. Während 1444 der Ertrag, welcher 
von jeder Stadt, bez. jedem Markt nach der Kopfzahl der Bewohner 
zu erwarten ſtand, angegeben wurde, ward 1468 eine Pauſchalſumme 
feſtgelegt: ſie bezog ſich nur auf die am 23. XII. beſtimmten Gemeinden, 
die bisher eine Stadtſteuer entrichteten. Wieder im Gegenſatz zu 1444 
wurde auch die Ausführung im einzelnen vereinbart. Wie bei den 
Verträgen 1015 mit einzelnen Städten wurde auch diesmal Kündigung 
vorgeſehen, auch vor Ablauf der 10 Jahre. Nach dieſem Zeitpunkt 
ſollte das Abkommen ohne weiteres erlöſchen und die frühere Stadtſteuer 
wieder gezahlt werden. Ob dieſe Abmachung erfüllt wurde, wiſſen wir 
nicht ſicher; auf jeden Fall erneuerte Hof am 12. II. 1487 1036 den 
Vertrag, der 1502 1087 noch in Kraft war, in einer faſt gleichlautenden 
Urkunde abermals auf 10 Jahre. Einen eventuellen neuen Vertrag 
zwiſchen 1468 und 1478 ſollte der Markgraf nach Rat der Herrſchafts— 
räte abſchliezen und von den 4 Städten dieſelbe Anzahl von Vertretern 
beiziehen, als es Räte ſeien; denn die Städte wollten ſich auch diesmal 
— wie die einzelnen Kommunen 1015 in der Vergangenheit — gegen 
ein außerordentliches, neues Steuerverlangen ſichern. Auch durch zwei 
andere Beſtimmungen ſuchten ſich die Städte gegen fürſtliche Eigenmächtig— 
keiten zu ſchützen. Der Vertrag ſollte nach jeder Huldigung von dem 
neuen Landesherrn beſtätigt werden und niemand Steuerfreiheit erhalten, 
wenn die betroffene Stadt oder der betroffene Markt nicht zuſtimmte. 
Die bei der Dezemberzuſammenkunft erwähnten Reverſe wurden am 
20. III. 1469 1098 ausgetauſcht. — Albrecht less vereinbarte 
auch wiederholt mit einzelnen Städten und leibeigenen Bauern in 
den Amtern, daß für eine Anzahl Jahre etwaige künftige Landes— 
ſteuern durch eine Pauſchalſumme, die zugleich die bisherige 
Lichtmeßſteuer herabminderte, abgelöſt werden. In allen, zeitlich 
mitunter einige Jahre auseinanderliegenden Fällen ſchweigen die Ur— 
kunden von einer gemeinſamen Unterhandlung und Bewilligung der 
Betroffenen. Ebenſo nahm Albrecht die finanziellen Kräfte des Landes 
nach dem Brauch in Anſpruch, ohne daß wir von Verhandlungen 
mit der Landſchaft hören 884 f.; denn nach eigenen Äußerungen 1010 hatte 
Albrecht ein herkömmliches Recht, das er nicht durch Nachſicht gegen 
ſäumige Zahler aufgeben wollte. In ſeinen Schreiben, die er aus der 
Mark an die Räte in Franken richtete, ermahnte er ſie wiederholt zur Acht— 
ſamkeit in der Steuereinnahme, damit nicht die örtlichen Behörden, ins— 
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bejondere die Amtleute, außer ihren Gehältern Gondernugen von der 
Steuer hätten 1041. Durch ſeine unermüdliche Fürſorge 1042, die ihn auch 
verſetzte Amter einlöſen 1048 hieß, ordnete Albrecht allmählich die SEL 
nanzen und ſteigerte ſeine Einkünfte ſo, daß ſie nicht nur für die laufenden 
Bedürfniſſe genügten, ſondern daß auch ein Vorrat! für außer⸗ 
ordentliche Gelegenheiten angeſammelt wurde. 


B. I. Dieſe günſtigen Verhältniſfe änderten ſich ſeit 


der Wende des 15. Jahrhunderts 1045. — Durch die wiederholte In⸗ 


anſpruchnahme der Landſchaft wuchs aber die Bedeutung der Bewilligen⸗ 
den, da dieſe auch Rechenſchaft über die Verwendung ihrer Gelder 
begehrten. Von dieſem Gedanken ausgehend, unterzogen die Stände 


auch die Urſachen der Ausgaben ihrer Kritik, in erſter Linie die fürſt⸗ 


liche Hofhaltung 116, und machten vom Markgrafen angenommene Vor⸗ 
ſchläge 1047 wegen Schuldentilgung. 


Die erſten Verſuche ne! der Stände, Einblick in die 
Staatseinnahmen und -ausgaben zu erlangen, waren 
nicht erfolgreich, wenn auch die Markgrafen, durch die augenblick⸗ 
liche Notlage gezwungen, auf den Landtagen 1508/9173 und 15151745 
Gewährung der ſtändiſchen Wünſche zuſicherten; denn das zweite Prager 
Abkommen, das die fürſtlichen Brüder am 2. VI. 15221048 wegen der 
Landesregierung abſchloſſen, ſprachlich lediglich von der „altherkömlichen“ 
Abrechnung vor den Räten. — Die fürſtlichen Mitteilungen über das 
Schuldenweſen waren ſtreng vertraulich; denn 104? zum Schweigen ver⸗ 
pflichtete Abgeordnete unterſchrieben die Zuſammenſtellung der Schulden. 
Vermutlich befürchtete man Schädigung des Staatskredits, wenn die 
Summe allgemein bekannt würde. — Die dringende Not aber ver⸗ 
anlaßte 15301050 das fürſtliche Anerbieten, Einnahmen und 
Ausgaben der neuen Schuldentilgungsſteuer durch 1—2 Landſchafts⸗ 
einnehmer überwachen zu laſſen, und war die Urſache, daß die Ab- 
geordneten genaueren Einblick 181 in das Staatsbudget erhielten, da auch 
die Räte ihn als Vorausſetzung für ſtändiſches Entgegenkommen be⸗ 
zeichneten 1052. Trotzdem bewieſen die Hauptſtädte des Oberlandes 1531 
wenig Sinn für ihr Amt als Finanzkontrolleure. Als ſie nämlich keine 
Beauftragten zur Rech nungslage ſchickten, berief 105° der Hauptmann auf 
dem Gebirg ihre Bevollmüchtigten zu ſich, um die Rechnungsabhör vor⸗ 
zunehmen. Mit welchem Erfolg wiſſen wir nicht. — Erſt der Land⸗ 
tagsabſchied und die mit einem beſonderen Ausſchuß beratene Un⸗ 
geldordnung 1054 von 1534 ſchufen dauernde ſtändiſche Finanzauf⸗ 
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ſicht mit einer in großen Zügen feſtgelegten Tätigkeit der Abgeordneten 
und mit einer beſtimmten Anzahl Vertretern, nämlich im Unterland dem 
fürſtlichen Kammerſchreiber und je 1 des Rates von Ansbach und 
Schwabach, ſowie 3 Adeligen, im Oberland dem fürſtlichen Landjchreiber, 
je 1 des Rates von Hof und Kulmbach, ſowie 3 Adeligen. Für die 
Glieder der Ritterſchaft wurde ein dreijähriger Turnus eingeführt, ſodaß 
nur je einer aus beiden Hälften anweſend war. Als auch die Ungeld— 
ordnung 1055 von 1539 die Kommiſſion beibehielt, ſchieden den ver— 
änderten Verhältniſſen entſprechend die Adeligen aus und der Vierer⸗ 
bund übernahm mit 5 Prälaten, die bis kurz nach 1549 wirkten 1056, 
das Amt. Auch der Kulmbacher Landtag 155017 ſah die ſtändiſche 
Rechnungskontrolle ausdrücklich vor. Der Rechnungsausſchuß ſollte 
jährlich zweimal in Ansbach, bez. Kulmbach das Ergebnis des Ungeldes 
in jeder Landeshälfte und einmal im Jahre abwechſelnd in beiden ge⸗ 
nannten Städten die Geſamteinnahmen prüfen 1068. Außerdem trat er 
auch, wenn es nötig ſchien, zuſammen, um alle mit der Steuererhebung 
zuſammenhängenden Fragen, z. B. Beſchwerden von und gegen Gemeinden, 
Beamte und Private, zu beſprechen 195%, Er wurde vom Markgrafen 10680 
oder 1061 im Unterlande von Stadt und Stift Ansbach, im Oberlande 
von der Stadt Kulmbach berufen. Infolgedeſſen wurden die leitenden 
Hauptſtädte ganz von ſelbſt geſchäftsführende Vororte, indem 
ſie in ununterbrochenem Briefwechſel mit andern Gliedern des Ausſchuſſes 
ſtanden, fürſtliche Wünſche überſchickten, Erklärungen entgegennahmen 1061. 
Da Ansbach 1062 fürſtliche Eingriffe in die Steuererträgniſſe oder Aus: 
zahlungen zu nicht rezeßmäßigen Zwecken duldete, wurde es wiederholt 
von anderen Gliedern des Ausſchuſſes desavouiert 63. Die An— 
gehörigen der Rechnungskommiſſion wurden wie Amts— 
perſonen, ſtändiſche Rechnungsreviſoren angeſehen; denn Anfragen 
wegen Steuern wurden auch unmittelbar an fie gerichtet 10%. Auch 
waren ſie die Abgeordneten bei außerordentlichen Verſammlungen des 
kleinen Ausſchuſſes 451, 402, 1965, Von den Nachbargemeinden und Amtern, 
die mit Beſchwerden oder Zweifeln ſich an dieſelbe Adreſſe wandten, 
wurde die Steuer in die Hauptſtädte und von letzteren an die Landes- 
obereinnehmer, die den Städten verpflichtet waren, abgeliefert !“. Die 
fürſtlichen Beamten mußten die ſtändiſchen Einnehmer unterſtützen 106°, 
ohne 1068 die vor 1534 übliche Entlohnung für die Steuererhebung trotz 
ihrer Anſprüche zu erhalten; denn die Landſchaft behauptete, jene er— 
füllten nur ihre Amtsobliegenheiten, wenn ſie auf Anrufen der ſtändiſchen 
Einnehmer gegen ſäumige Steuerzahler vorgingen. Im Gegenſatz es 
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zu den Räten ſchickte Georg an ihn gerichtete Eingaben wegen Steuer⸗ 
angelegenheiten dem Ausſchuß zu. 

Wie die Tatſache der ſtändiſchen Steuererhebung das Daſein eines 
reinſtändiſchen Landſchaftsdirektoriums 282 im Oberland zur Folge hatte, 
ſo erwuchs auch aus der Ablieſerung der Einzelbeträge die Einrichtung 
der „beigeſchlagenen“ Orte 51s. Mit anderen Worten: die Steuer 
hatte Einfluß e auf Einzelheiten der ſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung. 

Indem die Markgrafen ſelbſt die ſtändiſche Einnahme und Ver⸗ 
waltung der Landesſteuern anboten, legten ſie ein klares Zeugnis von 
der eigenen bedrängten Lage und der Macht der Landſchaft ab; denn 
durch dieſe Finanzaufſicht wurde die fürſtliche Landeshoheit ſehr be⸗ 
ſchränkt. Die Stände aber begnügten ſich nicht mit der Prüfung der 
ſtändiſchen Steuerverhältniſſe, ſondern wünſchten auch die aller Staats⸗ 
einnahmen 171. Doch die Markgrafen erfüllten nur teilweiſe 1072 das 
zweite Verlangen, indem ſie außer Steuerliſten auch Etats vorlegten oder 
von den Ständen verfaßte entgegennahmen. Nicht unbedingt beachteten 
die Markgrafen die laut gewordenen ſtändiſchen Wünſche. Im 17./8. Jahr⸗ 
hundert vollends wurden die Zugeſtändniſſe des 16. bedeutungsloſe 
Förmlichkeiten s, während fie für eine ſtarke Landſchaft die Hand⸗ 
habe zu einer kuratelartigen Aufſicht waren. 

Auch bei gelegentlichen Sonderſteuern ordneten die Stände 
Bevollmächtigte als Rechnungsprüfer 1993 ab. Die Landſchaft bewilligte 
aber nicht nur die Steuern als ſolche, ſondern traf auch über die Er- 
hebung, vor allem bei dem Ungeld 175 wiederholt eingehende Beſtimmungen 
oder beſchwerte 1076 ſich wegen angeblicher Härten und rezeßwidriger 
Steuerbefreiungen. Ebenſo äußerten die Abgeordneten Wünſche 1977 
wegen Anlage allgemeiner Steuerliſten und eines Landgrundbuches. 

II. Die Stände ſelbſt untergruben ihre machtvolle 
Stellung, die ihnen die fürſtliche Geldnot gewonnen hatte. Zunächſt 
ließen 17s fie in den Landtagsabſchied von 1534 und in den Steuer⸗ 
revers von 1539 den doppeldeutigen Satz wegen eventueller 2 
Steuer neben dem Ungeld einfügen. Wenn auch die Landſchaft kaum 
ganz auf ihr Steuerbewilligungsrecht verzichten wollte, ſo wurden die 
Worte doch ſpäter von der Regierung in dem Sinne einer unbedingten 
Pflicht ausgelegtes, anfangs und zum erſtenmal wohl nur den 
Kloſter⸗ und Stiftsuntertanen gegenüber. Unter ausdrücklicher Berufung 
auf den Augsburger Reichstagsbeſchluß wurde jede Weigerung, welche 
ſich auf Privilegien ſtützte, als unzuläſſig bezeichnet 18s. Auch be⸗ 
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gründete 1081 die Regierung außerordentliche Forderungen an die Landſchaft 
mit dem Hinweis, daß ſie die Stände bei Pflichtausgaben, Ausſteuer 
von Prinzeſſinnen und Reichshilfen, verſchont habe 1082. Nachdem die 
Abgeordneten nicht rechtzeitig gegen dieſe Auffaſſung früherer Zuge— 
ſtändniſſe, ſich verwahrt hatten, nützten ihnen ſpätere Einſprüche nichts 
mehr 10s3. Die Stände gaben aber nicht nur eine Beſchränkung 
ihres Bewilligungsrechtes, fondern auch Beſeitigung iist ihrer 
Kontrolle zu; denn bei der abermaligen Bewilligung des Ungeldes 
1577238 räumten jie das letzte Viertel der Ungelderträgniſſe, das fie 
ſich 1560 287 vorbehalten hatten, dem Markgrafen ein, damit er ſelbſt 
die Schulden tilge. Auch ließen ſie ihre Aufſicht über rezeßmäßige 
Verwendung der Einnahmen nicht erneuern und forderten 171 nicht 
dringend genug, daß die früheren Reverſe wiederholt würden. Infolge 
der mangelnden Kontrolle, ob die Regierung mit dem Ertrag der Trank— 
ſteuer die Schuldbriefe einlöſe, floſſen die Ungeldeinnahmen im Wider— 
ſpruch zu den Landtagsrezeſſen mindeſtens teilweiſe in die Privatkaſſe 
Georg Friedrichs 244, 1085, 

Die neuen Landesherrn Joachim Ernſt und Chriſtian erkannten 1087 
wiederholt, beſonders 1086 bei der Verfaſſungsreform das 
ſtändiſche Steuerbewilligungsrecht an und verſprachen, die 
neue Steuer nur zur Verteidigung des Landes zu verwenden ss. Nach 
längerem Kampfe 109 behielten die Stände die herkömmliche (ue Einnahme 
und die Beamten durften auch 1062 fernerhin nur auf Erſuchen die 
ſtändiſchen Beauftragten mit ihrer Amtsgewalt unterſtützen i. Doch 
mußten die Stände wiederholt wegen Vorſtöße gegen ihr Recht klagen. 
Abhilfe wurde zwar wiederholt verſprochen 1092, aber die Zuſage nicht 
gehalten 138. — Vorübergehend 109% ſollte die Kontrolle dem engeren Aus— 
ſchuß des Unterlandes ganz entzogen und nur 2 Abgeordneten neben 
3 fürſtlichen Bevollmächtigten übertragen werden. Wenn es den Ständen 
auch gelang, ihre Befugnis wenigſtens äußerlich °° zu wahren, fo 
konnten ſie doch nicht verhindern, daß die Rechnungsabhör ſich mitunter 
um Jahre 196 verzögerte und infolgedeſſen nicht immer genau möglich 
war, da Rechnungsbelege in den unruhigen Zeiten verloren gingen “. 
Im Gegenſatz zu den Ansbacher Ständen mußten die oberländiſchen 
wie als Gegenleiſtung dafür, daß ihnen die Verwaltung der neuen 
Abgabe eingeräumt wurde, fic) abermals 209 zur Fräuleinſteuer ver— 
pflichten 18, Weil Unregelmäßigkeiten 23%* zum Privatvorteil beteiligter 
Perſonen vorkamen, verlor die Kulmbacher Landſchaft 1614 das freie 
Verwaltungsrecht und gewann es nur für die Zeit von 1622/8 100 
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zurück. Während des Dreißigjährigen Krieges wurde die auch früher 

mangelhafte Scheidung zwiſchen Kammergefälle und Landſchaftsſteuer 
noch größer 1100. Auch das Steuerbewilligungsrecht konnte die Landſchaft 
nicht behaupten 1101; denn einerſeits forderten die Räte mit Entſchieden⸗ 


heit, andererſeits waren keine Abſtriche möglich, da die Steuererträgniſſe 


für die Landesverteidigung nötig waren. Wiewohl die regelmäßige 
Rechnungsprüfung wiederholt 1102 durch die Landſchaft beſtätigt 
wurde, gab. es manche Verſchleppungen 11%, z. B. war die Abhör 1669 
bis 1662, 1727 bis 1710 rückſtändig. 

Wenn die Markgrafen durch die Verzögerungen die Eingriffe 1104 
in die Steuererträgniſſe dem Wiſſen der Stände entziehen wollten, ſo 
glückte die Täuſchung nicht. Doch hatten die vorgebrachten Klagen 105 
ebenſowenig Erfolg wie der Widerſpruch und die Beſchwerden 
gegen Angriffe auf das Selbſtfatierungsrecht 1106, gegen neu aufgebürdete 
Laſten 1107, z. B. Reichstagskoſten 1108, Beamtengehälter 11°, Subſidien 1110 


und Reſidenzbau 17317, wegen der beeinträchtigten Steuererhebung der 


Städte 1112, Fortdauer 1118 von nur für kurze Zeit bewilligten Abgaben. 
Die allgemeinen Aceiſe des 17./18. Jahrhunderts wurden 1114 wie die 
Trankſteuer des 16. Jahrhunderts 259/60 Kammergefälle; denn als die 
Stände Aufhebung erbaten oder forderten, beriefen ſich die Markgrafen 
auf das kaiſerliche Privileg von 1456, obwohl ſie den Accis von der 
Landſchaft hatten bewilligen laſſen 11s, ohne jenes Privileges zu ge⸗ 
denken. Auch begründeten die Fürſten die Weitererhebung mit der 
Notwendigkeit, „da die regulären Kammerintraden ſich nicht gebeffert 
hätten“ 1116, . e 

Dieſe Tatſachen laſſen deutlich erkennen, daß die innere Kraft der 
Landſchaft im Sinken war. Die Regierung, die in Steueraus⸗ 
ſchreiben nicht regelmäßig der ſtändiſchen Bewilligung gedachte 1117, ging 
gegen die Grundlage der Verfaſſung, freies Steuerbewilligungs⸗ 
recht und unantaſtbare Aufſicht über die rezeßmäßige Verwendung der 
Steuergelder, folgerichtig vor uns. 
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Nr. 6 (1533). — Anm. 256 ff. (1539). 
— Bbg. 27, 219/1, 11, f. 1 (Ober⸗ 
E 2mal). — CA, Bbg. „Rep. 125, 
S. 113/4, Nr. 20 (1559 — bo, 
LA. 9, 67; XI, 2/3, 19 (1553). — 
Nbg., LA. 10, 32/58 (1560). 
Städte: Nbg SCH 3, Nr. 29 (1530). 
Kap. III, § 9 (Anm. 210 ff.) 
Bbg., GB. 10, 259 ff.; 8, 66 
Wippr.⸗K. 73, Nr. 46. — Mohr, 
V, 448. — Nob. territ. subj. 227 ff. 
(1486). — Bbg., GB. 10, 555 fl.; 
565, 1, 8. — soh III, 5, s 3 (1495). 
— Nbg. LA. 2, 9 (1515). 
Bbg., BB. 10, 280 ff. 
z. B. 1512: Gtbg., AR. (1512, 8. 
XII.). — 1522: Sckdf., Uz. 12, 1 ff. 
— Gtbg., AR. (1522, 28. XI.). 
1523: ddf., 65 12, 44 ff. — Gtbg., 
AR. (1523, VII.). Goldaſt, 
Reichsh. 978 fl. — 1529: Scadf., Uz. 
12, 89 f. u. 105; 14, 266 / 7. — Nbg,, 
LA. 8, 46 u. 54. — 1540: Nbg., LU. 
5, 81; AA. 441. — 1552: Gtbg., AR. 
(1552, 16. V.). — 1554: Gtbg., AR. 
(1554, 28. V.). — 1590: Gtbg., AN. 
(1590, 20. IV.). — 1593: 63. II 
(Chronik v. Widmann zu 1593). 
Nbg., LA. 3, Nr. 29, 36 u. f. 197 ff.: 
OA. 1137, 12 (1530). 
Nbg., LA. 10, Nr. 42 u. 46 (1560, 
10. IX.). 


Cf. Kap. IV, § 6 (Anm. 1013)! 
Georg, § 67 (Anm. 42). 

Schornb., “a S. 37 ff. 

Bbg., BL. 9 , 181/38. — Nbg., Rel. 
Akt. 24, 67 ff. „(Ober- u. Unterland !. 
Cf. auch Kap. IV, 5 5 B. II! — (Cf. 
Anm. 952 u. 998/91) 

Nbg., OA. 726. 

Cf. Anm. 504 ff.! 


— 


338. 
339. 


340. 
342. 


356, 


357. 


50 


Nbg., 
. Pbg., 
Nbg. LA. 19, doch 152/3 (Heilsb.) 
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Nbg., DA. 848 zu a. 1560. — Gzhn. 
I, 1, 1, 20 (1563, 1. XI.). 
Nög., ON. 540 (1541). — Nbg., LAM. 


14, 565/6 (1547). — Nbg., LA. 9, ae ; 


si 2/3, 19, I (1553). — Gzhn. 1 
10. — Nbg., LAM. 14, 914/5: 
A. 9, 70 ff. — Ansb., RB., Ms. 16, 
(1554), — gie, OA. 42, 
22 (1557). — Nbg., VA. 10, 1 u. 40, 
55b (1560). — Ng., NA. 11, 1 
(1563). — Cf. auch Nbg., LAM. 14, 
238; OA. 7, 19 u. 105 (1538)! 
Cf. Rap. IV, § 4 (Anm 926 ff.)! 


Nbg ., LU. 5, 12; AA. 441 (1534, 18. J.). 


3. B. Nbg., NA. 11, 1 (1563). — 
Nbg., LA. 804 zu a. 1560 (1560). — 
Nbg., LA. 13, 101ù2: „Dieweil dergleichen 
Zuſammenkünften jederzeit beigewohnt“ 
1603). — Cf. auch Nbg., LA. E 
ze: 13, 160 ff.! — Gzhn. I, 

1, 


3, Muck III, 1 ff. 
„ Ota, OA. 748, 58 


ff. (1548). — 
Nbg., OA. 748, 167/ (1554), 
Nbg., OX. 748, 310 (1562). 
LAM. 17, Wi LA. 16, 97. 
LA. 16, 
— Nbg., SECH 15, II, 528/9 (Stift 
Ansbach). 


Gzhn. I, 1, 1, 145. 
. Nbg., SC? 325 105 — Anm. 638! 
. Bbg., 108 ff. 

Muck III, 11 (1608, 15. XII.). 

. Cf. Lit. 


BAP. 2 


(Blumboff, Rachel, Töppen, 
Below, Zeitſch. 22, 75)! 


. Hift. Zeitſchr. 42, ESA ©. 433. 
. Burkh., Landt. Akt. I, Einl. XI. 
z. B. Nbg., LAM. 14, 279 (1515). — 


Nbg., LA. 2, 25. — i L 
428 ff. (1519). — Nbg, LA. 3, 18 
u. 24. — Staatsarch. I., 539 ff. — 
Jung, Grundv. 364 ff. (1529). 
Nbg., LAM. 14, 225 (1531). — än, 
LA. 4, 31. — Staatsarch. L 452 
— Jung, Grundv. 369. (1532/3). — 
Nbg., A A. 813, III, 21 ff. — Jung, 
Grundv. 233 ff., 343/9. (1534). — 
Nbg., LA. 7, 101 u. 105 (1539). — 
Nbg., LA. 10, 1 u. 58 (1560). 
Zum erſtenmal ausgenommen: Nbg., 
LA. 7, 67 (Gf. Wolf v. C.). (1539, 18. 
II. — Dagegen zwiſchen den übrigen 
Adeligen eingefügt: Nbg., LW. 7, 104 
(Ende 1538); Nbg, LA. 7, 101 (1539, 
11. II.); Nbg., VA. 10 58 (1560). 
Cf. Beck, Fränkiſch. Kreis ‘40/1 u. 121! 
— Cf. Kap. II, § 9, II, Ende! 


358. 
359. 


360. 


361. 


381. 


382. 
383. 


384. 


Nbg, 
Nög., LA. 4, II, 23. 


3. 
26, 19/22 u. 25/6: ng, bes: größerer. 


Kap. II, § 8 (Anm. 213 ff.). 

Cf. Fellner, S. 131 — Below, Territ. 
u. Stadt 198 /9. — Goldſchmit 57. 
Vergebl. Aufforderung: Nbg, LA. 9, 
1 A: en 14, 565/6; 50 1829 


8, § 55 (1548). — Nög., 
ff., beſ. 36 ff. u. 54 (1560). 
Sckdf., (fk 12, 191. — Bbg., Mohr: 
ſche⸗K. V, 45011. — Cf. SC bei 
Below, Verfaſſung III, 2, 190! 


. Cf. Anm. 1011 — Dazu Mader, Magaz. 
III, 5/6, 182 ff., Sehe 302. — Bbg., 


Thomas, „K. 24 f. 13. — Nbg., HB. 
19, S. 205 /6. — Wbg., Adel 1011 (48). 


. B. 1436 (Anm. 157). 
Below, Akten J, 18 ff.; Staatsſteuern I, 


83/4. — Cf. Anm. 1068! 


Kap. IV, § 6 (Anm. 1054 ff.). 
. Cf. Anın. 
Jäger II, 1, 396/7 (Landſch.⸗ alle 


195] 


Stände-Städte u. Landgem.⸗Baueru⸗ 
ſtand). 


Below, Staatsſteuern II, 281, 298, 


317; Akt. 1, 54/5, 82, 136/7; Territ. 
u. Stadt 183 f. 


. Bbg., BAP. 69, 131 ff. (1578, 28. XI.) 
„Nbg., LAM. 14, 914/5. 


— Ansb., 
RB. 4, Ms. 16, f. 12 u. 63 ff. (1654, 
27. VL). 


. Nbg., LY. 4, II, 1 u. 3 (1533, 5. III.). 
Nbg. 
Nbg, LA. 12, 367 ff. (1603, 8. VII.). 
PNbg., 
S Georg, § 246 (Cf. Anm. 42). 
Georg, § 321 (Cf. Anm. 42). 


LA. 1, 92a (1530, 1 IL). 
LA. 2, 537 (1533, 22. XII.). 


Nbg., LA. 1, 35 (1526, 8. X.). — 
Nbg., OA. 19, 148 (1642, 21. VII.). 
LA. 4, Il, 2. 

B. Gzhn. J, d 52. — Pog., U. 
(1619, 11/2. I.). Nbg., LA. 26, 
34/5 u. 117/22: Mittl. bez. größ. (1619, 
9. u. 26. II.). — Nbg., LA. 18, 297/9 
u. 556; 28, 317: Mittl., bez. eng. 
(1633, Mai). — Bbg., AP. 32, 
88/9: Mittl., bez. eng. (1698, 13. IN.). 
z. B. Gzhn. I, 1, 2, 82. — Nbg., 
LAM. 17, 426/7 u. 525/6 (1616, 
22. III.). — Nbg., LA. 26, 102/3 u. 
24, 13 (1619, 7. II.). 

Prieb. II, Nr. 224 (1476, 18. VI.). 
Nbg., OA. 805 (Abhandlg., S. 27/8). 
— Gt. Arch., öſterr. 1850 (1, 640/1)! 
z. B. beſchweren ſich die Abte von 
Ahauſen, Heidenheim, Wülzburg bei Caſ. 
als ihrem „Schutzherrn“ über die vom 


385. 


386. 
387. 


388. 


389. 
390. 


391. 


392. 
393. 


394. 
395. 


1901 (Märder). — Nbg., 
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Augsb. Bf. aufgelegte Steuer (Nbg. 
OA. 39). — Cf. Prieb. I, 355, Anm. 
2; III, 386 u. 414: allgemein; II; 
100 u. 236 (Wülzbg.); III, 11, 210. 
258 (Heilsbr.) ! — Muck. I; 26/38. — 
Oſterr. Arch. 1850 (1, 640/2.) 
Bbg., Ms. I, 24, © S. 1 ff.; 27, 235/15, 
XI, 1/2, 4 
(Bamb.⸗B. a. 1481/2); XII, 1/1, 7, 
f. 132. — Wbg., StB. 398, 58 ff. — 
Prieb. III, 1 ff. 
Nbg., OA. E Sie u. 552, 2/3. — 
Bbg., GB. 6, 
Nbg., OA. 808 eg 807. — 8575 VI, 
529. — Cf. Kap. IV, § 6 (Anm. 
1013)! 
Nbg., OA. der Klöſter. — Schornb., 
Georg 15. 35. 126. 161. 174. 202. 
217. 


Nbg., OW. 538, 52 u. 61 (1515, 9, ils 
1620 30. XII.). 

Nbg., OA. 2026; KB. 68 (a. 1564). 
— Wg., Gebr.⸗A. V, 176. — Schornb., 
Georg 66 u. 91. 

Prieb. II, 175 (1475, 23. I.). — Wbg. 

G. 13701 52 Somm. u. Sept 


Nbg., LW. 4, II, 3: 
955, LAM. Gi 225 u. 238; LA. 4, 
„II, 4; 7, 104 / 5. 
SCH 583, 1, 6, f. 70. 
Nög., OA. 538, SC? d'Sr 
1 (1503, 14. V.). — Nbg., OA 


538,32; 537, 22 e (1504, 

6. XI. ). — Nbg., OA. 1995, 42/8 

u. 171 (Wülzb * 1137, 14 (Solenh.) 

ere 4. u. 6. X.). — Nb g., OA. 44, 
1 (Ansb.) (1525, 17. IV.) 


395. 1900 Em. 14, 225; OA. 1, 112 


396. 


e Ce 
} B. bg, SC 538, 63 (1520, 2. 
VIII.). L 67 (Feuchtwangen) 
(1522, 20. vi) — Nbg., OW. 538, 
64 u. 539, 28 „Geuctwangen) (1521, 


21. VI.). — ou. 4, ap (1526, 
19. IX.). — 09. OM 6 (Ansb.) 
(1528). 

3968. ge, LA. 1, 108, 1/2. 

397. Nbg., OA. 2, 23 1 1, 108, 1/2; OA. 
804. — Muck, I, 338/40. 

398. Nbg., LAM. 14, 225. — Georg, § 67 


399. 


400. 
401. 


(Anm. 42.). 

Nbg., LA. 5, 12. — Staatsarch. 1, 
304 /6. — Cf. auch Prieb. I, 341 (1472, 
5. IV.); III, 414 (1485, 9. VII.)! 
Nbg., LA. 8, 31 u. 33. — Sckdf. 12, 
78 / 80 u. 83/4. 

Cf. Hartung, S. 7 ff.; Fellner, 120/11! 
— Burckh., Landt. Akt., Einl. XLIII. 


402. 
403. 


404. 
405. 


406. 


407. 


408. 
409. 


410. 
411. 


412. 
413. 
414. 
415. 


416. 


417. 
418. 


419. 


420. 


421. 
422. 


423. 


424. 
425. 


426. 
427. 
428. 
429. 


Cf. Kap. II, $ 7, Anm. 200 (1534)! — 
Kap. II, § 12, Anm. 230 (1544/5, 
1547, 1550. 1553)! 

Nbg., LW. 3, 11 u. 32 (1529, 16. X.; 
1530, 15. V.). — Cf. Anm. 212/3 u. 
230! 

Cf. Kap. IV, § 3 (Anm. 905.)! 
Bbg., GB. 10, 555 ff.; 565, 1, 8. — 
Fellner, 13 u. 1138/4. — R. v. Schrel⸗ 
kenſt., Reichsritterſch. II, 147 ff. 
Bbg., 580, 1, 13 (a. 1511). — Wbg., G. 
8672, 1/9 (a. 1507). — Staatsarch. I, 
612/4. — Höfler, Fränk. Stud. (Arch., 
ſſtereichſches 1852, S. 241 ff.) — 
Fellner 129 f., 150 f., 159 ff. 

Cf. auch Sckdf., Uz. 12, 1/52 u. 1, 
245/50! — Goldaſt, Reichsh. 978/89. 
Nbg., LA. 1, 52 u. 114/5. 

Nbg., LA. 8, 26, Abi. A — Sckdf., 
Uz. 12, 208 /9. — Fellner 275. 
Prieb. e 240/1 (1483, 27. 1.). 
Fellner, S. 275, 290 ff., bei. 298 ff. 
Nbg., DA. T, 10 u. 15 (1537, 26. 
VI. u. 6. VII.); LA. 8, 19 (Febr. e d 
LA. 7, 16. (1539, 7. VIII.); LA. 8 
55 (1539, 11. IX.). 

Nbg., AA. 441 (1534). — a AR. 
(1522, 28. XI.; 1512, 8. XII.). — 
Fellner 126. 

Cf. auch Luther, Wett. Landſt. 35. 
Nbg., LAM. 14, 30 u. 317 (1529, 
25. X.). — Whg., Gebr.⸗A. Kitz. 13 (Il). 


1529 (Anm. 324). — 1539 (Ann. 
212 ff.). — 1560 (Nbg., LA. 10, 
36/7). 

Nbg., LA. 1, 27 b. — Bbg., 583, 1, 


6 (1523). 
Bbg., 565, 1, 12. 
Nbg., LA. 1, 89 (1530); AA. 441 


(1533). 

Bbg. 27, 235/16, 1943, Nr. 64 und 
67 (1533), — Nbg., LA. 7, 109 u. 8, 
11 (1539). 

Nbg., KB. 54 zu Nr. 17. — Cf. Nbg,, 
LA. 2, 11 (1516, 18. I.)! 

Cf. Kap. II, § 3 (Anm. 175)! 

Cf. Anm. 3241 — Schornb., Georg, 
89 u. 109. 

Nbg., LA. 1, 58 u. 7, 83. — Staats- 
arch. I, 401. — Jung, Grundv., 363. 
— Moſer, Landſtände 519. 

Nbg., LA., 3, 85. 

Nbg., LA. 5, 5. — Bbg., 565, 1, 12 
(1583, 14. XII.). — Anm. 428 ff.! 
Nbg., LA. 4, 32. 

Nbg., LA. 3, 9; LAM. 15. II, 73/8. 
Nbg., LA. 8, 1 u. 1, 46. 

Nbg., LA. 4, II, 2 


484. 


435. 


436. 
437. 


438. 
439. 
440. 


441. 
442. 


4424. Cf. auch Nbg., LA. 2 


443. 


444. 


445 


e 


446. 


447. 


448. 


. MNbg., 
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LA. 2, 539/56. — Of. Klüpfel, 
Urt. II, 116 (1516, 10. 11)! 


. Nbg., EA. 2, 735. — Staatsarch. 1, 484. 
| Nbg. AN. 30 (1534, 15. J. „Abſ. 3). 
. Nbg., LA. 


, 19; 6, 1; 2, 801/7 u. 
813/9 ; 2A. 447 (1534, 21. J.). — 
Cf. bg. Mohrſche⸗K. V, 450 (1550, 
Nov.)! 


Below, Akt I, 57; Zeitſchr. 22, 72, 
at 274; Territ. u. St. 141, 209, 
11 

SC 34. — Moſer, Landſt. 519, 
84ff. 


Nbg, LA. 7, 105 (1539). 


Nbg., LAM. 15, II, 390 ff.; LA. 19, 
457 


Nbg., LAM. 15, II, 504/6 u. 
(1611, 6. u. 11. II.). 

Nbg., EA. 4, 31 (1532, 22. IV.). 
Nbg., LA. 7, 68; 8, 20 u. 23 (1539, 
11. II.). — CHA Uz. 12, 584/6 
(1539, 9. III.). 

Nbg., LA. 7, 68 (1539, 11. II.). 
Nbg., LA. 2, 533. — Staatsarch. I, 
446 (1533). — Nbg., LA. 2, 691 
(1534) — Nbg., LA. 10, 3 ff. (1560). 
, 689/90 (Georg 
wünſcht von dem Hauptmann des 
Niederlandes Vorſchläge wegen der 
5 (1533, 27. XII.). 
Bbg., BfA. 10, 770 /1 (1610, 3. V.) 
(Amt Streitberg entſend. 3 mal keinen 
Vertreter). 

3. B. Nbg., OA. 4, II, 2 (1533, 12. III.). 
— Lünig, Coll. nova II, 108 ff.: Hof 
übergang. (Grund.: 53. II, 268/73.) 
(1548, Nov.). — Lang Il, 220 ff. 
(1550). — Lang III, Ee ff. (1560). 
— Cf. auch Rachel, S. 104; Burk⸗ 
hardt, Landtagsakten J, Einl. IV.! 

3. B. Bbg., BLA. 69, 154/64 (1583, 
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1. V.). — Nbg., LA. 37, 198 ff. 
(1551). 
Ausnahme: z. B. Nbg., OA. 4, 16/22 


(1532,4. GC 7 Nbg., LAM. 18, 758/60. 
— Gzhn. I, 1, 2, 150 u. 154 (1539, 
1. u. 14. X.) 

3. B. Bbg., BAP. 5, 105 (1617, 11. 
XI.). — l. I. 157/62 (1618, 2. IX.). 
— Bbg., SLAP. 70, 333 (1623, 21. 
III.). — Nbg., LA. 35, 185/93 (1668, 
20. II.). — Bbg., BLAR. I, 82, 142/5 
(1698, 19. IX.). 

Anm. 202 (1539). — Nbg., LA. 7, 
112 (1541). — Bbg. 27, 235 /1, 122, 
Nr. 9 (1545). — Nbg., LAM. 14, 
586/90 SCH — Ng. „ LAM. 14, 
604 (1548). 


453. 3 


454. 
455. 


456. 
457. 


458. 


459. 
460. 


461. 


462, 
463. 


464. 


465. 


. Cf. Kap. II, § 8; III, 8 9 ur, (Anm. 


215 u. 487)! 


. Nbg., LU. 6, Nr. 2, 5. 
Nbg ., 
Ä Nbg. LA. 2, 871 ff.; 5 


LAM. 14, 912 oe 6. VI.). 
„Nr. 46; AA. 
441; HB. 7 ad 12, f. 381 (1584, 
24. VII.). — Nbg., LUM. 14, 74/5 
u. 206/11; LA. 7, Nr. 115 (1539, 
14. V. u. 23. X.). — Nbg., LAM. 
14, 427/33 u. 472/5 (1540, 23. u. 
26/9. V., 2/5. XII.). — Nbg., LAM. 
14, 890/907 (1556, Juni). 

B. Nbg., LA. 37, 272 (1603, 30. 

V.); LA. 18, 6/8. (1608, 25. N 
LA. 35, 289/90 (1670, 18. V.); ef. 
auch LA. 1, 90. (1530, 30. I.). 
Nbg., LA. 35, 278 (1670, 13. V.). 
Bbg., KN 4, 36 (1610, 24. V.). — 
Nbg., LA. 9 „ 33 (1544, 22. II.). — 
Nbg., LAM. 17, ice u. 954/6 (1616, 
18. IV... LA. 18, 17 ff.; 
LAM. 17, tr 9839/43; 980/2. — 
Ldbg. 29, 8, 1, f ‚43/4 (1608, 23. IV.). 
Georg, g 61/2 (Anın. 42). 
Nbg., 29, 1/5, 384; LAM. 17, 936; 
LA. 18, 222/7 (1608). 
Nbg., LW. 11, 12 (1563, 10. XII.). — 
Nbg., LA. 18, 39/46 (1616). — Dann. 


1, 120 u. 148 (1611, 2. I. 
1616, 29. II.). — Nbg., LAM. 17, 
84 ff. (1616). — Nog., LA. 11, 12 


(1663, 10. XII.). — Bbg., BOA. 13, 
II, 159/60 (1646, 20. IX.). — Bbg., 
BANK, 17, 6 ff. u. 70/1 (1662, 24. 
I. u. 19. II.) 

Nbg., OA. 1827 (1608, 18. IV.). 
Nbg., LA. 18, 42/3, 59, 63/4, 84 ff. 
— Gzhn. I, I, 1, 67 (1608, Ende Apr.). 
— Cf. auch Nög., LAM. 17, 856/7 
(1616, 7. III.)! (Verwalter von Röckingen 
bezeichnet Befragung der Amter als 
unnötig, da die der Hauptſtädte genüge). 
Nbg., LAM. 17, 469/70 (1616, 22. IV.). 
(Litzinger Stadtſchreiber P. Rücklein an 
den Uffenheimer Stadtſchreiber). 

Cf. Kap. IV, § 6 (Anm. 1054 ff., 
beſ. 1065)! 

3. B. Nbg., VA. 25, 265 / (1631, 2 
XII.). — Pbg., SCH 31, 168/9 4643 
31. X). — Ek. Nbg., LA. 14, 141 
(1539, 9. XII.)! — Nbg., LAM. 14, 
212 (1539, 29. V.). 

z. B. Nbg., LA. 22, 90 (1603, 18. 
Se — Nbg., LAM. 17, 632 (1616, 
20. 

aie 96g OA. 540 (1541, 12. III.). 
— Pbg., VA. 7, 119 (1545, 12. I.). — 
Nbg., Som, 14, 606. — Lünig, Coll. 


466. 


467. 


468, 
469. 
470. 
471. 
472. 


473. 


474. 
475. 


nova II, 103 / (1548, 6. V. u. 22. 
XII.). — Bbg. 27, 219 /1, 10, f. 3/8; 
Nbg., LA. 9, Nr. 52 (1550, 12. V. u. 
Dez.). — Nög. , LU. 10 Nr. 55 b (1560). 
— Nbg., LA. 11, Nr. 11 (1563, Dez.). 
— Nbg ., SAM. 14, 849. — Gzhn. I, 
1,:.1, 35 (1583, Apr.). — Einzel» 
anweifungen: Nbg., LA. 12, 44718 
(1604, 28. VII.). — Cf. auch Nbg., 
LAM. 14, 93. 141. 450 (1539/40) — 
Bbg. BEA. 11, 77/8, 485, 631/2, 
§ 2 1610, 22. IX.; 1611, 1. III. u. 
5. v.) — Bbg., RECH 32, 73/4 
(698 28. I.). 

Nbg., LA. 23, 51/5 (1616, 22. XII.). 
— Nbg,, ST 17, 1310/2 (1617, 
9. I.). — Ce a 30, ie u. 391 
(1642, 31. 6. Nbg., 
LA. 33, 267/9 (1653, = d 1. IX.). 
Nbg., SCH 31, 7/8 (1643, 28. VI.). — 


' 955 Demiſſionsgeſuch der Abgeordneten: 


Nbg., LA. 20, 494/5 (1643, 22. VI.); 
vom Mgf. abgeſchlagen: Nbg., LW 31, 
14 u. 18/9 (1643, 15. VII.). — Cf. 
Bbg, ig, © 5, 82; 7, 96 u. 508/13. 
— bg 


7 oa. 530 E 203 ff. 

Gzhn., StA. (Chronik). 

Georg, § 61 (Anm. 42). 

Bbg., BS AP. 32, 189/93. 

z. B. Bbg., BAP. 2, 198/9 (1609, 
13. II.). — Bbg , BEA. 8, 89 (1680, 
Pe I). — Nbg, "oer 35, 247 ff. (1669, 
Ng. ai, 2, 584; AA. 441 (1533, 
Ende Dez.). — Nög., LA. 7, Nr. 19 
(1518, 11. IV.). 


1 z. B. Nbg., LA. 2, 773/5 
(1534, 6. I.). 
3. B. Nög., LA. 1, 28 b; OA. 538, 


64. — Bbg. 572, 1, 6 (1521). — Nog., 
LA. 1, 42/3. — Bbg., VVA. 3, 9/10 
(1527). — Nbg., LA. 1, 42 (1528). — 
Nbg., LW. 1, 89/90; 8, Nr. 33/4; OA. 


530, 187/90 (1530). — Nog., BA. 
2, 509/14 (1531). — Nog., LU. 4, 
11, Nr. 4/7 (1532 u. 1533). — Nbg., 
AA. 441 u. 813 (1534). — Nbg. 


LA. 7, Nr. 19 u. 105 (1538). — Nbg., 
OA. 540 (1541). 


„Nbg., LA. 4, II, 3 (1538, 15. III.). — 


Nbg., LU. 2, 591/4 u. 773/5 (1533, 3. 
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GUM. 17, 609; LA. 28, 
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491. 
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z. B. Nbg., LA. 10, Nr. 42 u. 46 
(1560, 10. IX.). — Nbg., LA. 35, 
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Nbg. LA. 13 f., 382/ (1605, 31. III.). 
— Nbg, LA. 33, 574 (1659, 14. X.). 
— Bbg., BLA. 17 (1640, 8. IX.). 

z. B. Nbg., LA. 35, 223/4 (1668, 1. 
X.). — Bbg. „BAP. 70, 310 u. 33 
(1622, 20. III. u. 1623, 21. III.). — 
Bbg., BAP. 13, II, 1448 (1646, 
25. IX.). — Bbg., BLIP. 32, 142/5 
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(1539, 3. II.; 1540, 28. XI.; 
4. I.). — Nbg., LAM. 17, 
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(1704, 10. XI.). 

z. B. Nbg., LAM. 14, 820%; LU. 
14, 29/32; HB. 55, Nr. 92. — 
Gzhn. I, 1, 1, 50 (1608, 18. VI.). — 
Nbg., SCH 23, 121/5; 26, 168/9 
(1617, 17. VI. u. 1619, 9. XII.). — 
Bbg., BAP. 3, 187/92 u. 5, 197 
(1609, 18. II. u. 1620, 21. IL). 
Bbg., SLAP. 70, 347 u. 737 (1628, 
21. III. u. 1639, 7. XII. — ba, 
BAP. 71, 272. 776. 824. 959 460], 
21. II.; 1674, 22. IV.; 1684, 9. II.; 
1698, 30. IX.). — Bbg. BOA P. 68, 
10 (1704, 22. XII.). 

Bbg., BfA. 11, 203 /6 (1610, 12. XI.). 
— Bg., BLUR, 13, II, 80/4 (1645, 
4, XI.). — Nbg,, u. 8, Nr. 58 
(1640, 3. XI.). 

Gzhn. I, 1, 1, 34 (1583, 27. IV.). — 
Bbg., BEA. 10, 438 (1609, 29. XT.). 
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Bbg., BfA. 10, 534 (1609, 14. XII.). 
z. B. Nbg., LUM. 14, 590 (1547, 
24. II.) 


Bbg., BfA. 8, 319 ff. (1713, 7. III.). 
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— Bbg „BAP. 45, 45/1; 4 1514502 
(5 6); 32, 189 (1617, 11. XL). 
Cf. aud Bbg., BAP. 5, 18 (1612, 


73 
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OA. 1827 (1652 u. 1653). — Bog. 
BS AP. 13. II. 3/8 (1644). 

LAM. 23. 
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"Dé, BLAB. 71, 964/86 (1699, 


Bbg., BAP. 32, 69/71, 155/6, 
189/93, 201. — Georg, § 80 (Cf. Anm. 
42). — „Ausmuſterung“ des ſich ein⸗ 
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1556, 15. VI.; 1560, 6. IX.). 
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. Nbg., 


LAM. 17. 5557 f. u. 1130 ff.; 
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Fürſtent. Ansbach, S. 57! 
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LA. 19, 471 ff — Gzhu. I, 1, 2, 30 
(1616, 21. VIII.). 


Nög., LA. 27, 229/36 (1626, 25. III.). 
, Nbg., LAM. 18, 36/9 (1617, 5. VI.). 
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LA. 25, 12/3 (1618, 20. III.); 
23, 528/33. — @zbhu. I, 1, 2, 47 
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„Nöbg., OA. 25, 248/51. 
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14 890 (1556, 15. VI.). — Bbg., 
oam, 2, 337/40 u. 516/20 (1609, 
6. IV. u. 1610, 20. III.). 
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2, 496 u. 580 (1610, 16. III. und 
14. V.); 3, 40/5: 69, 274/96; BFA. 
10, 240/5 (1608, 2. XII.) 

54 
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LA. 31, 303/4 (1649, 2. X.). 


; Ausnahme: Nbg., LA. 19, 293/6 und 


21, 248/52. — (Ende Juni 1613). 


Ap, . 27, 184 ff. — Gzhn. I, 1, 


, 80 (Frühj. 1626). — Nbg., LA. 
21, 239 ff. (Ende Juni 1613). 


8 Nbg. LA. 25, 212/ (1629, 16. XII.). 
2. Rbg., LA. 33, aa (1659, 7. II.). 


— Bög., Be AP. 4, 328/31 (1655, 


13. IX.). 
, SCH . 71, 405 u. 13, 131 e, 


„Bog. 
5. Gz 


KE 7, 7 (1629, 8. III.) 

‚1, 115. — Nbg., LAM. 
1, i 75172 (1609, 2. III.) — Trög., 
9 (Cf. Anm. 36). 


Kid LA. 16, 41 (1608, 13. v.). — 


Bbg., BLAP. 69, 904 ff. (1614, 11. 
X.); 5, 154 u. 163/4 (1618, 2. IX.); 
70, 427 (1631, 27. V.). 

Nbg., LA. 37, 272/3 (1603, 27/1. V.); 
20, 193/4 u. 307/9 (1609, 21. I. u. 
4. II.); 19, 148 ff.; LAM. 15, II, 
498 ff. u. 528 ff.; OA. 1827 (Ansb. 
1611, Jan. u. Febr.); LAM. 15, II, 
04/6. 543/4. 561/4 (Schwab. 1611); 
541/2. 545/60 (Crailsh. 1611); a. 
507/13. 520/4 (Kitz. 1611); 525/7 

1 1611; cf. auch Nbg. 20, 
1/5, 384 u. KR I, 1, 1, 123/4 u. 
130/51); Gzhn. I, 1, 1, 143 (1616, 


638. 


639. 


23. II.); I, 1, 2, 154 (1639, 1. und 
14. X.). Nbg., OA. 1827 u. 25 
1/5, 384 (1642). — Bbg., BLAP. 3 
213/6 u. 247 (1609, 27. III. u. 10 
IV.: Kulmbach); Bf A. 12, 382 ff.; 


612/8 u. 709 (1610, 26. IV.: en 
ſtadt a. d. A.) 

Nbg., OA. 1827 (1642, 22. VI.); 
LA. 30, 221. 229. 245 /. 259/60. 


275/6 (Sept. 1642); 32, 34/5; CAM. 
X on u. 851/3; 29, 175 ), 384, 
40/1 (1651); LA. 32, 288 ff. (1652), 
5 l. 450/61; OA. 1827 (1653); LA. 33, 
46 ff. (1654); I. I. 268 (1655); 29, 1/5, 
384, S. 67 (1656). — Cf. Anm. 
732 ff. — Cf. Mgft. Baden — Gothein 
S. 42 (u. S. 47). — ! 
Bbg., BAP. 69, 753/ (1610, 18. 
VI.); 70, 728 (1639, 7. XII.); BEL. 
8, 501/5 (1662). — Cf. auch Bbg., 
Bent. 12, 12 ff. (Vollmachten 1608) ! 
Nbg., SU. 17, 258. 325/6. 356/8 
(1608, 13./5. XII.); 19, 149 (1611); 
OA. 1827 (1640, 29. VIII.) 


639 a. Nbg., LAM. 14, 508/12 (1541). 


640. 


641. 


644. 


645. 


646. 


XII.. BLA. 10, 545 (1609, 15. 


Bis 1628 gehörte auch Kitzingen zum 
Fürſtentum Ansbach. (Anm. 512!) 
Dorthin lieferten ihre Steuer Randers- 
acker, Prichſenſtadt, Caſtell, Kloſter u. 


Amt Kitzingen, Mainbernheim, Stefans- 
642. 
643. 


berg. 
Nbg., LA. 26, 234 (1620, 16. XII.). 
— Cf. Anm. 775! 
Nbg., LA. 12, 191/2; 30, 70/4 (1612 
u. 1642). — Bbq, BL AP. 4, 555/8, 
(1669); 560/1 u. 572/81 (1675); 
590/603 (1676); 604 (1678); 608/9 
u. 611/3 (1679). 
Bbg., BLAP. 70, 298, § 3 (1652, 17. 
In): 4, 298 (1657, 17. 11.); 4, 340/1 
(1660, 18. IX.). 
Gzhn. I, 1, 1, 51 u. 140 (1608, 18. 
IV. u. 1616, 7. II.); 2, 53 (1619, 
11. I.). — Cf. auch Nbg., LAM. 17, 
308/9 u. 312/3; LA. 26, 19/22; 
28, 13/4 (1634, 4. VII.); 28, 114 
(1639, 10. IN.); 31, 310/2 (1643, 
20. X.); 32, 27 (1650, 17. XII.). — 
Bbg., BVA. 69, 708 f. u. 2, 406 f.; 
BLY, 10, 822 f. (1614). — Georg zu 
§ 31 (1735, 15. VII.). — Sal. fern 
1550 LA. 2, Nr. 9 KR X.); 
Nr. 42 (1528, 1. in); Re 59 
(1510 2/5. XII.)! — Tröger II, 
(Cf. Anm. 36). — Bode 52! 
Georg § 138 (Cf. Anm. 42). 


647. 


649, 


652. 
653. 


658. 


659. 
660. 


. Nbg., 
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Nbg., LA. 16, 335 u. 18, 237/8 (1608, 


11. VI. u. 7. VII.); 28, 141/3 (Nov. 
1636). — Bbg., BLA P. 4, 107 a (1623, 
20. III.); 70, 601 (1637, 29. X.). — 

Cf. auch Nög., LAM. 17, 519/20. 
594. 748/9. 1192 (1616); LA. 25, 
265/66 (1631, 28. XII.)! — Bbg., 
Be AP. 69, 210 ⸗(1603, 22. IX.); 
BLA. 8, 261 (1709, 16. XII.). 


„Nög., WH. 30, 47/9 u. 334 (1642: 


600 Gulden); 32, 15 (1651: 600 Gul⸗ 
den); 33, 87/9 (1658: c. 600 Gulden); 
33, 348/51 (1656: c. 250 Gulden); 
36, 89 (1671: 150 Gulden). — Bbg., 
BEA. 8, 12818 (1692: Rechngs. 
Schema). 

Bbg., BAP. 17, 280/2 (1662: 1332 
Gulden, 22½ Kr.: größ. Ausſchuß); 
1.1.7, 845 b (1646: Statt der verlang⸗ 
ten 892 Gulden 3 Kr. nur 726 Gul⸗ 
den 12 Kr., indem 24 Kr. Tagesdiäten 
geſtrichen wurden); 1.1.32, 103 (1698: 
647 Gulden 27 Kr.). 


) 
; 209, SLAP. 3, 103 (1608, 16. 
A 
Beim Kronenwirt feit 1634 [Nbg., LA. 


28, 402 (1638, 16. I.)]. — Beim 

Sonnenwirt ſeit | [Nbg., LA. 30, 

a Gzhn. I, ‚159 (1639, 9. 
II. 


)). 
9204 LA. 30, 41/2 u. 373 (1642, 
} 


Gzhn. I, 1, 2, 30. — Nbg., LA. 19, 
471 fi. (1616, 22. VIII); 25, 265 ff. 
(1632, 2. I.); LAM. 18, 577/ 
(1633, 20. V.); LA. 28, 41/3 (1634, 
15. VII.). — Gzphn. I, 1, 2, 130. — 
Nbg., LU. 28, 141/3 (1636, 17. X. 
u. 11. XL); 28, 402 (1638, 16. I). 


Abg., LAM. 14, 633/8 (1554). 


Gzön. I, 1, 2, 94 (1629). 
CAM. 14, 545 (1546). — Wbg. 


Gebr. ⸗A. Kitz. 387 (17), S. 12/3 u. 


22 (1552). 
Nbg., LAM. 18, 764/7 (1639, 18. X.); 


856/7 (1640, 20, H, ht (1676, 22. 
XI. 


). Ss, $ 7, 4851—o 
(1646, 29. XI.); 512 (1646, 18, 


XI.: Altem Herkommen nach). 


g Wbg., Gebr.⸗A. Kitz. 387 [17] (1552) 


[Klagen des e? Vertreters Behringer 
in ſ. Rechnungsbuchl. 

Nbg., LAM. 14, 633/8 (1554, 1. XI.). 
Cf. Gzhn. I, 1, 1, 37 [Ende] (1583)! 
Nbg., ‘orm. 14, 633/8 (Ende). 
Nög., LA. 4, Nr. 10. 16/7. 34 und 
38. Cf. Muck. I, 172. 206 ff. 


341/2; Beiträge 104/6. 113 ff. 1481 


661. 


662. 


663. 
664. 


676. 
677. 


S . Nbg., 
, Nbg., LAM. 14, 602 (1548). — Bbg., 


Bbg., 


Nbg., 


Nög., LA. 1, Nr. 28 (1521); 4, Nr. 38 
(4532); 2, 561/5 u. 569/72 (1533). 
— Cf. Bbg. 572, 1, 6! 

Nbg, LY. 2, 561/5 (1533); 7, 72 


(1539). — Bbg, BAP. 32, 223 
(1698). 
Nbg., LA. 7, Nr. 106 (1539); 10, 


Nr. 55 b (1560). 

Cf. Anm. 62a] — Nbg., LAM. 14, 
472/5, (1540, 3. XII.); 15, II, 349 
(1560, 17. XII.); LA. 16, 66/7 (1608, 
Apr.); LAM. 17, 504. 529/30. 516/7 
(1616, 29. IV. u. 11. V.); LA. 26, 
367 (4621, 31. XII.); 27, 23 (1623, 
2. XII.); 36, 287 (1679, 11. IX.) — 
Bbg., BAP. 3, 38 u. 67 (1608, 28. 
XI. u. 10. XII.) 


. Wbg., Gebr.⸗A. Kitz. 387 [17]. (1552). 


— Nbg., LA. 26, 115 u. 144 (1619); 
28, 14 (1623); LAM. 18, 455 (1627). 
LA. 8, Nr. 20 u. 7, Nr. 106. 
BAP. 17, 29/34, e 2 (1662). — 
Mud 1, 404 (154 5 


, Nbg., VA. 7, 101/ (1539, 11. II.). 


— Bbg, gie? V, 451 (1550). 

. Mbg., Vl. 2 „579/82 u. 1, 41 u. 45/6 
(1582). — Bbg. 27, 235/16, 1943 
(1533). Nbg., AA. 441 (1534); 
LA. 7, Nr. 4 (1537): 6, Nr. 18 


(1536). — Schornb., Georg 416. 


. Of, Kap. III, 8 8, II (Anm. 395/6); 


§ 10, U (Anm. 456 ff. und 478 ff.)! 
1, 2. — Pög., LA. 1, 
1/17 5 Nr. 1 (1508) ; LA. 1, 29 
(1521). — Bbg., 583, 1, 6, Nr. 19 
(1523). — Nbg., LA. 1, e (1526). 


Nbg., LA. 1, Nr. 46 u. 8, 1 (1539: 


wie üblich.) 

LA. 7, Nr. 109 u. 111; OA. 
727 (1539); LAM. 14, 472/ (1540, 
2. XII.); LA. 10, Nr. 40 (1560); 
LAM. 15, II, 348 (1563, 17. VII.). 


Pbg., OA. 1, Nr. 107; LAM. 15, II, 


173/6. 
. Nbg., LAM. 14, 601/6 (1548); 
706 f. u. 15, 365 ff.; LA. 11, D 


(1577); LAM. 14, 849 (1583). 
Cf. auch Bog. BLAP. 69, 95 ff.! — 


Gzhn. I, 1, 1, 35. 

io, CA. 5 193 (1528); 8, Ee 
Bbg., 583, 1, 6, Nr. 19 (1523 
Nbg., LA. 1, 36 (1526); 22M. 14, 
565/6 (1547: wie gebräuchlich.). 
Bbg., 27, 219 /1, 10, f. 8 (1550). — 
ER LAM. 14, 904 (1556). — — Georg, 


2 71 (Cf. Anm. 42). — König, III, 
S. 502/3 (Cf. Aum. 63). 


678. 


679. 


680. 


681. 


Abg., 


Nb 
7. ih 


. Mbg., 
. Cf. Rap. IV, § AT (bef. Anm. 954) ! 


. Cf. e 
Nbg., 
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Nbg., LA. 7, Nr. 20 u. 52 (1538, 11. 
ae u. 19. IX.); 1, Nr. 46; 7, 109; 
8, Nr. 1 (1539); XI, 2/3, 191 (Ende): 
LA. 9, Nr. 67 (1553): LAN. 14, 
904 (1556). 
Nbg., LA. 2, 21 (1519); 4, II, Nr. 9 
15 535); OA. 727, f. 67 (1547): LU. 
9, Nr. "52 (1550); 9, Nr. 67/8; XI, 
273, 191 (1553). — Cf. Bbg., GB. 
6, 539 f.; 572, 1, 13! 
Abg., LAM. 14, Nr. 18 (1511); LAU. 
4, IT, 2 (1533); LAM. 14, 601 ff. 
(1548); LA. 9, Nr. 67 (1553); LA. 
22, 211½ (1614); 26, 514 (1622). — 
Bbg., GE 3, 11879 (1609). 
Nbg., LA. 1 „Nr. 45 (1528, 3. IX.). 
— Bog. 27, 214 /1, 3, f. 14/38 (1528 
Dez.). — ere Br. 56, 8 (1531). 
— CH 557, 1, 2 (1534), — Nbg., 
LA. 8, Nr. 1 (1539); LAM. 14, 90517 
(1556 ). 


. Bbg., 583, 1, 6, Nr. 18 (1523). — 


Nbg., LA. 4, II, Nr. 9 (1533). 


3. Bbg., 583, 1, 6 (1523). — Nög., LI. 


1, 89/928: 3, 29; OA. 530, f. 187/90. 
Ml. 2, 539/40 (1533 Dez.); 2 

7179; 5 190 ff. u. AA. 441 (1534): 
LA. 89 (1530: Unausgeführte 


1 

„LAM. 14, 5027 (1541, 4. I.); 
AA. 761 (1545, 28. III.); LAM. 14, 
648 (1560, 14. IX.) 


. Aën, Sn. 147205, 499. 527. 


548 (1540, 2 XII.; 1541, 10. und 
17. I.; j 1546). 

LAM. 14, 124 u. 436/43 (1539, 
und 1540, 9. II.); LA. 10, 
Nr. 44 (1560, 9. IX.: Üblich). 


, Nbg., LA. 10, 42 u. 46 (1560, 10. 


IX.). 


. Nbg., LA. 4, Le Bet (4. I.). 


Schornb., Georg 1 
LAM. 14, 529 (1541, 26. I.). 


Cf. Kap. IV, § 6 (nin. 1116)! — 
Nbg., LA. 1, Nr. 49; 2, Nr. 2; 3, 
Nr. 30. — Staatsarch. J, 397 /9. — 
Jung, Grundv. 359. 

V, § 4 (Anm. 954)! 

k. 14, Nr. 12 (1513, 18. 
X.); 14 f. 34/5 (1521, 1. X.). 


5. Ausnahme 1532, 1533, 1554 (Ab⸗ 


Wo fehlt). — CA. Nbg., LAM. 14, 


E "a Nog., LUM. 14, 91415 (1554, 


26. VI.); LA. 10, 55 u. 47 (1560). 
N50, 8 I; 1, 1, 37 (1583). 
LA. 9, 53 (1551 Nov.). 


699. 


700. 
701. 


702. 
703. 


. Mbg., 
Nög., LAM. 14, 355/6; 


3. Cf. Kap 
Anm. 172/ (1508). — Nbg., 


Anm. 172/3 (1509). — Sin 174 
1515). — Bbg., 583, 1, 6, f. e 
[Oberland] (15235). — Nb „ A. 
6; X, 2/6, 22 (1534, 24. VII.). — 
Nbg., LA. 6, 19 (1536). Nbg., 
LA. 7, 19 (1545). — Nbg., LA. 9, 
53 (1551). — Nbg., LA. 9, 68 (1553). 
Nbg., LAM. 14, 633/8 u. 914/5; 17, 
259/60 (1554); LA. 9, 72 u. 74. — 
Ansb., RB. 20 Ms. 16, f. 63/71. 
Nbg., LAM. 14, 907 (5565) — Nbg. 7 
LA. 10, 55 b (1560). Nbg., LU. 
11, 44 (1577). — Nbg, UA. Ma 
(1583, 1. V.). — Gzhn. $ ON PS 
— * = Auch aus Amtern. 
Nbg. LA. 1, 92 (1530, 2. II.); 29, 
1/5, 384 (1563, 20. XII.). 
Nbg., AA. 441; LA. 5, 33/5 (1534) ; 
OA. 727, 32/6; 540, Nr. 46; AA. 
441; LA. 5, Nr. 91 (1541): AA. 36 
(1547); XI, afl, 681, f. 504: LA. 1, 
Nr. 50; 98. 5 4979. — Bbg. 572, 
1, 7a. — Wbög., Gebr.⸗A. V, 176 
(1566). 
Nbg., LA. 5, Nr. 37 u. 43 (1534); 
Nr. 91 (1541). 
Wbg., Gebr.⸗A. Kitz. 387 (17), f. 12 
(1552). — MNbg., LAM. 14, 886 /7 
u. 633 /8 (1534). 


„Nbg., LAM. 14, 162/80 (1539); 497 
(1541); 606 (1548); 693/ (a 577); 
851/8 (1583). — Gf. Gzhn. I, 1, 1, 
30 u. 36! 

5. Nbg., LA. 1, 194 (1528); 5, 14 (1534). 

3. Nbg,, LA. 7, 112 u. 8, 62/7. — 
Muck I, 403. 

„Nbg., OA. 727, 14/5; LA. 7, 109; 


LAM. 14, 167/8 (1539). 


Cr. auch Nbg., AA. 441; LA. 5, 15/6 


(1534) 
AA. 986. 
LA. 3, 26 


(1528, 20. XII.); LA. 4, II, 8 (1533). 


. Cf. Anm. 710 (1533)! 
Anm. 324 u. 422 (1529). 


— Pbg., 
LA. 5, 6 (1533). 

IV, § 4 (Anm. 947 ff.)! 
LA. 4, 
II, 8 (1533). 


„ Nbg., LAM. 14, 436/43 (1540, 9. II.). 


— Schornb., Caf. 37 fi. (1524). 


, Nbg., LA. 4, II, 8 (1533). 
. Sdornb., Caf. 37 ff. (1524). — 


(bg. 
LA. 4, 17 (1582). 


Nbg., gät. 3, 187/235 (1530). 
. Mbg., 


LAM. 14, Nr. 10 (1511, 3. 
IV.); I. l. Nr. 18 (1513, 11. VIII.); OA. 
537, "46/9 (1528); LA. 1109, 114% u. 


120. 
121. 


722. 
123. 


726. 


727. 


728. 


729. 
730. 


731. 


732. 
733. 
734. 
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120; Du. 804 (1531); LAM. 14, 

427 (1540 

4497500 „LA. 1, 118 (1531); 10, 32 und 
60). 


abe § 4 (Cf. Anm. 36). — Georg, 
§ 81 ff. (Cf. Anm. 42); z. B. behaupte⸗ 
ten die Räte wiederholt, als die Ab⸗ 
geordneten ſich bei ihnen anmeldeten, 
nicht zu wiſſen, warum der Landtag 
berufen fei: Nbg., 26, 363 
(1621, 31. XII.). — Mbg., LA. 27, 
13/5 (1623, 27. V.). 

Nbg., LA. 16, 108 ff. — Gzhn. I, 1, 
1, 52 u. 68. 

Nbg., LA. 16, 40. 209 / 10. 257/64. 
312. 577; 19, 74/7. — Gzhn. I, 1, 
1, 86 (1608/9). 


 Rbg., LAM. 17, 788/99 (1616). — 


Bbg., Be AP. 2, 105 ff. 209 ff. 364/6. 
1205 (1608, 29. IX.; 1609, 20. VII. 

4. XII.; 1612, 4. VI.); 13. II, 
181 I. u. m. (1646, 7. IX.); 17, 29/34 
(1662); 32, 77/87 (1698). 


. Nbg., LA. 20, 257/60 (1609, 1. II.); 


LAM. 17, 1073 (1614, 26. IV.). — 
Bbg., BW. 11, 569/71 u. 578/9 
(1611, 18. IV.). 

Nbg., LA. 20, 257/60 (1609, 1. II.); 
LAM. 17, , 90 (1616). — Cf. aud 
San. I, 1, 1, 142. 146. 151; I, 1, 


SN LAM. 17, 459/68. 915/8. 957: 
Mainbernh., Prichfentt., Kregl. durch 
Kitzingen 1616. 

Nbg., LAM. 113 304 /5 u. 
(1616, 26. 1. 22. III.); 18, 40/1; 
LA. 23, 98 (1617, 7. VI.); 25, 1 4 
(16, Vir 1631). — Cf. Bzhn. I, 


Nbg., LUM. 17, 628/9 (1616, 10. VI.); 
LA. 35, 255 (1669, 8. VII.). 

Nbg., LAM. 16, 634 (1616, 29. VI.); 
LA. 23, 70 (1617, 4. I.); 30, 225/6 
(Sept. 1642). — Gzhn. L 1, ER 148 
(1639, 12. IX.). 

Gzhn. I, 1, 1, 139 u. 141. — 9185 
LAM. 17, 299/302. 310 /1. 779/82; 

OA. 1827 (1616, 8. I.); LAM. 15. 
II. 866; LA. 15, 739; 29, 1/5, 387, 
f. 37 (1639, 2. IX); OA. 1827 (1641); 
825  S 30/3 (1650). — Cf. Anm. 


Nbg. LA. 32, 27 ff. 143. 153; 29, 

1/5, 384 (1650, 17. III.). 

Nbg., LU. 30, 70 ff. u. 90 ff.; OA. 

1827 (1642). 

dug LA. 32, 13/5; 29, 1/5, 384, 
(1651). 


426/7 


735. 


736. 
737. 


738. 


739. 


740. 


741. 


742. 


743. 
744. 


740. 


z. B. ubs, oa 32, 322 (1652). — 


Cf. Anm. 
SE di Bbg., BLAP. 3, 


201 (März 1609 


Allgem. über den Stack? SÉ Nbg, 
II.) 


LA. 32, 563/70 (1653, 29 

Bbg., BfA. 8, 451/66; 892 P. 17, 
29/66 u. 254/70 (1662); 2, 225 ff. 
(1698); 33, 22 ff. (1704); BLA. 8, 
303/5 (1712); BAP. 68, 83 ff. (1713). 
— Cf. Nbg., GE? 12, 230 ff. (1603); 
20 (1610)! 
(1769). 
Nbg., LA. 16, 65 (April 1608); LAM. 
17, 5038/4 (1616, 29. N KA 30, 
12 (1642, 13. VII.); 
(1655, 6. II.). — Bbg., 
525/6 (1609, 10. XII; 8, 448/50 
(1662, 24. I.); 8, 34 (1665, 12. I.). — 
8, 34 (1665, 12. I.); Bbg., BAP. 
68, 83/4 (1713, 19. I..). — Cf. auch 
Bbg., BL AP. 17, 20 u. 38! 

Die Deputierten ſetzen ſich auch bei den 
Verhandlungen nicht auf daſtehende 
Stühle, „bisheriger Obſervanz nach“: 
Bbg., BL AP. 33, 56 (1704, 13. XI.). 
Nbg. LA. 30, 12/4 (1642, 13. VII.); 
2 (1651, 9... Et Bbg., 
BL AP. 3, 8/13; Bf A. 10, 19/24 
(1608, 28. XI.); BAP. 71, 30, Së 
9—12 (1662); BfA. 8, 44/8 (1670, 
9. VI.); BAP. 71, 816 (1680, 12. 
J.); BEA. 32, 130 (1698, 4. 1X.); 
BLIP, 68, 84 ff. (1713, 9. Xl.). 
Gzhn. I, 1, 1, 70. — Nbg., LA. 16, 
98/101. 388/94. 435/9 (1608); LAM. 
15, II, 473/5 (1611); 18, 67 (1617); 
LA. 31, 310 (1643); 32, 7 (1651); 
35, 152/5 (1668: gebührend). — Bbg., 
BLAP. 71, 417 (1666: gebührend); 
BfA. 17 (1668, 22. I.: wie hievor); 
BAP. 71, 546 (1671). 

3. B. Nbg., LY. 19, 34/6 (1609, 27. 
III.). — aba, 0 2, 390/5. 283/5. 
477 (1609, 9. u. 16. XII; 1610, 
11. III.). 

Schwabach 1616 u. 1617 (Nbg., LAM. 
17, E u. 18, 186). 

Gzhn. I, 1, 2, 11 u. 129 (1616 u. 
1636: „wie gebräuchlich. „nach altem 
Herkommen“; ef. Nbg., LA. 26, 235/9 
u. 28, 122 u. 141). — Nbq., LA. 32, 
425 (1653). — Bbg., BLA 6, 157/8 
(1618); 13, 3 (1646); 17, 30 (1662: 
„nach e et Sertomment) 3, 38 (1608). 
Gzhn. I , 68. bg., LA. 16, 
108120, "3851400. 492/34 (1608). — 
Ldbg. 295, 3, 1 (II, 45/67). — Nbg., 


746. 
747. 


762. 3: 


763. 
764. 


. Nbg., LAM. 17, 506/8 (1616). — 


Bbg., 
S Bbg. 
‘ Bbg. 


„Nöbg., LA. 33, 255 ff. 
„ Nbg., LA. 28, 276/87 (1636); 30 
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LA. 23, 103/7 (1617); 28, 114 (1636); 
32, 47/9 (1651). — Bbg., Be AP. 3, 
13 ff. (1608). 

40 „Be AP. 3, 34/7 (1608); 1. I. 135 
1609). 


Nbg., LA. 16, 34 (1608, 9. v.); 30, 
330/2 (1642, 19. X.); 32, 8 (1651, 
9. J.); 33, 7/42 (1654); 232/44 u. 
2557/6 (1655). 


Gzhn. I, 1, 1, 78 (1606). — Cf. Nbg., 


LA. 16, 31. 183. 244/71 — Bbg., 
BLAP. 3, 109/10 (1609, 14. I.). 
Bbg., 


BAP. 13, 165 ff. (1646). 


Nog., LU. 23, 75/6 (1617); 16, 274/6 


u. 495/500 (1608); ef. 1. I. 330/49 u. 
535/471 — Gzhn. I, 1, 1, 83 u. 87. 
BAP. 32, 25 ff. (1704). 
„BA. 16, 91 ff. (1648). 
BOAR. 3, 60 ff.; 2, 327/ u. 
ff. (1608/10). — Rbg., LA. 33, 
11 (1655). 
(1655). 


16 (1642); 31, 37 (1643). — Gzhn. 
1, 1, 2, 128. 


„Bbg, Bo AP. 13, 3 (1646) ; 32,189 ff. 


168): 33, 25 ff. (1704 

Nög., LA. 19, 25 (1609). — Gihn. 
LL 1, 98 (1608); I, 1, 2, 126 (1611); 
I, 1, 2, 154 (1639). 


. Gzhn. . 1, 1, 71. — Nög., QU. 16, 


19 ff. u. 44 (1608 


). 
. Bbg., BAP. 71, 534/45 und 619 


(1671). 


e 1595 LA. 16, 204. 199. 45/ (1608, 


11. IX., 18. u. 21. V.); LAM. 15, II, 
55300 (1609, 25. II.); CA. 20, 551/5. 
— Ozhn. I, 1, 1, 114. 


„ Bbg., BfA. 10, 271/3 (1608); BLAP. 


2, 271/357. 490 /. 589 (1609/10); 
13, 68 ff. (1646); 32, 225 ff. (1698). 
B. Gzhn. I, 1, 9, 154. 168. 171 
(1639). 09 NA. 29, 3444/5; 
LAM. 18, 8389 (1639, 1. X. bis 
1640, 18. E Si Unterbredg. v. 25. 
XI. bis 9. XII.). — Pbg., LA. 30, 
7/65 u. 221/60 (1642, 11. VII. bis 


1643, 28. II., m. Vertagung v. 4. 


VIII. bis 26. IX.) — Nbg., LA. 32, 
7/21 (1651, 8. I. bis 21. II.). 

Bbg., BAP. 71, 760/70 (4674) 
(1686), LL 879, — Cf. Tab. VII! 
Nbg., LA. 16, 14 (1608, 17. V.) — 
Bbg., BAP. 3, 38. 50. 69 (1608/9). 
Nbg., LAM. 17, 517/9 und 1162/3 
(1616); 18, 70/1 u. 673 (1617 und 
1633); LA. 28, 68/71; 29, 346/7 


165. 


766. 
767. 


776. 


777. 


778. 


. z. B. Gzhn. I, 


pill Perringerg. : 


(1634); LAM. 18, 846/7 (1640); Lx. 
33, 37/41 (1655). — Bbg., BLAP. 
7, 524/6; 70, 865/95; 13, 195/. 

(Mitteilg. d. Konzeptes durch d. Räte 
als angeblich nicht gebräuchlich abge— 
lehnt, die Abgeordneten ſollten ihre 
Erinnerungen tun, nachdem ſie den 
Entwurf gehört hätten.) — Cf. Georg, 
§ 137 (Cf. Anm. 42)! 

Tröger § 3, 7 (Cf. Anm. 36). — Bbg., 

Be AP. 69, 706 u. 736/7; BfA. 10, 
830 (1610): BEN. 10, 777/80 (1611); 
BAP. 69, 848 (1613); BLA, 12) 
589 f. (1617). 

Nbg., LU. 32 563/70 (1653). 

Nbg., LW. 26, 165. 215/8.% 481/2 
(1619, 8. XII.; 1620, 5. VII., 1622, 
9. VII.); 25, $53/7 (1631, 31. XII.); 
29, 3383/4 (1640, 9. I.). — Cf. Gzhn. 
I, 1, 2, 167: Altes Herkommen (1640)! 
— Bbg., Bf A. 11, 21 ff. (1610, 15. 
a BAP. 5, 105/6 (1617, 31. 


) 
. Bbg., Be AP. 70, 777/92 (1639, 7. 


XII.); 16, SO 105 21. VIII.). 


z. B. Gzhn. I, 1, 2, 128 (1636). — 


"ma, LA. 28, 27608 

1, 2, 137 (1637, 21. 
FI.). — Nbg., LAM. 18, 782, § 11 
(1639, 26. X.). 


. Nbg., LA. 28, 55/61 (1634, 14. VII.). 
| Nbg., LAM. 17, 1151/4 (1616, 6. V.); 


LA. 33, 11/2 (1655, 19. I.). — Bbg., 
BLAP. 71, 279 (1665, 30. I.). 


„ Nbg., LA. 16, 284/7 (1608, 6. VII.); 


26, 244 (1620, 19. XII.). — Gzhu. 
I, 1, 1,84. — Bbg., Bf A. 10, DO 
(1610, 26. V.). — CL Anm. 750! 


. Nbg., VA. 16, 46/7. 330/49. 535/47. 


— Czhn. I, 1, 1, 87. — Ldbg. 95 
3, 1, A 131 f. (1608, 3:34,12, VI.). 
Gzhn. I, 1, 1, 71 
(1608, 30. IV.). — 2. Verringerg.: 
Nbg., LA. 16, 31/3 u. 195% (7. V.). 
Nbg., LAM. 17, 431 /2. 505/8. 1120 
(1616, 30. IV., 2/3. V.) — Bbg., 
Be AP. 3, 67 (1608, 10. XI.); 7, 
531/2 (1646, 18. X.). 
Nbg., LA. 16, 263 (1608, 18. WW 
LAM. 17, 551 u. 1117. — Gzhn. I, 
1, 1, 16 (1616, 2. V.). 
Rog, LA. 16, 56 (1608, 14. VI.); 
19, 36/73 20, 57/66 (1609, 2. III.); 
Bbg., BLAP, 2, SCH (1609, 22. 
III.); 3, 239 (1609, 7 IV.); BfA. 
8, 262/5 (1709, 19. XII). 
CH. Kap. III, § 14 (bef. Anm. 623/4 
und 634.) ! 
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——— 


779. Rog, LA. 16, 290 (1609, 6. VI.). 
780. Bbg., BLAP. 2, 340/7; 3, 239/49; 
SC 10, 53 (1609, 7. IV.) 
781. Nbg., LU. 17, 228 (1608, 22. VIII.); 

20, 479/82 (1609, 13. II.) — Bbg., 
BLN. 10, 67/76 (1609, 8. II.). 
782. Gzhn. I, 1, 1, 71. 98. 126 (1608/9). 

Nög., LA. 26, 108/9 (1609, 8. II.). 
783. Bbg., BS AP. 13, 3 (1646, 28. IX.). 
— Nog., LA. 17, 254 (1608, 7. XII.); 
22, 230 (1614, 14. XII.); 35, 256 
(1669, 26. VII.); LAM. 23, 807/8 


(4689). 
784. F B. Bbg., BLAP. 4, 180 (1636, 30. 


785. Gzhn. I, 1, 1, 93 (1608). — Pbg., 
LA. 20, 57/66 u. 487/512 (1609); LA. 
22, 98/9 (1613); LAM. 17, 5438/5 u. 
596/7 (1616); SC? 26, 111 u. 194/226 
(1619 u. 1620); OA. 1827; 29, 1/5, 
384. — Bbg., BAP. 2, 346 u. 3, 
195 /7 (1609); 70, 606/43 (1638). 

786. Bbg., BLA. 10, 647/8 (1610, 22. II.); 
BAP. 5, 79/90 u. 97 (1614, 4. III.). 

787. z. B. Gzhn. I, 1, 1, 77. — dbg. 
295, 3, 1 (1608, 5. V.). 


788. Tröger, § 3 (Cf. Anm. 36). — Bayr., 
V., Ms. 123, § 5. — Luſch. v. Ebengr., 
rundr. 8 21, 10. 

789. Bbg., BfA. a 7 (1629, 3. III.). — 

Cf. Kap. IV, 8 4, III (Anm. 940 ff.)! 

790. Nbg., LAM. 14, 193 (1539, 3. II.): 
Kitzinger Inſtruktion. 

791. Nbg., KB. XI, 1/5, 54, 1 cc. — Bbg., 
549, 1 zu 2. — Mz. IV, 188. — 
Schutze, Hausgeſ. III, 651/4 (1372, 

I.). 


792. Nbg. KB. XI, 1/5, 54, 1d. — Geh 
V, 153; III, 407/8. — Schulze, 1. 
III, 654/8 (1885, 19. WH 

193. Nbg., KB. XI, 1/5, 54, 2. — Bbg., 
549, 1, 7 (1436, 1. XI.). 

794. Nbg., KB. XI, 1/5, 54, 3. — Bbg ., 
548, 1, 8. — Münch. XIII, 2, 2, 8. 
— Staatsarch. I, 635 ff. — Nob. 
territ. subj. IX, 221 /6. — Schulze, 
I. J. III, 659/67. 

794 a. Cf. auch Nbg., KB. 55, Nr. 75 
(1596, 20. I.). 

795. Nbg., KB. XI, 1/5, 54, 5. — Riedel, 
Codex X, 2, 281 ff. (1447, 17, IX.). 

796. Bbg. 555, 1, 3 (1440, 18. IX.). 
Cf. Eyb, Denkw. ed. Höfler, S. 119/01 

797. Cf. auch Münch. XIII, 3, 4, 2, 21. — 
Chbg. I, 95, El. — Minut., Kaiſerl. 
B. 458/9. — Riedel, Codex III, 2, 
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76/86. — Schulze, 1. 1. III, 565. — 
Altheim⸗Bernheim, Ausgewählte lire 
kunden Nr. 64. — Prinz, Quellen z. 
brand.⸗preuß. Geſch. 1892. 


797 . Döberl., Entwicklg.⸗geſch. I, 2461. — 
f. 


798. 


799. 


800. 
801. 


802. 
803. 
804. 
805. 
806. 


807. 


808. 
809. 


810. 
811. 
812. 
813. 


814. 
815. 


816. 


817. 


818. 
819. 
820. 
821. 
822. 
823. 
824. 


825. 
826. 


Jäger, Tirol II, 1, 50 

Cf. Sammlg. brandenb. Hausverträge: 
Nbg., XI, 1/6, 154; AA. 1430. — 
Lit. (Holle)! 

Nbg., LAM. 14, 277; LA. 1, 1/77; 
AN. 813,1, Nr. 1 — 33 II, ug — 
Bbg., Rep. ‘125, ©. 218, Nr. 1: 572, 
1, 2. — Kitz., SO. Ms. 313, 305 
u. 314, 174! 

Jager, l. 1. II, 1, 195 /. 

Bbg., 551, 7, 67/8 (1442, 6. IX.); 
552, 10, 95 (1458, 13. XI.); 552, 
12, 123 (1484, 18. VI.). 

Nög., Hf B. 24 a, 212/48. 

Nbg., LAM. 14, 19. 20. 23. 27. 
Ott Zeitſchr. 42 MR: 434. 

Nbg., XII, 4/6, 70, f. 

i 50, 10, 490, — Bbg. 549, 
5, 


Nog., LA. 13, 82/5. 

Nbg., LW. 13, 21/4. 

Nbg., LW. 13, 136/7; LAM. 15, 
664% OA. 1827 (10. VI.). — Ct. 
Anm. 940/1! 

Nbg., LA. 13, 13417; OA. 1827. 
Bbg., e 69, 738 ff. (1610, 18. VI.). 
Nbg., LA. 6 „Nr. 5, § 8. 

Nbg., LA. 3, Nr. 26; LAM. 14, f. 356. 
Se Scornb,, Georg 24 u. 39. 
Bachmann 69/70. 

Nbg., KB. 54, Nr. 10. — Chbg. I, 
95, Gr. — Münch. XIII, 3, 4, 3, 93/4. 
Cf. Tirol: Jaeger II, 1, 195/9 (1355, 
25. XI.; 1364, 18. XL; 1384, 18. 
XI.); 1.1. 231/2 (1404, 21. III.). 
Nbg., XII, 1/1, 26. — Fellner 184. — 
Voigt, Albr. Alc. I, 2 ff. — Cf. auch 
Prieb. II, Einl. S. 65. 

Nbg., XII, 1/1, 26, f. 150 /9. — Bbg. 
27, 235/16, 1928, Nr. 3/4 (1525, 6. I.). 
Nbg., LA. 1, Nr. 44; LAM. 14, 300. 
Nbg. XII, 1/1, 26, f. 166/8. 

Nbg., OA. 1, 49; 2, 2; 3, 30; LUM. 
14, 301/2; 15, 29/38 ; OA. 135, 51 
KB. 54, 39. — Münch., Br. 208, 35. 
Schornb., Georg, S. 137 (122. 141. 
172. 182. 185). 

Nbg., VA. 1, Nr. 97/8 u. 107; LAM. 15, 
II, 1730/6: 14, 472/5 (1540, 2. XII.). 
Nbg., 105 6, Nr. 51; 11, Nr. 70 
(1599, 6. IV.). 

Lang II, 180 u. 220. 

Münch., Br. 114, 21. — Lang I, 148. 
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827. 


828. 
829. 
830. 
831. 
832. 


833. 
834. 


835. 
836. 


837. 
838. 
839. 


840. 
841. 


842. 
843. 
844. 
845. 


846. 
847. 


848. 


849. 


850. 


851. 
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Nbg., KB. 54, 39 aa, aaaa, A; HfB. 
13, 87/95 u. 110% ; X, 2/6, 11, f. 68; 
LA. 1, Nr. 94. — Münch., Br. XIII, 
3, 4, 5, 40. — Ard). f. öſterr. Geſch.⸗ 
quell. VIII, 37. — Unger II, 296. — 
Cf. Bbg. 557, 1, 1 (1528, 24. J.): 
Beim vorläufigen Vertrag fehlt die 
Landſchaft. 

Nbg., HfB. 13, 140/5 u. 230/5. — 
Schornb., Georg, Anm. 238. 

Nbg., Kéi 13, 87/95. — Coſel, Geſch. 
d. preuß. Staates 1869 (I, 96). 

m4 LA. 6, Nr. 5, § 7 (1534, 26. 


I.). 
Nbg. LAM. 14, 501 u. 527% (1541, 
17. u. 26. I.). 
Nbg., LA 6, Nr. 5, 54 (Ende Juli 1534); 
LAM. 14, 472/5 (Anf. Dez. 1540). 
Nbg., LA. 6, 56/8. 
Cf. Kap. II, 88 u. 12 (Cf. Anm. 332; 
auch Anm. 209 ff. u. 229 ff.)! 
Nbg., LAM. 14, 451 /8 (1540, 28. XI). 
Münch., Br. 61, 28/33 u. 185 ff. (1542, 
24. I.; 13. III.; ‚23 ff. V.). 
Bbg. 555, 4, 19. — Nbg., HfB. 24a, 
175 ff. (1543, 5. I.). 
Bbg. 27, 235/1, 122, Akt. 9—16. — 
Münch., Br. 66, 50. 
Nbg., LA. 9, Nr. 20 7/8 u. 210/11; 
AA. 159. — gp, St A., Ms. 315, 
Nr. 136 (1554/5). 
Nbg. KB. 55, Nr. 87. 
Nbg., XI, 278, 19, I; LA. 9, Nr. 68 
(Vormundſchaftl. Räte laſſen polit. u. 
juriſt. Maßregeln v. d. Ständen billigen, 
Juni 1543). 
Cf. Anm. 229! 
1 SC 1/1, 6 (1464, 27. VI.). 
Cf. Rap. IV, 8 5 (Anm. 158)! 
Bbg., 588, 1, 2. — Chbg. I, 67 K. 
— Nbg ., H fx. XI, 1/6, ou. 5 108/11. 
Du Mont I, 2, 407/9, 
Z. B. Nbg., LAM. 14, 880% (1554, 
23. IV.). 

Nbg., XII, 1/1, 20; OA. 805 (Ab- 
bar, Beil. 19); H B. XI, 1/1, 3, 
f. 98/9. — Eyb ed. Höfler 13105 
Nbg., LA. 4, II, Nr. 1 (1533, 5. III.). 
— Dagegen 1531, 25. X. von den 
Räten als unnötig bezeichnet. (Nbg., 
LA. 1, Nr. 106, f. 399.) — Cf. Below, 

Zeitſchr. 21, 218/91 
Georg, $ 105, (Cf. Anm. 42). 

Nbg., X, 2/5, 54, f. 22 (1468). — 
Bbg., G8. 10, 555 ff. 565, 1, 8. — 
Prieb. III, S. 147 (1482, 2. I.). 
is, „GB. XI ‚1/1,4 Ahr 1453/85); 

768, II, 2, 4; II, 10 u. 18/9. 


852. 


853. 
854. 


855. 
856. 
857. 


858. 
859. 
860. 


861. 


862. 


863. 


864. 


865. 


— Bbg., 565, 1, 8. GB. 10, 555 ff.; 
— "nk, sam. -Urd., I. Sc (Akt. rep.): 
Korreſp. v. A. Mgf. Albr. 
1459/72, S 5 u. 11; gert m. Bf. 
v. Bbg. u. Mgf. br. 1459/92. — 
Prieb. II, Nr. 411 u. 472. 

mg, X, 2/5, 54, f. 22. — Bode 


Nbg., LA. 2, Nr. 21 u. 21a. 

Cf. Anm. 8561 — Nbg., XI 1/11 4, 
f. 158 (1473, 15. X.); AA. 768, III, 
Nr. 2; II, Nr. 18 (1478/9); X 168/2, 
581. — Big. : 27, 235/17, 2202 u. GB. 6. 
536 /8 (1492); 27, 235/16, 1924 (1496). 
Gr? III, Nr. 889 (1482, 3. VII.). 
Minut., Kaiſerl. B. 418 ff., 461. 
— Arch., öſterr. 1850 (I, 642). 
Jahresber. M.⸗Fr. 1867 (S. 1/24). 
Prieb. II, 516 / (1479, 17. V.); III, 
203 (1482, 3. VII.). 

Nbg., AA. 768, II, 10. — Prieb. II, 
Nr. 411 u. 472. 

V. märk. B. ed. Burckh., S. 76/8. — 
Prieb. I, 738 (1474, 28. X.); 296 
(1471, 12. XII.); 305 /6. 341. „ 
451/2. 463/4 (1472, 2. I; IV.; 
10. u. 24, IX.; 19. XL): It, 173 
(1475, 1. IX.); 651/2 (1480, 12. XI.); 
III, 4/9 (1481, Febr. u. Aug.). 
Prieb. L 386 ons. 24. V.); 747 
(1474, 13. XI.). — Cf. Anm. 10171 
EE: Urk. I, 297. 355. 365. 379. 


Nbg., OA. 538, 45 (1511, 14. X.); 
552, 25 u. 27 (1512, 17. X. u. 20. 
XL). 

Prieb. III, S. 9 (1481, 20. VIII.). 
— Staatsarch. III, 500. — Nbg., LA. 
3, Nr. 20 (1529, 12. X.: Niederländ. 
Adel 130, oberländ. 70 Pferde); 2, 
Nr. 25 ff. (1519). 

Nbg., LAM. 14, 586/90 (1547, 24. II.). 
3. B. Bbg., Mohr-K. V, 301 ff. — Nbg., 
AA. 1760 e (1546). — Nbg., LA. 9, 
Nr. 1— 49 (1547). — Nbg., XI, 2/3, 
21 (1567). — Nbg., AA. 429 (1587). 
— NWbg. XI, 2/3, 23 (1592/5). 
Bbg., Ehem. Kammerarch., Aufgebote 
der Ritterſch. 3. Leiſtg. der Ritterdienſte 
(1605 ff.). — Lang III, 280 ff. — 
Vocke 42 A — Staatsarch., II, 30/1. 
Kitz., St A., Ms. 314, 170 Bachmann, 
8 163] (1506); 1. I., f. E [Bachm., 
§ 166/70] (1507); J. Ly K. 18 [Bad 
mann, § 818 mit Erfolg: 1511 

Cf. Anm. 513! 

Nbg., LA. 2 (Anfang). 
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866. 


868. 


869. N 


870. 


— Nbg. HB. 5 
871. 


881. 


882. 
883. 


‚ Georg, § 
. Lohmann 8. 

Georg, § 169. (Cf. Anm. 42.). 

, Nbg., LW. 37, 184/9; OA. 723 (1544, 


, Nbhg., XII, 
Suppl.). 
„ Nbg., LA. II, Nr. 4 (17. XII.); 
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Bbg., 581, 1, Nr. 19. — Nbg., OA. 
42, 4 u. 552, 34 (1525). — Nög., 
OA. 588, 37; 551, 25; 552, 19 (1507). 
— Cf. Nbg., LAM. 14, 5. 8. 10; 
SE 2, Nr. 24. — Kitz., StA. 314, f. 
17 


, Nbg., GB. 6, 237/8 u. 7, 24; LAM. 


14, 32 u. 289; LA. 1, Nr. Mau. 
29: 58.5, 35 ff.;, OA. 42, 4 1525); 
540, 192 (1547). 

Nbg., LA. 1, 95/6 u. 2, 515/25; OA. 
17; 551, 41; 539, 14; 127, 48/51 
(1841), — Staatsarch. I, 444/5. — 
Prieb. I, 742/38 (1474, 9. XI.) — 
Lang II, 56 ff. — Schornb, Georg, 
Anm. 786 4535 — Georg, § 156 ff. 
E Anm. 42.). 

„ OA. 727, 48/51; LA. 7, 118 
(43) 9, 48/9: LAM. 14, 591/4; 
OA. 530, 192; 1827, XI, 2/3, 19, III 

7 


(1547). 

Windsh., StA., B. 201 in A 31/2 
(Sect. Xv, Nr. 13.); ef. I. I., A. 275. 
Kitz., StA. eu a, b. — Bbg., „Bauern- 
kr.:⸗Akt., Bayr. Aud Ser. 1 u. 2. 
375 ff. — Jäger 
in Mitteilungen, Nürnberg 9. H.! 
Nbg., OA. 42, 1; 539, 21; 551, 32; 
1137, 5/7 152617); 538, 323 537, 
22 (150 04, 6. XI.); 538, 36; 552, 20 
(1507, 23. X.). 


. Bbg., 583, 1, 6, Nr. 6. 12. 18. 25. 


— Gk. Anm. 180! 
Nbg., LA. 4, II, Nr. 1 u. 3 (1533, 
12. III.). — Cf. Anm. 848! 


„Nog., VA. 3, Nr. 8; LAM. 15, II, 


64/71. 
§ 175. (Cf. Anm. 42.). 


20. VIII.). 
1/6, 1b, 5 (län. 


ef. LAM. 15, II, 379/82. 713/9. 
693/8 nn 3 I. u. 17. IV.). — 
séi I, 1, 
Sch on. 11 38, LAM. 14, 667/72; 
804 (1566). — Bbg. BAP. 
69, 77/80. — 1577: Anm. 2581 — 
1583: Anm. 243. — Lang II, 266 ff. 
Lohmann 12 f. 
Nbg., LA. 11, Nr. 52; LAM. 14, 773. 
1524 bezeichnet Mgf. Caſ. die Fräu⸗ 
leinſteuer als noch nicht üblich; „denn 
uns von unſerer Landſchaft in ſolchen 
Fällen ſonderlich nichts zu ſtatten 


884. 
885. 
886. 


887. 


888. 
889. 
890. 


891. 


892, 


kommt“. — Nbg., OA. 805, f. 34/6 

d. Abhandlg. 

Nbg., LA. 12, 470 /. 

Bbg., 578, 1, 4. 

Bbg., BLP, 69, 863. — Georg, 

§ 153. 163. 181. (Cf, Anm. 42.) 

Nbg., LA. 32, 437/ (1653, 30. VII. ); 

33, 22/6 u. 102/4 (1655, 16. I. u. 

3. II.). — Bbg., BfA. 8, 41 (1608, 

21.1); BAP. 13, II, 142 w (1646, 

2 1X); 4, 314/21, 9 5 (1654, 26. 

71, 111 (1658, 7. IV.); Bf A. 

8.460 (1662, 26. II.). — Georg, § 

"én. (Cf. Anm. 42.). 

155 BAP. 71, 602/3 (1671, 5. 


). 
Nbg., LA. 26, 159/65 (1619, 7./8. 
XII): Abgelehnt. 
Nbg., LA. 28, 237/8 (1636, 28. XI.). 
— Bbg., BAP. 70, 448 (1631, 31. 
X.); 4, 61173 (1679, 20. VI.). 
Bbg., BfA. 17 (1668, 22. I.); BL AP. 
71, 625/7 (1673, 30. VI.); 280 ff. 
(1665, 30. J.): Unterhaltung e. Reiter⸗ 
abtlg. aus „Gutwilligkeit“. — Georg, 
§ 173. (Cf. Anm. 42.). 
Nbg., LAM. 17, 243 ff. (1616, 10. 
V.)5 LA. 26, 117/22 (1619, 26. IT). 
Cf. Gzhn. I, 1, 2, 25 u. 56. — 
Bbg. 927. 5, 154% (1618, 2. IX.). 


892 a. Nbg., LAM. 17, 506/8 (1616, 3. V.). 


893. 
894. 


896. 
897. 


898. 
899. N 
900. 
901. 


902. 


903. 


904. 
905. 


Nbg., LAM. 17, 243, 56 (1616, 10. V.). 
Bbg., BAP. 5, 189, 895. Mib, 
LA. 28, 18— 32, § 4 (1634, 8. VII.). 
Cf, Anm. 8391 — Nbg., LA. 9, 
Nr. 67; XI, 2/3, 191 (Ende). 
Anm. 172/3 u. 671! (1508/9). 
Nbg., LA. 2, 11a, §7u.9. — König, 
III, 21, § 1 (1515). 

12 AA. 441, 15, I, § 4; LA. 2, 


„ LA. 6, Nr. 41, § 5. 
Nbg. LA. 5, Nr. 15, S. 127/9. 
Nbg., LA. 1, Nr. 16, § 2. — Bbg. 


Sta, BAP. 17, 11/2 u. 14½ (17. 
X.) — Cf. Nbg., VA. 36, 11/2 (1670, 
13. VI.). 
Bee Fam.⸗Arch., Korreſp. m. d. 
v. Bamberg und Mgf. Albrecht 
1459/1592 (1495, 14. XI.). 
Chbg., Ms. 374, f. 151 (1487). 
Bbg., BLAP. 4, 498 (1662, 14. 1). 
Sckdf., Uz. 14, f. 253/44 u. Nr. 11; 
12, f. 1384/7. — Prieb. I, 384 (1472, 
24. V.); III, 47 (1481, 9. IV.); 
286/7 (1483, 21. XI. ), 354 (1485, 
Ende März). — Sckdf., uz. I, 146/61 


6* 


906. 
907. 
908. 


909. 5 


910. 


911. 


912. 
913. 
914. 
915. 
916. 


917. 


918, 
919. 


920. 
921. 


922. 
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(1517, 18. I.); f. 164/5 (1519, 4. I.). 
— Nbg., HfB. 24 a, f. 412: Vertr. 
zw. Chriſtian u. Joachim Ernſt wegen 
Land⸗ u. Hofgericht, 1603 (2): „Die 
Ritterſchaft oberhalb des Gebirgs hat 
an unſerem ... oberländiſchen Hof- 
gericht und die in .. . Markgraf 
Joachin Ernſt geſeſſene an unſerem 
Hofgerichte oder unſerem beiden Fürſten 
gemeinſamen Landgericht, wie allent⸗ 
halben vor alters hergebracht, 
einander zu beklagen“. 

Rockinger § 45. 

Prieb. III, Vorw. VII. 

Lang I, 143 f. — Georg, $ 122 (Cf. 
Anm. 42). — Cf. Anm. 172! 

Bbg., BA. 8, 234 ff. (1709, 10. 
XII.). — Nog., D. 1495 (1713, 
20. II.). 

Gzhn. I, 1, 2, 157. — Nbg., LA. Sr 
164/86, $ 1 (1639, 26. X.); 
318/9 (1643, 20. X.). — Bbg., Ver 
3, 70/101, II. Abt. (1608, 14, XII.); 
4, 75/88, II. Abt. (1609, 14. II.); 
4, 148/57 (1629, 21. III.). 

Nba., LA. 2, 9; 1, 16 (8 5). — Kitz, 
Sta., Ms. 313, f. 315 (1515). 
a, ës 4, 269/83, § § 1/3 (1639, 


II.) 
Nbg., LAM. 14, 26; LA. 2, 11 und 
lla (1616, 7. XI. 
Nbg., LA. 1, 16 (1515, Abſ. 13). 
Nög., LA. 16, 36 (1608). 
Bbg., Bef A. 8, 541/56, II, § 20 
(1646, 27. IX.). 
Gerichtsordnung, Nbg., O A. 540, 39/40 
(1539, 11. Xl.) 
Nbg., LA. 5, Nr. 16, § 3 (1534). 
— ba, Mohr⸗K. V, 154 — Nob. 
territ. subj. 154/5 (1551). — Bbg., 
GB. 19, en Ge ae 2, 
Nr. 8 (1570); Nr. 9 (1571); 
Wippr.⸗K. 75, d 157250 — Wbg., 
Reichsritterſch. 638 (36): 1597. 
Corp. rezess. (Cf. Anm. 101!) 
Lang J, 147 ff.: Caſimir und Georg 
mit den Brüdern 1521 2; Georg mit 
ſ. Brüdern 1530 (Cf. Aum. 189/90); 
Georg mit Albr. Alc. 1539/41 (Cf. Anm. 
831 u. 836 /7); Albrecht Alc. mit vor⸗ 
mundſchaftlicher "me in Ansbach 
1544 (Cf. Anm. 8381). 
Nbg., LA. 2, Nr. 16. 
Nbg., LA. 13, 432 ff. u. 14, 273 ff., 
XII. 1/1, 119. 
Gzhn. I, 1, 2, 160 (1639, 19. XII.). 
— by, © LA. 30, 17/9. 294 /. 315 /6 
(1642, 26. VII.; 1. VIII.; 3. u. 10. X.); 


932. 
933. 
934. 
935. 


936. 


„Bbg., BAP. 7, 494/5 (1646, 4 
, Bbg., BL AP. 70, 883 (1646, 2 
f Luſch v. Ebengr, Grundr. 88 


, Nbg., LA. 2, Nr. 1 b u. 1f, 


. Kbg., 
. Nbg., 


LL 
30. I 


418/9 u. 430/1 (1648, 19. und 


XI.) 
2. La 
20,1 
u. 35, 8. 


gief. 1, 461 (1472, 5. XI.). 
„ ®rieb. I, 288. 329. 392. 441 ff. 


468, 
482; II, 438 ff., beſ. II, 518 (1479, 
16. V.); V. märk. B. ed. Burckh., 
S. 65/8. 

1ff. 
Staatsarchiv I, 418/9 (1508/9). 
LA. 1, Nr. 5. 

LA. 1, Nr. 107/8 (1531, 
XI.); Schornb., Georg, 512. — . 
Anm. 856! 


E KB. 54, Nr. 25. — Chbg. I, 


5, Y— &. — Lang I, 153 f. — Moſer, 
Landl. 375 (1522, 21. V.). — Nb 


g. 
X, 2/6, 11, f. 11; Bbg. 27 285/16, 


1943, Nr. 26 (1528, 25. V.) — Nbg. 
X, 216, f. 37/45; LAM. 14, 354/5, 


LA. 1, Nr. 79 (1528, 22. XII.) — 
ge & „276, di f. 72/8 (1531, 26. 
III.). — Nbq. x, 2/6, 11, f. 102/11 


u. 136/48 (1881, 5. XII.). — Nbg. 
X, 168/2, 601 (alt 28*) u. zu 601 
(1578, 1. I.). — Rang III, 25 f. 
Nbg., LAM. 14, 60 u. 311; LA. 1, 
Nr. 53; AA. 904 (1529, 3. ES 
Nbg., LA M., 15, II, 44/7; VA. 3 
Nr. 4 (1529, 27. VI.). 

Nbg., LA. 4, Nr. 19/20. — Schornb., 
Georg, 194½ (1532). 

Kammer: u. Hausordnung. 1532 bw 
X, 2/6, 21); Hofordng. 1534 (Nb 
LA. 2,643); Kammerordng. 1616, 1. . 
(Bbg., ‚Rep. 203, Bayr. Berordngn. 10): 
Waldordng. 1662, 5. VI. (Abg., LA. 17, 
94/120; 18, 2387/9 u. 308/43); Kanzlei⸗ 
ordng. 1666, 1. J. (Bbg., Rep. 1271, S. 
312, Nr. 12).— Tröger, $ 3, 3 (Cf. Anm. 
36). — Georg, § 121 (Cf. Anm. 42). 
— Cf. auch Ansb., RB., Bibl. Schnitzer 
J, 9. — Bbg., Rep. 203 (Bayr. Vere 
ordngn. ). — Münch., Br. 127. 
Nbg., HB. 9a. — Wbg., Brandenb. 
Mandate, G. 13402. — Nbg., Rep. 
233, Nr. 1571 (1655: Steuereinnehmer— 
beſoldung). 

Amtsordn. 1608, 4. IV. (Nbg., OA. 
1832); 10 680 F 1638, 8. IX. (Bbg., 
BAP. 70, 670); Amts-, Tax⸗, Konſiſt.⸗ 
ordng., 1641, 31. V. (Bbg., BAP. 
70, 41 ff.) Amts-, Tax⸗, Konſiſt.⸗, 
Kanzlei, Kammer“, Hof, Landesordn., 
1662, 4. III. (Bbg., BAP. 71, 173 /); 


937. 


938. 
939. 


940. 


941. 
942. 
943. 
944, 


945. 
946. 


947. 
948. 
949. 


950. 


951. 


952. 
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Kanzleiordng. 1668, 21. I. (Bbg., 
BLA. 8, 42). 
Z. B. Waldordng. 1525; H 30. 
VI.; 1613, 11. II. (Nbg., X , 2/6, 
23, Nr. 6: X, 168/2, 587; Druck⸗ 
ſchriftenſaal 8 (56, 797); Mühlordng. 
1516, m. Bufagen v. 1530 u. 1549 
(Nbg., X, 168/2, 584). — Hause u. 
Kammerordng. 1529; 1531, 12. IV.; 
1571, 20. VIII.; 1576, 21. V.; 1626, 
2. V. (Nbg. X, 2/5, 13 u. 14; X, 
168/2, 600 Za 97*): Bbg., Rep. 203, 
Bayr. Verordngn. 10); Halsgerichts⸗ 
ordng. 1567, 18. X. (Nbg., X, 168/2, 
602); Regierg. ⸗ordng. 1723, 17. u. 22. 
XII. (Nbg., HB. Ya, Nr. 2 u. 3). 
— Korp. konſtit. Brandenb. 1776. 
Cf. a. Fellner 96 ff.! — Cf. Anm. 9171 
Nbg., LAM. 15, II, 14/27; LA. 1, 
37 b u. 3, 1; OA. 135, 18, 626 (1526, 
10. X.). — Nog., KB. 54, Nr. 39; 
LA. 1, 49; 2, 2; 3, 30 (1528, 3. III). 
— Chbg., Ms. 374, f. 295 / 305 (1531, 
28. Il.) — Pbg., LA. 8, 63/7 (1539, 
12. I.). — Nbg., OA. 42, 130 (1541), 
— Nbg., OA. 551, 71 (1566, 17. VI.). 
Bbg., BAP. 3, 38. 57/9. 173/8. 
204/10 (1608, 28. XI. u. 7. XII.: 
1609, 25. I.). — Nbg,, La. 16, 47 fu. 
g (1608, 7. V.). — Cf. Anm. 809. 
Bbg., BAP. 4, 37/8 (1610, 21. V.); 
27, 219/6, fasc. 2, Nr. 77/8 (1609, 
13. IV.). — Cf. Anm. 276 | 
Cf. Lit. (Baumgarten !). 
Bbg., BL AP. 3, 204 ff. (1609, 21. 
III.). — Cf. Anm. 278! 
Nbg., LA. 23, 18 ff. u. 51/5; LAM. 17, 
548/5 u. 556. — Gzhn. I 1, 2, 17. 
Bbg., BAP. 5, 196 (1620, 21. II.). 
Bbg., Kee 5, 18 ff. (1612, Sept.); 
Gzhn. I, 1, 2, 160 (1640, 3. I.). 
Georg, § 106. (CE. Anm. 42). — Cf. 
Anm. 434! 
3: B. Nbg., LAM. 17, 75/87 (1606, 
VII.). 


Ce K. Dietſch, Geſch. d. Gymn. Hof. 
(3 Höfer Gymn. 9 1896 / 8.) — 
Joh. Grießbach, D. geſchichtl. Entwicklg. 
d. altklaſſ. u. deutſchen Unterrichts an 
den Gymn. Bayerns. (2 Höfer Gymn.⸗ 
progr. 1892/3.) 

Cf. Kap. IV, § 6 (Anm. 1107 ff.)! 
Z. B. Nbg., LA. 16, 20 ff. (1608). 
— Pbg., LA. 32, 62/7 (1651). 
Zuſammenſtellg. der Grav.⸗akten des 
17. Idts.: Nbg., OA. 1827; LA. 
12, 318 ff.; LAM. 15, 1, 668 ff. — 
Bbg., BN AP. 69, 180/200. — Fürſtl. 


953. 


E 


Verſprechgn. u. Erklärgn.: Gzhn. I, 1, 
1, 48. — Nbg., LA. 12, 330 ff.; 13, 
138 ff.; 37, din: LAM. 14, 808 ff. 
Langenz., StB., Chron. f. 446 f.(1603). 
— Nog., A. 16, 20 ff. u. 152 ff. — 
Ldbg. 295, 3, 1, f. 69 ff. — Gzhn. I, 
1, 1, 77 f. u. 84 (1608: Unterland). 
— Bbg., BAP. 4, 5/21; 370 ff.; 
2, 188 ff.; BLA. 12, 78 ff. (1608/9: 
Oberland). — Cf. auch Bbg., BL AP. 
4, 22 ff. u. 75 ff.; 3, 156 ff.; 69, 
399 ff. 5 GE ff.; BEN. 10, 301 ff. u. 
358 ff; 2, 338 ff. — Unterland. one 7 
LA. 91, "Ae ff.; LAM. 17, 196 
(1613, 17. IX.); ON. 1827; LAM. 17, 
880/9 — lokale Beſchwerden — (1616); 
LAM. 15, II, 854 ff. (1639, 26. V.); 
I. 1. 974 f.; LA. 30, 145 ff. u. 357 ff. 
(1642, 21. VII. u. 26. X.); Mahngn. 
weg. unerled. Grav.: LU. 32, 155/7 
(1651, 5. I.); 33, 128/37 (1655, 18. 
J.); 34, 52/3 (1661, 1. II.); 34, 121 
(1662, 16. II.); 35, 254 ff. (1669, 
16. VII.). — Oberland: Bbg., VLIW. 
10, 177 ff. (1611, 20. V.); Mahngn. 
weg. ımerled. Grav.: BAP. 5, 19/20 
(1612, Sept.); Bf A. 12, 477 (1613, 
Juli); Be AP. 4, 92 ff. (1614, 4. III.); 
Balle nach Möglichk. verſprochen; 
ok B AP. 69, 866/7 (1614, 29. 
II.); 5, 111 (1617, 11. XI.); Naf. 
5 feine Zeit: Bbg., BAP. 5, 280 
(1620, 7. XII.); Abſtellg. f. ruhigere 
Zeiten verſprochen: BAP. 70, 326 
(1622, 20. III.); fürſtl. Refolut. : 
B AP. 4, 102 ff. (1623, 20. III.); I. I. 
148 ff. (1629, 21. III.); 1.1. 171 ff. (1635 
24. X.); Erneuerg. früh. Vorſtellgn.: 
BAP. 4, 258 ff. (1639, 19. XI.); 
15, 363 ff. u. Bf A. 8, 541 ff. (1646, 
27. IX.); Entſcheidg. bis zur Voll⸗ 
jährigk. des cn Mgfn. vertagt: 
BAP. 4, 336/7 (1660, 22. VIII.); 
Abhilfe verſprochen: BAP. 71, 185/6 
(1662, 4. III.); I. J. 421 (1666, 19. X.); 
LL 301 (1665, 30. IX.; „ſoviel ohne 
Praejudiz der fürſtl. Rechte möglich“); 
Erneuerg. v. Beſchw.: BL AP. 4, 618 ff. 
(1680, 24. I.); 626 ff. (1681, 2. III.); 
fürſtl. Reſolut.: BL AP. 4, 636 ff. 
(1681, 18. III.); Erneuerg. v. Beſchw.: 
BAP. 4, 696 ff. (1686, 29. I.); 32, 
21/2 u. 4104 (1698, 27. IX.). — Cf. 
auch BfA. 8, 232 ff. (1709, 10. a 
— Cf. auch Lit. (Gothein, S. 38: 
Moft. Baden.). 
z. B. Nbg., LA. 23, 528 (1618, 22. 
VII.); 26, 265 /6 (1620, 19. XII.): 


954. 


955. 


961. 


. z. B. Nbg. 
Gzhn. I, 
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1.1. 343/ (1621, 18. X.); 1. 1. 515/8 
(1622, 18. XI.). Of. Gzhn. I, 1, 2, 47! 
Gzhn. I, 1, 2, 14/5. — Nbg., LAM. 
175 546/7 u. 1118/9 (16 16, 2. V.). — 
Bbg. Be AP. 5, 220 (1620, 7. XII.); 
71, 262 (1664, 21. II.); 68, 8 (1704, 
22. XII.). — Cf. auch 4, 83/4 und 
23/4 (1609, 14. II. u. 1610, 21. V.). 
Nbg., OA. 727, 15/8; LA. 8, 12 u. 
7, 109; LAM. 14, 169/72; HB. 12, 
376 ff. (1539, 5. II.); LA. 8, 56/7 
(1540, 2. II.); AA. 761 (1545, 28. 
III.); XXXIII, 12/1, 167, Nr. 1 
(1552, 6. VIII.); LA. 11, 3 u. 11 
(1563, Dez.); LAM. 14, 866/7 (1583); 
LA. 11, 61 (1595); LA. 13, 432 ff. 
(1607, 31. III.). — Cf. Gzhn. I, 1 
1, 36! — Cf. Anm. 257 u. 986! 
LA. 16, 20 ff. (1608). 
1, 1, 36 (1583). — Nbg., 
LAM. 14, 865/6. — Georg, § 131. 
(Cf. Anm. 42). 

z. B. Nbg., LAM. 14, 868 (1483). 


Nbg., LA. 13, 432 ff. (1607, 31. III.); 


16, 20 ff. (1608). 
OA. 727, 18 (1539, 5. II.); 


ö oi, 56 (1540, Febr.); Nbg., GMs. 


Kulmbacher Archiv, Grav. 1561. — 
Nbg., LAM. 14, 863 /5 (1583); LU. 
11, 61 (1595); 16, 20 ff. (1608); 
LAM. 15, II, 451/66 (1611, Mai). 
Gzhn. I, 1, 1, 36; Muck. 1, 186 ff. 402, 
613 ff. — Georg, 8 132. (Gt. Anm. 42). 
Nbg., LAM. 14, 867/8 (1583); LA. 


16, 20 ff. (1608). — Zi. Soa, 
4, 636 ff., III, 4 (168 
961 a. Vgl. z. B. Bbg., SCH 4, 498 


962. 


963. 


(1662, 14. II.): Beſchw. Münchbergs 
weg. Berfehlg, gegen Vertr. v. 1626, 
Art. 


Bbg., San 4,303/4 (1652, 17. II. ee 
— Georg, § 99. (Cf. Anm. 42.). — 
Nbg., A. 995 (1588, 14. VI.). 
Nbg. LA. 23, 195 /6 (1617, 16. III.); 
11 8 18, 416 (1618, 19. VII.); 15, 
„850 /1 (1623, 28. V.); LA. 24, 
978 u. 96 (1623, 1. X. u. 11. XII.) 
29, 465/9 (1637, 23. VI.: Bft. 
wünſcht Beiziehung 2 Vertreter der 
Stände; ef. Gzhn. I, I, 2, 138); 
LA. 29, 455/7 (1639, 11. u. 28. IX.); 
30, 330/2 (1642, 19. X.); 31, 78/85 
(1643, 24. X. u. 29. XI.); J. I. 344/58 
(1644, 28. X.); 32, 122/7; LAM. 23, 
423/8 (1651, 17. II.; Je 2 aus 
Bürger⸗ u. Bauernſchaft ſollen beige⸗ 
zogen werden). — Nbg., LAM. 23, 


4835/9 (1686, 26, X.). — Bbg., BAP. 


964. 


965. 


966. 
967. Nb 


968. 
969. 
970. 


971. 
: Below, Akten, Kap. IV, 5 5 I, 187). 
Nbg., OA. 551, 12 u. 538, 18; 


976. 


4, 22 ff. (1610, 21. V.); 70, 897 ff. 
(1647, 25. IX.); 4, 992 ff. (1669, 
25. VIII.); 1. 1. 291, 8 5 (1651, 18. 
XII.); 1. 1. 638/63, § 1 (1681, 18. 
VII.); 1. 1. 695 ff. (1686, 29. J.). 
Bbg., BLAP. 7, 365, II. § 13; 13, 
183/96 ; 8, 533 (1646, 10. X. u. 17. 
XI.). — Georg, 88 148 u. 185 Cf. 
Anm. 42], (4639, 7. XII.). 

Nög., LA. 30, 105/16; LAM. 15, II, 
1023/34 (1642, 13. VII.). — Bbg. 
BOP. 32, 128 u. 144/5 (1698, 14,9. 
IX.); 33, 43 ff. (1704, 16. XI.); 
BEN. 8, 232 ff., § 14 (1709, 10. 
XII.); Bo AP. 68, 63/81, 8 6 (1711, 


15. VIII. 
Georg, 8 8 143. (Cf. Anm. 42). 

g., OA. 1, sl Do rs 14, 
5039/7 (1541, 4. I.); 10, 32 
(1560, 5. IX.); 29, 163 fl LAM. 
E 771 ff., § 1 u. § 16 (1639, 26. 

X.). — Cf. Ggon. I, 1, 2, 1571 — 
Bbg., BL AP. 4, 213 (1637, 18. VIII lf 
LL 314 ff., 52 (1654, 26. X.); BfA. 

8, 232 ff., § 13 (1709, 10. XII.). 

i B. Ng, LA. SCH 16/7 (1534). — 
Jung, Grundy. 3 

Nbg., LA. e 16 (1515 § 19/21); 5, 
16 (1534 9 4). 

3. B. wegen angemaßter Schenkgerech⸗ 
tigkeit, Verweigerung der Mitübernahme 
v. Laſten bei erkauften Gütern, unge⸗ 
treuer Pflichterfüllung. — Ck. Georg, 
§ 284 ff. (Cf. Anm. 42), Muck !, 404 
(1541). — Nbg., LA. 16, 20 (1608); 
29, 164 ff.; VAM. 18, 771 ff., § 1 
u. 8 16 (1639); LA 31, 78/85 (1643); 
32, 62/7 (1651). — Gzhn. 1,3; 25 
157. — Bbg., BfA. 12, 78 ff.; 
BAP. 69, 288 ff. (1608); 4, 618 / 26, 
§§ 6/7 u. 10/1 (1680); 32, 11/22, 
58 3 u. 12 (1698); 68, 49 (1704); 
BLA, 11, 635 ff. 

Bbg., BfA. 12, 475 (1613, 31. VII.). 


GY, 
XI, 105 4, f. 159/60 (1453/85); XII, 
1/1, 


Nbg. XL, 1/3, 1, f. 127/9 (Würzb.- 


B.). — Bbg., Rep. 127, III, S. 73, 
Nr. 36. 


. Cf. auch Gtbg., GR.! (E. v. Guttenbg., 


Lands. od. Immed.?, O.⸗Arch. 1910). 
— Prieb. 11, 217 (1476, 17. IV.: 
„Bei Prälaten u. Ritterſchaft bittlich“)! 
— Cf. Nbg., KB. 125 (1528, 23. IX.). 
Ob der Vertrag Soa? wurde, 
erſcheint ſehr zweifelhaft. 


977. 


978. 


979. 


980. 


981. 


983. 


984. 
985. 
986. 


987. 


988. 


989. 


990. N 
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Anm. 172 u. 671 (1509). — Nbg., 
LAM. 14, 11; LA. 2, 9 (1512). — 
Anm. 174 (1515, 5 6). — Anm. 939 
(1528). — Bbg., SLAP. 4, 218; 70, 
564 ff., § 9 (1637). — Bbg, BLA. 
4, 237 ff., 88 38/9 (1638). 
Anm. 174 (1515, § 12). — Nbg., 
LA. 9, 63 (1552). — Nbg., LA. 18, 
236 u. 285 /6; 19, 9 u. 65 / 8; X, 2/6, 
81. — Gzhn. I, 1, 1, 94 (1608). 
Bbg., SLAP. 2, 416, § 2 (1610, 18. 
Mä 558,1,8, H 174 (1617, 1/11. VI.). 
f. Nbg., HB 9a, 1, f. 1/30; 
VAM. 18, 782 fi, § 13 (1639, 26. X.). 
Bbg., BLAP. 71, 158 (1662, 4. TIL): 
5, 111 (1617, 11. XI.); 70, 3 
(1622, 20. III.); 70, 467 ff., 8 2 
(1635, 24. X.). 
Bbg., Bf A. 8, 18; SLAP. 71, 158. 
— Nög., HB. 14, 733. — Nbg., GMs. 
1050 & 20. (1662, 27. VIII.). 
Anm. 174 (1515, § 16). — Nbg., OA. 
18, 357 ff. (1608). 

Gzhn. I, 1, 2, 137 (1637). — Bbg., 
BL AP. 13, IL, 142 f. (1646); 70, 
946 (1648). — Nbg., HB. 15, 3 
(1672). Ze Bbg., BU, 8, 232 ff., 


§ 3 (17 
Gzhn. I, 1, 1, 106/7 (1608, 20/3. 
VII.). — Gt. Nbg., LA. 18, 346 ff. 
u. 376 ff.; 17, 147 ff. 200 ff. 348 ff.; 
LA. 28, 55 ff. § 2 (1634, 14. VII.); 
LL 140 fl. § 8 (1636, 16. XI.)! 
Georg, § 234. (Cf. Anm. 42). 
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(Cf. Anm. 42). 
Bbg., BAP. 4, 326 (1655, 12. XI.); 
4, 286/92 (1651, 18. XII.); 70, 


1114. 


638/09 (1638, 28. V.). — Georg, § 
252. (Cf. Anm. 42.) — Cf. auch Bbg., 

BAP. 68, 49/50 (1704, 24. VII); 
BEN. 8, 232 ff. (1709, 10. XII.). 
Bbg., Be AP. 13, II. 41/2 (1645, 
6. VI.); 4, 174 (1635, 4. X.); 70, 
642 (1638, 28. V.). — Nbg., SCH 
28, 143, $ 8 (Nov. 1636); LAM. 
15, II, f. 994 /6 (1645, 26. I.). — 
Georg, § 127 ff. u. 225 ff. (Cf. Anm. 42). 
1115. d SC BL AP. 70, 718 (1639, 


1116. Nbg., LA. 32, 93/4 (1651, 14. II.). 


— Böbg., Bo AP. 4, 294/304, 8 2: 


1117. 


1118. 


71, 31/3 (1652, 17. II.); 71, 119 
(1658, 14. IV.); Bef A. 8, 465 (1662, 
26. II.): BL AP. 71,839 (1680, 9. II.). 
Nbg., LA. 19, 154 (1611, 28. I.); 
KE 223/4 (1612, 6. III.); 5 SS 
u. 501/2 (1617, 11. I. u. 5. V.); 
26, 168 /9 (1619, 9. XII.); 25 Nr. 
101 (1624, 10. I.); LAM. 18, 672 
„ 28. V.) — Cf. Gzhn. I, 1, 
2, 34/5; Nbg., LAM. 18, 30. 
Ct. Hartung 14/5.— Georg, § 248 
(Cf. Anm. 42); Tröger, § 3 (Cf. Anm. 
36). = Bbg., BAP. 68, 761 (1757, 
17. I.). | 


Tabellen. 


(1. Mit gutem Rat unſerer Räte und rechtem Wiſſen; 
Wiſſen und Rat der Unſern; 3. nach Rat und Wiſſen unſer und unſerer Räte; 
gutem wohlbedachten Rat und Wiſſen unſerer Räte und der Unſern; 5. mit rechtem Wiſſen 
und gutem Vorrat [mit wohlbedachtem Mut, Vorrat, Willen und rechtem Wiſſen] unſerer 
Räte und Getreuen; 6. mit wohlbedachtem Mut, guter Vorbetrachtung und Willen unferer 
Freunde und Räte; 8. mit wohlbedachtem Mut, guter SA und mit Willen und 


1. 1386, 17. XI. 
1407, 21. III. 


Tabelle I 


(Bürgen, bez. Zeugen und Räte.) 


1360, 10. III. Heimſteuerverſchreibung. MZ. III, 430. 
1400, 22. V. Verkauf. MZ. VI, 77. 
1402, 28. V. Verkauf. ME. VI, 156. 
1406, 13. VI. Verkauf. ME. VI, 342. 
1408, 21. IV. Amtsverpfändung. MZ. VI, 436. 
1409, 2. II. Verkauf. MZ. VI, 475. 
—, 11. IV. Wittumverſchreibung. MZ. VI, 493. 
—, 7/8. VIII. Verkauf. MZ. VI, 519 u. 521. 
1410, 24. V. Amtsverpfändung. 209, GB. 1, 46/8. 
1414, 14. VII. Verkauf. MZ. VII, 354/5. 
1416, 24. VI. Verkauf. Mz. VII, 450. 

Tabelle II. 


Geheiß aller SEN beften Freunde.) 


Verkauf. 


MZ. V, 
Fromme Stiftg. Ng. VI, 367. 


2. mit wohlbedachtem Mut, gutem 


N go 
ep 

E 

D 


(Verträge 
1315, 


! 
1318, 


1324, 
1326, 
1347, 
1351, 
1352, 


1353, 
1357, 
1364, 
1365, 
1375, 
1377, 
1380, 
1382, 
1395, 
1396, 
1397, 


1401, 


. VII 
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Verkauf. (Bürgen!) MZ. VII, 240. 
Verkauf. (Bürgen!) Mz. VII, 39. 
Verkauf. (Bürgen!) SCH VII, 384. 
Jahrm.⸗priv. f. Roth a. ©. Ko V, 288. 
Mitgiftverſchreibung. MZ. I 
Vertrag m. Bamberg a Geh), one Landfried. Nbg., AA. 
— Chbg. I, 5 E, 
Fromme Stiftung. ‘360, 581, 1, 9. 
Erneuerg. d. Vertr. v. 1419, 16 IX. Nbg., AA. 837. — Chbg. 
J, 5 L, 1. 
enger 15 d. Vertr. v. 1422, 11. III. Bbg. 344, 1, 42 
e 
Bertrg. v. ge a Stadtſteuer. Nbg., LAM. 14, 467/80. 
Kitz. StA. 320, 59 


Verkauf. (Bürgen!) MB. VI, 456. 


Verkauf. MZ. VII, 438.] 
Verpfändg. Mz. III, 265. 


Tabelle III. 


ohne Mitwirkung anderer Perſonen als der Fürſten, bez. ihrer Beauftragten.) 


4. 
15. 


IV. 
IX. 


VI. 


Dienftvertrag m. K. Ludwig. MZ. II, 511. 

Einlöſgs.⸗term. f. Zënn dem e v. Würzbg. verlängert. MZ. 
II, 515. — Cf. MZ. II, 576! 

Sept d A Hohenlohe, Reined, Wertheim weg. Geleites. Mz. 


Erneuerg. d. Vertr. v. 1318, 5. VI. MZ. II, 595. 

Erneuerg. d. Vertr. v. 1324, 13. XII. Mz. IL, 616. 

Erneuerg. d. Vertr. v. 1315, 4. IV. MZ. III, 164. 

Vertr. m. Pfalz. Bbg. 581, 1, 1, 1/2. 

ee a Hohenlohe, Würzb. weg. Geleits. Mz. 
III, 27 

Bündnis m. Hg. Stefan v. Bayern. MZ. III, 293. 

Brüderl. Vertr. MZ. III, 379/81. (Cf. Tab. Vb!) 

Vertr. m. Pfalz weg. Irrungen. Bbg. 585, 1, 1. 

Vertr. m. Bambg. Mz. IV, 56. 

Vertr. m. Bambg. MZ. IV, 287/8. 

Vertr. m. Thüringen. MZ. IV, 355. 

Vertr. m. Würzbg. u. 55 MZ. V, 73. 

Mgfl. Teſtament. MZ. V, 153. : 

Vertr. m. Bambg., gë. Thüringen MZ. V, 344. 

Vertr. m. Bambg. u. Pfalz weg. Münze. MB. V, 366. 

Regiergs.⸗abtretg. MZ. V, 386. 

Landfriedensbündnis. M3. V, 399. 

Vertr. m. Würzbg. u. Bamberg. MZ. VI, 94. 

Vertr. m. Thüringen u. Bamberg. MZ. VI, 129. 

Vertr. m. Mainz, Eichſtädt, Ottingen. Mz. VI, 190. 

Vertr. m. Würzbg. geg. Rotenburg o. T. MZ. VI, 

Vertr. m. Würzbg. weg. Behauptg. d. Kriege ne Mz. 
VI, 397. 

Vertr. m. Würzb., Bambg., e g. vf 1183 SCH 600. 

Vertr. 15 Eichstädt u. Ottingen 

Vertr. weg. Zoll u. Geleit geg. Bf. v en MB. VII, 248. 

Vertr. Be Stadtſteuer v. Kitzin Eich m. Würzbg. MZ. VII, 288. 

Vertr. m. dem künftigen Bf. v. Eichſtädt. MZ. VII, 431. 


27. 
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Vertr. m. dem künftigen Bf. v. Eichſtädt. MB. VII, 514/5. 

Vertr. m. dem künftigen Erzbf. v. Mainz. Bbg., 581, 1, 4. 

Vertr. m. Thüringen. Bbg., Rep. 127, III, Ge 523, 13. 

Vertr. m. Bambg, Würzbg., Eichſtädt u. 3 Reichsſtädten. Bbg. 


580, 1, 

Vertr. m. Pfalz über Streitigkeiten. Bbg. 584, 8, 24. 

Erbeing. m. Sachſen. — Chbg. I, 67, G, 1. — Bbg. 587, 1, 3. 

Vertr. m. Pfalz über Streitigkeiten. Bbg. 588, 2, 14. 

Vertr. m. Bambg. u. Würzbg. weg. Judenaustreibg. Nbg., 
AA. 837. 

Vertr. m. Mainz, Würzburg, Hohenlohe. Bbg., 581, 2, 16. 

Vertr. m. SSC Würzburg, Pfalz. Chbg. I, 5, K. 1; Bbg. 


Vertr. m. Württemberg. Bbg. 589, 1, 

Vertr. m. Württemberg, Baden, ach Oſterreich. Nbg., HfB. XI, 
1/1, 5. 

Aufnahme v. Mainz in d. Cing. v. 1445, 4. VII. Bbg. 581, 
1, 1 


1. 
Leibgedingverſchreibg. auf Kitzingen. Akta Kitz. betr., f. 342/. 
Aufnahme v. Bambg. in d. Eing. v. 1445, 4. VII. u. 1447, 29. J. 
Bbg. 327, 2. 
Beilegs. v. Streitigt. m. Sachſ. Bbg. 588, 2, 17. — Chbg. I, 5, Y, 
. 2. — Münch. XIII, 2, 2, 8, 31. 
wee Bbg., Rep. 197, III, S. 549, 13. — Nbg,, 
54, 5a. 
Vertr. m. Württemb. u. Mainz weg. Landfriedens. — Sattler, 
Württembg. X, 5. 
Vertr. m. Bambg. u. Nürnbg. weg. Münze. — Nbg., KB. 68. 
Vertr. m. Würzb. Bbg. 580, 1, 9. 
Vertr. m. Pfalz u. Württemberg. Bbg. 586, 3, a u. 587, 1, 3 
Vertr. m. Baden u. Württemberg. Bbg., 588, 1 
Vertr. m. Böhmen weg. Streitigkeiten. Chbg. 1. 94. F. 
Vertr. m. Mainz u. Württembg. Bbg., Rep. 127, III, S. 42, 17. 
— Chbg. I, 38, Y, 1. — Nbg., HfB. XI, 1/1, 6. 
Vertr. m. Jambg. weg. Braunedifchen Leben. bo, 344, 6, 68. 
EE an d. Hg. Wilh. v. Sachfen. Bbg. 588, 1, 2. 
Chbg. I, 67 Pu. Q. 


Dispositio Achillea. (Gf. Tab. Val). Nbg., KB. 54, Nr. 6. — 
Bbg., Rep. 127, III, S. 549, 17. | 


IX. Erneuerg. d. Vertr. v. 1466, 31. III. Nbg., KB. 68. — Bbg. 


344, 6, 71/2. 
Erneuerg. d. Vertr. v. 1464, 27. VI. m. Bambg. Bbg. 345, 7, 73. 
Vertr. m. Böhmen. Bbg. 585, 3, 18. . 
Vertr. m. Württembg. Bbg. 589, 1, 4. 
Vertr. m. Eichſtädt weg. Streitigkeiten. Bbg. 581 1, 5. 
Vertr. m. Würzb. üb. une, v. Geiſtlichen. — Namentl. genannte 
Räte. Bbg. 581, 
Vertr. m. Sachſen. — 1 EE Räte. Bbg. 588, 3, 22. 
Vertr. m. Sachſen. Bbg. 588, 3, 23. — HZ. IV, 93/5. 
Erneuerg. d. Vertr. v. 1475, x Bbg. 345, 7, 77. 
Erneuerg. d. Vertr. v. 1486, 6. V. Bbg. 345, i, 79. — Chbg. I, 


38, F, 1. 

Vertr. m. Köln u. Sachſen. Bbg. 581, 1, 1 u. 1a. 

Eintr. in d. Schwäb. Bund. Chbg. T, 40 B u. 61 F, 1 
(Cf. Tab. Val). 

Vertr. m. Württemberg. Bbg. 589, 1, 8. 

Vertr. m. Limburg weg. Streitigk. Bbg. 586, 1, 12. 

Vertr. m. Mainz u. Württembg. Bbg. 581, 3, 20. 
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Tabelle IVa. 


(Mit Rat der Räte, des Rates, der Ratgeber.) 


Kirchenlamitz bekommt Egerer Stadtrecht. MZ. II, 582. 
Vertr. m. Gf. Otto v. Orlamünde weg. Kulmbach. MZ. III, 52. 
Erbvertrag. MB. III, 87. 


u. 26. I Verkauf. Mz. III, 88/9 u. 91. 


Bons. m. Hg. Stephan v. Bayern. MZ. III, 249. 

Verkauf. MZ. III, 423. 

Heimſteuerverſchreibg. 8. 40. 85 die e Siegler 925 MZ. III, 430. 
Mitgiftverſchreib. MZ. I 5. (Cf. Tab. II, 5! 

Teſtament. MZ. IV, E CE Tab. Vd). 

Eheabredg. MZ. IV, 266. 

Fromme Stiftg. MZ. IV, 339. 

Privileg. v. Sat, 2 IV, 362. 

Verkauf. MZ. V 

Verpfändg. ME. V. 26. 

Vormundſchaft ( ab dener, Cf. Tab. Vb u. d). Bbg. 549, 1, 2 zu 2 
Verpfändung. MZ. V, 

Fromme Stiftg. Mz. V. 79. 

Erneuerg d. Teſt. v. 1372, 8. I. (Cf. Tab. III.) MB. V, 153. 
Verkauf. MZ. V, 183. 

Verkauf. MZ. VIII, 365. 

Vertr. m. Bambg. über „ MZ. V, 304. 
Lehensherrl. Konſens. MZ. V. 304 

Fromme Stiftg. MZ. V, 497. , 

Priv. f. Ansbach weg. büngel „Mitleiden“. MZ. VI, 7 
Fromme Stiftg. MZ. VI, 

Verkauf. ee u. eich t) MZ. VI, 77. 

Fromme Stiftg. 

Fromme Stiftg. me VL 112. 

Verkauf. (Bürgen!) 8.8 VI, 156. 

Verkauf. MZ. VI, 298. 

Verkauf. (Bürgen t) Mg. VI, 342. 

Verkauf. (Bürgen!) mS. VI, 361. 

Fromme Stiftg. MZ. VI „367. 

Amtsverpfändg. ME. VI, 423. 

Amtsverpfändg. (Bürgen t) MB. VI, 436. 

Fromme Stiftg. MZ. VI, 465. 

Verkauf. (Bürgen D M3. VI, 475. 

Wittumverſchreibg. (Zeugen!) 5 VI, 493. 
Leibgedingverſchreibg. . VI, 

Verkauf. (Zeugen!) MZ. VI, 519 u. 521. 

Leibgedingverſchreibg. MZ. vi, 551. 

Verkauf. en ) Bbg., G8. 1, 46/8. 

Vertr. m. Bambg SE ale. 22. VII, 353. 

Verkauf. b d i 
Fromme Stiftg. MZ. VII, 505 
Verkauf. Mg. VII, 540. 
Vollmacht f. mgfl. Gemahlin Eliſabeth als Regentin. Bbg. 549, 1, 5. 
Vertr. 65 69. 1, 50. Würzburg weg. Landfriedens. Bbg. 581, ‚7 
Erbeing. m. Sachſen. Bbg. 588, 1, 

Gerichtspriv. f. Kl. 10 on e 601, 1, 3; 601, 2, 
Belehng. Bbg. GB. 517/21 

Privileg. Bbg., GB. 5 97/104. 

Verkauf. Bbg., GB. 8, 765/71. 


, 354ſ/5. 
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Tabelle IV b. 
(1. Mit Rat etlicher unſerer Räte, 2. mit Rat, den wir darüber gehabt haben.) 
1. 1429, 7. XI. Sean als Leibgeding. Bbg., GB. 2, 31. Lammers, Erlangen 


(Anh.). 
ef. 1435, 1. XI. Verpflichtg. auf Se Nbg., KB. 54. (Cf. Tab. Va!) 
2. 1388, 12. VII. Verkauf. MZ. V, 207. 

1404, 20. X. Verkauf. Mz. VIII, 461. 
ef. 1416, 1. X. Landfriedenbündnis. MZ. VII, 559. 


Tabelle Va. 


(1. Mit Rat unſerer Diener; 2. mit Rat unſerer Freunde « Standesgenoffen ; 3. mit Rat 
unſerer Freunde⸗ Räte; mit Rat der Unſern; 5. mit Rat unſerer lieben Getreuen.) 


1. 1358, 21. II. Stadtpriv. f. Königsberg in Fr. MZ. III, 387. 
1359, 23. IV. Einſetz. v. Vormündern. MZ. III, 408. 
2. 1318, 5. VI. Vereinbarung wegen Geleites. ME. II, 532. 
1411, 19. X. Beilegung von Streitigkeiten. Bbg. 580, 1, 3.) 
3. 1339, 29. IX. Beilegung von Streitigkeiten. MZ. III, 67. 
1342, 13. IX. Eheabredg. MZ. III, Cie 
1374, 13. VI. Erbteilverſchreibg. M3. 1 
1412, 15. 1. Beilegg. v. Streitigkeiten. Wë II, 36. 
4. 1394, 24. Ak Fromme Stiftg. MZ. V, 313. 
1412. 20. I Verkauf. (Bürgen D M3. VII, 0 
1485, 30. VI. Vertrg. m. Württemberg. Bbg. 5 
1488, 7. V. Aufnahme in d. Schwäb. Wier (ct Léi III) Bbg., Rep. 127, 
| III, S. 537, 7. — Chbg. I, 40 C. 
—, 6. X. Vertr. m. Bamberg üb. bes, Nbg., XI, 1/3, 127/9. 
— Bbg., Rep. 127 III, 2. 
. 1375, 29. IV. SE SE MR. IV, 


A 


Tabelle Vb. 


(1. Mit Rat unſerer Freunde und Räte — cf. Pfiſter⸗Jäger 120 /1 —; 2. mit gutem Rat 
unſerer Heimlichen und Getreuen; 3. mit gutem Rat unſerer Freunde und Leute; 4. mit 
Rat unſerer Räte und Getreuen.) 


1. 1360, 3. XII. Verkauf. MB. III, 456. 
1362, 16. I. Vertrg. mit Pfalzarf. Ruppr. d. Alteren. Mg. III, 504. 
1369, 24. X. Vertrg. mit Thüringen. MZ. IV, 156. 
1374, 11. XII. Eheabrede. MZ. IV, 266. (Cf. Tab. IVa). 
1380, 13. VI. Vormundſchaft. Zë, 549, 1, 2 zu 2. (Cf. Tab. IVa u. Nei 
1408, 29. IX. Verkauf. MZ. VI, 456. 
9. XII. Verkauf. (Bürgen N) MZ. VI, 470. 
1350, 31. VIII. Ehegelöbnis, Heimſteuerverſchreibg. MZ. III, 253. 
‘Of 1357, 18. XI. WEE d. Vertr. v. 1350, 31. VIII. (Cf. Tab. III) Mz. 
II, 380. 
3. 1316, 18. J. Aufnahme als Diener. MZ. II, 516. 
4. 1401, 27. VI. Fromme Stiftg. MZ. VI, 109. 
1403, 16. I. Verkauf. Mg. VI, 270/1. 
1412, 15. u. 25. VI. Rechnungsabhör. (Namen d. Räte!) MZ. VII, 97 u. 103. 
1413, 28. III. Fromme Stifte. MZ. VII, 190. 


—, 25. 
—, 24. 
11419, 16. 
11422, 11. 
1424, 29. 


=... 
of. 1448, 27. 
1427, 27. 


1434, 6. 
1436, 18. 
1441, 16. 


1446, 27. 
1448, 23. 


Cf. 1513, 22. 


1516. 8. 


1341, 10. 


1372, 8. 


1380, 13. 
[of. 1399, 9. 


1435, 1. 


1437, 7. 


1447, 17. 
Of. 1457, 29. 


1473, 24. 


1483, 3. 


VI. 
III. 


VI. 


III. 
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Fromme Stiftg. MZ. VII, 221. 

Amtsverpfändg. MZ. VII, 223. 

Vertr. mit Bamberg u. Würzbg. Nbg., AA. 837. 

Erneuerg. d. Vertr. v. 1419, 16. IX. Nög., AA. 837; KB. 68. — 
Chbg. I, 5 L 1. 

. d. Vertr. v. 1422, 11. III. Bbg. 344, 1, 42. 

Leibgedingverſchreibg. Bbg. 551, 4, 31. 

Leibgedingverſchreibg. (Cf. Tab. III D Acta Kitz. betr. 342/4 ]. 

Verkauf. (Bürgen — Siegler — Als Ke un Kulmbach, 
Hof, Waſſertrüdingen.) Bbg., MS. „S. 33/42 

Städteordng. go: II, 225/7. 

Wittumverſchrei Bbg. 551, 6, 57. 

Verordnung. weg. Fluchens u. Spielen. Acta Kitz. betr. 349/50. 

Vertr. m. Bamberg u. Würzb. wegen 1 Chbg. L 38 A. — 
Münch. XIII, 3, 2, 13. — Nbg., KB. 68. 

Verkauf. Nob. territ. subj. IV, 92/5, 

Vereinbarg. m. Kitz. wegen Stadtſteuer. Nbg., LAM. 14, 467/70 

Verkauf (Bürgen!) Bbg., GB. 8, 802 ff. 

Verkauf (Bürgen!) Bbg., GB. 8, 772 ff. 


Tabelle Vc. 


Erbteilg. MZ. III, 87. — Schulze, Hausgeſ. III, 646/85. (Bei 
ſpäterer Erbteilg. ſollen außer 3 Standesgenoſſen noch mitwirken 
„unſere lieben getreuen Ratgeber, die dann unſere Ratgeben ſind“. 
Die Brüder dürfen auch „nach unſeres Rates Rat“ zuſammen— 
bleiben.) 

. e ree IV, 188 (Teilg. fol geſchehen mit „Räte Rat“): 


gibt einer Sormundié. Bbg. 549, 1, 2 zu 2. (Cf. Tab. Vb) 

Verkauf. MZ. VI, 41: „mit Rat unſerer Räte u. der Unſern“ !] 

Verpflichtg. auf Erbordng. — Nog., KB. 54, 2. — Bbg. 549, 1, 7. 
(Ev. Teilg. ſoll geſchehen „mit Hilfe und Rat unſerer lieben 
Mutter und etlicher ſeiner (der väterlichen! Räte u. der Seinen 
in der Mark u. zu Franken, die er dann dazu verordnen 


würde.) 

Erbteilg. f. d. Mark. Staatsarch. I, 635/50. — Schulze, Hausgeſ. III, 
659/67. Nob. territ. subj. IX, 221/6. — Bbg, Rep. 127, III, 
S. 549, Nr. 8. — Münch. XIII, 2, 2, 8. — Nbg., HB. 34, 8. 
(Teilg. Lä gefchehen „nach Rat der Prälaten, SE Mannen 
oder Städte der Mark zu Brandenburg oder des mehreren Teiles 
unter ihnen, die ſie zu denſelben Zeiten und u äer ett 
dabei gehaben migen".) 

Teilg. d. Mark. Nbg., KB. 54, 5 („wir haben durch uns und unfere 
trefflichen Räte. . geteiding ET 

Erbeing. we Sa n. Heſſen. Bbg. 588, 1, 2. — Du Mont, 
Suppl. I, 2, 407/9 („mit wohlbedachtem Mut u. gutem Vorrat 
unſerer Räte, Mannen u. der Unſern“). 

Dispositio Achillea. — Bbg., Rep. 127, III, 549, 17. (Cf. Tab. III!) 
— MNbg., KB. 54, 6. (Erbhuldigung ſoll von „Landſchaft u. 
Untertanen“ empfangen werden. — Bei Streitigkeiten ſoll „aus 
des andern (des 3. Bruders) geerbt beſeſſenen Räten u. Mannen“ 
ein Obmann gewählt werden.) 

Erbordng. Bbg. 549, 19. — Nbg., KB. 54, 8. (Die Brüder ſollen 
bei ev. Teilung „mit Rat ihrer Lande u. Leute u. in Gegenwart 
der trefflichſten geiſtlichen und weltlichen Räte“ N 
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Tabelle VI. 


Nbg., LA. 16, f. 98/102 (1608). 


Verzeichnuß der von Stäten, Märckten, Amptern, und Flecken, ſchrifftlichen Gewält, welche 

zu gehaltener erſter Seſſion der zuſammen beſchriebenen Landtſchafft den 28. Aprilis 

Anno 1608 von jedem Ort auß, und wie die darzu Abgeordnete mit Namen vermeldet, 
übergeben und orginaliter vorgelegt worden, 


Nemblich 
Statt Onoltzbach ꝛc. 
f. 100. 

Wegen die Marcktflecken ꝛc. 
Gewäld auß den Bauerſchafften, 
und Caſten⸗Amptern 

Onoltzbach: 
Georg Ammon zu Neüſes, und 
Leonhard Lotter zu Alberndorff.. 
Kitzingen 
Reichart Rummel Schultheiß zu Mainſtock⸗ 
heim von Gemeind: und 
Jobſt Lauch zu Kepperndorff der Gebauer⸗ 
ſchafft wegen. 
Schwabach: 
hat ein Gewald bey der Statt. 
Crailsheim: 
Leonhard Nayſer zu Pronholzheim, und 
Hanß Wagner zu Jungersheim. 
Cadolzburgk: 
hatt kein Gewald uffgelegt. 
Colmberg: 
Michel Eberlein zu Unterhagenaw und 
Hans Seuffer zu Kreuth. 
Feuͤchtwang: 
SE Gë Schultheiß zu Grimſchwinden 


Michael A zu weickerßdorff. 
Hohentrüdingen: 
Kein Gewaldt. 
f. 101: 


Guntzenhauſen: 

Hanß Bauer zu waldt und 

Georg Nein zu Unteraſchbach. 
Uffenheim: 

Hanß Vogler zu Rudolßhofen und 

Michel Peuſchl zu Ergerßheim. 
Waſſertrüdingen: 

Thomas Seiz zu Lenkersheim und 

Adam weinberg zu Ehingen. 
Roth: 

Hanß Viſcher Hanneman genant zu pellen⸗ 

bruch und 
Hanß Schmidlein zue Bernloe. 


Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 2. 


Creglingen: 
Paul Spreng des Gerichts zu Si 
und 


Hank Wolf zu Sickerßhauſen beede von 
wegen der 6 Meindörffer. 
Werdeckh: 
hatt kein Gewaldt. 
Ambt Bemberg: 
Georg en au Englertshauſen des Gee 
ri 
Hanß Pflüger, Inhaber der güeter Bemberg. 
Schönberg: 
Hanß Holfelder "def Gerichts und 
Clauß Bolwieſer beede zu Schönberg. 
Stauff und Landteckh: 
Leonhard Heilzmayr des Gerichts Landteckh 
zu Dalmeſſigen und 
Jakob CS Gerichtßperſonen def Gerichts 
Stauff und Eisölden. 
Burckhtan: 
Hanß Holzheimer und 
Georg a beede deß Gerichts 
oſelbſt 
Wültzburgk: 
Hanß es deß Gerichts wettelßheim 


Hanß Go des Gerichts zu Obernhohen⸗ 
ſtätt 


Caſt ell: 
Hanß ed zu Kleinlauckheim und 
Gumprecht Müller zu Wiſenbrunn. 
Langenzenn 
Hanß Sian des Gerichts doſelbſten, wonhafft 
zu Lohe, und 
Georg Schuhe zu Heinerßdorff. 
Windspach: 
Leonhard Widman zu waßbach und 
Georg Goppelt zu Bechoven. 
Lobenhauſen: 
Veit n zu Rüdern deß Gerichts doſelbſt 


un 
Michel Crafft zue Trienſpach deß Ambts 
Einnemer und Anſchläger. 


— 


98 


ou ‘89 ‘T ‘ere “bag 1 
(IST mme 70) — “FP NG FOF "Ft “UGGS “Haw “CHUNG "ung "106 enn 8 a 
(Seg "mu JO "Dieu 
"4 908 e ‘IIT Dan "RE “rave e 
(1669 mg) — Heimat ‘Ese Do "mag ‘nm gung suv 1 ol) Touougcl Gynashog 
Wer 39 „1 egg Bo (uach mmm emp T ol unn m eis suv I ol) gen 
TL WS “ung 'omuagcel 
re PI ‘UGS "Done (Dome d env 1 of) Lagsame 
‘LP ‘PL 2613 "Dap Cuche n zug emp I af) Dog 
Jak or ap mag 85 “WIS Jun (avs d eng I 21) [i urn! gnraakogs 
‘ggg aaunic ‘Ging 88 'n q1g ta l Te ‘pl ums “bow "Duer! 
| hd d RO "Bos alas “faq goe ` 


L ‘LETT RG 28/16 ‘3 WS :08 “FT was “ae “C „ 
eg ‘B89 G 166 ‘FT Ess "Du een Ung ` SE be Se 


e ( u u u 
e ( u u u u DI 


„%) uuaigemag 


I 

T 

I 

e en 10 ( a A u 1 

D ir e $ 4 e e % m 8 1 I I u 9 1 

98 1 8 28/1 “PT WN 50 EES 
8 D 


( mu ° ) — "612 n 58 ‘pT "MEIGS Sp 8 "16% “Bq (ua) n u D u u ) 
ee es dar "om a mo g af) Hadsga we 
siet ‘PL en Da „ „„ „ 
88 968 un 981 ste “ID “HY — “IT TI “URS "on V 19 


I I AH J ugech — 2 I eo “Baye (uach nm suv 1 5) ° 
01-46 ‘FT RG, "Po — “Los rg oa bw ` 
TT ‘aug “Bag — er EE „ n 8 8 Meet eau ` 
4% H mm JO) — Sp 88 “KG 6 5 e ‘OT e 8 "Po 
IW 6 e 8. B 8 11 e: KC eng 8) Muggy 
8 I 79 NT oe "dor — 9 TN TS 8 6 P “(HOY ` d 
08/61 899 !ez 199 8/18 888 BG "Dos — "LI ‘PIE “WIS “As 
‘OLL ‘FIG RIO "äu “Jroqgaaivgs 
! bho “ad “28 lab Geet es 298 Ze a KO %% % 
L V Ang a “lg “RG “rang — II 'n 9/7 9661 c ‘LES +3 S 
a ° | 96 86 “KG To esu 
‘GL 9 Jus a uc “178. avez a plc) KRISE 
got les “WIS “MY — LL ed "Top "ge n witz eg a di 
‘PI ‘g bugs a uo I et 9 ag a plc 1/97 9 III bugs “BS "Anger "Dieu 
| RG and ‘unumajgbunqnpig "10017 : avjquvg) 


IIA odp 0 


"AI 9G Inv AI ‘LI 
XI “GS Inv IIIA OS 
XI “GS Inv IIIA 02A 

IIA ‘0G {nv IA ‘FZ 

‘IA le Inv AI 8 

III g Inv III St 

III 88 Inv III “2 

IA 88 Inv IA 03 

IA ot Inv IA o 

IIA I Inv IA 18 

. IIIA S 

II ‘6 Inv II zt 
IIIA 8 Inv IIA og 
IX ‘LE Inv IX I 
III ‘@ Inv III 8 
‘II ST Inv I 81 
III ‘93 Inv III 5 
X Pe Inv X 91 
IIIA J Inv IIA "Se 
IIA L Inv IA 1 
III ‘FS Inv III I 


IIA II Inv IIA I 
IIA I Inv IA 02? 


A 88 Inv A cs 


(H auvneg c) pogumg dns am Inv wıg Jus sgl 


Gah 
eg! 
FEET 


d 


8821 
8691 
„8891 
‘GOST 
Ie 
‘06ST 
‘61ST 
9191 


d 


9191 
191 
‘IGT 
Stel 
Ster 
‘LIGL 
OIST 
6091 
‘60ST 


8091 
LOST 
90ST 


(8) F091 


A LE Inv A St 
"I ‘SI Inv 1 81 


‘GOST 


GOST 
‘LOST 


(8) 6651 


Nu RAR 


121-1072 


ded ded bed 


LU 2 L 


& bd Bed Bed ed ded 


A 


bi 


0 


99 


D 


‘OL WER HLT T 4 Bue um n ng mem gq) [i “ J “ OB YW ot 

“FES mue JO) — 6 “BIG "Duc (ung en ves E E , ne Ppoguung “ao 2019 851 

9/109 FI WES 9% LI I '189 1/6 IX "da (omg “a = 2 u 1205 ‘tag ‘T af) ? A 8 Inv AI 28 ‘SFCT 

999 FI WS H 1 6 Na 2881 SH Zo ‘LBL "KC % Dueno emp 8 ol) “ II S Inv II 81 er 

Ape ‘FT UG Ze “Bg mg d enn Si " IX IL Inv IX 7 — 
Ape PIT WIS "Bag n 8 (2099) XI OI — zu 
99 918 “WIS “Hs 9 ‘1 ‘TT geh — Ster" 099 ze “Bg JN “ ge Der IIA SI nv IIA 8 950 “HB 0 

(een mue 10) — “SEI 1/88 “LB “Bag UK d eng SE Ee NG — 

(1669 ue 39) — “192 NR S "mg d suv ti “ "AI I Inv III ee gal 

‘gg 'n u ge ‘og a "mum — Gig N “Sau (Anpleng )“ 1046 qu ‘ZHI. 

OFS e “Baye au ny) © Dn '— 

(om mm 9) — "TE N 2/509 PIT 78 “Baye "( SÉ urg ‘THT 

SC “2G ‘8 e "Dog (Inplsug) Pogsug (IIX I Inv IX g) fa Gét 

Gogo me 30) — H 9G 8 88 "H oees ‘FL URL “bog 0 “  ) "days ‘OFT 

"(BOS "ue 30) — 08 ‘FL A568 ‘hg 0"  ) TX pe Inv IX II — 

"4 9058 'n FEL I ween 5976 ( Anqplenzz) A et Im AS ‘68ST 

— ono z mm QSL ep. 20 | D: St aa 

"LOL RG "Hl ont "6/88 461 L Ss auge 03008 leg zie n GI “7038 nagop|ied 19545 Te mo Ee er ‘— 

25/18 “LIS 8/661 ‘FT UERB 4860 znr T af :ayımıg ug 'n "ung TR X S8 Inv IIIA 16 — 
env I af mm d em 8 af 1239219) A Z Inv AI II BEST S 0 


(1669 wm JO) 81.9 “RS "Pop “pogguyg 15 
Ir ap "H 986 ‘FT “UGGS 5/888 8 "ep “SoG eee Let 


9881 


(1267 mue 30: I “Ig a plan) 


ug oun udp emp I af Bag Zuang gnv I Luaigpe sn zg af) Bangtjogug ‘fag Jagged Foot I SI Ino IIX OS gest I u /o 
2 II / „ “Sqy dogs III “9G Inv “IIT “ST 981 T u 


g II eo "baue "(unbiengl © Wës up "- 
8 1 J ugech — 986 Ns 9 ‘TI T 0 ‘FS "Bos (uuns n me gnv 1 af) unoagg}aG ‘TA 26 Inv AI '88 soot S 
a Herr “RS "hus (I Anplenx) 2938 ‘ECL $ 
OLT ‘TT “Gt "Hoss et mes "bom "um m many omg T af age game di " IX I Inv X 08 %% — S 
08 $F rg e "og (ang d ano “ya “fag an) © "AI 81 lm AI ‘et ‘— 2 
96 J 71/0 , 8 „% del fl "AI 91 bm AI J 1891 3 

(eer ug 30) — 68,6 n 8/6 Ri Bar “GY 4 eg ` ai # | 0891 
sel mu JO) — 98 8 18 6/88 'n 80 FI Een "Baue Cluuage "ung * Ae DT af) ängem IIX oe Inv IIX 8I 3 
I. J ung ech en zug omg 1 af) [auupagG;] N TIX 96 Inv User" S 

e lu FO) — ge 689 RO "bas *( W III I Inv I 61 8691 


(ggg mus JO) — FF RC "Po Gäng os ga I n geet oda Ties Inv XI “6T ‘ 


0 
0 
ul 
ul 
u 


“ul 
“ul 


Ch 


100 


u u u 8 


Hoen ‘06 NA 6070 " 2 


ey 


u 


"XI 81/6 


4 


4 19 ‘og “Wd "Po, (dunn a0 mg o eng oe af) Poggug "AL'LVIITIE III S/ 08“ — 
Fleet ‘06 “Id “5926 


‘OFS ‘LE ka "Pai nig KEEN af) 
801 T „M T “ugk — II I ‘g 968 Duaa — 898 81 "ka "Bo 


lh 9% ‘GL Ra “Baw Un d suv 8 af) 
‘CHluanvg "ung 403g emp 8 ol) Prgsurg 


Ag ug — n Gd “OT RE 2881 “IWS "Bue 
: narzulinvßrorrg 20 (pv 

Ho II ‘ET ia 596 

(18/189 mune JO) — “9/G1S ‘LE “WS "Bue 

UF LL LUD — 28681 RG 19/8 ‘ET ka "Bo (mg ag suv 5 af) 

Ire wu JO) — H ge 69 Kar “Las 

“ULES mue 79) — 8/122 FT JI "Bar, (mp a emp 8-7 af) [j quojaxqgG] 

. d dl Go gi dr 1 Krk 


— ep ‘IT 8 1888 'n 878 rt pen "Da IT eh 
| oe u eM) RR MY] 
2 ‘Tt ‘oie ‘baw „ „ „ BN) „ „ „ 

N 669 ke 30 . P u “u 8 40 i u 44 S | 

Te ‘IT IG "bor — 1 28 ‘69 keng “Bags “ 6) li | 
708 “WG i 199 ‘PT WERD + Se ‘TT 88 “Baye (og gengs af) I anzun n 8 


08 I „ ug Hee “IT “GT wen HT ‘IT pa “SoG 
08 I ‘T J UG? — HN ere" 
9 : H LIT Na “50% Coma "mung ug suv I af "oo suv Z—T al 
(1669 “WING JO) — "Coma Huo ug “wag "pu enn Z—T af) 
"(1669 wu 30) — 1/9 
eg nes (et RBC 888 PI AER "Po (mwg en "ini pro “wg d emp Z af) 


| a H. 30) „ 
— H 066 sten ‘FOs 6 'n User ‘Le wa "Po („“ in SEI 
1669 mu 79) — (aeg n mpk no ug ‘ “ “ 97%) 
j 88 ‘FT wen 5076 
(1669 mue 30) — 9/908 e III Huey "RE "aan Gr T ‘srg “bag ( gurl) 


1 ‘et 8/8 ‘TX :ı9 “6 n 808 "Leen" Bop (mau o sun Z—T Jig 4 nv 8 af) 


‘OL "Us IIIXXX 89% 
— ‘sr J UN) Lee äu no “Bae — 6 I 1 J unge ig d emp Z—T at) 
L ‘TL T ue (pg d sn 3 af) 
4 669 "mue 


DÉI 


pusu 


bopaa II “GT Inv I “TZ 
IX 6 Inv IX ‘FZ 
IIIX ZL Inv IIA Fr 


0191 
6091 
6091 


Jboiaza ung Buvjug Inv jung aous 


u 


u 


u 
“u 


“(wg o emp I af) pose 
gung 


4 


DI 
4 


JO) — 8 J ue Na In) Hogeuyg 


et I ie Bue „ qubhneg ] Hoguyny 


III 91 Inv 11 81 
"AL ‘LG Inv "AL 81 


adyg /210 IG 
"Zap 


JA I Inv A 21 
IX 91 luv IA 6 


AI 88 Inv AI 8 
A ‘GT inv 1 

IX OI 

"AL ‘GL Inv III er 
Ic 

A 61 Inv AI om 

IIX 9 Inv IX oe 


(13609230) IIX I Inv IX I 
XI 9 Inv IIIA FZ 


A I Inv A 9 
JA “GT Inv A 02 
TA ‘CS Inv IA 81 
"AT ‘GS Inv AI II 
IA 8 Inv A ‘FZ 
III Inv II 
IX or Inv X 8 


A “OT Inv A 2 
%% SUR 


6091 
8091 


2091 
‘FOOT 
8091 
9601 
9801 
8891 
‘6LCT 
Glo 
"Let 


8991 
9991 


a 
2291 
gest 
FECT 
‘Ecol 


886 ‘ECCT 


d 


‘TSCT 


1991 


zZ ut 


0 


0 


0 


0 
0 


0 
0 


101 


u A ger st" ugech GL") " IA ‘03 luv IA LI ont 
19818 TT uate — Seen 96 88 PN "Ba IX Ta fut dag 48-1“) IX ‘6 Inv IX °F 9891 
Tee ep 661 mee po ba "Chang oe af) Hugsuyg ‘IIA e Inv IA 86 5891 
geg i) ele 968 "TloLe 99981 WERE "Da "(um “wag ‘ig suv Tf) ungen A es Inv A “SL 8891 
WS "los oe "ep "bo “( 8 57 IX 66 Inv IIX 568 ‘— 
e 98 Ne “89% “Grams ‘quo 5 n b, „ „„ „ „ Guys IIA et Inv IIA “GT 1891 
Heer ‘ot e “bag  “ ( “ "in" ) II L Inv ‘2891 
ber or ei "Bas eee cnc e wy ‘a onv e ITH ‘LZQT Inv IX 91 99491 
61, % 8 “Baye IX e Inv “1x ‘Og — 
Ber e na de SSC "YG aud 8891 
"4 009 oe po "bas „ geckege open Te IX 91 Inv IX II 
Bor ‘96 wou — “TIA “Te ‘a “fag MM MM Mey — IIA 8e inv IIA ot sagt 
1 998 we 88 "Zar — 8569 1I 8 a “Fag *( „%% ᷣ ee TIX oeh Iso — 
888 ‘96 363 “Saye “(agp Kä ' ee ee Geng ee "x 5 inv XI 88 4891 
‚a 088 ‘SE ween dan ug een, MM e,, " IX II Inv IIX 5 — 
281 81 8 „ 561,96, 18, bos — “HAL a % „ „„ „„ ww dal le IIA 5 inv IA 26 0591 
‘H get 9 Na “Bowe — IIX oe “) ‘TIX e Inv IX ls “— 
"4 66 9 “RS "Dau — III 9] | 
"o Bag “(ajauaaoaigyg ZI Wat wba nv?“ N 5 ee E E SEH “ mt ct Inv mut — 
H 2 ‘96 “RS 745 au me) I ot nv 15 (6191 
‘H gas 8 “163 50% — “Le ‘ST J ug „ „„ „„ „„ Ty DA “1/03 8191 
8 TI ‘96 8 "Bag d u : “ow u 8 ) u IX 9 Inv XI ‘Te d. 
419 ‘81 “URS $86 ‘6s “6B “Boe CK ON ffe IA ‘GE Inv IA L' 
Jones Na "bo “Cydnog d mg a gnv sai " I ZL n I 7 2191 
IS sé Inv IIX I '— 
81 ‘63 en 50% “Prgeujg II “GE mv IX 61 ‘— 
IIIA ‘TS sid ‘IA 61 — 
„uoglajgpnA nan? zT uud bq gg og Ava ol Weins Yoplurnog qua ‘A o 
H oe ‘LT “UBS U ses ‘LT e “Box zen e,, ` A 91 Inv A1 ee 9191 
9281 RG 07 een "bai " i st Ze IA 7 Inv A 65 9191 
Hoas eem "Do “Cahdnog d wis a 600 IX I nv IX I — 
89° T TUE — “SLOT "pes "og plug. "mag ep eng 3 ai `" A GT inv AI ‘96 pat 
4 06 88 "en "Bo geng IIX së Inv IIX 81 8191 
Zorte lees Na "So ag a suv ed ppnenmg IIA eiert un” IIA erun IIA 6 Sot 
09 'n h % I ‘ot us “Bow MECH A ‘96 Inv A 81 — 
‘H cop ‘IT ‘GT wen eee , , , e,? ? A e Inv AI Is 
Serge — “H cee “Ir ‘ct Za TC enen II “OT Inv 1 9, 
699 ‘LE oer 8 “Howe (ig o emp 8 of) Hogsuyg 1 8 Inv 1 88 "(at 


dnd N 


a 


0 


102 


4. ) DI 


dE: . Wu . “u 4 4 a“ D e e e 
A mt 3 “yee “elt 766 {2881 no bac WEE 19 X 583 {no * 6 — T u 
601 7 3588 ‘G/T 768 6976 d d “ 7 u “u u u u“ I “) u A 86 Inv A 66 F Së E. u 
(A ‘oT a tag) gelen 82 ‘9g a "ds aanert "IZ gr) " ‚18 mo 1 stat zm 
(AC aqua gig an) 881 NG {ll ze ‘ge MNS “Baye Inn nx Lä R A 8 inv "AT 0 Uat m 
808 ‘Oss RG “Bay ITT"? ` ee Ae E 
CX ‘og a “fayg) "HU Tor 3 ‘see ‘Git ‘es dan IT" „„ „„ U EE 
(IIA 23 eg an U lg ‘ce ma „50% „ „ „ 1 „ I A A e 0207 Sim 
(X 2 Sig ano ) d 988 ‘GE 88 22881 S “69% e “ dé 2”) u IIA ‚08 nv IIA 6991 Y ul 
(III J a ag) ele m i ger ewou („ „ Tr)“ NV 
CRE oa fag) “Lest “WO SY sz OB “BB “Bae CT) me int {no II. . (9991 S u 
E EE ee eee te e a m. LADE EO IN Be 2 Er 
(Ass 1 205 Fe 88 “Og Co „ 8 KR EK ER 
CIA 93 a a) 1 9 . „8 II" 7 "erh " „ A Te Ind A6 9997 zm 
il 3a ‘ees “Bog „ „ „ „ IA st Ind “IA st ‘coor T m 
(III ST a beg) „ es mY ont ‘be 88 bu „„ „6 7 Ch GE 
d 86 ze 1 5976 d 4 a u u 1 “) m II "Gs Inv 1 28 9991 S ut 
Ee Ee CB pr A E Ge IIe Inv 1 J 899 T “ut 
(ux a d) Was ‘se wa Te) „ ] ̊ 
1 Sen u 968 ‘ee Ro "Do ien mm “fag Fuss „„ ëch w I Sah X OF ‚60T Sm 
IX Iso “Hoge n 8/618 ‘ge 88 50% UW „ tan) ot V 
RAA anon a ace neal cere: 
e de 9% 0 n gn nu 2 Van 'n ud uv n Ai u dé “ 4 dé P . S 7 
r = EA Oe Im HA ER 
CI ‘er ‘a fg) — “vole 88 “wa a u LL DS weie 3 
CTIA 08 Zug? pat 6") TIX SI Inv IX 08 ‘FOOT S u 
"IRCH — ° ZIG n d ‘Ze e +5 e a“ “4 H “4 4 “ 4 4 “a a pr 4 
‘ll ren dd 888 Teo = or 0 u vg e H a u u S S u a R IA 95 Inv A S 8891 zw 
et. ED E EZ 
— Um "leese es “HL ‘ce rer mad . Te) © 2 X LE 0891 8 ° 
GIP g) — J 608 n 09/68 1 8 586 ( nplenz Ir u ger e Droec gë EE x 0 8791 SE 
: XI ig (Doag “ : ; : 
(1289, uu 30) — ees 8/19 ‘0G 0 “BS "Do (nv o e d Gëoah j 1113 11 he TA 15 8591 
A 091 8 LUD — 998 II 4592 er HTL ‘os N "Bas "Ier mar ag IIX 6 6891 zm 
‘QT 8 1/098 n Hee 88 "Po e nen mm: © ed 3 = % eae he EE 
I ees ‘86 ‘3 006 ‘089 “RG "fo (ubeg n dog d 1 af) Gogsum Dec 


103 


, 869 ‘TT wlan “Bag (1 bone) 
V 8 TT Rides bad (dn 5 
19% bp "et "wl “Sag 


/ IL ‘IL RER “Hag 
"BOL ‘OT "Soe bass “(ugqaoaigyg Zo : IA 81 moa gebe IA 81/8 sig ‘ 


(apud 


noc) 


) 


8 pg ‘OL RER "Doc (1 5558) 


91/809 ‘or IIS "Doc (Inqplen 
"ger ‘OT "Ste “Bag 


( 


) 


Set ‘OL “IBGE “Bag (Poel 

4 029 en Na “Bag (de en Adun g 8 af) 

. , l Song & “bese, "hue `" 
9/018 g dwac “Bags (I InPlenyy “Hua ona) “andy n ⸗idnvc -q g al: 
86/681 je diene “Bag *( 

f 881 3 diene “Sag 

Git je wo “Sage (änplens mm oa) 55 vpn 


0 


= 2 


9) 


, I) 
OT Wen ene hr -(AnHlenyg 3g ab : noliacß Get ag n Jan d 8 af) Prguung 


ymaahogstpugumng mnzusglang 


898 176 1 J ‘g 68 Don 


— ‘par 188 ‘G/T 68 H ear L N Hl 9801 88 68 "Do ( 


CIA 6 eg Aangel 


e “RG , T ‚8 ees Dam — l 108 ee WS "Leet EG "baue 
‘Hage 6 18 66 bus — “LEST EG "Han nes et “UBB “SAG 
"Tost J ide “GIT ee LEST “WG 10g, ‘96 188 "Bars 
089129818 Io — Tre “226 11 9 66 8998 


1/081 ‘5 'F88 ‘SIT os 
O N UU e oee 598 069 n LEST 5 576 ( Ch 
08S “26 ‘I ‘I 8 65 
5408 — LET J 588 ‘G/T ‘63 LEST WO“ BGC „8, 
981 7788 ‘C/T “GS 089 m Leg eco li „, 
u 860 oe 18 ohat J 588 / 66 56 [„ "e" 
Jeesnh get] 
Lë en 881 J 589 alt 66 2881 “WG "hu (uge guv g 'n 
ds 98 “RS 161 4588 9/168 56 - 
"LOST NG "Dag ( dé 4 € dé 
uaporgaßgu "H 886 98 wo 2881 EO. bas „(nan ‘quo 8 n 
| Leet “WS gier o eo "Po ( 


4 
4 


4 


4 
4 
DI 
4 
DI 
u 


0 
( 
0 


Hfnëieg 


“a 
d 


u 


dé 
44 
u 
u 
4 
d 


4 


dé 


d 
dé 
4 


dé 
4. 
u 
dé 
44 
“ 


dé 
4 


4 


4 
4 
4 
4 
u 


td 


"LEST G "Po "(AMOS ‘quo Fn (Ban en adnpnd o 


gab) 


— 9 


1 


"ed ri ra 


rd ed ei ed ri ed ga 


mu) 


“) 


gei 
5 
9 


S 
5 
e 
') 
* 
2 


af) Pugeuyg 


%% Dm) Dina 


6 af) Jog 


d 
dé 
d 
4 
dé 
dé 
44 
dé 


dé 


u 


III LG Inv III 6I 
III II Inv III I 
‘BE Jup 

XI ‘G3 

A 9 Inv AI ‘08 
‘AI ' Inv III 18 


260g III Gm II er 


18 0191 Inv IX os 
US 8 Inv IX 62 
IX oer Inv X 08 
AI ‘83 Inv AI 8 
AI Inv III ss 
III or luv II ‘LT 

II L Inv 1 98 

"1 ‘OT 6091 Inv IIX 91 

IX S Inv X ‘OT 


XI X Inv XI ‘> 


1 61 Inv 1 6 

X ‘FS Inv X ‘ST 

IX I Inv X “GZ 

III PI Inv III 8 

III ‘13 891 Inv IIX “LT 


IIIA 9 Inv IIA ‘OT 
II “Gt inv 11 1 
XI Lë Inv IIIA ot 


IX ‘FS Inv IX ‘LT 
IIIA 98 Inv IIIA 81 
"AL SS Inv III Lë 
IX IS Inv IX II 
‘TIX 8 Inv IX 8 

II ‘PL Inv II 9 

II 81 Inv ‘IL 9 


& 


RRR RRAHAL 


eRe el 


ul 


104 


Joan spe ‘on Kar "bg H 268 ‘OL NSN "Doc 


(FAneplenyy mum sayy 'n 9419 88 d ‘uquorbgyy op IX Seed XI '8G Anne 


„(Ignꝙplenzz Dua) (p 


‘| GOT J aun ST J ‘IL ‘VT hr "Do (ne Hou 


Jeer J en 5¾ 8 J ‘IL ‘EL Ras “Hae ( 


dé 


( 


Boine I) 


) 


14 68 SF II ‘EL ac "Duc („ AnPlsnyg pm) 


‘GG/6L J ‘IL “ST A 
Sei “el 88 "o 
99 / 8 ‘OL ge DIR 


4 GOL ‘OL PNA “Hag (Gänpnleng rm "US Z. 814 


Um ‘OL keng "Zoe "1 ` Ké 
4 979 ‘OL des BS (( 
H 909 oi dee “Bag Lënmleg 19310 
Weg ‘OL te "Zoe 
H ee o ‘hese “Sag 
H og OL wa "Bue 
Heer ‘OL dg "Bue CX 18— L an) 


Mes ‘OL wn ba 


4 Tee ‘on cases "be CLIT 8 8, anne 
u Tee ‘OL woe "on ` 


„5988 


( d 
0 dé 


40 
4 


4 


e 
— — tm, 


d 


4 


4 


— — 


(6601) 
d dé ) 


| mu) 
A 188 OL “hese “Soa (I Anplenzs bus) 


IX '61 3° 


6. 
4 
4 
E 
“4 


dd 


8 


N QA Cu CO e 


ënn d 8 

Cual et 
dé 8 4 

08/608 0% Wide "Don "hënn ge af) Spang 

zeloez ‘G gene ILE ‘Wise "Do (IS Lag IX LS wnvg) Oman 


nv) 


CH 
“) 


d 
) 


9/81 % ‘hese "Bue 


A 661 % ‘eae "Bue (1 91— 01 RG) "Cıhanvd as af) Hoquyny 


Nur o An "De XI 8 4 ug 
Hot oner ‘OL deng "Zoe 
9/01 "o ‘hese 908 
: ole "09 diene “Bags 
Wr ‘OL n 02/89, gege "Dos 
0618875 "zt kene "Zoe 
92/28 ‘69 cee “bags 
678 69 Wists "Bo 
LITLE et Soe "ue 
OL ‘3 OR “bags 
elt ‘G “hse “Bag (XI. 91 eg MUNG) 
‘gic o PS “Soa “( 
ple "o dee “Bags "BER 
‘tLle9¢ ‘IT Ria “Bag UA Oe eg au 


2 ( 2 4 8 40 ) 
( a 4 8 dé ) 
0 d “a 8 dé ) 
( da 4 8 EL ) 
*( dé dd 8 dd ) 
Cuidnvch us") 
-(Na203697% oF ). 
( 4 “4 8 di ) 
0 4 4 8 4 ) 
hand d 8 af) 
GE 


ncplsnzz hu) 


"(ëänmleg mu) Gynaadgvg 


vguı 
D 


u 


40 


4 


XI 
XI 8e Inv IIA 
0% 08 ‘CHOT Inv IX 


IA e luv A 


10 Ke Ing X 


ER) "A 


III Ie Inv 

III O? Inv 

IX ‘Ig Inv X 

(“ ) cI 

(Laß) 1 

XI I mo IIIA 
(Lig) IX 

III 

IIIA “GS Inv IIIA 
(RR) "AI 

°( “4 ) x 

CI) TA 
‚I. 
(*“) IIA 

C976) Al 

IIIA 08 Inv IIIA 
IIA "Lë Inv 1A 
AI Ge luv "AI 
AI 88 Inv ‘AT 


D 
— 
Be 


2 
6 
‘LG 
P 
61 
91 
61 
Lë 
91 
2 

6 


Lë 


IDG 


7 

sr 
81 
‘TS 
81 
ES 
Lt 
TS 
Lë 
TE 
“IT 


‘POT (RW) 


9791 


NN & 


bd N Led bed d bd Led dal del bed kai Led bd dal 


* 


105 


9/6 s Y Flach “Sage (AI ‘LS SO III ot anne) (ter) H 

} ee 89 “hide “Soe (+) Gamaatng 

H og ‘89 “hese “Hage (IIA I 919 ‘LA ‘0g ann) 1 " „) glg) 
88/01 ‘89 Kar “Say (* ae SÉ 
‘HT 89 diene “Soe (IX 88 Inv IIX zt ang) ""inëleng bus) =“ 
U 796 ‘TL sac Bue (8291 aa samgeujay) =“ 

. 956 ‘TL RR “Sag “Ginarang 

"98 ‘GE “HUBS "Bue CELOT m aui un) (655i) 

Moses bac (Blamage) 

oi 88 dese “Bags (55 ing) 
69 ‘Ee die "Don ( "mmm „ 


kl 


Here dan "Bop (IIIA seng IIIA SI „ SE E 
4 906 ‘TL “hide "Do (IIA 08 $19 IIA S It ` 5 
‘Hoge ‘12 d “Bae (J 91 sig TOT „) ` ep HE 
Geo e 0) 8 L. Pede 59, (JI 05 80 198 0 „„ CZ 
1 88 ‘12 “diese “Bag (III 21 S0 II "III Dua 
HIS ‘TL “hse “bag dz am “boy II 6 819 TOT Tit, 3 
UY en ‘IL ang "Bop (X 9s sig eee), 1 "mai ` 
(129, wu FO) — "4 POL ‘IL WRG 508 " bus) 
Hoen ‘TL “hese "hue (IA 02 619] 
TA ‘ZI nn) (Big punzqz n wagnary „ian “quo 8 n dmg) 1 “ mm) e 
H oe “hese “Soe "IS eo IIX 8 "It 5 
i ‘TL nö bas (III e 80 III 08 "Int" SS ffe 
‘pe ‘8 la “Soe “CIA 91 SQ IA 6 „ „ 8 
eh ‘TL Ge bac (1 95 sg Te „) „ „ SÉ le 
Hee ‘Th dem "oe (IN 6I si TX at „ Se 
Jee keng 548 (I 88 8% I % „ „ „„ 
os ‘TL dean “Soe (I. 06 si I "It" 3 
HSCS ‘TL cd “Bags (II “FS 810 II K: 


änpleng bua) ginaadng 
H oz ‘LT dg "oe 


— a 


81 

88/688 L. ang "Bue (XI teg IIIA e an) 

* 6 8 LOT ‘IL f g 

Hot ‘20 ac “Bag "hop TIT am n 29 9g 9926) 
‘MH zor ‘Th “hese aS (c“ "mm " 

Hot ‘TL gwae “Bags ""ëumpleg du:) Dahn 

Oe uu 10) 901 $ ne 52029 

Mee ‘OL goe “Sag 

‘Hoc ‘ot Nac bac Cd o mung “nm gnqplsnzs dus) Hoguyny 


on 
0 


— oe 


(Lon) “TIX Ig 

III OI Inv II os 
(298) IIA 78 

"JA 08 Inv IA zs 
(OB) X St 

[IX SI Inv IX 9 
(838) IX I 

XI ‘OE a “2238 

XI I Inv IIIA OS 
IIIA IS Inv IIIA o 
Il 5 

II 6 Inv 1 ‘2 

IIIA SIT Inv IIA ‘FZ 
(2298) IIA 08 

‘I ‘OT 8691 mp IIX Ie 
(“) II ‘0 


dé ) x 98 
(28) AI Së 


(2338) IA ‘OS 

‘TIX d Inv IX ZI 
(2338) III S 

IA 6 Inv A og 

116 8991 Inv “TIX 91 
(") IX et 

Cham) I 88 

I ‘$3 Inv I Sr 


(838) AI I 
ra “2g 
II ‘GS Inv I S 
II 
(BR) A 6 


IIIA 13 a tag 
IIIA r Inv IIIA S 


6021 
‘LOLI 


‘QOLT 
‘COLT 
‘POLT 
‘6691 


‘S69T 
8691 
8691 
8691 
9691 
Gout 
8691 
9891 
1891 
0891 
‘LLOL 
‘PLOT 


9291 


1291 
0291 
‘LOOT 


‘9991 
9991 
"7991 
8991 


8991 
8691 
9891 
9891 


8591 S 


ee bd Midd bd bd db 


2 HM 


RRR ee ee 


ul 


106 


II ert Inv valnag nau 


1 


dé dé dé 


wgwibleng un Dunuaoeabus 10 2gpbug (ut 


"u 1807 ‘89 denge "BR "TLLT “AI oe oam ‘TLLT 


116 ‘89 due “Bag 

608 ‘89 disc 6988 

Jet ‘89 “hese “Soe XI 91 o arg "pa 

HJ 662 89 "hese “Sag 

H LPL ‘89 dao “Bag 

A TEL 89 ‘hse 500 (IA 81 sig A “IT age) 

69 ‘89 “RSS ‘Bags 

4 29 89 “SBS "Doc 

‘ll erg 89 ge “Sag 

GE 89 HS bac SLT bee) A 01 og II „ 
4 109 89 diene bc (or ‘I 0 819 ent IX 9 „ 
Tee do éen “Soe (IX ZI 8 IX a „ 

‘H Leg 89 és bac (AI 61 ag III II 


4. 258 891 
diene dc (unge uabuvjag in yqnimayg : JA mag 8 


“HOOF 7 Flas “Haw (XI ts ag IIIA 8 Aa) 
Heer won “Sag 
1 288 me 88 “Sag (IIIA FI 810 IIA 28 ) 
188 Y “else “Sages (II oe 819 II st angel 
H OTF ‘89 sac "Doc 
u se ‘89 ko “Boge (II 81 Ag I 6 an /) 
U 798 ‘89 “ERIS "Doc 
998 89 dw “Bag 
‘BELT J "4 Baa] “HOTS ‘89 des “Bae (A “08 ag es une 
Hoss 89 Aen “Sag "sie bb , „ 7 
661 ‘89 “hese "Duc (I SS a !: ( : 
Heer ‘89 “hese “Sag est aa 11720 
H eg 89 de 5985 III ‘og] 


OLLI A ZI un 6927 IIIA F md zva 


Vi “ au 


4“ 44 
DÉI 44 
“4 dé 
dé 4 
di 4. 
dé dé 
“4 44 
dé dé 


gynaigog 
pꝛuasgʒ 


1 dek gynaadogs 
4. dd ) 
(Gänplsng mmm) eaile 


( 
0 
0 
( 
f 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
4 dé 
0 
0 
0 
it 
0 
0 
0 
d 
“( 
d 
“( 
V 
d 


a “fag 9/608 ‘8 ‘else “bow "hop re au n eine Og :Anpleng “Jorb) nae 
9 89 “hae "Bé ` (fnpleng bus) wabuvpg-uonhagg 


1 
V 
ek 
S 


IA L nv A PE ‘69LT 
6“) 118 T9 ll 

(L 26) XI Gs 9 1 

"AL ‘FL Inv III or Sot 
(“) II ZLI 
(IB) XI II eL 

A "It no "AI Gë ‘EGLI 


ER) A 01 SH 
IIX 9 Inv X 08 LI 
IX d Inv X “CT PEI 
III II Inv II I LI 


"IA ‘CS Inv IA “GT PII 
IIIA 8 Inv IIA 91 ‘OPLT 
(2338) I Se ‘OFLI 

IIA ‘LG Inv IA 61 ‘6ELT 
II ‘OE Inv II 9 ‘SELL 

(238) IIIA OS ‘LELT 

1 6 9871 Inv IIX II — 
( “ ) "ITA ‘GT LT 

( dé ) IX d — 

(BR) A 08 ‘TSLI 

IX ‘6G Inv X ot II 
ISI ‘LOLT Inv IIX 08 9 
X OI SLI 


II ST ‘STLT Inv IX “GT ‘ILL 
(2338) IIIA “GT ‘TILT 


N bd ded bad bd bd Bd dal del dal I 


He Bee BRE 


Tagebuch eines Bayreuther Soldaten 
aus dem Nordamerikaniſchen Freiheitskrieg 1777—1783. 


Von Joh. Konrad Döhla. 
(Schluß.) 


Sortfekung der Vorgänge in den Nordamerikaniſchen 
Feldzügen im fünften Jahre 1781. 


Im Monat Januarius. 


1781. 1. Januar. Ging ein Korps Engländer, 6000 Mann 
ſtark, unter Befehl der Generale Philip und Arnold zu Schiffe 
nach New⸗Virginia ab; bei New⸗Portsmouth ſtiegen ſie ans Land, 
wo ſie alles ruinierten. 

2. Januar. Hat ſich in der Nacht ein amerikaniſches großes 
Flagboot, worauf vier 6pfündige Kanonen ſich befanden und 40 Mann, 
bei Sandyhook herein in den Newyorker Haven gewagt. Dieſe Ver⸗ 
wegenen waren Willens, den kommandierenden Chef, General Clinton, 
aus ſeinem Quartier, deſſen Haus ganz allein am Waſſer des Nord⸗ 


river lag, abzuſtehlen. Sie hatten ſich auch ſchon ganz nahe ans 


Quartier geſchlichen und waren unerkannt durch alle daſtehende Schiffe 
unter einer aufgeſteckten engliſchen Flagge gefahren; aber die damals 
bei Clintons⸗Quarter ſtehende ſchottiſche Schildwache entdeckte ſie, machte 
Lärm und ſie wurden glücklich gefangen genommen. 

Es wurde von jetzt an die neue Montierung angezogen und wir 
wurden auf die Wache in der Stadt friſiert und gepudert. 

6. Januar. Ging Sir Henry Clinton mit einem Korps von 
2000 Mann von Newyork ab, das aus engliſchen Grenadieren und 
leichter Infanterie und heſſiſchen Grenadieren beſtund, nach Staten⸗ 
Jsland, um dort eine ſtarke Partei Rebellen abzuholen. Dieſe hatten 
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durch einen flag-of-truce*) jagen laſſen, fie wollten nicht mehr für ihre 
Staaten fechten, ſondern freiwillig an die Engländer übergehen, man 
möge ſie nur abholen. Sie ſtunden ohnweit Amboy, 800 Mann ſtark, 
und hatten 6 Kanonen bei ſich in einer feſten Schanze. Aber dieſe 
abgegangene Expedition kam unverrichteter Sache wieder zurück, weil 
die Rebellen, ſobald ſie einen abgeſchickten Trupp von Clinton's Leuten 
ſahen, Feuer gaben. Von heute an mußten auf Befehl des Generals 
Clinton's alle Wachen in der Stadt zu Stunden ablöſen und alle 
halbe Stunde patrouillieren, ſowohl am Tag wie nachts. Die Reſerve 
von allen Regimentern mußte ganz angezogen bleiben und die ganze 
Nacht patrouillieren, weil man ſich eines feindlichen Ueberfalls beſorgte. 

9. Januar. War Exekution bei unſerm Regiment; zwei Gemeine, 
Dreßel und Bunzmann, beide von Eybs Kompagnie, mußten Gaſſen 
laufen, weil fie ein Butterfäßlein aus einem Story⸗Hauſe entwendet 
hatten. 

10. Januar. Verließ die pennſylvaniſche Legion die Armee, weil 
ſie ſchon ſo lange Zeit ſchlechte Lebensmittel und gar kein Traktement 
erhalten hatte. Ihr Aufſtand wurde jedoch durch die weiſen Anſtalten 
des Generals Waſhington wieder geſtillet und die Truppen gingen wieder 
zur Armee zurück. | 

12. Januar. Iſt der Grenadier Neumann von Molitors 
Kompagnie im Regiments⸗Lazarett zu New⸗Nork gejtorben. 

13. Januar. Wurde eine Rebellen⸗Fregatte, Waſhington ge- 
nannt, von 24 Kanonen und 184 Mann an Bord, gefänglich ein- 
gebracht. Man hatte ſie in der Cheſapeake⸗Bay gefangen. General 
Waſhington's Porträt war daran zu ſehen. 

16. Januar. Sind beim Ansbacher Regiment die zwei Brüder 
Braun, welche zu den Rebellen übergegangen waren, wo ſie Dienſte 
auf einem Schiffe genommen, wieder gekommen und haben ſich auf den 
Generalpardon von Herrn General v. Knyphauſen freiwillig ron: 
zioniert; ein jeder bekam von General Clinton 1 Guinee zum 
Douceur und ſie wurden wieder bei ihren Kompagnien enroliert. Dieſe 
ſagten aus, daß der von uns auch in letzter Campagne bei Philips— 
point deſertierte Stückknecht Häfner ſich hätte bei den Franzoſen unter 
die Dragoner engagieren laſſen. 

17. Januar. Hat der engliſche Kommiſſär unſer Regiment ge— 
muſtert. Von General Arnold lief Nachricht ein, daß er mit 40 
Segeln glücklich in Neu⸗Virginien angelangt und ſich bei Williams: 


*) Parlamentär. 
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burg feſtgeſetzt habe. Auch ſoll wieder eine Partei von 1600 Mann 
pennſylvaniſcher Truppen rebelliert haben. In England haben alle Kauf: 
leute und Gentlemen vom König und Parlament Erlaubnis, mit einer 
engliſchen Flotte gegen Spanien zu agieren und in Amerika die reiche 
Provinz Neu⸗Mexiko, die Spanien gehört und wo es ſehr viel Geld 
gibt, mit anzugreifen, wo ihnen alle eroberte und gemachte Beute zu⸗ 
geſichert iſt. Es ſollen daher ſchon viele mit dieſer Flotte zu gehen 
eingewilligt haben und ſchon über 30 Prevideurs find von den Kauf⸗ 
leuten in London auf ihre Koſten ausgerüſtet worden. 

19. Januar. Erſochten die amerikanifchen Truppen unter General 
Daniel Morgan über die engliſchen Truppen unter Kommando des 
Obriſten Samuel Tarleton bei Cowpens in Süd⸗Carolina einen 
vollkommenen Sieg. Tarleton verlor an Toten und Verwundeten 1000 
Mann; 300 Engländer wurden gefangen, 800 Gewehre, 2 Fahnen und 
35 Bagagewägen fielen den Amerikanern in die Hände. Nur wenige 
Engländer hatten das Glück, mit ihren Befehlshabern nach Charleston 
zu entkommen. Die Amerikaner verloren an 900 Mann. 

21. Januar. Iſt im engliſchen Hoſpital Vauxhall unſer Regi⸗ 
ments⸗Profos und Packmeiſter Pöſchl nach einer langen Krankheit ge⸗ 
ſtorben. An deſſen Stelle kam der bisher im Packhaus kommandiert 
geweſene Corporal Saemann als Packmeiſter. Der in Vaupxhall 
kommandierte Corporal Wolfrum kam dagegen in unſer Packhaus. 

Heut hat ohuweit Ringsbridge ein heſſiſcher Soldat feine Frau 
nebſt zwei Kindern aus der Stadt in Buſch geführt und fie alle drei 
erſchoſſen; darauf hat er ſich im Nordriver erſäuft. 

Nachts kam eine Fregatte mit der Ordre, daß die nach Deutſch— 
land abgehenden Invaliden ſich ſollen zum Einparkieren bereit halten. 

22. Januar. Entſtand in der Nacht ein grauſamer Sturm, der 
viele Gebäude einriß und großen Schaden ſowohl in der Stadt als auch 
an denen im Haven ſtehenden Schiffen verurſachte. 

23. Januar. Nahmen die nach Deutſchland gehenden Invaliden 
Abſchied von Regiment; von unferer Kompagnie kamen mit: 1 Sergeant 
Boßer und 3 Gemeine Häuſel, Täubler und Wellhöfer. Ich 
habe heute 8 Briefe mit nach Deutſchland geſchickt an meine Eltern; 
4 ins Packet, 2 mit dem beorderten Götz von Obriſt⸗Kompagnie und 
2. mit den Feldjäger Schlunden aus Gefrees. 

24. Januar. Wurden die Invaliden einbarkiert. Der liebe Gott 
gebe ihnen eine glückliche Seereiſe und bringe ſie geſund in ihr Vater⸗ 
land zurück, was wir uns auch wünſchen. 
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25. Januar. Früh um 3 Uhr kam von Clinton an unſer Re- 
giment die Ordre, ſich zum Marſch bereit zu halten. Es ſollen ſich 
die Rebellen ſtark bei Springfield verſammelt und nach Eliſabeth⸗Town 
gezogen haben; daher man vermutete, ſie möchten einen Angriff auf 
Staten⸗Island unternehmen. Heut in der Nacht haben die Rebellen 
unſer ſog. Refugiers bei Morriſania überfallen, viele getötet und einige 
gefangen und vieles Rindvieh weggenommen und die Einwohner rein 
ausgeplündert. 

27. Jauuar. Iſt Corporal Roſenſchon bei der Quesnoy⸗ 
Kompagnie zum zweiten Sergeanten avanciert; dann wurde der Bize- 
Korporal Leindecker zum wirklichen und Gemeiner Erlbacher zum 
Vize⸗Corporal deklariert. 

28. Januar. Wurde ich auch wieder dienſtbar bei der Kompagnie 
eingegeben, nachdem ich 10 Wochen lang keinen Dienſt verſehen konnte. 

29. Januar. Wurde früh beim Regiment Exekution gehalten; 
der Gemeine Förſter von Quesnoy⸗Compagnie hatte dem Gemeinen 
Purucker eine ſilberne Sackuhr entwendet und mußte daher durch 200 
Mann 20 mal Gaſſen laufen. Abends ging die Flotte mit den Invaliden, 
40 Segel ſtark, ab. 

30. Januar. Erfuhr man, daß die Vereinigten Staaten von 
Holland zur nordamerikaniſchen Allianz beigetreten ſind. 

31. Januar. Abends zog ich wieder das erſte Mal aufs Re— 
giments⸗Piquet. | 

In dieſem Monat war es nicht ſehr kalt und es hat nicht einmal 
geſchneit. 


Im Monat Februarii. 

1. Februar. Iſt der Maryländer⸗Staat der Konförderation der 
vereinigten 13 Provinzen beigetreten, welche Provinz noch immer 
neutral war. 

3. Februar. Habe ich mit gebeichtet und kommuniziert. Uns 
wurde heute publiziert, daß der Brigadier-General Arnold glücklich in 
Neu⸗Virginien eingetroffen ſei und ſich der daſigen Hauptſtadt Richmond 
bemächtigt und mit geringem Verluſt 900 Amerikaner gefangen ge— 
nommen, 43 Kanonen eroberte und ſonſt große Beute gemacht habe und 
bei der Einnahme von Richmond nicht mehr als 39 Tote und 72 Ver: 
wundete hatte. 

7. Februar. Nahm der Rebellen⸗Obriſt⸗Lieutenant Lee mit 1300 
Mann Georgetown, ein kleines Städtlein in Süd⸗Carolina, den 
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engliſchen Truppen wieder ab, eroberte dabei 2 Fahnen und 6 Kanonen 
und nahm den Major Pootlings mit 143 Engländern gefangen. 

8. Februar. Bekam Gemeiner Neupert von Quesnoy⸗Com⸗ 
pagnie ſeinen Traufchein von Herrn Obriſten v. Seybothen und hatte 
Nachmittag Hochzeit mit Chriſtiana Dullayin, einer geb. Amerikanerin 
von Fleck⸗Buſch auf Long⸗Jsland. Ich habe auch mit eee 
und haben uns recht luſtig gemacht. 

9. Februar. Früh zwiſchen 9 und 10 Uhr ging im Nordriver ein 
einmäſtiges Schiff unter. Es war eine Holz⸗Schaluppe von Longisland. 

10. Februar. Fiel hier häufiger Schnee. 

14. Februar. Aufs Piket gezogen. Heute wurden aus Virginien 
von Brigadier Arnold durch eine Fregatte, die Loire, von 28 Ka⸗ 
nonen, 6 Priſen oder erbeutete Schiffe hieher geſchickt. Unter heutigen 
Dato nahm der engliſche Admiral Sir Rodney, St. Euſtachia, 
eine holländiſche Inſel in Weſtindien weg, 800 Mann holländifche Be⸗ 
ſatzung gefangen, eroberte 16 Schiffe, worunter 2 Fregatten von 36 Ka⸗ 
nonen und eine große Menge Lebensmittel, mit geringem Verluſt. 

22. Februar. Bekamen wir Löffelgeld, der Mann 19 Kupfer 
oder engliſch half-pennis. 

23. Februar. Aufs Regiments⸗Piket gezogen. 

28. Februar. Wurde in Newyork ein amerikaniſcher Spion auf⸗ 
gefangen; dieſer hatte ſeine Briefſchaften im Haarzopf und in ſeinem 
Hutfutter gehabt. Ein hieſiger Einwohner hat ihn verraten. Er wurde 
ſogleich geſchloſſen und einige Tage darauf gehangen. 


Im Monat März. 

2. März. Machten die Vereinigten Staaten von Holland die 
Kriegserklärung gegen England. 

9. März. Bekam ich die Ordonnanz zum Voit'ſchen Regiment. 
Heute Nachmittag iſt der Gemeine Riedel von Quesnoy⸗Kompagnie 
ſeinem Feldwebel, der ihn zum Capitain bringen ſollte, entlaufen. 

15. März. Mußte obiger Riedel wegen eines Diebſtahl in 
der Stadt und wegen Entfernung von ſeiner Kompagnie 24 mal in 
2 Tagen durch 300 Mann Gaſſen laufen. 

16. März. War ich vormittags beim Holzausſchiffen. Abends 
aufs Piket gezogen nach Bunkershill als Gefreiter. 

17. März. Geſchahe ein blutiges Gefecht zwiſchen Lord Corn⸗ 
wallis und General Green bei Guilford⸗Courthouſe in der Pro⸗ 
vinz Nord⸗Carolina, wo auf jeder Seite über 1000 Mann geblieben ſind. 
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Auch geſchahe heute vor Cheſapeake⸗Bay zwischen dem engliſchen Ad- 
miral Arbounoth und Kontre⸗Admiral Graff und den franzöſiſchen 
Comte de Bella ein Seetreffen, wo anfänglich Arbounoth ſiegte, hernach 
aber, da eine große Konfuſion unter ſeiner Flotte entſtand, indem un— 
erkannter Weiſe zwei von ſeinen eigenen Schiffen über eine halbe Stunde 
aufeinander feuerten und ſelbſt einander ruinierten, mußte er ſich mit großen 
Verluſt retirieren; zwei Kriegsſchiffe fielen den Franzoſen in die Hände. 

18. März. Die neuen Zeitungen berichten, daß die Holländer 
mit einer Seemacht von 40 Schiffen von der Linie und etlichen 30 Fre— 
gatten und über 50 Schaluppen, Galleen und Prevideürs ſich gerüſtet, 
wider England zu agieren. 

22. März. Haben wir das erſte Mal mit Kompagnie exerziert. 

25. März. Machten wir in der Stadt Kirchenparade. 

26. März. Kam ich auf die alte Heuwacht. 

28. März. Auf die Hauptwache gezogen als Gefreiter. 


Im Monat April. 


1. April. Heute erfuhr man, daß der Oberleutnant v. Diemar 
bei unſerm Jägerkorps ohnweit Jericho und Brooclyn auf Long-Island 
vom Pferd geſtürzt iſt und den Hals gebrochen hat.“) 

20. April. Hatten wir Exekution: Korporal Müller wurde de— 
gradtert und mußte 10 mal Gaſſen laufen, Tambour Hechinger von 
Major⸗Kompagnie 8 mal und Kanonier Müller auch S mal, alle wegen 
Betrunkenheit im Dienſte und auf Wachen. 

21. April. Bin ich zum Patronenmachen gekommen. 

23. April. Kam ich auf Nawels⸗Story⸗Wacht als Gefreiter. 

27. April. Auf die Heumagazins⸗Wacht kommen als Gefreiter. 
Zu Nacht bekamen unſere zwei Regimenter von General Clinton Ordre 
zum Abmarſch von hier. 

28. April. Nachts zwiſchen 7 und 8 Uhr machten wir auf dem 
Fort St. Georg ein Freudenfeuer mit, weil Lord Cornwallis in 
Süd⸗Carolina wider die Rebellen — General Green — einen wichtigen 
Sieg erhalten hatte. — Heute geſchahe die Seeſchlacht bei Martinique 
in Weſtindien, zwiſchen den engliſchen Admiral Howe und dem fran— 
zöſiſchen Admiral Rochambeau, erſterer hatte 36 und letzterer 42 
Segel. Nach einem Zſtündigen harten Gefecht verlor Lord Howe die 
Bataille und 4 Schiffe, ſo gefangen wurden. 


*) Trifft nicht zu, vielleicht ein unpaſſender Aprilſcherz. 
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30. April. Um 9 Uhr früh wurden unfere 2 Regimenter ein: 
barkiert. Was in Packhäuſern war, Kranke, Undienſtbare und die 
Weiber bis auf zwei von der Compagnie blieben zurück in Newyork. 
Das Bayreuther und Ansbacher Regiment bekam 6 Schiffe zum trans⸗ 
portieren. Ich kam mit aufs Schiff „Wisck“ und zog heute ſogleich 
auf die Schiffswache. 


Im Monat Mai. 


1. Mai. Fuhren wir ab von Newyork nach Staten⸗Island, wo 
wir ankerten. Es wurde hier das 43. engliſche Regiment mit eingeſchifft. 
Wir lagen im Hudſonsfluß 8 Tage vor Anker. 

9. Mai. Fuhren wir ab und bis nach Sandyhook, wo wieder 
geankert wurde. 

13. Mai. Vormittags ſtießen wir von Sandyhook ab und ſtachen 
in die See mit einem günſtigen Winde. Unſere Flotte beſtand aus 
46 Segeln, worunter wir zur Bedeckung 13 Kriegsfchiffe und Fregatten 
bei uns hatten, darunter war auch das man- of-war „London“, jo 104 
Kanonen und 1400 Matroſen und Mariner an Bord hatte. Es wurde 
abends ein franzöſiſcher Caper geſehen, der uns immer zur Seit ging und 
obſervierte. Diefer wurde ſogleich von der Fregatte „Rohbock“ verfolgt 
und auch 

14. Mai früh gefangen zurückgebracht, worauf 16 Kanonen und 
104 Mann waren und viele Viktualien. Heute gingen von unſerer 
Bedeckung 9 Schiffe ſeitwärts ab und wir hatten noch 1 Kriegsſchiff 
und 3 Fregatten zum Convoye. 

19. Mai. Fiel früh ein großer Nebel ein und unſer Schiff kam 
ab von der Flotte. Abends kamen wir in der Cheſapeake-Bay in 
Virginien an, wo wir ankerten. 

20. Mai. Kamen wir in den James⸗Fluß. Wir fuhren links 
vor Hampton, ein Städtlein, ſo mit Amerikanern beſetzt und eine 
wichtige Schanze ijt, vorbei, rechts ſchifften wir vor New-Ports⸗ 
mouth über; ijt ein ſtarker Flecken am James-River, jo mit 600 Eng⸗ 
ländern beſetzt iſt. 

21. Mai. Wir hatten im James⸗Fluſſe ſüßes Waſſer und konnten 
es trinken. Die Landſchaft von Virginien iſt reizend und prächtig, rechts 
und links des James⸗River, anzuſehen. Hier gibt es meiſtens föhrene 
Waldung. Der Boden iſt zwar ſandig, aber doch geſegnet und fruchtbar. 

Es kamen Nachrichten von General Arnold, welcher ſein 
Quartier etwa 100 engliſche Meilen von New⸗Portsmouth zur Rechten 
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des Names - Zlufies bei Nanſemond Hat und 40 Meilen davon 
fteht Cornwallis mit der Armee und Hat fein Hauptquartier zu 
Petersburg. 

Die Rebellen haben Richmond und Williamsburg in Neuvirginien 
beſetzt und ſtark fortifiziert. 

Es ſtehen da von den Amerikanern die Generäle Green und 
Wayne, und von den Franzoſen der Comte La Fayette; ſie ſollen 
über 30000 Mann ſtark fein. Vor 8 Tagen iſt der engliſche General- 
major Philip zu Petersburg geſtorben. 

25. Mai. Vormittag erhielten wir von General Cornwallis 
Ordre und mußten wieder auf dem James⸗Fluſſe zurückfahren nach 
Cheſapeake⸗Bay. 

27. Mai. Sind wir zu früh bei Norfolk und New⸗Portsmouth 
im Cheſapeake⸗River eingelaufen und haben Anker geworfen. 

28. Mai. Mittags wurden wir debarkiert. Wir marſchierten 
durch den Ort New⸗Portsmouth und eine engliſche Meile hinter ſelbigen 
ſchlugen wir auf einer ſchönen Ebene unſer Lager auf und kampierten. 
New⸗Ports mouth iſt ein ſchlechter Ort, etwa 130 Häuſer ſtark, 
welche meiſtens nur aus Holz beſtehen und hat nur eine einzige Kirche 
oder Rathaus. 

29. Mai. Kam ich auf die Wache, zwei engliſche Meilen von 
unſerem Lager ab und links über den Cheſapeake⸗River nach dem ab— 
gebrannten Städtlein Norfolk. Dies ſchöne Städtlein, ſo aus 6— 700 
Häuſern beſtand, wurde ſchon vor 5 Jahren um Weihnachten von den 
Amerikanern ſelbſt verbrannt und ruiniert, weil einige engliſche Schiffe 
bei Cheſapeake⸗Bay vor Anker lagen und nach Norfolk einige Truppen 
ans Land ſetzen wollten, welche da ihr Winterquartier nehmen ſollten. 
Es ſtehen hier nur einige ſchlechte Hütten, welche erſt nach dem Brand 
von Negern aufgebaut und bewohnt wurden. 

Heute in der Nacht iſt der Vize⸗Korporal Erlbacher von 
Quesnoy⸗Kompagnie von einem Piket deſertiert. 

30. Mai. Iſt Gemeiner Päthen von Eyb⸗Kompagnie auf einem 
Kommando deſertiert. 


Im Monat Juni. 


2. Juni. Zu Nacht iſt der Grenadier Kalb II von Molitors 
Kompagnie auf einem Piket von ſeinen Poſten deſertiert. 

3. Juni. Machten wir früh Kirchenparade nach New-Ports⸗ 
mouth und hörten eine Predigt an. 
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4. Juni. Als am Geburtstag des Königs von England wurden 
Nachmittag um 1 Uhr auf denen Schiffen, fo im Cheſapeake⸗Fluſſe 
lagen, und auf den Landbatterien die Kanonen 3 mal abgefeuert. 

6. Juni. Kam ich auf die Feld⸗ und Lagerwacht. 

14. Juni. Zog ich auf die Wache nach Norfolk. 

16. Juni. Aufs Piket Nr. 2 als Gefreiter gekommen. Heute 
ijt der Fourier Salzmann von Eyb⸗Kompagnie im Regiments⸗Lazarett 
zu Norfolck geſtorben. 

20. Juni. Kam ich auf die Lagerwacht. Weil die Hitze in 
dieſem Monat jo außerordentlich wurde, daß ſchon viele Perſonen durch 
Sonnenſtrahlen melancholiſch oder gar augenblicklich getötet wurden, fo 
ließ der hieſige Kommandant und Generalleutnant Leslie denen Truppen 
befehlen, daß hinfüro kein Soldat ſollte bei Tage mit unbedecktem Haupte 
gehen, vor keinen Offizier mehr den Hut oder Mütze abnehmen, auch 
zu Nacht ſich nicht bloß ausziehen noch auf bloßen Erdboden legen, 
ſich aber in den Zelten fleißig zudecken, um ſich vor Krankheiten zu be- 
wahren, weil es zu Nacht immer kühl war und ſehr naſſe Taue gab. 
Man ſah um Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr faſt keinen Schatten von 
ſich oder kaum eine Spanne lang, weil Virginien ſchon ſehr im Mittags⸗ 
zirkel liegt. 

25. Juni. Nachmittag kam ich mit aufs Kommando nach Green— 
bridge, liegt rechts 12 engl. Meilen von Portsmouth und iſt eine 
gute Schanze mit 8 Kanonen, 4 12 pfünd. und 4 6pfünd., hat ein 
Wachthaus und auch ein gut verwahrtes Pulvermagazin. 

Unſer Kommando beſtand aus 1 Kapitän, 2 Subalternoffizieren, 
1 Sergeant, 4 Korporalen und 100 Gemeinen, dann 16 engliſche Go, 
noniers, fo beſtändig hier ſtunden. Es wurde alle 8 Tage abgelöſt. 
Greenbridge, dieſes Fort, liegt auf einer Ebene, von Waldung und 
Moräſten umgeben, hat einen weiten und tiefen Laufgraben und einen 
guten Verhau. e 

26. Juni. Bog ich in Greenbridge auf Wache. Heute wurde durch 
ein Kommando von 300 Mann Engländer, Hefjen und von unſerem 
Regiment unter Brigadier Flywalks von den grünen Schotten die 
Rebellenſchanze, Black⸗Schwamm, fo 30 engl. Meilen von (reen, 
bridge liegt, überfallen und erobert. Bei der Eroberung wurde von den 
Unſrigen kein Mann erſchoſſen, denn die Rebellen, ſo 600 Mann Vir⸗ 
giniſche Landmiliz waren unter Kommando des Generals Kreeckely, 
nahmen ohne einen Schuß zu tun, Reißaus und ließen die Schanzen, 
in welcher 4 6pfünd. eiſerne Kanonen waren nebſt einem kleinen Vorrat 
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an Munition und Proviſion, im Stiche. Ein Trupp engliſcher Light⸗ 
horſes verfolgte ſie über 2 Meilen und brachte 21 Mann, worunter 
1 Kapitän und 1 Fähnrich waren, gefangen zurück. Die Schanze wurde 
ſogleich demoliert, die 4 Kanonen vernagelt und ruiniert, weil man ſie 
wegen Mangel an Pferden und wegen des üblen Weges nicht mitnehmen 
konnte und alsdann Black⸗Schwamm wieder verlaſſen. Auf den Rück— 
marſch wurden von einigen Häuſern etliche 50 Stück Rindvieh mit⸗ 
genommen. Bei Black⸗Schwamm und Camps Landen iſt eine prächtige 
und fruchtbare Gegend; es wächſt viele Baumwolle, Muskatnüſſe, ER 
Zimmtrinden und Nägelein. 


Im Monat Julius. | 

2. Juli. Wurden wir früh durch ein Kommando von Dellen 
abgelöſt. | 

6. Juli. Iſt Abends Gemeiner Bär von Duesnoy-Kompagnie 
ohne Montierung, nur im leinenen Kittel, aus dem Lager deſertiert. 

7. Juli. Unter heutigem Dato wurde das belagerte Städtlein 
Ninety⸗Six in Süd⸗Carolina und deſſen wichtiger Paß, Cambridge, 
gegen Charleston zu, von den engliſchen Truppen unter Obriſt Tarleton 

entſetzt und die Amerikaner zurückgeſchlagen, ſo daß ſie die Belagerung 
aufgaben. | 

8. Juli. Nachmittag wurde der defertierte Bär von den fog. 
königl. Refugiers zum Regiment geführt. Sie hatten ihn 20 engl. 
Meilen von hier aufgefangen. 

10. Juli. Wurde die engliſche Flotte, welche mehrenteils aus 
Transport: und Proviſionsſchiffen beſtund und 2 Kriegsſchiffe und 
3 Fregatten zur Bedeckung hatten, ſo von St. Euſtachia aus Weſtindien 
kam und auf dem Rückweg nach England war, durch den franzöſiſchen 
Admiral La Motte attakiert und davon 1 Kriegsſchiff von 74, 
2 Fregatten (eine von 40, eine von 36 Kanonen) und 13 Transport: 
ſchiffe, worauf zuſammen über 2100 Mann waren, genommen; der Reſt 
wurde zerſprengt und ergriff nach dreiſtündiger Gegenwehr die Flucht. 

11. Juli. Hatten wir beim Regiment Exekution. Der deſertierte 
Gemeine Bär von Quesnoy lief heute durch 300 Mann 12 mal Spieß⸗ 
ruten. Heute zu Mittag kam das Kommando von Greenbridge zurück; 
ſie brachten viel Rindvieh mit. Dieſes wurde geſchlachtet und unter 
die Regimenter verteilt. Bei dieſem Kommando ſind zwei Mann von 
den Ansbachern und zwei von unſerm Regiment, nämlich die Gemeinen 
Währl und Dreßel von Eybs Kompagnie vermißt worden. 
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12. Juli. Mußte 2c. Bär noch 12 mal Spießruten laufen. 

13. Juli. Hier bei New⸗ Portsmouth hatten wir keinen 
Mangel an Proviſion, welche uns die Einwohner meiſtens friſch und 
häufig ins Lager brachten. Alles war wohlfeil an Lebensmitteln, außer 
das Quart Rum, jo ½ ſpan. Dollars koſtete, nach deutſchem Gelde 
1 Gulden fr. 

Hier iſt es ſonderbar, daß man Krebſe auf trockenem Lande fängt 
und das Heu auf den Bäumen wächſt. Das iſt ſo: Man findet hier 
viele kleine Krebſe, welche man Sandkrebſe nennt; dieſe ſtecken in dem 
hieſigen Sandboden, welcher viele kleine Löcher hat, und ſobald es ein 
wenig regnet, kommen dieſe Krebſe ſo häufig aus dieſen Löchern heraus, 
daß es von denſelben auf dem Boden wimmelt. Wir haben ſie zuſammen⸗ 
geleſen und ganze Keſſel davon geſotten. Es find eine Art von Waſſer⸗ 
krebſe, nur etwas kleiner, ſieden ſich rot und ſind von Geſchmack wie 
die unſerigen. Das Heu, jo auf den Bäumen nächſt, iſt fo zu ver: 
ſtehen: Es iſt dieſes ein langes und gelindes Moos, welches hier häufig 
an den Bäumen wächſt und von den Aeſten öfters über Ellen lang 
herunter hängt; dieſes wird von den Einwohnern ganze Fuderweiſe ge⸗ 
ſammelt und auf Haufen gebracht, wo es alsdann den Winter für das 
Vieh gefüttert wird. In Virginien gibts auch viel zerhauenes Geld, aus 
Mangel der Scheidemünze; 1 ſpaniſcher Dollar iſt auf 8 Teile zerhauen, 
die Piſtrine aber auf 2 und auch 4 Teile. Die Einwohner von Virginien 
ſind von langer und ſtarker Statur, ſehen meiſt weißgelblich aus wegen 
der großen Hitze. Gegen uns waren ſie ziemlich complaiſant und be— 
zeigten mehr Reſpekt als in anderen Provinzen; beſonders hatte das 
virginiſche Frauenzimmer viele Affektion gegen die Deutſchen. 

14. Juli. Bekamen wir Ordre zum Embarquieren. 

15. Juli. Abends um 5 Uhr haben wir unſer Lager abgebrochen. 
Wir marſchierten in den Ort New⸗Portsmouth bis an einen Wharf, 
wo die Truppen eingeſchifft werden ſollten; da es aber zu ſpät wurde, 
blieben wir unter freien Himmel liegen. Ich zog auf die Fahnenwacht. 

16. Juli. Sind wir früh eingeſchifft worden. Ich kam mit aufs 
Schiff „Pleaſant Succeß“, worauf 2 Kompagnien, nämlich Quesnoy 
und Major waren. 

18. Juli. Gingen unſere Schiffe aus dem Portsmouther Haven und 
fuhren nach der Cheſapeake⸗Bay, wo wir 10 Tage vor Anker lagen. 

28. Juli. Kam ich mit zum Waſſerſchöpfen zurück nach Norfolk. 
Dieſes wurde auf unſerem Schiffe eingeladen, da dieſelben nicht Din, 
länglich mit friſchem Trink⸗ und Kochwaſſer verſehen waren. 
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29. Juli. Vormittags um 10 Uhr fuhr unſere Flotte von der 
Cheſapeake⸗Bay ab. 

31. Juli. Kamen wir in den Seehaven des Jamſons-River bei 
YorEtown an und ſchmiſſen Anker. 

Dieſes Porktown oder Littles oder Klein⸗York ijt ein Städtlein 
von ungefähr 300 Häuſern, hat aber großen Umfang; es liegt nahe am 
Waſſer des Jamſons⸗Fluſſes, etwas hoch auf einem ſandigen aber ebenen 
Boden, hat 3 Kirchen, 2 reformierte engliſche und 1 deutſch⸗lutheriſche, 
aber ohne Türmen und 2 Quäker⸗Bethäuſer und ein ſchönes Court- oder 
Rathaus, welche Gebäude wie die meiſten Häuſer von Ziegelſteinen er— 
baut ſind. Hier ſtunden viele Häuſer, welche ruiniert und von ihren 
Bewohnern verlaſſen waren. Es lag eine amerikaniſche Beſatzung von 
300 Mann Landmiliz darinnen, welche ſich aber bei unſerer Ankunft, 
ohne einen Schuß zu tun, nach Williamsburg, welches 16 engl. Meilen 
von hier iſt, zurückzog. 

Wir trafen hier wenig Einwohner an, denn dieſe waren meiſtens 
mit Sack und Pack weiter ins Land hinein, daher man auch nichts von 
friſchen Lebensmitteln bekommen konnte. 

Der Haven bei Porktown ijt tief und an 2 engl. Meilen breit; 
der Jamſons⸗Fluß geht noch über 20 Meilen ins Land hinein, kann 
aber unter Porktown nur mit leichten Schiffen befahren werden. 

Pork gegenüber liegt eine kleine Inſel von etlichen Meilen im Um: 
fange, „Glouceſter“ genannt, worauf einige ſchöne Gebäude ſtehen. 
Im vergangenen Monat Juli war eine ſolche erſtaunliche Hitze, Ge es 
Si den Schiffen faum auszuhalten war. 


Im Monat Auguſt. 

1. Auguſt. Mittags wurden alle Truppen debarkiert; bei Zort, 
town und gleich hinter dem Städtlein kampierten wir einige Tage ohne 
Zelte. Lord Cornwallis war auch ſchon hier mit dem größten Teil 
ſeiner Truppen bis auf einige Regimenter, welche noch in New-Ports— 
mouth zur Beſatzung zurückgeblieben waren. 

3. Auguſt. Wurde das Städtchen Georgetown in der Provinz 
Süd⸗Carolina von den englifchen Truppen wieder verlaſſen und gänzlich 
verbrannt. 

4. Auguſt. Schlugen wir gleich hinter Porktown unſer Lager auf. 

6. Auguſt. Zog ich auf unſere Regimentswacht in der Stadt 
als Gefreiter. 


119 


7. Auguſt. Wurde die amerikaniſche Regierung in der Provinz 
Süd⸗Carolina wieder hergeſtellt und die engliſchen Truppen in Charleston 
durch den General Waſhington eingeſchloſſen. 

8. Auguſt. Kam ich mit zum Proviſionsausſchiffen. 

10. Auguſt. Heute abends ſind von unſerem Regiment 4 Mann 
deſertiert, nämlich Gemeiner Paul von Eybs Kompagnie und 3 Gemeine 
Eberlein II, Beck und Dörr von Majors Kompagnie. 

11. Auguſt. Abends kam ich mit aufs Schanzkommando nach 
Glouceſter. Dieſes Eyland wurde um und um mit Schanzen verſehen. 

15. Auguſt. Geſchah auf dem mittelländiſchen Meer das See⸗ 
treffen zwiſchen dem engliſchen Admiral Koeppel und dem holländiſchen 
Admiral Thomas Warenthoms. Erſterer hatte 46 Segel, letzterer 
aber 57. Die Schlacht dauerte über 3 Stunden und beide Flotten erlitten 
großen Schaden und mußten wegen einbrechender Nacht auseinander. 
Von den Holländern ſank 1 Kriegsſchiff von 72 und 1 Fregatte von 
38 Kanonen. 8 Schiffe, worunter das Admiralſchiff „die Stadt Amſter⸗ 
dam“ von 96 Kanonen litten ſehr beträchtlichen Schaden. Von der 
engliſchen Flotte geriet das 2. Kommandoſchiff von 74 Kanonen in 
Brand, flog in die Luft und verurſachte daher viele Konfuſion und 
Schaden bei der engliſchen Flotte; auch wurde noch eine Fregatte von 
42 Kanonen, ſo in der Nacht ſich zu weit von der engliſchen Flotte 
entfernte und unter die holländiſchen Schiffe kam, von denſelben gefangen 
genommen. Beide Flotten machten eine grauſame Kanonade und fochten 
mit vieler Tapferkeit bis in die finſtere Nacht hinein, wo ſie ſich dann 
in beſter Ordnung zurückzogen. 

20. Auguſt. Erhielt man die Nachricht, daß in Weſtindien bei 
Jamaica durch einen wütenden Orkan über 30 engliſche Transport⸗ und 
Kauffartheiſchiffe zu Grunde gingen. 

22. Auguſt. Geſchah bei der Cheſapeake⸗Bay das Seetreffen 
zwiſchen dem engliſchen Admiral Rodney und dem franzöſiſchen Admiral 
Graf Rochambeau, wo die Engländer zurückgeſchlagen wurden und 
5 Schiffe verloren, worauf die franzöſiſche Flotte in die Cheſapeake⸗Bay 
einlief. 

24. Auguſt. Nachmittag aufs Schanzkommando kommen. 

25. Auguſt. War in Süd⸗Carolina bei Eutaw⸗Spring ein blutiges 
Gefecht zwiſchen der amerikaniſchen Armee unter Kommando des Generals 
Green und den britiſchen Truppen unter Generalmajor Stewart, 
wo die Engländer 4 Kanonen und über 1000 Mann einbüßten, die 
Amerikaner verloren 6— 700 Mann und ſchlugen die Engländer zurück. 
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26. Auguſt. Kam ich früh aufs Schanzkommando. Es wurde 
eine franzöſiſche Flotte vermutet, welche aus Weſtindien kommen und 
viele Truppen an Bord haben ſoll. Dieſe Flotte, hieße es, würde ſich 
mit Rochambeau's Flotte bei Cheſapeake⸗Bay konjungieren, ihre Truppen 
ans Land ſetzen und uns alsdann zu Waſſer und zu Land einſchließen. 

28. Auguſt. Zog ich auf die Lazarettwacht in der Stadt als 
Gefreiter. 

29. Auguſt. Haben wir unſer Lager ungefähr 1000 Schritt 
vorwärts in die Linie gerückt. 

30 Auguſt. Kam ich zu Nacht mit aufs Schanzkommando. 
Das Schanzen wurde jetzt ſowohl hier bei Yorktown als auch auf 
Glouceſter Tag und Nacht ſtark betrieben und alles wurde aufs mög— 
lichſte fortifiziert und zu einer tapferen Gegenwehr alle Anſtalt ge— 
troffen. Heute nachmittags erſchien die franzöſiſche Flotte vor dem Haven 
des Jamſonsrivers bei Yorktown, welche aus 46 Segeln von men-of-war 
und Fregatten beſtehen ſoll und noch eine Transportflotte, welche auch 
42 Segel ſtark ſein ſoll und bei Hampton Truppen ans Land geſetzt 
und friſch Waſſer eingeladen hat. Auch näherte ſich uns zu Lande von 
Williamsburg General Waſhington mit einer Armee von 30000 
Mann; zu dieſem ſtieß auch der franzöſiſche General Marquis de la 
Fayette und der Prinz von Naſſau-Zweibrücken mit einem 
Korps von 10—12 000 Franzmännern, daher wir zu Land und Waſſer 
einen Angriff zu erwarten hatten. 

31. Auguſt. War ich mit beim Ausſchiffen. Es wurde alle 
Munition und Proviſion von denen im Haven ſtehenden Schiffen aus— 
geladen; die untern Lagen der Kanonen in den Kriegsſchiffen und Fre— 
gatten wurden in die Schanzen gebracht und alle Schiffe gänzlich aus— 
geleert. Auch wurden einige Feuerſchiffe zubereitet, um, wenn die 
franzöſiſche Flotte im Haven einlaufen ſollte, ſelbige unter ſie zu jagen. 

Dieſes Monat kontinuirte mit großer Hitze, aber die Nächte wurden 
doch etwas kühl. Es gab viel ſchwere Gewitter und es ſchlug etliche 
Male vor unſerm Lager ein. 


Im Monat September. 

1. September. Heute ſetzten ſich 4 Kriegsſchiffe von der fran⸗ 
zöſifchen Flotte vor dem Haven, etwan 2 engliſche Meilen von uns ab, 
ſchmiſſen Anker und ſperrten uns alſo den Paß. 

3. September. Starb in unſerem Regiments⸗Lazarett Gemeiner 
Hachtel von Obriſt⸗Kompagnie. 
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4. September. Sind von unferem Regiment 2 Mann deſertiert, 
Gemeiner Falk von Majors⸗Kompagnie und Gemeiner Frölich von 
Eybs Kompagnie. Früh kam ich zur Schanzarbeit und abends zum 
Bäume⸗Umhauen. Es wurden vor unſerer Linie und Lager alle Straßen 
mit Bäumen kreuzweis über: und aufeinander verhauen, auf daß der 
Feind nicht ſo leicht anmarſchieren konnte. 

Heute ſtarb der Sekondlieutenant v. Schuchard von unſerer 
Grenadier⸗Kompagnie zu Yorftown; er war nur 3 Tage krank. 

5. September. Vormittag rückten wir mit unſerem Lager wieder 
etwas vorwärts, um vor den feindlichen Schiffen ſicherer zu ſein. Abends 
kam ich wieder zum Bäume⸗Umhauen. 

6. September. Erinnerte ich mich meines Geburtstages, da ich 
mik Gottes gnädigen Beiſtand 31 Jahre zurückgelegt hatte. 

9. September. War ich früh mit auf Schanzarbeit. Heute 
ſtarb im Lazarett Gemeiner Becker von Eybs Kompagnie. 

10. September. Früh mit bei der Exekution des deſertiert ge⸗ 
weſenen Frölich, lief 16 mal durch 300 Mann Gaſſen. 

11. September. Früh wieder bei der Exekution; Frölich ſollte 
noch 16 mal Gaſſen laufen, wurde ihm aber 6 mal geſchenkt und er lief 
nur noch 10 mal. Er wurde ganz erbärmlich gehauen und zugerichtet 
und mußte heute durch 2 Unteroffiziere, weil er nicht mehr gehen konnte, 
geführt werden. ö 

Die franzöſiſche Flotte ſteht jetzt rechts in einer dreifachen Linie 
bei Cap Henry und Cap Charles, bis auf die 4 mem of- war, fo 
vor unſerem Haven auf den Paß ſtehen. Nach einiger Deſerteurs Wus- 
ſage ſoll der Marquis de la Fayette und der Prinz von Zweibrücken 
nur noch einige Meilen von uns ſtehen, ſich ſtark verſchanzen und ſchon 
an einer 2. Linie arbeiten. 

Wir bekamen jetzt ſchlechte Proviſion an faulem Schifffleiſch und 
wurmichten Zwieback, ſo auf den Schiffen verdorben war. Es wurden 
daher viele Leute krank, bekamen die Diſſenterie oder rote Ruhr und den 
Durchfall. Auch das faule Fieber riß ein, teils wegen der vielen 
Strapatzen, davon man Tag und Nacht wenig Ruhe hatte, teils wegen 
der ſchlechten Lebensmittel, allermeiſt aber war das Salpeter führende 
Waſſer Schuld daran. | 


Von der Baumwolle. 


Dieſe wächſt hier bei Yorftown und in der Gegend häufig. Unſer 
ganzes Lager ſtund in einem ſolchen Baumwollenacker. Die Kerne davon 
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werden ausgeſteckt und wann jie aufgegangen find, fleißig auf Haufen 
gehackt, wie bei uns die Erdäpfel, blühen ſehr ſchön, rötlich, weiß und 
himmelblau mit einander vermengt. Ein Stock trägt oft 10, 12—15 
Knöpfe ſo groß wie Hühnereier oder Kaſtanienknöpfe, worinnen die 
Wolle recht eingepreßt iſt. Wenn ſie reif ſind, ſo ſpringen die Knöpfe, 
ſo gelblicht ausſehen, auf und die Schale zerteilt ſich in vier Teile, wo 
man alsdann die Wolle und Kerne herauszupft. Ein Knopf gibt eine 
Hand voll Wolle, ſo gepreßt und feſt liegt ſie darinnen. 

Sie muß warme Gegenden und ſandigen Boden zu ihrem Fort— 
kommen haben, denn Reif, Froſt und Kälte kann ſie nicht vertragen. 

Als wir im Auguſt hierher kamen, blüte fie teils noch und in 
Mitte des September war ſie ſchon völlig reif. Wir machten uns davon 
Decken zu Betten und Lagerſtätten in unſeren Zelten, wo wir darauf 
ſchliefen, aber wenig Zeit mehr dazu hatten. Auch wächſt in der hieſigen 
Gegend der berühmte virginiſche Tobak in Menge und auch viel Anis, 
Tee, Senf und viele andere gute Kräuter. 

11. September. Abends iſt der Gemeine Som mer von Quenoy⸗ 
Kompagnie im Regiments⸗Lazarett geſtorben. 

12. September. Kam ich früh auf Schanzarbeit. Heute früh 
ſtarb im Lazarett Gemeiner Großmann von Quesnoy. 

13. September. Starb im Regiments-Lazarett der Gemeine 
Benker von Eybs Kompagnie. 

14. September. Kam ich aufs Arbeitskommando in die um uns 
nächſt liegenden Waldungen. Es wurden alle Bäume vor unſerer Linie 
vollends niedergehauen, alle SS mit einem jtarfen Verhau EE 
und befeftigt. 

15. September. Abends war ich wieder beim Schanzen. 

16. September. Nachmittag kam ich mit zum Baumumhauen, 
trug und half auch dieſelben mit auf Wägen aufladen. Von dieſen 
ſtarken Bäumen wurden Palliſaden gemacht, welche in die Laufgräben 
unſerer Linie um unſer ganzes Lager herum geſetzt wurden. 

17. September. Iſt der Gemeine Binder von Majors Kom— 
pagnie im Lager geſtorben. Er war aus Hof im Voigtlande. 

18. September. Mittags ſtarb der Packkn. Tauſcher von 
Majors Kompagnie im Lazarett. 

19. September. Früh ſah man, daß die Rebellen viele Truppen 
von Baltimore her übern Jamſons-River auf Schaluppen überſetzten. 
Es wurden auch von den Städtlein Norktown viele Häuſer niedergeriſſen, 
weil ſie außer unſerer Linie und hinderlich waren. 
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22. September. Wieder zu Mittag aufs Schanzkommando ge- 
kommen. Heut in der Nacht fuhr der engliſche Schiffskapitän Harry 
Cherons mit 5, von Harz und Schwefel zubereiteten Feuerſchiffen 
um 1/,12 Uhr aus dem Yorker Haven, um die 4 franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, ſo uns vor dem Haven den Paß verſperrten, in Brand zu ſtecken. 
Dieſer Kapitän ging zwar mit günſtigen Wind ab; weil es aber zu 
Nacht hell und Sternenlicht war, wurden es die franzöſiſchen Schiff⸗ 
wachen bei Zeiten gewahr, machten Lärm, hieben ihre Ankerſeile in der 
größten Geſchwindigkeit entzwei und fuhren eilends davon, eh' ſie noch 
die Feuerſchiffe erreichen konnten. Dieſe 5 Schiffe ſah man den andern 
ganzen Tag außen vor den Haven brennen. Der Schiffkapitän kam um 
1 Uhr mit 6 ſeiner Matroſen auf einem Kahn wieder zurück. 

24. September. Zog ich als Gefreiter auf unſere Lazarettwacht. 
Heute in aller Früh griffen die Feinde auf unſerem rechten Flügel ein 
Piket von unſeren Truppen an, gaben etliche Mal Feuer und retirierten 
wieder eilig in den Wald zurück. 

26. September. Heut Abend iſt Gemeiner Vogel von Majors 
Kompagnie und | 

27. September früh der Gemeine Ober von Quesnoy⸗Kompagnie 
im Regiments⸗Lazarett geſtorben. Nachmittag half ich ſchanzen. 

28. September. Zu Mittag entſtund Alarm in unſerem Lager, 
weil ſich die Feinde auf allen Seiten näher heranzogen und ſtark auf 
unſere ausgeſtellten Pikette feuerten. Wir brachen unſere Zelte ab und 
alle Equipage mußte zurück in das Städtlein gebracht werden. Zu 
Nacht kam ich aufs Schanzkommando. Heute iſt auch ein Grenadier 
Keeß von Molitors⸗Kompagnie geſtorben. 

29. September. Vormittags um 10 Uhr wurde Gemeiner 
Zeilmann von Quesnoy⸗Kompagnie auf einem Piketpoſten von einer 
kleinen Gewehrkugel tötlich bleſſirt und iſt gleich darauf geſtorben. Ich 
habe ihn mit begraben helfen. Darauf um 12 Uhr Mittag wurde der 
Gemeine Hämmerlein, auch von Quesnoy⸗Kompagnie, auf eben 
dieſem Poſten bleſſirt. Die Kugel wurde ihm hernach zwiſchen den zwei 
Schulterblättern wieder herausgeſchnitten, ſo ich ſah und ihn halten half. 
Sonſt wurde auch noch auf dieſem Poſten 1 Gemeiner Grünbeck von 
Eybs Kompagnie und noch 3 Mann vom Ansbacher Regiment ſchwer 
verwundet. Heute wurden auch von den Engländern und Heſſen auf 
den detachierten Vorpoſten über 30 Mann erſchoſſen und bleſſirt. Zu 
Nacht um 1 Uhr rückten alle Truppen zurück in die neue verfertigte 
Linie vor dem Städtlein in möglichſter Stille ein. Bei unſerem Rück⸗ 
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marſch find von unſerem Regiment 3 Mann, nämlich (Ge dier, 
Amsler und Klein, alle von Major⸗Kompagnie und 5 Mann vom 
Ansbacher Regiment deſertiert. 

30. September. Heute früh brachten die engliſchen Lighthorſes 
einen bleſſierten Rebellenobriſten als Gefangenen ein. Der Feind wagte 
heute einen Verſuch auf unſeren rechten Flügel, lief Sturm auf die 
äußerſte Redoute, wurde aber durch Kartätſchenfeuer ſowohl von unſeren 
Batterien als auch von einer im Fluß ſtehenden Fregatte mit Verluſt 
wieder zurück in den Wald gejagt. Bei dieſem Angriff kamen fran— 
zöſiſche Grenadiere mit zum Vorſchein. 


Im Monat Oktober. 


1. Oktober. Fingen die Feinde an, ſich vor uns zu verſchanzen 
und arbeiteten Tag und Nacht fort an Batterien und Laufgräben. Wir 
feuerten Tag und Nacht auf ſie; ſie taten aber noch keinen Schuß, und 
wie man erfuhr, hatten ſie ihre ganze Artillerie noch zurück, welche 
wegen der ſumpfigen Gegend und üblen Wegen nicht leicht herbei zu 
ſchaffen waren. ` 

Vormittags kam ich zum Schanzen in den Laufgraben, nachmittags 
wieder und zu Nacht auch, alſo 3 mal in 24 Stunden. Ed mußten von 
unſeren Truppen Tag und Nacht beſtändig 2000 Mann fortſchanzen und 
alle 4 Stunden wurde ein ſolches Schanzkommando abgelöſt. 

2. Oktober. Wurde von unſerer Seite auf den Feind Dorf 
kannoniert, weil fie etwan 2 engl. Meilen von Pork um uns ſich ver— 
ſchanzten und Batterien aufwarfen; auch beſetzten ſie 2 Schanzen, welche 
wir verlaſſen und demoliert hatten, ſtark mit Mannſchaften, um ſie wieder 
in brauchbaren Stand zu ſetzen. 

3. Oktober. Früh wieder zum Schanz⸗ und Arbeitskommando 
kommen, nachmittags wieder. 

4. Oktober. Vormittags beim Schanzen geweſen und abends die 
Reſerve gehabt. 

5. Oktober. Zog ich nachts auf ein detachiertes Piket, welches 
außer unſerer Linie ſtund. Auf dieſen Piketpoſten war es gefährlich; 
man mußte die 2 Stunden, ſo man Poſten ſtund, entweder ſitzen oder 
liegen, damit man bei geſtirnten Himmel von des Feindes Vorpoſten, 
welche oft kaum 5—600 Schritte von uns entfernt ſtunden, nicht ge- 
ſehen werden konnte. Wenn es ſtille war, hörte man alles ablöſen und 
Patrouillen und bald franzöſiſch, bald engliſch oder deutſch „Wer da?“ 
„Freund!“ anrufen. Dieſes Piket ging daher bei einbrechender Nacht 
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auf feinen beſtimmten Platz und früh vor Tag wieder ab und es wurde 
alle Nacht der Platz der Poſten verändert, um vom Feind deſto weniger 
wahrgenommen zu werden. Es mußte dabei alles leiſe zugehen, man 
durſte weder Ablöſung noch Patrouillen anrufen, ſondern es wurde nur 
ein verabredetes Zeichen gegeben; man durfte auch keinen Tobak rauchen 
noch ſonſt ein Feuer machen; man nannte es die verlorenen Poſten und 
mit allem Recht. 

7. Oktober. Zu früh beim Schanzen geweſt und abends die 
Reſerve gehabt; dieſe war alle Abend 100 Mann ſtark von unſerm 
Regiment, wozu 1 Kapitän und 1 Lieutenant kam; erſterer wurde mit 
60 Mann auf den Wall vor unſerer Linie poſtiert, um, wenn ein Alarm 
entſtünde, alle Augenblicke parat zu ſein; letzterer kam mit 40 Mann 
in die uns zugeteilte Redoute in der Abſicht, um unſer außenſtehendes 
Piket bei einem feindlichen Ueberfall zu unterſtützen. Der Reſt vom 
Regiment mußte auch die ganze Nacht angezogen bleiben und munter 
ſein, darum, weil immer kleine Gewehrſchüſſe auf den Vorpoſten und 
Piketen von beiden Seiten fielen, auch unſere Vorpoſten immer vom 
Feind beunruhigt wurden. 

Die Riflemänner oder amerikaniſche Jäger machten ſich Nachts 
ſo nahe heran, daß die Kugeln von ihren langen gezogenen Büchſen 
über unſere Linie hereinflogen, aber keinen Schaden taten. 

Heute Nacht iſt vom Ansbacher Regiments⸗Piket der Gemeine 
Rößler aus Wunſiedel von Obriſt⸗Kompagnie von ſeinem Poſten 
deſertiert. | 
8. Oktober. Bog ich auf die Stadtwache. Heute Nacht ift 
Gemeiner Friedlein von Eybs Kompagnie auf einem Piketpoſten 
deſertiert. 

9. Oktober. Zu Mittag half ich mit ſchanzen. Bis heute hatte 
der Feind noch keinen einzigen Kanonenſchuß gegen uns getan, alſo 
9—10 Tage lang Tag und Nacht fortgeſchanzt, ohnerachtet wir dieſe 
ganze Zeit ſowohl bei Tag als zu Nacht beſtändig mit Kanonen, Bomben 
und Haubitzen auf ſie feuerten, ſo arbeiteteu ſie dennoch fort an ihren 
Werken. ö 

Nach einiger Deſerteurs Ausſage machten ſie ihre Werke mehren⸗ 
teils mit Faſchinen und Sandkörben, wie bei den Franzoſen gebräuchlich 
iſt. Sie verfertigten Batterien und Laufgräben, einen an den andern. 

Einige Deſerteurs, ſo von den Franzoſen herüberkamen, ſagten aus, 
daß ſie willens wären, uns völlig zu approchieren und daß der General 
Waſhington von der Jerſey durch Maryland her angekommen wäre, 
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welcher mit 8000 Mann regulierter Truppen bei Baltimore übergeſetzt 
habe und zum General Green geſtoßen ſei, welche ſich dann beide mit 
den Franzoſen konjungierten. Ziele wären gegen 12— 15000 Mann 
ſtark, worunter ein Korps Huſaren ſich befände und auch 5 deutſche 
Regimenter aus Elſaß und ein franzöſiſches. Marquis de la Fayette 
und der Prinz von Saarbrück⸗Zweibrücken wären ihre Kommandanten.“) 


9. Oktober. Nachmittags um 3 Uhr fingen die Feinde an, von 
ihrem linken Flügel, wo ſie eine Batterie in Wald und Buſch errichtet 
hatten, auf unſern rechten Flügel zu kanonieren; ſie feuerten auf unſere 
äußerſte Redoute, ſo etwan von unſerer Linie 1 engliſche Meile war, 
ganz nahe am Fluſſe des Jamſons⸗Rivers, auf einer Anhöhe, wo zwiſchen 
ein Tal, kleine Gewäſſer und Sumpf war, lag, mit 18- und 24pfündigen 
Kanonen, warfen auch Bomben von 100 und mehr Pfund auf eine 
engliſche Fregatte, ſo zur Bedeckung obengenannter Redoute im Fluſſe ſtund. 


Nachts um den Zapfenſtreich fing der Feind an, unſeren linken 
Flügel und hernach unſere ganze Linie mit Bomben, Kanonen und 
Haubitzen zu begrüßen. Sie benahmen uns alſo den Argwohn, da wir 
vorher glaubten, ſie hätten nur ihre Regiments⸗Kanonen da und könnten 
in Anſehung der vielen Waldungen und Sümpfe kein ſchweres Geſchütz 


herbeiſchaffen. | 

Nachts zündete ein franzöſiſcher Bombardeur durch eine Feuerkugel 
eine engliſche Fregatte im Haven an, welche, ohne zu retten, gänzlich 
verbrannte. Man ſahe es die ganze Nacht im Fluſſe brennen. Auf 
unſerem detachierten Piket ſind heute Nacht 2 Mann, nämlich Gemeiner 
Bleyer von Eybs⸗ und Brummer von Obriſt⸗Kompagnie deſertiert. 


10. Oktober. Mußten wir früh unſer Lager verändern und 
unſere Zelte in die Laufgräben ſchlagen, wegen der ſtarken Kanonade 
vom Feind. Dieſer ſchmiß Bomben herein von 100, 150 Pfd. auch 
von 200 Pfd. und ſeine Haubitzen und Kanonenkugeln waren von 18, 
24 und 36 und ſehr wenige von 12 Pfd. Mann konnte deswegen 
weder in noch außer der Stadt den entſetzlich vielen Kugeln ausweichen. 


*) Nach Mitteilung des Major Helmes im Kriegsarchiv zu München lag vor 
Morktomn nur 1 deutſches Regiment, nämlich Royal Deux⸗Ponts, deſſen Oberſt, Graf 
Chriſtian von Forbach, ein natürlicher Sohn des Herzogs Chriſtian von Zweybrücken 
war. Dies dürfte der als Prinz von Saarbrücken⸗Zweybrücken — auch einmal von 
Naſſau⸗Zweybrücken — bezeichnete Offizier geweſen fein. 1791 verließ er den frane 
zöſiſchen Dienſt, änderte dann ſeinen Namen in „Freiherr v. Zweybrücken“ und trat 
als ſolcher in bayeriſche Militärdienſte. Seine Lebensbeſchreibung in „Schrettinger, 
der K. b. Max⸗Joſeph⸗Orden.“ 
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Die meiſten von denen nach hier befindlichen Einwohnern flüchteten ſich 
mit ihren beſten Habſeligkeiten ans Waſſer des Jamſons⸗Rivers, oſtwärts 
und gruben ſich hier ein in den Sandfelſen, blieben aber auch da nicht 
unbeſchädigt, ſondern viele wurden durch die Trümmer von den teils in 
Luft, teils auf den Erdboden zerſpringenden Bomben ſehr beſchädigt und 
tötlich verwundet, ihnen Arm und Bein entzwei oder fie gar tot ge- 
ſchlagen. Auch litten die Schiffe im Hafen großen Schaden, weil die 
Kanonenkugeln über den ganzen Fluß bis ans Land von Gloucefter 
flogen. Früh um 9 Uhr wurde unſer Marketender Seewald von 
Quesnoy⸗Kompagnie in einem kleinen Häuschen gleich hinter der Front 
unſeres Lagers, nahe an Yorktown, wo er ſeine Wirtſchaft hatte, durch 
eine Kanonenkugel, ſo ihn an der rechten Seite traf, tödlich bleſſiert. 
Zu Mittag wurde ein Grenadier Dörrer von Molitor-Kompagnie durch 
eine Bombe am linken Bein gefährlich verwundet und mußte ihm 
Abends das Bein ober dem Knie abgenommen werden. Abends haben 
die Franzoſen durch Bomben ein im Fluß ſtehendes Kriegsſchiff und 
ein Transportſchiff in Brand geſetzt. Erſteres wurde gerettet, letzteres 
aber iſt verbrannt. | 

11. Oktober. Bog ich auf die Bootswacht ans Waſſer. Heute 
wurde erſtaunlich kanoniert auf beiden Seiten; man zählte dieſe 24 Stunden 
an 3600 Schuß von feindlicher Seite, welche ſie auf die Stadt, in unſerer 
Linie und auf die Schiffe im Hafen taten. Dieſe Schiffe wurden er⸗ 
bärmlich ruiniert und zuſammengeſchoſſen. Auch erſchlugen die Bomben 
und Kanonenkugel viele Einwohner und Neger von der Stadt und 
Mariners, Matroſen und Soldaten und man ſahe faſt überall Menſchen 
liegen, die tötlich bleſſiert und denen Köpfe, Arme und Beine abgeſchoſſen 
waren. Auch ſah man unten am Waſſer beſtändig Bleſſierte vorbei⸗ 
ſchleppen und tragen, ſo auf Wachen und Poſten in der Linie, auf Schanz⸗ 
und Arbeits⸗Kommandos, durch das erſchrecklich ſchwere Geſchütz verwundet 
waren und auch immer Soldaten und Matroſen am Waſſer in den 
Sand eingraben. Ich ſah heute auf meiner Wacht mit Verwunderung 
zu, wie die feindlichen Kanonenkugeln von 24 und mehr Pfunden über 
unſere ganze Linie und Stadt hinüber in den Strom flogen, wo ſie 
öfters durch 1 und 2 Schiffe ſchlugen und doch noch 10— 12 mal im 
Waſſer auffielen; ja einige gingen gar über den River bis nach Glou⸗ 
ceſter, wo ſie noch Soldaten am Ufer beſchädigten. Ich ſah Bomben 
ins Waſſer fallen, fo oft 5, 6—8 auch mehr Minuten im Waſſer lagen 
und dann noch zerſprangen, welches ſo gräulich und häßlich im Waſſer 
tat, daß man es faſt nicht glauben kann. Es ſchüttete am Ufer den 
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Sand und Erdboden davon, wenn man da fag, als wenn man Stöße 
von einem Erdbeben ſpürte. | 

Die Trümmer und Schellen von diefen Bomben gingen wieder 
zurück und fielen wieder in die Häuſer und Gebäude der Stadt und in 
unſer Lager, wo ſie noch vielen Schaden taten und noch manchen braven 
Soldaten ſeines Lebens beraubten oder ihm Arm und Bein entzwei 
ſchlugen. Ich hatte ſelbſt eine Schelle von einer zerſprungenen Bombe 
in meinen Händen, ſo mehr denn 30 Pfd. gewogen und über 3 Zoll 
dick war. | 

Das heſſiſche Regiment „v. Boje”, jo die zweite Linie am linken 
Flügel mit formierte, ſtand auf einem gefährlichen Platz wegen der 
feindlichen Bomben und Kugeln, wovon ſie täglich viele Tote und 
Bleſſierte hatten. 

Die Mariner und Matroſen, ſo auf den engliſchen Schiffen waren, 
mußten auch alle mit in die Schanzen und Batterien einrücken und 
Dienſte tun. In dieſer Nacht iſt wieder eine engliſche Fregatte durch 
die feindlichen Feuerkugeln in Brand geſetzt worden und, ohne zu retten, 
ganz verbrannt. Auch iſt zu Nacht ein im Haven ſtehendes präpariertes 
Brand⸗ und Feuerſchiff durch die feindlichen Kugeln in Grund gebohrt 
worden. Auf dem linken Flügel bei den in der äußerſten Redoute 
ſtehende Kommando von uns wurde den 11. Oktober der Grenadier 
Schönlein durch eine Haubitzenkugel totgeſchoſſen, auch Grenadier 
Bühlmann und Gemeiner Menzel von Eybs Kompagnie in dieſer 
Redoute bleſſiert; vom Ansbacher Regiment wurde auch da ein Mann 
von einer Bombe, ſo auf ihn fiel, ganz zerſchmettert. In unſerem Lager 
wurde heute Abend nach 6 Uhr der Gemeine Herterich von Quesnoy, 
ſo aus Pappenreuth im Münchberger Amt gebürtig, durch ein Stück von 
einer zerſprungenen Bombe, da er vor dem Zelte ſaß, ans rechte Bein 
getroffen, ſo daß er nicht mehr gehen konnte, ſondern von einigen ſeiner 
Kameraden ins Lager getragen werden mußte. 

12. Oktober. Wurde von beiden Seiten ſtark kanoniert. Ich 
kam vormittags auf Schanzarbeit und zu Nacht wieder. Heute in der 
Nacht iſt von unſerem Regiment der Tambour Schindelbauer von 
Obriſt⸗Kompagnie deſertiert. 

13. Oktober. Zog ich auf die Wacht in unſerer Linie. Heut 
Vormittag fiel eine Bombe ſo unglücklich ins Lager des Ansbacher 
Regiments, daß fie in einem Zelt 4 Mann erſchlug und 2 tötlich bleſſierte. 
Von unſerem Regiment wurde dem Gemeinen Stützel II auf einem 
Schanzkommando durch eine Stückkugel der linke Fuß abgeſchoſſen, ſodaß 
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3 Tage darauf das Bein oben am dicken Waden abgenommen werden 
mußte. In der Nacht feuerte der Feind nicht ſo ſtark als die vorigen 
Nächte. Von unſerer Seite aber wurde deſto mehr gefeuert. Die Feinde, 
ſoviel man bemerken konnte, arbeiteten ſehr ſtark an ihren Batterien, 
Schanzen und Laufgräben und kamen mit ihrer Approchierung ſehr nahe 
an unſere Linie. Sie verfertigten auch eine neue ſehr große Batterie 
in der Mitte ihres Lagers, worinnen ſie 16 Kanonen von 36, 42 und 
48 Pfunden aufitellten. 

Heute in der Nacht ſind vom Bayreuther Regiment 2 Mann, 
nämlich Gemeiner Bimerth und Hundshammer von Obriſt-Kom⸗ 
pagnie und 3 Mann vom Ansbacher Regiment auf den Piketen deſertiert. 
Es gab alle Tage viele Tote und Verwundete bei allen Regimentern, 
aber beſonders bei der leichten Infanterie, welche im Hornwerk oder 
in der Mitte unſerer Linie ſtund; dieſer ſetzte der Feind ſtark zu. 

14. Oktober. Man fand heute in der Stadt unten am Ufer 
des Waſſers eine Kanonenkugel von mehr als 100 Pfund, welche der 
Feind hereingeſchoſſen hatte. Heut in der Nacht zwiſchen 7 und 8 Uhr 
griff der Feind die äußeren Redouten Nr. 7 und 8 auf dem linken 
Flügel an, worinnen ein Kommando von 1 Kapitän und 2 Lieutenants mit 
100 Gemeinen Engländern und Heſſen ſtunde. Die Feinde ſchlichen 
mit Begünſtigung eines dicken Nebels ganz unbemerkt an den Verhau 
und ehe man es inne wurde, hatten ſie ſchon einige Oeffnungen mit der 
größten Geſchwindigkeit und Stille gemacht. Eine große Zahl fran⸗ 
zöſiſcher Grenadiers, ſo zum Teil lange Sturmſpieße hatten, liefen mit 
der größten Behändigkeit Sturm, ſprungen in die Schanzgräben, riſſen 
die Staketen weg und erſtiegen nach einer hartnäckigen Gegenwehr und 
ſtarkem kleinen Gewehrfeuer von dem in den Schanzen befindlichen Kom⸗ 
mando, aber ohne daß ſie einen Schuß getan hatten, glücklich die 2 Re⸗ 
douten. Einige von dem Kommando ergriffen bei der Beſtürmung die 
Flucht und kamen in die Linie herein, die anderen wurden gefangen 
genommen und auch etliche bleſſiert und totgeſchoſſen. Der Feind hatte 
auch viele Tote und Verwundete. Er beſetzte ſogleich dieſe 2 Schanzen, 
machte ſie feſter und ſteckte die franzöſiſche weiße Fahne mit 3 Lilien 
darauf aus. 

Bei dieſer Beſtürmung machten ſie ein ſo entſetzliches Geſchrei und 
lautes Hyroh⸗Rufen, daß man nicht anders glaubte, als das ganze 
wüthende Heer wäre ausgebrochen. Es ſollen an 3000 Mann, Fran⸗ 
zoſen und Amerikaner, geweſen ſein, die dieſen Sturm unternommen 
haben, meiſtens Freiwillige. Bei dieſem Vorgang wurde Alarm in unſerm 
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ganzen Lager; alle Truppen mußten ausrücken und auf den Wall. Der 
ganze linke Flügel gab aus kleinem Gewehr Feuer. Man glaubte, ſie 
würden auf unſern linken Flügel hereinbrechen, um unſere ganze Linie 
zu beſtürmen. Sie hielten ſich aber nach geſchehener Einnahme der 
2 Redouten ganz ruhig und iſt in dieſer Nacht weiter nichts vorgefallen, 
außer daß das Feuer auf beiden Seiten ſtark fortdauerte. 

Während der Beſtürmung bedienten ſie ſich folgender Kriegsliſt: 
in der Mitte von unſerer Linie hörte man laut deutſch kommandieren. 
„Die ganze Kolonne oder Brigade vorwärts Marſch! Halt! Kanonen 
vor!“ und das zwei⸗ bis dreimal; es flogen auch einige Büchſenkugeln 
in der Mitte unſerer Linie über den Wall herein. Dadurch machten ſie 
nur einen blinden Lärm und uns glauben, daß ſie uns in der Mitte 
angreifen wollten, 

In dieſer Nacht, als am 14. Oktober ſind vom Bayreuther Re⸗ 
giment 2 Mann, Gemeiner Schöpf und Voit von Majors Kompagnie 
auf einem Piket deſertiert. Es ſind überhaupt ſeit dieſer Belagerung 
viele Leute von uns, den Engländern und Heſſen zu den Feinden gelaufen. 

15. Oktober. Zog ich auf die Wache in unſerer Schanze als 
Gefreiter. 

Das Bombardement dauerte von beiden Seiten den ganzen Tag 
fort; zu Nacht aber war der Feind ſehr ruhig und ſpielte nur einige 
Bomben auf uns herein; unſererſeits aber wurde die gauze Nacht fort⸗ 
bombardiert. 

16. Oktober. Frühe vor Tagesanbruch zwiſchen 4 und 5 Uhr 
geſchahe von unſerer Seite ein Ausfall. Der engliſche Major Anderſon 
mit 200 Freiwilligen von der leichten Infanterie marſchierte in mög⸗ 
lichſter Stille aus der Horn⸗Batterie, welche die Mitte unſerer Linie 
ausmachte, überfiel den Feind in einem Laufgraben. Sie ſtachen viele tot 
und vernagelten ihnen in der Geſchwindigkeit in einer Schanze vor der 
Mitte ihres Lagers 11 Kanonen. Darauf wurde Lärm in ihrem ganzen 
Lager. Das Kommando aber zog ſich eiligſt in guter Ordnung und mit 
geringem Verluſt zurück. 

Heute Nachmittag wurden alle Kranken und Bleſſierten aus den 
Spitälern über den Fluß nach Gloucefter gebracht. 

Dieſen Nachmittag kanonierte der Feind entſetzlich gert 

Ich kam zu Nacht mit in die Hornſchanze, wohin wir 2 Regimenter 
250 Mann gaben, weil die leichte Infanterie, ſo dieſen Poſten ver— 
teidigte, in dieſer Nacht aufbrach und in Schaluppen über das Waſſer 
geſetzt wurde, um den Feind in Glouceſter und in der Gegend von 
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Kirlen⸗Town zu obfervieren. Es hieß, es wäre darum gejchehen, um 
zu ſehen, ob man ſich in ſelbiger Gegend nicht durchſchlagen und uuſere 
Retirade beſſer ins Land hinein oder nach Maryland hin nehmen 
nehmen könne, weil Jedermann leicht einſahe, daß wir anf dieſen Platz 
nicht lange mehr aushalten könnten, wenn wir nicht bald Succurs 
bekämen. ; 

Dieſe Nacht geſchah von feindlicher Seite kein Schuß; wir unter: 
hielten aber unſer Feuer; der Feind beſchäftigte ſich blos mit Schanzen 
und Arbeiten, er kam auch gegen den Morgen mit einen Laufgraben 
und ſtarker Batterie von 14 Kanonen ſo nahe an unſer Hornwerk, daß 
er faſt mit einem Stein hineinwerfen konnte. 

17. Oktober. Früh mit Anbruch des Tages ging wieder von feind⸗ 
licher Seite das Bombardieren ſo entſetzlich ſtark an, als noch niemals; 
ſie feuerten aus allen Schanzen ohne Aufhören. Unſer Kommando, ſo 
im Hornwerk ſtunde, konnte kaum mehr den feindlichen Bomben, Haubitzen 
und Kanonenkugeln ausweichen; man ſah nichts als Bomben und Kugeln 
auf unſerer ganzen Linie regnen. 

Früh kam die engliſche leichte Infanterie von Gloucefter zurück 
und bezog ihren Poſten im Hornwerk wieder. Dieſe ſagten, daß es 
unmöglich ſei, dort durchzubrechen, weil um und um vom Feinde alles 
ſtark beſetzt und verſchanzt wäre; auch ſei von einigen Schwadronen 
franzöſiſcher Huſaren in der ganzen Gegend ein Cordon gezogen, ſo daß 
nicht das Geringſte mehr herein und hinaus kommen kann. Dieſen 
Morgen kam auch, gleich nach der Reveille der General Cornwallis 
in das Hornwerk und obſervierte den Feind und ſeine Werke. Sobald 
er wieder zurück in fein Quartier war, ſchickte er ſogleich einen flag- 
of-truce mit einem weißen Fähnlein an den Feind ab. Die leichte 
Infanterie fing ſchon an, im Hornwerk ihre neuen Zelte zu zerſchneiden 
und überhaupt wurde vieles ruiniert, da man an eine baldige Uebergabe 
glaubte. 

Mittags um 12 Uhr ging wieder ein flag-of-truce hinüber. 
Nachmittag gegen 3 Uhr gingen wir wieder von unſerem Kommando 
ab und marſchierten in unſerer Linie wieder ein. Die feindlichen Kugeln 
begleiteten uns bei unſerem Abmarſch. 

Gegen Abend wurde alles ſtill und es geſchah auf beiden Seiten 
kein Schuß mehr. Es gingen abends wieder einige flags-of-truce hin 
und wieder und es wurde ſtark an dem Uebergabs⸗Akkord gearbeitet. 

In der Nacht um 9 Uhr ging in der Stadt ein Pulvermagazin 
in die Luft und verunglückten 13 Perſonen, ſo teils in Stücken in die 
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Luft mitflogen, teils aber erbärmlich zerſchmettert und von Erde über- 
ſchüttet, tot geſchlagen wurden, worunter auch ein Ansbacher Grenadier 
mit war, fo da Wache ſtund und 3 engliſche Kanoniers, fo eben Pulver 
und Munition herausholen wollten und es vermutlich mit Feuer berührt 
haben. 


18. Oktober. War den ganzen Tag alles ruhig mit dem Ra- 
nonieren auf beiden Seiten. 

Heut iſt von unſerem Regiment der Gemeine Andig von Eybs 
Kompagnie aus unſerer Linie deſertiert. 

Mittags gingen 2 Fregatten und 1 Sconer von der franzöſiſchen 
Flotte in den hieſigen Haven. 

Alle Truppen bekamen ſchon ſeit 14 Tagen vielen Zucker und 
Schokolade oder Kakao, wie es die Engländer nennen, mit zur täglichen 
Proviſion. Dieſes wurde von einem weggenommenen holl. Kauffarthey— 
ſchiff, ſo die Engländer erbeutet, unter die Regimenter ausgeteilt. Wir 
tranken wohl des Tags drei, vier und noch mehrere Male Schokolade, aßen 
ihn auch mit dem Zucker zum Brote, konnten ihn aber dennoch nicht 
allen verbrauchen. Er bekam uns bei der jetzigen vielen Schlafloſigkeit, 
Arbeit und Strapazen, die wir Tag und Nacht mit der größten Gefahr 
unſeres Lebens hatten, recht wohl. 

19. Oktober. Als an dem für England ſo unglücklichen Tage, 
da ſich der ſonſt ſo berühmte und tapfere General Lord Cornwallis 
mit allen ſeinen Truppen und im Haven befindlichen Schiffen an die 
vereinigten franzöſiſchen und amerikaniſchen Truppen unter Kommando 
des Generals Waſhington und des Marquis de la Fayette er— 
geben mußte. 

An. dieſem Tage zog ich frühe als das letzte Mal auf die Ingenieur- 
wacht. Mittags um 12 Uhr gingen alle Wachen und Poſten ab; nur 
eine Regimentswacht von 1 Sergeanten mit 12 Mann blieb noch einige 
Stunden ſtehen. Bei den Wachten⸗Abgehungen iſt von unſerem Regi— 
ment der Gemeiner Riedel von Beuſt-Kompagnie noch echappiert; er 
hatte Weib und Kind zu Newyork. 

Nun war die Kapitulation richtig zu Stande gekommen. 

Die Franzoſen und Amerikaner beſetzten ſogleich unſere Werke in 
der Linie und alle Magazine und Storehäuſer. 

Uns wurde nichts von unſerer Equipage und Montierungsſtücken 
abgenommen noch angetaſtet, ſondern wir wurden nach Recht und 
Billigkeit und Kriegsgebrauch behandelt. 
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Wir waren einesteils froh, daß es einmal mit dieſer Belagerung 
zu Ende war und es noch ſo mit einem raiſonablen Akkord abging, 
weil wir immer glaubten, wir würden noch mit Sturm eingenommen. 
Hätte es auch nur noch etliche Tage gedauert, ſo wäre es wirklich zu 
einem Hauptſturm gekommen, denn die franzöſiſchen Grenadiere hatten 
ſchon Ordre dazu. 

Ich meines Teiles hatte auch billig Urſache, meinem Gott zu 
danken, daß er mein Beſthützer, mächtiger Helfer und Erretter war, 
der mich in währender Belagerung ſo gnädig beim Leben erhalten hat, 
meinen Leib und alle Glieder vor Krankheiten, Bleſſuren und allen 
feindlichen Geſchoſſen bewahrte. Ach! wie vielen 1000 N und 
vor Augen ſchwebenden Todesgefahren bin ich entgangen! 

In dieſer Belagerung hat der Feind über 8000 Bomben von 100, 
150—200 und auch 250 Pfund auf uns hereingeworfen. Wir hatten 
über 17—18 000 Tote und Verwundete, der Feind aber ſoll über 10 000 
Mann Tote und Bleſſierte zählen. 

Die unterm Kommando des tapferen General Lord Cornwallis 
und Generals O'’ Haro von der Königl. Garde ſtehenden Truppen be⸗ 
ſtanden aus folgenden Regimentern: 

1. Die Kings⸗(Königs⸗)Guarde, 3 Regimenter. | 

2. Die leichte Infanterie, jo aus 3 Bataillons beſtand und ein 

Auszug von allen Regimentern war. Dieſe hatten viele ſchöne 
Leute verloren. 


3. Das 43. Regiment, auch ſchöne Leute. 

4. „ 17. „ war ſehr ſchwach. 

5. „ 23. ’ war auch ſehr ſchwach. 

6. „ 80. N war noch ſtark an Leuten. 

7. „ 76. i oder die grünen Schotten, war ein ſtarkes 
Regiment. 


8. Das 71. Regiment, oder 1 Regiment weiße Schotten, waren 
nicht ſtark. 

9. 1 Korps Süd⸗Caroliner Miliz oder Freiwillige, Volontairs 
genannt. 

10. Die Königl. amerikaniſchen Rangers, aus. 6 Kompagnien be⸗ 
ſtehend. 

11. 1 Regiment Light⸗Horſes oder engliſche leichte Dragoner, 5 bis 
600 Mann ſtark. 

12. 2 Kompagnien engliſcher Artilleriſten oder Kanoniers, jede von 
60 Mann, nebſt den Ingenieurs. 
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13. Eine Zahl englifcher Pontoneurs, Piqueneurs, d. ſ. Zimmer: 
leute und Schiffbrückenſchlager. 

14. Die Mariner und Matroſen und überhaupt alle Schiffsleute, 
ſo auf 1400 Mann gerechnet wurden. 

An deutſchen Truppen wurden gefangen: 

1. Das heſſiſche Regiment „Erbprinz“, war ſtark, hatte aber viele 
Tote, Bleſſirte und Deſerteurs. 

2. Das Regiment „de Boſe“, welches ganz ſchwach wurde, weil 
es am meiſten von den feindlichen Bomben und Kugeln ge⸗ 
litten, und 

3. das Artilleriekorps von beiden Regimentern. 

Das Ansbacher Obriſt v. Voits⸗Regiment. 

5. Das Bayreuther Obriſt v. Seybothen⸗Regiment, beide 900 Mann 
ſtark, welche gegen 40 Tote und Bleſſirte und an 50 Ueber- 
läufer hatten und das Artilleriekorps von beiden Regimentern. 
Dann ein kleines Korps heſſiſcher und Ansbacher Jäger, ſo in 
Glouceſterpoint ſtunden. 

Von dieſen 4 deutſchen Regimentern haben die Feinde 18 Schöne 

Fahnen und 8 Kanonen bekommen. 

In der Kapitulation hat ſich unſer kommandierender General 
Cornwallis 2 verdeckte Schiffe, d. h., die nicht viſitiert werden durf⸗ 
ten und frei und ungehindert paſſieren mögen, um nach Newyork 
zu fahren, ausgenommen, welches ihm auch akkordiert wurde; darauf er 
viele Mannſchaften von der leichten Infanterie, den Light⸗Horſen, Rangers, 
Königl. geſinnten Cauntry⸗Männern und viele Matroſen und Schiffsleute, 
wie auch viele ſeit der Belagerung übergelaufene Deſerteurs von den 
Franzoſen und Amerikanern eingeladen hat. — Er auch, der General 
Cornwallis und der Obriſtlieutenant Tarleton gingen auf dieſe Schiffe 
und fuhren nach der Uebergabe der ſämtlichen Truppen des andern 
Tags fogleich nach Newyork ab. 

Nachmittags, den 19. Oktober zwiſchen 3 und 4 Uhr ſind alle Truppen 
mit Sack und Pack, Ober: und Untergewehr mit verdeckten Fahnen, aber 
mit Trommeln und Pfeifen aus unſerer Linie und dem Lager ausmar— 
ſchiert; der Brigadier⸗General O' Haro hat uns angeführt und übergeben. 

Wir marſchierten nach der Williams⸗Street oder auf die Straße, 
welche nach Williamsburg geht, in Zügen mit geſchultertem Gewehr 
durch die ganze feindliche Armee durch, wobei unſere Tambours Marſch 
ſchlugen. Die ganze Armee der konjungierten Mächte, Franzoſen und 
Amerikaner, ſtund regimenterweiſe unter Gewehr en parade; vor der 
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Front jeden Regiments hielten die Generäle und Stabsoffiziere, welche 
zum Teil, bei den Franzoſen, ſo bei unſerem Durchmarſch den rechten 
Flügel ausmachten, prächtig gekleidete Läufer zur Seite hatten. Die ſämt⸗ 
lichen Generäle von den Franzoſen, nämlich Graf v. Rocham beau, 
Marquis de la Fayette, Prinz von Saarbrück-Zweibrücken und 
Prinz de Luzerne, trugen alle große Sterne und hatten franzöſiſche 
Militärorden umhängen. 

» Auf dem rechten Flügel eines jeden Regiments der Franzoſen 
paradierten weißſeidene, mit 3, ſilbernen eingeſtickten Lilien gezierte 
Fahnen, ober den Fahnen ſtunden die Tambours und Pfeifer und vor 
den Fahnen die Haubiſten, welche prächtige Muſik machten. Ueberhaupt 
ſahen die franzöſiſchen Truppen ſehr gut aus; es waren ſchöne, lange, 
wohlgewachſene Leute, trugen alle weiße Gamaſchen und hatten teils 
rote, die meiſten Regimenter aber weiße, auch einige grüne Montierungen; 
die deutſchen Elſäſſer Regimenter aber waren blau montiert. Uns zur linken 
bei unſeren Ausmarſch oder auf den linken Flügel ſtunden die amerikani⸗ 
ſchen Truppen und paradierten mit ihren Generälen Waſhington, 
Gates, Green und Wayne. Sie ſtunden in 3 Gliedern, an’ 
fänglich die regulierten Truppen, die auch Haubiſten und Spielleute 
hatten, ſchöne Muſik machten und noch ſo paſſable ausſahen. Hernach 
paradierte die Landmiliz von Virginien und Maryland, welche aber 
ſchlecht genug, zerlumpt und zerriſſen ausſahen. 

Wir, nun Gefangene, ſahen dieſe Truppen alle, welche in der Linie, 
3 Glieder hoch, über eine engliſche Meile lang ſtunden, mit Ver⸗ 
wunderung und großem Erſtaunen an, wegen der großen Menge, ſo 
uns belagert hatte; ſahen wohl auch ein, daß ſie uns, die wir nur eine 
Wachtparade gegen ſie waren, hätten auffreſſen können. Die Linie von 
beiden Armeen war beinahe 2 engliſche Meilen lang gezogen. Man 
kann ſich vorſtellen, eine Armee von mehr denn 40000 Mann will, 
auch wenn ſie in 2 Linien 3 Glieder hoch paradiert, Platz haben. Bei 
unſerem Durchmarſch wurde unſere geringe Macht vom Feinde ſehr be: 
wundert, indem ſie uns für zahlreicher gehalten hatten. 

Wie wir nun die 2 Linien der beiden Armeen paſſiert hatten, 
kamen wir rechts auf einen ebenen Platz oder eine große Haide, wo 
eine Schwadron franzöſiſcher Huſaren einen Kreis geſchloſſen hatte. In 
dieſen Kreis marſchierte ein Regiment nach dem andern, ſtreckte das 
Gewehr und legte alle Waffen ab. Als unſer Herr Obriſt v. Sey⸗ 
bothen fein Regiment in den Kreis geführt hatte, ließ er uns auf⸗ 
marſchieren in einer Front, ſtellte ſich vor die Mitte desſelben und kom⸗ 
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mandierte zum Präſentieren, hernach: „Stredt das Gewehr und legt 
Patrontaſchen und Säbel ab!“, wobei es bei ihm und uns nicht ohne 
Tränen ablief. Allen Offizieren von der Cornwallis'ſchen Armee, ſowohl 
engliſchen als deutſchen, wurden ihre Degen gelaſſen, aus Honeurs der 
Franzoſen, welches bei ihnen ſo Kriegsgebrauch iſt. Alle hohen feind⸗ 
lichen Generäle waren zugegen, mitten im Kreis, welche an den ge 
ſangenen Truppen ihre Freude und Wohlwollen bezeigten. Unter allen 
gefielen ihnen unſere 2 Regimenter ſehr wohl. 

Wie nun alles zu Ende war, marſchierten wir wieder durch beide 
Armeen, aber in der Stille und in unſere Linie und Lager ein, hatten 
nichts mehr als unſere wenige Equipage im Torniſter auf dem Buckel. 
Aller Mut und Herzhaftigkeit, die ſonſt den Soldaten belebten, war uns 
entfallen, zumal, da uns auf dem Rückmarſch durch die Armeen die 
Amerikaner als Sieger ſehr ſpotteten. Wir rückten in unſere Linie und 
Zelte wieder ein, hatten aber alle Freiheit und konnten in der Stadt 
und in der Linie hingehen, wo wir wollten. 

Ueberhaupt erzeigeten ſich die Franzoſen ſehr gut gegen uns, aber von 
Amerikanern durfte außer den Offiziers niemand in die Stadt oder in 
unſere Linie, denn die franzöſiſchen Grenadiers hatten ringsrum alle 
unſere Werke und auch Porktown ſtark beſetzet und ließen nichts herein, 
weil ſie fürchteten, die Miliz der Amerikaner, ſo immer nicht weit vom 
Stehlen iſt, möchte uns auch beſtehlen und plündern oder ſonſt Unfug 
nach ihrer Gewohnheit ausüben. 

Zu Nacht, als am 19. Oktober kam der Premierlieutnant von 
der Heydte von unſerem Jägercorps mit 16 Jägern auch bei uns 
als Gefangene an. Dieſer Offizier war bei einem ſtarken Kommando 
von ungefähr 1000 Mann von Charleston in Süd⸗Carolina aus, mit 
detachiert, um zu uns zu ſtoßen. Sie wurden aber den 18. Oktober 
nachts zwiſchen Hampton und Williamsburg von einem ſtarken Corps 
Franzoſen und Amerikanern überfallen, geſchlagen, gänzlich zerſtreut und 
der Reſt gefangen genommen. 

Nun folgt eine Liſte von Lord Cornwallis Armee, gefangen ge— 
nommen und übergeben zu Yorftown und Gloucefter den 19. Oktober 1781. 


Als: 
1 Generallieutenant Sir Lord Cornwallis. 
1 Brigadier⸗General Benedikt Arnold O' Haro. 
2 Obriſten, v. Voit und v. Seybothen. 
14 Obriſtlieutenants. 


137 


16 Majors oder Obriſt⸗Wachtmeiſters. 
97 Kapitäns. 
180 Lieutenants, ſowohl Premier⸗ als Sekondlieutenants. 
55 Fähnriche. 
4 Feldprediger oder Feldpatres. 
10 Adjutanten. 
18 Doktors und Regiments⸗Feldſcheers. 
18 Regiments⸗Quartiermeiſter. 
25 Feldſcheersaſſiſtenten oder Kompagniefeldſcheer. 
385 Feldwebel, Sergeanten und Korporals. 
79 Spielleute, Haubiſten und Trompeter. 
6539 Gemeine. Dazu kommt noch: 
1 Stadt⸗Major. 
1 Kommiſſär. 
1 Unter⸗Quartiermeiſter. 
7447 Köpfe, wobei ſich auch noch 63 Soldatenweiber und 
14 Kinder befanden. 
Hierzu kommen noch 85 Deſerteurs, meiſt Heſſen, und von unſeren 
2 Regimentern, welche unter der Belagerung und Bombardierung zu 
den Feinden übergelaufen ſind. Die eroberte Kriegskaſſe beſtund aus 
5213 Pfund, 6 Schilling und 4 Pence⸗Sterling. 


Verzeichnis der Artillerie der Cornwallis'ſchen Armee zu Lande, 
ſo an den Feind übergeben wurden, nämlich: 
27 meſſinge Kanonen von 2—18 Pfunden. 
22 metallene „ „ 4—12 H 
51 eijerne 1 „ 6—24 H 
15 Haubitzen „ 10—30 2 
29 Mörſer und Bombenkeſſel von 25—120 Pfunden. 
31 große Kanonen und Feldſchlangen von 24 —48 Pfunden. 
6 Drehkanonen von 6—8 Pfunden. 
191 Geſchütze von allerlei Kaliber. 
An Munition: 
23 Pulverfäßlein, das Fäßlein hielt 120 Pfund. Das meiſte 
Pulver war mit dem Magazin in die Luft geflogen. 
2749 Kanonenkugeln, groß und klein. 
693 Bomben, Granaten und Kartätſchen, welche alle ſchon 
gefüllt waren. 
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Nun folgt ein Verzeichnis von denen im Haven des Jamſons— 
Stromes bei Porktown gelegenen und auch gefangenen Schiffen, welche 
ſämtlich mit der Mannſchaft, Marinern, Matroſen und Geſchoß und 
allem, was noch darauf war, dem kommandierenden Admiral der fran— 
zöſiſchen Flotte, Grafen v. Rochambeau zur Beute wurden, als: 

1 Kriegsſchiff von 64 Kanonen. 

4 Fregatten, 2 von 32 und 2 von 28 Kanonen. 

3 präparierte Feuerſchiffe. 
39 Transportſchiffe, jedes 2 Kanonen. 

6 Proviantſchiffe, welches eroberte amerikaniſche waren. 
19 Ruderſchiffe und Galleen, jedes von 4 Kanonen. 

7 Privatſchiffe mit Poellern. 

2 holländiſche große Priſen oder Kauffartheyſchiffe, jedes von 

4 Kanonen. 
1 genommener franzöſiſcher Kaper von 20 Kanonen. 
Alſo in allem 82 Schiffe. | 

Die gefangenen Mannſchaften auf dieſen Schiffen mit Seeoffiziers, 
Marinern, Matroſen und anderen Schiffsleuten waren 1140 Köpfe. 

Von denen auf dieſen Schiffen befindlichen Kanonen waren viele 
ans Land in unſere Verſchanzungen gebracht worden, auch wurde daher 
alle Munition und die meiſte Proviſion ausgeladen, auch viele große 
eiſerne Kanonen vor der Kapitulation ins Waſſer verſenkt. 

Es haben demnach die Franzoſen mit dieſen Schiffen nur 103 
Kanonen bekommen, die anderen, ans Land gebrachten, fielen den Ameri— 
kanern zu. 

Beim Bayreuther Regiment ſind folgende Offiziers mit in die 
Gefangenſchaft gegangen als: 

1. Von der Grenadier⸗Kompagnie: 
1. Premierlieutenant v. Reitzenſtein. 
2. Sekondlieutenant Lindemeyer, welcher Adjutantendienſte that. 
2. Von Obriſt-Kompagnie: 
3. Stabskapitän v. Metſch. 
3. Von Majors⸗Kompagnie: 
4. Herr Major v. Beuſt, als Kommandeur von uns und dem 
Ansbacher Regiment. 
4. Von Eybs⸗Kompagnie: 
5. Premierlieutenant v. Kruſe. 
. Sefonlieutenant Weinhardt und 
7. S Gräbner. 


et 


IL 
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| 5. Von Quesnoy⸗Kompagnie: 
8. Kapitän Georg Heinrich v. Quesnoy. 
9. Sekondlieutenant v. Ciriacy. 
Dieſe 9 Offiziere gingen mit uns in die Gefangenſchaft. 
Folgende Offiziere gingen auf Parole nach Newyork: 

1. Von der Grenadier⸗Kompagnie: 
Kapitän v. Molitor. | 
2. Sekondlieutenant Popp, welcher in Yorktown den 18. Ok⸗ 

tober vom Korporal zum Offizier ernannt wurde. | 
2. Von Obriſt v. Seybothens⸗Kompagnie: 
3. Herr Obriſt und Kommandant Franz v. Seybothen, als 
Chef des Bayreuther Regiments. 
. Premierlieutenant und Adjutant Seidel. 
Premierlieutenant v. Streit. 
Sekondlieutenant v. Altenſtein. 


n Hirſch. 

3. Von Major v. Beuſt⸗Kompagnie: 
8. Premierlieutenant v. Weitershauſen. 

9. Sekondlieutenant v. Tunderfeld. 

4. Von Kapitän v. Eybs Kompagnie: 

10. Herr Kapitän v. Eyb. | 

5. Von Kapitän v. Quesnoy⸗Kompagnie: 
11. Premierlieutenant v. Adelsheim. 


— 


ID En > 


Nun folgt ein Lied auf die Gefangennehmung des Lord Cornwallis 
mit ſeinen Truppen bei NPorktown von einem amerikaniſchen Poeten 
verfertigt: | 

V. 1. Was hört man heute 
Corwallis ward zur Beute, 
Amerika ihn fordert auf 
Mit ſeinem ganzen Königshauf. 
Kann ſich nicht anders helfen mehr 
Umringet mit des Königs Heer, 
Wo er hinſah, 
In der Fern und nah. 
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Neuntauſend Mann verloren, 

Die er ſich auserkohren, 

Mit welchen er durchzog das Land 
Und viele Mühe angewandt. 
Verbrannte manchem Mann ſein Haus, 
Trieb ſein Weib und Kinder aus, 
Verdarb' viel’ Leut 

Wurd uns zur Beut'. 

Was half ſein böſes Dichten, 
Konnt nichts damit ausrichten. 

Er ſtahl dem Volk die Sklaven ab, 
Daß er ſie auch zur Hilfe hab' 
Sie mußten ſchaffen Tag und Nacht, 
Daß er ſeine Schanzen feſte bracht, 
Was hilfts ihn nun 

Sein böſes Thun? 

Gefangen muß er bleiben, 

Kann ſeine Tück nicht treiben, 
Seine Herrlichkeit wird nicht beacht, 
Er muß nun immer ſein bewacht 
In unſern Nordamerika 

Der König kann nicht helfen da 
Noch Parlament 

O groß Elend! 


Du haſt dich ſelbſt gefangen, 

Es war dein Verlangen 

Zu machen uns zu Sklaven all 
Und brachſt dich ſelber in die Fall 
Worinnen du nun liegen mußt, 
Das wird dich ärgern in deiner Bruſt, 
Die Herrlichkeit 

Verlor den Streit. 

Rebellen du thatſt ſchelden 

Unſere Ehrenhelden 

„Die unſere Freiheit alle Zeit, 
Nur defendieren in dem Streit; 
Wie du nun ſieheſt auf die Letzt, 
Da du in unſ're Macht verſetzt, 


V. 10. 


V. 11. 
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Daß der Tyrann 

Nicht weiter kann. 

Nun ſchreibe deinem König, 

Daß ſeine Macht zu wenig, 

Zu fechten mit Amerika, 

Er kann gewinnen nichts allda, 
Daß er wird machen guten Kauf, 
Wenn er den Krieg wird geben auf, 
Er bringt uns doch 

Nicht unters Joch. 

Stell' dich auf unſ're Seite, 

Da du nun unſ're Beute. 

Wie iſt dir nun jetzt ſelbſt zu Mut, 
Denkſt du nicht, daß die Freiheit gut? 
So iſt es auch dem ganzen Land, 
Das ja die Freiheit hat erkannt. 
Gebunden ſein 

Iſt große Pein. 

So gehts auch dieſem Lande, 

So lang es iſt im Stande 

Zu ſchützen ſeiner Freiheit Recht 
Mit einem leiblichen Gefecht. 

So wird es alles wenden drauf 
Daß jener tyranniſche Hauf' 


Nichts richten kann 


Durch ſeinen Plan. 


Wir haben auch Generalen, 

Die Euch mit Euren Prahlen 

Mit Kanonen und kleinem Geſchütz 
Bald jagen durch des Feuers Hitz; 
Ob ihr gleich groß an Zahl und Leut 
Mußt ihr doch werden uns zur Beut, 
Ihr richt nichts aus, 

Geht nur nach Haus. 


Wir werden bald gar fangen 

Nach unſerem Verlangen n 
Wilhelm Heinrich, des Königs Sohn, 
Der koſtet große Ranzion. 
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13. 


14. 
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Ihn zu kaufen wieder frei 

Dies hat verwirkt die Tyrannei 
Von jenem Haus 

Des Königs, draus. 

Erklärt uns unabhängig 

Ini Parlament durchgängig 

Und ziehet eure Völker ein 

Dann könnet ihr noch glücklich ſein 
Und auch in unſern Handel hier 
Nach viel noch trachten mit Begier 
Das ginge an 

Und wär wohlgetan. 

Die dreizehn Regionen 

Die hätt' ihr ſollen ſchonen, 

Sie überziehen nicht mit Krieg 
Da ihr erhaltet keinen Sieg. 

Sie waren Untertanen treu 

Hätt' ihr ſie nur gelaſſen frei, 
Vater und Sohn 

Zu eurer Kron'. 


Weil ihr nur wollt auf Erden, 


Alleine Meiſter werden, 
Auch auf dem Meer trotzt aller Welt, 
Koſt' euch aber viel Völker, Gut und Geld, 


Ihr bringt euch ſelber in die Fall, 


Daß ihr verlacht werd überall; 
Denn der Hochmut 
Euch Schaden tut. 


Nun wieder auf unſere Begebenheiten zu kommen, ſo blieben wir 
20. Oftober noch in unſerer Linie ſtehen, um uns ein wenig von 
den vielen Strapatzen und ſchlafloſen Nächten während der Belagerung 


Die franzöſiſchen Offiziere und Matroſen beſahen heute die 


erbeuteten engliſchen Schiffe, ſteckten die franzöſiſche Flagge und Fahnen 
darauf und riſſen die engliſche herunter. Auch ſteckten die Amerikaner 
eine große Fahne hier zu Norktown in der Waſſer⸗Batterie auf, jo von | 
13 Streifen war und die 13 Provinzen von den vereinigten Nord- 
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amerikaniſchen freien Staaten bedeutete. Auch marſchirte heut ein Teil 
Franzoſen und Amerikaner von hier nach Williamsburg ab. 

21. Oktober. War der 19. Sonntag nach Trin. und der Tag, 
da wir Horktown verließen und den Marſch in die Gefangenſchaft antraten. 
Nachmittag um 3 Uhr mußten wir aufbrechen; die Miliz aus der Provinz 
Virginien unter Kommando des Generals Looſen transportirte uns. 

Die Offiziere bekamen Pferde zum Reiten und das Regiment 
2 Wägen für die Offiziersbagage, Weiber und Matroſen. Alle Kranken 


und Bleſſierten blieben in Gloucefter mit einem Feldſcheer von uns zurück. 


Für Medizin, Pflege und Wart derſelben mußten nach den Kapitulations⸗ 
Artikeln die Amerikaner ſorgen. Wir gingen alle mit Stöcken und unſere 
Torniſter, Feldkeſſel und Flaſchen umhängend. Unſer erſter Marſch war 
5—6 virginiſche Meilen, deren eine 1 deutſche Stunde ausmacht. Wir 
kampirten über Nacht unter freiem Himmel, auf einer Haide und hatten 
nicht viel zu brocken und zu beißen. 

22. Oktober. Marſchirten wir wieder und kamen nach Williams⸗ 
burg. Wir marſchirten durch ſelbige Stadt durch und 1 engliſche Meile 
davon kampierten wir auf einer Anhöhe unter freiem Himmel, machten 
uns große Feuer an von denen allda befindlichen Zäunen, welches uns 
unverwehrt war, hatten auch ſo viele Freiheit, in die Stadt nach Holz 
und Waſſer zu gehen. Hier bekamen wir von den Amerikanern das 
erſte Mal Proviſion. Diefe beſtund in folgendem: 1 Pfund Mehl von 
indianiſchem Korn, dazu 6 Mann 1 Seille oder Aechtelein Salz. Fürs 
Mehl gabs hier Indian⸗Brod das erſte Mal, welches uns ſehr ungewohnt 
that. Wegen des guten und harten Geldes, ſo wir hatten und das hier 


etwas rar iſt, konnten wir an Lebensmitteln alles haben, doch war alles 


in ziemlich hohem Preiſe. Kurze Nachrichten von Williams burg: 

Dieſe Stadt beſteht aus ungefähr 300 Häuſern und iſt in der 
Länge ziemlich eine Meile lang gebaut, mit ſtarken Forts und guten 
Schanzen befeſtigt, hat eine Univerſität, welche ſchon im Jahre 1693 
angelegt worden iſt, auch mit einer Bibliothek, Buchdruckerei und einem 
Kollegium verſehen war, allein 1708 hat eine Feuersbrunſt das meiſte 
davon in Aſche gelegt. Die Stadt liegt auf einer angenehmen offenen 
Fläche. Ob ſie gleich nicht zu groß iſt, darf man ſie doch unter die 
ſchönen Städte von Amerika zählen. Von der Ehre, ehemals Virginiens 
Hauptſtadt geweſen zu fein und der Sitz der Regierung, iſt ihr jetzt 
nur noch der Titel geblieben. Sie hat einige ſchöne Kirchen und Türme 
mit Glocken verſehen und auch ſonſt noch einige ſehenswürdige Gebäude. 
Die gerade und breite Hauptſtraße der Stadt iſt faſt 1 Meile lang. 
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Es iſt auch ein ſchönes großes Staatenhaus, wo die General-Courts 
ſich verſammeln, aus welchem künftig eine lateiniſche Schule errichtet 
werden ſoll. An der hieſigen Univerſität ſtehen gegenwärtig 7 Pro— 
feſſoren und 50 Studierende. 

In der Mitte iſt auch ein Zeughaus, ſo mit einer Mauer um— 
geben iſt, und dieſem gegenüber ſteht das Court-Rathaus, auf welchem 
man die ganze Stadt überſehen kann. Die Stadt liegt zwiſchen dem 
James und Pork⸗River, von jenem 7, von dieſem 12 Meilen entfernt. 
Hier waren auch viele Spitäler von den Franzoſen und Amerikanern, 
die alle ihre Kranken und Bleſſierten hier hatten. Auch lag in der Stadt 
noch ein ſtarkes Kommando von etlichen 1000 Franzoſen und Amerika— 
nern. Lebensmittel gab es in Williamsburg genug und waren noch 
wohlfeil; 1 Pfund Rindfleiſch koſtete 2 Pence, 1 Pfund Schweinefleiſch 
3 Pence, 1 welſcher Hahn 2½ Schilling, 1 welſche Henne 2 Schilling, 
1 Dutzend junge Hühner 6 Schillinge. Bei Williamsburg habe ich 
viele Bäume geſehen, worauf das Johannisbrot wächſt, welche ſo groß 
und hoch waren, als wie bei uns die Ahorn⸗ und Ulmenbäume und die 
Schoten daran waren häufig und Hände lang. 


23. Oktober. Wurde von hier aufgebrochen und einige Meilen 
in lauter Waldungen marſchiert. 


24. Oktober. Wieder unſern Marſch fortgeſetzt. Heute blieb 
der Gemeine Hof von Quesnoy⸗Kompagnie zurück und wurde vermißt. 


Auf dem Marſch wiederſetzten ſich einige engliſche Soldaten dem 
Kommando der transportierenden Amerikaner und es kam ſo weit, da 
ſie nicht nachgeben wollten, daß die Miliz Feuer auf ſie geben mußte, 
wobei 1 engliſcher Gefaugener erſchoſſen und 3 Mann bleſſirt wurden 


25. Oktober. Machten wir einen Marſch von 18—20 virginiſchen 
Meilen auf lauter ſandigem Weg und durch viele Waldungen; rechts 
marſchierten wir vor New⸗Germanton und links vor Hanover— 
Town — 2 kleine Städte — vorbei. Letzteres (Ur ein Städtlein an 
einem Creek oder Fluß, welcher ſich in den Nork-River ergießt. In 
dieſer Gegend wird ungemein viel virginiſcher Tobak gebaut und der 
Zentner für 5—6 ſpaniſche Taler verkauft. 

26. Oktober. Fiel Regenwetter ein und wir hatten einen ſchlimmen 
und weiten Marfch und kamen nach New-⸗Caſtle, einem ſchönen, ans 
mutigen Ort, welcher uns rechts liegen blieb; 1 Meile davon hielten 
wir unſer Nachtlager unter freiem Himmel und wurden kaum ein wenig 
trocken bei den vielen angemachten Feuern. 
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27. Oktober. Auch einen ſtarken Marſch bei übler Witterung 
gemacht. 

28. Oktober. Ferner unſern Marſch fortgeſetzt. 

29. Oktober. Marſchierten bis 1½ Meilen von Friedrichs⸗ 
burg, wo wir uns auf einer Blöſe im Walde lagerten. Wir ſahen 
heute auf unſeren Marſch viele einzelne Häuſer, aber von ſchlechter 
Bauart, nur von Holz und mit Leinen ausgeſchlagen und zuſammen⸗ 
geflickt, doch innen waren ſie reichlich und gut etabliert und zum Teil 
aufs Feinſte meubliert. 

Abends bekamen wir wieder Indian-Flower, d. i. Mehl von 
indianiſchem Mais oder Korn, wo wir uns zu Nacht über Brotkuchen 
beim Feuer auf Kohlen und in der heißen Aſche bucken. Abends er⸗ 
hielten wir Löhnung von unſerem Major v. Beuſt; der Mann einen 
ſpaniſchen Taler. 

Der Fourier Knoll von Quesnoy⸗ Kompagnie wurde abends 
arretiert und dem Kommando der amerikaniſchen Miliz zur Bewachung 
übergeben, weil er ſich auf dem heutigen Marſch dem Sekondlieutenant 
v. Ciriacy, welcher ihm Fuchtel angeboten hatke, widerſetzte, ihm den 
Degen fing, aus der Hand wand und dabei auch raiſonierte. 

Federvieh war hier die Menge und wohlfeil zu bekommen. An 
gutem Thee iſt in Virginien kein Mangel, denn überall in Waldungen, 
auf Anhöhen und Haiden findet man ſolche Theekräuter in Ueberfluß. 

1 Schilling⸗Sterling gilt nach deutſchem Geld 8 gute Groſchen. 

30. Oktober. Nachmittag um 4 Uhr wurde hier aufgebrochen. 
Unſer Marſch ging durch das Städtlein Friedrichsburg bis 2 Meilen 
über den Ort hinaus, an einen ſtarken Fluß, Rappahannock, wo 
wir uns lagerten. Dieſer Fluß enthält ſüßes Waſſer und war hier 
kaum 100 — 150 Fuß breit und auch fo ſeicht, daß man hinüber waten 
konnte. Er hat ſeinen Namen von den Wilden bekommen; die hieſigen 
Einwohner nennen ihn auch Nord⸗Hannah-River. Er kommt an 
Größe dem Jamesfluß und dem Potomac nicht gleich, entſpringt am 
South⸗Montain, iſt für die inländiſche Bootfahrt wenig brauchbar; 
1 ½½ Meilen über Friedrichsburg bei Falmouth macht er einen Fall über 
die Granitreihe und wird erſt von da bis zu ſeiner Mündung in die 
Bay ſchiffbar, welches eine Länge von 90, von ſeinem Urſprung an aber 
gegen 200 Meilen betragen mag. Hier ijt er etwa ½ Meile und an 
ſeiner Mündung über 4 Meilen breit. Schiffe von großen Laſten können 
jedoch nicht bis Friedrichsburg herankommen. 
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Der Rappahannock macht hier die Grenze von Alt- und Neu: 
Virginien. In Neu⸗Virginien wohnen noch viele Indianer, welche noch 
ein großes Stück Land beſitzen. 

Die Virginier haben ſchon oft viele Anfechtungen von ihnen ge— 
habt; erſt vor 7 bis 8 Jahren thaten ſie einen Einfall ins Land, ſengten 
und brennten, verwüſteten und ruinierten alles und ſchlugen ohne Barm— 
herzigkeit Menſchen und Vieh tot und kamen bis nahe an Wincheſter. 
Hier in der Gegend von Friedrichsburg konnte man gläſerne Flaſchen 
teuer verkaufen, weil ſie hier ſelten zu haben ſind. Es galt eine 18 bis 
24 Kupfer. Ich habe ſelbſt meine für 1 Schilling⸗Sterling oder 8 gute 
Groſchen verkauft. 


Friedrichs burg 

iſt eine mittelmäßige Stadt von ziemlicher Länge und weitläufig gebaut, 
liegt in einem Tale und auch rechts und links auf Anhöhen an dem 
Strande des Rappahannock⸗Fluſſes. Sie zählt beinahe 4— 500 Häuſer 
und iſt ſtark von Deutſchen bewohnt. Die öffentlichen Gebäude liegen 
in Ruinen und das aus keiner anderen Urſache, als weil man es während 
der Kriegszeit für unnötig fand, ſich ihrer zu bedienen und ſie daher 
vernachläſſigte; denn es kamen keine englifchen Truppen hieher, die fie 
hätten zerſtören können. 

Die hieſige Tobakfabrik iſt von großem Wert und hat vielen 
Vorrat. Der Preis der beſten virginiſchen Blätter war damals 25 
Schilling pro Zentner. Die Anhöhen um Friedrichsburg und am Fluſſe 
Rappahanock beſtehen meiſtens aus Sandſteinen von verſchiedenen Farben. 
Die Sandbänke des Fluſſes zwiſchen hier und der Bay enthalten an 
vielen Stellen Walfiſchknochen, Zähne von Haifiſchen, Auſtern und anderen 
Muſchelſchalen. Ohnweit Friedrichsburg, in der Nähe des Rappahanock— 
falls iſt eines der beträchtlichſten Eiſenwerke von ganz Nordamerika zu 
ſehen, denn allda ſollen jährlich mehr als 6— 800 Tonnen Eiſen ver— 
arbeitet werden. 

Dieſes Eiſenwerk zeichnet ſich übrigens durch eine Rolling- und 
Slitting⸗Mill aus. Die Rolling⸗Mill iſt ein, auf die Verfertigung von 
Eiſenblech angewandtes Streckwerk, wo in einer Maſchine zwiſchen zwei 
glatten ſtählernen Walzen das Blech geſchwinder, leichter und gleich- 
förmiger gedehnt wird, als unter Hämmern. Die Slitting⸗Mill aber 
iſt ein anderes künſtliches Werk, wo breite eiſerne Stäbe auf einmal in 
mehrere ſchmale Stäbe geſpalten werden, welches nach der gewöhnlichen 
Weiſe mit dem Hammer weit langſamer geſchieht. 
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An Getreide wird hier außer dem Mais viel Korn und Weizen 
gebaut, obgleich ganze Flur Felder zum Tobakbau beſtimmt ſind. Auch 
wird an einigen Gegenden unterhalb Friedrichsburg die ſchönſte Baum⸗ 


wolle angepflanzt und gebaut. In Friedrichsburg blieben ſchon 600 


Mann Engländer zurück und in der Gefangenſchaft ſtehen. 
31. Oktober. Hatten wir einen Raſttag. 


Im Monat November. 


1. November. Wurde früh aufgebrochen; wir mußten alle durch 
den Fluß Rappahannock waten, einige gingen mit Schuh und Strümpfen 
hinüber; ich aber und die meiſten zogen ſich barfuß aus; das Waſſer 
war ſchon ſehr kalt und ging uns bis an die dicken Beine. Unſer Weg 
ging durch Falmouth, einen kleinen, doch ſchönen Flecken, von etwa 
30—40 Häuſern mit einer deutſchen Kirche und 2 Bethäuſern, welcher 
Ort links an dem Rappahannock liegt, und machten einen Marſch von 
20 virginiſchen Meilen. Heute blieb in Falmouth Gemeiner Haß⸗ 
further von Quesnoy⸗Kompagie zurück und ging zu einem deutſchen 
Schuhmacher in Arbeit als Geſell. | 

2. November. Wieder einen ftarfen Marſch von 18 Meilen 
unter beſtändigem Regen weitergemacht, ſo daß wir Abends, wo wir 
anhielten, keinen trockenen Fetzen mehr am Leibe hatten. Heute ſchied 
ſich ein Teil der gefangenen Truppen, Schottländer und Engländer, von 
uns. Dieſe wurden nach Frederics⸗Fort in Maryland transportiert. 
Auch kamen die 2 heſſiſchen Regimenter „Erbprinz und Boſe“ und 
unſere Jäger von uns weg. Wir kamen bis an Fair⸗Rex⸗Court⸗Houſe, 
ſo ein kleiner Ort, mit 1 Mühle und einem ſchönen Court und Gerichts⸗ 
haus; gleich an dieſem Ort nahmen wir unſer Machtlager. Hier blieben 
auch einige 100 Mann Gefangene von den engliſchen Truppen zurück 


und in Verwahrung liegen. 


3. November. Einen ſtarken Marſch gemacht. Abends erblickte 
man die ſogenannten blauen Gebirge von einer erſtaunlichen Höhe und 
mit lauter Waldung bewachſen. Hier nahmen wir mitten in einer 
Waldung und Gebüſch unſer Nachtquartier. 

4. November. Kamen wir an einen ſtarken Fluß Shenandoa, 
durch den wir Gefangene, ohngeachtet der Kälte, hindurch waten mußten. 
Wir zogen Gamaſchen, Schuhe und Strümpfe aus und ſo ging es ins 
Waſſer, welches eiskalt war und uns an einigen Orten bis an den 
den Oberleib ging; man mußte nur langſam ſchreiten und die Beine 
nicht hoch emporheben, ſondern mit den Füßen nur wegſtreifen, ſonſt 
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hob einen das Waſſer, welches ſehr ſtark läuft. Es wäre fein Wunder 
geweſen, wenn wir uns erkältet hätten, weil dieſer Marſch durch den Fluß 
beinahe / Stunde dauerte. Dieſe große Erkältung verurſachte auch 
nachher allerlei Krankheiten. Die transportierende Miliz mußte auch 
ebenſo wie wir über den Fluß; nur ihre und unſere Offiziere bedienten 
ſich ihrer Pferde, mußten ſich's aber auch gefallen laſſen, daß ſie mit 
den halben Beinen in's Waſſer tauchten und an manchen Orten ſchlug 
das Waſſer auch über den Rücken der Pferde zuſammen. Der Fluß 
Shenandoa, ſo ohnweit Staunton, der Hauptort der Grafſchaft Auguſta in 
der Provinz Virginien, zwiſchen den Alleghanſchen, ſogenannten blauen 
Bergen entſpringt, macht von da einen langen Weg nordwärts und 
ergießt ſich endlich in den ſtarken River Potomac. Seit Friedrichsburg 
paſſierten wir lauter Laubwaldungen von Eichen, Balm. und Wallnuß— 
bäumen; auch kam man dann und wann auf einzelne Plantagen und 
ſchlecht erbaute Wohnungen zu.; 


5. November. Kamen wir nach Wincheſter; iſt ein Städtlein 
von ungefähr 300 Häuſern, worunter ein Courthaus und 2 Kirchen mit 
Türmen, 3 menonitiſche Bethäuſer und eine Quäker-Verſammlung find. 
Auch iſt mitten im Ort eine feſte Goal, d. i. ein Gefängnis, welches 
mit einer hohen und ſtarken Mauer umgeben iſt. Vor kurzem ſind auch 
in Wincheſter 2 Store, oder Proviſionshäuſer errichtet worden. 


Wincheſter, ſo zwar in Anſehung ſeiner Gebäude und Lage 
keinen prächtigen Proſpekt von ſich gibt, liegt auf einem ebenen und 
ſandigen Boden. Die meiſten Einwohner ſprechen deutſch und ſtammen 
von deutſchen Familien ab. Der virginiſche Tobak macht dort das größte 
Nahrungsgewerbe aus, denn dazu iſt der Erdboden ergiebiger als zum 
Getreidebau. 

Wir marſchirten durch den Ort und noch 4 virginiſche Meilen 
oder 2 Stunden weiter bis an eine alte, große mit 2 Flügeln erbaute 
Baracke, die New⸗Fredric⸗Barracks genannt, wo wir beiden Regimenter 
in den unteren Flügel einlogiert wurden, die noch mit uns geweſenen 
engliſchen Truppen kamen in den oberen Flügel zu liegen. 

Es war Gott zum Erbarmen, wenn man jetzt im Winter dieſes 
Quartier betrachtete. Lauter elende von Holz und Leinen erbaute Hütten, 
die meiſtens keine oder ſchlechte Bedachung hatten, keine Lagerſtätte, 
nur ſchlechte Kamine, weder Tür noch Fenſter und mitten in einer 
Waldung liegend. Wir hatten ſchon viele kranke und marode gewordene 
Leute, welches auch kein Wunder war. 
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Auf dieſem Transport brachten wir 16 Tage zu und machten einen 
Marſch von 240 virginiſchen Meilen ins Land hinein. 

Hier wurde das Kommando, ſo uns hierher transportiert hatte, 
von einem friſchen virginiſchen Miliz⸗Kommando von ungefähr 2000 Mann 
unter Befehlen des Generals Moellenberg und Oberſt Cannada 
abgelöſt, ſie hatten uns als Gefangene zumal uns deutſche Truppen, 
auf dieſem Marſch und Transport ziemlich gut behandelt und viele 
Freiheit gelaſſen. 

Das Wacht⸗Kommando ſtund hinter unſeren Baracken im Walde 
und hatte auch kleine Hütten, die fo ſchlecht wie die unjrigen waren. 

6. November. Wurden wir in unſere Baracken eingeteilt; es 
kamen 20—30 Mann in eine Hütte, wo wir nicht wohl Platz zum 
Stehen hatten, wir wurden alſo wie Hunde eingeſperrt und unſere 
Zimmer waren ſchlechter als wie oft in Deutſchland die Schweinejtälle 
und Hundehütten. 

7. November. Kam der bisher bei den Amerikanern in Arreſt 
geweſene Fourier Knoll von Quesnoy⸗Kompagnie wieder los; er wurde 
mit 31 Fuchteln auf Befehl des Herrn Major Beuſt durch den Ad⸗ 
jutant und Lieutnant Lindemeyer abgeſtraft. 

8. November. Fingen wir an, unſere Baracken ein wenig aus⸗ 
zubeſſern, machten uns Kajüten und Lagerſtellen drein, wozu wir uns 
mit Erlaubnis der Amerikaner Holz aus der naheliegenden Waldung 
holten, verſperrten auch das Dachwerk und ſchlugen alle Lücken der 
Wände mit Holz und Leinen aus, um uns vor der Kälte zu ſchützen. Das 
ärgſte Uebel war der in den Hütten aus dem Kaminfeuer entſtehende 
Rauch, der oſt ſo war, daß man einander nicht mehr ſehen konnte. 
Wir ſammelten uns auch in der Waldung Binſen und ſchnitten uns 
Gras ab, welches als Bettſtoh diente. Mit Erlaubnis der amerikaniſchen 
kommandierenden Offiziere gingen ſchon viele Leute von uns mit und 
ohne Päſſe in die Gegend, um bei den Einwohnern zu arbeiten; thaten 
dreſchen, ſpinnen, holzhauen und was ſonſt der Landmann zu tun hat, 
um ſich nur Hungers zu erwehren und ein Hemde auf den Leib zu 
verdienen. Es wurde uns auch von dem hieſigen Wachtbefehlhaber und 
Obriſten Cannada als Kommandanten der Baracken und der og: 
fangenen Mannſchaften erlaubt, ohne aufgehalten zu werden, in die Stadt 
Wincheſter und auch außerhalb der Baracken 5—6 und mehrere Meilen 
weit zu gehen. Dieſe Erlaubnis war anch das Beſte was wir in unſerer 
Gefangenſchaft hatten. Aber mit der Proviſion war es deſto ſchlimmer 
und ſie wurde uns ſehr klein und ſchlecht zugemeſſen. Wir bekamen 
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gar kein Brod, außer etliche Mal auf dem Transport rauhes Yndian- 
Brod, welches noch ſchlechter als Pumpernickel war, und anſtatt des 
Brodes, ſo uns doch nach dem Akkord zu geben bedungen war, erhielten 
wir ein wenig rauhes und halbgeſchrottenes Habermehl, wovon wir uns 
zuweilen Brod⸗Pfannenkuchen bucken, wozu wir uns der noch vor: 
handenen Kaſſerole bedienten. 

Das beſte war, daß wir noch Geld hatten und die Einwohner 
brachten uns Brod, Käſe, Butter, Eier und ſonſt allerlei Lebensmittel 
wie Rüben, Erdäpfel, Kraut, Branntwein, Punſch, Cyder, Rum und 
Bier häufig zu. Auch fanden ſich täglich Marketender ein, die ſich 
hier Hütten aufbauten, bei welchen man alles zum täglichen Unterhalte 
haben konnte. Es war anfänglich noch alles in gutem Preis zu be— 
kommen, denn den hieſigen Einwohnern gefiel unſer gutes hartes Geld, 
weil in Virginien die Paper⸗Money oder das vom Kongreß geſchlagene 
Papiergeld häufig iſt. Es kamen Einwohner zu Markte, die unſer 
Geld, ſowohl ſpaniſch als engliſch gar nicht alles kannten, daher die 
engliſchen Gefangenen viel Zinn, Blei und anderes Metall mit aus⸗ 
gaben. Nach einiger Zeit wurden alle Lebensmittel etwas teuerer. 

Mit der Zeit nahm auch das Geld bei uns ab und viele hatten 
jetzt {chon keines mehr und fingen an Kleider und kleine Montierungs— 
ſtücke gegen Viktualien an die Virginier zu vertauſchen, welches auch 
die Einwohner, doch in geringem Preis annahmen. Viele Engländer 
verkauften und verhandelten um Rum, Brandy nud Wisky ihre ganze 
Montierungen von Kopf bis zn Fuß und hüllten ſich hernach nur in 
ihre Decken ein oder machten ſich aus ſelbigen Mäntel, ſo ſie um den 
Leib ſchlugen oder auch Oberröcke daraus. 

11. November. Fiel hier der erſte Schnee, blieb aber nicht 
länger als 24 Stunden liegen. 

20. November. Kam ein Transport Rekonvaleszenten von Glou— 
ceſter hier bei uns an und wurden durch amerikaniſcher Reiterei begleitet. 
Von Quesnoy⸗Kompagnie kamen 6 Mann mit, nämlich Gemeiner 
Witzger, Petzold, Kaiſer, Rettenbacher, Steinmetz und 
Guth, mit der Nachricht, daß zu Ende des Oktobers die Gemeinen 
Braun und Höfling von Quesnoy-Kompagnie im Lazaret zu Glou— 
ceſter geſtorben wären und auch von dieſer Kompagnie die Gemeinen 
Weiß und Görſchky hätten ſich bei den Franzoſen als Wagenlenker 
engagieren laſſen. 

22. November. Sit Gemeiner Schmidt von Quesnoy-Kom— 
pagnie aus der hieſigen Baracke echappiert. Er hatte einen Tag vorher 
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einem Kameraden Raithel eine englifche Guinee entwendet, welches 
kund wurde. Er hatte in Newyork ſein Weib mit zwei Kindern. 

23. November. Hat ſich Korporal Frank von Quesnoy⸗Kom⸗ 
pagnie mit dem Steckenknecht und Profoſen Lechner herumgeſchlagen. 

30. November. Als am Tage Andreas; abends hielten hier im 
Barackenhof die Soldaten, ſo aus Irland ſind, ihren ſogenannten iriſchen 
Umgang zu Ehren des Andreas, als Schutzpatrons von Irland, mit 
ſchöner Muſik und Hyro⸗Rufen: „God save the King!“ Im ver⸗ 
gangenen Monat November war es meiſt trocken und kühl, es gab etwas 
Schnee und am Ende fruchtbare Witterung. 


Im Monat Dezember. 


1. Dezember. Fing mit ſchönem und warmen Sonnenschein an. 

2. Dezember. Vormittag wurde von dem Ansbacher Feldprediger 
Wagner, welcher auch mit in der Gefangenſchaft zu Wincheſter lag, 
in unſeren Barackenhof eine Betſtunde gehalten. 

3. Dezember. Sind wieder zurückgebliebene Kranke von Glou⸗ 
ceſter hier eingetroffen. Von unſerer Quesnoy⸗Kompagnie kam der 
Gemeine Kolb mit; dieſer brachte Nachricht, daß der Korporal Renner 
von Quesnoy⸗Kompagnie den 7. November im Spital zu Gloueeſter geſtorben 
iſt. Auch zwei Gemeine von Quesnoy⸗Kompagnie Hämmerlein und 
Herterich, ſo beide in der Belagerung bleſſiert wurden, ſind, erſterer den 
14., letzterer den 20. November wegen Vernachläſſigung der Pflege und 
Wart und mediziniſchen Hilfsmitteln im Lazarett geſtorben. Kolb 
erzählte, wie er es oft geſehen habe, daß dieſe zwei Bleſſierten in 2 bis 
3 Tagen nur einmal verbunden wurden und daß in ihren Wunden 
Würmer und Maden wuchſen. Es war Gott zum Erbarmen, wie es 
unſeren daſelbſt zurückgelaſſenen Kranken und Bleſſierten ging, da die 
Amerikaner ihnen fo wenig Hülfe noch Liebesd ienſt erzeigten. 

4. Dezember. Iſt allhier in unſeren Baracken der Feldzimmer⸗ 
mann Hofmann von der Grenadier⸗Kompagnie des Bayreuther Regi: 
ments geſtorben und auf einer kleinen Blöſe im Walde hinter unſeren 
Baracken begraben worden. 

7. Dezember. Früh ſind zwei Gemeine Schwab und Tau— 


bald von Quesnoy⸗Kompagnie aus der Baracke echappiert. Es fehlte 


ſehr bei uns an dem Proviſionsempfang und wir hatten ſchon auf 
20 Tage unſer Mehl gut, welches eine ſchlimme Sache war. | 

8. Dezember. Aft dem Musketier Meichel von Obriſt⸗Kom⸗ 
pagnie ſeine Frau hier in der Baracke geſtorben. 
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12. Dezember. Abends ift der Gemeine Riedel von Quesnoy⸗ 
Kompagnie echappiert. - 

13. Dezember. Bekamen wir etwas Geld auf Abſchlag unjeres 
ſchon lange guthabenden Traktements: der Gemeine ½ ſpaniſchen Taler, 
der Korporal 1 und Feldwebels, Sergeanten, Fouriers und Feldſcheers 
2 ſpaniſche Taler. N 


Dieſes Geld wurde von Herrn Major von Beuſt zu Wincheſter 
von einem Kaufmann auf Intereſſe genommen, weil der Geldmangel 
ſtark bei uns einriß und Urſache war, daß viele fort und ins Land 
gingen, um Arbeit und Nahrung zu ſuchen; denn wir hatten ſchon über 
2 Monate keine Löhnung bekommen. 


15. Dezember. Nachmittag iſt der Tambour Schindelhauer 
von Quesnoy⸗Kompagnie vermißt worden. Sein Bruder, jo als Tambour 
beim Regiment unter Obriſt⸗Kompagnie geſtanden und den 12. Oktober 
bei Yorftown auf einem Kommando deſertierte, ſtund hier bei der uns 
bewachenden Virginier⸗Miliz als Korporal; daher man glaubte, daß ihn 
dieſer dazu bewogen habe. 

16. Dezember. Als am 3. Sonntag im Advent hielt der Feld— 
prediger Wagner bei uns eine Betſtunde. 


17. Dezember. Starb hier in der Baracke Gemeiner Korn von 
Major Beuſt's Kompagnie. 
25. Dezember. Als am heiligen Chriſttag war es ſchön und warm. 


28. Dezember. Wurde Gemeiner Bär von Quesnoy-Kompagnie 
vermißt. 


29. Dezember. Kamen wieder Kranke von Gloucefter an, von 
unſerer Quesnoy⸗Kompagnie kamen 3 Mann mit, Schindler I, Färrn 
und Kiefhaber II. Dieſes vergangene Monat war meiſtens ſchöne 
Witterung und es gab noch gar keinen Schnee. 

Nun Gottlob iſt wieder ein Jahr in Amerika zurückgelegt und 
mit Leben und Geſundheit beſchloſſen. Dem Herrn ſei Preis und Dank, 
der viel Gutes an mir getan hat in dieſem Jahr. Lobe den Herrn 
meine Seele. | 
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Fortſetzung der merkwürdigſten Begebenheiten in unſerer Nord⸗ 
amerikaniſchen Campagne und zwar in der Gefangenſchaft, im 
6. Jahre oder im Jahre Chriſti 
1782. 


Im Monat Januar. 


1. Januar. Der erſte Januar oder das neue Jahr fing mit 
warmer und ſchöner Witterung an. Heute iſt der Gemeine Böhner 
von Eybs Kompagnie hier geſtorben. 

5. Januar. Kam ein neues Kommando virginiſcher Miliz unter 
Befehlen der Obriſten Hamſon und New⸗Swanger und Brigade-Majors 
Woods hier an und übernahmen die Wache über alle hier ſtehenden 
Gefangenen. | 

8. Januar. Hielt der Kommandant vom neuen Kommando über uns 
Gefangene eine roll-call d. i. Muſterung. Alle Regimenter und Kom⸗ 
pagnieen wurden abgezählt. Heute hat fich der Pfeiffer Sammelmann 
von Quesnoy als Light⸗horſe bei den Amerikanern zu New⸗Town, 
10 Meilen von hier, engagieren laſſen. Sie geben 6 Guinees an Paper⸗ 
money Handgelder, wenn man auf 3 Jahre kapituliert. Es ſind ſchon 
viele von unſern 2 Regimentern darunter gegangen. 

10. Januar. Starb dem Marketender Kiefhaber! ſeine Frau. 

14. Januar. Iſt der Gemeine Benkert von Major Beuſt⸗ 
Kompagnie geſtorben. Man erhielt auch Nachricht, daß im Spital zu 
Friedrichsburg die zwei zurückgebliebenen Kranken, Buchta und Ger⸗ 
ber, von Qnesnoy⸗Kompagnie geſtorben. 

15. Januar. Kam Nachricht von Weſtindien, daß auf der eng⸗ 
liſchen Inſel Jamaica in Clarenton und St. Andreae eine große Feuers⸗ 
brunſt entſtanden ſei, wovon an die 700 Häuſer und zwei beträchtlich 
angefüllte Magazine in die Aſche gelegt wurden. Der Verluſt wird 
auf 300000 Pfund Sterling geſchätzt. Die Inſel Jamaica iſt ſchon 
von Columbus endeckt worden. Die Engländer beſitzen ſie ſeit 1698. 
Der König läßt die Regierung durch einen Gouverneur führen. Sie 
hat eine gefunde Lage und Luft, deren Hitze durch den Regen und Wind 
ſehr gemäßigt wird. Sie iſt von Oſten nach Weſten 50 deutſche Meilen 
lang und 20 oder mehr breit. St. Jago de la Vega iſt die Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel und Sitz des Gouverneurs. Dieſe Inſel enthält an 
Einwohnern mehr als 60000 Weiße und 110000 Neger; doch iſt nur 
der 3. Teil bewohnt. Der Erdboden iſt vortrefflich und blüht das ganze 
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Jahr hindurch. Er trägt Korn ſo reichlich, daß aus einem ausgeſäten 
Scheffel 200 eingeerntet werden, auch guten Zucker, Kakao, Baumwolle, 
Indigo, Toback, Ingwer, wie auch Salz, Salpeter und Cochenille, 
Zitronen, Granatäpfel, Stacheläpfel, Wein, indianiſche Feigen, Pinien, 
Ambra, Perlen, Scharlachbeeren, Zedernholz, Maulbeerbäume und Pome— 
ranzen in großer Menge. 

Auch gibt es Seidenwürmer; Schildkröten gibt es ſehr viele und 
ſind oft ſo groß, daß ſich 50 Perſonen an einer einzigen ſatteſſen können. 
Die Engländer ſollen allein an dem Kakao, von dem die Schokolade 
gemacht wird, jährlich 100 000 Pfund Sterling gewinnen. 

25. Januar. Bekamen wir vom Kongreß aus Ordre zum Ab— 
marſchieren von hier. 

26. Januar. Wurden alle hier gefangenen Truppen wegtrans— 
portiert nach Fredriestown in Maryland, 40 Meilen von Wincheſter. 
Von da aus kamen ſie nach Lancaſter in Pennſylvanien in Verwahrung 
zu liegen. | 

27. Januar. Früh um 9 Uhr marſchierten auch unſere 2 Regi— 
menter von der New⸗Fredrics⸗Baracke ab unter Eskorde der noch hier 
ſtehenden virginiſchen Miliz unter Befehlen der Obriſten Hamſons 
und New⸗Swangers und des Brigadier⸗Majors Woods. Unſere Kran- 
ken, Maroden und die, ſo hier ausgetreten waren und in die Cauntry, 
um zu arbeiten, gegangen, blieben zurück, weshalb von jedem Regiment 
ein Sergeant und einige Mann hier blieben. Von uns blieb Sergeant 
Roſenſchön von Quesnoy⸗Kompagnie hier zur Aufſicht mit etlichen 
Mann ſtehen. Wir gingen nach Wincheſter, marſchierten durch die 
Stadt und von da aus noch 12 virginiſche Meilen und kamen in einen 
Wald nahe bei einer Mühle zu liegen, wo wir unter freiem Himmel im 
Schnee liegen mußten. Die Einwohner von Virginien haben es zwar 
ungern geſehen, daß wir ſie verlaſſen haben, weil ſie gutes bares Geld 
von uns hatten, allein wir konnten ſie und das elende Quartier hier in 
der Friedrichsbaracke gar leicht vergeſſen, aber haben auch nachher 
wenig Beſſeres gefunden. Die Virginier find etliche Mal beim Kon: 
greß eingekommen mit Vittſchriften, haben auch bei Waſhington, um 
uns Deutſche hier zu behalten, angeſucht, aber nichts erlangen können. 
Ehe wir aber Virginien verlaſſen, muß ich noch kürzlich erwähnen: 

Virginien grenzt gegen Mitternacht und Abend an das wilde 
Canada, gegen Vormittag an Florida und gegen Morgen an das Mar: del— 
Nord welches hier das Virginiſche Meer heißt. Der engliſche Ritter 
Walther Raleigh legte 1584 die erſte Kolonie an und nannte dieſe 
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Provinz der Königin Eliſabeth von England zu Ehren „Virginien“. 
Die Luft iſt darinnen gemäßigt und geſund. Der Erdboden iſt mehren⸗ 
teils ſchwarz und fett. Man findet hier das Getreide, Pagatowe ge⸗ 
nannt, die Wurzeln Ofecpenaufund Tfina, woraus Brod gebacken wird; 
den virginiſchen Tobak und noch ein Kraut, woraus die feinſte Seide 
bereitet wird. An zahmen und wilden Tieren iſt im Land kein Mangel; 
beſonders muß man das Tier Aſſapanick bemerken, welches man das 
geflügelte Eichhorn nennt und faſt ebenſo geſtaltet iſt, nur daß es zwei 
Flügelchen hat und auf einen Satz 40 Meßruthen weit ſpringen kann. 
Die Füchſe in Virginien ſind weiß und ſilberfarbig. Unter den vielen 
Flüſſen im Land ſind nur drei ſchiffbar und merkwürdig: 

1. Der James⸗ oder Jacobsfluß, ſo 140 Meilen weit in das 
Land läuft. 

2. Der Nork⸗Fluß, fo auf 60 Meilen ſchiffbar iſt und an 100 Meilen 
eben den Lauf wie der vorige nimmt. 

3. Der Fluß Potomac iſt, wo er in die Cheſapeakebay hinein⸗ 
fällt, ſieben Meilen breit und von ſeiner Mündung bis an den 
Waſſerfall 140 Meilen lang. 

Die Virginier ſehen rötlich im Geſicht und am Leibe aus, ſind 
ſtark und behende von Gliederbau, dabei argliſtig, falſch und rachgierig, 
doch auch großmütig und gaſtfrei. Ihre Häuſer ſtehen allen Reiſenden 
offen und wer ſich dieſer Gewohnheit des Landes entziehen will, wird 
mit Verachtung angeſehen; auch fliehen ſie den Diebſtahl. Einige 
wachſen oft rieſenmäßig und alle erlangen ein hohes Alter. Es iſt 
etwas Seltenes, einen Buckligen, Krummbeinigen oder ſonſt Ungeſtalten 
unter ihnen zu ſehen. Sie haben ſelten Bärte und daß ſie keinen be⸗ 
kommen, bedienen ſie ſich künſtlicher Mittel, die ſie niemand entdecken. 
Die Handlung in Virginien beſteht in Tobak, Baumwolle, Seide, Bieber⸗ 
und anderen Tierfellen. 

Die Macht der Wilden iſt hier noch ſtark; fie haben noch ihre 
Könige und Fürſten. Tragabizanda iſt eine große Stadt der Wilden; 
Pomejock war ihre ehemalige Hauptſtadt, iſt aber jetzt nur ein großer 
Flecken, deſſen Hütten aus Baumzweigen zuſammengeflochten und deſſen 
Mauern und Wälle ſtarke Palliſaden ſind. 

28. Januar. Machten wir einen Marſch von 9 virginiſchen 
Meilen. Wir mußten, ungeachtet es ſo kalt war, über die Oh-Pekoh, 
eine Creek oder kleinen Fluß gehen und durch's Waſſer waten, ſodaß 
wir glaubten, wir müßten das Mark in den Beinen erfrieren. Man 
ſollte gar nicht glauben, was der Menſch ausſtehen kann. 
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29. Januar. Ging unfer Marſch wieder auf 9 Meilen weit 
bis nach einem kleinen Städtchen Shepherdstown genannnt, welches am 
Fluß Potomac liegt. Hier ſollten wir mit Booten übergeſetzt werden; 
weil es aber ſehr kalt und dieſer Fluß zur Hälfte überfroren war, ſo 
blieben wir am Ufer über Nacht liegen. Wir machten uns wohl große 
Feuer an, konnten aber wegen der großen Kälte kein Auge zuthun. Es 
war Gott zum Erbarmen, ſowohl wegen unſerer ſchlechten Kleidung, ſo 
völlig zeriſſen und zerlumpt war, als auch wegen der Kälte. Das 
Städtlein iſt an ſich nicht klein, beſteht aus 200 Häuſern, worinnen 
zwei Kirchen, liegt genau am Potomac⸗River, treibt Handel mit Tabak, 
Hanf, Getreide und Vieh. Hier gibts auch viele Kalkſteine. Einige 
Meilen davon liegt ein ander Städtlein, Hagerstown; ijt ein ziemlicher 
Ort und hat meiſt ſteinerne Häuſer. Der Potomac bei Shepherdstown 
iſt ziemlich breit und tief, auch macht er hier die Grenze von der Pro⸗ 
vinz Virginien und Maryland. 

30. Januar. Dieſe vergangene Nacht iſt der Potomac ſo ſtarck 
überfroren, daß man mit Wagen und Pferden darüber reiten und fahren 
konnte, ſo groß war die Kälte und wir mußten doch unſer Nachtquar⸗ 
tier unter freiem Himmel nehmen. Hier übernahm uns die Miliz von 
Baltimore zu transportieren, aus den Staat Maryland. Wir mar⸗ 
ſchierten heute nur vier Meilen weit bis nach Sharpsborough, einen 
kleinen Flecken, ſo erſt vor 15 Jahren erbaut wurde und meiſt von 
Deutſchen bewohnt iſt. Der Grundherr davon iſt der Geiſtliche im Ort. 
Hier wurden wir in die Häuſer einquartiert und die Einwohner gaben 
uns Eſſen und Trinken, machten uns warme Stuben und erzeigten uns 
viel Liebes und Gutes, welches uns wieder ziemlich erquickte. Auch 
bekamen wir hier das erſte Mal Proviſion von der Provinz Maryland. 
Der Mann ein Pfund Brot und 1 Pfund Rindfleiſch, auch etwas Salz 
dazu. Wir hatten von Virginien aus auf unſeren Transport ſehr wenig 
Proviſion mitbekommen, indem wir ſchon ſeit 13 Tagen kein Fleiſch 
bekamen, ſondern nur indianiſches Mehl und das blieben uns die Vir— 
ginier auf etliche 30 Tage ſchuldig. . 

31. Januar. Sind wir frühe von Sharpsborough abmarſchirt. 
Wir kamen nach Middletown, einen kleinen doch ſchönen Ort von etwa 
20 Häuſern, 13 Meilen von Sparpsborough und 10 von Fredricstown. 
Hier ſtanden vor dem Flecken zwei Maienbäume als wie bei uns in 
Deutſchland, welches die erſten waren, ſo ich in Amerika ſah. Von da 
aus marſchirten wir noch 10 Meilen bis nach Fredricstown, machten alſo 
heute einen Marſch von 23 Meilen (Marylander, deren eine !/, deutſche 
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Stunde beträgt). Abends mit Sonnenuntergang langten wir daſelbſt 
an und waren ganz müde und matt von dem weiten Marſch. Wir 
wurden von unſeren Begleitern durch die Stadt geführt und ober ſelbiger, 
etwa ¼ Stunde oſtwärts in eine Baracke eingewieſen; dieſe Baracke, 
ſo einer Kaſerne ähnlich, iſt zwei Stockwerke hoch, von Steinen aufgebaut 
und hat auch ein ordentliches Dachwerk. Es hat ſie der König von 
England bauen laſſen. Die Kompagnie bekam zwei Stöcke, einen unten 
und einen oben zum Quartier. Es ſind hier zwei Baracken gebaut und 
mehr denn 100 Hütten, worinnen lauter engliſche Gefangene lagen. Es 
war ſehr kalt und luftig in unſerem Quartier. Im vorigen Kriege lagen 
auch ſchon Franzoſen hier in Gefangenſchaft; gegenwärtig lagen auch 
zwei Regimenter „Erbprinz und Boſe“ von den Heſſen in der Stadt im 
Armenhaus gefangen nebſt etlichen Jägern. Die Stadt Fredriestown 
liegt in einer ſchönen, fruchtbaren und angenehmen Gegend, etwas im 
Thale, iſt aber, wenn es regnet, moraſtig, weil die Stadt noch nicht 
gepflajtert ijt. Sie ijt ſtark von Deutſchen bewohnt, worunter viele aus 
Schwaben ſind. Dieſe Stadt iſt erſt ſeit 16 Jahren angelegt, zählt aber 
doch ſchon gegen 2000 Einwohner, hat verſchiedene gute Häuſer und 
pranget mit einigen Türmen; die Straßen der Stadt laufen regelmäßig 
nach den vier Weltgegenden. Wenige Häuſer find von Holz, die meiſten 
von Kalk⸗ und Backſteinen, welche beide Baumaterialien hier gebrannt 
und zubereitet werden. Die Einwohner treiben Handwerk und Feldbau. 
Es iſt kein ſchiffbares Waſſer in der Nähe, daher hat ſich der Ort auch 
keines wichtigen Handels zu berühmen. Der Monacafy, ein kleiner Fluß, 
4 Meilen nördlich von hier iſt zu unbeträchtlich und der Botomac, 8 Meilen 
ſüdwärts, wegen der benachbarten Fälle nach dieſer Gegend unfahrbar. 

Baltimore und Georgetown,*) welche beide 50 —60 Meilen entfernt 
ſind, verſehen dieſen Ort mit ausländiſchen Notwendigkeiten. Die Ein⸗ 
wohner ſind größtenteils Deutſche und von allerlei Religionen, von der eng⸗ 
liſchen Kirche, Presbyterianer, Deutſch⸗Reformirte, Lutheraner, Katholiken 
und noch einige andere Sekten, deren jede ihre gottesdienſtlichen Gebäude 
hat, auch iſt eine lateiniſche Schule und ein anſehnliches Stadthaus hier. 

In dieſem Monat war die Witterung anfänglich ſo ſchön und warm 
als wie im ſchönſten Frühling, aber die Mitte und das Ende ſo kalt 
mit häufigem Schnee, wie im härteſten Winter. Wir ſind auf dieſem 
Hermarſch halb erfroren und waren ſo ſchlecht equipirt, daß es ein 
Jammer war anzuſehen. 


*) Jetzt ein Teil von Waſhington. 
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Im Monat Februar. 

1. Februar. Wurden alle hier gefangen liegenden engliſchen 
Truppen wegtransportirt. Sie kamen nach Lancafter- in Pennſylvanien 
zu liegen, die zwei heſſiſchen Regimenter rückten vom Poorhouſe aus und 
hieher in die eine Baracke ein. | | 

4. Februar. Bekam der Sergeant Sticht von Obriſt v. Seybothen- 
Kompagnie 30 Fuchtel und auf 14 Tage in die Goal, weil er ſich 
weigerte, aus ſeinem Stock auszuziehen. 

13. Februar. Hielt der hieſige Stadtmajor und Kommandant 
der Gefangenen, Baily, die erſte Roll⸗Call oder Muſterung bei uns. 

15. Februar. Kam Gemeiner Taubald von Quesnoy⸗Kompagnie 
hier an, welcher ſeit dem 17. Dezember 1781 aus der Baracke in 
Virginien ausgetreten war, er hielt ſich dieſer Zeit in Maryland unweit 
Middletown auf, wo er bei einem Einwohner arbeitete. Er kam krank 
an und wurde ſogleich nach dem Poorhouſe in unſer da eingerichtetes 
Lazaret gebracht. Gemeiner Schwab ſoll ſich auch in dieſer Gegend 
aufhalten. 

17. Februar. Wurde hier in unſern Baracken Kirche gehalten 
und der Feldprediger Wagner hielt eine Predigt. 

19. Februar. Iſt Gemeiner Bayer von Quesnoy⸗Kompagnie im 
Poorhouſe geſtorben. f ` 

27. Februar. Kam Gemeiner Beck von Quesnoy⸗Kompagnie 
wegen eines in der Stadt geſtohlenen kupfernen Keſſels in die Goal. 

28. Februar. Bekamen wir Mehl, welches unſere Offiziere gekauft, 
die Kompagnie 300 Pfund, das Pfund kommt auf 2 Pence; dies müſſen 
wir bezahlen, wenn unſer Geld ankommt. In dieſem Monat wurde 
die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika von den 
Staaten von Holland anerkannt. , 

Dieſes Monat war durchgehende rauh und kalt. Es riſſen häufig 
Krankheiten ein, Ungeziefer und Läuſe kamen in unſeren zerlumpten 
Kleidungen in ziemlicher Menge zum Vorſchein. 


Im Monat März. 
1. März. Kam Gemeiner Grüb von Quesnoy⸗Kompagnie in die 
Goal, weil er einen Feldkeſſel auf den Hermarſch von Virginien uer, 
loren hat. 
2. März. Wurde Lieutenant Lindemeyer nach Lancaſter zum 
engliſchen Zahlmeiſter abgeſchickt, um ſich wegen unſeres Geldes und 
Bagage zu erkundigen. 
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4. März. Wurde wieder Mehl empfangen; die Kompagnie bekam 
wieder 300 Pfund. ' 

6. März. Wurde von Quesnoy⸗Kompagnie Gemeiner Flügel in 
die Goal gethan, bekam auch vorher 35 Stockſchläge wegen Betrunkenheit, 


da er bei dem Marketender Korporal Frank von Obriſt⸗Kompagnie für 


etliche Pence kleine Küchlein entwenden wollen und bei Beredung deſſen 
den Korporal Frank von Quesnoy⸗Kompagnie ins Geſicht ſchlug. 


13. März. Erhielt man von der New⸗Fredrics⸗Baracke bei 
Wincheſter Nachricht, daß von unſeren daſelbſt zurückgelaſſenen Kranken 
folgende mit Tod abgingen, als vom Bayreuther Regiment: Korporal 
Hering, Gemeiner Totſchinder, Packknecht Geißler von den 
Grenadiers; Korporal Jenemann von Eybs Kompagnie; Gemeiner 
Scheerer von Majors Kompagnie, dann vom Ansbacher Regiment 
7 Mann, worunter der Sergeant Schwedt war. Heute abend kam 
auch Lieutenant Lindemeyer von Lancaſter wieder zurück und brachte 
etwas Geld für die Offiziere mit, von unſerer Bagage aber keine ge— 
wiſſe Nachricht. 

14. März. Bekamen wir etwas Geld; der Gemeine 1 ſpaniſchen 
Taler auf Abſchlag von den Offiziersgeldern. 


15. März. Hatten wir bei der Quesnoy⸗Kompagnie die Begeben⸗ 
heit mit dem Lieutnant von Ciriacy wegen des Gemeinen Haaſen 
von Quesnoy, woran Feldwebel Stölzel von Eybs Kompagnie der 
Urheber war, der mit unſerem Feldwebel Kniewaſſer falſchen Rap⸗ 
port machte. 


18. März. Hatten wir eine Roll⸗Call. Heute fiel eine Affaire 
mit unſerem Hauptmann von Quesnoy für, da 6 Mann von uns wegen 
der Begebenheit mit dem Leutnant von Ciriacy in die Goal kommen 
ſollten; allein die ganze Quesnoy⸗Kompagnie wiederſetzte ſich und es 
blieb für diesmal. 

22. März. Kam der Lieutnant Lindemeyer von Major Beuſt 
geſchickt und verhörte uns von Früh bis Nachmittag, da wir unſer 
5 Mann, als Gemeine: Doehla, Kiefhaber I, Schindler II, 
Groh und Haiden, alle von Quesnoy⸗Kompagnie abends um 3 Uhr 
freiwillig in die Goal gingen. Unſer Feldwebel führte uns hinein, weil 
uns der Lieutnant Lindemeyer mit Hand und Mund verſprochen hatte, 
nicht länger als 48 Stunden darinnen zu bleiben, ſo gingen wir, um 
unſerem Hauptmann von Quesnoy und dem Leutnant von Ciriacy Satis⸗ 
faktion zu geben, als freiwillig in dieſes Geſängnis; es wurde uns aber 
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die gethane Verheißung nicht Wort gehalten, denn wir mußten 14 Tage 
in dieſer Goal aushalten. 

Dieſes, ein wohlverwahrtes Gefängnis mitten in der Stadt, iſt 
mit einer Mauer umgeben, hat eiſerne Thüren und Gitter vor den 
Fenſtern. Es können wohl 100 Perſonen darin aufbewahrt werden, 
davon ſchwerlich einer davonkommen wird. Außen ſteht auch Tag und 
Nacht eine Wache. Des Goal⸗-Maſters Wohnung ijt am Eingang 
angebaut. 

31. März. Als am hl. Oſtertag; dieſe Feiertage brachten wir 
ganz ärgerlich und mißvergnügt in unſerer Goal zu, doch hatten wir 
viele Freiheiten und wurden nicht wie andere Arreſtanten angeſehen und 
zu Nacht nicht eingeſperrt in unſere Gemache. Maſter Monsgrove 
hieß der Goalmeiſter. Dies vergangene Monat war durchgehends rauhe 
Luft und trockene ſpröde Witterung. 


Im Monat April. 


2. April. Heute haben wir eine Bittſchrift aus der Goal durch 
einen Amerikaner an den Lieutenant Lindemeyer abgeſchickt, worin wir 
ernſtlich um unſere Loslaſſung baten. 

4. April. Mittags kam unſer Fourier Knoll und holte uns 
aus der Goal, nachdem wir 14 Tage darinnen. geweſen waren. In 
dieſer Goal gab es viel Ungeziefer, Läuſe, Flöhe, Ratten und Mäuſe. 
Heute nach uns kamen die Gemeinen Haas und Taubald von Quesnoy 
aus dem Lazarett heraus und in die Goal. 

7. April. Iſt bei unſerem Regiment der Grenadier Schrödel 
von Molitors⸗Kompagnie im Poorhauſe geſtorben. 

10. April. Wurde der Gemeine Meyer von Quesney in die 
Goal gebracht, weil er, ohne ſich zu melden, einige Tage in der Stadt 
gearbeitet hatte. 

11. April. Iſt der Gemeine Bauer J von Quesney⸗Kompagnie 
im Lazareth geſtorben. 

12. April. Nachts über wurde ich krank, verſpürte bald Hitze bald 
Kälte und hatte auch ſtarke Kopfſchmerzen. Es gab bei unſeren beiden 
Regimentern viele Kranke und unſere halbe Kompagnie lag krank darnieder, 
die meiſten an hitzigen, kalten und faulen Fiebern. Wir bekamen gegen— 
wärtig ſchlechte Proviſion, rauhes Brod, faſt vermodert und ſtinkendes 
eingeſalzen Fleiſch, auch dann und wann ſtinkende Heringsfiſche. Viele 
von uns Gefangenen gingen barſuß und halb nackend; die meiſten hatten 
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kein Hemd mehr am Leibe und hatte auch mancher nod einen Lumpen, 
ſo war er voller Ungeziefer. Was wollte man anderes machen, denn 
unſere Bagage, welche ſchon lange kommen ſollte, blieb ſo lange aus. 
Es iſt zu bemerken, daß heute in den weſtindiſchen Gewäſſern ohnweit 
St. Martinique eine Seeſchlacht vorfiel zwiſchen der engliſchen Flotte unter 
dem Admiral Sir Rodney und der franzöſiſchen unter dem Admiral 
Grafen de Graſſe, wo zwar endlich die Engländer den Sieg erfochten und 
den franzöſiſchen Admiral de Graſſe mit ſeinem Kommandoſchiff „Ville 
de Paris“ von 110 Kanonen und noch 6 andere größere Schiffe gefangen 
nahmen, aber auch 5 Schiffe, 2 große Kriegsſchiffe von 80 und 84 Kanonen, 
3 Fregatten und viele Leute verloren. 

14. April. Wurde der Fourier Salzmann von Obriſt⸗Kompagnie 
begraben, welcher geſtern im Lazareth geſtorben iſt. 

18. April. Kam die gewiſſe und ſchon längſt ſehnlichſt erwünſchte 
Nachricht von unſerer Bagage, daß dieſelbe in Baltimore angekommen iſt. 

21. April. Abends kamen ſchon einige Wägen mit Bagage und 
Montirungsſtücken von Baltimore an. 

24. April. War Muſterung. 

25. April. Starb hier im Lazareth im Poorhauſe der Tambour 
Braun von Quesnoy⸗Kompagnie. 

28. April. Wurde die angekommene und von New⸗York her ob, 
geſchickte Bagage ausgegeben. Der Mann bekam 2 Hemden, 1 Paar 
Schuhe, 1 Paar Strümpfe, 1 zwillenen Kittel, 1 Zopfband, 1 Halsbinde, 
1 Paar tuchene und 2 Paar leinene Hoſen. Dieſes Mongct war ſchönes, 
warmes und fruchtbares Wetter. ! 


Im Monat Mai. 

2. Mai. Früh mußte ich, Kiefhaber I, Schindler II, Groh, 
Haiden und Haas, wir 6 Gemeine eiligſt zum Major von Beuſt, 
wegen unſerer vorigen Exzeſſe mit unſerem Hauptmann und Leutnant 
und auch wegen unſeres Stock⸗Kommandanten, des Korporal Frank, 
welcher von Major Beuſt degradiert wurde, weil er uns zum Aufſtand 
ſelbſt animirt hatte und uns alle Anleitung gab. 

Nachmittags bekamen wir unſer Traktement bar ausbezahlt, vom 
1. November 1781 bis ultimo März 1782, alſo auf ganze 5 Monate. 
Der Mann bekam 10 ſpaniſche Dollars, wovon jeder 36 Pence für 
Mehl, ſo unſere Offiziere eingekauft hatten, Abzug hatte. Heut in der 
Nacht iſt Gemeiner Meyer von Quesnoy⸗Kompagnie aus der Baracke 
hier weg und hat viele Schulden hinterlaſſen. Es ſind heute Nacht von 
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unferen beiden Regimentern über 20 Mann fortgegangen und haben 
ihre Löhnung und Montierungsſtücke mitgenommen, wovon aber 13 von 
einer nachgeſchickten amerikaniſchen Patrouille atrappiert und in die Goal 
eingeführt wurden. 

3. Mai. Sind 3 Gemeine von Major Beuſt⸗Kompagnie weg und 
in die Cauntry gegangen. 

4. Mai. Es gingen alle Nächte Leute fort, ſowohl von uns als 
auch von den Heſſen, teils ſich zu rangioniercn, teils aber um Arbeit 
im Lande zu ſuchen. 

9. Mai. Ließ ich Ader, wegen meiner noch immer anhaltenden 
Unpäßlichkeit. 

10. Mai. Sind beim Ansbacher Regiment von Steins Kompagnie 
28 Mann freiwillig in die Goal gegangen, ſie hatten vorher einen Exzeß 
mit ihren Unteroffizieren. 

12. Mai. Wurde ich in der Nacht wieder ſehr krank, bekam 
große Hitze und fing an zu phantaſieren. 

13. Mai. Recht gefährlich krank und meinem Ende nahe. Ich 
wurde zu Mittag ins Lazareth gefahren, weil ich nicht im Stande war 
hinein zu gehen. ö 

14. Mai. Wurde ich wieder ein wenig beſſer. Ich dankte Gott 
fleißig dafür und betete wieder für meine Geſundheit. | 

16. Mai. Sit Gemeiner Randovias von Quesnoy⸗Kompagnie 
mit dem Kanonier Müller hier weg. Meine Krankheit wurde Tag 
für Tag beſſer, das anfallende hitzige Fieber ließ allmählich nach und 
ich er auch wieder guten Appetitt. 7 

Mai. Sind die zwei Gemeinen Kraus und Bauer II 
von ee ee hier weg. 

19. Mai. Als am heiligen Pfingſtfeiertag bin ich nachmittags 
wieder aus dem Lazareth, hier im Poorhouſe zu Fredriestown gegangen 
und in mein Quartier zu meinen gefangenen Kameraden in unſere 
Baracken eingezogen, war aber ſehr matt und ziemlich von Kräften ge— 
kommen. Der liebe Gott ſtärke und erhalte mich in guter Geſundheit, 
das war mein tägliches Gebet. 

20. Mai. Hielt Major Baily als Kommandant über uns 
Gefangene und fein Adjutant Memp Roll⸗Call. (Abzählung oder 
Muſterung.) 

21. Mai. Iſt Gemeiner Taubald von Quesnoy das zweite 
Mal echappiert. | 
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22. Mai. Wurde unfer Fourier Knoll nach Wincheſter in Bir: 
ginien geſchickt, mit Bagage und Geld für die daſelbſt zurückgelaſſenen 
Gefangenen. | | 

26. Mai. War bei unjerem Regimente Beichte und Kommunion. 

27. Mai. Kam Gemeiner Gärtner von Quesnoy⸗-Kompagnie 
in die Goal, weil er ſeine Montierung und zwei neue Hoſen, ſo er 
bekommen, verkauft hatte. Heute erfuhr man aus Philadelphia, daß 
der aus der Neu⸗Friedrichs⸗Baracke bei Wincheſter echappierte Gemeine 
Schmidt von Quesnoy⸗Kompagnie daſelbſt in der Goal gefangen ſitzt. 
Er ſoll ſchon bis auf der Inſel Staten⸗Island geweſen und dort von 
einigen ſtreifenden amerikaniſchen Ligthorſen erwiſcht worden ſein. In 
dieſem Monat war ſehrſchöne Witterung. 


Im Monat Juni. 


1. Juni. Kamen alle Gefangenen und Arreſtanten aus der Goal 
und zu ihren Regimentern auf Befehl des Kommandanten aller Priſoners, 
des Generals Lee und Majors Baily. Es wurde nachmittags Roll⸗ 
Call gehalten. | 

Jetzt wurde hier alles wohlfeil und in Menge von den hieſigen 
Landleuten herbeigebracht. 1 Pfund friſche Butter koſtete 8 Pence, 
1 Dutzend Eier 6 Pence, das Quart ſüße Milch 3 Pence. Salat gab 
es in Menge und war wohlfeil; für 3—4 Pence hatten 5—6 Mann zu 
eſſen. Es wurden in der Provinz Maryland alle diejenigen, ſo zur 
Bourgoyne'ſchen Armee gehörten und im Lande hier und da arbeiteten, 
auch viele, die ſich ſchon eingerichtet und geheiratet hatten, aufgeſucht 
und in die Goal geführt; man weiß aber nicht, warum das geſchieht. 
Bei dieſer Eintreibung wurden auch viele von uns ausgetretene Ge⸗ 
fangenen mit aufgeſucht und in die Goal transportirt. 

3. Juni. Sind die Gemeinen Schwab, Bauer II und Kraus 
von Quesney⸗Kompagnie und noch viele andere in der Cauntry durch 
die ſtreifende Miliz eingebracht worden, ſo 

5. Juni die Gemeinen Taubald und 

8. Juni Eußele von Quesnoy⸗Kompagnie. 

9 Juni. Hatten wir Feldpredigt in unſerem Barackenhof, die 
Feldprediger Wagner hielt. | 

17. Juni. Heute in der Nacht ijt Gemeiner Popp von Quesnoy 
echappirt. 

18. Juni. Wurde ſrüh um 5 Uhr Roll⸗Call gehalten. Nachmittags 
kam ein Leutnant von den heſſiſchen Jägern auf Befehl des Majors Baily 
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in die Goal in Arreſt. Er hatte Streitigkeiten mit Continentals⸗Offizieren 
von den Amerikanern gehabt, da er mit ihnen geſpielt und hernach ſich 
duelliren wollen. 

19. Juni. Nachmittags kam der Grenadier Bär in die Goal 
wegen eines in der Stadt begangenen Diebſtahls, er iſt in Eiſen ge— 
feſſelt worden. 

20. Juni. Iſt der Gemeine Popp von Quesnoy von ſelbſt wieder 
gekommen, welcher ſeit dem 17. Juni weg war. Weil er ſeinen Rock 
in der Cauntry verkauft hatte, ließ ihn unſer Major Beuſt in das Stadt⸗ 
gefängnis einſperren. Nachts über iſt von unſerer Quesnoy⸗Kompagnie 
Gemeiner Kraus das zweite Mal vermißt worden. 

23. Juni. Kam der Gemeiner Eußele von Quesney wegen 
Auslaufens in die Gegend in die Goal. Nachmittags mußten hier bei 
unſeren Baracken zwei Amerikaner vor ihrem Wachthauſe auf dem 
hölzernen Eſel reiten, wobei von uns Gefangenen ein großer Auflauf 
und Tumult entſtand, ſo daß von dem hieſigen wachthabenden Kommando 
zwei heſſiſche Jäger geſtochen wurden; auch gab es viele Stockſchläge. 

25. Juni. Machten die Einwohner von Fredriestowu den ganzen 
Nachmittag bis in die ſpäte Nacht hinein eine große Freudenfeier mit 
Hyroh⸗Rufen, weil die Gemahlin des Königs von Frankreich, Marie 
Antoinette, einen Prinzen zur größten Freude geboren hatte. Nachts 
um 9 Uhr wurde der Grenadier Fähr J von einer Schildwache ganz 
unſchuldig durch den linken Arm geſchoſſen. 

29. Juni. Nachmittags iſt der Gemeine Gärtner von Ouesnoy 
in die Stadt gelaufen und da er von einer Patrouille, ſo die Miliz dann 
und wann macht, atrappiert wurde, und er den Reißaus nahm, von 
ſelbiger durch den Leib geſchoſſen. Von Quesnoy⸗Kompagnie ſind nachts 
4 Mann vermißt worden, nämlich Gemeiner Kreuzer, Bauer, Tau— 
bald und Pfrimm, ſo aus der Baracke weg ſind, um Arbeit im 
Lande zu ſuchen. 

Mit unſerer Proviſion wurde es Tag für Tag ſchlimmer; Ton 
ſeit 2 Monaten mußten wir mit faulen Heringsfiſchen fürlieb nehmen, 
welche wir für das Fleiſch empfingen. Man konnte ſie oſt vor Geſtank 
kaum eſſen; doch der Hunger tut wehe und ſchon über 8 Tage bekamen 
wir gar kein Fleiſch und mußten uns mit Waſſer und rauhem Brot 
genügen laſſen. 

Zurückgelegtes Monat war ſehr warm und hitzig. Schon vor 
Johanni fingen die hieſigen Einwohner an Korn zu ſchneiden und ein— 
zuernten, denn die überaus große Hitze zwang es mit Gewalt. 


165 


Im Monat Juli. 


1. Juli. Sind abends der Korporal Leindecker und Gemeiner 
Kiefhaber I, beide von Quesnoy, und Korporal Ullrich und Schuh⸗ 
macher Rieß von Obriſt⸗Kompagnie aus der hieſigen Baracke weg 
nach Newyork, da fie Willens find, ſich, wenn es möglich iſt, zu ran- 
zionieren. 

2. Juli. Abermals 4 Gemeine von Quesnoy⸗Kompagnie nämlich 
Berneth, Raithel, Seiz und Kiefhaber II vermißt worden. 

5. Juli. Vor Tagesanbruch iſt Gemeiner Böhret von Quesnoy 
mit Gemeinem Schnell von Obriſt-Kompagnie aus unſerem Regiments⸗ 
Lazareth im Poorhouſe weg. 

10. Juli. Iſt Gemeiner Eckert von der Grenadier⸗Kompagnie 
im Lazareth geſtorben. 

13. Juli. Sind von Newyork 3 Weiber, welche zum Ansbacher 
Regiment gehören, hier angekommen. 

14. Juli. Wurde Savannah, eine Stadt in Süd⸗Carolina 
von den engliſchen Truppen geräumt und freiwillig verlaſſen. Der 
General Green von den Amerikanern beſetzte ſie darauf. 

16. Juli. Kam der Feldwebel Kniewaſſer von Quesnoy, dann 
Feldwebel Stölzel und Sergeant Erhardt, beide von Eyb, und 
Korporal Frank von Obriſt⸗Kompagnie in die Goal wegen alltäglichen 
Ausgehens in die hieſigen Gegenden. Sie wurden durch einen Whig, 
namens Thomas Frank, eingebracht. 

24. Juli. Sind dieſe Gedachten wieder aus der Goal entlaſſen 
worden, bekamen aber von Major Baily keine Päſſe mehr. 

29. Juli. Iſt der Musketier Schwab von Quesnoy⸗Kom⸗ 
pagnie in der Nacht aus dem Lazareth im Poorhouſe das 2. Mal 
vermißt worden. 

30. Juli. Iſt zu Nacht der bleſſirt geweſene Gemeine Gärtner 
von Quesnoy aus dem Lazareth deſertiert. 

31. Juli. Kamen bei unſerm Regiment 3 Weiber von Newyork 
hier an, nämlich Heroldin, Lindnerin von den Grenadieren und 
Weißin von Eyb⸗Kompagnie. 

In dieſen Monat war große Hitze und um Jakobi herum ſchon 
alles Getreide eingeerntet. 


Im Monat Auguſt. 


1. Auguſt. Kam Gemeiner Kreuzer von Quesnoy, welcher 
am 29. Juni ausgetreten war, von ſelbſt wieder. 
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12. Auguſt. Kam der Gemeine Fichtel von Quesnoy in die 
Goal, weil er in Beſoffenheit dem Gemeinen Klügel ein Loch in den 
Kopf geſchlagen hat. Vom 1. Auguſt an bekamen alle Kriegsgefangene, 
ſo von Major Baily als auch von unſerem Major v. Beuſt in die 
Goal getan wurden, täglich nur / Proviſion, um deſto eher wegen 
des vielen Auslaufens ins Land einen Abſcheu zu machen. 

Folgende Neuigkeiten las man in der deutſchen Philadelphier— 
Zeitung: | 
Bu Cadiz in Spanien find 8000 Franzoſen und 20000 Spanier 
verfammelt, unter Kommando des Generals Don Cordova, welche 
Gibraltar und die Inſel Minorca wieder aufs neue belagern follen. 

Der Verluſt und die Gefangennahme des Grafen v. Graſſe, 
Admiral der franzöſiſchen Flotte in Weſtindien, iſt zu Paris bekannt 
gemacht worden. Die Seeſchlacht, ſo er den 12. April mit dem Admiral 
Rodney lieferte, iſt eine der denkwürdigſten in der Geſchichte. Sie 
dauerte von morgens 7 bis abends 6 Uhr mit der größten Tapferkeit 
auf beiden Seiten. 

Das franzöſiſche Admiralſchiff „ville de Paris“ von 110 Kanonen 
und 1300 Mann Matroſen und Mariner, ſo mit Grafen de Graſſe 
gefangen genommen wurden, ſoll 79 Lagen abgeſeuert haben. Es ſoll 
auch allein 469 Tote und Verwundete zählen. | 

Von den Engländern find 2 Schiffe von 60 und 72 Kanonen in 
die Luft geflogen und ein 64 Kanonenſchiff mit 670 Mann und 1 Fregatte 
von 32 Kanonen und 341 Mann ſind genommen worden, auch iſt eine 
Fregatte in Grund gebohrt worden. Viele Schiffe ſind ſehr beſchädigt 
und über 700 Tote und 1300 Verwundete ſollen die Engländer gehabt 
haben. Ein engliſches Schiff, die „Formidable“ ſoll allein 90 Lagen 
abgefeuert haben. 

Der König von Spanien ſoll Frankreich 20 Schiffe von der Linie 
angeboten haben, welche den Verluſt des Grafen de Graſſe erſetzen und 
unter Befehl des Admirals Comte d' Euſtaings die vereinigte Flotte 
genannt werden. Dieſe ſoll in Weſtindien agieren und aus 64 Schiffen 
beſtehen. 

Von Holland wird gemeldet, daß die holländiſche Flotte in Oſt— 
indien von Batavia 30 Segel ſtark abgegangen iſt, um die engliſchen 
Beſitzungen an der malabariſchen Küſte anzugreifen, welche gegenwärtig 
in einem ſchlechten Defenſionsſtande ſind. 

Zu dieſer Flotte wird der franzöſiſche Admiral Marquis d'Orléaus 
mit 7 Linienſchiffen, 13 Fregatten und 4000 Mann ſtoßen. Sie ſollen 
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ſich bei der Inſel Ceylon fonjungieren und von da nach Bombay gehen, 
um die Engländer anzugreifen. 

Savannah, eine Stadt in Süd⸗Carolina, haben die Engländer 
verlaffen. und geräumt und in Charleston, heißt es, ſchiffen fie 
alles ein. 

Nicht weit von Halifax iſt ein Flecken, Lünebourgh; welcher 
von den engliſchen Truppen beſetzt war. Er wurde von 5 amerikaniſchen 
Kutters mit 300 Mann Miliz angegriffen, erobert, geplündert und ver: 
brannt, wobei ſie 97 Engländer gefangen bekamen und 2 24 pfündige 
Kanonen eroberten. | 

Friedensvorſchläge find von den Geſandten der Mächte: Frankreich, 
Spanien, Holland und den Staaten von Amerika zu Paris verabredet 
und England dargeboten aber von England nicht angenommen worden, 
ſondern der König und das Parlament ſollen feſt beſchloſſen haben, den 
Krieg mit doppelten Eiſer ſo lange wie möglich zu Waſſer und Land 
fortzuſetzen. „Es müſſe eher die Sonne von England auf ewig unter: 
gehen, ehe man dieſe Friedensvorſchläge eingehen und die Rebellen in 
Amerika zu freien Staaten erkennen würde“; ſo ſoll der Ausſpruch im 
Parlament gelautet haben. 

25. Auguſt. Hielt der Feldprediger Wagner vom Ansbacher 
Regiment in der Barackengegend Kirche und tat eine ſchöne Predigt. 
Heute früh wurde die ganze Goal ausgeleert und kamen alle Gefangene 
und Arreſtanten los. Es kam auch Gemeiner Fichtel von Quesnoy 
mit heraus. | 

In dieſem Monat war überaus große Hitze und gar kein Regen. 


Im Monat September. 


Vom 1. September an mußten alle Gefangene von der Cornwallis⸗ 
ſchen Armee, ſo hie und da im Lande arbeiteten, nach einem Befehl des 
Kongreſſes zu Philadelphia, zu ihren Regimentern und in den Baracken 
ſich einfinden. Auch wurden alle Gefangene von Bourgoyne's Armee, 
welche im Lande zerſtreut waren, eingetrieben; wer aber davon mit 
amerikaniſchen Weibsperſonen verheiratet war, wurde um eine gewiſſe 
Summe wieder entlaſſen und konnte wieder fortgehen. Auch hatten ſchon 
viele von dieſen zum Land geſchworen. Wir Gefangene alle hatten 
vom Kongreß die Erlaubnis, zum Lande zu ſchwören; auch konnte man 
ſich um 30 Pfund = 80 ſpaniſche Taler frei und loskaufen von der 
Gefangenſchaft oder ſich von einem hieſigen Einwohner jrei kaufen laſſen 
und das erlegte Geld abarbeiten. Dieſer Befehl wurde hier öffentlich 
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publiziert, angeſchlagen und in der Kirche abgeleſen. Auch ging die 
Werbung von den amerikaniſchen Kontinentals⸗ oder regulierten Truppen 
hier in Fredricstown an und die Werber durften in unſere Baracken 
herein; ſie verſprachen 30 ſpaniſche Taler Handgeld; 8 Taler bekommt 
der Rekrut gleich beim engagieren und das andere, wenn er zum Re— 
giment kommt. 

Dieſe Erlaubnis zum Anwerben betraf nur die deutſchen Truppen, 
Engländer durften ſie nicht liſten oder engagieren. 


3. September. Haben 2 Heſſen, 1 Fourier und 1 Kanonier vom 
Regiment Erbprinz den Anfang gemacht und ſich anwerben laſſen. 

4. September. Haben vom heſſiſchen Regiment „Boſe“ 2 Ge⸗ 
meine bei den amerikaniſchen Werbern Dienſte genommen. 

1. September. 1 Jäger von uns, Schweizer genannt, und 
2 heſſiſche Jäger ſich engagieren laſſen. | 

6. September. Hat von unjerem Bayreuther Regiment von 
Obriſt v. Seybothens⸗Kompagnie 1 Gemeiner Braun und 1 Ans⸗ 
bacher geliſtet. 

Zu Nacht wurde Gemeiner Popp. von Quesnoy⸗Kompagnie bei 
einem in der Baracke wegen der Werber entſtandenen Troubel durch 
eine Patrouille verwundet und bekam am Kopfe einen Bajonettſtich. 


7. September. Zu nachts iſt der Gemeine Grüb von Quesnoy- 
Kompagnie aus der Baracke und hat ſich anwerben laſſen. 

8. September. Hat Gemeiner Reinecke von Eyb geliſtet. 

9. September. Sind Korporal Leindecker von Quesnoy und 
Korporal Ullrich von Obriſt⸗Kompagnie wieder von Virginien ge— 
kommen; ſie waren ſeit den 1. Juli hier weg, ſagten, daß in Virginien 
auch alle Gefangene eingebracht und aufgefangen werden. 

14. September. Iſt der Packmeiſter Wolf vom Ansbacher Re⸗ 
giment hier im Lazareth geſtorben; er wurde 

15. September in der Nacht auf einem evangeliſchen Gottesacker 
ordentlich mit einer Sermon begraben. | 

Heute wurde beim Ansbacher Regiment der Gemeine Holzinger 
von Obriſt⸗Kompagnie von ſeinem Vetter, welcher in Baltimore wohnhaft 
iſt, mit 80 ſpaniſchen Talern, das ſind 30 Pfund, frei und aus der 
Gefangenſchaft gekauft. 

17. September. Hat ſich Grenadier Kielmann verkauft. Es 
hat ihn ein Maſter Hauer, ein reicher Hutmacher und Kaufmann in 
Fredriestown losgekauft, wofür er das Geld, abverdienen muß. 
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18. September. Nachts haben ſich 6 Mann, als Gemeine Popp 
und Krügel von Quesnoy⸗Kompagnie, 1 Ansbacher nnd 3 Heſſen 
engagieren laſſen. 

20. September. Von unſerem Regiment iſt heute Gemeiner 
Bechmann von Obriſt⸗Kompagnie im Lazareth geſtorben. 

21. September. Hat ſich der Ansbacher Steckenknecht Nehrlich - 
anwerben laſſen, welcher im Poorhouſe als Krankenwärter angeſtellt war. 
Zu Nacht hat auch der Gemeine Lochner von Obriſt⸗Kompagnie Dienſte 
genommen. Heut ſind die hieſigen Werber mit einem Transport Rekruten 
abgegangen und nach Annapolis marſchiert. Sie hatten ſchon von 
den hier liegenden 4 deutſchen Regimentern über 50 Mann bekommen. 
Sie kamen alle Tage mit Muſik in unſere Baracken und hatten auch 
Frauenzimmer mit. Heut hat ſich ein Ansbacher von einem Gentle⸗ 
mann aus Fredricstown frei kaufen laſſen. 

29. September. Wurden Beicht und Kommunion für das Ans⸗ 
bacher Regiment gehalten. 

Im Monat September war trockene und warme Witterung und 
es hat gar nicht geregnet. Alle Waſſer wurden klein und die meiſten 
Brunnen vertrockneten; viele Mühlen konnten nicht mehr mahlen. 


Im Monat Oktober. 


2. Oktober. Iſt Gemeiner Reyher von Eybs Kompagnie im 
Lazareth geſtorben. 

6. Oktober. Wurde für das Bayreuther Regiment Beicht nud 
Kommunion gehalten, wo ich auch mit kommunizierte. Von den Indianern 
lief Nachricht ein, daß ſie an den Einwohnern viele unmenſchliche Grau— 
ſamkeiten ausüben und daher allenthalben alles in Furcht und Schrecken 
ſetzen. Hinten in Virginien ſollen ſie ſehr zahlreich über den Fluß 
Ohio gebrochen fein und die ſchöne Grafſchaft New-Cumberland 
ſehr beunruhigen. Die Einwohner fliehen mit Hab und Gut und ziehen 
vom Lande in die Städte; auch haben ſich ſchon viele in die Forts 
Pitt und Freeland geflüchtet. Viele Einwohner von Pennſylvanien, 
Maryland, Süd: und Nord⸗Carolina müſſen zuſammen gegen dieſe 
Barbaren ziehen. 

14. Oktober. Brachte ein Einwohner von Maryland aus 
Shipperstown Nachricht, daß Kiefhaber I von Quesnoy-Kompagnie bei 
ihm geſtorben iſt, er ihn aber ordentlich und ſchön begraben laſſen. 

Auch erfuhr man, daß zu Wincheſter 2 Mann, Böreth und 
Burckardt, beide von Quesnoy⸗Kompagnie, ſich bei den amerikaniſchen 
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Lighthorſen engagieren ließen. In Winchefter liegt franzöſiſche und 
amerikaniſche Werbung. Man hörte auch, daß Gemeiner Bär von 
Quesnoy⸗Kompagnie und Tambour Meyer von Eyb⸗Kompagnie bei der 
virginiſchen Miliz Dienſte nahmen. Tambour Schindelbauer von 
Quesnoy befindet ſich in Philadelphia auf einem Caper oder Prevideur 
und thut Matroſendienſte. Sein Bruder aber von Obriſt-Kompagnie 
ſitzt in der Priſon zu Philadelphia, weil er von den Amerikanern, wo 
er Dienſte genommen hatte, wieder deſertierte aber wieder erwiſcht wurde. 
Der Gemeine Schmidt von Quesnoy, welcher auch allda in der Goal 
ſaß, iſt von einem Einwohner ausgebürgt worden und arbeitet bei ihm. 
Seine Frau iſt auch von Newyork her nach Philadelphia zu ihm. 

Zu Hagers- und Tunckers⸗Town, zweien Städtlein, fo zu 
Waſhingtons⸗Cauntry gehören, liegt auch amerikaniſche Werbung, 
wo ſich auch ſchon viele von uns engagieren ließen. In der warmen 
Spring, 60 Meilen von hier, ſollen ſich auch einige Ansbacher ver: 
heiratet haben. 

21. Oktober. Kamen von unſerm Regiment 3 Grenadierweiber 
aus Newyork hier an, nämlich Kämpfin, Puſchin und Schneiderin. 
Zu Nacht hat Grenadier Rieß von Molitor geliſtet. 

26. Oktober. Hat ſich der Kanonier Tauber von unſerer 
Artillerie engagieren laſſen. 

28. Oktober. Hat ſich mein Landsmann Hofmann II von 
Majors⸗Kompagnie aus Sparneck von einem Kammacher in Fredriestown 
los und frei kaufen laſſen. Er nimmt dieſem Kammacher ſeine Schweſter 
und lernt das Handwerk, dafür muß er 2 Jahre lang serven. 

Das Monat Oktober war durchgehends trocken bis zu Ende, da 
Regen und Herbſtwetter einfiel. 


Im Monat November. 

11. November. Kam 1 Kommando amerikaniſcher Continental- 
truppen hier an, um uns Gefangene bewachen zu helfen. 
15. Movember. Gaben fie das 1. Mal die Wache bei uns. 

22. November. Bekamen wir 4 deutſchen Regimenter 100 Stück 
Rindvieh für unſere rückſtändige Proviſion Wisky, weil uns die Amerikaner 
ſelbigen nicht in natura geben konnten; es gab bei uns vielen Trubel 
deswegen. 


26. November. Abends wurde Rollcall gehalten. 
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28. November. Haben die amerikaniſchen Kolonien 3 Tage nach: 
einander ein Freuden: und Dankfeſt gefeiert, welches von dem Kongreß 
ausgeſetzt war. Wir wußten aber nicht warum. 

29. November. Kamen von unſerer Quesnoy⸗Kompagnie 6 Mann, 
nämlich: Frank, Purucker, Dietrich, Heyder, Mittelberger 
und Guth in die Goal. Ein Wigh, Thomas Frank, hat ſie 1 Meile 
von der Baracke arretiert und eingebracht. Sie waren im Begriff, nach 
dem Mennacka zu gehen und Walnüſſe zu ſammeln. 


Im Monat Dezember. 


2. Dezember. Kamen die 6 Mann von Quesnoy-Kompagnie 
wieder aus der Goal. Der Fourier Knoll hat viel dabei gethan. 

10. Dezember. Iſt der Gemeine Raithel von Quesnoy wieder 
von Virginien gekommen; er war ſeit dem 2. Juli hier weg. 

21. Dezember. Kamen von Wincheſter 300 Mann engliſche Ge⸗ 
fangene von Cornwallis Truppen hier an. Sie wurden von 200 Mann 
amerikaniſcher leichter Dragoner und Jäger transportiert, welche in die 
Stadt einquartiert wurden. Die Engländer aber kamen ins Poorhouſe in 
Verwahrung. Bei dieſem Transport kam auch ein neu errichtetes Freikorps 
von 300 Mann mit, welches auf franzöſiſchem Fuße errichtet worden 
iſt und den Obriſt Armouns, einen Franzoſen, zum Kommandanten 
hat Unter denſelbigen befinden ſich über 40 Mann von unſeren beiden 
Regimentern, welche ſich in Virginien unterhalten ließen. Von Quesnoy⸗ 
Kompagnie ſind 3 Mann dabei als Bär, Böhret und Burckart. 

23. Dezember. Haben von unſerem Regiment 1 Grenadier 
Kollepetzky und Gemeiner Eckert von Eybs Kompagnie, 2 Ans— 
bacher und Heſſe ſich unter das Armouns'ſche Freikorps engagieren laſſen. 

25. Dezember. Heute wurden alle hier gelegenen engliſchen 
Gefangenen von hier weg nach Little-Yorktown und Lancafter in 
Pennſylvanien transportiert. Das Armouns'ſche Freikorps ging mit 
ihnen ab. N 

In der Philadelphier Gazette (Zeitung) las man von Gibraltar: 

Gibraltar, welches ſchon eine lange Zeit von den Franzoſen und 
Spaniern mit einer großen Macht zu Land und Waſſer ſtark belagert 
war, iſt durch den engliſchen Admiral Lord Howe entſetzt und die 
Belagerung aufgehoben worden. Die Franzoſen und Spanier ſtanden 
mit einer Armee von 42 000 Mann davor, welche Truppen auf ſpaniſcher 
Seite vom Herzog v. Crillon und auf franzöſiſcher Seite vom Prinzen 
v. Aſturien und v. Bourbon kommandiert wurden. 
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Zu Waſſer beſtand die vereinigte Flotte aus etliche 60 Segeln, 
welche von dem ſpaniſchen Admiral Don Cordopa kommandiert 
wurden. 

In Gibraltar war Kommandant Generallieutenant Graf Elliot. 

Die Flotte des Admirals Lord Howe beſtand aus 57 Segeln. 

Vergangenes Monat Dezember war immer rauh und kalt, doch 
gab es noch keinen Schnee. 

Nun iſt wieder ein Jahr unter Gottes gnädigen Beiſtand in einer 
armſeligen Gefangenſchaft dahin und verfloſſen. Wie viel Gutes hat 
der liebe Gott an uns allen und auch an mir gethan, ihm fei SS Lob, 
Ehr und Dank dafür. 

Unſer Neujahrswunſch ſei dieſer: „Herr, allmüchtiger Gott, lenke 
es bald zum Frieden und ſchenke uns allen eine baldige SE und 
Erlöſung aus dieſer Gefangenſchaft.“ 


Fortſetzuug von den merkwürdigſten Begebenheiten in der nord⸗ 
amerikaniſchen Feld⸗Kampagne und zwar in der Gefangenſchaft 
zu Fredries⸗Townu in Maryland im ſiebten und letzten Jahre. 


1783. 


Im Monat Januar. 

Vom 1. bis 20. Januar hat ſich nichts Merkwürdiges zugetragen. 
20. Januar. Iſt von hier der Lieutenant Lindemeyer, um ſich 
wegen unſerer Bagage und Traktement zu erkundigen, nach Lancaſter 
abgegangen. . 

25. Januar. Vormittags ijt er wieder zurückgekommen, brachte 
Briefe mit an die Regimenter von Deutſchland; ich erhielt aber keinen. 
Dieſes Monat gab es Schnee und kalte Witterung. 


Im Monat Februar. 


2. Februar. Kamen von Virginien aus der Neu⸗Friedrichs⸗Baracke 
bei Wincheſter die bisher da zurückgeweſenen Kranken und Detachirten 
hier an. Von unſerer Quesnoy⸗Kompagnie kam mit der Sergant Roſen— 
ſchön und ein Gemeiner v. Walkenſtein. Heute kam ein Transport 
Heſſen und Engländer von Virginien hier an, welche den 14. Oktober 1781 
bei Thomſenshill in Süd⸗Carolina gefangen wurden und dieſe Zeit zu 
Richmond in Virginien gefangen ſaßen. 
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3. Februar. Abends kam der heſſiſche Regiments⸗Quartier⸗Meiſter 
Flachshaar vom Regiment „Boſe“ mit 9 Wägen von Lancafter in 
Pennſylvanien hier an, welche mit Bagage für die vier deutſchen Regimenter, 
die hier in Gefangenſchaft ſind, beſtimmt waren. 

7. Februar. Wurden Strümpfe ausgegeben, der Mann bekam 
ein Paar. 5 

8. Februar. Bekamen wir Schuhſohlen, wer ſie brauchte. Heute 
empfing das Regiment Decken, unſere Quesnoy⸗Kompagnie erhielt 8 große 
Regiments⸗Decken. 

10. Februar. Kam Gemeiner Gärtner von Quesnoy⸗Kompagnie 
wieder hier an und meldete ſich bei der Kompagnie. Er war ſeit dem 
dem 30. Juli 1782 fort. 

12. Februar. Iſt der Gemeiner Späth von Quesnoy⸗Kompagnie 
wieder von Virginien gekommen und hat ſich in der Baracke eingefunden. 
Er war faſt ſchon ein Jahr weg und vermißt. 

24. Februar. Wurde der Geburtstag unſeres durchlauchtigſten 
Markgrafen hier in unſerer Baracke celebrirt. Unſere Feuerwerker und 
Kanoniere verfertigten dazu eine Illumination und der fürſtliche Name: 
Chriſtian Friedrich Carl Alexander mit vier großen Buchſtaben, als: 
„C. F. C. A.“ in Feuer war zu Nacht ſchön anzuſehen. Die Einwohner 
von der Stadt, als auch die vom Kommado liefen zu und verwunderten 
ſich ſehr darüber; vielleicht hatte mancher ſein Lebtage ſo was noch nicht 
geſehen. Unſere Leute riefen dabei ohne Unterlaß: Hyroh for Alexander, 
God save our Prince, Hyroh for Prisoners! Hyroh to Germany! 
und es ward vom Kommando nichts verwehrt. 

27. Februar. Empfingen wir Hemden, der Mann bekam eins. 
In dieſem Monat gabs anfänglich viel Regen, am Ende aber kaltes 
und trockenes Wetter. 


Im Monat März. 

| 6. März. Nachts iſt Gemeiner Späth von Quesnoy⸗Kompagnie 
wieder echappiert. Er ſoll verheiratet ſein in Virginien und nur des⸗ 
wegen zum Regiment gekommen, um ſein Traktement und Bagage ab⸗ 
zuholen. 

20. März. Kam die erſte Nachricht vom Frieden hierher. 

23. März. Empfing unſere Kompagnie 26 Paar Schuhe für 
diejenigen, welche barfuß gingen. 

27. März. Kam zu Mittag nach Fredriestown von Philadelphia 
her ein Expreſſer, ein Ligthorſe, vom Kongreß abgeſandt und brachte 
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die längſt gewünſchte und erfreuliche Nachricht von dem zu Stande 
gekommenen Frieden. Wir wollten es aber immer noch nicht glauben. 

28. März. Sind die zwei Regiments⸗Quartier⸗Meiſter Daig 
von uns und Flachshaar von den Heſſen wieder hier angekommen. 
Sie brachten den Reſt der Bagage auf 4 Wägen mit. 

31. März. Empfing das Regiment die großen Decken gar, unſere 
Quesnoy⸗Kompagnie bekam noch 17 Stück. Dieſes Monat hatte meiſtens 
rauhe, kalte Tage und trockene Witterung, aber keinen Schnee und keine 
Nachtfröſte, die Felder waren meiſtens ſchon beſtellt. 


Im Monat April. 


2. April. Empfingen die zwei Ansbacher Regimenter Voit und 
Seybothen auf 5 Monate Sraftement. Der Gemeine bekam 9 ſpaniſche 
Taler 4 Schilling und 7 half-penny Yorker Münze, macht an 19 fl. 
fränkiſch. Wer krank im Lazareth gelegen war, hatte täglich 11/, Pence 
Sterling oder 3 half- penny, find 3 engliſche Kupfer, derer einer bei uns 
6 Pfennig gilt, Abzug für die Medizin. Ich mußte auch 71/, Pence 
Sterling auf 5 Tage, da ich im Lazarett war, abgeben. Heut in der 
Nacht ſind von der Quesnoy⸗Kompagnie 4 Mann, nämlich Gemeiner 
Frank, Haas, Wolf und Gärtner mit Sack und Pack fort; man 
glaubt, ſie wären nach Virginien. Sie haben viele Schulden bei den 
Marketendern hinterlaſſen. | 

3 April. Hat unſer Regiment Schuhe empfangen, wo ich auch 
ein Paar erhielt. In der Nacht ſind wieder 5 Mann von Quesnoy— 
Kompagnie, als Gemeiner Fuchs, Neupert, Vogel, Schott und 
Mittelberger mit ihrer Equipage weg und haben ebenfalls große 
Schulden hinterlaſſen. Eben auf ſolche Art ging es bei allen Kompag— 
nieen von den 4 Regimentern hier liegenden Gefangenen. Tag und 
Nacht gingen Leute fort und ſahen den Marketender mit dem Rücken 
an, da derſelbige große Einbuße hatte. 

7. April. Abends ſtellte ſich der Gemeine Mittelberger wieder 
bei uns ein. ; 

8. April. Nachts ift von Quesnoy⸗Kompagnie der Korporal 
Leindecker mit Korporal Ullrich und Wandersdörfer von Obriſt— 
Kompagnie, Korporal Müller von Major Beuſt⸗Kompagnie, Gemeiner 
Roſenbauer von Major Seitz⸗Kompagnie des Ansbacher Regiments 
und Feldjäger Buttler von unſerem Jägercorps zuſammen fort. Auch 
iſt heute unſer Regiments⸗Quartiermacher Daig wieder von Fredries— 
town nach Lancaſter, Philadelphia und New-ork abgegangen. 
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11. April. Kamen von Virginien zwei Gemeine Brendel und 
Kayſer, beide von Quesnoy, bei uns in der Baracke an. Sie waren 
dort als Beurlaubte in der Country zurückgeblieben und hatten gearbeitet. 

12. April. Hatten wir Roll⸗Call. Heute Nacht hat ſich ein 
hefſiſcher Kapitain von Erbprinz in der Stadt in ſeinem Quartier den 
Hals abgeſchnitten, hat darauf noch einige Stunden gelebt und iſt dann 
geſtorben. Man wußte nicht, warum er es getan hat. 

13. April. Abends in der Dämmerung wurde er von ſeinen 
Soldaten in der Stille begraben. 

16. April. Lies ich Ader. 

20. April. Hielt der Ansbacher Feldprediger Wagner fürs 
Bayreuther Regiment Beichte und Kommunion; ich kommunizirte auch mit. 

22. April. Hat der Feldprediger Wagner hier in der evangeliſch 
lutheriſchen Stadtkirche eine Predigt gehalten. 

22. April. Heute wurde hier in der Stadt auf Befehl des 
Stadtkommandanten General Lincoln der glücklich zu Stande gebrachte 
Frieden zwiſchen England und Amerika zur größten Freude aller Einwohner 
publizirt. 

Darauf wurde von den hier liegenden regulirten Truppen und der 
Stadt⸗Miliz ein Friedens⸗ und Freudenſeuer gemacht und durch alle 
Gaſſen und Straßen des Orts mit weißen Fahnen, grünen Casquetten 
und Loorbeerzweigen auf den Köpfen unter klingendem Spiel mit Trommeln 
und Pfeifen gezogen und aus kleinen Gewehren gefeuert. Bei jeder 
Salve erfolgte ein ungemein lautes Zetergeſchrei von Großen und Kleinen 
und mit Freuden rief jedermann laut: Hyroh for the peace! Hyroh 
for the liberty! Hyroh for Washington! Hyroh for the Congress, 
for Hangkock, for our selves! God save the General Washington 
our master. . 

Es wurde auch eine 18 pfündige eiſerne Kanone hierher gebracht, 
welche auf einer Anhöhe vor der Stadt über 30 mal abgefeuert wurde. 

Zu Nacht wurde ein ſchönes Feuerwerk gemacht, welches unfer 
Artillerie⸗Hauptmann Hofmann mit ſeinen Feuerwerkern und Kanoniers 
vor die Amerikaner für Geld angefertigt hat, welches ſehr ſchön an- 
zuſehen war. 

Nachdem dies alles zu Ende war, ſo wurde in einem großen Saal 
von den amerikaniſchen Offiziers und von allen Gentlemen und reichen 
Kaufleuten der Stadt ein prächtiger Ball gehalten und die ganze Nacht 
gegeſſen, getrunken und getanzt, wobei unſere und die heſſiſchen Hauboiſten 
ſpielten. Zu dieſen Freudenball und Friedensfeierlichkeiten waren alle 
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Offiziers von den hier liegenden gefangenen vier Regimentern eingeladen; 
die heſſiſchen gingen alle dazu, von unſeren zwei Regimentern aber keiner 
als der Leutnant von Ciriacy. 

23. April. Gab es zu Nacht in unſeren Baracken vielen Troubel 
wegen Celebrierung des St. Georgentags, der heute war. Der Offizier 
der Amerikaner von der Wacht, Kapitän Bendy Craſſé, welcher ein 
geborener Franzmann war, wollte das Hyroh-Rufen for the King 
George! God save the King George! von uns Gefangenen nicht leiden 
und nachdem er es vorher ernſtlich verboten und es noch nicht nachließ, 
ſchickte er ſtarke Patrouillen und befahl, Schläge auszuteilen und zu 
arretieren. Er kam auch ſelbſt mit und hat mit ſeinem Pallaſch 4 Mann 
tötlich verwundet, nämlich 1 Fourier von Boſe und 1 Gemeinen von 
Erb⸗Prinz, dann Fourier Ernſt und Gemeiner Eßel von der Ans⸗ 
bacher Grenadier⸗Kompagnie. 

208. April. Bekamen alle Gefangenen hier Liberty d. i. Freiheit. 
Der Kapitän Goedther von den Amerikanern brachte dieſe Ordre an 
die hieſige Wacht und an uns ſelbſt, vom General Waſhington und 
vom Kongreß aus abgeſchickt, hierher. 

Nunmehr glaubten wir auch, daß es zum Frieden mit England 
gekommen ſei. 

29. April. Erhielten wir Hemden, der Mann eins. 

30. April. Haben wir 2 Regimenter wieder auf 2 Monate 
Geld bekommen. Der Mann erhielt 4 ſpan. Dollars = 8 fl. fränkiſch. 
Der April war durchgehends fruchtbar, ſchön und warm, ſchon wie 
mitten im Sommer. | 

Folgende Friedensunterhandlungen und ſeſtgeſetzte Artikel kamen 
gedruckt hier zu Fredricstown an, welche Wort für Wort ſo lauteten: 

„Das Schickſal unſerer neuen Republik, unſeres freien Staates iſt 
entſchieden. Die Amerikaner haben mit Muth und Blut ihre Freiheit 
behauptet und erfochten; es exiſtirt nun eine Republik mehr. An⸗ 
erkennung der 13 Vereinigten Provinzen in Amerika als eines freien 
Staats. Die Bevollmächtigten von Spanien, Frankreich, England, Holland 
und Amerika ſtunden lange Zeit zu Paris miteinander in Unterhandlungen, 
endlich kam am 21. Januar dieſes 1783 ten Jahres folgende Friedens⸗ 
Artikel zu ſtande: | 

Friedens⸗Traktat, geſchloſſen und feſtgeſetzt zu Paris den 21. Sa: 
nuar zwiſchen England und den Vereinigten Staaten von Amerika: 

Art. 1. Von Gottes Gnaden, Wir Georg III. König von England und 
Großbritanien, erkennen beſagte 13 Vereinigte Provinzen von Amerika, 
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nämlich New-Hampfhire, Maſſachuſetts, Rhode-Island und 
die Anpflanzungen von Providence, Connecticut, New-Nork 
und Long⸗Island nebſt Albanien, New-⸗Jerſey, Penn: 
ſylvanien, Delaware, Maryland, Nord- und Süd-Caro⸗ 
lina und Georgien als freie, eigenmächtige, unabhängige und ſou⸗ 
veräne Staaten an und wollen auf dieſem Fuß mit ſelbigen traktieren 
und handeln, und erlaſſen für ſie, ihre Erben und Nachſolger alle An⸗ 
forderungen an Eigenthumsrecht und alle landesherrlichen Anſprüche an 
dieſelben und jeden Teil derſelbigen und damit alle Streitigkeiten, welche 
ins künftige auf die Beziehung der Grenzen beſagter Vereinigter Staaten 
entſpringen möchten, vermieden werden mögen, ſo wird hiemit feſtgeſetzt 
und erklärt, daß folgende ihre Grenzen ſind und ſein ſollen, nämlich 

Art. 2. Dieſer Artikel handelt und beſtimmt die Grenzen der 
13 Provinzen gegen Oſt, Weſt, Süd und Norden, welche Grenzen alle 
Inſeln mit einſchließen, die 20 Meilen vom feſten Land entfernt ſind. 

Art. 3. Handelt, daß die Amerikaner unbeſchwert das Recht und 
die Freiheit des Fiſchfanges haben an den Bänken von Terreneuve, 
auch die Fiſcherei auf der großen Bank und an allen andern Bänken 
von New⸗Foundland wie auch im Meerbuſen von St. Laurenz 
und in allen anderen Plätzen der See zu fangen und zu treiben. 

Sie haben abet nicht die Freiheit, daſelbſt die Fiſche zu trocknen 
oder auf beſagten Inſeln New⸗Foundlands einzuſalzen; es wird ihnen 
aber erlaubt, die Fiſche allenthalben anderwärts in den unbewohnten 
Bayen, Häven oder kleinen Einfahrten von Neu-Schottland, den 
St. Magdalenen⸗Inſeln und Labrador, fo lange dieſe un- 
bewohnt ſind, zu trocknen und einzuſalzen. Sobald aber dieſe bewohnt 
und bevölkert werden, haben ſolche amerikaniſche Fiſchleute kein Recht, 
allda zu trocknen und zuzubereiten, ohne vorher mit den Einwohnern 
und Beſitzern von gedachten Juſeln einig geworden zu fein. 

Art. 4. Die Unterthanen beider Länder ſollen volle Freiheit 
haben, alle rechtmäßigen Schulden einzufordern und alle Schulden müſſen 
gegeneinander in Sterlingsgeldern bezahlt werden. 

Art. 5. Handelt von eingezogenen Gütern, Plantagen und Rechten 
britiſcher Unterthanen in Amerika, daß dieſes alles ſoll erſetzt werden 
und ſollen engliſche Unterthanen Freiheit haben, innerhalb 12 Monaten 
im Lande ihre Güter, Plantagen und Rechte wieder herzuſtellen. 

Es wird dem Kongreß beſteus empfohlen, denjenigen Tories oder 
Perſonen, welche die Waffen zur Verteidigung Englands ergriffen haben, 
alle konfiszierten Güter wieder zurückzugeben. 

Archiv 1912. XXV. Bd. Heſt 2. 12 
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Art. 6. Die Konfiskation der Güter und Plantagen folder Ein- 
wohner ſoll künftighin nicht mehr geſtattet werden; alle Schriften und 
Belege, ſo ihnen während des Krieges abgenommen worden ſind, ſollen 
ihnen ſogleich wieder eingehändigt werden und wenn ſolche Perſonen in 
Verhaft und gefangen ſitzen, ſollen ſie ſogleich losgelaſſen und auf freien 
Fuß, ohne Verluſt und Schaden ihres Vermögens und in ihre ehemalige 
Freiheit geſetzt werden. ö 

Es ſollen auch alle Kriegsgefangenen, zu Waſſer und zu Land 
genommen, ſowohl vom Militür- als Zivilſtande, auf engliſcher und 
amerikaniſcher Seite ſogleich in Freiheit geſetzt und in aller möglichen 
Kürze gegeneinander ausgelöſt und ausgewechſelt werden. 

Art. 7. Sobald alle Gefangenen gegenſeitig ausgewechſelt ſind, 
ſoll England, ſobald als möglich ohne einige Verheerung oder Weg⸗ 
nahme einiger Negerſklaven oder anderen Eigenthums der amerikaniſchen 
Einwohner zuzulaſſen, alle Armeen, Beſatzungen und Flotten aus be⸗ 
ſagten Vereinigten Staaten und von jeden noch inne habenden Ort und 
Landungsplatz innerhalb 4 Monaten wegziehen, in allen Städten und 
Feſtungswerken das amerikaniſche Geſchütz ſtehen laſſen, die Artillerie 
und Munition in den verſchiedenen Garniſonen, welche von Anfang 
Amerika gehörten, zurücklaſſen. 

Es ſollen alle Archive, Protokolle, Kaufbriefe und andere Schriften, 
die irgend einem der Vereinigten Staaten oder ihren Bürgern gehören 
und welche im Laufe des Krieges in engliſche Hände gerathen ſind, als— 
bald wieder hergeſtellt und den Staaten oder Perſonen, denen ſie ge— 
hören, ausgeliefert und eingehändigt werden. 

Art. 8. Die Schiffahrt und freie Handlung des Stromes Miſſiſippi, 
von deſſen Quellen bis zur See, ſoll für beide Länder eröffnet werden 
und auf immer für die Unterthanen von England und Großbritanien 
und die Bürger der Vereinigten Staaten von Amerika frei und offen 
bleiben. 

Art. 9. Im Fall, daß es ſich zutragen ſollte, daß irgend ein 
Ort oder Landſtrich, der England oder zu den 13 Vereinigten freien 
Staaten von Amerika gehörte, vor der Ankunft dieſer Friedensartikel in 
Amerika durch die Waffen einer von beiden Parteien genommen werden 
ſollte, ſo wird feſtgeſetzt, daß dergleichen ohne Schwierigkeiten und ohne 
Erſtattung zu fordern, wieder hergeſtellt werden muß. 

Nach der Unterzeichnung dieſer Artikel ſollen alle Eroberungen 
zurückgegeben werden. 
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So lautete der ganze Inhalt der zwiſchen England und Amerika 
geſchloſſenen Friedensartikel. 


Unterzeichnet. 
Von engliſcher Seite: Von amerikaniſcher Seite: 
Oswald Jay, Esquadorc, John Adams, 
Caleb Whiteford, Sekretär Benjamin Franklin, 
der Kommiſſion. John Jay, 


Henry Laurens, 
W. F. Franklin, 
Sekretär. 


Friedensartikel, welche den 20. Januar 1783 zu Verſailles zwiſchen 
England und Frankreich geſchloſſen und feſtgeſetzt wurden, von Allegyne 
Fitzherbert, Lord vom 1. Rang im Parlament, Ritter vom blauen 
Hoſenband, Bevollmächtigter Miniſter Seiner Majeſtät des Königs von 
England eines Teils; dann 

Von Charles Gravier comte de Vergennes, Seiner Majeſtät 
des Königs von e Ludwig XVI., Rat und Staatsminiſter 
andern Teils. 

Dieſer Friedensſchluß zwiſchen England und Frankreich beſtunde 
aus 23 Artikeln, davon ich nur die wichtigſten Abhandlungen anführe. 

Großbritanien behält das ganze Recht auf die Inſel New⸗ 
Foundland, mit der Fiſcherei allda. 

England tritt an Frankreich ab: Das volle Recht auf die Inſeln 
St. Pierre und Miquelon mit allen Zugehörungen. Die Franzoſen 
haben das Recht, die Seefiſcherei im Meerbuſen von St. Laurenzio 
frei und ungehindert allein zu betreiben. | 

England foll die 2 Inſeln St. Lucia und Tabago in Weft: 
indien an Frankreich wieder zurückgeben und in ſolchem Stande, wie - fie 
beſtunden, da England Beſitz davon nahm. 

Frankreich tritt an England ab: Die Inſeln Grenada und 
Grenadines, St. Vincents und St. Dominico, St. Chriſtophe, 
St. Nevis und Montſerrat. Ferner tritt England an Frankreich 
ab: den Fluß Senegal und was dazu gehört, mit den Feſtungen 
St. Louis, Podore, Galem, Arguins und Portendie mit 
vollem Recht einräumen und verbürgen. Weiter gibt . die Inſel 
Goree in Afrika zurück. 

Dagegen ſoll Frankreich an England die Feſtung James 8 den 
Fluß Gambia in Afrika auf immer mit allen, was dazu gehört, abtreten. 

12* 
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Frankreich erlangt wieder die Beſitzungen von Pondichéry 
wie auch Karical in Oſtindien. 


Nun folgt noch Weniges von den Friedensſchluß, welcher auch zu 
Verſailles und Paris den 23. Januar 1783 zwiſchen England und 
Spanien geſchloſſen wurde und zwar auf engliſcher Seite von Lord 
Allegyne Fitzherbert, Bevollmächtigten Seiner Majeſtät Georg III. 
von England, auf ſpaniſcher Seite von Antone Grafen von Aranda, 
Bevollmächtigter Seiner Majeſtät Carolus III., Königs von Hiſpanien 
und Indien 2c, 

Dieſer Friedensſchluß beſtunde aus 13 Artikeln, worunter die 
wichtigſten dieſe waren: 

England tritt an Spanien ab: Die Inſel Minorca in der mittel— 
ländiſchen See und die Halbinſel Florida in Amerika, wogegen Spanien 
an England abtritt die Inſeln Providenz oder St. Katharina und 
die Bahamas in Amerika. 

Dieſes waren nun die zuſtandegekommenen Friedenstraktate, zwiſchen 
genannten hohen Mächten, die von England wegen der großen Verluſte 
nicht gerne eingegangen worden ſind. 


Im Monat Mai. 


1. Mai. Kam Gemeiner Gärtner von Quesnoy⸗Kompagnie von 
der Cauntry wieder herein zu uns in die Baracke und brachte eine 
amerikaniſche Weibsperſon mit, die er geheirathet zu haben ſagte. 

3. Mai. Heut zu Mittag iſt der Gemeiner Gärtner mit ſeiner 
Amerikanerin wieder echappirt. | 

9. Mai. Kam die freudensvolle Nachricht und längſt gewünſchte 
ſehnlichſt erwartete Ordre zum Abmarſch ſo daß wir nun frei und 
aus unſerer 19 Monate lang dauernden Gefangenſchaft erlöſt wurden. 

10. Mai. Bekamen ſchon unſere Offiziere das Kommando wieder 
über uns; die Wacht der Amerikaner ging jrüh um 9 Uhr ab und wir 
gaben von den vier Regimentern ſelbſt eine kleine Wacht, welche mit 
Stecken Poſten ſtanden. Nachmittag find von Quesnoy-Kompagnie 
vier Mann ausgetreten; die Gemeinen Raithel, Beck, Fichtel und 
Pezold. Man erſuhr, daß ſie ſich Päſſe von Colonel Johnſon geben 
ließen, um frei laufen zu können. Gemeiner Raithel hat ſich wegen 
Schulden verkauft. Er war einem Einwohner unweit Fredriestown 
64 ſpaniſche Taler für Cyder, Bier und Wisky ſchuldig geblieben, denn 
er hatte marketendert. 
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11. Mai. Kam ich wieder das erſte Mal auf die Wacht. Heute 
iſt Gemeiner Strickſtrock von Quesnoy⸗Kompagnie echappirt. Es 
wurde hier zu Fredricstown ſchriftlich angeſchlagen, daß jeder Gefangene 
die Freiheit hat, zu bleiben im Lande, wo er will, und Arbeit, Handel 
und Nahrungsgewerbe ungehindert zu treiben, ſoll auch in allen Stücken 
wie ein eingeborener Bürger von Amerika angeſehen werden und alle 
landesübliche Freiheit genießen. Es haben ſich deswegen auch viele 
Leute von den vier Regimentern verloren und ſind zurückgeblieben. 

12. Mai. Iſt Gemeiner Meyerhöfer von Quesnoy⸗Kompagnie 
vermißt worden, welcher viele Schulden hinterlaſſen hat. Heute wurde 
unſere Bagage eingepackt und zum morgenden Abmarſch alles bereit gemacht. 

13. Mai. Mittags ſind unſere zwei Regimenter aus den Baracken 
zu Fredricstown ausmarſchirt, nachdem wir in ſelbigen ein Jahr und 
vierthalb Monate kümmerlich und ſehr oft hungrig und durſtig zugebracht 
haben. Eine Bedeckung von zwei Offizieren und etlichen 30 Mann 
Gemeinen von den amerikaniſchen Gontinentale-Truppen waren unſere 
Begleiter. 

Die meiſten Bürger der Stadt wünſchten uns Glück und weinten, 
zumal das hieſige Frauenzimmer, welches ziemlich mit uns bekannt worden 
war und uns ungerne abgehen ſah. 

Wir ließen viele Leute hier, die freiwillig zurückblieben und ihr 
Glück in dieſem Weltteil weiter verſuchen und probiren wollen. 

Von Quesnoy blieben heute weg: Gemeiner Seyfarth, welcher 
ſich vorher mit einer Amerikanerin verheiratet haben foll, dann Pu- 
rucker und Riegel. Die Quesnoy⸗Kompagnie ging 102 Mann ſtark 
in die Gefangenſchaft und 33 Mann marſchirten heute wieder aus und 
ſo war es mit allen Kompagnien. 

Wir marſchirten durch den Fluß Mennacka und unſer erſter 
Marſchwar 13 engliſche Meilen weit. Abends lagerten wir uns auf 
einer Anhöhe, zwar wohl ohne Zelte, es war aber nicht kalt ſondern 
ſchön, warmes und angenehmes Maienwetter. 


14. Mai. War es regneriſch. Wir marſchierten nach Tonny⸗ 
Town, iſt ein kleines Städtchen von ungefähr 150 Häuſern. Von da 
kamen wir nach PBeterlittletown, einem Ort von 200 Häuſern, 
9 engliſche Meilen von Tonny⸗Town und iſt der letzte Ort von der 
Provinz Maryland, wo nicht weit davon die Grenzſcheidung zwiſchen 
Maryland und Pennſylvanien durch eine in den Waldungen breit aus⸗ 
gehauene Linie bezeichnet iſt. 
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Ohngefähr 1/, Meile von Peterkleinſtadt hielten wir unſer Nacht: 
lager, wo wir uns große Feuer anmachten, um uns wieder ein wenig 
abzutrocknen, indem wir heute ziemlich naß geworden waren. 


Heute ereignete ſich auch eine Affaire zwiſchen dem Gemeinen 
Rettenbacher von Quesnoy⸗ und Feldwebel Scholl von Majors⸗ 
Kompagnie, Lieutenant Weinhardt und Major v. Beuſt. 


Rettenbacher, der raiſoniert haben ſollte wider den Major 
Beuſt, welches Feldwebel Scholl fälſchlich rapportierte, wurde arretiert 
und vou Lieutenant Weinhardt und Major Beuſt mit Haaren, faſt in 
der Schwebe von beiden Offizieren, ſo zu Pferde ſaßen, wie ein Deliquent 
hin nach der uns begleitenden amerikaniſchen Eskorte, welche bei unſerem 
Regiment vorausmarſchierte, geſchleppt und als ein Miſſethäter und 
Arreſtant zur genaueſten Aufſicht und Bewachung übergeben. 


Ueber dieſe Begebenheit entſtund ein großer Aufſtand beim Re⸗ 
giment; Grenadier⸗ und Obriſt⸗Kompagnie wollten nicht mehr von dem 
Major v. Beuſt geführt weiter marſchieren, ſondern ihren Weg allein 
nach New⸗York nehmen und, wenn fie hinkämen, dies alles dem Obriſten 
v. Seybothen anzeigen und ſich beſchweren, weil man ihren un⸗ 
ſchuldigen Kameraden nicht als Soldat ſondern als einen Maleficanten 
behandelt habe; ja einige von Obriſt⸗Kompagnie zogen ſogar ihre Mon⸗ 
tierung aus und warfen fie dem Major Beuſt vor die Füſſe hin, ſagend: 
„Nun ſind wir keine Soldaten mehr, ſondern Sklaven und werden wie 
Miſſethäter auf eine unerlaubte Weiſe traktiert.“ 


Dieſer Aufſtand dauerte über 2 Stunden und Obriſt⸗Kompagnie 
marſchierte den ganzen Nachmittag alleine und nicht mit dem Regiment. 
Als wir abends an Ort und Stelle kamen, ging die ganze Quesnoy— 
Kompagnie zu ihren Hauptmann, beklagte und beſchwerte ſich und gab 
dem ſo unmenſchlich behandelten, in Arreſt gebrachten Gemeinen Retten— 
bacher das Zeugnis ſeiner Unſchuld und bat um ſeine Loslaſſung. Der 
Kapitän v. Quesnoy und unſer Lieutenant v. Ciriacy verfügten ſich 
zum Major Beuſt und meldeten ihm unſere Bezeugung. Rettenbacher 
wurde verhört und kam ſogleich ohne alle Strafe von ſeinem Arreſt los; 
der Feldwebel Scholl aber bekam einen derben Verweis und wird ſichs 
wohl zur Warnung ſein laſſen, künftig falſchen Rapport zu machen. 
Wäre er nicht beim Major v. Beuſt ſehr gut geſtanden und ſeines 
hohen Alters wegen geſchont worden, es wäre ihm ſo leicht nicht hin— 
gegangen. 

Heute machten wir einen Marſch von 30 engliſchen Meilen. 
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15. Mai. Wurde in aller Frühe aufgebrochen. Wir kamen nach 
The Calliſters⸗Town, einem Städtchen von ungefähr 200 Häuſern, 
liegt 6 Meilen von Peterkleinſtadt und iſt erſt ſeit 30 Jahren an⸗ 
gelegt worden und meiſt von Deutſchen bewohnt. Wir gingen zu Fuß 
über einen Fluß, den Pipe⸗Creek genannt, von da kamen wir nach 
Yorftown in Pennſylvanien, es ijt ein regelmäßig angelegtes Städtlein 
von etwa 300 Häuſern und 5 verſchiedenen gottesdienſtlichen Gebäuden. 

Erſt vor 40 Jahren wurde die Anlage gemacht und man hat 
auch hier das Courthouſe, d. i. Rathaus, in die Mitte der ſich kreuzenden 
Hauptſtraßen geſetzt. Der Codorus, ein kleiner nicht ſchiffbarer Fluß 
läuft durch die Stadt. Die Einwohner ſind größtenteils Deutſche. 

Es ſind viele Handwerker und Künſtler hier in dieſem Städtchen, 
beſonders werden hier viele Wand⸗, Stock⸗ und Sackuhren verfertigt. 
In den daſigen Waldungen beſonders auf den Pidgeonhills, einem hohen 
Gebirge, ſo zu den blauen Bergen mitgehört, halten ſich noch viele 
Bären und Wölfe auf und ſtatten öfters unangenehme Beſuche auf den 
Plantagen im Tale ab. 

Pork in Pennſylvanien liegt 12 Meilen vom Susquehannah 
ab. Der Weg von Pork nach Lancaſter geht meiſtens über hügeliges 
Kalkland; ½ Meile über York wurde gelagert. Nachdem wir einen 
25 engliſche Meilen weiten Marſch gemacht hatten, 

16. Mai kamen wir an den Susgquehannah, wo wir mit Booten 
übergeſetzt wurden. Dieſer Fluß iſt an einigen Orten 1, 2 auch 
3 Meilen breit und iſt nur für kleine Fahrzeuge an einigen Orten 
ſchiffbar. Von da kamen wir nach Lancaſter, wo wir nahe an der 
Stadt auf einem ſchönen anmutigen und ebenen Platz Quartier nahmen. 
Von Fredriestown bis hierher werden 80 engliſche Meilen gerechnet und 
von hier bis Philadelphia 73 Meilen. 

Lancaſter iſt eine von den ſchönſten und beträchtlichſten Städten 
von Amerika. Sie enthält ſchon über 900 Häuſer, obwohl ſeit ihrer 
Anlage kaum 80 Jahre verfloſſen ſind. 

Die Stadt iſt regelmäßig angelegt, das Rathaus ſteht auch hier 
in der Mitte, wo ſich die zwei Hauptſtraßen kreuzen. Es iſt eine ſchöne 
lutheriſche Kirche, eine Akademie und eine lateiniſche Schule hier. Es 
ſollen nicht über 50 engliſche Familien hier wohnen, alle anderen ſind 
Deutſche. 

Sonſt hat auch Lancaſter eine feſte Goal und die Barracks, wo die 
engliſchen Truppen von Cornvallis Armee geſangen lagen, iſt wohl be⸗ 
feſtigt und mit einer hohen und ſtarken Mauer umgeben. 
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15 Meilen von hier liegt Ephrada oder Dunckardtown, ein 
kleiner aber anmutiger Ort, vor etlichen 40 Jahren angebaut, in welchen 
Flecken und in der daſigen Gegend lauter Dunkers oder Neubekehrte 
wohnen. Dieſe tragen, Männer wie Weiber, im Sommer weißes Leinen 
und im Winter weißes Wollenzeug. 

Alle Gegenden um Lancaſter ſind gut bewohnt und angebaut, wie 
denn die Grafſchaft Lancaſter für die fruchtbarſte in Pennſylvanien ge⸗ 
halten wird, deren Aecker die Ausſaat 20—30 fältig wiedergeben. 

Hier war auch ein ſtarkes Corps regulierter Amerikaner, ſo in 
neugebauten Baracken lagen, worunter viele von unſeren Regimentern, 
ſo Dienſte genommen hatten, ſich befanden, uns auch einige beſuchten. 


17. Mai. Hielten wir bei Lancaſter einen Raſttag und bekam 
der Mann 1 ſpaniſchen Taler Löhnung. 

Abends kamen die zwei Regimenter Erbprinz und Boſe auch nach, 
welche einen Tag nach uns von Fredricstown abmarſchiert waren. Ihre 
noch dabei befindlichen Haubiſten machten ſchöne Muſik bei der Ankunft 
zu Lancaſter und die Soldaten hatten alle Feld⸗ und Friedenszeichen 
auf den Hüten. 

18. Mai. Früh von Lancaſter aufgebrochen und abmarſchiert. 
2 Meilen davon gingen wir über den Fluß Coneſtoga zu Fuß. 

19. Mai. Gingen wir über den Fluß Brandywine und 
kamen nicht weit von der Gegend, wo 1777 bei Brandywinehills die 
Schlacht zwiſchen General Howe und Waſhington vorfiel. Von 
hier kamen wir nach Sheeriztown, iſt nur ein kleiner von etlichen 
Häuſern angelegter Ort. Heute haben wir 22 Meilen zurückgelegt. 

20. Mai. Einen Marſch von 20 engliſchen Meilen gemacht. 

21. Mai. Marſchierten wir über die Schuilkills und kamen nach 
Philadelphia. Hier wurden wir 2 Regimenter in die neue Goal 
oder Gefängnis, the new fail genannt, einquartiert und eingeſperrt, 
welches uns ziemlich verdroß. 

Hieran waren unſere Offiziers Schuld, welche es angerichtet haben, 
daß wir hier aufbewahrt wurden, damit keine Leute wegbleiben ſollten, 
welche hier jchon ſehr bekannt waren. 

Wir bekamen Proviſion auf 4 Tage, Brot und eingeſalzenes Rind- 
fleiſch. Das Fleiſch blieb meiſtens in der Goal liegen und wurde von 
beiden Regimentern nicht angenommen. 


22. Mai. Haben wir früh der Gemeine 1 poniſchen Taler 
Traktement empfangen. Um 8 Uhr zu früh ſind wir von Philadelphia 
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abmarſchiert. Bei unſerem Ausmarſch blieb Gemeiner Hartung II 
von Quesnoy⸗Kompagnie in Philadelphia zurück. 

Unſer Marſch von Philadelphia ging nach Frankfourth auf 
ganz ebenem Weg, leichten und ſandigen Boden. 

Frankfourth iſt ein anſehnlicher Ort und ganz neu gebautes 
Städtlein, 5—6 Meilen von Philadelphia und hat viele Ziegelöfen, 
Glashütten und Mühlen. 

5 engliſche Meilen von Philadelphia kamen wir auf der Straße 
an eine Tavern oder Wirtshaus, zum General Waſhington genannt, 
deſſen Bildnis am Schilde hängt, ein ſchönes und für Reiſende bequem 
eingerichtetes Gebäude. 

Von da kamen wir an einen Fluß, Shamany genannt, wo wir 
auf kleinen Fahrzeugen übergeſetzt wurden. Dann gings nach Briſtol, 
wo wir kampierten, nachdem wir heute 20 Meilen zurückgelegt hatten. 
Heute blieben 2 Gemeine Schindler I und Adam von Quesnoy, 
ohnweit Waſhingtons⸗Tavern auf dem Marſch zurück. Sie nahmen dem 
Lieutenant v. Ciriacy feine ganz neue Uniform und Vagage, dann 
noch für Fourier Knoll und andere ihrer Kameraden Equipage, welches 
auf einem Wagen war, über den fie die Aufficht hatten, mit fort. 

Briſtol ijt ein artiges kleines Städtchen am Ufer des Delaware: 
fluſſes hat 163 Häuſer und 3 Kirchen nebſt 1 Pietiſtenhaus und eine 
ſchöne Lage. | 

23. Mai. Sind wir vormittags über den Delaware gefahren 
und kamen in der ſchönen, fruchtbaren Provinz New⸗Jerſey an. Der 
1. Ort war Trenton (wo Obriſt Rall mit 3 Regimentern Heſſen 
gefangen wurde). Es iſt ein nicht unbeträchtlicher Ort auf unebenem 
Boden und wird von einem Bache durchſtrömt, über welchem eine ſteinerne 
Brücke gebaut iſt. Von da ging unſer Marſch nach Maidenhead, auf 
deutſch Jungfernſchaft, einen Flecken aus 6 Häuſern beſtehend, liegt 
4 Metlen von Trenton. 

Bis nach Princeton, wo wir anhielten und uns in einer Kirche 
einquartierten. Nachts kam ich hier das zweite Mal auf die Wache. 
Princeton iſt ein ſchöner Ort und kleines Landſtädtchen, hat nur eine 
Hauptſtraße und dieſe nur wenig Häuſer; aber ſeine Lage macht es 
höchſt angenehm. Hier iſt ſeit 1746 eine Univerſität angelegt worden 
und es halten ſich dermalen 60 Studierende hier auf. In der hieſigen 
Gegend wird viel Weizen gebaut. 

24. Mai. Ging unſer Marſch 20 engl. Meilen weit. Wir kamen 
nach einem kleinen Flecken, Kingston, welches aus 23 Häuſern mit 
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einem Kirchlein und hölzernen Thürmlein befteht. Von da aber, in einer 
der fruchtbarſten und angenehmſten Gegenden erlangten wir Brunswick, 
auf deutſch Braunſchweig, wo wir blieben und ausruhten. Brunswick, 
am Fluß Rariton, hat eine angenehme und vorteilhafte Lage. 

Dieſes Städtlein iſt ſehr gut zur Handlung gelegen; die Gebäude 
aber liegen noch ſehr in Ruinen, worunter auch die engliſche Kirche, 
das Quäker⸗Verſammlungshaus und Markthaus begriffen ſind. Denn 
dieſer Teil von Jerſey hat während des Kriegs von den Truppen beider 
Parteien viel gelitten. | 

25. Mai. Kamen wir nach Woodbridge, von da nach 
Bridge-⸗Town, einem kleinen ſchönen Flecken am Raritoufluß; dann 
nach Eliſabeth-Town, iſt ein Städtchen von mittlerer Größe, ohn— 
gefähr von 300 Häuſern mit einigen Kirchen. Von da aus marſchierten wir 
an den Kills-Fluß, der Jerſey und Staten-Island von einander ſcheidet. 
Hier wurden wir mit kleinen einmäſtigen Schiffen übergeſetzt und langten 
nach einem an 23 Meilen weiten Marſch glücklich auf Staten⸗Island 
an. Hier empfingen wir das erſte Mal wieder die engliſche Proviſien. 

Heute abends kam auch der Gemeine Seiz von Quesnoy von 
Virginien her uns nach und meldete ſich bei der Kompagnie. Unſer 
Marſch von Fredricstown aus der Gefangenſchaft bis hierher wurde in 
13 Tagen vollendet, in welcher Zeit wir einen Marſch von 236 eng— 
liſchen Meilen (ſind beinahe 40 deutſche Meilen) zurückgelegt. Gott ſei 
Lob und Dank, der mir bisher Kräfte und Geſundheit verliehen hat. 

26. Mai. Hielten wir auf Staten⸗Island einen Raſttag und 
ruheten aus von unſerem Marſch. 

27. Mai. Wurden wir früh von Staten⸗Island einparkiert, fuhren 
über den Hudſonsriver nach Long-Island, wo wir bei Brooclyns- 
Ferry im Fluſſe Narows deparkiert wurden. Da wir ans Land ge— 
ſtiegen waren, marſchierten wir durch Brooclyns-Ferry nach Jamaica bis 
in die Gegend, genannt Springfield, wo wir in alte Scheunen ein— 
quartiert wurden, in jede eine Kompagnie. 

Von Quesnoy⸗Kompagnie waren hier ſchon 4 Ranzionierte, nämlich 
Tambour Schindelbauer, Gemeine Haßfurther, Weiß und 
Erlbacher; dieſer letzte war ſchon in Virginien bei New⸗Portsmouth, 
den 21 Mai 1781 von einem detaſchierten Piket als Korporal deſertiert 
und zu den Amerikanern übergegangen, wo er Dienſte bei den regulierten 
Truppen nahm und dann wieder echappierte, nachdem er 1 Jahr und 
9 Monate unter General Green's Truppen gedient hatte. Er hatte 
bei der Ranzionierung noch eine ganze Montierung, die aus blauen Rock 
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gelben Aufſchlägen, gelben Weiten und Hoſen beſtunde. Tambour 
Schindelbauer war als Matroſe auf einem Prevideur wieder echappiert. 
Gemeiner Weiß iſt von den Franzoſen als Wagenknecht deſertiert und 
Haßfurther hatte ſich bei der Gefangenſchaft ranzioniert. Dieſe 4 Mann 
wurden wieder bei der Quesnoy⸗Kompagnie einrolliert. Dann waren 
noch zu Newyork im Packhauſe 2 Mann, Gemeiner Stadtmüller 
und Rollwenzel von Quesnoy⸗Kompagnie. 

3 Mann, Kofer, Lochner und Steinmetz von Quesnoy⸗ 
Kompagnie waren die Zeit unſeres Wegſeins im engliſchen Hoſpital 
Vauxhall geſtorben. 

Korporal Wolfrum von Quesnoy⸗Kompagnie war kommandiert 
nach da im Packhauſe. 

7 Mann aber, welche bei unſerem Wegmarſch 1781 als Kranke 
hier zurückblieben, nämlich Gemeiner Himmler, Aron I, Hämpf⸗ 
ling, ferner Schuh, Stephan und Horneber waren zu Jägern 
transferiert worden. 

30. Mai. Bekamen wir wieder Musketen, Säbel und Patronen⸗ 
taſchen aus dem Packhauſe. 

31. Mai. Haben wir Gamaſchen und Zopfbänder empfangen. 

Wir fingen an, nun wieder Soldaten zu werden und uns wieder 
dazu einzurichten. 


Im Monat Juni. 


1. Juni. Kam der Sekond⸗Lieutenant Hirſch von Obriſt zu 
Quesnoy⸗Kompagnie und der bisherige Sekondlieutenant von Ciriacy 
wurde Premier⸗Lieutenant bei Quesnoy⸗Kompagnie. Gemeiner Lang 
von Obriſt⸗Kompagnie wurde zum Korporal gemacht und zu Quesnoy⸗— 
Kompagnie transferiert. 

Unſer bisher geweſener Fourier Knoll wurde von Obriſt Sey— 
bothen abermals degradiert und als Gemeiner bei Quesnoy⸗Kompagnie 
enrolliert. Wir bekamen den Fourier Kirchmeyer von unſeren Jägern. 
ö 2. Juni. Kam Gemeiner Purucker von Quesnoy⸗Kompagnie 
von Fredricstown her, nach zum Regiment. 

3. Juni. Haben die Kompagnien Hemden, Schuhe und Hals⸗ 
binden empfangen. 

4. Juni. Als am König von England Geburtstag. Dieſer wurde 
auf Long⸗Island und Mie Zort von den engliſchen Truppen celebriert. 
Heute wurden uns die Kriegsartikel wieder vorgeleſen. Ich kam auf 
Ordonnanz zum Herrn Premier⸗Lieutenant und Adjutanten v. Streit 
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5. Juni. Wurde der Gemeiner Knoll auf Fürbitte des ganzen 
Regiments von Obriſt von Seybothen wieder begnadigt und als Korporal 
zu Major Beuſt⸗Kompagnie transferiert. 

9. Juni. Hatte unſer Regiment eine Exekution: zwei deſertiert 
geweſene und wieder aufgefangene Feldjäger mußten, jeder 16 mal, 
Gaſſen laufen. 

10. Juni. War wieder die Exekution mit dieſen Jägern. Der 
eine lief wieder 16 mal und hielt es aus, der andere aber war tötlich 
krank worden und es wurde ihm daher ſeine Strafe geſchenkt. Heute 
erhielten wir auch weiße zwillne Hoſen. 

11. Juni. Kam ich auf Ordonnanz zum Adjutant von Streit. 

12. Juni. Hat das Regiment neue Hüte bekommen. 

13. Juni. Kam ich aufs Kommando nach Jamaica, Bedforth 
und Brooclyn. Wir holten Bagage und unſere Kriegskaſſe von New⸗ 
York ab, welche für das Bayreuther Regiment gehörte. Es wurde auch 
heute bei uns gemeſſen. | 

14. Juni. Kamen wir wieder zurück nach Springfield. 

15. Juni. Wurde Beicht und Communion beim Regiment ge- 
halten durch den Feldprediger Erb vom Jäger-Bataillon. Der Feld⸗ 
prediger Wagner vom Ansbacher Regiment war zu Fredriestown 
zurückgeblieben, es war ihm in Maryland ein Dienſt verſprochen und 
wollte ſich verheiraten. Wir hatten daher bei beiden Regimentern keinen 
Geiſtlichen mehr. 

16. Juni. Erhielten wir unſer noch rückſtändig gehabtes Trak⸗ 
tement bis Ultime Juni. Der Gemeine bekam 12 ſpaniſche Dollars 
und 21 Kupfer. ` 

17. Juni. Fingen die Kompagnien an wieder zu exerzieren. 

18. Juni. Wieder Geld erhalten, der Mann 3 Yorker Schilling 
und 2½ Bence, für unſere rückſtändige Proviſion. 

21. Juni. Kam ich auf die Offiziers⸗Wacht, welche auf Befehl 
des Obriſt Seybothen Arreſt hatten, nämlich Grenadier⸗Hauptmann 
von Molitor und Premier⸗Lieutenant von Altenſtein wegen Ver— 
heiratung mit amerikaniſchen Frauenzimmern, welches ihnen nicht erlaubt 
worden war. N 

22. Juni. Kam Herr Obriſt von Seybothen von New⸗Nork 
heraus zum Regiment und quartierte ſich bei einem Einwohner in Spring— 
fielt ein. 

23. Juni. Beſah er das erſte Mal ſein Regiment wieder, wo 
er ſich wegen der wenigen Mannſchaft ſehr verwunderte, indem von 
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feinem Regiment kaum nod der 3. Teil aus der Gefangenſchaft zurüd- 
gekommen war. | 
| 26. Juni. Hat uns der engliſche Generalmajor Clarkens als 
Kommandant von Long⸗Island gemuſtert. 

27. Juni. Zog ich auf die Regiments⸗Wacht als Gefreiter. 

29. Juni. Fing ich beim Adjutanten von Streit an, zu ſchreiben; 
ich mußte 3 Regiments⸗Liſten verfertigen, eine für den Obriſt von 
Seybothen, eine für den Major Beuſt und eine für ihn. 

30. Juni. Haben die Kompagnieen wieder exerziert. Dies ver⸗ 
gangene Monat hatten wir erwünſchte Witterung. 


Im Monat Juli. 


2. Juli. Bekamen wir braunen Bieber zu Hoſen, der Mann 
1 Yard = engliſche Ellen. Dieſer Bieber war ein Geſchenk des 
Königs von England, den alle Truppen, welche in Amerika in Gefangen: 
ſchaft waren, bekamen. Heute empfingen wir auch neue Torniſter. 
Abends bekam ich die Reſerve. 

3. Inli. Haben der Feldſcheer Prechtel und Gemeiner Rahm 
von Eyb und Grenadier Pandaſch von Molitor ihre Abſchiede ge⸗ 
nommen. Sie gehen nach Philadelphia und bleiben im Lande, um hier 
ihr Glück zu probieren. Es waren Kapitulanten, deren Zeit ver⸗ 
floſſen war. 

4. Juli. Wurde ich fertig mit meinen Liſten und überbrachte 
ſie dem Adjutant von Streit; ſie gefielen ihm und ich bekam 1 ſpa⸗ 
niſchen Taler zur Recompens. 

7. Juli. Kam ich auf Ordonnanz nach Jamaica zum General: 
Major von Biſchhauſen von den Heſſen, welcher hier auf Long: 
Island das Kommando hatte. 

9. Juli. Erhielten wir Seitengewehre und abermals der Mann 
2 engliſche Yard braunen Bieber zu Decken; es war ein Präſent der 
Königin von England, fo alle Königs: und im königlichen Golde ſtehende 
Truppen empfingen. | 

14. Juli. Wurden bei der Kompagnie Schuhfohlen empfangen. 
Ich ſchrieb ſchon feit dem 8. Liſten für die Offiziers und durfte keine 
Wache thun. 

16. Juli. Starb der im engliſchen Hoſpital Vauxhall zu New⸗ 
York kommandiert geweſene Korporal Wolfrum von Quesnoy⸗Kom⸗ 
pagnie. Es wurde dagegen Gemeiner Eggert zum Korporal bei 
Quesnoy⸗Kompagnie ernannt. 
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17. Juli. Hatte ich die Ordonnanz bei Adjutant Streit. 

21. Juli. Die Kompagnie neue Hemden erhalten, der Mann eins. 

26. Juli. Bog ich auf die Regiments⸗Wacht als Gefreiter. 

31. Juli. Bekamen wir von dem engliſchen General-Lieutenant 
und Kommandanten von New⸗York, Sir James Guy Carletons 
die Ordre zum Einbarkieren mit der ſchon längſt gewünſchten Nachricht, 
daß wir ſobald als möglich nach Deutſchland abgingen, worüber wir 
uns nicht wenig gefreut haben. Heute bekamen wir auch neue Feld— 
mützen. Gemeiner Eußele von Quesnoy⸗Kompagnie, ein Kapitulant, 
erhielt heute feinen Abſchied und bleibt in New⸗Nork zurück. 

In dieſem Monat war die Hitze ſehr groß, doch immer warmer 
und fruchtbarer Regen dabei. Wir hatten auch hier große Plage von 
den häufigen Moskitos, die uns millionenweiſe plagten und auch zu 
Nacht in unſeren Scheuern keine Ruhe ließen. 


Im Monat Auguſt. 


1. Auguſt. Kam der Tag, wo wir Longisland und auch Amerika 
verließen. Früh morgens um 3 Uhr ſind wir von Springfield ab⸗ 
marſchiert, in allen 93 Köpfe ſtark, nämlich von Quesnoy⸗Kompagnie 
54 Mann, von Eybs Kompagnie 37 Mann und von Major v. Beuſt⸗ 
Kompagnie 2 Mann. Unſer Hauptmann v. Quesnoy hatte das Kom⸗ 
mando. 

Wir uarfdierten nach den Orten: Jamaika, Fleck-⸗Buſch, Black⸗ 
Stumpf und New⸗Uttrecht bis an Denis-Ferry, einen Marſch von 
18 engl. Meilen, wo wir etwas anhielten und ausruhten. Bei Sonnen⸗ 
untergang gingen wir an Bord und kamen auf die Fregatte „Emerald“, 
welche im hieſigen Hudſons⸗River und -Haven ſtunde. 

„Emerald“ von 42 Kanonen, 12 und 18 Pfund, war eine ſchöne 
Fregatte. Der Schiffkapitän war Sir Shipper, der Lieutenant Maſter 
Gordens war Kommodore, der Oberſteuermann hieß Abel Bring— 
tons. Es waren darauf 148 Matroſen und 52 Mariner, auch war 
General Browne, Colonel Emerich und noch einige Stabsoffiziere 
von den Engländern und ein heſſiſcher Major auf dem Schiffe. Unſere 
anderen Kompagnien und das Ansbacher Regiment wurden erſt den 
den 4. und 6. Auguſt einparkiert auf 2 Fregatten, Sibilla und 
Quebec genannt. 

2. Auguſt. Sind wir da vor Anker gelegen. Wir hatten auf 
unſerer Fregatte eine ſehr miſerable Lagerſtätte, vornen beim Schnabel 
in der mittleren Etage, ober der Küchen, wo der Platz ſehr wenig war; 
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zwei Mann bekamen eine Hängematte, darin zu ſchlafen. Unſer Lager 
und Quartier war, wo die Schafe, Schweine, Ochſen und Kühe, denn 
von all dieſen war ein ziemlicher Vorrat da, nebſt vielen Federvieh ihre 
Ställe hatten. Auch waren in dieſer Gegend die Abtritte und heim— 
lichen Gemächer zugegen und alſo ein recht finſterer und geſtankvoller 
Ort, wo wir Tag und Nacht unſer Logis hatten. Und was noch das 
Schlimmſte war, bei konträrem Wind war der Rauch von der Küche ſo 
arg und der Steinkohlendampf höchſt ſchädlich. Bei ſtürmiſchem Wetter, 
wenn es große Wellen ſchlug, hatten wir Waſſer genug auf unſerem 
Schiff und an dem Ort, wo wir lagen, denn es ſchlug vorn am Schnabel, 
wo die Ankerlöcher ſind und die Ankerſeile lagen, ſo viel Waſſer herein, 
daß wir uns auf dem Schiff hätten baden können und 1 Schuh tief im 
Waſſer gehen, ſitzen, liegen und ſtehen mußten, welches nach und nach 
zu den Waſſerlöchern gemächlich wieder hinauslief. Auch wurde alle 
Morgen von zwei großen Pumpen Waſſer herausgepumpt, welches ſo 
ſtark als wie ein Mannskörper herausſchoß, weil das Schiff beſtändig 
unten Waſſer fing. 

Die Wache gaben wir nicht auf dem Schiffe, ſondern die Mariner 
bewachten es. Es wurden alle Tage 20 Mann von uns kommandiert, 
welche an Seilen und Segeln ziehen helfen mußten, dann Waſſer pumpen 
und mitarbeiten, damit auch wir nicht ganz müßig waren. 

3. Auguſt. Früh wurde Anker gezogen und wir fuhren ab nach 
Sandyhook, vor Staten⸗Island vorbei, mit einem guten Wind; abends 
haben wir bei dem Leuchtturm, ohnweit der Hoock Anker geworfen. 
1 Anker, deren wir 6 auf unſerem Schiff hatten, wog an Gewicht 
2400 Pfund. 

4. Auguſt. Wurden die Anker gelichtet und in die See ge⸗ 
ſtochen bei guten Weſtwind. Wir vertrauten uns demnach unter Gottes 
gnädigen Beiſtand der unergründlichen Tiefe des großen Meeres an und 
fleheten inbrünſtig zu dem Allmächtigen, daß er alle Gefahr, Sturm 
und Schiffbruch gnädigſt abwenden und uns geſund erhalten und in unſer 
liebes Vaterland bringen wolle. 

Es ging mit uns ab, die Fregatte „South-Carolina“ von 
44 Kanonen, worauf von uns 4 Kompagnien Jäger, die Ansbacher 
Grenadier-Kompagnie und 60 Mann von Obriſt⸗Kompagnie des Ans⸗ 
Doder Regiments mit dem Obriſt v. Voit als Kommandant, zuſammen 
600 Mann, worunter 204 Matrofen und 60 Mariner ſich befanden. 

Unſere Jäger hatten vorher auf Long⸗Island viele Leute dimittiert 
mit Erlaubnis des kommandierenden engliſchen Generals Carletons und 
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den Befehlen des Königs von England, daß ſolche verabſchiedete Leute 
nach Nowa Scottia oder Neu-Schottland gehen können, um ſich da 
mit anderen dahin abgehenden engliſchen Koloniſten anzubauen mit dem 
Verſprechen, daß ein jeder nicht nur freie Fahrt und die tägliche Schiffs: 
proviſion umſonſt hat, ſondern auch, wenn er dort angelandet, ſo wird 
jedem 300 Morgen Land zugemeſſen, worauf er ſich nach ſeinem Ge— 
fallen anbauen und einrichten kann und wird auch auf 12 Jahre aller 
Abgaben vom König freigelaſſen, ihnen auch alle benötigte Viktualien 
und andere Bedürfniſſe herbeigeſchafft. 

Neu⸗Schottland iſt ein großes aber kaltes und wüſtes Land, 
voll Holz und Waldungen, in einigen Gegenden von Wilden, an anderen 
Orten gar noch unbewohnt. An der Seeſeite iſt von denen dahin ſchon 
abgeſchickten Tories und anderen Engländern eine Stadt mit Namen 
Penny⸗Kow oder Pendy⸗Kofky, angelegt, SE aber noch im ſchlechten 
Stande iſt. 

In dieſem Land iſt noch wenig von den Früchten der Erde an— 
zutreffen, weil es größtenteils unangebaut und wüſte liegt. Die Luft 
iſt nicht ſehr geſund darinnen. Alles, was das Land gegenwärtig liefert, 
beſteht in allerlei Tierhäuten, gedörrten Fiſchen und Holz zum Schiffbau. 
Aus Newyork und überall aus den 13 vereinigten Staaten ziehen viele 
Hunderte und ganze Familien mit Sack und Pack in dieſes Land, zumal 
viele königl. Geſinnte. Es wurden auch viele Heſſen verabſchiedet, die 
ſich gemeldet, mit dahin abzugehen. 

5. Auguſt. Von Amerika entfernt auf der offenbaren See 
mit einem guten und vorteilhaften Wind geſegelt. Ich kam heute 


mit zum Ziehen an den Seilen, womit die Segel ausgeſpannt und ein⸗ 


gezogen werden. 

6. Auguſt. Wurde es ganz windſtille. Zu Nacht um 9 Uhr 
kam aus Unvorſichtigkeit der Steuermänner die Fregatte South— 
Carolina ſehr nahe an unſer Schiff und verurſachte einen entſetzlichen 
Lärm, wurde aber durch viel Bemühungen glücklich wieder wegeſteuert. 

7. Auguſt. Am Tage ebenfalls noch windſtill, nach Sonnenunter— 
gang aber kam der Wind ſüdwärts und füllte unſere Segel ganz vorteilhaft. 

8. Auguſt. Hatten wir guten Südwind, die Fahrt ging ſtark; 
ich kam aufs Arbeitskommando. 

9. Auguſt. Starken Wind gehabt und ſchnell geſegelt von Norden 
gegen Oſten. Zu Nacht kam heftiger Sturmwind, welcher die Nacht 
hindurch anhielt; wir machten daher eine weite Reiſe. 
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10. Auguft. Wieder ſtürmiſchen Nordwind gehabt. Heute Nacht 
kam die Fregatte South⸗Carolina von uns weg, welche wir nicht 
mehr bis nach England zu ſehen bekamen. 

11. Auguſt. Dauerte der ſtürmiſche Nordwind noch immer ſtark; 
ich kam zum Arbeitskommando. 

12. Auguſt. Vormittags guten Nord⸗Oſt⸗Wind gehabt, aber nach⸗ 
mittags wurde es ziemlich ſtille und die Wellen legten ſich. 

13. Auguſt. Guten Süd⸗Weſt⸗Wind gehabt, nachmittags ging er 
ſchneller und wir ſegelten ſtark. 

14. Auguſt. Kam ſtarker Nordwind. Zu Mittag um 12 Uhr 
trafen unſere Schiffer auf eine große Sandbank und fanden auf 30 Klafter 
Grund. Der Schiffkapitän ſagte, wir hätten hier ſchon den halben 
Weg über das atlantiſche Meer. 

15. Auguſt. Hatten wir Nord⸗Oſt⸗Wind und nicht ſtark gefahren. 

16. Auguſt. Sind wir wieder ſtark geſchifft mit gutem Süd⸗ 
Weſt⸗Wind. Unſer Steuermann ſagte, wir hätten nun 63 Grade zurück⸗ 
gelegt und nur noch 27 Grade zu fahren, denn in allem rechnet man 
90 Grade über das große Meer. Dieſer Steuermann, der ein guter 
WAftrolog *) war, hat ſolches zu Mittag 12 Uhr an der Sonne mit Hilfe 
ſeines Zirkels geſehen. 

Heute bekamen wir auch, der gemeine Mann, einen ſpaniſchen 
Thaler Löhnung. 

17. Auguſt. Guten Weſtwind gehabt und ſchnell gefahren. Ich 
kam mit zum Ziehen und Arbeiten auf dem Schiff. 

18. Auguſt. Kam der Wind von Norden und die Fahrt ging 
ſchnell. Heute wurde auf unſerem Schiff ein Matroſe in Arreſt ge- 
bracht und geſchloſſen wegen begangenen Diebſtahls. Das Stehlen ging 
ſo ſtark, daß vor den Matroſen gar nichts mehr ſicher war. Sie ſtahlen 
uns zu Nacht, wenn wir ſchliefen, alles weg, was ſie nur erwiſchen 
konnten; wir mußten daher bei Nacht einige Poſten ausſtellen. Mir 
wurde auch meine ſchöne ſilberne Tobakspfeife geſtohlen, die mich 3 ſpa⸗ 
niſche Thaler in New⸗NPork gekoſtet hatte. 

19. Auguſt. Weſt⸗Nordwind gehabt und ſchnell geſegelt. 

20. Auguſt. Kam ich auf die Wache. Vormittags hatten wir guten 
Nordwind, zu Mittag aber Windſtille; abends aber kam Nord-Weſt⸗ 
wind oder wie die Schiffer es nennen, / Wind und die Fahrt ging ſchnell. 

21. Auguſt. Mit vorteilhaftem Weſtwind gerahren und dieſe 
24 Stunden eine weite Reiſe gemacht. 

*) Aſtronom. 

Archiv 1912, XXV. Bd. Heft 2. 13 
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22. Auguſt. Nord⸗Oſtwind, bei Tage aber ziemlich ſtille und 
unſere Schiffahrt ging nicht ſchnell. 

23. Auguſt. War wieder der Wind konträr. Nachmittags wurde 
es ganz windſtill. 

24. Auguſt. Bekamen wir wieder beſſeren Wind. 

25. Auguſt. Nord⸗Weſtwind, aber nicht ſtark. Nachmittags kam 
der Wind ſtärker und wir fuhren geſchwind. Abends vermutete ſchon 
der Ober⸗Steuermann links gegenüber Land von engl. Eyländern und 
von Irland, auch von den ſpaniſchen Niederlanden, rechts, ſagte er, 
liegen die Königreiche Spanien und Portugal. 

26. Auguſt. Hatten wir Nord⸗Oſtwind, aber nicht ſtark; um 
Mittag wurde es faſt windſtill. Ich kam aufs Arbeitskommando. 

27. Auguſt. Guten Süd⸗Weſtwind gehabt. Nachmittags um 
1 Uhr ſah ein Matroſenjunge, ſo auf den oberen Korb des mittleren 
Maſtes ſtieg, das erſte Mal Land von Europa, worüber wir uns nicht 
wenig freuten und danketen Gott, der uns dieſe weite Reiſe zur See 
ſo bald und glücklich hat vollenden laſſen und den 27. ſah man ſchon 
wieder Land von Europa, alſo in 24 Tagen an 900 deutſche Meilen 
gemacht, war eine kurze und geſchwinde Seefahrt. Abends um 5 Uhr 
konnten wir alle auf dem obern Verdeck unſeres Schiffes das Land 
ſehen und recht erkennen. Der Matroſenjunge, ſo es anfangs geſehen 
und den Schiffskapitän davon benachrichtigt hatte, bekam von ihm eine 
engliſche Guinee zum Douceur; unſer Hauptmann v. Quesnoy be- 
ſchenkte ihn auch mit einen ſpaniſchen Thaler. Der Comodore von der 
Fregatte Emerald gab zu Nacht ſeinen Schiffleuten, Marinern und Ma— 
troſen 14 Gallonen Rum, d. i. 56 Maß zum vertrinken. Sie hielten 
die ganze Nacht hindurch frolock oder Tanz auf dem Schiffe und be— 
ſoffen ſich wie die Schweine. 

28. Auguſt. Sind wir nahe ans Land geſegelt in der Gegend 
von Falmouths⸗Island. Unſere Schiffe liefen in den Kanal ein. 

Wir hatten zu früh noch / Wind von Süd⸗Oſt, abends aber 
und die ganze Nacht hatten wir widrigen Oſtwind. Die See wurde 
ſehr unruhig und es ſtiegen erſtaunliche Wellen wie Berge auf; dieſe 
ſchlugen viel Waſſer in unſer Schiff. 

Sobald man wahrnimmt, daß ein Sturm entſtehen möchte, welches 
die Seeleute ſowohl vorher am Wind als auch an den Wellen des un— 
ruhig werdenden Meeres wahrnehmen, ſo werden ſogleich die Segelbäume 
heruntergelaſſen, die Segeltücher bis auf 1 oder 2 eingezogen und gut 
angebunden, alle Stricke und Seile feſt angemacht; alle Matroſen und 
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Mariner müſſen bei Tag und Nacht in Bereitſchaft ſtehen. Wenn der 
Sturm ganz arg wird und ſo gefährlich, daß man gar in Lebensgefahr 
iſt, ſo werden die Spitzen von den Z Maſtbäumen heruntergelaſſen, auch 
die Querſegelſtangen heruntergenommen und feſt gemacht. Am obern 
Verdeck des Schiffes werden ſogleich alle Eingänge und Löcher, fowie 
auch neben am Schiffe alle Fenſter, Thürlein und Läden vernagelt, zu⸗ 
gemacht und mit dichtem Wachstuch überzogen, damit kein Waſſer ins 
Schiff kommen möge, denn die Spitzen von den Segelbäumen und die 
Fähnchen an den Maſtbäumen tunken ſich oft in das Waſſer. So wird 
auch das Steuerruder alsdann angebunden und feſtgemacht und alſo das 
Schiff gänzlich den tobenden Wellen des Meeres und der Führung des 
Allerhöchſten überlaſſen, fleißig gebetet und ſich dem lieben allmächtigen 
Gott befohlen und gänzlich ſeiner Hülfe und Errettung übergeben. 

29. Auguſt. Kam ich auf die Schiffswache. Morgens hatten 
wir guten Süd⸗Weſtwind; es war aber noch ganz ſtürmiſch. Wir 
ſegelten ſchleunig vor Plymouths und Parmouths, links liegend, 
vorbei. Plymouth iſt ein ſchöner, großer und wohlgebauter Flecken 
und hat einen guten Haven. Yarmouth, eine ſchöne See- und reiche 
Handelsſtadt mit einem guten Seehaven, die wegen des Häringsfanges, 
den man hier treibt, ſehr berühmt iſt. Die hieſige Gegend von Eng⸗ 
land iſt ſchön, reizend, fruchtbar und wohlangebaut; überhaupt iſt Eng⸗ 
land an Fruchtbarkeit unvergleichlich gut, nur an Holz hat es Mangel, 
weil wenig im Lande wächſt, daher meiſtens Steinkohlen, ſo es über⸗ 
flüſſig gibt, gebrannt werden. 

Nach der Inſel Wight, deren Hauptort Newport, ein großer Flecken 
iſt, dann ſind wir vor Portsmouth und deſſen Rheede vorbeigefahren. 

Portsmouth, ſo eine feſte und wohlgebaute volksreiche Handels⸗ 
ſtadt auf der Inſel Portſey mit einem guten und ſicheren Seehaven 
iſt, liegt am Kanal. 

30. Auguſt. Hatten wir guten Weſtwind, wir ſegelten nahe vor 
Do ver vorbei. f 

Dover iſt ein ſchönes Seeſtädtchen ſo uns linker Hand lag, hat 
einen guten Haven; eine engliſche Meile davon liegt auf einer Anhöhe 
die Feſtung Dover⸗Caſtel, iſt von großer Impordanz. Hier werden die 
Staatsgefangenen des Reiches in Verwahrung gebracht. Sie liegt 
7 Meilen von London. | 

Zu Dover werden auch alle nach Frankreich und anderen Orten 
abgehende Paſſagiere angehalten und viſitiert, damit ſie nicht mehr als 
10 Pfund Sterling mit aus dem Reiche nehmen. | 

13* 
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| Nachmittags um 3 Uhr langten wir zu Deal, einer Seeſtadt in 
England an. 

Wir dankten Gott herzlich, der uns bis hieher geholfen hatte und 
uns ſo wunderbar geführt, aus aller Gefahr errettet und in 27 Tagen 
(von unſerer Abfahrt von Amerika gerechnet) hieher kommen ließ, daß 
wir alſo dieſe weite Reiſe zu Waſſer geſund, glücklich und in ſo kurzer 
Zeit vollbracht haben. 

Deal iſt eine große, ſchöne Seeſtadt, zur Handlung wohlgelegen, 
hat einen weitläufigen Haven iſt aber ſandig und daher bei Sturm 
unſicher, weil die Anker im Sande nicht feſtfaſſen können. 

Deal hat zur Rechten und Linken 4 feſte Citadellen, rechts gegen⸗ 
über liegen die Küſtenſtriche Cailas, Toulon und Dünkirchen. 

In Deal wurden uns allerlei Lebensmittel von den Einwohnern 
an Bord gebracht. Alles war hier wohlfeil, die Maß Bier koſtete nur 
einen half penny oder 3 gute Pfennige. 

31. Auguſt. Lagen wir hier vor Anker ſtill. Von England iſt 
noch anzumerken, daß es in dieſem Lande weder Wölfe, Störche noch 
Fröſche gibt. 

Dieſes Monat war meiſtens kühl und regneriſch. 


Im Monat September. 


1. September. Haben wir bei Deal vor Anker ſtill gelegen. 
Ich zog auf die Schiffwache. Von heute an bekamen wir engliſches 
Smalbier, ſoviel wir nur trinken mochten; ſobald ein Faß leer war, 
wurde wieder ein anderes angeſtochen. 

2. September. Auch ſtill gelegen. | 

3. September. Zu Nacht entſtund ein heftiger Sturmwind und 
Regenwetter, die hier vor Anker liegenden Schiffe bewegten ſich ſehr. 
Unſer Schiffkapitän ließ auch, um verſichert zu ſein, noch einen Anker 
ſchmeißen. Eine uns gegenüberſtehende Fregatte riß ſich los, kam nahe 
an unſer Schiff und verurſachte daher großen Lärm, wurde aber durch 
freies Ankerwerfen wieder feſtgehalten. 

4. September. Da vor Anker liegend geblieben. Ich bin auf 
die Wache gezogen. Heute kam eine Flotte von Halifax und Quebec, 
16 Segel ſtark, hier an, worauf ſich Heſſen, Braunſchweiger und unſere 
Jägersrekruten befanden. Auch kamen hier täglich viele fremde Handels⸗ 
ſchiffe an und der ganze Haven ſtand voller Schiffe. 
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Abends lief auch die engliſche Fregatte „South⸗Caroline“ hier 
ein, welche mit uns von Amerika abgegangen und ſeit dem 10. Auguſt 
von uns weggekommen war. 

5. September. Da vor Anker gelegen. Der ſtürmiſche Wind 
hielt noch an. Abends wurden wir von unſerer Fregatte Emerald de⸗ 
parkiert und kamen auf ein großes, dreimäſtiges Transportſchiff mit 
Namen „John and Bella“. In der Nacht kam eine Fregatte „Quebec“ 
aus Amerika an und hatte 2 Kompagnien Stein und Metſch vom 
Voit'ſchen Regiment eingeladen. Dieſes Schiff iſt mit unſerem Stabsſchiff 
„Sibilla“ zugleich von Amerika abgegangen; Sibilla iſt aber ſchon 
den 5. Tag von ihnen weggekommen und nicht mehr geſehen worden. 

6. September. Hier ſtille gelegen. Es war noch immer 
ſtürmiſch. | 

8. September. Der Sturm hielt noch an. Abends kamen gar 
die 2 Kompagnien Stein und Metſch von der Fregatte Quebec auf 
unſer Transportſchiff; der Platz wurde daher ſehr klein. 

9. September. Hatten wir großen Sturmwind. Ich kam zur 
Reſerve. 

10. September. Noch da ſtill gelegen. Ich kam zur Bagagewacht. 

11. September. Legte ſich der Sturm. Zu früh um 5 Uhr 
wurden die Anker gelichtet, und aus dem Dealer⸗Haven, wo wir 11 Tage 
vor Anker lagen, ausgefahren. Wir hatten vorteilhaften Wind. Unſere 
Flotte beſtund aus 14 Transportſchiffen und 2 Fregatten. Auf dieſen 
Schiffen waren Heſſen, Braunſchweiger, Anhalt⸗Zerbſter, von Waldeck 
Rekruten, wir und unſere Jäger eingeladen. 

Wir ſegelten von Ramsgate vorbei. 

Mittags kamen wir in die Nordſee und uachmittags haben wir 
das Land verloren. Wir fuhren gegen 25 engliſche Meilen vom Londoner 
Haven vorbei. Nachts bekamen wir ſtarken Sturmwind und ſchifften 
über den „tollen Hund“. So wird von den Schiffern hier die Nordſee 
genannt, weil das Waſſer beſtändig tobt und wütet, daher auch die 
Schiffahrt über die Nordſee gefährlich iſt. 

Wir hatten von unſerem Schiff Sibilla, worauf wir bei Deal 
ſchon 11 Tage gewartet haben, noch keine Nachricht. 

12. September. Hielt der Sturm noch immer an, doch ging er 
uns zur Seite und beſchleunigte unſere Fahrt. 

13. September. Auch noch ſtürmiſch. Früh um 8 Uhr ſahen 
wir mitten in der Nordſee ein kleines Eyland liegen, gegen 10 Uhr 
kamen wir ſelbigem näher und ſegelten genau daran vorüber. 


198 


Dieſes Eyland beſteht aus lauter Steinfelfen mit nur wenig 
Sandboden darauf und hat etwa ½ deutſche Meile im Umfang. Da 
hier in dieſer Gegend die Wellen ſo erſtaunlich toben, ſo merkt man 
auch an dieſem Eylande, daß es jährlich kleiner wird. Die See brauſet 
hierum ganz erſtaunlich und es iſt ſehr gefährlich, hier vorbei zu ſchiffen. 
Dieſes Eyland, ſo den Namen Helgoland hat, deren Einwohner ſich 
von der Schiffahrt und Fiſcherei nähren, gehört dem König von Däne⸗ 
mark und es iſt eine evangeliſche Gemeinde darauf wohnhaft. Es hat 
2 Kirchen und 2 Schulgebäude und an 200 andere Häufer. Es wachſen 
wegen des ſandigen Bodens weder Getreide noch andere Früchte zum 
Unterhalt des menſchlichen Lebens darauf; daher den Einwohnern alles 
Benötigte zu Schiff aus zugebracht werden muß. 

Die Einwohner haben eine eigene Sprache, Niederdeutſch und nicht 
gut zu verſtehen. Nachmittags ſahen wir wieder Land. Linker Hand 
ließen wir die Königreiche Norwegen, Dänemark und Schweden, rechts 
aber Holland, Seeland und die Niederlande liegen. 

Abends liefen unſere Schiffe in den Seehaven „Cux“ genannt bei 
Ritzebittel ein und wurfen Anker. 

Das Städtchen Ritzebüttel, ſo 1 Stunde von Cuxhaven liegt, 
gehört zu Hamburg, ſo eine freie Reichsſtadt iſt. Ritzebüttel hat ein 
ſchönes feſtes Schloß, ſo mit Wall und Graben umgeben iſt und iſt 
auch befeſtigt; 12 Meilen ober Ritzebüttel liegt Stade, eine gute 
Feſtung ohnweit der Elbe, ſo ſtarken Handel treibt. 

Zwiſchen Stade und Ritzebüttel kommt die Elbe in die Nordſee. 
In den hieſigen Gewäſſern gibt es viele Seehunde. 

14. September. Blieben wir in Cuxhaven ſtill liegen. Heute 
feierten die Einwohner von Ritzebüttel ein Dank⸗ und Erntefeſt mit 
vor⸗ und nachmittägigem Gottesdienſt für die reiche Ernte, die ſie dieſes 
Jahr gehabt haben. Es wurden früh und mittags jedesmal 24 Kanonen, 
ſo auf den Schloßwall ſtunden, abgefeuert; auch von dem Thurm ein 
Lob⸗ und Danklied geblaſen. 

15. September. Da vor Anker gelegen. | 

16. September. Auch da geblieben. Ich zog auf Schiffwache. 

17. September. Gleichfalls da gehalten. 

18. September. Hatte ich die Reſerve und kam mit zum Segel— 
ziehen. Früh, nachdem die Anker gehoben waren, fuhren wir ab. Weil 
wir hier nicht zu Land marſchieren durften, ſo fuhren wir wieder zurück. 
Um 10 Uhr kamen wir wieder an Helgoland vorbei und ließen es 
rechter Hand liegen. Nachmittags um 1 Uhr kamen wir nach Wangeroog 
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und ſahen den Bremer⸗Bock oder den erſten Leuchtturm von Bremerlehe. 
Nachts ſchmiſſen wir Anker, weil wir widrigen Wind hatten. 

19. September. Früh wurden die Anker gehoben und wir fuhren 
ab; weil uns aber der Wind konträr war, ſo mußten wir beſtändig 
lavieren. Unſere Schiffer mußten ſich auch Beylords von der Behe 
bedienen, denn die Fahrt iſt gefährlich. Die Fahrt iſt rechts und links 
mit ſchwarzen und weißen Fäſſern als Zeichen bemerkt. Nachmittags 
kamen wir an den zweiten Leuchtturm und abends ankerten wir vor dem 
Bremerleher Hafen. | 

20. September. Sind wir früh um 3 Uhr wieder abgefahren 
und in den Seehaven bei Bremerlehe eingefahren, wo wir ankerten. 

Von Deal bis nach Bremerlehe werden 300 engliſche Meilen ge⸗ 
rechnet. Das Städtchen Bremerlehe iſt nicht groß, aber ſchön gebaut 
und treibt ſtarke Handlung, wozu die Nordſee und der da hineinfließende 
Weſerſtrom vieles beiträgt. 

Nachmittags wurden wir von dem engliſchen Generalkommiſſär 
Faucit und Major Roſengall auf unſeren Transportſchiffen ge⸗ 
muſtert und durchgezählt. Abends wurden wir deparkiert und kamen 
auf einmaſtige Schaluppen und fuhren ab nach Bremen zu. Heute haben 
wir das letzte Mal die engliſche Proviſion erhalten und bekamen jetzt 
der Mann täglich 15 Kr. rhnl. Traktement und Sold. 

21. September. Fuhren wir ab und kamen nach einem kleinen 
Ort, Blexum genannt, weiter nach Braake, das ein däniſcher Ort iſt, 
wo geankert wurde und der Mann bekam ½ ſpaniſchen Thaler zum Ein⸗ 
kaufen, wofür wir uns Pumpernickel, Käs und Branntwein anſchafften. 
Heut in der Nacht ſind aus einem Schiff 5 Mann vom Ansbacher 
Regiment deſertiert. 

22. September. Schifften wir nach Rönnebeck, iſt hannöve⸗ 
riſch, liegt links am Weſerſtrom, von da nach Vegeſack, wo wir 
ankerten. Ich wurde auf die Wacht kommandiert. 

Vegeſack iſt klein, aber ſchön gebaut; es gehört zu Bremen. Rechts 
gegenüber liegt Stegeneck, ein däniſches Dorf gehört zum Fürſten⸗ 
tum Stettin. 

23. September. Vormittags um 10 Uhr wurden wir Truppen 
bei Vegeſack ans Land geſetzt; die Bagage aber blieb auf den Schiffen; 
ſie wurde auf der Weſer nach Bremen gebracht und die Schiffe mit 
Pferden hingezogen. Wir marſchierten zu Land und hatten 4 Stunden 
dahin. Abends langten wir vor Bremen an; wir marſchierten mit 
klingenden Spiel en parade durch die Stadt und wurden in der Nacht 
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auf einem Bremiſchen Kauffartheyſchiff einparkiert. Unſer Transport 
beſtund aus 2 Kompagnien von Seybothens, 2 Kompagnien von Voits 
Regiment und 4 Kompagnien von unſerem Jäger⸗Regiment, dann war 
auch ein Transport Waldecker Rekruten von 100 Mann mit uns. 

Bremen liegt an der Weſer, iſt eine kaiſerl. freie Reichsſtadt und 
zwar in Anſehung der vielen Privilegien, die ſie hat, eine der vor— 
nehmſten. Die Stadt iſt groß, ſchön gebaut, wohl befeſtigt, reich und 
treibt ſtarken Handel. Sie hat 2 wohlgebaute Gymnaſien, ein refor— 
miertes mit einem ſchönen Bücherſaal und ein lutheriſches bei der Dom— 
kirche des Hochſtifts Bremen. Die reformierte Religion iſt die herr— 
ſchende, doch ſind die Lutheraner faſt ebenſo zahlreich. Der Dom und 
die Domkirche ſind ſehr prächtig, gehören aber dem König von Schweden 
und da haben die Evangeliſchen ihre gottesdienſtlichen Uebungen. Bremen 
hat eine ſchöne und große ſteinerne Brücke von 13 Schwingbogen und 
es ſind 12 Mahlmühlen unter der Brücken, die beſtändig gehen. 

Sonſt hat die Stadt prächtige Gebäude, worunter ſich am meiſten 
das Rathaus auszeichnet, woran auch das Wappen von Bremen, die 
Henne mit ihren Küchlein, in Stein ausgehauen iſt. 

Dann liegt auch im Keller des Rathauſes ein Weinfaß von 200 
Eimern, welches eine Rarität iſt, koſtet 6000 Taler. Mitten in der Stadt 
auf dem Marktplatz ſteht der große Roland von Marmor gehauen, ſo 
über 18 Fuß hoch iſt; er hat in der rechten Hand ein goldenes Schwert 
und in der linken den gedoppelten kaiſerl. ſchwarzen Adler. Unter dieſer 
Statue liegt ein großer Löwe, auch von Marmor, welcher zahm geweſen 
und allezeit mit dieſem Herzog Roland gelaufen iſt, aber keinem Menſchen 
das geringſte Leid zufügte. Alles dieſes iſt mit gutem Gold vergoldet. 

Wenn dieſe Statue umfallen ſollte, ſo muß innerhalb 24 Stunden 
eine andere an der Stelle errichtet werden und daſtehen, ſonſt verlöre 
Bremen viele Gerechtigkeiten und Freiheiten; daher liegt ſchon eine ſolche 
Statue in dem großen Weinkeller im Rathaus vorrätig. Dies hab ich 
alles ſelbſt in Augenſchein genommen. 

Auch ſteht Bremen noch mit Lübeck und Hamburg im Bunde. 
Noch muß man gedenken der Gewohnheit in Bremen, nach welcher die 
Schmiede des Morgens zum Frühſtück, desgl. zur Mittag- und Abend- 
mahlzeit durch das Läuten einer großen Glocke gerufen werden. 

Auch iſt der Gebrauch, wenn man in ein Wirtshaus oder Schenke 
kommt, ſo viel Gäſte ſich an einen Tiſch ſetzen, ſo viel lange Tobaks— 
pfeifen bringt der Wirt ſogleich mit einem zinnernen Teller voll guten 
Tobaks darzu, dann wird auch noch eine Pfanne mit glühenden Kohlen 
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auf den Tiſch geſetzt und man kann dann nach Komodität anzünden und 
ſchmauchen. Ein jeder Gaſt kann die ihm vorgelegte Pfeife mit dem 
übrig gebliebenen Tobak mitnehmen, denn es kommt alles mit in 
die Zeche. 

24. September. Haben wir bei Bremen angehalten; Vormittags 
Geld erhalten und iſt bezahlt worden bis den letzten dieſes Monats. 
Der gemeine Mann bekam 128 Grothe Bremer Geld oder engliſch 
6 Schilling, 4½ Pence⸗Sterlin in Louisdors. | 

Nachmittags bekamen 6 Mann von Quesnoy⸗Kompagnie mit Namen 
Gemeine v. Walckenſtein, Klügel, Hof, Weiß, Schüttinger 
und Rettenbacher, welches Ausländer und Kapitulanten waren, ihre 
Abſchiede. Ein jeder bekam 2 engl. Guineen Reiſe⸗ und Zehrungsgeld. 

Es war der Befehl unſeres Markgrafen, daß Ausländer und wer 
unter 5 Zoll an Maß iſt, ſoll dimittiert werden, daher auch von unſerem 
Jäger⸗Regiment gegen 100 Mann in Vegeſack und hier bei Bremen 
ihre Dimiſſion erhielten, lauter Ausländer, die nicht die Jägerei gelernt 
hatten und unter 5 Zoll waren, welche Beabſchiedeten ſich aber ziemlich 
unzufrieden bezeugten und ſehr raiſonierten, daß man ſie nicht gar mit 
in dem Fürſten fein Land ließe, ſondern außer Landes ſchon ver⸗ 
abſchiedete; da ſie doch in Amerika gedient hätten. Abends ſind wir ein 
Stück von Bremen weggefahren. Unſere Flotille beſtund aus 10 Schiffen, 
ſo mit Truppen beladen waren und 2 Schiffen, ſo mit Proviſion und 
Lebensmitteln für uns beladen geweſen ſind. 

Es waren allezeit 2 Schiffe hintereinander gehend mit Ketten und 
Seilen zuſammengehängt und mußten von Pferden, ſo am Ufer der 
Weſer gingen, gezogen werden; denn auf der Weſer kann man wohl 
herunter durch Rudern oder mit einem Segel mit dem Lauf des Stromes 
ſchiffen, aber hinauf müſſen die Schiffe gezogen werden. 

25. September. Fuhren wir ab bis nach Dews, einen Flecken, 
ſo hannöveriſch iſt, eine deutſche Meile von Bremen, wo wir ankerten. 

26. September. Kamen wir nach Ißen, einem Dorf, wo wir 
ankerten. 

27. September. Ging es bis nach Heil, einem Dorf. Ich 
ſtund heute auf der Schiffwache. 

28. September. Schifften wir nach Hoja, iſt ein Städtlein 
mit einem ſchönen Schloß. Die Weſer läuft mitten durch, hat eine 
hölzerne Brücke, welche aufgezogen wurde, als wir durchfuhren. Wir 
hatten hier viele Zuſchauer. Dies Städtlein nebſt der Grafſchaft Hoja 
gehört zu Hannover. Etwas über Hoja ſind wir geblieben. 
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29. September. Kamen wir nach Drakenburg, iſt ein großer 
Flecken an der Weſer, gehört auch zur Grafſchaft Hoja. 

30. September. Sind wir nach Nienburg gekommen, einer 
ſchönen und feſten Stadt an der Weſer. | 

Die Stadt hat einen Wall, ijt aber altmäßig gebaut und weiter 
nicht viel Conſiderables darinnen. 

Wir fuhren hier durch eine Brücke und mußten unſere Mäſte 
niederlaſſen. Nachmittags von da wieder abgefahren bis nach Liebenau, 
wo wir ankerten und ſehr feine Spitzen verſertigt werden. 

Das Septembermonat hielt ganz durch mit trockener Witterung an. 


Im Monat Oktober. 

1. Oktober. Kamen wir nach Landesbergen und bis nach 
Stolzenau, ſind zwei ſchöne und große Flecken, lagen uns linker 
Hand etwas von der Weſer ab und gehören nach Wolfenbüttel. Ich 
zog heute auf die Schiffwacht. | 

2. Oktober. Kamen wir in das preuß. Gebiet nach Schlüßel⸗ 
burg, einem Flecken, uns rechts an der Weſer liegend, gehört zum 
Fürſtentum Minden, welches dem König von Preußen gehört. 

3. Oktober. Nach Petershagen, ein preuß. Städtlein, wo im 
7jähr. Krieg im Jahre 1759 eine blutige Bataille zwiſchen den Fran⸗ 
zoſen und der alliirten Armee vorfiel. 

Petershagen hat ein altes feſtes Schloß. Hier war ehemals vor 
dem Münſteriſchen Frieden die Reſidenz der Biſchöfe. 

4. Oktober. Sind wir nach Preuß. Minden gefahren, welches 
die Hauptſtadt vom Fürſtenthum Minden iſt, eine große, volksreiche und 
wohlbefeſtigte Stadt mit einer ſtarken Garniſon beſetzt, hat eine ſchöne 
neuerbaute Kaſerne. 

An der Dome, Kloſter⸗ und Stadtkirche find die Thürme mit Blei 
gedeckt. Wir fuhren durch die ſchöne ſteinerne Brücke, ſie hat 11 Bögen 
und es ſind zwei Mahlmühlen unter derſelben. 

Das hieſige Domkapitel beſteht aus 18 Perſonen, teils Katholiken 
teils Lutheranern. Sonſt iſt allhier ein lutheriſches adeliges Stift, ein 
Gymnaſium und Waiſenhaus, ein Zucht- und Arbeitshaus mit einer 
Strumpffabrik und 3 Armenhäuſern. 

Nachmittags fuhren wir ab von Preußiſch⸗Minden bis nach Haug: 
berge, einem Flecken, ſo uns linker Hand an der Weſer lag, wo wir 
über Nacht blieben. 
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Von Minden aus wurden unſere Schiffe von preußiſchen Invaliden 
und abgedankten Soldaten gezogen. Es waren wohl 30 —40 Mann an 
2 Schiffe geſpannt und es ging ziemlich langſam und ſchwer. 

5. Oktober. Zog ich auf die Wache. Heute ging es nach Vlotho, 
iſt ein großer Ort, länglich gebaut, liegt in einem fruchtbaren und 
ſchönen Thale zwiſchen zwei hohen Bergen, rechts auf dem einen Berg 
iſt ein altes feſtes Gebäude, ſo ein Gefängnis iſt. 

Dieſes Vlotho iſt hier der letzte preußiſche Ort und heute wurden 
ebenfalls unſere Schiffe noch mit Leuten gezogen. Dieſe zwei Tage bekam 
der Mann 1 Gulden frk. Tag⸗ oder Ziehelohn. Das Fürſtenthum Minden 
ſo vorher zu den Fürſtenthümern Jülich, Cleve und Berg gehörte, iſt 
ſehr gebirgig. 

6. Oktober. Wurden unſere Schiffe wieder von Pferden gezogen. 
Wir kamen in das lippiſche Gebiet. 

Ueber Schauenberg kamen wir nach Leixenberg, wo wir 
ankerten. 


7. Oktober. Sind wir nach Rinteln gekommen, eine Stadt, 
ſo vorher zur Grafſchaft Schauenburg gehörte, nun aber den Landgrafen 
von Heſſen⸗Kaſſel zugeeignet iſt. 

Rinteln iſt eine ſchöne und große Stadt, aber alt an Gebäuden. 
Es liegt eine ſtarke heſſiſche Garniſon da in einer großen Kaſerne. 
Sie hat eine Univerſität, welche im Jahre 1612 angelegt worden iſt. 

Bei Rinteln fuhren wir durch eine hölzerne Brücke, ſo aufgezogen 
wurde. Von da kamen wir nach Rambeck, einem heſſiſchen Flecken, wo 
wir über Nacht blieben. 


Heute kam Nachricht von unſern Herrn Obriſten v. Seybothen 
und der Fregatte Sibilla, auf welcher ein Grenadier, Fähr I, von 
Reitzenſtein⸗ Kompagnie des Seyboth'ſchen Regiment über See oe: 
ſtorben war. 


Auch erfuhren wir den Tod des Herrn Majors v. Seiz, welcher 
auf dieſer Fregatte ſein Leben geendigt und in die See begraben worden 
iſt, und auch von der großen Gefahr, welche unſere Leute auf der Sibilla 
bei einem großen Sturm auszuſtehen hatten, da ſie einen Maſt um⸗ 
hauen mußten und denſelbigen verloren haben. 

8. Oktober. Schifften wir nach Hameln, einer hannöveriſchen 
Stadt. Hameln liegt an der Weſer, iſt eine große und wohlbeſeſtigte 
Stadt und der Schlüſſel zu Hannover. 
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Zur Bequemlichkeit der Schiffahrt ift hier eine Schleuſe an⸗ 
gebracht, gleich an der Stadt, welche ſehr feſt von Quaderſteinen ge- 
baut iſt; wir fuhren durch die Schleuſe bei einer großen Menge Zu— 
ſchauer. | 

Die Stadt hat 3 große Wälle und iſt mit feſten Schanzen und 
hohen Bergen umgeben. Rechts auf dem großen Glythberge gegenüber 
der Stadt liegt die Feſtung St. Georg von großer Impordanz, es 
wird ſchon 20 Jahre an derſelben gebaut. In Hameln liegt eine ſtarke 
Garniſon von Hannoveranern. Die Stadt iſt ſchön und regulär gebaut. 

Rechts gegenüber der Stadt iſt auch der Berg, davon folgende 
Fabel erzählt wird: Im Jahre 1282 ſoll ein Rattenfänger am Sonntag 
unter der Predigt 130 Kinder zur Stadt hinaus und in dieſen Berg ge— 
führt haben, die hernach in Siebenbürgen erſt wieder herausgekommen ſind. 

9. Oktober. Fuhren wir nach Ochſen, einem Dorf, von da 
nach Hehlen, ſind zwei braunſchweigiſche Flecken. Letzteres hat ein 
ſchönes Schloß, welches den Grafen v. Schulenburg gehört; dann 
kamen wir nach Bodenwerder, ſo ein hannöveriſches Städtlein an 
der Weſer iſt, wo wir über Nacht hielten. 

10. Oktober. Zog ich auf die Schildwache. Wir fuhren nach 
dem Flecken Dalem. Unweit Dalem liegt an einem hohen Steinfelſen 
die ſog. Teufelsmühle, wo das Waſſer, ſo die Mühle treibt, aus dem 
Steinfelſen herauskommt. Zu Nacht zwiſchen 11—12 Uhr kann nie⸗ 
mand auf dieſer Mühle mahlen noch in derſelben bleiben, weil in dieſer 
Stunde der Satan ſein Spiel treibt und ſelbſt mahlen will. Es iſt ſchon 
über 300 Jahre, daß dieſe Mühle erbaut wurde. Wir ſchifften nahe 
daran vorbei und kamen nach Heinzen, welches ein ſchönes Schloß 
hat, wo wir hielten. | | 

11. Oktober. Heute bis nach dem Städtlein Holzminden, 
einer kleinen Stadt an der Weſer, dann nach Corvey, welches eine 
Benediktiner⸗Mönchs⸗Abtei iſt, im paderborniſchen Gebiet und einen Abt 
hat, welcher ein Reichsfürſt iſt. 

12. Oktober. Kamen wir nach Höxter, iſt eine Stadt und 
gehört dem Abt von Corvey, der auch eine Garniſon von ſeinen Soldaten 
da liegen hat. | 

Von Höxter ſchifften wir nach Werren, das ein ſchönes Schloß 
an der Weſer hat. 

13. Oktober. Heute kamen wir bis Carlshaven, ein Städtchen, 
welches nach Heſſen⸗Kaſſel gehört. Es liegt zwiſchen zwei Bergen im Thal, 
die Weſer läuft vorbei, iſt ſchön gebaut und hat ein gutes Salzwerk. 
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14. Oktober. Ging unſere Fahrt ſchlecht, weil der Weſerfluß 
wegen der lang anhaltenden trockenen Witterung immer ſeichter wurde; die 
vorgeſpannten Pferde konnten kaum die Schiffe mehr ziehen und wir kamen 
kaum den Tag 1 Meile weit. Deswegen mußten immer Leute zu Lande 
am Ufer neben dem Schiff, oft 10—15 hermarſchieren, damit ſelbige 
etwas erleichtert wurden. 

15. Oktober. Auch eine ſchlechte Fahrt gehabt. Wir kamen 
bis nach Ordelsheim, einen hannöveriſchen Marktflecken. 

17. Oktober. Zu Mittag um 12 Uhr kamen wir nach Sin 
növeriſch⸗Minden. Unſere kleine Flotille lief in der Tauns⸗Werre, 
ſo nahe vor der Stadt iſt, ein und es wurde angehalten, nachdem wir 
4 ganze Wochen ſeit 20. September auf der Weſer gefahren waren. 

Die Stadt Minden liegt nahe an der heſſiſchen Grenze, hat ein 
ſchönes, gutes Schloß. Ohnweit der Stadt fließen die Werra und Fulda 
zuſammen, welche dann die Weſer genannt werden. 

Die Stadt iſt altmäßig gebaut und nicht viel Merkwürdiges 
darinnen. Es lag damals eine ſtarke Garnijon Hannoveraner da. Das 
Fußvolk von dieſen war rot montiert, wie die Engländer, die Reiterei 
aber grün. 

Die Einwohner von der Stadt machten ſich unſer Daſein bald zu 
Nutze, indem ſie uns alle möglichen Viktualien herbeiſchafften und von 
uns vieles Geld löſeten; die Markentender kamen Tag und Nacht nicht 
mehr vom Platze. Die Leute waren auch gegen uns ſehr mitleidend, 
freundlich und höflich. 

18. Oktober. Da gehalten. Von heute an bekamen wir alle 
Montierungsſtücke, welche hier zum Ueberfluß uns ſchon von Ansbach 
entgegen geſchickt waren und über 14 Tage hier lagen. 

Jeder Mann bekam 1 Paar neue tuchene Hoſen, 2 Hemden, 
1 Paar Schuhe, 1 Paar wollene Strümpfe und 1 Paar Handſchuhe. 


19. Oktober. Da geblieben. Heute zu Mittag kam unſer Herr 
Obriſt v. Seybothen zu Lande hier an und nahm ſein Quartier in 
der Stadt in einem Gaſthauſe, zur weißen Schwanen genannt. 

20. Oktober. Kam ich in die Stadt auf Ordonnanz zum Herru 
Obriſt v. Seybothen. 7 Ä 

21. Oktober. Ebenfalls bei Minden ftillgelegen. 

22. Oktober. Auch da gehalten, weil wir auf die übrigen Leute 
von unſeren Regimentern warten mußten. 
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23. Oktober. Iſt der Gemeine Haßfurther von Duesnoy- 
Kompagnie zu Nacht aus dem Schiff mit dem Gemeinen Purucker 
ſeiner Frau deſertiert. 

Es gingen auf Veranlaſſung unſeres Obriſten und des Generals 
und Stadtkommandanten Grafen v. Werneck Steckbriefe nach ihnen 
aus; man hat aber nichts mehr von ihnen erfahren. Dieſer Haßfurther 
war ſeiner Profeſſion nach ein guter Schuhmacher, aus Münchberg ge— 
bürtig und hatte ein Weib mit ein Kind allda. Die mit ihm echappierte 
Purruderin war von Thurnau eine Schäferstochter. 

24. Oktober. Zog ich auf die Wache. 

25. Oktober. Sind wir auch noch da auf den Schiffen gelegen. 

26. Oktober. Sind 2 Mann von unſerem Regiment, nämlich 
Tambour Schindelbauer von Quesnoy-Kompagnie und Gemeiner 
Schneider II von Eybs Kompagnie miteinander deſertiert. 

27. Oktober. Zog ich auf eine Lohnwacht für den Gemeinen 
Wizger von Quesnoy. 

28. Oktober. Heute kam ein Transport von unſerem Regiment 
die Weſer herauf hier an, nämlich Grenadier- und Obriſt⸗Kompagnie; 
unſer Herr Major v. Beuſt aber mit ſeiner Kompagnie und unſerem 
Artillerie⸗Corps waren noch zurück. 

29. Oktober. Zog ich anf meine Wacht als Gefreiter. 

30. Oktober. Früh um 9 Uhr gingen wir von Hannöveriſch⸗ 
Minden ab, nachdem wir 14 Tage hier ſtill gelegen haben. Wir mar⸗ 
ſchierten en parade durch die Stadt. Heute kamen wir bis nach 
Tornbach, ein Dorf, wo wir das erſte Mal einquartiert wurden, 
nachdem wir heute den erſten Marſch zu Land gemacht hatten. Wir 
bekamen Dach und Fach und unſer Eſſen und Trinken bezahlten wir. 
Die Heſſen waren gegen uns ziemlich raiſonable und die wenigſten 
Wirte nahmen Geld von uns an, dagegen gaben wir aber immer den 
Kindern, wo wir gelegen hatten, ein kleinen Douceur. 

31. Oktober. Marſchierten wir und kamen bis Meckelsdorf, 
wo wir wieder Quartier nahmen. 

Das Monat Oktober hatte durchgehends gutes Wetter zum mar- 
ſchieren und war immer trocken und kalt. . 


Im Monat November. 
1. November. Hielten wir in Meckelsdorf den 1. Raſttag. 
2. November. Setzten wir unſeren Marſch fort bis nach 
Bewera; iſt ein großer Flecken in Heſſen. 
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3. November. Marſchierten wir durch Hersfeld, einer Stadt 
in Nieder⸗Heſſen, welche eine fürſtliche Reſidenz, ein Gymnaſium und 
ein wohlbegütertes Hoſpital hat, von da bis nach Nieder-Aula, wo 
wir blieben. | 

4. November. Den 2. Raſttag in Nieder⸗Aula gehabt. 

5. November. Von da in das Stift Fulda bis Borſchau, 
wo wir Quartier nahmen. 

6. November. Setzten wir unſeren Marſch wieder nach Gieſe 
und Thann, ſind zwei kleine aber ſchöne Städtchen, ſo noch fuldaiſch 
ſind, fort. Thann hat ein Amt; das Städtchen aber iſt den Freiherren 
und geſamten Herrn Ganerben allhier zuſtändig; dazu gehören Waldungen, 
Höfe und ſchöne Felder, die zuſammen ein Amt ausmachen. 

Von da kamen wir nach Larbach, einem großen Dorf, das zu 
Würzburg gehört. 

7. November. Haben wir zu Larbach den 3. Raſttag gehabt. 

8. November. Früh von Larbach abmarſchiert bis nach Hen⸗ 
ſorth, einem Dorf, wo wir Quartier nahmen. 

Wir marſchierten den Tag nicht mehr als 4, 5—6 Stunden, weil 
wir unſere Equipage und Torniſter und alles, was wir hatten, tragen 
mußten. | 

9. Movember. Kamen wir bis nah Hendungen, wo wir 
blieben. 

10. November. In Hendungen den 4. Raſttag gehalten. 

11. November. Ueber Königshofen i. Grabfeld bis nach 
Ober- und Nieder⸗Eisfeld. 

12. November. Bis Pfarrweiſach; ich zog zu Nacht auf 
die Wache. 

13. November. Haben wir zu Pfarrweiſach den 5. Raſttag 
gehabt. Dies iſt auch noch würzburgiſch. 

14. November. Marſchierten wir über Staffelſtein bis 
Itzig, iſt bambergiſch und da Quartier genommen. 

15. November. Gings nach Vierzehn⸗Heiligen, einem 
Kloſter, welches ſehr reich iſt. Von da aus kamen wir nach Kloſter 
Langheim, welches wir etwas links liegen ließen. Dieſes Kloſter iſt 
eine Manns⸗Abtei des Ciſtercienſer⸗Ordens und ſoll noch reicher ſein als 
Vierzehn⸗Heiligen. Das Kloſter hat ſo viel Fenſter als Tage im 
Jahre ſind. 

Darauf kamen wir endlich nach Burgkundſtadt, wo ſehr viel 
Juden wohnen und wir über Nacht einquartiert wurden. | 
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Wir hatten auf unjerem Marſch von Heſſen aus, als wir ins 
Stift⸗Fuldaiſche, ins Würzburgiſche und Bambergiſche kamen, ſehr theuer 
Quartier und mußten faſt alles doppelt, ja an einigen Orten zu Nacht 
gar Holz und Licht bezahlen, auch für das Stroh, worauf wir lagen, 
Schlafgeld geben und unſer Geld iſt ſehr geſchmolzen. 

16. November. Sind wir zu früh von Burgkundſtadt ab⸗ 
marſchiert. Wir kamen nach Schwarzach, welches das erſte Bay⸗ 
reuthiſche Ort war, wo uns ſchon viele Landsleute und von den Unſerigen 
entgegenkamen. 

Hier befahl Herr Obriſt v. Seybothen und wir mußten alle 
grüne Feldzeichen auf unſere Hüte, als Feld⸗Campagniſten, ſtecken. 

Von da ging es nach Kulmbach, als der erſten Stadt in 
unſerem lieben Vaterland, wo wir zu Mittag um 12 Uhr unter einem 
ſtark anhaltenden Regen tropfnaß en parade in die Stadt einmarſchierten 
und ſogleich bei den Bürgern einquartiert wurden. Ein jeder Bürger 
bekam einen Mann ins Quartier. Ich kam zu einer Metzgers⸗Wittib, 
Pfäffin genannt, in der Fiſchergaſſen und hatte ein exzellentes Quartier, 
Eſſen und Trinken und alles herrlich in Ueberfluß. 

Wir wurden hier ſehr wohl und gut bewirtet und Jedermann 
bezeigte allen Reſpekt, Ehr, Höflichkeit und Liebe gegen uns. 

Bier, Wein, Branntwein, Thee, Kaffee, Geſottenes, Gebratenes 
und Gebackenes, alles in Ueberfluß, bekamen wir unentgeltlich, nicht 
nur bei unſeren Wirten, ſondern auch in allen öffentlichen Wirtshäuſern, 
wo wir einkehrten. 

In der Stadt Kulmbach, bei unſerem Einmarſch, gab es ſo eine 
Menge Volks, daß man ſie zu Tauſenden hätte zählen können, von 
welchen wir kaum in die Stadt hinaufmarſchieren konnten. 

Viele empfingen uns mit Freude und Frohlocken, da ſie die Ihrigen 
wiederſahen, die ſo lange abweſend waren, viele aber auch mit Weinen 
und bitteren Thränen, denen die Ihrigen nicht mitkamen, welche tot 
oder ſonſt zurückgeblieben waren. | 

Wir find demnach von Hannöveriſch⸗Minden bis nach Kulmbach 
18 Tage marſchiert, worunter wir fünf Raſttage hatten. 

Wir ſagten dem lieben Gott unendlichen Dank, der uns in die 
erſte Stadt unſeres lieben Vaterlandes wieder geſund, glücklich und mit 
Freuden hat einmarſchieren laſſen. 

17. November. Hielten wir Raſttag in Kulmbach und zu Mittag 
empfingen wir auf 1 Monat Traktement, des Tags 4 gute Groſchen, 
bekam der Gemeine 6 fl. frk. 
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18. November. Auch da Still gelegen. Heute kamen von Bayreuth 
8 Tambours und 4 Pfeifer, um uns nach Bayreuth zu begleiten. 

19. November. Ebenfalls noch in Kulmbach gelegen. 

20. November. Sind wir früh um 8 Uhr von Kulmbach ab⸗ 
marſchiert und Nachmittags 1 Uhr unter heftigem Regenwetter mit 
Frohlocken und jauchzendem Freudengeſchrei des vielen uns entgegen 
kommenden Volkes in unſerem geliebten Bayreuth angekommen. 

Wir marſchierten en parade mit ſcharfgeſchultertem Gewehr und 
abgebrochenen Zügen mit klingendem Spiel eines engliſchen Feldmarſches 
beim Kulmbacher Tor ein und durch die Stadt herauf beim obern Tor 
heraus, bei der ehemaligen Münz vorbei, über die Brücke des Main⸗ 
fluſſes nach der Jägerſtraße und in die Kaſerne ein, wo es uns alles 
fehr fremd vorkam und Zeit und Weile lang wurde. 

Ich muß bemerken, daß bei unſerem Einmarſch in die Kaſerne 
mein geliebter Vater zugegen war; wir beide herzten und küßten uns 
und dankten auch Gott für ſeine Gnade, daß er uns wieder geſund und 
glücklich zuſammenkommen ließ und weinten vor Freude viele heiße 
Thränen. | 

23. November. Als am 23. Sonntag nach Trinitatis machten 
wir wieder das erſte Mal Kirchenparade auf dem Brandenburger oder 
St. Georgen am See und der da verordnete Herr Garniſonsprediger 
Wolff hielt eine ſo rührende Bewillkommnungspredigt, daß niemand 
ohne Weinen und Vergießung vieler Tränen aus dem Tempel ging. 
Heute Nachmittag kam auch der Obriſt v. Schlammersdorf von 
Ansbach hier an, welcher uns den 

24. November vormittags beſah und muſterte. Dann ging 
darauf das Verabſchieden ſowohl deren, die entbehrlich, als auch derer, 
die noch unter 5 Zoll waren, an. 

Wir durften auch noch 8 Tage lang keine Dienſte noch ſonſt 
etwas thun. 

30. November. Meldete ich mich um meine Beabſchiedung und 

1. Dezember zu Mittag bekam ich meine Dimiſſion, da ich 
15 Jahre, weniger 4 Monate, meinem gnädigen Fürſten und Herrn 
ehrlich und getreu zu Land und Waſſer gedient hatte. 

Vom 1. Dezember an fiel auch das engliſche Traktement, die 
15 Krz. täglich, weg und der Mann bekommt jetzt wieder den fürſtlichen 
Sold: 2 Pfund Kommißbrot und 5 Krz. rh. Löhnung täglich. Vom 
27. November bis 3. Dezember, alſo 8 Tage lang, habe ich in der 
Kaſerne zu Bayreuth Tag und Nacht fort Abſchiede, Maß⸗, Rangierungs⸗ 
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und Grundliſten bei der löblichen Kapitän v. Quesnoy⸗Kompagnie 
ſchreiben helfen. 

4. Dezember. Aber ich bin von Bayreuth weg und nach Hauſe 
und habe meinen Soldatenſtand gänzlich abgethan. 


An 
die aus Amerika zurückgekommenen 
ruhmvollen 
Bayreuthiſchen Krieger und Freunde. 
Geſprochen 
bei ihrem Einzug in Kulmbach 
den 16. November 1783 
von 
Friedrich Wilhelm Philipp Ernſt Freiherrn v. Reitzenſtein. 


Willkommen aus der neuen Welt 
Willkommen, Freunde mir. 

O wie die Luft den Buſen ſchwellt, 
Erwünſcht, erfleht ſeid Ihr! 


Ward nicht hin nach Amerika 
Vieltauſendmal gedacht? 

Heil uns! Nun ſeid Ihr wieder da, 
Seyd uns zurückgebracht. 


In mir auch, obgleich Knabe noch, 
Wallt patriotiſch Blut, 

Drum lebet, Freunde, lebet hoch! 
Freut Euch mit uns und ruht. 


So manche Meereswoge Euch 

Auf ihren Rücken nahm; 

So mancher Kampf, im fernen Reich 
Euch zu durchkämpfen kam. 


So manche kriegeriſche Nacht 
Ihr ohne allen Schlaf 

Auf kaltem Felde zugebracht 
Wenns Euern Ruhm betraf. 
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So vielmals Ihr für Albion 
Das deutſche Schwert gezückt, 

So viel Ihr der Rebellion 
Blei durch das Herz geſchickt, 


Mit ſo viel Wonne ſei verſüßt 
Nun Euer Heldenſtand, 

Mit ſo viel Segnungen begrüßt 
Euch nun das Vaterland. 


Und Alexander, der den Mut 

Der tapfern Krieger ehrt, 

Iſt nun noch 10 mal mehr Euch gut, 
Denn Er fühlt Euern Wert. 


Fühlt nicht nur — ſondern theilt vom Thron 
Die Lorbeern unter Euch 

Und macht den treuen Martisſohn 

An guten Tagen reich. 


Beſiegt ſind Stürme und Gefahr, 
Genießt der ſtolzen Ruh, 

Und geht in ehrenvoller Schaar 
Gar Eurem Ziele zu. 


Euch lohnt der 7 Jahre Müh' 

Die Ehre lebenslang; 

Sie war es werth, daß man für ſie 
Mit tauſend Plagen rang. 


Einſt ſteht der Nachwelt Sohn noch da 
Bei Eurem Grab und ſagt: 

„Auch er hat nach Amerika 

„Den Heldenzug gewagt!“ 
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Ein anderes, 
welches in Bayreuth verfertigt wurde und wir daſelbſt gedruckt bekamen. 
Auf 
unſere Zurückkunft aus Amerika 
und 
Einmarſch in Bayreuth, den 20. November im Jahre 1783. 


Aus dem fernen Schlachtfeld kommt 

Ihr heute glücklich wieder! 

Seht! Entgegen ſchallen Euch 
Unſere frohen Lieder. 

Lange ſchon erflehten wir 

Dieſe Freudenſzene 

O! der Himmel hört Gebet, 

Sieht die fromme Thräne. 


Eures Feldhorns froher Schall, 
Euer Trommel⸗Lärmen 

Tönt uns ſüß und lohnet das 
Unſer langes Härmen. 

Vor Euch her gehn Ehr und Ruhm 
Deutſcher Muth zur Seiten 

Und der deutſche Muth half Euch 
Ehr und Ruhm erbeuten. 


Seht! Dort wirft in Kriegersarm 
Sich die Gattin wieder; 
Freudenthränen hemmen ihr 

Noch die Jubellieder. 

Sie ſinkt an die Narbenbruſt 
Liebetaumelnd nieder, 

Ruft mit Herzensfreude laut: 
„Gott! — ich hab' ihn wieder!“ 


Sieh' die lieben Kinder nur, 

Die ich dir erzogen! 

„Weißt Du? Fritz hat, wie Du gingſt, 
„Noch die Bruſt gezogen; — 
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„Und mein Lottchen, jetzt fo brav, 
„War im Flügelkleide, 

„Und nun iſt ſie ſchmuck und ſchlank, 
„Unſre Augenweide.“ 


O, wie freudig fühlet nun 
Das getreue Mädchen, 

Ihres Kriegers Wiederkunft, 
Eilt vom Spinnenrädchen 

In des braunen Kriegers Arm, 
Der ſie froh umſchließet; 

Und nun unnennbare Luſt, 
Ungeſtört genießet. 


Dorten flieht in Freundens Arm 
Auch der Freund jetzt wieder; 
Fühlen, Freundſchaft, Dich ganz neu, 
Herzen ſich ſo bieder, 

Drücken freudig ſich die Hand, 
Segnen dieſe Stunde 

Unbegrenzte Freude hemmt 

Noch das Wort im Munde. 


In des grauen Vaters Aug 
Glänzt die Freudenthräne, 
Für ihn öffnet ſich nunmehr 
Die vergnügt’ste Szene: 

In die Stube tritt der Sohn 
Endlich glücklich wieder 
Kommt als tapfrer Offizier 
Ruhmgekrönet wieder. 


„Biſt Du da, geliebter Sohn! 
Komm in meine Arme! 

Ach! oft ſehnt ich mich nach Dir, 
Wünſcht an dieſe warme 
Vatersbruſt zu drücken Dich, 
Segen zu erflehen, 

Ach! ich dachte niemals mehr 

An ein Wiederſehen.“ 
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Ach! ruft leider mancher Freund 
Mancher Sohn und Bruder, 
„In der Erde neuer Welt 

Ruhe ſanſt, Du Guter; 

Zwar die deinen härmen ſich, 
Weinen das Geſchicke — 

Doch wie Manchen hielt ja auch 
Freie Wahl zurücke.“ 


Noch einmal, willkommen ſeid 

Ihr uns, tapfere Brüder! 

Froh entgegen ſchallen Euch 
Unſere Freudenlieder. 

Ha! nach Ruhm und Ehre ſah 
Man ja ſtets Euch dürſten; 
Kommt! Empfanget Lohn und Ehr 
Aus der Hand des Fürſten! 


Auch verfertigt 
von ü 
Friedrich Wilhelm Philipp Ernſt Freiherrn von. Reitzenſtein 
zu Kulmbach. 


Ein Dankgebet, 


welches nach der im November erfolgten glücklichen Zurückkunft der von 
Ihrer Hochfürſtlichen Durchlaucht zu Brandenburg⸗Onolzbach und 
Kulmbach nach Amerika in Dienſte Ihro königl. Majeſtät von Groß⸗ 
britanien abgeſandten Kriegstruppen, auf Verordnung des hochfürſtl. 
Conjiftorii zu Bayreuth von allen Kanzeln in dem Kulmbachiſchen 
Fürſtentum abgeleſen wurde, wie folgt: 

Nachdem die von Ihro hochfürſtl. Durchlaucht, unſeren gnädigſten 
Fürſten und Herrn in fremde Kriegsdienſte nach Amerika abgeſandten 
Truppen unter dem Schutz der göttlichen Majeſtät glücklich zurück⸗ 
gekommen ſind, ſo laſſet uns mit gerührten Herzen vor dem Herrn 
niederfallen, der unſer Gebet in Gnaden erhöret und ihm für dieſe un— 
vergleichliche Barmherzigkeit und unvergeßliches Denkmal Lob und Dank 
zu opfern und die Frucht unſerer Lippen, die ſeinen Namen bekennen, 
in glaubensvoller Andacht alſo demüthig darbringen. 
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Herr Gott Zebaoth, allmächtiger und gütiger Beherrſcher Himmels 
und der Erden, wir kommen vor dein heiliges Angeſicht mit Danken und 
verkündigen deine Wunder, womit du deine unermeßliche Güte an uns 
von Neuem verherrlichet haſt. Du haſt uns, o gnädiger und barm⸗ 
herziger Gott, ein Gedächtnis zum Preiſe deiner treuen und väterlichen 
Vorſorge geſtiftet, welches noch die ſpäte Nachkommenſchaft zur Ver⸗ 
herrlichung deiner Macht und Güte auffordern und zum zuverſichtlichen 
Vertrauen erwecken wird, daß du der Gott ſeieſt, der Gebet und Flehen 
erhöret und der überſchwenglich thun kann über das, was wir bitten 
und verſtehen. 

Du haſt die Söhne dieſes Landes, die dein Geſalbter zum Streit 
in einen andern Welttheil abgeſchickt hatte, auf unſer andächtiges Gebet, 
ſo wir in deiner Gemeinde demütig vor dich brachten, großentheils un⸗ 
verſehrt in die Grenzen unſeres Vaterlandes mit allmächtiger Hand 
zurückgeführt. Du haſt, o höchſter Vater, über alles, was da Kinder 
heißet, im Himmel und auf Erden, das Wünſchen unſeres theuerſten 
Vaterlandes, das Flehen ſo mancher beſorgten Väter, Mütter und An⸗ 
verwandten in Gnaden angeſehen und das Gebet zur rechten Zeit gehöret. 

Gelobet ſei deine Barmherzigkeit, geprieſen ſei dein herrlicher 
Name. Wir nehmen die zurückgekommenen Streiter als ein unſchätz⸗ 
bares Geſchenk mit dankbaren Herzen aus deiner Vaterhand an. 

Wir küſſen dieſe Vaterhand, die ſie treu geleitet hat, in demuths⸗ 
voller Erniedrigung und bitten dich in gläubiger Zuverſicht, du wolleſt 
uns dieſe Wohlthat immer dankbar erkennen laſſen und ſie vor unſeren 
Augen ein unvergeßliches Denkmal ſein laſſen, wie gerne du hilfeſt 
und vom Tode erretteſt. 

Laß die zurückgekommenen Krieger es nie vergeſſen, wie viel Barm⸗ 
herzigkeit du an ihnen gethan, durch wie viel Gefahren du ſie gnädiglich 
hindurch geführt haſt und ſie dadurch erwecket werden, deine treue Vor⸗ 
ſorge ihre ganze Lebenszeit hindurch zu verherrlichen, auf der Laufbahn 
ihres Berufes in deiner Furcht und im Vertrauen auf deine Hilfe eifrig 
fortzuwandeln, in deinem Dienſt gute Streiter zu ſein, in dem ihnen 
verordneten Kampf nicht müde zu werden, bis ſie nach dem Streit als 
vollendete Sieger die unverwelkliche Krone der ewigen Herrlichkeit er: 
langen werden. 

Verlängere die koſtbaren Tage deines Geſalbten, unſeres oe 
liebteſten und theuerſten Landesfürſten und laß ihn noch lange über das 
unter ſeiner weiſen Regierung aufblühende Wohl des Volkes ſich er⸗ 
freuen. Laß unſer Vaterland deinem allmächtigen Schutz und deiner 
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erbarmenden Vorſorge noch ferner empfohlen fein, damit alle Stände 
ſich deines Segens erfreuen und in Verherrlichung deiner Barmherzigkeit 
erkennen und rühmen mögen, du ſeieſt der Hirte Israels, der über ſeine 
ſeine Heerde zu wachen nicht müde wird. 

Amen. 


Dankgebet, 

von mir verfertigt, da ich nach einer glücklichen Ankunft im Vaterlande, 
in meinem Geburtsort Zell, das erſte Mal den Tempel des Herrn mit 
ſeinem Beiſtand beſuchte und Gott dem allmächtigen Beſchützer und Er⸗ 
hälter meines Lebens das Lob und Dankopfer meiner Lippen darbrachte, 
auch das hieſige Gotteshaus mit einem rot taftenden und mit ſilbernen 
Treſſen beſetzten Kanzeltüchlein, welches 3 Gulden koſtete, nebſt 2 Gulden 
in Geld, an einen ſpaniſchen Thaler, alſo zuſammen 5 Gulden fränk., 
nicht aus Pracht und Hochmuth, ſondern Gott zur Ehre, beſchenkte, worauf 
ich nach der Predigt folgendes aufgeſchriebene Gebet und Danklied von 
Herrn Senior Thiermann, ohne meinen Namen zu nennen, ableſen 
ließ, wie folgt: 

Großer und erhabener Gott! Du mächtiger Beherrſcher Himmels 
und der Erde und des unergründlichen Meeres! 

Ich danke dir, daß du mein Schutz und Hilfe warſt und meinen 
Leib aus dem Verderben und der Gefangenſchaft und vom Stricke der 
falſchen Zungen erlöſet haſt und haſt mir geholfen wider die Feinde 
und haſt mich errettet nach deiner großen und hochberühmten Barm⸗ 
herzigkeit von dem Brüllen derer, die mich freſſen wollten, von einem 
Volke in entfernten Ländern und einer unbekannten Sprache; aus den 
Händen derer, die mir nach dem Leben ſtrebten; aus vielen Trübſalen, 
darinnen ich war, aus dem Waſſer, das mich umgeben hatte und aus 
den tobenden Wellen des Meeres. Ich war dem Tode öfters nahe, ich 
war umringet von Feinden und niemand half mir, ich ſuchte Hilſe bei 
den Menſchen und fand keine; da gedachte ich, Herr, an deine Barm⸗ 
herzigkeit, wie du allezeit geholfen haſt, denn du erretteſt alle, die auf 
dich harren und erlöſeſt ſie aus der Gefangenſchaft der Heiden. 

Ich betete zu Gott wider ihren Grimm und flehete um Erlöſung aus 
ihren Händen und rief an den Herrn, meinen Vater, daß er mich nicht 
verließe in der Noth und wenn meine Feinde trotzten und ich keine Hilfe 
hatte. O Gott! Ich lobe dich ohne Unterlaß und ich preiſe und danke 
dir, denn mein Gebet iſt erhöret, du haſt mich errettet aus aller Gefahr. 
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Wir mußten gehen auf rauhen Wegen und wurden weggeführt wie eine 
Heerde vom Feinde geraubet, aber nun ſiehe, Zion, deine Kinder, die 
mit Weineu und bittern, heiß vergoſſenen Thränen weggeführt waren, 
kommen, ja ſie kommen verſammelt beide von Morgen und von Abend, 
durch das Wort des Heiligen und rühmen Gottes Güte; der Herr hat 
Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich. Darum will ich dir, 
Herr, danken in der Gemeine und dich loben und deinen Namen preiſen 
ewiglich. Amen! (6. April.) 


Nun folgt das Lied darauf: 


V. 1. 
Gottlob, nun habe ich vollendet 
Aus Amerika meine Reiſ' 
Die Gefangenſchaft hat ſich geendet. 
Lob und Ruhm, Dank, Ehr und Preis, 
Jeſu Chriſti, dir gebühret, 
Weil du mich ſelbſt haſt geführet 
Hin und her mit deiner Hand 
Durch entfernte Städt und Land. 


V. 2. 
Daß ich unverſehrt geblieben 
Kommet einzig her von dir, 
Daß kein Feind mich aufgerieben, 
Schreib ich dir zu, meine Zier. 
Daß mich Krankheit nicht verſehrt, 
Haſt du gnädig abgewehrt, 
Kurz, du Jeſu biſt's allein, 
Dem ich hier muß dankbar ſein. 


V. 3. 
Jeſu, du haſt mich ſtets bewacht 
Mit der Engel Schutzgeleit, 
Auf dem Meer bei Tag und Nacht 
Drum iſt mein Herz voller Freud. 
Ich muß preiſen, ich muß loben 
Jeſu, Dich, der du dort oben 
Herrſcheſt und auf dieſer Bahn 
So viel Gut's an mir gethan. 
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V. 4. 
Nun ich bitte dich, erzeige 
Mir noch ferner deine Gnad, 
Endlich gib, daß ich erreiche, 
Wornach ſtets Verlangen hat 
Meine Seele hier auf Erden: 
„Laß mich ewig ſelig werden, 
„Führe mich aus dieſem Streit 
„Hin zur frohen Ewigkeit.“ 

Amen! 
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Soratoga I 129 130. 

Staade II 198. 

Staten. Island I 102 112 120 133, 
II 107 186. Zr 

Stillwater I 126. 

Stonypoint I 173. 

Streitberg I 87. 

Tabago II 179. 

Teckers⸗Ferry I 113 122. 

Terreneuve II 177. 

Thann II 207. 

Thiconderoga I 118. 

Thurnau II 206. 

Ziel I 92. 

Tonny⸗Town II 181. 

Tragabizanda II 155. 

Trapan I 199. 

Trenton I 111 112, II 185. 

Triporns I 159. 

Tunders-Tomn II 170. 

Uffenheim I 88. 

Vauxhall I 121. 

Vegeſack II 199. 

Vlotho II 203. 

Virginien I 133, II 117 154 155. 

Weſel I 91. 

Weftpoint I 198. 

Whitehall I 162. 

Williamsburg 11 108 114 143 144. 

Wincheſter II 148. 

Windmillhill I 158 159 173. 

Woodbridge II 186. 

Wunſiedel I 201, II 125. 

Yarmouth II 195. 

Yorftown (in Virginien) II 118 — 142 

Yorktown (in Pennſylvanien) II 183. 

Zell I 85, II 216. 
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Malsstab 1: 4000060 


100 150 Secmseilere; 


Dorf Burghaig und fein Weinbau.“ 


Don Franz Karl Freiherr von Guttenberg, K. Oberſt a. D. 


Weinberge der Herrſchaft Plaſſenberg. 


Dem Auguſtinerkloſter zu Kulmbach hatte Burggräfin Eliſabeth 
von Nürnberg 1361 „2 Eymer Wein gebawt auf irem Weingarten 
zu dem Hawge“, Markgraf Friedrich I. 1422 „czwey weitere fuder 
von feinem Weinwachs zu Plaſſenberg vnd dem Hawge“ geſchenkt, 
und deſſen älteſter Sohn Markgraf Johann gab ſchließlich am 7. Februar 
1440 an Stelle dieſer jährlichen Weinabgabe dem Kloſter ſeinen 
„Weinberg zu Burghaig, die Mühlleite genannt“ zu eigen. 
1448 war eines der köſtlichſten Weinjahre in Franken. 

Auch zu Burghaig fand wie andernorts der Weinanbau 
allmählig größere Verbreitung. Wohl weil der fränkiſche Landwein 
zum großenteil herb von Geſchmack war, wurde er faſt das ausſchließ⸗ 
liche Getränke des Landmannes. Darum war ſchon im 16. Jahrhundert 
in Franken das Sprüchwort allgemein bekannt: 

„Der Wein iſt ſauer 
Ihn trinkt der Bauer, 
Das Bier iſt bitter 
Das trinken die Ritter.“ 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts iſt auch der Ertrag der 
Weinberge der Herrſchaft Plaſſenberg ein größerer. Zu Burghaig 
und Plaſſenberg wurden ſelbſt in den ſchlechteſten Jahren an 80 
bis 100 Fuder Wein gebaut, ſonſt in den beſten Jahren kaum 40. So 
machte ſich auch 1535 der weit größere Verbrauch an Wein bemerkbar, 
welcher teils in den Weinbergen zu Kulmbach und auf dem Plaſſenberg, 
teils in der Umgegend zu Mainleus, Burghaig, Melkendorf, Fölſchnitz 
uſw. gebaut, aber auch aus Franken eingeführt wurde. 

Durch die Belagerung und Einnahme der Stadt Kulmbach und 
der Landesveſte Plaſſenberg 1553/54 im Albrecht Aleibiades⸗Krieg ging 


1) Nachtrag zu der Abhandlung gl. u 25 Bd. 1 Hft. S. 53—81. 
Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 2. 15 
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ber Weinbau zu und um Plaſſenberg bedeutend zurück. 
Die Kellervorräte dienten der Soldatesca zur Ergötzlichkeit. So be⸗ 
richtet das älteſte Stadibuch von Kulmbach zum Jahre 1567 es habe 
der edle und ehrenveſte Sigmund von Guttenberg zu Guttenberg als 
Lehensherr für die Vormünder der Kinder des ſeligen Endres Friſch 
zu Melkendorf um die Bezahlung des in den eingefallenen Kriegsläuften 
von Friſch an den Kulmbacher Bürger Kilian Weldiſch verkauften 
Weines angeſucht. Letzterer aber konnte nachweiſen „ſolcher Wein 
ſei nicht gekauft, ſondern wie andere Ding zu ihm geflohen 
worden, jedoch abhanden gekommen, als das Haus bei 
Zerſtörung der Stadt verbrannte.“ Seit 1563 wurde zu 
Kulmbach, Burghaig und an anderen Orten der Weinbau von neuem 
mit großem Eifer angefangen. Am Ausgange des 17. Jahrhunderts 
war er ſeit dem 30 jährigen Kriege wieder ſehr in Verfall geraten. Der 
äußerſt kalte und lange Winter 1709 verurſachte wieder großen Schaden 
auch in den herrſchaftlichen Weinbergen, in welchen 2000 Sechſer von 
Randsacker bei Würzburg nachgepflanzt wurden. 


Der Sehntwein der Pfarrei Melkendorf. 


Bereits im Jahre 1554, nachdem 1 Jahr vorher Kirche, Pfarr⸗ 
haus und Schule zu Melkendorf mit allen Pfarr⸗, Schul⸗ und Gemeinde⸗ 
akten ein Raub der Flammen geworden war, beginnt das „Zehend 
Büchlein Nr. I der Pfarr zu Melkendorf“. Es umfaßt die 
Jahre 1554 — 72. Die Einträge erfolgten in dieſer Zeit während 17 
Jahren durch Pfarrer Johann Löhr, der 72 ſtarb, doch enthalten die 
Jahre bis 56 keinen Eintrag über Weinzehnte. Von 56 an ijt außer 
der Höhe der Zehntleiſtung auch der Name der Weinbergbeſitzer genannt, 
wie folgt: 

MDLVI Weinzehend Burghaug 
durch Hans Gredlein, Schulmeiſter, geſammlet. 
aymer maß 
— zii Barb Vogelmännin zum Hawg 
— ij Hermann Viſcher * 
iiij Ponla Geißler 5 
— il des Müllers eidem „ 15 


— ij 0 Hens Bauer zu Melkendorf 
1 1 Müller zu Metzelsdorf. 


bech 


1 
i rij 
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Diß volgend iſt Ins groß vaß khomen: 


aymer maß 
1 ij 

1 zu 

1 = 
zig x 
1 — 
— D 


wirdt zum Hawg 
Meußzdörfer 
heintz geißler 
wirdt 

heintz geißler 
ſchlot 


Summa: iiij aymer xxvij maß 


1 — 
Wi 
i Fi 
„ 
ij 


xvj 


durch Matheſen fridlein geſamlet: 
jung being Geißler zum Hawg 
„ oder hans geißler zum petzmansberg 
vom Kaſpar Stöcklein „ 5 
marggreviſch weinmann 
Jorg von Waldenfels 
Hans „ „ 
Jorg „, n 


Summa aller einnahmen zum hawg: viiij aymer xxij maß. 
NB. Hans Friedlein, ſo die Beer ausgeſchnitten. 


welcher Zehend gibt die dreißigſte maß, welches ad 1556 not, 
gendergeſtalt geſchehen iſt, geſammlet durch heintz Schlemmer, der 


2. An der Rötten 


die Rött inhatt; hatt der ſchulmeiſter eingenommen. 


Pöllniß. 
Fritz Bauer 
Hans Mittelbauer. 


Meinleuß. 

Cuntz Eck 
Hans Popp 
Marx Engelhardt 
Heintz ſchlemmer 
Hans Eber 

= „ abermals 

mg „ wiederum 

„ Forſchitz. 


15* 


maß 
xxij 
iij 
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) Willmersreutt. 
Hans Vogelmann 
Fritz Hoffmann. 
Maynrod. 


hat Wolff köpplein geben, hat euer maid den Zehnd 
heim getragen. 


Schwartzach. 

hat Brauer Schmidt geben 

Hans Roming 

Heimpell 

Heintz hautſch 

Herman „ 

Heintz vom Berg 

Cuntz Roming 

Jorg Roming gibt nichts, ſo es doch hinder und 
und vor ihm gibt. 

Sixt Roming hat auch ein ort, davon er nichts 
gibt vom andern hat er geben. 


Hans Fritz hat geben 

Wolf Fritz 

Ott Hautſch 

Philipp Klee 
die haben euer fraw vnd der ſchulmeiſter heim⸗ 
getragen als man anhub zu leſen. Barbara 
Hautſchin zu Schwartzach hatt dies jahr nichts 
geben, hatt nur ein puttn beer gebaut. 


Schmeilsdorff. 


ij Peter Seſſelmann 


hans Stockenranff 

Ott Ammon | 

Cuntz herolt 

Cuntz Greiff 

Peter Geutt 

hans Vlla 

hans Pikel 

Hans Rumpler haben die Herren genommen. 
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aymer maß Rodtwind 

— x hans Eck. 
Summa: 38 Zehendmenner 

V des Weins in der Röten: v aymer xxvj maß. 

was an ſolcher ſumme feelen, Iſt entweder zu füllwein kommen 
oder mir veruntreut vnd außgeſuffen worden, wie denn ſolcher 
dieb verrert!) geweſen fein, die Rohr, fo zum graßen, vns herauß 
genommen haben. 


Anno 
MDLVII. 1. Weinzehend zu Burgkhawg. 


— DÉI hermann Viſcher 

j v pauls Geißler 

j — Meußbörffer 

— x Alber Frankenberg vnd Barb Vogelmann 
j — Hans Geißler, des wirdts eydem. 
— heintz geißler 

— xi viſcher zu Wetzelsdorff 

j xxviij hans Bauer zu Melkendorff 

j vj Meußbörffer 

j — heintz geyßler 

— xij wirdt zu hawg 

— vj knapp 

— iiij Müllner zu Wetzelsdorff 

Op v Fiſcher " " 

j vj Hank Gevyßler in der Ziegelhütten 
— DU hans Zeulner zum hawg 

— "DI hans Friedlein 

— ml Leineck 

— FOI Zimmer 

— xv Gerbing zum hawg 

— xv jung kirchner zu Melkendorff 
j mt hans von Waldenfels 

— ij Jorg von Waldenfels 

— iij hermann Kellner 


Summa: viiiij aymer xi meß. 


U) verrert = vererrt = verirrt = nicht ganz richtig. 


aymer maß 
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2. Weyn zehend in der Röten 
durch Hanſen Schlemmer geſammlet 


1. Willmersrewt. 
— PED hans Vogelmann 


— ij 


Contz hoffmann 


2. Schwarzach. 


— vij herman hawtſchen 
— viij Hampel Roming 
— xviij Wolf Roming 
— viij Chriſtofel Roming des hans Roming fon 
— vij heintz vom Berg 
— viif hans Langrauff des Fritz Roming treger 
— kvij heinz hawtſch 
— xx Hans Roming 
— x Bauer Schmidt 
— vj Ott hawtſch 
— HI Cuntz Roming 
— iij Six Roming 

3. Maynleuß. 
— vij hans Vogl 
— vj „ Eber 
— dij „ Steckenreutt 
— viij Max Engelhart 
— wi Cuntz Ed 
— xvij Heintz Schlemmer 
— E hans Forſchutz 

4. Melkendorff. 
— viij Friſch 

5. Schmeilsdorff. 
— iij hans Pick 
— xi „ Ola 
— 14 heinrich Feſſelmann 
— xi ßeter geut 
— 17 kuntz Herolt 
— vij kuntz geut 
— z Ott Ammon 


231 


aymer maß Pöllnitz. 

— ‘iif hans Mittelbauer 

— xiij Fritz Bauer 

— xm hingeben Hans Eck zu rodtwind, des Adam von 

Kindsberg vogt 
Summa: vj aymer xxij maß 
Summa alles weins: mi aymer j maß. 
Anno 


MDLVIII 1. Weinzehend zu Haug. 


— xi hermann Viſcher 
— Viſcher zu Metzelsdorff 
viij Meusdörffer 
29 wieder zum hawg 
ritiij die Beuerlein zu Melkendorff 
— ix knapp 
31 heintz geißler 
29 hans geißler in der Ziegelhütten 
12 Jorg Gerbing 
14 Ponle Geißler 
— 21 Müller zu Metzelsdorf 
— 9 hans geißler des wirdts eydem 
— xi Zeuller 
— 22 Zimmer 
— x Albert Frankenberger 
i 26 Leyneder 
ij — Hans von Waldenfels zu Lichtenberg 
j — Jorg von Waldenfels 
Summa: xiiij aymer j ſeidlein. 
2. Weynzehend an der Röte. 
Item was ein Iglicher für Weyn zu zehend geben hat die dreißigſt 


maß im 58 jar. 

1. Meynleuß. 

— Hl Hans Steckenranfft 

— xv Marx Engelhardt 

— nitt being Schlemmer 

— DU hans Vogel 
— xiiij Hans Eber 

v aber hans Eber 

— xrxvpj hans Vogelmann 


j 
j 
j 
j 
ij 
j 
j 
j 


aymer maß 
— kxxviij Cuntz Erb 
— viij Hans Forſchutz 
— vviij hans Eber puttner genannt 
2. Schwartzach. 
— xiiij hans Roming 
— x Chriſtoffel Roming 
— xix heintz Hautſch 
— vij hermann Hautſch 
— x Wolf Roming 
— ni Ott Hautſch 
— xi Bauer Schmidt 
— iiij Cuntz Roming, weber 
— ij Syxt Roming 
— xij hans Roming 
— v heintz von Berg, vnd hat ij meß abgerechnet fur 
das hengellein (2) fo ich auch geben hab 
— iiij Cuntz hoffmann 
3. Schmeilsdorff. 
— To Ott Ammon 
— rij Peter Geudt 
— xviij Hans Bila 
— xxij Cuntz herold 
— vij Cuntz Geudt 
— ij Hans Pikel 
weitter haben geben 
— lr pfarherr zu Veitlam 
— x Hans Mittel pawer zu pöllitz 
— TU Fritz Bauer auch zu pöllitz 
— xxriij Better faſſelman igo zu Forſtlam 
— x Hans Eck zu Rottwendt des Adam von Kindsberg Vogt. 
Summa: vij Aimer vj maß. | 


Anno 1. Weinzehend zum Burgkhaug 
MDLIX'!) geſammelt u 
j — des Schneiders knecht zum Petzmansberg. 


Summa: x?) eymer 29 maß. | 

1) Das Zehendbüchlein enthält auch für die folgenden Jahre die genaneren Ein⸗ 
träge, die hier nicht weiter verzeichnet ſind. 

SI j= 7. 
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2. Weynzehend an der Röten 
durch Hanfen Schlemmer geſammlet 
Summa: vj eymer 28 meß. 


Anno 
MDLX 1. Zehendwein zum Burgkhaug. 
Summa: xxi aymer minus ij maß. 
2. Zehendwein an der Röten 
geſammlet durch Heintzen Schlemmer zu Maynleuß. 
Summa: x aymer minus 12 maß. 
Friſch und peter Seſſelmann haben iren herauf geben gein 
hawg. 
Dem Schlemmer iſt zu ſammlen gegeben worden iii ort 
eines fl Actum Sonntags vor Martini im 60ten. 


Summa Summarum: xxxj eymer xj maß. 


Darauf gewandt: 
1% trinkgeld zum Seitenhof 
15 J dem Meusdörffer 
5 „ ſchneidersknecht zu Petzmansberg 
8 „ des wirdts eydem 
15 „ heintz geißler | 
36 „ hans von Waldenfels 
36 „ Hans Caſpar Waldenfels geſind 
3 ort dem Schlemmer zu ſammlen, von der Röten herein⸗ 
zuſchicken von haus zu Pfarr den Püttner 
1 „ ein fuder Wein von der Röten geſamnelte Beerlein — 
für koſt und futter 
ij W auch ein Fuder Wein von Burghaig koſt und futter. 


_Anno_ 
MDLXI 1. Zehendwein zum Burgkhaug. 
Dieſer zehendt mir allein. 
Summa 


2. Zehendwein an der Röten. 


item den dreißigſten Zehent an der Röten hat geſammelt hans 
Schlemmer zu Mainleus. 


Summa: v aymer 29 mes. 
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Anno 
MDLXII 1. Zehendwein zum Burghaug. 
Summa: xiiij eymer xxviij mas. 
2. Dreißigſten Zehendwein an der Röten 

hat geſammlet Hans Schlemmer zu Meinleus vnd hab im zu 
Lhon geben iij B. 

Summa des Dreißigſten: v eymer xj mas. 

Summa alles Zehendweins: xviiij eymer vij mas. 


Anno 

MDLXIII kein Weinzehnt eingetragen. 
Anno 

MDLXIV 1. Weinzehent zum haug. 


Summa: viiij eymer 5 mas. 
2. Zum Seitenhoff der fruemes gehörig 
hab ich empfangen für meinen teil. 
Summa: ij eymer. 
vnd hat Hans Knopp für feinem teil auch ſo viel empfangen vnd 
4 mas mehr. 


3. Dreyßigſte Weinzehent an der Röten 
21 friſchin zu Melkendorf den vbrigen hat Schlemmer eingeſamelt, 
inmaſſen ſein Zettel ausweiſt nemlich x meyer 26 mas 


Summa: xv eymer weniger 1 mas. 


Anno 
MDLXV 1. Weinzehnt zu Haug 
aymer maß 
j 4 wirdt zum hawg vnd Wogelmännin 


1 22 hans hoffmann 

— 9 Hoffmanns brüder 

d 16 Meußdörffer 

j — Denel geißler 

j m.!) 6 hans geißler in der Ziegelhütten 

j 27 Hans Waldenfels teyl , l | 
j 1 vierteil Leinecker „ | being geißler zu Haug 
— 27 wehrfritz 

— 29 ſtümpff 


1) m. = minus oder weniger. 


— 
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aymer maß 
— 4 knapp zum haug 
j xxiiij hans von Waldenfels 
i m. 4 Hans Caſpars von Waldenſels Weinmann 
— 12 markgreviſch Weinmann 
2. Der halb Zehend. 
— 13 hermann viſcher 
j 8 henitz geißler 
j 8 hans Bauer, Clas Bauer 
j 10 Leynecker 
— 23 Nikel Zoll 
Expert. 
4% dem ſchlemmer 
1 ort „ püttner 
33 J des hans von Waldenfels kellerknecht 
30 „ N hans Caſpar ſeligs weinmann 
18 „ des wirts knecht. 


Anno 
MDLXVI 1. Weinzehend zu Haug. 
Summa 
2. Vom fruemeß Zehend iſt mir für meinen teil worden. 
Summa 


Expert. 
3% dem piittner eidem 3 tag die koſt 
24 J trinkgeld Leynecker 
15 „ dem Büttner 
36 „ dem kelterknecht hans von Waldenfels 
36 „ N des verwalters Kelterknecht | 
ij & dem Schlemmer den Wein an der Röten zu ſammeln. 


MDLXVII 

1. Zehendwein an der Röten die dreiſigſte meß geſammelt 

durch Hanſen Schlemmer zu Leuß 
iij 16 alles in ſeinem Zettel zu befinden. 

2. Zehend zu Burgkhaig an der Maynleiten. 

3. Der halbe Zehend vmb Seitenhoff für Frühmefſen 
teil. 

Summa alles weins: 13 eymer 22 maß. 
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Anno 
MDXVIII 
1. Weinzehend Haug. 
2. halbzehend 
Summa: 20 eymer minus itij maß. 

3. Weinzehend an der Röten geſammelt durch Hanſen 
Schlemmer 

Zehenthalb eymer xxvuj maß in maſſen in ſeinem 
zettel zu finden. 


Anno 
MDLXIX kein Weinzehent eingetragen. 
Anno 
MDLXX 1. Weinzehend zu haug. 
aymer maß 
19 hans von Waldenfels teil hans hoffmann 
i — Leynecker teil 


— 19 Endres Hofmann h. v. Waldenfels teil 
— 18 leynecker teil 

— 9 frankenbergerin 

— 18 gilg Gaypler 

minus! Meußdorffer 

— 9 Geisler in der Ziegelhütten 

i 8 77 Hi 77 L 

1 22 Endres Heinrich Leynekeriſch teil 
— 20 Plöcklein oder Wehrfritz 

j 9 Stumpf 

lminus6 h. von Waldenfels 

1 — Jorg von Waldenfels 

— xij markgreviſch Weinmann. 


2. halb Weinzehend für meinen teil. 


ij — hermann tijd 

j m. 2 Hans Bauer zu Melkendorf 
j 16 Claus „ „ 5 

— 30 henitz Geißler zu Melkendorf 
— xiij Nikel Zoll 

j 16 Leyneker. 
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3. An der Röten 
aymer maß 
— x1 Friſchin zu Melkendorf 
Summa: x1 aimer 20 mas vnd an der Rotten 
v „ 1 „ 
Summa Summarum: 16 eymer 21 maß. 


Anno 1571 kein Weinzehent eingetragen 
Das Zehendbüchlein ſchließt ab mit der Beſtätigung: Der 
Blätter diefes Regiſters ſeind an der Zahl Einhundert vnd fünf 
und vierzigk 
Sigmundt von Guttenbergk 
Samuel Wolff Pfarrherr zu Melkendorf 
Anno 72 den 5 Marcii subscripsimus. 


Es folgt aber noch der Eintrag der Zehnten vom Jahr 
1572 den Schluß bildet dann 
1. Weynzehennt zum pürckhaig Ao. 1572 
xv Eimner geſammelt worden 
2. Röttenzehend zu Meinleus 
itij Eimmer von Hanſen Schlemmer doſelbſt geſammelt worden. 


Zuſammenſtellung des Weinzehntenertrages der Pfarrei 
Melkendorf 1556—73 nach den Zehendbüchlein Nr. I und II. 


1556 15 Eimer 16 maß 1564 25 Eimer 4 maß 
57 16 „ be oy 6 — „ aS A 
58 21 10 6 1 1 ſeidlein 66 — " Sn 

10½ „ 29 „ 67 13 „ 22 „ 

59 6 „ 28 „ 68 29 24 „ 
60 301/, n 11 1 69 — " — 

. 70 16 „ 21 „ 

„„ an 
62 19 „ 6½ „ 72 19 % — „ 
63 — " — 1 


Das Zehendbüchlein Nr. II der Pfarrei Melkendorf 
umfaßt die Jahre 1573— 1629. Die Einträge von 1573 fertigte 
Pfarrer Johann Fleiſchmann. 

1573 Der Wein iſt diß jahr vmbgeſchlagen, Alſo, daß der meiſte 
theil nicht hatt geleſen von dene aber die geleſen haben zum Haig 


238 


vnd in der Rotten ijt mie worden hatt in der 
E —. 1) 

1574 1. Weinzehend zum Haig vnd Seittenhof. 
eymer maß 


— . 14 Hannß hoffmann 
— 18 Endres Münich 

18 Nikel Zell 
1 3 Meiſter des Meußdörffer 
— 15 Zell⸗Haig 
1 3 Hans Hoffmann 
— 8 der Müller zum Haig 
— 14 henitz Geißler allhier 
9 24 Löblein Swertzelsdorf 
— 24 Stöckle zum Betzmesberg 
1 26 Geißler in der Ziegelhütten 
== 21 hans Beuerlein allbier 
1 1 Stumpf 
— 24 Endres Heinrich vom Berg 
— 5. des Poppens eidem in d. Rötten 

viij Friſchen 

dieſer gehört in die Rötten, gibt nur den 
dreißigſten. 

j xi Claus Bendr 
— 30 ` Vemefer Weinmann Seitenhof 
— 9 marggreviſch weinmann 
— 27 H. von Waldenfels weinmann 
j 4 des Stoffel von Waldenfels weinmann 
j — Endres Heinrich vom Berg 
gg 23 on " L 77 

Summa: 9 Aimer vnd 19 maß. 

NB. 3 A ſoll ſich gebüren vom Aimer zu keltern. Vogel in 
der Waldenfelſer Keltern dixit: Es gebüre ſich halb wein⸗ 
gelt 1590. 

42 dl geben zu verehrung Auß gutwilligkeit den Abtheilern 

zum Seittenhof 


1) hier find 3 Blatt halb abgeriſſen, ein Zehentbuch Nr. III iſt bei 1573 ver⸗ 
merkt: 2½ Eymer⸗Maß ſehr ſauer. 
2) Nachtrag. 
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36 dl des hans von Waldenfels Abtheilern zu Verehrung 
des Stoffel von Waldenfels Abtheilern zu Verehrung 
j fl. dem Schlemmer zu Meinleus vom Rottenzehent zu ſenden. 


36 


eymer 


iij 


maß 


25 


2. Rottenzehent 
iſt geſammlet worden von Hanſen Schlemmer zu Main⸗ 
leus iſt zu befinden in ſeinem Zettel, waß ein jeder geben. 


NB. j fl. vmb zu ſammlen iſt zu viel heuer. 
Summa des Haiger vnd Rottenzehent an Wein: xij Aimer 2 maß. 


1575 
j 


i 


ij minus 2 


.. | 


j 


ij 
3 
24 


1. Weinzehent zum Haig vnd Seitenhoff. 


Redtwitzer, Wirt zum Haig, hatt des Zeller Berg 

Meußdorffer 

Leinenweber zum Haig 

Hanß Hoffmann 

Stecklin zum Bezmansberg. 

Endres Heinrich 

Gaißler in der Ziegelhütten 

Münich zum haig 

Stümpff in der Blaich 

des Verwalters zum haig ſeine junkherren die 
Wallenfellſer allda 

des Heintzen Retſcher ſeine junkherren die Wallen⸗ 
felſer zu Lichtenberg 

meines gnedigen herren Markgrafen Georg Friedrich 
Weinmann 


Seittenhoffer 
Nickel Zell 
Henitz Geißler 
Hans Beuerlein 
Claus Beuerlein 
Prigel zum haig, iſt der Berg hermann Viſcher 
geweſen. 
in der von Lainek kelter zum Seitenhof. 


NB. dieſes hab ich von den Seittenhoffer für meinen theil 


empfangen; ebenſoviel hat auch ein Pfarrherr zu Stei⸗ 
nach für ſeinen j theil auch empfangen. 


Summa Summarum des haiger vnd Seittenhofer Weins: xxv aymer 
vnd 18 maß. 
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2. Summa des „Rotten Wein“: vj Aimer vnd 14 maß wie 
auch in ſeiner Zettl zu finden. Es 

Summa Summarum des Haiger, Seittenhofer und Rotten Wein: 
xxxij Aimer 

der Rottenwein iſt durch Haus Schlemmer zu Leuß!) geſamlet ber, 
geſtalt vnd ſoviel wie oben gemelt 


NB. iij ort hab ich ime davon zu ſamlen geben 
1 W Fritze Schöner davon herauf zu fahren 
42 dl den Seittenhofer zu Trankgeld aus freyen guten willen 
36 „ des Verwalter zum haig weinknecht 
36 „ des Reſchen junkherrn weinknecht 
12 „des Schlemmer ſein knecht. 


1576 dieſes iar hatt vnſer lieber herrgott mmh vnſerer ſündt vndank⸗ 
barkeit willen geſtraft daß der Wein erfroren vnnd gar 
allerdings nichts wordenn; hab auch kein einiges beer dies 
iar geſehen viel weniger ein einiges tröpflein wein 
genoſſen. 

Gott, der Allmechtig, verleihe Vnß gnadt, daß wir buß thun 
vind und zu gott bekehren, jo wirt ſich vuſer lieber Herre gott zu 
vnns auch wiederum keren. Amen lieber Herre Amen.?) 


1577 Wein Zehent zum Haig Seitenhoff und Rotten. 

1. Hawger Wein. 

aymer maß 
j 23 Meußdörffer 
— 13 der Leinenweber unten im Dorf, Carl Zeuß genannt 
— 12 Jakob Koch — hatt itzund des Redwitzers berg — 

welchen zuvor Zell gehabt 

j 1 Endres Hainrich oben im Dorf wohnend, der elter 
j minus! Munnich, Hoffmanns Bruder 
i 8 Hannß Hoffmann 
i 6 Höblein in der Biegelbiitten 
— 22 Fritz Stecklein zu Betzmannsberg 
i 24 Alt Geißler in der Ziegelhütten 


1) Leuß = der alte Name von Mainleus ahd. loub-az, leubes, Lewbs, Leus. 
2) Nachtrag: „item factum 1628”, 


aymer 


maß 
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klein Endres heinrich unten im Dorf wohnend “) 
*) NB. Dieſer hat mir den Zehnden zuvor alldieweil 

ich allhie geweſen verhalten, iſt endlich im Behemerland 
vom Henker gericht worden. 

Stumpf in der Blaich 

heintz Geißler 

Nikel Zell 

meines gnedigen furſten und herrn weinmann 

die Wallenfelſſer da Heintz Reſch Weimann 

des Verwalters zum haig ſein Weinmann dazumal 
Hans Linhart. 


2. Seittenhoffer Wein. 


— 


viiij 
xxvij 
12 


iiiij 
D 


Briegels ſeligen Hausfrau 

Claus Bauer 

Hans Beuerlein 

Heintz Gaißler 

Nickel Zell 

zum Seittenhoff in der von Laineck keltern 


Summa Summarum des Haigers vnnd Seitten Hoffers: viij Aimer 
vnnd 19 maß 


1% 
1% 


zur Verehrung zum Seittenhoff 
des Reſchen Knechten 


36 dl des Verwalters: auß gutwilligkeit vnnd aus keiner 


Gerechtigkeit. 


3. Rötten Wein. 


— DI hans Vogelmann zu Mainleuß 

— xi heinz Vogelmann zu Poltz 

— iiiij Wartzſch Friſchin allhie 

— iiiij Brilß Elß 

— ij des Poppen eidem 

— HI hans Bauer zu Heinersreuth 

— DU Buehl Ernſt zu Mainleuß 

— iiij Hans Eber zu Mainleuß 

— H Bawmann zu Schmeilsdorff 

— iij hans Rugendorffer zu Schweilsdorff 

— xij hans Schlemmer zu Mainleus 

— vj Claus Walther zu Schwertzig 
Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 2 16 
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— vj Margaretha Engelhard zu Mainleus 
— 19 Cuntz Herolt zu Schwertzig 
— v Hans Hawtſch zu Schwertzig 
— DI Heintz wirt ibidem 
— 6 Viſcher Eber zu Mainleus 
— v Hans Bauer zu Schwertzig 
= 2 Stoffel follart zu Schwertzig 
— iii Simon Beck zu Mainleus 
— i Hans Eber in Weiſenhaus zu M'leus 
— i Cuntz Hoffmann zu Wilmersreuth 
— ij Cuntz Oswaldt zu Schwertzig 
— i Endres Hawtſch zu i 
— i Sixt Roming „ | 
— vj Hans Vila zu Schmeilsdorff 
— vi Heintz Behem zu Schwertzig 
Ss 3 Wirt zu Bintloch 
Ge 3 Chriſtoff Roming zu Schwertzig 
* viij Heintz " n " 
— vij Bruſſel Schmidt a i 
— iij Lang Schneider „ a 
Summa deß Rotten Wein: ij Aimer 50 maß (Gutt iij Aimer 
minus 14 maß. 
Summa Summarum deß Haiger, Seittenhoffer vnd Rotten Wein: 
xi Aimer vnnd v maß. 

Gott der Vater vnſeres herrn Jeſu Chriſti dem fey für dieſe 
vnd alle andere erzeigte wolthaten Lob, ehr vnd dank; ja der ver⸗ 
leihe auch vmb Chriſti willen, das wir ſolche auch mit geſundheit 
genieſſen vnd den nechſten auch zu ehren vnd noth darmitt dienen. 
Amen Amen. 


1578 Wein Zehent zum hawg, Seittenhof vnd Röthen. 
1. Hawger Wein. 
Summa: 4 Aymer minus 9 maß. 
2. Seittenhoffer Wein, geben mir nur halben Zehnt. 
Summa: viiij aymer minus 4 maß. 
NB. Ebenſoviel hat auch ein Pfarrherr zu Obernſteinach empfangen. 
Summa des Haiger vnd Seittenhoffer Weins: xxxij aymer xviiij maß. 
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3. Roethenwein 
Summa des Röthenweines: xiiij Aimer vnd x maß. 
Summa Summarum 1. des Haiger, 2. Seittenhoffer vnd 3. Rothen⸗ 
moin ` xxxxvj Aimer minus 3 maß. 
NB. hatt der Aimer diß jar in der erſt j thaler, 
ii thaler ij fl vnd Avch fünff ort golten, nach deme 
die Leger gut geweſen. 


1579 Diß iar ijt vmb vnſerer ſunden vnd vndankbarkeit willen der 
Wein alſo ausgeſchlagen daß der meiſt teil nicht geleſen, iſt mir 
vngefehr 4 eymer dis iar worden, gott jet Lob, vnnd hatt der 
Aimer j ortt, j fl mehr vnd minder gegolten. 


1580 ij aimer Wein dieß iar worden zum Seittenhoff, Rothen vnnd Haig. 
1581 xij Aimer Wein dieſes iar worden. 


1582 hab diß iar vngefehr in die 20 Aimer Wein zum Haig, 
in der Rötten vnnd Seittenhof bekommen, Gott dem Herrn fey 
Lob — ehr Dank vnnd preyß für ſolche ſeine gaben vnd verleih 
mir ehend glück darzu, das ich in gebrauch zu meinem vnd der 
weiſen nutz. 
NB. iſt der meiſte kauff in der erſt der Aimer umb ij fl 
gekaufft worden aber mein gnediger fürſt vmd herr hatt in vmb 
ij fl minus 1 ortt gekauft. 


1583 hab dieſes iar vngefehr in die 36 Aimer zum haig Seittenhoff 
vnd Rothen bekommen, dem Vatter aller barmherzigkeit ſey lob, 
ehr dank preis vmd gloria vnnd veterliche gnade, das wir ime 
das ganze iar dankbar fein, auff das er urſach habe, ein ander 
iar wiedter auß ſeiner reichen vnnd milden handt weitter ein zu 
ſchenken. 

NB. Alle dieweil vnſer lieber herro gott ſo reichlich ein⸗ 
geſchenkett habe ich dies iar nicht gebettelt. 


1584 Iſt dif iar ongefehr 30 Aimer’) Wein worden, gott fei 
Lob ehr und dank vnd derſelbige verleihe ſeine gnad das wir in 
mit dankſagung vnd des nechſten nutz gebrauchen. Amen. 


1585 Iſt dieſes iar vngefehr gehen Aimer worden. hatt der Aimer 
das meiſte teil ij fl golten, was gute leger auch ij fl vnd 1 ort 
2 fl, 4 Laus summus deo. 


) In der Spezifikation III. Bd. irrtümlich 36. 
16* 
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1586 Iſt dieſes iar ungefähr in die 15 Aimer mir wordten vnnd 
hatt dritthalb vnd auch 3 fl golten. | 
1587 dieſes Jar mir 2½ Aimer Wein worden, hatt der Aimer 
i½/ͤfl vnd zum hechſten 3 ortt golten. | 
1588 Wein iij Aimer worden, hat der Aimer 3 fl golten. 
1589 Wein. BWmb vnſer vielveltigen Sunden willen hatt vns gott ge⸗ 
ſtrafet, daß der Wein aber vmbgeſchlagen 1 Aimer vnd ettlich 
maß wordenn. der Name des herrn ſei allzeit gebenedeit Amen. 


Hatt der Aimer allhie bei vms vj fl golten, iſt nicht erhoet 
worden. 


1590 Wein vij Aimer zum Haig, Seittenhoff vnd in der Rothen 
alles worden. vj fl der Aimer gelten. 


1591 Wein vj Aimer zum Haig, Seittenhoff vnnd Rothen, hat der 


LKE 


1592 Wein vj Aimer zum Haig, Seitenhof unnd Rothen, hat der 
Aimer am meiſt theil 3 fl vnd auch weniger, nach dem die Leger 
geweſt, hat auch ein theil nur ij fl golten. 

1593 Wein ij Aimer zum Haig, Seittenhof vnd Rothen. iſt 'in der 
Röthen nur 15 maß worden. 


1594 Wein Sit nur 17 maß!) worden zu Haig und Seittenhof — in 
der Röthen gar nichts. 
1595 Wieviel Wein zum Haig vnd Seittenhof worden. 
xij maß Thoma Beuerlein zuvor Hans Beuer 
xxij „ Clauß Bauer 
xviiij „ Mathes Gaißler zuvor Heintz Gaißler 
xiiiij „ Franken Hans zuvor Nicel Zell 
iiij „ Forſchuß zuvor Prichel, hermann Viſcher 
x „ In der jungherrn der Layneck Keltern 
Hayger Wein. N 
iij maß mein gndg. Herr Margraff Georg Friedrich 
HU ` „ Georg Chriſtoffel zum Haig 
1 aymer weniger 3 maß der Wallenfelſer zu Lichtenberg 
i „ ty maß Meußdörfer 
j „ 2 wv Der Baucker zuvor fein Schweher alt Endres 
Heinrich 


1) in der Specification III Buch irrtümlich 17 eymer anſtatt 17 maß. 


m 
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bij maß Hensa Geißler allhie zuvor des Stöcklein zum 
Wetzmansberg 
xv „ Loblein in der Ziegelhütten 
xij „ Gilg Scheffer iſt zuvor des Stumpf, darnach des 
alten Geißlers geweſen. 
mi „ Endres Munnich 
mi „ Albinus | 
xxiij „ Peter Wirt ijt zuvor des alten geißlers geweſt 
vj „ Hans Hofman; haben die von Wallenfels zu Lichten⸗ 
berg auch einen Berg itzund, der des hofman 
geweſen 
vj „ Carl Zeuß in faller, iſt zuvor geweſt Heinrich des 
jungen Gerolfen 
Summe des Seitenhofers vnd Hayger: v aymer vnd 
xvii maß item 1 aymer an der ganzen Rotten. 
Summa Summarum: 6 aymer vnd 17½ maß 


1596 xxij maß!) in der Rotten — 4 dl dem Endres Schneider zu ſammlen 
iij eymer zum haig vnd Seittenhoff. 

1597 Wein Iſt dieſes jar faſt vij Aimer worden, hat der Aimer 
erſtlich 3 ortt golten, darnach i fl letzlich ein theil ij fl vnd ohn 
(h j ortt 2 fl — iſt gar ſauer geweſen, aber gott lob vnnd 
Dank dafür, denn wir haben den wegen vnſer ſunden nicht verdient. 

1598 xj Aimer faſt worden — viiij zum haig vnnd ſeyttenhof vnd iij in 
der Rotten Gott dem Herrn ſey Lob Ehr vnd Dank. Hat der 
Aimer erſtlich 4 fl darnach 3 unnd auch iij golten letzlich auch 
ein theil nhur 2 fl zu Leuß vnnd Rotten 4 dl Schlemmer zu 
ſammlen zu Leuß, in der Rotten. 

1599 Wein mi Aimer zum Haig, Seittenhoff vnd Rothen. Hatt 
der Aimer am meiſten iij fl golten, ein theil auch ohne 1 ort 4 fl, 
wenig 4 fl auch. Gott ſey Lob, Ehr, Dank, Preis vnnd Gloria, 
der geb umb Chriſti willen, das wir in mitt Dank vnd guten 
Frieden möchten gebrauchen. Amen 

1600 vij Aimer Wein zum Haig vnnd in der Röthen. Gott dem 
Vater durch Chriſtum Lob Ehr und Dank, der geb nhur ſeinen 
ſegen vnnd gedeihen dartzu. Amen. 

Es iſt der letzte Eintrag des Pfarrers Fleiſchmann im Zehend⸗ 
büchlein Nr. II. 1601 verſtarb er. 


1) in der Specification IIII Buch irrtümlich 3 epuer 13 anſtatt 22 maß. 
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Da nun „der Getreidezehnt auf der Flur in der Rötten 
der Pfarrei Melkendorff“ in den Jahren bis 1600 im Durchſchnitt 
nur etwa 13 meslein an Korn, Gerſte und haber geliefert hatte, von 
1601 bis 1625 überhaupt kein Weinzehend mehr eingetragen 
iſt, hingegen bereits 1606 der Getreidezehent auf der Rotten auf 15 
meslein Korn, 30 meslein waitz, 15 meslein gerſte, 2 Simra haber 
und 18 meslein Korn, in Summa alſo auf 4 Simra, 1 meslein 
geſtiegen war und ſich im allgemeinen auf der Höhe zwiſchen 2 und 
4 Simra erhielt, ſo dürfte daraus mit ziemlicher Sicherheit zu ſchließen 
ſein, daß zu Beginn des 17. Jahrhunderts auf der Flur 
in der Rotten die allermeiſten Weinberge zu Baufeldern 
umgewandelt wurden. Geringer Weinbau wurde ja auf der 
Rottenflur noch in der erſten Hälfte des 17. Jahrh. betrieben, 1644 
waren dann wie das Zehendbuch N. III ſchreibt in den Rothen die 
meiſten Berg ausgereutet. In der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. 
kommt aber zeitweiſe noch ein Zehntertrag auf der Rothen zu 2 maas vor. 
1710, in welchem Jahre erſtmals wieder eine eingehende Aufzeichnung 
der einzelnen Weinberge in Burghaig u. Seittenhof erfolgt, fehlt Main- 
leus mit der Rothenflur. So iſt alſo der letzte Bau an Wein 
daſelbſt in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts — 
wohl unmittelbar nach dem 30jährigen Krieg eingegangen. 


Die Weinbrücke bei Burghaig. 
1488 wird ein Weinberg erwähnt: „im Rauhenthal beider 
Weinbrücke“. 
18071) ſchreibt ein anonymer Verfaſſer im Kulmbacher Wochen⸗ 


blatt: 
„Wäre das Waſſer hier Wein 


Man hätte Brücke dich nicht bedurft, 
Durch den Wein watete jeder hindurch.“ 
Zu Burghaig friſteten nur wenige Weinberge ihr Daſein ins 
19. Jahrhundert. 18051) erſchien zu Kulmbach im Spindlerſchen Ver⸗ 
lage ein Buch im Preiſe von 12 fl 12 kr rh. mit dem Titel „wie der 
Weinbau in Franken zu verbeſſern ſei“. Der Verfaſſer war der kgl. pr. 
Oberförſter J. Z. König in Kulmbach. Wohl auf den gleichen Verfaſſer 
weiſt dann im Kulmbacher Wochenblatt 1806 ) ein Weinbauartikel hin. 
In demſelben wird den Burghaiger Weinbergbeſitzern empfohlen: 


1) mitgeteilt durch H. k. Hofrat Fleſſa, Bürgermeiſter zu Kulmbach. 
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„8) auch die alten verjahrten Weinſtöcke, zumahlen die ſchlechteſten 
Sorten, ſollte man aus den in hieſiger Gegend befindlichen 
Weinbergen verbannen und dafür eine frühere Sorte z. B. den 
ſogenannten Junker und Auguſttrauben deſto häufiger 
erziehen und anpflanzen.“ Der Verſuch die Burghaiger Weinberge 
dadurch wieder zu neuem Leben zu erwecken wurde jedoch nicht unter⸗ 
nommen. Vorüber war bereits die Zeit des Burghaiger Weinbaues als 
1807 ein Verehrer des Kulmbacher Wochenblattes aus E. in demſelben 
ſchreibt: 

„Seid mir gegrüßt ihr Höh'n, bekränzt von grünen Reben! 

Froh noch denk ich der Zeit, wo ich verweilte auf euch. 

Unter Trauben ſtand ich, — im Thale giengen die Mädchen. 

Labung für Auge und Mund! — Konnte es ſchöner wohl fein?” 


Quellen: Zehendbüchlein N. I u. N. II der Pfarrei Melkendorf ab anno 
1554 usque ad 1572 bzw. ab anno 1573 usque ad 1628. — Kulmbach, ſtädtiſches 
Archiv, Aelteſtes Stadtbuch 1566 — 73. 


Drucke: W. G. A. Fikenſcher, Geſchichte des Auguſtinerkloſters zu Kulmbach. 
1798. — Bamberger Weinbuch, ein Beitrag zur Kulturgeſchichte von Prof. Heinrich 
Weber, gedr. 46. B. d. hiſt. V. Bbg. i. J. 1883. — Kulmbacher Wochenblatt 
1806 S. 6 u. Ha, 1807 S. 238, 242. — Joſeph Heller, Der Burg Lisberg in 
Franken Beſchreibung und Geſchichte. Bamberg 1837. 


Bücher⸗Beſprechung. 
Don W. Frhr. v. Waldenfels, Generalmajor 3. D. 


1. Bilder aus der Vergangenheit der fränkiſchen Herrſchaft 
und Burg „Plaſſenberg“ von Freiherr von Guttenberg, 
Oberſt a. D. Max Kellerers Verlag, München. Preis 3 A. 


Keine Burg im vormaligen Fürſtentum Kulmbach⸗Bayreuth hat für uns 
höheres Intereſſe als die einſtmalige Reſidenz unſerer Landesfürſten, die Schutz⸗ 
wehr und das Kleinod des Landes, die heute noch herrliche Plaſſenburg. 

Aber auch kein Schriftſteller erſchien geeigneter, uns die Geſchichte der 
Burg vor Augen zu führen, als der Verfaſſer des Werkes, Oberſt Freiherr 
von Guttenberg. Selbſt einem Geſchlechte entſproſſen, das aus der Sippe 
derer von Plaſſenberg, der ſchon zur Blütezeit der Meranier berufenen 
Hüter der gleichnamigen Burg entſtammt, hat er ein Lebensalter lang alles durch⸗ 
forſcht, was mit den Schickſalen des Berges und ſeiner Umgebung in Zuſammen⸗ 
hang gebracht werden kann. Die zum teil aus vorgeſchichtlichen Zeiten ſtammenden 
Flurnamen der „Zweimaingegend“, die Land⸗ und Lehenbücher, die Urkunden, die 
Chroniken und die ausgedehnte gedruckte Literatur, die ſich mit Kulmbach und der 
Plaſſenburg befaſſen, das alles hat er ſich zu eigen gemacht und in ſeinen „Bildern 
aus der Vergangenheit“ zu einem hochintereſſanten Ganzen verarbeitet. 

800 Jahre ſchaut die Burg ins Land; ſtolze Erinnerungen knüpfen ſich an 
ſie. Die mächtigen Herzoge von Meranien, die ſich ſeit 1149 auch Grafen von 
Plaſſenberg nannten, die edlen und freigebigen Grafen von Orlamünde, die 
fränkiſchen Hohenzollern — die Vorfahren unſeres Kaiſerhauſes — haben in 
ihr Hof gehalten. Aber auch jähem Wechſel war das Geſchick des Landes und 
der Burg unterworfen. Auf heitere, prunkvolle Feſte folgten gar oft trübe Tage. 

Dem Anyrall der Huſſiten im Jahre 1430 widerſtand die Plaſſenburg, 
während Kulmbach dieſen wilden Horden zur Beute wurde. Beim Ausbruch des 
Bauernkrieges war ſie zwar in Kriegszuſtand geſetzt worden, aber es kam zu 
keiner Belagerung. Dagegen wurde ſie im albertiniſchen Kriege in den Jahren 
1553 und 54 zweimal belagert und mußte ſich den ſogen. „Bundesſtänden“ er⸗ 
geben, nachdem Markgraf Albrecht Aleibiades aus dem Lande gezogen, von ſeinen 
Feinden beſiegt und der Reichsacht verfallen war. Zwecklos wurde nun die Burg 
in gehäſſiger Weiſe zerſtört, aber glänzender als vorher erfolgte ihr Wieder— 
aufbau. Ein unerwarteter Schlag für Kulmbach und die Plaſſenburg war die 
im Jahre 1604 angeordnete Verlegung der fürſtlichen Reſidenz von Kulmbach nach 
Bayreuth; die Glanzzeit der Burg war nun dahin, doch blieb fie noch Landes- 
feſtung und Aufbewa hrungsſtätte des fürſtlichen Archivs. Im 30 jährigen Kriege 
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verlegte Markgraf Chriſtian, da ihm Bayreuth zu unſicher erſchien, ſeine Hof⸗ 
haltung vorübergehend wieder nach der Plaſſenburg, vor welcher zweimal feind⸗ 
liche Truppen erſchienen, ohne daß es jedoch zu einer Belagerung gekommen wäre. 
Von nun ab ſah die Burg lange Zeit keinen Feind mehr vor ihren Mauern. 
Erſt wieder im Jahre 1806 kam es zu einer Belagerung durch bayeriſche mit den 
Franzoſen verbündete Truppenteile, welche angeficht3 der ausſichtsloſen politiſchen 
Lage zur Kapitulation führte. Nun folgte die Schleifung der Verteidigungs⸗ 
werke und von 1817 ab die Verwendung der Veſte als Gefangenen⸗Anſtalt, die 
bekanntlich erſt 1909 ihr Ende fand. 

Mit großem Sachverſtändnis und liebevollem Fleiß hat Frhr. v. Gutten⸗ 
berg die Baugeſchichte der Burg behandelt. Auf Grund ſeiner Unterſuchungen 
verwirft er die Deutung des Namens als aus dem Slaviſchen ſtammend und 
einen naſſen Berg bezeichnend und iſt der Meinung, daß der Name deutſchen 
Urſprungs ſei und ſich als blaſſer d. i. „weißlich ſchimmernder“ Berg erkläre. 
Auch die häufig hervortretende Annahme, daß der Name „Altenplaſſenberg“ auf eine 
frühere, an anderer Stelle geſtandene Burg Plaſſenberg hinweiſe, lehnt er mit 


Grund ab. 


Das Werk iſt mit den beſten vorhandenen Abbildungen aus alter und 
neuerer Zeit geſchmückt und ſo dürfte es kaum ein Werk geben, das uns Ober⸗ 
franken ein intereſſanteres Stück unſerer Heimatkunde ſo voll und ganz zur An⸗ 
ſchauung bringt als die „Bilder aus der Vergangenheit der Plaſſenburg.“ 


2. Die Frage der preußiſchen Sukzeſſion in Ansbach und 
Bapreuth und Friedrich der Große. Quellenmäßig bearbeitet von 
Dr. Adam Sahrmann. Bayreuth 1912, Verlag der Grau'ſchen 
Buchhandlung (Inh. Karl Ha beland), Druck von L. Ellwanger. 


Eine mit ſeltener Klarheit verfaßte, für die fränkiſche Geſchichte wichtige 
Schrift, welche die beſten vorhandenen Quellen durch eigene Forſchung des Ver⸗ 
faſſers vielfach ergänzt und für neue Anſchauungen Bahn bricht. 

Die Grundlage der Studie bildet die Beſprechung der Hohenzollern'ſchen 
Hausverträge, welche eine weitere Teilung des Beſitzes als in die Kurlinie und 
2 fränkiſche Fürſtentümer nicht zulaſſen. Der bekannteſte dieſer Verträge iſt die 
Dispositio Achillea vom Jahre 1473. Der Verfaſſer zeigt ſodann das Beſtreben 
der preußiſchen Könige, den geſamten Beſitz ihres Hauſes wieder zu vereinigen, 
welches Streben ſeit Beginn des 18. Jahrhunderts einſetzt, in dem 1752 unter 
den Auſpizien Friedrichs des Großen abgeſchloſſenen ſogen. Pactum Fridericianum 
zum vollen Ausdruck kommt und noch während des Bayeriſchen Erbfolgekrieges 
eine Rolle ſpielt. Freilich ſollte die jahrhundertelang angeſtrebte Vereinigung der 
fränkiſchen Fürſtentümer mit Preußen, welche durch die Abdankung des Markgrafen 
Alexander 1791 zur Tatſache wurde, nicht viel länger als ein Jahrzehnt dauern. 

Dr. Sahrmann weiſt darauf hin, daß ſich im Beſitze unſeres Vereins 
7 Manuſkriptenbände „Zur Geſchichte des Fürſtentums Bayreuth und ſeiner 
Regenten“ befinden — für deren ungenannten Verfaſſer er den Regierungs⸗ 
Regiſtrator Heinritz hält —, welche ſchon großes Unheil auf Koſten der 
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hiſtoriſchen Wahrheit geſtiftet haben.!) Insbeſondere führt Dr. Sahrmann den 
Nachweis, daß Markgraf Friedrich Chriſtian und die meiſten Perſonen in 
feiner Umgebung durch dieſe Manuſfkripte eine falſche Beurteilung erfahren. Da 
nun Gutzkow bei Abfaſſung ſeines Romanes Fritz Ellrodt aus der gleichen 
Quelle geſchöpft hat, ſo iſt es noch ſchwieriger geworden, Wahrheit und Dichtung 
zu unterſcheiden; ja manch ein neuerer Geſchichtſchreiber hat ſich verleiten laſſen, 
dem Gutzkow'ſchen Romane Begebenheiten und Perſonen als genugſam hiſtoriſch 
beglaubigt zu entlehnen. 

Den Sahrmann'ſchen Feſtſtellungen danken wir es, daß der Mord, den 
Friedrich Chriſtian in ſeiner Jugend begangen haben ſoll, ins Reich der Fabeln 
zu verweiſen iſt. Ebenſo entbehrt der Scherz, den Friedrich Chriſtian mit einer 
Hinrichtung der Chriſtiane Marſtaller gemacht haben ſoll, wie die ganze Perſönlich⸗ 
keit dieſes Mädchens überhaupt des geſchichtlichen Hintergrundes. Hiſtoriſch bleibt 
allerdings die Charakterſchwäche und Menſchenſchen des Markgrafen und das heilloſe 
Treiben ſeiner Günſtlinge, namentlich des Schröder und Wunſchold. Die 
beiden Ellrodt werden vou Dr. Sahrmann ihres Nimbus' entkleidet, wogegen 
er die Charakterbilder Knyphauſens und namentlich Tritſchlers von 
Falkenſtein ſehr zu deren Gunſten verändert. 

Wir dürfen nicht überſehen, daß ſich damals in Bayreuth 2 politiſche Par⸗ 
teien bekämpften, eine von Oeſterreich unterſtützte, welche den Markgrafen wieder 
zu verheiraten ſuchte, damit ihm dereinſt ein Sohn nachfolgen könne, und eine 
von Berlin und Ansbach unterſtützte, welche die Abdankung Friedrich Chriſtians 
zum Ziele hatte. Jede dieſer Parteien nahm für ſich das Recht in Anſpruch, als 
wahre Vaterlandsfreunde zu gelten, und wir werden jedem ſeine Anſicht zugute 
halten müſſen, inſoweit nicht Unredlichkeit und Beſtechlichkeit das Charakterbild 
trüben. 

Die letzten Kapitel der Sahrmann'ſchen Schrift zeigen uns, daß Friedrich 
der Große durchaus nicht abgeneigt war, den Vorſchlag ſeines Miniſters von Hertz⸗ 
berg zu verwirklichen, welcher dahin ging, vom Kurfürſtentum Sachſen die 
Lauſitz gegen die Fürſtentümer Bayreuth und Ansbach einzutauſchen, und daß 
dieſes Projekt nur an der Ablehnung des Kurfürſten von Sachſen ſcheiterte. So 
war es nahe daran, daß die Anhänglichkeit der Hohenzollernparteit im Lande ſchlecht 
belohnt worden wäre. 

Nach allem Beſprochenen liegt es auf der Hand, daß die bisherigen Be⸗ 
arbeitungen unſerer Markgrafengeſchichte vielfach nicht mehr dem neuen Standpunkte 
der Forſchung genügen und daß bei allen künftigen einſchlägigen Arbeiten den 
Ergebniſſen der Sahrmann'ſchen Unterſuchungen wird Rechnung getragen werden 
müſſen. f 


3. Die Matrikel der Univerfität Altdorf. Herausgegeben 
von Dr. Elias von Steinmeyer, Geh. Hofrat und Profeſſor an der 
Univerſität Erlangen. Gedruckt bei Stürtz in Würzburg 1912. 

Im Auftrage der Geſellſchaft für Fränkiſche Geſchichte hat der Heraus— 
geber ſich einer mühevollen und äußerſt verdienſtlichen Arbeit unterzogen. Wer 


1) Leider fehlt ſeit längerer Zeit der den Markg. Friedrich behandelnde Band 
(1735 - 63); Nachricht über deſſen Verbleib wäre ſehr wünſchenswert. 
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die beiden Bände (jeden zu rund 700 Seiten) vor ſich ſieht, kann ſich über den 
Zuwachs erfreuen, den unſere fränkiſche Familien⸗ und Ortsgeſchichts⸗Forſchung 
durch fie erhält; wer aber ſich ſpeziell in den II. (Regiſter⸗) Teil vertieft, wird 
über die Fülle von biographiſchen und perſonellen Notizen ſtaunen, welche den 
etwa 17400 Namen angefügt ſind. 

Bekanntlich war die Univerſität Altdorf eine Gründung der Reichsſtadt 
Nürnberg. Sie wurde 1575 eröffnet und blieb bis 1809, alſo noch 3 Jahre 
nach dem Anfall Nürnbergs an Bayern beſtehen. Bis zum Jahre 1600 erfreute 
ſie ſich eines jährlichen Zugangs von etwa 100 Studenten, welcher im erſten 
Viertel des 17. Jahrhunderts bis auf 170 ſtieg. Nach dem Jahre 1630 machten 
ſich jedoch die Folgen des 30jährigen Krieges geltend und ſanken die Inſkriptionen 
unter 100 herab. Auch ſpäter wurde die frühere Frequenz nie wieder erreicht und 
im 18. Jahrhundert ging es mit ihr ſtändig abwärts, ſodaß ſchon 1740 nur noch 
56 Studenten neu eingetragen waren. Es kann alſo nicht die Konkurrenz der 
im Jahre 1743 gegründeten Univerſität Erlangen als der eigentliche Grund des 
Niedergangs von Altdorf angeſehen werden, wenn ſie auch dazu beigetragen hat, 
das Schickſal der Nürnberger Hochſchule zu beſiegeln. Die Urſache lag wohl 
tiefer: in dem politiſchen und finanziellen Rückgang der einſt ſo mächtigen Reichsſtadt. 

Naturgemäß ſtellten das Hauptkontingent zu den Beſuchern der Univerſität 
Altdorf die Söhne der Nürnberger Partrizier. So finden wir die Familie Welſer 
mit 28, Ebner von Eſchenbach mit 36, Grundherr mit 38, Harsdorf mit 40, 
Volkamer mit 41, Fürer von Haimendorf mit 48, Holzſchuher mit 51, Kreß mit 
54, Haller von Hallerſtein mit 56, Tucher mit 61, Löffelholz mit 65 und Imhof 
gar mit 84 Familienmitgliedern vertreten. Aber auch viele Oberfranken ſuchten 
dieſe Bildungsſtätte auf und wir können aus dem äußerſt dankenswerten und 
intereſſanten Ortsregiſter bei jeder dort genannten Ortſchaft ohne weiteres erſehen, 
aus welchen Familien ſie Studierende nach Altdorf geſchickt hat. 

Dr. Steinmeyer bezeichnet Altdorf in ſeiner Blütezeit als den geiſtigen 
Mittelpunkt für das proteſtantiſche Franken. Aber noch weit über Frankens 
Grenzen hinaus ging der Ruf dieſer Hochſchule, wie der Beſuch durch Söhne aus 
den norddeutſchen Adelsfamilien der Bredow, Schulenburg, Seidlitz, 
Spiegel u. a. beweiſt. Ferner dürfte, wenn ſich auch wohl ein grundfäglicher 
Gegenſatz zu der katholiſchen Univerſität Ingolſtadt herausgebildet hat, das 
religidfe Bekenntnis keine ausſchließende Rolle geſpielt haben. 

Die berühmteſten Schüler von Altdorf find wohl der Feldherr Wallen- 
ſtein (als Albrecht von Waldſtein, Baro Boh. immatrikuliert), der in der Zeit 
von 1599 bis 1600 dort ſtudierte, und der Philoſoph Leibnitz, der in der 
Matrikel von 1666 zu finden iſt, geweſen. Von Intereſſe iſt für uns, daß auch 
der als hiſtoriſcher Schriftſteller, Reichsherold und Archivbeamter bekannt gee 
wordene Ritter von Lang ſeinen Studien in Altdorf von 1782 bis 1785 oblag. 
Seine Memoiren laſſen uns intereſſante Blicke in das Leben und Treiben der 


Hochſchule tun. 
"SI 


Bahres-Beridt 
für 1912, 


Erſter Abſchnitt. 


— 


Wirkſamkeit des Dereins. 


Auf die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1912, dem 85. feines 
Beſtehens, können wir mit Befriedigung zurückblicken. Sie wurde durch 
das gütige Entgegenkommen der K. Regierung von Oberfranken und an 
deren Spitze unſeres hochverehrten Kurators, des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten Exzellenz von Brenner, ſowie der Vertretung der Stadt 
Bayreuth auf das förderlichſte unterſtützt, wofür der Verein feinen ge- 
ziemenden Dank ausſpricht. 

Am 2. Juni fand ein Ausflug des Vereins nach Kulmbach und 
der Plaſſenburg ſtatt, wozu durch Annoncen in den hieſigen Zeitungen 
ſowie dem Hofer Anzeiger aufgefordert worden war. Herr Bürgermeiſter 
Hofrat Fleſſa hatte dem Verein die intereſſanten Sammlungen des 
ſtädtiſchen Muſeums zu Kulmbach öffnen laſſen und auf der Plaſſenburg 
hat der als Autorität für Erforſchung der Geſchichte von Oberfranken 
bekannte Oberſt Freiherr von Guttenberg die Führung in dankens— 
werter und muſtergiltiger Weiſe übernommen. 

An unſern Vereinsabenden haben kurze Vorträge gehalten: 

Generalmajor z. D. Frhr. v. Waldenfels über das Werk des 

Dr. Sahrmann „Die Frage der preußiſchen Sukzeſſion in 
Ansbach und Bayreuth und Friedrich der Große“, 
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Gymnaſialprofeſſor Lederer über die in der hieſigen Kanzlei⸗ 
Bibliothek verwahrte handſchriftliche Chronik von Markt⸗ 
Redwitz, 

Militärgeiſtlicher Pfarrer Herrmann über Markgraf Friedrich 
von Brandenburg⸗Bayreuth, deſſen 150. Todestag auf den 
26. Februar 1913 fällt. 

In Bezug auf Denkmalpflege ſind mehrfache Anregungen des 
Vereins bezw. einzelner Mitglieder desſelben von Erfolg geweſen. So 
fand eine gründliche Ausbeſſerung des alten Steinkreuzes an der Straße 
Trebgaſt⸗Himmelkron ſtatt, welches die Volksſage mit der „weißen Frau“ 
in Verbindung bringt. Ferner wurden die beiden Gedenktafeln, welche 
in Wonſees am Geburtshauſe des Profeſſors und Dichters Taubmann 
angebracht waren, bei Gelegenheit des Umbaues dieſes Hauſes renoviert 
und wieder eingemauert. Auch hat Herr Pfarrer Brand in Unter: 
ſteinach den ſeit langen Jahren vernachläſſigten und dem gänzlichen 
Verfall nahe gekommenen Grabſtein des im Jahr 1766 verſtorbenen 
Feldmarſchalls Georg Adam von Varell, der im ſiebenjährigen Kriege 
die fränkiſchen Kreistruppen befehligt hatte, vollſtändig renovieren und 
an einem geſchützten Platze neben der Kirche aufſtellen laſſen. Da Varell 
der letzte ſeines Stammes war, ſo zeigt der Stein das umgeſtürzte 
Familienwappen, eine heraldiſche Merkwürdigkeit. 


Mit dankenswertem Eifer hat ſich unſer Ausſchußmitglied, Herr 
Kaufmann Bencker den Vorbereitungsarbeiten unterzogen, welche für 
die Auſſtellung unſerer Sammlungen in den ſtädtiſchen Muſeumsräumen 
notwendig ſind. Auch wurde eine Anzahl alter, ſchon ſehr fadenſcheinig 
und ruinos gewordener Olbilder durch den Konſervator der K. Gemälde⸗ 
Galerie in Augsburg, Herrn A. Mayer, ſachgemäß reſtauriert. 

Die Wirkſamkeit der Ortsgruppe Helmbrechts war unter der 
rührigen Leitung ihres Vorſtandes, des Lehrers Kolb in Edlendorf, 
der immer neue Anregung zu Vorträgen und Ausflügen zu geben 
wußte, auch in dieſem Jahre eine ſehr befriedigende. 


III. 
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Rechnungs-Auszug. 


A. Einnahmen. 


Kaſſabeſtand am 30. Dezember 1911 
. Mitgliederbeiträge aus 1912 
Zuſchüſſe aus öffentlichen * po und 


Gemeinde) . 


Zinſen aus eigenem Vermögen 
. Sonſtiges 


Summa der Einnahmen 


B. Ausgaben. 


Verwaltuug i 
Literatur, Bilder, Beiträge ‘i Vereinen 


Inſerate und Porti 


Buchdruck⸗ und Buchbinderarbeit 
Ausgaben des Konſervators 


Summa der Ausgaben 


C. Abgleichung. 


916 A 84 


1843 „ 


300 „ 
242 „ 
149 „ 


3451 . 


158 «4 
536 „ 
100 „ 
1248 „ 
45 „ 


18 
59 
12 
63 
30 


2088 , 82 A 


Einnahmen . . 3451 4 79 A 


Ausgaben . 2088 


82 „ 


Kaſſabeſtand am 31. Dezember 1912 1362 #4 97 a 


D. Derwaltungsfonds. 


Beſitz an Wertpapieren 6000 & (Nennwert). 


Geprüft und ohne Erinnerung befunden. 
Bayreuth, 5. Februar 1913. 


Müller, Bankbeamter a. D. 


Der Jusſchuß des Vereins: 
Freiherr von Waldenfels, Vorſtand. 


Aign, Bibliothekar. Herrmann, Sekretär. Leyh, Kaſſier. Lederer, Konſervator. 
Müller, 


Bender, Böhner, Dr. Hibfdy, 
Beiſitzer. 


Zweiter Abſchnitt. 


Verzeichnis der Neuerwerbungen. 


An Schriften: 


a) durch Austauſch: 
1912: 


Vom agoe, heften in Aachen: 
eitſchrift, 

Von der Geſchichts⸗ und ee Geſellſchaft in Altenburg: 

Mitteilungen 
Vom hiſtoriſchen Verein für Mittelfranken i in Ausbach: 

Jahresbericht 58. 
Vom bite a int Sab fiir 1 und Neuburg in Augsburg: 

chrift Jahrg. 

Vom hiſtoriſchen Verein in Bamberg: 


69. Bericht. 
Von der Nafurforſchenden B in Bamberg: 
Keine Sendung eingetro 
Von der ee und 1 8 ge SEN in Bafel: 
Basler Zeitſchrift X 
Vom Rektorat des K. Grauens in Bahren 
Jahresbericht pro 1911 
Vom Rektorat der K. Kreis⸗ Oberrealſchule in Bayreuth: 
Jahresbericht pro 1911. 
Vom Direktorat der K. Lehrerbildungsanſtalt in Bayreuth: 
ahresbericht pro 1912. 
Vom Direktorat der 5 Höheren Mädchenſchule in Bayreuth: 


. pro 1912. 
Von der EECH Geſellſchaft i in Bayreuth: 


1. 
Vom Verein für SÉ der Mark Brandenburg in Berlin: 
orſchungen 25, 1. 
Vom Verein SE in Berl 
er deutſche gab, Jabrg 1909. 1910. 1911. 
Vom Kuratorium des 8 der deutſchen Juden in (Leipzig) Berlin: 
Mitteilungen. Jahrg. I, 1; II, 1; 
Vom Verein von nen: im Rheinlande in Bonn: 
ahrbücher. Heft 120. 
ericht 1911. 
Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins in Bremen: 
remiſches Jahrbuch, 23. 
Vom ae hen Verein zu EE 
ahrbuch. Jahrg. 2 
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Vom hiſtoriſchen Verein in Donauwörth: 
Debler, Geſchichte des Kloſters Thierhaupten. II, 2. 
Traber, Das EE in Donauwörth. 1912. 
Vom Düſſeldorfer Sun erein in Düſſeldorf: 
eiträge. Bd. 
Von der Fier Earn e Woon (Al. John) in Eger: 
Unſer A Jahrg. 1911. 
Vom Verein für Geſchichte ms Stertumstunde von Erfurt: 
titteilungen. 
Vom Verein für Geſchichte de Altertumskunde in Frankfurt a. M.: 
itteilungen V. 
Von der Redaktion der Frankfurter Familienblätter in Frankfurt a. M.: 
Frankfurter Blätter. Jahrg. 4. 5. 
Vom Freiberger * in Freiberg: 
Mitteilungen. 1 
Von der Oe Ee eſchichtskunde in Freiburg i. Br. 
rift : 
Vom hiſtoriſchen Verein in eet ing: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom 0 für Geſchichte des Bodenſees und feiner Umgebung in Friedrichs 
a 


Schriften. Heft 40. 
Vom Oberheſſiſchen Geſchichtsverein in Gießen: 
Mitteilungen 19. 
Von a 1 für Gothaiſche Geſchichte und Altertumsforſchung in 


Mitteilungen 1911. 
Von der en Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttin ge "Mi 
Nachrichten. KC hiftor. Klaſſe. 1911, 1. 2. 3. e eiheft; 1912, 1. 
Nachrichten. Geſchäftliche le 1911, 1. 2. 
Vom hiſtoriſchen ein für Steiermark in Graz: 
Zeitſchrift 1911. 
Vom Rügiſch⸗Pommerſchen Geſchichts verein in Greifswald: 
Pommerſche Jahrbücher. Bd. 12. 
Vom Verein für ad Geſchichte in Greiz: 
Jahresbericht 18, 19. 
Vom ee Verein in Schwäbiſch-Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom ee ee E Geſchichtsverein in Halle: 
eitſchrift 1 
Vom e ⸗Sächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums 
in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. 24, 
Vom hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen in Hannover: 
Zeitſchrift 1911, 1-4. 
Vom hiſtoriſch⸗ philoſophiſchen Verein zu Heidelberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Hiſtoriſchen Verein in Heilbronn: 
ericht. Heft 10. 
Vom Verein für e Landeskunde in Hermannſtadt: 


Archiv 37, 1. 
. len, für Meiningiſche Geſchichte und Landeskunde in Hildburg- 
yaufen: 


Schriften. Heft 65. 
Vom Nordoberfränkiſchen Verein für Natur-, Geſchichts⸗ und Landeskunde in Hof: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom Vogtländiſchen Altertumsforſchenden Verein zu Hohenleuben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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Vom Verein Är t. er 3 Geſchichte und Altertumskunde in Jena: 
ri 
Vom Seedinandenn in Junsbrudi 
Zeitſchrift. Heft 5 
Vom mass fir ee BEN und Landeskunde in Kaſſel: 


Vom Verein Heimat in Kaufb euren: 
eutſche Gaue 1911. 
Vom hiſtoriſchen Verein für das Allgäu in len 
Allgäuer Geſchichtsfreund. Jahrg. 1911, 
Von der Geſellſchaft für Schleswig⸗ Holſteiniſche Geschichte in Kiel: 
Zeitſchrift. Band 41. 
Vom Schleswig⸗Holſteiniſchen Muſeum bei der Univerſität in Kiel: 
Keine Gerbung eingetroffen. 
Vom Verein für Gefchichte der Neumark in Landsberg a. W.: 
riften. Heft 26. 27. 
Vom hiſtoriſchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
erhandlungen. Bd. 47. 
Vom Verein für Gef a in Leipzig: 
Schriften. Bd. 
Vom Römiſch⸗Germaniſchen Central⸗ W in Mainz: 
Mainzer Zeitſchrift. Jahrg. 6 
Vom Mannheimer Altertumsverein in Mannhein: 
Mannheimer Geſchichtsblätter. Jahrg. 1911. 
Vom Hennebergiſchen ee Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge. fg. 
Vom Verein für Geſchichte der Stadt Meißen: 
eine Sendung eingetroffen. 
Von der Genealogiſchen Geſellſchaft dir Oftfeeprovingen in Mitau: 
Keine Sendung 1 ollen, 
Vom Altertumsverein in Mühlhauſen in Thüringen: 
Mühlhäuſer Geſchichtsblätter. Jahrg. 12. 
Von der d B. Akademie der Wiſſenſchaften in München 
non der hiſtor. Klaſſe. 1911, 5— 15; 1912, 1 
Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe. Bd. 25, 3. 4; 26, 1. 2. 
Vom hiſtoriſchen Verein von Oberbayern in München: 
Archiv. Bd. 53, 3. 4; 56. 
Altbayeriſche Monatsſchrift. 1 cd 1911. 
Bom Bayeriſchen Nationalmuſeum in Mündeı 
Denkmale und Erinnerungen des Daufes Wittelsbach im Bayeriſchen 
Nationalmuſeum. München 1909. 
Illuſtrierier Führer durch das Nationalmuſeum. 
Vom Verein für Geſchichte any Altertumskunde Weſtfalens in Münſter: 
Zeitſchrift. Bd. 6 
Vom hiſtoriſchen Verein für Nerz a. d. D.: 
Neuburger Kollektaneenblatt 1909. 
Vom SE Verein in Neumarkt i. O.: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Germaniſchen National⸗Muſeum in Nürnberg: 
Mitteilungen. Jahrg. 1910. 
Anzeiger. 1910. 
Vom Altertumsverein in Plauen i. V.: 
Mitteilungen. Jahresſchrift 22. 
Vom Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen zu Prag: 
Mitteilungen. Jahrgang 49, 1—4. 


Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 2. 17 
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Bom e Verein für Oberpfalz und Regensburg in Wan 
Verhandlungen 1910. 
Vom hiſtoriſchen Verein in Rofenheim: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Geſchichts⸗ und altertumsforſchenden Verein in Schleiz: 
Keine Sendung eingetroffen 
Vom Verein für Hennebergiſche Beldisu und Landeskunde zu Schmalkalden: 
Keine Sendung eingetro 
Vom Verein We 555 Geschichte und Altertumskunde in Schwerin: 
Jahrbücher. 
Vom Sake fiir Suë, te H Altertumskunde in Sigmaringen: 
Mitteilungen. Jahrg. 1910/12. 
Vom hiſtoriſchen Verein der P alz in Speyer: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der Schriftleitung der Heimatbilder in Steinenhauſen: 
Heimatbilder aus Oberfranken. I, 1. 
Von der k. Akademie der ſchönen e der Geſchichte und Altertumskunde, 
Nationalmuſeum in Stockholm: 
Fornvännen 1910. 
Bugge, Der Runenſtein von Röck. St. 1910. 
Vom hiſtoriſch⸗ Ade e des Vogeſenklubs i in Straßburg: 
Jahrbuch. Jahrg. 2 , 
Ke ER des Ral wiirttemb. Haus⸗ und Staats⸗Archivs in 
utt gar 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der Württembergiſchen Kommiſſion für Landesgeſchichte in age 
Vierteljahrshefte. Jahrg. 20, 2—4; 21, 3. 
Vom Städtiſchen Muſeum 5 . 
Zeitſchrift. 1911, 1. 2. 
Von der k. Univerſitätsbibliothek i in TH 
3 hiſtoriſche Differtationen . a 
Sn en für Naſſauiſche Altertumstunde und Geſchichtsforſchung in Wies⸗ 
aden: 
Annalen, Bd. 41, 1. 2. 
Mitteilungen 1910, 1—3; 1911, 1—4; 1912, 4 
Vom ee — von Unterfranken in Würzburg: 


Von der Allg. F Geſellſchaft in Zürich: 
ahrbuch, Bd. 
Vom Altertumsverein für Zwickau und Umgegend in Zwickau: 
Keine Sendung eingetroffen. 


b) Geſchenke: 
1912: 


Von SE Oberlehrer Dr. Ranta in Berlin: 
Deſſen: Friedrich der Große und die Architektur Potsdams. Potsdam 1912. 
Von Ellwangers Buchdruckerei: 
Fremdenliſte Bayreuth 1912. 
EE Volkskalender „Anekdoten⸗ und Rätſelſammler“ 
ir 
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Von Herrn Dr. E. Berend in München: 
eſſen: Jeau Pauls Verhältnis zu den literariſchen Parteien ſeiner 
Zeit. Berlin 198. 
Bon Sen Dr. bei Frhr. v. Dobeneck in Jena: 
Deſſen: 1. Ueber die Herkunft des Luthergegners Joh. Cochläus. S. A. 
2. Randbemerkungen u einer verſchollenen Urkunde. S. A. 
Von Herrn Buchhändler Niehrenhei 
Wegweiſer für Beſucher der Zem Feſtſpiele 1912. 
Von der kgl. Univerſitätsbibliothek in Erlangen 
zn G. v., die altbaierifchen Landſtändiſchen Freibriefe. München 


Von Herrn Profeſſor Dr. Rich. Weltrich ei un! 
Schuſter J., Weltrichia. GE 
Bon Herrn AL Chriſtian Wölfel 
Wiebeking C., Biographie des Herzogs Alexander zu Württemberg. 
München 1835. 
Vom Verſchönerungsverein Thurnau 
erchl, Thurnau und Umgebung. Tburngu 1912. 
Von . Oberſt MN v. Guttenberg in Steinenhauſen: 
Deſſen: Bilder aus der Vergangenheit der fränkiſchen Herrſchaft und 
Burg „Plaſſenberg“. München e 
Von Herrn 5 Frhr. v. Waldenfel 
Deſſen: 1. Kurzer Ueberblick über die Geſchichte des oberfränkiſchen 
Adels im Mittelalter. S. A. 
2. Das e Brandenburgiſche Hofgericht zu Kulmbach und 
Bayreuth. S. A 
Vom Franken wald⸗ „Verein 
Deſſen: Der Senntenmald O. O m. J. 
Von Herrn Konditoreibeſitzer F. WS Münch in Berneck: 
1. Dittmar SE „Berneck und Umgebung. O. J. 
2. Münch W SE Führer durch den Kurort Berneck. 1903. 
Von Herrn an Frhr. v. Eyb: 
„Deutſche Gaue“, Se 10 —12. 
Von Herrn Leutnant Otto Frhr. v. Waldenfels: 
„Dentiche Gaue“, Jahrg. 7—9. 
Bon Herrn Redakteur A. Steghardt in N 
Deſſen: Burgruine Wildenfels. ©. | 
Vom Stadtmagiſtrat Kulmbach: 
Deſſen: XXI. u. XXII. e 1910/11. 
Von der . für Oberfranken: 
Deren: Jahresbericht pro 1912. 
Von der Verſicherungsanſtalt für Oberfranken: 
Deren: Jahresbericht pro 1912. 
Vom een, 8vere in: 
Deſſen: Jahresbericht pro 1912. 
Von Herrn Bezirksſchulinſpektor Dr. Sahrmann in Landau: 
Deſſen: Die Frage der Preußiſchen Sukzeſſion in Ansbach und Bayreuth 
und Friedrich der Große. Bayreuth 1912. 4 Exemplare, 
Von Herrn Regierun saſſiſtent Bauer: 
Rondeau, ed Franzöſiſches Wörterbuch. Leipzig 1712. 
Von Herrn Ottmar Grü newald in Bayreuth: 
Ein Atlas aus dem Jahre 1733. 
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c) Angekauft: 
1912: 


10 Flugſchriften des Dürerbundes. . 

Fritze, Fr., Das Alerandersbad im Fichtelgebirge. Berlin 9 

Müller, Br, Alexandersbad. München 1889. 

. J. P., Vollſtändige Wappenkunſt. Nürnberg 1778. 

Flammberg, G., Hugenottengeſchichten. Stuttgart 1875. 

Zapf, L., Der Sagenkreis des Fichtelgebirges. 2. Auflage. Bayreuth 1912. 

Kurze Geſchichte des Bayreuter Getraidemarktes. "a lirnberg 1792. 

Lang, &. ‚Di ae adelige Beſitzungen in dem Amte Bayreuth. A. Bay⸗ 

Kgl. Preußische Erklärung über die Landeshoheits⸗Innungen in den Brant. 
ürſtenthümern Ansbach und Bayreuth 1796 

Bambach, H., Heimatgeſchichte des Städtchens Grünberg, Nürnberg o. J. 

Ferchl, Fr., Thurnau und Umgebung. Thurnau o. 

. Gs Die Matrikel der Univerfität Altdorf. 2 Teile. Würz⸗ 


urg 1 
EE woes der Abtei St. Stephan in Würzburg. Würz⸗ 
urg 


Sahrm Ss A., Die Ze, der preußiſchen Sukzeſſion in Ansbach und Bayreuth 
d Friedrich der Große. Bayreuth 1912. 

Kolde, Beiträge zur bayer. Kirchengeſchichte. Jahrg. 1912. 

Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte. Jahrg. 1912. 

TEE Jahrg. Ge ee der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
eine. Jahr 

Tille, Deuriche Geſchi t8blatter Jahrg. 1912. 

Reinhardſtöttner, Forſchungen zur eſchichte Bayerns. Jahrg. 1912. 

Guttenberg, v., Bilder aus der EEN der fränkiſchen Herrschaft und 

Burg „Plaſſenberg“. Müuchen 1912 
Tarraſch, 1813 Uebergang des Fürſtentums Ansbach an Bayreuth. Mün⸗ 


1912. 
Beller, d, © zur Urkunde zur Geſchichte des Nürnberger Handels. Würz⸗ 
Chrouſt, A, Das Großherzogtum Würzburg (1806—1814. Würzburg 1913. 


d) Geſchenke an Antiquitäten: 
1912: 


Vom Bäckergeſellenverein Germania in Bayreuth: 
Deſſen Fahne vom Jahre 1724 


Dritter Abſchnitt. 


Mitglieder⸗ Verzeichnis 
pro 1913. 


Kurator des Vereins. 
Guſtav Ritter v. Brenner, Exzellenz, kgl. Regierungspräſident von Oberfranken 


Ehren- Mitglieder. 
Dr. Freiherr von Roman zu Schernau, Exzellenz, 


Nürnberg. 


Allgemeines Reichsarchiv München. 
Kanzleibibliothek Bayreuth. 


Kreisarchiv Amberg. 
Kreisarchiv Bamberg. 


Kreisarchiv Nürnberg. 
Stadtmagiſtrat Bayreuth. 
Zwanziger, K. Herm., kgl. Studienrat, Würzburg. 


Ordentliche Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt. 


Aign, kgl. Pfarrer. 


Aumüller, Karl, Oberlehrer. 


Barth, Sans, Kaufmann. 
Bauer, Carl, Kaufmann, n 
Bayerlein, Eduard, fol, Kommerzien⸗ 


rat. 
Bayerlein, Rudolf, Rentner. 
Beck, kgl. Konſiſtorialrat. 
Bencker, Auguſt, Rentner. . 
Bencker, Karl, vereid. Büchereviſor. 
Beyer, Dr., Leonh., Oberarzt. 
Bibra, Frhr. v., kgl. Oberlandes⸗ 
gerichtsrat a. D. ? 
Blumroeder, Heinr., kgl. Poſtmeiſter. 
Böhner, Karl, fol. Regierungsaſſeſſor. 
Böhner, Peter, Lehrer. 
Boe d ner, kgl. Pfarrer em. 
Boehnke, kgl. Gymnaſialprofeſſor. 
Bräuninger, kgl. Oberſtudienrat n. 
Rektor der Kreisoberrealſchule. 
Brocke v., Wolfg., Apothekenbeſitzer. 


Brunco, Dr. Wilh., kgl. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor a. D. 

Brunner, Oskar, Stadtbaurat. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Karl, Kaufmann und Ma⸗ 
giſtratsrat. 

Caſſelmann, Dr., Ober- Bürger: 
meiſter u. Landtagsabgeordneter. 

Däumling, Adolar., Privatier und 
Magiſtratsrat. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, Oskar, kgl. Reallehrer. 

Degen, kgl. Dekan a. D. 

Dieterich, Heinr., Fabrikant, 

Dörfler, Thom, fol. Major und 
Bataillons⸗Kommandeur. 

Ehrensberger, Karl, kgl. Reallehrer. 

Ellwanger, Lorenz, Buch- u. Stein⸗ 
druckereibeſitzer. N 

Engel, Heinrich, kgl. Veterinärrat 
und Bezirkstierarzt. 
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Feilitzſ A Sch v., tgl. Regierungs⸗ 
rat und Oberbauinſpektor. 

Freyberger, Martin, Privatier. 

Fre Ge Diller, Alfr., kgl. Gartenver⸗ 
walter. 

Fürer oe oe fol. Re⸗ 
gien 

Gie ß d DCH e ofbuchhandlung. 

Grau'ſche Buch⸗ u. Deuitalienhandtung 
(Inh. Habeland). 

Griebel, H., fal. Seminar GE 

Groß, Ritter v , kgl. geh. Kommer⸗ 
zienrat. 

Grünewald, Ottmar, Zinngießerei. 

Güllich, Friedr., kgl. 11. Staatsanwalt. 

agen, C riſtian, Lehrer. 
ändel, Georg, Magiſtratsrat und 

Rentner. 

Harmonie⸗Geſellſchaft. 

Hartmann d EE fal. Gymnaſial⸗ 


rofe 
Hartma a é ; "o fol. Seminarmuſik⸗ 


le 
a tal. 8 a. D. 

Sortung Oswald, fol. Regierungs⸗ 
und Steuerrat. 

Herold, Hans, Kaufmann. 

Herrmann, Franz, tal. Pilitär- 
pfarrer. 

SN Am., Kaufmann. 


euberger, Ernſt, kgl. Hoflieferant. 


Heuſchmann, H., Buchbindermeiſter. 
Henſchmann, Herm., Privatier. 
Heydenaber v., kal. Generalmajor 
und Brigade⸗Kommandeur. 
H öflich, Hon Kaufmann. 
5 f D „Rentner. 
fmann, Willie kgl. Oberleutnant. 
di ann, Nille Malzfabrikant. 
gel sing er, Dr., prakt. Arzt. 
opf, Hauptlehr⸗ er. 
Hube 2 tol. Gendarmerie = Oberftleut- 


5 ch E en 
übſch, Dr., fol. Seminardirektor. 
üb | her, Georg, fol. Regterungs- 
direktor. 
pete r, Ernſt, Großkaufmann. 
Ce fol. Regierungsdirektor 


Kam Ge Karl, kgl. Regierungs⸗ 
und Forſtrat. 

Keller, Karl, rechtsk. SE 

Keppel, Karl, kgl. Profeſſor a. 

Keßelring, Karl, ſtädt. 1 

Kleß, 155 Friedrich, kgl. Profeſſor. 

Koch, Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
SE 


Kolb, Mich., kgl. Kommerzienrat und 
Gewerkſchaftsdirektor. 

Krauß, Dor., Frau, Bankierswitwe. 

Krauß, Friedrich, Rentner und Ritt⸗ 
meiſter a. D. 

Kreuter, Wilhelm, kgl. Profeſſor. 

Kurzma n n 5 EN Hoflieferant. 

Land graf r., Guſt., fal. Gymnaſial⸗ 

ektor, Re 
Langheinrich, Dr., Rechtsanwalt. 
Lederer, Friedrich, dem Gymnaſial⸗ 


Profeſſor 
SE 85, Apotheker, Oberleutnant 


Ley kat m, Tagen, Hauptlehrer. 

Lind enfels, Frhr. v., Reichsrat 
und Gutsbeſitzer. 

Lippert, Gottlieb, Lehrer. 

Löw, Auguſt, Kartonnagenfabrikant u. 
fol. SE 

Loewenberger, R., Kaufmann. 

Luber, Max, Großkaufmann. 

Manger, Droguiſt und 1 

Meiſter, Thom., Hauptlehrer. 

Meyer 7 11 gepr. Regierungs⸗ 


e 
Meyer. 5. Privatier u. Ma e 
Mey er, Siegm. P Paul, ba 0 beſitzer. 
ildenberger, Alfr., kgl. Regie⸗ 
Fr und Be iam mann 
Mühl uchdruckereibeſitzers⸗Witwe. 
Müller, Friedrich, jun., Häfnermeiſter. 
Müller, Gg., Kaufmann. 
Müller, Iſidor, Fa a. D. 
. Buchhändler. 
Nützel, Conr. Friedr., Kaufmann und 
. 
ee F., Gemeeinſchafts⸗ 


pflege 

Paſ Plaze „Fräulein Theodolinde v., 

mar gr. Stiftsdame. g 
Pfaffenberger, Hauptlehrer. 
SE Dr., Sanitätsrat, pr. Arzt. 
Pöhlmann, H., Präparanden⸗Lehrer. 
Popp, Heiur., nët Magiſtratsrat. 
Preiß, Willibald, kal. Gymnaſial⸗ 

profeſſor und Studienrat. 
Preu, Albert, Bürgermeiſter. 
Bile, J., tal. Seminar-Oberlehrer. 
Dirdhauer, Dr., fol Obermedizinalrat. 

Reiſſinger, fal. Stadtpfarrer und 

Senior. 
Reitzenſtein, N dl N 
EE ich. Frhr. v., Major 


Reitzenſtein, Robert, Hauptlehrer. 
Reuter, Dr. Hans, Augenarzt. 
Röder, Andr., fol. Seminaroberlehrer. 
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Röſch, Hans, fol. Seminaroberlehrer 
a. D. 
Rof ee Emil, Kommerzienrats⸗ 


itwe. 
Rupprecht, Heinr., kgl. Dekan und 
Stadtpfarrer. 
Rutz, Johs., kgl. Studienrat u. Gym⸗ 
naſialprofeſſor. 

Sack, Rudolf, Privatier. 
Saffer, Hans, Lehrer 
Schäfer lein, Wilhelm, AN. 
chiller, Simon, Lehrer a. 
a Hans, ſtädt. Baurat. 
chmid e „Dr, Hrch., kgl. Seminarlehrer. 
chmidt, Ernſt, Baumeiſter. 
ch m e Loth., Hauptmann und 
Kompagniechef. 
ch mitt, kgl. Hofgärtner a. D. 
chmitz, Hans, Dipl.⸗Ing., Architekt. 
chnider, kgl. Re Wed tat 
at Max, kgl. Gymnaſialprofeſſor. 
chröder, Gg. Paul, kgl. Rechnungs⸗ 
kommiſſär. 
ö kgl. Geh. Kommerzienrat u. 

Vorſtand Se Handel3fammer für 

Oberfranke 
Schul : r, Friedrich Wilhelm, Vorſtand 
er Feſtſpiel⸗ Verwaltung. 

SE acher, Edm., Bankdirektor. 
Seeſer, Kunſtgärkner. 
Seiler, Friedr., Hof⸗ Ofenfabrikant. 
S enfft, ge » Privatier. 
Seßner, G ‚tgl. Pfarrer, St. Georgen. 
Seuffer de F., Antiquariats⸗Buchhand⸗ 


a ng. 
Sievert, Dr., kgl. Gynmafialfonrettor. 
Sperl, Gotthold, em. Pfarrer. 
Spitzenpfeil, Lorenz, Hauptlehrer. 
Steichele, Franz, kgl. Profeſſor. 
Steingraeber, Burkh., Hofpiano⸗ 
forte⸗Fabrikant. 
l. Gymnaſialprofeſſor. 
Stöber, Apotheker, Privatier. 
Stolley, R., prakt. Zahnarzt. 
Straſſer, Friedr., kgl. Oberlandes⸗ 
gerichtsrat. 


GQ MG GGG GGG OGG 


Sie et f 


Waldenfels, 
| fol. 


Stroh, Dr Emil, 10% Konrektor. 


Thiel, Friedrich, fal Notar. 
Tripß, eonhard, Fueter 
und Papier⸗Großkaufmann. 


Vogtherr, Dr. Friedr., kgl. weltl. 
Konſiſtorialrat. 
Vollrath, G., kgl. Finanzaſſeſſor. 
Bolthardt, | a fol. ges und 
DA 
H., fal. Major 
d Bart, SCH Glaswaren Großkauf⸗ 


Wilhelm Frhr. v., 
Oberregierungsrat, Konſi⸗ 
ftorial⸗ Direktor. 
Waldenfels, W. Freiherr von, fel 
Generalmaſor 3. 
Walther v. Walderſtötten, Wilh., 
kgl. Oberleutnant und Regiments⸗ 
Adjutant e Chev.⸗Regts. 


Wangemann, E., Buchbindermeiſter. 
Weigl, kgl. Forſtrat. 
Wenz, Ritter v., 


GE F 

Wenz v. zu iederlahnſtein, 
fol. Major z. D. 

Widenbauer, Georg, fol, Reallehrer. 

ll Franz, kgl. Reallehrer 
und F 

Wirth, EN Kirchenra 

. au fol. Gymmaſialprofeſſor 


Wölfei, Ehr. Baumeiſter u. Architekt. 
Wölfel, Carl, Fabrikbeſitzer. 
Wotſchack, Paul, kgl. Profeſſor. 
Würzburger, Dr., Alb., kgl. Hofrat. 
Wunder, Franz, kgl. Rentamtmann. 
Wu rſter, Guſtav, Spinnereidirektor. 
Zagel, Dr. Georg, kgl. Stadtpfarrer. 
Zahn, E Landgerichts⸗Oberſekretär. 
Zeller, kgl. Rechnungsrat und Ober⸗ 
zahlmeiſter. 
3 a Staatsbahn Spediteur und 
Hauptmann a D 
3 mermann, Schreinermeiſter. 
ippelius, Georg, Oberlehrer a. D. 


Bamberg — Stadt. 


Bauer, kgl. Oberlandesgerichtsrat. 
Bedall, Fabrikdirektor und fol, Ober⸗ 
leutnant a. D. 
Fieſenig, kgl. Kreisſcholarch. 
irth, Joſ., kgl. Amtsgerichtsdirektor. 


Rottler, Joſef, kgl. Baurat. 
Seibert, Guſt., kal. Eiſenbahnſekretär. 
Titus, Moritz, kgl. Poſtmeiſter a. D. 
Weber, Ludw., kgl. Profeſſor. 
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Hof — Stadt. 


Abendroth, kgl. Regierungsrat und 
orſtand des kgl. Rentamts. 

Antretter, Alois, kgl. Veterinärrat. 

Auguſtin, Guſtav, kgl. Oberzoll⸗ 


inſpektor 
Backo f, Friedrich, Oberlehrer. 
Bäumel, Eduard, kgl. Zollober⸗ 
kontrolleur. 
Baier, Auguſt, kgl. Eiſenbahnſekretär. 
Barthe, Friedrich, kgl. Poſtverwalter. 
Bauch, Fritz Cäſar, kgl. ſächſ. Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent. 
Bauer, Auguſt, kgl. Eiſenbahn⸗ 
verwalter. 
Bauer, Georg, kgl. Amtsrichter. 
Baue VM Se „kgl. Stadtpfarrer u. geiſtl. 


Bauer, Otto, Lehrer. 

Bockmühl, P. E., Wollwarenfabrik. 
Borger, Heinrich, Schulverweſer. 
Bran 5 15 er, e fol. techn. Bahn⸗ 


walter 
Bro Re Ne ER rf e t Adolf, Gaswerks⸗ 


tor 
Buchho (3 ; Gein, ‚fol. Gymnaſiallehrer. 
Bürger ` einrich, fal. Landgerichts: 


iſident. 

B ürgerbrän (Ried, Heinr.), Export⸗ 
bierbrauerei. 

Celluloſefabrik Hof, A.⸗G. 

Deinzer, Chriſtian, tal. Bahn: 
verwalter. 

Dengler, Hans, Prokuriſt. 

Dentſch, Georg, Inſpektor des bayer. 
Reviſionsvereins. 

Dietſch, SCH Wold., fat Bezirksarzt. 

Dittmar, Geor fol. Baurat. 

Dittmar, Karl EEN tgl. Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent. 

Dimmer, Johann, tol. Poſtſekretär. 

Ebenauer & Cie., Baumwollen⸗ 
ſpinnerei. 

Ellmer, Hauptlehrer. 

Eruſt Dr., Heinrich, prakt. Arzt und 
Bahnarzt. 

Eyd mann, 

Fehr d 


Ar 


mech. Gew berei. 
Fiſch SC Ernſt, fol. Oberſtleutnant und 
Bezirkskomman eur. 
Ek Adam, Lehrer 
leſſa, Re Schlachthofdirektor 
und ſtädt. Bezirkstierarzt. 
SE SCH fol. Hofrat und prakt. 
r 


8 
Franck, Marie, Großhändlerswitwe. 


Örofanblung und 


Fran E fol. ſächſ. Eiſenbahn⸗ 


Gr iedmann, ge Lehrer. 

ebhardt, Gebr., Webwarenfabrik. 

Gebhardt, Jean, Großhand ler. 

Gehringer, Mich., I. Stadtkaplan. 

Gick, Paul, SEN 

Gip f er, Richard, Lehrer. 

Grabner, Carl, Rentier. 

Gräfenhan, Eugen, Likörfabrikant, 
kgl. Hoflieferant. 

Grau, Ernſt, Kaufmann. 

iim bel Dr., K., fol. Bezirksamtmaun. 

aebler, War, Ki beſitzer. 

ager, kgl. Hoflieferant. 

eidenreich, Karl, Age 

Heinrich, Adolf, Dampfmüblbeſtter, 
Großhändler (Inh. Fr. Püttner 


& Sohn). 
Ba if k mann, Otto, Hauptlehrer. 


EES 


eld, Karl, Agent. 
ellmuth Dr., Hermann, fol. Gym: 
naſialrektor. 
ee mm, Franz, Bezirksingenieur. 
erold, Bezirkshauptlehrer und 
tal. Oberlehrer. 
Herrmann, Chr., Lehrer 
Hertrich, Hans, „Akörfabritant, 
gl. Hoflieferant. 
AN erer, Chriſtian, Bankdirektor. 
pfner, Georg, Schulverweſer. 
H e 5 1, Hans, Hoſpitalſtiftungsverwalter. 
8 of fm ann, Karl, Großhändler. 
ohenberger, Heinrich, Weberei⸗ 
warenfabrikant. 
99 in, Auguſt, Lehrer. 
upfer, Auguſt, Hilfslehrer. 
Hutſchenreuther, Albert, kgl. Kom⸗ 
merzienrat. 
Jahreis, H., kal Kommerzienrat und 
Fabri ant. 
ahreis, Heinrich, Hauptlehrer. 
oſeph, Otto, Prokuriſt. 
Kadner, Heinr., kgl. Oberpoſtſekretär. 
Kaut, Cato hrer. 
Hir) ch, C. A., Hauptlehrer. 
Kispert, Theodor, Bankier. 
Kleemeier, H., Buchdruckereibeſitzer. 
Kliegel, Georg, Lehrer. 
Klunker, Alfred, Privatier. 
Klunk s Gerber, Speditionsgeſchäft. 


Koch, Hermann, Fabrikbeſitzer und 
a iſtratsrat. 
Kölbel, Paul, Lithograph. 


Köppel, Guſtav, Hauptlehrer. 
Kolb, Leonhard, Hauptlehrer. 
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Korn, Ad., Direktor der ſtädt. höheren 
Mädchenſchn le. 


Lam Ps recht, Heinrich, fol. Bankkaſſier 


Laub er ann & Co., Exportbierbrauerei 
Bavaria. 

Laubmann & Pees, mech. Weberei. 

Lieb, Anton, Oberlehrer. 

Lien h ardt, Eugen, = oßhändler. 

Löwenbräu Hof, A.⸗G., Export: 
bierbrauerei. 

Mammen, Dr., Franz, Ritterguts⸗ 
ale und fol. Profeſſor. 
on er, Ernſt, Zuckerwarenfab⸗ 

rikbeſitzer. 
Mergner, Dito, kgl. Poſtſekretär. 
Mertel, Georg, Hauptlehrer. 
Militzer & Mün ch, Speditionsgeſchäft. 
Müller, Aug. Alb. Arthur, kgl. ſächſ. 
Oberzolleinnehmer. 
Mün ch Ferber, Walther, Fabrik⸗ 
beſitzer und kgl. Kommerzienrat. 
Münch, Rudolf, EE 
Näger, Joſeph, Hauptlehrer. 
Nordoberfränkiſcher Verein für 
Natur⸗, Geſchichts⸗ und Landes⸗ 
kunde in Hof. 
ürnberger, Ei „ gl. Poſtſekretär. 
berländer, Elſe, Hilfslehrerin. 
berg, Richard, Webwarenfabrikant. 
pel, A „ kgl. Eiſenbahn⸗Sekretär 
p 


itz, Georg, kgl. Poſtverwalter. 

etz, Anton, Kaufmann. 

eifer, Heinrich, Malzfabrikbeſitzer. 

iſchke, Karl, Droguiſt. 

skauer, Dr, Theodor, Spezial⸗ 
arzt für Augen, Ohren⸗, Naſen⸗ 
und Halsleiden. 

Putenſen, Ernſt, Kaufmann. 

Rammenſee, Dr., Fritz, Fabrikbeſitzer. 

Rammenſee, Nik, kgl. Kommerzien⸗ 

rat und Sabrifbefiger 
me ensburger, D., Si Weberei. 


Boch Wilhelm, kgl. ſächſ. Zoll- 


aſſiſten 
Reichel, Otio, kgl. Poſtſekretär. 
Nei cad Otto, kgl. EH 
Reichard, W ilh. „ fol, Pfarrer. 
Renn 8 ts SE Likörfabrikant, fal. 
0 
Rieth, Anton, f. II Stadtkaplan. 
Rödel, Lehrer. 
Roeder, i SES und 


SSN O00 


+ 3 
© 


Magiſtra 
Roesle, Adolf Rudolf Geier), mech. 


eberei. 


a oſenbuſch, Heinrich, Lehrer. 
Rothemund, Georg, Hilfsgeiſtlicher. 

Ruckdeſchel, H., kgl. Kommerzienrat 

und Großkaufmann. 

Sand, Georg, Lehrer. 

= ander, kgl. Eiſenbahn⸗Sekretär. 
Schatz, Thomas, Hauptlehrer. 

Scheidi d Dr., fal. Hofrat und prakt. 


erg „Sign, kgl. Bankober⸗ 


Schlo Se e S ; 2. fol. Direktionsaſſeſſor. 

Schmid, Th. W., Generaldirektor. 

Schmid t, Karl, ‘tal. Kommerzienrat 
und Bankier 

Gan the be e Gottfried, fol. Poſtamts⸗ 


Schnei SS e ; "Emil, IW . Poſtſekretär. 
Schrenk, Chriſtian, Tal. Bauführer. 
Schuber t, Chriſtoph, 8 
Schu e GE t, Wilhelm, Hofer Farben 
abrik. 
Schüle, Georg, Lehrer. 
Seiffert, Karl, kgl. Bankkaſſier. 
Seßlen, Friedrich, ſtellv. fol. Land⸗ 
gerichtsdirektor. 
„ Neuhof. 
Spö Ge „Heinrich, Lehrer 
ta btfulpibliothei Hof (Ober⸗ 
lehrer Tillmann). 
eeger, Robert, Lehrer. 
röbel, Karl, Rechtsanwalt. 
rößner, Johann, kgl. Poſtſekretär. 
ubenrauch, Chriſtoph, kgl. Rent: 
1 ſſeſſor. 
ierſch, kgl. ele 
öpfner, Adam, Hauptlehrer. 
emel, Ed. „ rechtst. Magiſtratsrat. 
: er, Ludwig, Schulverweſer. 
olf, Ferdinand, Buchhändler. 
alber, K., kgl. Landgerichtsdirektor. 
alber, k S Oberamtsrichter. 
alther, Dr., Stadtkrankenhausarzt. 
anner & ücnberger; mechan. 
Weberei. 
eigel, Dr., Heinrich, prakt Arzt. 
erner, Karl fol. Banführer. 
ich, Michael, Schulverweſer. 
itzgall, EN Apotheker. 
Sat? ardt, Karl, kgl. Profeſſor. 
lleydt, Pauline, Privatiere. 
nd erlich. Emil, Lehrer. 
Wunnerlich, Robert, k. Kommerzien⸗ 
rat und Fabrikant. 
3 eller, Georg, Eichmeiſter. 
uber, Hermann, Lehrer. 


SH MAAM = 
* en 


S S888 
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Forchheim — Stadt. 
Strecker, Ed., kgl. Hofrat und rechtsk. Bürgermeiſter. 


Kulmbach — Stadt. 


Amos, Hermann, Dipl.⸗Ing., Staats⸗ 
baupraktikant. 

Angermann, Eugen, Bankdirektor. 

Backer, Robert, Architekt und Bau⸗ 
geſchäftsinhaber. 

Baumann, Kaspar, Buchdruckereibeſitz. 


Brandt, Ferdinand, Stadtbaurat. 


Braun, Dr. Friedrich, kgl. Bezirksarzt. 
Chriſtenn, Malzfabrikant. 
Dippold, Friedrich, Hauptlehrer, 


Blaich. 
Dorfmüller, Auguſt, kgl. Pfarrer. 
Eiber, Karl, Bezirksbaumeiſter. 
Ei chen müller, Kunſtmühlbeſitzer. 
Fiſcher, Fritz, Kunſtmühlbeſitzer. 
Fleſſ as 1 5 kgl. Hofrat und rechtsk. 
ermeiſter. 

anf S 5 „Max, Malsfabrifbefiter. 
ünther, Hans, kgl. Reallehrer. 
S fe, puso Drogiſt. 
ornſchuch, Fritz, Spinnereidirektor. 
außner, Ludwig, Brauereidirektor. 
Kulmbach, Stadtmagiftrat. 
Krauth, GC SEN 
Levermann, A ech ft, Privatier. 
Limmer, Herm., kgl. Kommerzienrat. 

indner, Martin, Hentiſt 


SE 


Meußdörffer, W., fol. Kommerzienrat, 
Landtagsabgeordneter und Malz⸗ 
fabrikant. 

Müller, Otto, kgl. Profeſſor. 

Müller, Wilhelm, kgl. Kommerzien⸗ 
rat und Direktor. 

Peuſel, oh Ge 

Bopp, Dr. Ludwig, A. Notar. 

Ruckdeſchel, Joh., alzfabrikant. 

Säuberli ch ; Hermann, Brauerei⸗ 
direktor. 

Sauermann, Bernh., Fabrikdirektor. 

Sauermann, Ph., Fabrikdirektor, 


lai 
Schardt, Hermann, kgl. Eiſenbahn⸗ 


Sekre 
Schindh Së 5 Ed., kgl. Forſtmeiſter. 
Schmidt, Adolf, tgl. Bezirks⸗Tierarzt. 
Schmidt, Friedrich, Kaufmann. 
Schrittiſſer, Joſef, Vorſtand der 
bayer. Handelsbank. Filiale. 
Schröder, Wilhelm, 1 NUDE 
Schultheiß, Valentin, Großhändler. 
Sörgel, Erhard, Stadtſchulrat. 
Spitzenpfeil, Lor. Reinh., Lehrer a. D. 
Str eubel, Leander, kgl. Kommerzienrat. 
Täffner, Richard, Malzfabrikbeſitzer. 


Mader, Dr. Woldemar, Apotheker. Wa lter, Georg, kgl. Kommerzienrat. 
Meußdörffer, Dr. Eduard, Malz: Weber, Thomas, kgl. Bahnverwalter. 
fabrikbeſitzer. Welzel, Heinrich, kgl. Dekan. 
Meußdörffer, Heinrich, Malzfabrik— u Heinrich, Brauereidirektor. 

beſitzer. Zeitler, Otto, Kaufmann. 
A 


Bauer, Bezirksoberlehrer. 
Benker, Sn S Fabrikbeſitzer. 
EECH orl, 5K. Kommerzienrat in 


örflas 
Bock, kgl. Pfarr 


Gebhardt, Oskar, Privatier. 


Geyer, H., Fabrikdirektor. 

von der Grün, Georg, Hilfslehrer, 
z. Z. beurlaubt zu Univerfitats- 
Studien. 

Jäger & Cie., Porzellanfabrik. 


Ee Ca Pfarrer. 
Kaſtner, Branereibefiger. 
Roffel, Dr, Andreas, Fabrikbeſitzer. 
Marktredwitz, Stadtmagiſtrat. 
Mühlhofer, AN. W., Baumeiſter. 
Offenbacher, Emil, kgl. Kommerzien— 
rat und Fabrikbeſitzer. 
Seeberger, Georg, Fabrilbeſitzer. 
Thomas, Frit, fol. Kommerzienrat 
und Fabrilkbeſitzer. 
Zipproth, Fabrikbeſitzer, Dörflas b / R 
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Bamberg I— Bezirksamt. 


Brückner, Carl, Lehrer, Neudorf b. Ebrach. 
. kgl. Forſtmeiſter a. D., Schloß Wernsdorf. 
Küffner, Henry, kgl. Anſtaltspfarrer, Ebrach. 


Martius, W., 
Roth, Joh., Hauptlehrer, Hohengüß 


Gutsbeſitzer auf . 


bach. 
Wachter, Friedr., kgl. Pfarrer ae Diſtriktsſchulinſpektor, Hallſtadt. 


Bayreuth — Bezirksamt. 


Bomhard, SE fol. Pfarrer, Haag. 
Dreß, J., kgl. Poſtdirektor a. D., 


Weidenber 
Dürrſchmidt, gl. Oberlehrer, Ober⸗ 
konnersreuth. 
Gottsmann, Aug., Lehrer, Unter⸗ 
ſteinach bei eidenberg. 
Hagen, kgl. Pfarrer, Obernſees. 
Hahn, Hauptlehrer, Bindlach. 
Hammon, Hauptlehrer, Laineck. 
Hebart, Friedr., kgl. Pfarrer, Benk. 
8 tad Hauptlehrer, Dreſſendorf. 
erath, Otto, kgl. Pfarrer, Weiden⸗ 


uote, ‘Ha, Maria, kgl. Pfarrer, 
Kolb, Hch., Bürgermeiſter, Altdroſſen⸗ 
denn, N Bon, Pfarrvikar, Warmen⸗ 
Kühl, L. Gi Pfarrer, Birk. 
Kunze, Gg., Lehrer, Unternſchreez. 


Lindner, Dr., Otto, Fabrikbeſitzer, 
Fichtelberg. 


Maifel, 5 und Bürger⸗ 
eier Oberuſees. 


Medicus, fol. Pfarrer, Miſtelbach. 
Meißner, . kgl. Pfarrer, 
Mengersdorf. 
Müller, 175 „Schuhmachermeiſter, 
indla 
Naißer, Vë „ Bürgermeifterfohn, 
indla 


Nuſch, Franz, Apotheker, Weidenberg. 
Bfündtner, Heinrich, Hauptlehrer, 
Seyb otf enreuth. 


Piſſel, kgl. Pfarrer, Bindlach. 
öhner, Konrad, Büttnermeiſter, 
Bindlach. 


Rühr, count Warmenſteinach. 
ae el, Pen 
Schmidt, Wilh., Direktor, Schloß 

Fantaiſie. 
Schöller, Paul, Kunſtmühlbeſitzer, 
Weidenberg 
päth, Friedr., kgl. Pfarrer, Geſees. 
del kgl. Pfarrer, Emtmannsberg. 


— — + — 


Berneck — Bezirksamt. 


Baumann, Peter, Hauptlehrer, Markt⸗ 


orgaſt. . 

Dombart, Bernh., kgl. Forſtmeiſter, 
oldkrona 

Dorn, kgl. Bezirksamtmann, Berneck. 

Gehre Dee fol. Forſtmeiſter, Biſchofs⸗ 


Glaß, H., Oekonom, Brandholz. 
Götz, 9 Doc, Webermeiſter, Brand: 


olz. 
Herrm Biſchofsg n, Ge „ Berlenfabrifant, 
Biſcho 
öflich, oe Notar, Berneck. 
orn, Max, Fabrikant. 
ahn, Herm., Fabrikbeſitzer, Berneck. 
Künzel, kgl. Dekan, Berneck. 
Lämmerer, Lehrer, Gefrees. 


Maier, M., kgl. Bezirksamtsaſſeſſor. 


Müll 8 ae Richard, Gaſthofbeſitzer, 
efrees 
Neuper, Drum Schotterwerkbeſitzer, 
erne 
Neuwirth, Franz, Bürgermeiſter, 
e e 


Nußer, Ernſt, kgl. Bezirkstierarzt. 
Ohlwerther, kgl. Geiſtl. Rat, Markt⸗ 


ſchor gaſt. 
Orth, Julius, kal. Pfarrer, Gold- 
kronach. 
Rogler, Gg., Fabrikbeſitzer, Gefrees. 
Schaller, fal. Amtsrichter, Berneck. 
Schmidt, Stadtſekrerär, Berneck. 
Schramm, Friedr., Bezirksoberlehrer, 
Berneck. 
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Seeberger, kgl. Pfarrer, Gefrees. 
Steger, kgl. Förſter, Brandholz. 
Thieſen, Carl, Rentner. 


Wittmann, Joſ., Hauptlehrer, Markt⸗ 
ſchorgaſt. 
Zinck, kgl. Pfarrer, Himmelkron. 


Gbermannſtadt — Bezirksamt. 


Zu, Eruſt, Freiherr von und Sitio ; 
Obe eebe chloß 
Bußler, Lehrer, Engelhardsberg. 


Stucky, kgl. Regierungsrat und Be⸗ 


zirksamtmann, Ebermannſtadt. 
Trau is 5 r, Karl, Hauptlehrer, Won: 
ee 


Forchheim — Bezirksamt. 


Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Drechſel, Wilh., kgl. Dekan, Kirchenrat, Gräfenberg. 


Höchſtadt a/ A.— Bezirksamt. 
Grimmler, Hauptlehrer a. D., Steppach. 


Bof— Bezirksamt. 


Seite ck Frhr. v., Alex., Präſident 
des oberfr. Landrats, Nitterguts⸗ 
ef, Trogenzech. 

Gollner, Rudolf, Lehrer und Kautor, 

Schwarzenbach a / 

Haſcher, Franz, Gutsbeſitzer, Bug. 

Haffner, Ernſt, kgl. Pfarrer, Leu⸗ 
poldsgrün 

Heinrich, (Peter, Hauptlehrer, Wöl⸗ 
batlend orf. 

EE v., Rittergutsbeſitzer, 


otzau 
Krauß, Max, Hauptlehrer, Trogen. 


Loren 80 ; 155 ritz Walther, Gutsbeſitzer, 


Raeithel, Ernſt, Bürgermeifter, Fa⸗ 
britbeſitzer, Schwarzenbach a / S. 
dë J.; ER Töpen. 

Schmidt, Friedr., Kantor, Berg. 

Schnizlein, e kgl. Pfarrer, 


a. uth. 
Schol Obers 22 v. eee 
berf ör ſter, Schwarzenbach a / S 
S Së 0 ar ee nbach a / S., Stadtmagiſtrat. 
di EE Arzt, Schwarzen⸗ 
bach a 


Kronach — Bezirksamt. 


Degen, Jakob, kgl. Regierungsrat und 
Bezirksamtmann, Kronach. 
örſter, Heinr., Hauptlehrer, Kronach. 
olgmann, W., Lehrer, 1 

edwitz, Anton Frhr. 
merer, Küps. 
Richter, Gg., Berg⸗ u. Hüttenbetriebs⸗ 
Juſpektor, Neuhaus b / Sonneberg. 


„ fol, Käm⸗ 


eee Jul., kgl. Leutnant a. 
Svieatl Baan fal. Pfarrer, Burg: 
Kemer, % kgl. Pfarrer, Neufang. 


Verein Heimat, Geſchichtsverein 
für Kronach und Umgebung, 
Kronach. 
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Kulmbach Verirksamt. 


Adam, Joſ., tal EE 
euenm 
Bammeßel, TS äech, kgl. Pfarrer, 
Kaſendorf. 
Baumann, E., Hauptlehrer, Kirchlens. 
Baum ärtner, Gottfr., fal. Pfarrer, 


hur 
Beyer, et. Pfarrer und Diſtrikts⸗ 
ſchulinſpektor, Wirsberg. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. 
Eckenberger, Ernſt, Reſtaurateur, 
Thurnau. 
Gi cher, Georg, a Cottenau. 
ieh, Graf v., Erlaucht, Thurnau. 
Glenk, kgl. prot. Bene Melkendorf. 
Guttenberg, Franz Karl Frhr. von, 
kgl. Oberſt a. D., Schloß S Steinen⸗ 


auſen 
Hamm ; cho ch er, kgl. prot. Pfarrer, 
Peeſten 


errmann, L., Kaufmann, Thurnau. 
oh, Hauptlehrer, Schwarzach. 
elber, ai peter SEN berg b. 
g hal Pfarrer, Hutfchdorf 
eupp, arrer, Hu or 
Kroßer Br med., prakt. Arzt, Neuen 
markt 
Künsberg, Frhr. v., Wernſtein. 
E Dr., Ed Leutnant d. R. 
und Beſitzer des Sanatoriums 
„goldne Adlerhütte“. 


Meiner, fol. Förſter, Trebgaſt. 
eubig, tgl. prot. Dia, Buchau. 
Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 
Opel, kgl. Oberlehrer, Thurnau. 
Blettner, Hauptlehrer, Brücklein. 
Pollmann Dr. med., prakt. Arzt, 
Thurnau 
Reutſch, kgl. prot. Pfarrer, Schwarzach. 
Salzi ge er, Ferdinand, Verwalter, Hars⸗ 


Schlick, Hauptlehrer, Ködnitz. 
S chmidt, Karl, kgl. Pfarrer, Neu⸗ 
droſſenfeld. 
Schneider, Lehrer, Trebgaſt. 
5 hob fi 5 „ Friedrich, kgl. Pfarrer, 
ir 
Schwarz, A, Landwirt, Berndorf. 
un fol. Oberlehrer a. D., Kaſen⸗ 


Spon re e L auptlehrer, Neudroſſenfeld. 

Stro ` m. kgl. prot. Pfarrer, Trebgaſt. 

Vogel, Mich., Hauptlehrer, Lindau. 

Wiedenmann, kgl. prot. Pfarrer, 
Mangersreuth. 

Wieſel, GC Steuerreviſor, Neudroſſen⸗ 


We Erh., Gutsbeſitzer, Kirchleus. 
ölfel, Paul, Kunſtmühl⸗Beſitzer, 

Thurnau. 
Zettner, Philipp, kgl. Eiſenbahn⸗ 
ekretär, ee 


Lichtenfels — Bezirksamt. 


Degel, Eugen, kgl. Pfarrer, Schney. 
Löw, gräfl. Rentamtmann a. D. und Kanzleirat, Lichtenfels. 


Roſenbuſch, 


Hans, Lehrer, Gärtenroth. 


Schmidt, Friedr., Rechtsanwalt, Lichtenfels. 


Münchberg — Bezirksamt. 


Burke \ Rudolf, Fabrikant, Wüſten⸗ 


itz. 
Golle Ge Dr., Erwin, kal. Kommer⸗ 
zienrat, Werkbeſitzer, Münchberg. 
Gründonne S Bezirks = Dberlehrer, 


Miin 
Ja äger, Apothefenbefiter, Münchberg. 
Jäge ‘ WÉI Hauptlehrer, Wüſten⸗ 
elbitz. 


Küneth, Ad., kgl. ENEE und 
Fabrikd ireftor, Münchber 
EE cae Brauerei⸗Direktor, 


Prim Sa KS „ Rechtskonſulent, 
Ruppre ch S ae ne bee fol. Pfarrer, 


Stammbach. 
Schricker, „K., Hauptlehrer, Sparneck. 
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p) Hiſtoriſcher Verein für Helmbrechts und Umgebung. 
Ortsgruppe des Hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken zu Bayreuth. 


Kolb, Fritz, Lehrer, Edlendorf, Vor⸗ 


ſibender. 

Pöhlmann, a Großhändler, 
Schriftführe 

Pittroff, Nicol, Fabrikant, Kaſſier. 

Beck, Georg, Hauptlehrer, Klein⸗ 
ſchwarzeubach. 


Beck, Simon, . 

Böhner, . Kaufmann. 

Borger, Dr. Guſtav, kgl. Bezirksarzt, 
SE en 

Findeiß, Chriſtian, Likörfabrikant. 

Findeiß, Mar, Viehgroßhändler. 


Fiſcher, Chriſtian, Kaufmann. 
el fa, Fritz, Kaufmann. 
„Adolf, Kaufmann und Magi⸗ 


1 
8 aack, Herm., Kaufmgnn, 
einrich, Wilhelm, Kaufmann. 
Hermann, Gottlieb, Poſtſekretär. 
Herpi E Philipp, Kaufmann. 
Hertel, Albert, Redakteur. 
8 verner, Eberhard, Hauptlehrer. 
offmann, Hans, Kaufmann. 
Hoyer, Hans, Bäckermeiſter. 
ühnlein, Sau irn Meierhof. 
Jä ger, Haus, Webereidirektor. 
ahreiß, Andreas, Bierbrauer und 
Magiſtratsrat. 
gebt eiß, J. G., Kaufmann, Hof. 
adesreuther, Adam, Appretur⸗ 
anſtaltsbeſitzer und Gemeinde⸗ 
bevollmächtigter. 
Käferſtein, Adam, Kaufmann. 
Kaiſer, Auguſt, kgl. Poſtſekretär. 
Kaiſer, Georg, Apotheker. 
Lenz, Georg, . 
Lenz, Hans, Lehrer. . 
Leupold, J. M., Harmoniedfonom. 


Meißdörfer, Dr., prakt. Arzt. 
tüller, Moritz, Privatier 


Münch, Richard, Lehrer, Unterweiſſen⸗ 


bach bei Helmbrechts. 
Nützel, Chriſtian, Lehrer. 
Opel, Rich., Lehrer, 5 Poſt: 
Schwarzenbach a / Wald 
Pittroff, Adam, Fabrikant und Ma- 
giſtratsrat. 
Pittroff, Hans, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
Pittroff, Georg, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
i G., Buchhalter. 
Saalfrank, Wilhelm, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Zeitungsverleger. 
Schemm, Kaſpar, Ihrer, Wüſtenſelbitz. 
Schlegel, Karl, Lehrer, Lehſten bei 
Helmbrechts. 
Schmidt, Adam, Buchhalter. 
midt, Heinrich, Bürgermeiſter und 
KAN ter. 
oberth, Karl, Reſtaurateur. 
Dn, Guſtav, Fabrikant. 
ön, Hermann, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
eifert, Robert, Großhändler. 
Stang, Friedrich, Lehrer. 
Steeger, rd, Kaufmann und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
Taubald, Heinrich, Fabrikant und 
Gemeindebevollmächtigter. 
Weiß, SH Hauptlehrer. 
Weiß, 1 Prokuriſt. 
Wißmath, K., kgl. Pfarrer u. Senior. 
Wolfrum, Hrch. jun., Prokuriſt und 
Gemeindebevollmächtigter. 
Wolfrum, Simon, Faktor und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 


Naila — Bezirksamt. 


Bauer, Friedr., fol. Dekan. Naila. 
Bauer, Ludwig, Lehrer, Räumlas. 
Veckhaus „ fgl. Pfarrer, Döbra. 
Döblinger,fgl. Pfarrer, Bernſtein a / W. 
Dötſch, Lehrerin, Naila. 
Gollwitzer, Georg, Hauptlehrer und 


Kantor, Bernſtein a. / 
GE Wilh., fal. Pfarrer, 
Steben. 


Gunde , Wilh., Lehrer, Schauenſtein. 
Hagen, Heinr. S Brauereibeſitzer, Naila. 


Hagenmüller, Fabrikant, Naila. 
te Privatier, Naila. 
iller, Rob., Schuldirektor a. D. 
Schauenſtein. 
. Dr , fal Bezirksarzt, Naila. 
ohe, Besiefsoberlehtn, Naila. 
Kadner, Hauptlehrer und Kantor, 
Geroldsgrün. 
Kaidel, kgl. Amisgerichtsſekretär, Naila. 
Keßle 9 ’ 15 „ fol. Bezirksamtmann, 
aila. 


Klöber, kgl. Kommerzienrat, Fabrik⸗ S 
beſitzer, Naila. S 
Köhl, Dr., prakt. Arzt, Naila. Kantor, Döbr 
Maric zn Georg, Lehrer, Carls | = eyfferth, Carl, Sabritbefiver, Naila, 
© 


entfert, Hans, Kaufmann, Naila. 
Meye S Ai Lehrer, Schwarzenbach 


ödel, Lehrerin, Naila. 
renter, 5 Hauptlehrer und 


eyffert, peinid, Prokuriſt, Naila. 


a Stengel, Bezirksbaumeiſter, Naila. 
Naila, Bezirks⸗Lehrerverein. Strauch, kgl. Steuerverwalter, Naila. 
Reiber, kgl. Bezirksamtsaſſeſſor, Wich, Hauptlehrer, Naila. 

Naila. Wolfrum, Lehrer, Naila. 
Rockelmann, Bürgermeiſter, Steben. Wolfrum, Prokuriſt, Naila. 
Ruckriegel, Lehrer, Naila. Wurzbacher, Prokuriſt, Naila. 


Schmidt, Gg., Kantor, Marlesreuth. 


Pegnitz — Bezirksamt. 


Bauſenwein, kgl. Kuratus, ën t. Lochner Dr., bezirksärztl. Stellvertreter, 

Behmer, A., Hauptlehrer, Gottsfeld. Potten tein. 

Birkm a a n, kgl. Forſtmeiſter, Betzen⸗ Neuner, EE und Oekono⸗ 
mierat, B 

Nürmberger, Apotheker, CG 

Peßl ü v., Ritter und Edler, kgl. Rent⸗ 
amtmann, Pottenſtein. 

Roſe : be auer, Ludwig, Lehrer, Bieber⸗ 


S ch a d S r, Joſ., Apotheker, Bezenſtein 
Schmidt, Karl, kgl. Pfarrer, Creußen. 
Schweitzer, kgl. E Wichſenſtein. 
Spiegel, Hieronymus, frhrl. Renten⸗ 
verwalter, Trockau. 

Thurn, Wilhelm, kgl. Pfarrer, Bronn. 
Weingirt Wilh., Lehrer, Volsbach. 

Weiß, Joh., Bezirksbaumeiſter, Pegnitz. 
Bindilh, Chriſt., fol. Pfarrer, Kirch⸗ 


aho 
Wirth, Naga Creußen. 
Zimmermann Dr., prakt. Arzt, 


Bock, Kanten Creußen. | 
Brückn er, Carl, Hauptlehrer, Göß⸗ 
weinſtein. | 
Creußen, Stadtmagiſtrat. | 
Dihm, fal. Forſtmeiſter, Pegnitz. 
Diſtler, Brauereibeſitzer, Pottenſtein. 
Engelhardt, Flaſchnermeiſter, Pegnitz. 
ziſcher Dr., prakt. Arzt, Betzenſtein. 
E Hermann, kgl. Notar, 


Hellg a 157 55 kgl. Pfarrer, Büchen⸗ 


Höſch, Ga wirt, Neumühle. 

Küneth, Kaufmann, Creußen. a 

Lang, Nikolaus, Hauptlehrer, Kirch⸗ 
ahorn. 

Leuthel, Friedr, kgl. Pfarrer, Lin⸗ 
denhardt. Creußen. 


Rehau—ezirksamt. 


Bauer, Friedr., Lehrer, SE 51 Waldemar, Rechtsanwalt, Selb. 
Burk tharbt, Dr. prakt. Arzt, Hohen⸗ ER Hauptlehrer a. D., 


berg a Re 
D etzer, Kantor, Schönwald. A üller, Paul, E Selb. 
Fortbildungsſchule Selb. Netzſch, Maurermeiſter, Selb 
unke, ien el nftalt, Rehau. Rehau, Stadtmagiftrat. 
elmreich, Hilfsgeiſtlicher, Roſenthal, Philipp, kal. Kommerzien⸗ 
Selb. rat und Generaldirektor, Selb. 


8 ohenberg a/ E., Marktmagiſtrat. Rüger, Karl, Lehrer, Erkersreuth. 
utſ chenreuther, Fabrikbeſitzer, Selb. | Selb, Stadtmagiſtrat. 
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Silberbach, Volksſchule. 

Stöcker, Hauptlehrer, Martinlamitz. 

Zeh, kgl. Kommerzienrat und Fabrik⸗ 
beſitzer, Rehau. 


Zeidle S 2 Fabrikbeſitzer, Selb⸗Ploeß⸗ 


iner Ref, fol. Regierungsrat und 
ezirksamtmann, Rehau. 


Stadtſteinach — Bezirksamt. 


Brand, Hans, kgl. Pfarrer, Unterſteinach. 
L . r ei nfeld, Frhr. v., Rittergutsbeſitzer auf Heinersreuth. 


„Chr., 


Hauptlehrer, Stadtſteinach. 


dch) Gg. fol. Forſtmeiſter, Stadtſteinach. 


Teuſchnitz— Bezirksamt. 
Braun, Friedr., fal, Pfarrer, Ebersdorf. 


Gollwitzer, Hans, Lehrer, 


Langenbach. 


Krenzer, Cheod., kgl. Oberamtsrichter, Ludwigsſtadt. 


Wunſtiedel — Bezirksamt. 


Ackermann, Ingenieur, Weißenſtadt. 

Arzberg, Stadtmagiſtrat. 

Beauvais, 1 Mina v., Pri⸗ 
vatiere, Franken. 

Bongardt, M. „Fabrikbeſitzer, Röslau. 

Brunner, Gottl., kgl. Bezirksamtmann. 

Cramer, Fabrikbeſitzer, Röslau. 

Ebenauer e SE fgl. Kommerzien⸗ 
rat, Eliſenfels. 

5 Verein Wunſiedel. 

ranke, Dr., Haus, prakt. Arzt, 

Kirchenlamitz. 

ER Arthur, tal, Bezirksamts⸗ 

wk Wunſiedel. 

Glaß, v., Theodor, Fabrikbeſitzer, 
Wölſauerhammer. 

Goller, Chriſt., Hauptlehrer, Stemmas. 

Grießinger, Anton, kgl. Steuer⸗Ober⸗ 
kontrolleur a. D., z. Zt. in 
Göpfersgrün. 

Hacker, kgl. Profeſſor, Wunſiedel. 

Hegwein, fgl. Pfarrer, Höchſtädt. 

Hengſtenberg, Fabrikbeſitzer, Röslau. 

8 eß, Bürgermeiſter, Wunſiedel. 

soeße, Dr., Rektor, Wunſiedel. 

Kaſt ner, Ph., Gutsbeſitzer, Oberreditz. 

Kotman!n, fal. Kirchenrat, Arzberg. 

Künzel, Erhard, Bürgermeiſter und 
Fab rikbeſitzer, Arzberg. 

eee e Winterſchule 
kgl., Wunſiedel. 


Ge Friedr., kgl. Dekan, Kirchen⸗ 
am 
Lotz, GE fol. Bezirksamtsaſſeſſor, 


unſiedel. 
Mülle 2, H Fabrikbeſitzer, Wun⸗ 


ſi 
Nagel, kgl. Pfarrer, Thiersheim. 
Pöhlmann, Auguſt, Fabrikbeſitzer, 
Frankenhammer. 
Broghmnafium, fol, Wunſiedel. 
Ruckdäſchel, Ludwig, Fabrikbeſitzer, 
S 


Wunſiedel. 

chmidt, Dr., Apotheker, Wunſiedel. 
Schmidt, tal. Pfarrer, Oberröslau. 
Schreier, Fritz, Großhändler, Nagel. 
Schuſter, kgl. Pfarrer, ern. 
Seifert, m > SE Wunſied 
Simon, W., Fabrikbeſitzer, Wunſiedel. 
Summa, e EE und Dekan, 


Wunſied 
Ww SEH Balthaſar, Gaſthofbeſitzer, Arz⸗ 


Weiß, Fr. , Bierbrauereibeſitze er, Arzberg. 

Winterling, Chriſtian, Gutsbeſitzer, 
Bernſtein. 

Winterling, Heinrich, Fabrikbeſitzer, 
Marktleuthen. 

Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 

Zeiß, ae tal. Rentamtmann, Wun⸗ 
iede 
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Mitglieder außerhalb Oberfrankens. 


Alberti, Karl, Direktor der !. See 
Volks⸗ und Bürgerſchule, Aſchi / B 

Arnold fhe Buchhandlung, Dresden. 

Auenmüller, Curt v., Rittmeiſter 
der Reſerve, Rittergutsbeſitzer, 
Ge Poſt Dittmannsdorf, 

r. Leipzig. 

gutt e ß, Marie. Freifrau von und zu, 
Regierungs⸗Direktors⸗Witwe, 
Naumburg a / 

Auvera, Hugo, kgl. Kommerzienrat, 


ünchen, Sofie Stehleſtr. 3 
(Neuwittelsbach). 
Bauernfeind, SE fal. Pfarrer, 
Treuchtlinge 


Beck, fal amen Windsheim. 

Beck, Georg, Rei Regierungs⸗ und 
Fiskalrat, München, Sedanſtr. 15. 

Behringer, Dr. Chriſt., Inſtituts⸗ 
direktor, Nürnberg. 

Berlin, königliche Bibliothek. 

Beyer, Gg., Hauptlehrer a. D., 
Straubing. 

Bibra, Freifrau v., kgl. Kämmerers⸗ u 
Re ierungsratswitwe, Nürnber 

Blank, J., kgl. Pfarrer, at 

Boehner, „Konrad, Apothekenbeſitzer, 

ördlingen. 

Brunner, Ernſt, kgl. Major u. Ab⸗ 
teilungs⸗Vorſtand im topograph. 
Bureau des „ mit 
der Uniform des kgl. 7. Inf.⸗ 
Regts., München. 

Dittmar, Georg, fol. Landgerichts» 
1 ar Augsburg. 

EE Frhr. v., Traunſtein, 

Villa „Hohenwart“. 
Dobeneck, Arnold, Frhr. v., Dr. phil, 
ena, Wildſtraße 15. 

Dörnhoeffer, Fr., kgl. Strafanſtalts⸗ 
. Kaisheim. 

Dulau & Cie., 37 Soho Square, 
London W. 

Eck, Georg, SE Görlitz. 

Eif ert, dam, fal. Regierungsrat u. 
Direktor des Oberpflegamts am 
Juliusſpital, Würzburg. 

Erlangen, kgl. Univerſttätsbibliotbek. 

Eyb, Otto cker von, fol. Major 

und egiments⸗ Kommandeur, 
Land Set 
Fiſcher, 


Vechta 
Flierl, kgl. Pfarrer, Röthenbach bei 
Lauf. 


, fol. Regierungsrat und 
Obernburg 


Archiv 1912. XXV. Bd. Heft 2. 


Foerſt, Dar, fol. Amtsgerichtsrat, 
Erlangen 
Done, ht Bezirksamts⸗Aſſeſſor, 


Gebh a: r 3 Bei fol. Konſiſtorialrat, 
Geyer 0 SE x e au Sebaldi, 


Graf, Viktor, Reallehrer der Ober⸗ 
realſchule, e vate 
Gravenreuth, Max Frhr. v., kgl. 

Kämmerer und Bezirksamts⸗ 
aſſeſſor a. D., München, Thierſch⸗ 
ſtraße 36 / Il. 
Guttenberg, Erich, Frhr. v. Leutnant 
Wu b 2. Bel - Artillerie - Regiment, 
Haller, fat Wfatrer, Inſingen (Mittel⸗ 
franken). 
h H. v., kgl. Geheimer Rat, 
München, Leopoldſtr. 52 a / o. 
Hartwig, Fr., kgl. Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektionsrat, Ansbach. 
Harraſſowitz, Otto, Leipzig, für 
Library der Harward⸗Univerſity 
Cambridge, Unit. St., 
ſtraße 14. 
SEN Dr. Gerhart, Agneten⸗ 
dorf i / Rieſengebirge. 
Heid, Konr., kgl. Poſtſekretär, Nürnberg, 
Schweppermannſtr. an 
Helmes, fol. Major z. „Archivar 
im pg eel München. 
Hinrichs, J. C, Buchhändler, Leipzig. 
Hirſchberg, Mar Frhr. v., Artill.⸗ 
Hauptmann a. D., Mannhein, 
Kirchenſtraße 10. 

Hofmann, Dr Friedr. H., kgl. Conſer⸗ 
vator d. Nat. ⸗Muſeums, Referent 
am kgl. General-Konſervatorium, 


München 
Hofmann, Karl, kgl. techn. Bahn⸗ 


Quer⸗ 


verwalter, „München, Ungerer⸗ 
ö ſtraße 14/IV 
Holl, Wilh., kal. Rentamts⸗Aſſeſſor, 


ns ach. 
eg Dr., prakt. Arzt, München. 
Holzapfel, Heinrich, kgl. Bahnver⸗ 
mae Nürnberg, Ziegelgaſſe 
e fal Dekan u. Kirchen⸗ 


rat, 
Kegel, Dr. Auguſt, tgl. Studienlehrer, 
ergzabern. 
Kaetzlma ier, kgl. Regierungsrat und 
Bezirksamtmann, Pfaffenhofen. 


18 
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Kieß, fal 1 Erbendorf, B 


Kögler, Rich, ‘fol. Boitichetär, Nürn⸗ 
berg, Götheſtr. 21/ 

Bin tat erlernt, Kuſel. 

Kühlein, H., kgl. Förſter, Hohnhauſen, 
Poſt Ke (Unterfr.) 

Lindenfels, Ludwig Freiherr v., 
fol. Kämmerer und Gutsbeſitzer 
auf Wolframshof. 

Lochner v. Hüttenbach, Max Frhr., 
fol. Kämmerer, Lindau. 

Lochne 15 SC fol. Poſtdirektor, Würz⸗ 


Rotthols, fol. Pfarrer, Ippesheim, 
Mittelfranken. 
RSR SE 15 Generaloberarzt, 
München, Annaplatz 1. 
Lunz, Sch kgl. Oberlandesgerichts⸗ 
rat a. B., München, Rottmann⸗ 
ane e 


Brofeffor, Cha- 
revol (Allier) 


Frane 

N 1 fol. Kommerzienrat, 

ürnbe 

Müller, Joh., Häfnermeiſter, Reut⸗ 
lingen, Rathausſtr. 1/1. 

München, kgl. Univerſitäts⸗Bibliothek, 
Ludwigſtr. 17. 

Nagengaſt, tal. Pfarrer u Diſtrikts⸗ 
Schulinspektor, Iphofen. 

N dé Ed 8 SE ee K. d 


Ott, Sch fal. ‘Derpfifetet, Nürn- 
berg, Fenitzerſtr. 46/1 
Pabſt, Alfred, Gutabeliter, Staudach 
b./ Feldt irchen (Oberbayern). 
Pauli, (Buchhandlg. Gerold & Co.), 
Wien I, E 8. 
Boehlmann, Fr. W., kgl. Pfarrer, 
btswind. 
Pöſchmann, G., (Gerold & Co., Buch⸗ 
handlung), Wien I, Stefansplatz 8. 
Preis, Joſ., kgl. Pfarrer, Troſchen⸗ 
reuth, Bez. ⸗Amts Eſchenbach. 
Pröll, Fr., Hauptlehrer, Nürnberg, 
Hainſtraße 24. 
SE fol. Oberſtleutnant a. D., 


zünchen, Maunhardſtraße 7/ III. 


Rau, Dr. Rud., Gymnaſial⸗Oberlehrer 
und fürſtl. Landesbibliothekar, 
Gera / R., Blücherſtraße 55. 


| Rau Nik., fol. Poſtſekretär, Würze 


Urg. 
Raum, Dr., Hans, kgl. Aſſeſſor der 
Saatzuchtanſtalt Weihenſtephan. 
Reich, Aug., Oberlehrer der Giſela 
ealſchule München. 
Reitzenſtein, Helene Freifrau v., 
Oberhofmeiſters⸗Witwe, Stutt⸗ 
gart, Königſtr. 5. 
Reitzenſtein, Wilh., Frhr. v., kgl. 
Kämmerer, e im 
Stabe 3. Inf.⸗Rgts., Augsburg. 
Riemer, Robert, Direktor 9 ig ae 
brauerei, Dresden⸗A. 2 
Rockſtroh, Heinrich, kgl. 1 ane 
rat, München. 
EE hel, Hans, Lehrer, Nürn⸗ 
berg, Zeg burgſtraße di 


Sahrmann, Dr. Adam, kgl. Stadt- 
be ee SE Landau 
(Rheinpfalz). 


Schaumberg, Otto v., kgl. preuß. 
Hauptmann, Hannover, Jacob⸗ 
ſtraße 40. 

Schirmer, Hans, kgl. Bahnverwalter 
im NN München, Da⸗ 
chauerſtr. SAIT. 

an fol. Forſtrat a. D., 

München 3 

Schmidt, Dr. Friedr., fol. Ober⸗ 
ftudtenrat und e 
a. D., München, Loriſtr. 4 

Schneider, Hugo, Prokuriſt, e 
münde, Kirchſtraße 19. 

Schoen, Dr., kgl. Bezirksarzt, sngolftadt. 

Schornbaum, Dr., theol. et phil., 
sn tal. Pfarrer, Alfeld, Dek. 

Ulsba 

Sch der, A., fol. Regierungsrat 
a. D., Nürnberg. 

Schulze, De phil., Guſt., Leipzig: 
Stötteritz, Beivgigerftraße 13. 

Sellner, Wilh., kal. Rentamtmann, 
Neuburg ad. 

Soden, Graf Carl v., kgl. 
rungsrat, Speyer. 

ee KS ‚tgl. Medizinalrat a. D., 


Epoch ei. fal. Forſtmeiſter a. D., 


Regie⸗ 


Mün chen inmüllerſtr. 15/1. 
Spruner v. N Gs? 9 Oberleut— 
nant im 3. komm. zur 


. München, Nym⸗ 
ee KE 
Stedert, & Cie., Buchhand— 
lung, Leipzig, Königſtr. 37. 
Strößner, L., Lehrer am fürſtl. 
Gymnaſium, Gera. 
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Tremel, Johannes, Pfarrer, 
ai ifting a. ale bei Weil: 


het 
T fügen: on: fol. Oberpoſtſekretär, 
Nürnberg, Rennweg 1 


3. 
Ullrich, SE herzogl. Kreis⸗ Schul⸗ 


uſpek tor, Sonneberg i. / Th. 
Veh, kgl. Rentamtmann, Roſenheim. 
Vogler, Joh., kgl. Poſtverwalter, 
Neuſtadt a. /A. 
Weiss SE Joſ., fol. Pfarrer, Mockers⸗ 
orf. 


ae Theod., kgl. ſächſ. 
FC tonful, München, Möhl⸗ 


Wolff, Fliebric Ritter v., kgl. General⸗ 
major & D., München. 

Zedtwitz, W̃ Freiherr v., Guts⸗ 
und Fabrikbeſitzer, Reichenau 
(Niederöſterreich). 

Zeitler, Gg., kgl. Eiſenbahn⸗Sekretär, 
Nürn erg, e 15/1. 

Zeitler, Dr., Jul ue, Leipzig, Matfer 
Friedrichſtr. 3 
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Durch den Hiſtoriſchen Verein können nachſtehende 
Schriften — ſoweit der Vorrat reicht — bezogen werden; 
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Dr. Chr. Weyer, Quellen zur alten SEH Sé 
Fürſtentums Bayreuth, 2 Bände zu je . 
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Enchenreuth im Dreißigjährigen Kriege. 
Von Georg Gollwitzer, Hauptlehrer zu Bernſtein a. W. 


Vorwort. 


Die Nachfrage nach alten Büchern und Schriften, die unbeachtet viel⸗ 
leicht da und dort ſich im Beſitze mancher Familie hieſiger Gegend befinden 
möchten, führte mir ein aus 23 halben Bogen zuſammengeheftetes, ganz⸗ 
ſeitig beſchriebenes, aber ſchon ſtark vom Zahne der Zeit benagtes 
Manufkript in die Hände, das von dem weiland „Fürſtlich Bambergiſchen 
Vogte“ Hannß Atzendorffer zu Enchenreuth eigenhändig ver⸗ 
abfaßt iſt und eine genaue Spezifizierung des in den Kriegsjahren 
1632 —1635 dem Markte Enchenreuth und den umliegenden dazu⸗ 
gehörigen Dorfſchaften „von den Feindt Vnd Freündten an Raub Vnd 
Plündern“ zugefügten, „Vnüberwindlichen“, ziffermäßig feſtgelegten Scha⸗ 
dens enthält. Dieſes Elaborat, das jedenfalls, wie die ihm vorausge⸗ 
febte Überſchrift „Verzaichnus waß in dießer drei Jehrig 
Schwediſchen Tyranniſirung ꝛc.“ vermuten läßt, die Fortſetzung 
anderer, leider wohl nicht mehr vorhandener Aufzeichnungen aus dieſen 
Zeiten kriegeriſcher Not geweſen ſein dürfte und von einem beamteten 
Zeitgenoſſen unmittelbar unter dem Eindrucke des Selbſterlebten nieder⸗ 
geſchrieben iſt, läßt uns deutlich erkennen, daß unſere Enchenreuther 2c. 
Nachbarn, als damalige bambergiſche Untertanen gewiß gute Katholiken, 
nicht nur willenlos den Ausſchweifungen und Grauſamkeiten des nach 
dem Tode Guſtav Adolfs zügelloſen ſchwediſchen Heeres preisgegeben 
waren ſondern auch von den kaiſerlichen Truppen die denkbar ſchlimmſten 
Drangſale zu erdulden hatten, daß die Freunde gar mitnahmen, was man 
vor den Augen der Feinde verbergen und in Sicherheit hatte bringen 
können. Die gleichen Leiden aber blieben gewiß auch den Bewohnern 
der von derſelben Invaſion heimgeſuchten angrenzenden Teile des Fürſten⸗ 
tums Bayreuth nicht erſpart. 

So bilden die Aufzeichnungen des Enchenreuther Vogts ein Dokument 
von hohem lokalgeſchichtlichem Intereſſe und ein getreues Spiegelbild 
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jener zum Teil in unſerer engeren Heimat fich abſpielenden Periode des 
30jährigen Krieges, die mit dem Rückzuge Tillys nach ſeiner Niederlage 
bei Breitenfeld (1631) aus Norddeutſchland nach Bayern und dem 
Einmarſche der ihm nachrückenden Schweden in Hofer Gebiet anhebt 
und erſt beendigt iſt, als der damals regierende Markgraf Chriſtian 
(1603—1655) fein 1632 zu Nürnberg mit Gujtav Adolf zum Schutze 
ſeines Fürſtentums gegen die ſchwediſchen Verwüſtungen geſchloſſenes 
Bündnis — der Not gehorchend — auf Betreiben des nach dem kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn Holky in unſerer Gegend hauſenden und die Bewohner 
mit furchtbaren Erpreſſungen ſchreckenden Herzogs von Grana durch 
ſeinen Beitritt zu dem zwiſchen dem Kurfürſten von Sachſen und dem 
Kaiſer Ferdinand II. zu Prag im Jahre 1635 geſchloſſenen Separat⸗ 
frieden löſte. | 

Es erſchien mir daher angezeigt, den Inhalt des feiner Zerſtörung 
mehr und mehr entgegengehenden Atzendorffer' Iden Manuſkripts 
auch der Zukunft zu erhalten und aus dieſer Erwägung heraus ent⸗ 
ſchloß ich mich eine genaue Abſchrift desſelben anzufertigen. 


Gg. Gollwitzer, 
Hauptlehrer. 


Verzaichnus Wap in dießer drey Jehrig Schwediſchee Tyran⸗ 
niſirung Alß von anno 1632 do den 17. February der Anfang 
gemacht Bud bies Nachher Jänner 1635 der Marckh fleckhen 
Enchen⸗Reuth von den Feindt Und Freiindten an Raub Bnd 
Plündern vor Vnüberwiendlicher ſchaden geſchehen auch zugleich 
gantz in Aſchen gelegt worden, was volget zu ſehen. 
Der Zeit fürſtlich 
Bambergiſcher Vogt 
zu Enchen⸗Reuth. 
Hannß Atzendorffer. 


Fürſtlicher Gnaden Schaden zu Enchen Reuth. 
850 fl die Abgebrante Vögtey 
300 fl den Stadel Vnd Neben gebeü 
30 fl Spon Pett Thieſch Vndt andere ſachen 
200 fl Zehent Stadel 
110 fl Für weckh genomen Zehent getraidt ſambt den Stro 
60 fl vor vorhandene Pretter, Latten, davon wenigſt 12 Schockh geweßen 


3 


100 fl vor die Fronfeſtung fambt ſchließ Ketten Vnd andere Eißen Zeiig. 
Kirchen ſambt den Uhrwerckh Vnd 3 Mittel 

Glockhen ſo gar woll zu ſam geſtimt 

Achzechen Hundert Gülden. , 

Für den Ornat Kehlch Bnd der gleichen.*) 


Enchen Reuth der Marckh Fleckhen beſchiedener Schaden betreffs; 


Cunrad Dietz Burgmaiſter. 

10 fl vor Vich alß Ernſt von Beylwick zu Enchen Reuth Ein quartiert 

den 22. February geweßt 

ano 1632 der Anfang geweßt. 

20 fl vor 2. Kuhe die Culmbacher ano 1632 Ab ge Nomen. Vnd dan 
4 fl vor Kleider 
17 fl den Müffel (Muffel) zumb Accordt Vnd wöchendtlich Contribution 
9 H Abermalß der Müffell Ein gefallen An baren gelt ano 1632. 

Jahres abge Nomen Vndt 
2 fl da Mals vor ein Gais. 

Von den Freiindt 

29 fl vor getraidt fo das Wallſteineriſche Volckh abge Nomen. 


Nun volget der Brandtſchaden 


200 fl vor des wohn Haug Bnd 


75 fl vor den Stadell 
30 fl vor einen Kaſten 
15 fl vor allerley getraidt o in den Stadell gelegen 
10 fl vor ein Kuhe 
20 fl vor den Hauß Rath 
15 fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich. — 
456 fl. 
Bann Aalbskopffs Wittib. 
10 fl vor die Koſt da Beylwietz quartirt 
50 fl vor Ein Pfert ſo Beylwietz abgeNomen 
50 fl vor getraidt Vnd allerley Hauß gerethlich darunt die Wag Vndt 
Eißen Zeug begriffen 
30 fl vor 3. Kuhe ſo die Culmbacher 


SZ fl vor allerley Hauß gerethlich da Malß 


38 fl zum accort Vndt wöchendtlich Contribution den Müffel 
30 Reichs Daller vor ihren Sohn Otten alß er zu Culmbach ge⸗ 
fenglich gelegt vor Caution. 
*) Betrag leider nicht mehr leſerlich. 
8 1* 
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Nun volget des Freündts Ab Namb: 


22 fl vor 2. Kuhe Vndt 1 Gais 
10 fl vor Kleider 
100 fl vor allerley getraidt. 


Der Brandtſchaden. 


400 fl vor 2. Heiißer darunder ein Neiies gebautes Haug, dan 2. Stadell 


PP Re 


. fl Steiier 

. fl Hal Kleider 
fl vor ein Kuhe 
. H vor Pettgewendtlich 


Vnd ein Neben gebati 
Cuntz Oltzſch Peds. 


Nicoll Hartman des Raths. 


. fl an baren gelt den Beylwietz Mehr 

. fl vor ein Rube 

fl vor Kleider Vnd anders Mitſich abgenomen 
. fl vor ein Kalben Rindt zur Eommiß 

fl vor getraidt da Mals 

fl Den Müffel zumb accort Vnd Contribution 
fl vor getraidt Vnd andere Hauß gerethlich 


Von Freundt abgen Nomen: 


fl vor Ein Kuh 
. fl vor getraidt. 


Der Brandtſchaden 


fl vor ein Neües gebautes Hauß 

. fl vor den Stadell 

fl vor 2 Neben gebaii 

fl vor den Haußrath 

. fl vor getraidt 

. fl vor Kleider Und Pettgewendtlich. 


362 fl 
Nicoll Hoffman. 


„fl vor Commis den Beylwietz 
fl 1 orth vor 9 Mes Korn 


H vor 3. Mes gerſten Vndt 
fl vor 4. Mes waitz 


. fl vor Kleider 


152 fl 


28 fl. 


AN 
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fl vor 3. Mes Korn Nach Schauenſtein. 
. fl zumb accort Vndt wöchendtlich Contribution Nach Culmbach. 


364 fl. 
Hannß Sembfch. 


fl vor Bier, Brott, Fleiſch Vnd andere Küchenſtücke Als Beylwietz 


quartirt hat, Mehr 


. fl vor Ein Pferdt 

fl vor Eine Rube 

„fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich 

. fl vor ein Sümmera Gerſten 

fl vor 4. Mes Korn 

fl vor geſchirr 

. fl vor zinn 

. fl vor Caution da ich gefenglich von Beylwietz . 

. fl vor Zehrung Vndt gerichtsgebür zumb Hierſchberg geben Miißen 


da ich bin loß worden 


fl 2 W Contribution Nach Culmbach 

fl vor 2. Rube die Culmbach geNomen hat 

fl vor Kleider Vndt Haußgerethlich 

. fl alß mich der Müffel gefencklich Nach waisman Vnd in den Durm 


51 wochen gehalden Vf meine erledigung Zahlen Miißen. 


fl damalen vor eine Rube. . 

fl vor Kleider 

fl vor Bier Von den Schwediſchen 7. Mal geblündert. 
fl Mehrmal vor Kleider. 


fl Der Muffel .. 8. Mal geblündt. Mehr 
Der Freündt abge Nomen: 


. fl vor Vichling abgeſtochen worden 
. fl vor getraidt damals. 


Von den Brandt ſchaden. 


. fl vor die bewohnung 

fl vor den Stadell 

fl vor das Multz Hauß Vndt Neben gebeii 

fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich 

. fl vor 2 Wag, Feßer, thruen Vndt andern Haußrath 
fl vor Eine Kuhe 

fl vor getraidt Verbrendt. 


748 fl 2 ® 


fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich. 
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Hannß Bötz des Raths. 


„fl vor Victualien da Beylwietz quartirt 

. fl vor getraidt Vndt gelt zumb accort wöchendliche Contribution 
fl die Eulmbacher vor 2. Kuhe Vnd anders 

fl vor 3. Gais Vnd andere ſachen in Hauß abge Nomen. 


Von Freundt abNamb 


fl an allerley getraidt damals 
. fl vor 6. Aymer Bier. 


Der Brandt ſchaden: 


fl vor Haug Vnd Stadell 
. fl vor Kleider, getraidt Vnd ander Haußgerethlich 
. fl vor eine Rube Vndt Kalmb. 


333 fl 
Wollf Dietz. 


fl vor Kuchen ſpeiß der Beylwietz Verzehrt Vnd 
. fl vor Kleider Pettgewendtlich Vnd an gelt damals 
fl vor 2 Rube die Culmbacher 

„ fl vor den accort Vnd wöchendtliche Contribution 
. fl vor ein Gais 

fl vor Kleider Vndt andern Haußrath der Muffel 
fl vor Kleider Vndt Haußrath 

. fl vor ein Rube 

fl vor ein Gais der Muffel 

. fl vor ein Rube 

fl vor Pettgewendtlich 

fl vor 2. Mes waitz 

fl vor getraidt Kleider Vnd anders. 


Abnamb der Freündt. 


fl vor getraidt der Wallſteiner 
fl vor Kleider jo in der Kirch geweßt. 


Der Brandtſchaden. 


. fl vor das Neue gebautes Wohn Hauß 
fl vor ein Stadell 


fl vor getraidt in Stadell gelegen 
fl vor allerlei Haußrath 


4647 E 
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Baing peſeneckherß Wittib. 


. fl den Beylwietz an gelt wegen des quartirß Mehr 
. fl vor Kleider jo hie weckh gefürt Vndt 


fl vor Korn Vndt Habern 


, H vor 2. Stückh Rindvich 
. fl vor ein Pferdt ſambt den geſchirr 
. fl vor 2. Ochſen alles der Beylwietz abge Nomen. 


fl den Müffel zumb accort Vnd wochendtliche Contribution 
Der Freundt abNamb: 


fl vor 2 Ochſen Ein Kuhe Vndt Schwein 
fl vor getraidt Vf Feldt Vndt in Stadell 


Der Brandtſchaden 
fl vor daß wohn Vndt Multz Hauß Neben Einen Kaſten 


. fl vor Haug Rath 
„fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich 
. fl vor allerley getraidt. 


6827 fl 
Bann Seitler der Elder. 


. fl vor Ein Pferdt der Beylwietz abgeRomen. Mehr 
fl vor gewehr Vndt 

fl vor 1 Sümmera Korn 

. fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich 

fl vor Kuchenſpeis 

fl vor Kalmb Rindt alles der Beylwietz 


fl vor 3. Kuhe die Kulmbacher 


1 H zumb accort Vndt wochendtlicher Contribution 


Des Freündts abNamb 
fl vor eine Kuhe Vndt Gais 


30. fl vor getraidt. 


Der Brandtſchaden 


fl vor ein Neües wohn Hauß 

fl vor ein Stadell Vnd Neben gebeii 
. fl vor getraidt in Stadell gelegen 
fl vor Hauß rath 


fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich. — 
3824 fl. 


Eberhardt Hartman. 


fl zum Commiß Vndt accort Vndt wöchendtlicher Contribution 


fl vor ein wohn Hauß. 


. fl vor ein Haug Stadell Vnd Nebengebeii 


„fl vor 2 Mes Korn 
24. 
30. 


fl vor 2 Kuhe 
fl vor Kleider Pettgewendtlich Vndt andres 


Der Brandtſchaden 
1554 fl. 


Hanns Hönnlein. 


fl zumb Commis Vndt accort wöchendtlicher Cantribution. 
, H vor 2. Mes Korn Vndt ein Gais 

fl vor 2 Ruben 

ff vor Kleid Pettgewendtlich Vndt Haußrath 


Der Freündteſchaden: 


2124 fl. 
Cunrath Schramb. 


. fl Victualien alg Peylwietz quartirt 

fl vor ein Pfert 

fl vor ein Kalmb Rindt zur Commiß 

fl zum acort Vndt wochendtlicher Contribution 

. fl vor ein Kuhe Vndt Gais die Culmbacher 

. fl der Muffel fo in der Kirchen geet abgeNohmen. 
. fl vor Haußrath 

fl vor getraidt Vnd 


fl vor 2 Gais Korn Mell Vnd anders die Culmbacher den 25. 
January ano 1632 geſchehen 


Des Freundts Ab Namb 


200 fl vor getraidt, Pferdt, Vich, Kleider Snot andere Haußrath des 


150. 
100. 
30. 
12. 
50. 
15. 
30. 


Wallſteiners Volckh. 


Der Brandtſchaden. 
fl. vor des wohnhauß Vndt 
fl vor den Stadell 
fl vor ein Neben gebeiit 
fl vor ein Rube daMalß 
fl vor den Hauß Rath 
fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich 


ft vor getraidt Verbrandt. —ů 
742 fl. 


300. 
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Bann Dietz Burgermaiſter. 


fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich der Muffel abge Nomen. 
. fl zum acort Vndt Contribution Macher Culmbach Mehr 
fl vor ein Rube 


Der Freundt Ab Namb 


„fl vor ein Kuhe Vndt getraidt das wallſteineriſche Volckh Abge⸗ 


Nohmen. 
Der Brandtſchaden 


. fl vor 2. Wohn Heiißer 


fl vor ein Stadell 


fl vor Hauß Rath 
„fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich. 


284 fl 
Hanng Dietz der Junge. 


fl vor Kuchenſpeis den Beylwdietz. 

fl vor ein Kuhe der Beylwietz 

. fl vor getraidt Vndt anders die Culmbacher 

. fl zum acort Vndt wochendtlicher Contribution 


Des Freündts AbNamb 


fl vor 2 Ochſen Vndt 2. Kuhe 
fl vor Kleider Vndt getraidt 


Der Brandtſchaden 


fl Wohn Hauß Vndt Stadell 
fl vor getraidt in Stadell 
fl vor den Hauß Rath Verbrandt. 


247 fl 
Bann Oltzſch Schmide. 


fl den Beylwietz zur Commiß. 

fl vor ein Aimer Bier 

30. fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich 
fl vor 2 Mes Korn 


fl 2 W 3 zum acort Vndt wochendtlich Contrib: 
Des Freündts Ab Namb 


fl vor getraidt. 


Der Prandtſchaden 
fl vor 3. Heiißer Stadell Multz Hauß Vnd 2 Nebengebeii 
. fl vor 2. Sümmra getraidt 


fl vor 2. Rube 
fl vor getraidt 
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. fl vor Prettgewendtlich Vndt Hals Kleider. 
. fl vor ein Plaß Pallig (Blasbalg) 

fl vor Haußgerethlich 

fl vor 7. Aimer Bier Verbrandt. 


Bann Friederich Beckh. 


. fl 3. Patz Steüer Nach Culmbach 
fl vor ein Rube 
fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich. 


Der Prandt ſchaden. 


fl vor ein Trüpff Haüßlein 
. fl vor Kleider Verbrandt. 


Bann Higling Schneider. 


fl vor Comiß den Beylrwieg. 

. fl vor ein Kalmb 

fl vor waitz, Korn, Vndt gerſten. 

. H zum acort Vndt wochendtlich Contribution 
fl vor ein Kuhe Vndt Ochſen 

fl vor ein Gais 

fl vor Kleider. 


Des Freündts Ab Namb 


, fl vor getraidt GF Felt Vnd in Stadel 


Der Prandt ſchaden 


. fl vor ein Haiiß Vndt Stadel 
. fl vor 2. Summra getraidt 

. fl vor Haußgerethlich 

fl vor 4 Aymer Bier. 


Domp Lutwich der Junge. 
fl vor Commiß. 

„fl vor 4 Mes Korn. 

„fl zum acort Vndt wochendtlich Contribution 
. fl vor 3. Gais 

fl vor Kleider. 


Deß Freündts Ab Namb 


4564 fl 2 W 3 4 


58 fl 3 Bab. 


3014 fl 


d i * 
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Der Prandt ſchaden. 


fl vor ein wohn Hauß Stadel Vnd Neben gebeii 
. fl vor 14 Siimmra getraidt 
fl vor Haug Rath Verbrandt. 


267 fl 
Bann Lutwich der Elder. 


. fl zumb Commiß. 

, fl vor 4. Mes Korn. 

, fl zumb acort Vndt wochendtlich Contribution 
. fl vor Kleider. 

fl vor ein Rube Vndt 1 Ochſen 

fl vor ein Junges Fühlen 


Der Freündt Ab Namb 


, fl vor getraidt 
fl vor 4. Aymer Bier. 


Der Prandt ſchaden 


fl vor Haiiß Stadel Vndt Neben gebeii 
„fl vor getraidt 
fl vor Hauß Rath. 


304 fl. 
Weitprecht Lutwich. 


„fl zu der wochendtlich Contrib: 
fl vor ein Ochſen 
fl vor Kleider. 


Der Freündt Ab Namb 


. fl vor getraidt 
fl vor ein Rube 
fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich. 


Der Prandtſchaden. 


fl vor ein wohn Haiiß Stadel Vndt Neben gebeü 
. fl vor ein Rube 

fl vor Kleid Haug gerethlich. 

fl vor getraidt. 


229 fl. 
Domp Schramb Weber. 


fl vor Commiß. 
5. 


fl zumb acort Vndt wochendtlich Contribut: 


LE fl vor 2. Mes Korn. 
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Der Freiindt Ab Namb, 
25. fl vor getraidt 


10. fl vor ein Kuhe. 
2. fl vor ein Gais. 


5. fl vor Kleider 
Der Prandt ſchaden 


150. fl vor ein Hauß Stadel Vndt Neben gebeii 
4 fl vor getraidt 

20. fl vor Kleider Vndt Pettgewendtlich Verbrendt 
20. fl vor Hauß Rath web Zeüg Wag Vndt Pflug Vnd anders 


, , a 2474 fl 
Nicoll Piettroffs Wittib. 


25. fl vor Kleider Vndt Haus Rath 


Der Prandt ſchaden: 
100. fl vor ein wohn Hauß 


Hannß Kodifch Wittib. 
15. fl vor Haus gerethlich. 

Der Prandt ſchaden: 
120. fl vor ein Neües wohn Hauß Vnd Stadel 


Domp Oltzſch Schneider. 
28. fl vor Hauß gerethlich 

Der Prandt ſchaden. 
125 fl vor ein wohn Hauß Mit 2. Stuben. 


Michaell Peſeneckher. 
5 fl den von Peilwietz zur Commiß. 
20. fl vor Pettgewendtlich Vnd Halß Kleider 
20. fl vor getraidt 
5. fl vor ein Kalmb 
10. fl vor ein Kuhe. 
14. fl vor Steiier Nach Schauenſtein Vnd Culmbach 


Der Freünd Ab Na mb 
15. fl Mehr vor getraidt Vnd Kleider. 


Der Prandt ſchaden. 
72. fl vor ein Wohn Hauß 
50. fl vor ein Stadell 


125 fl 


153 fl 


221 fl 


10. 
10. 
5. 


6. 
2. 


400. 
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Andreßen Seitlerß Wittib. 
fl vor ein Kuh 
fl vor Kleider Vnd Pettgewendtlig 
fl Steiier Nacher Culmbach. 


Der Freündt Ab Namb 
fl vor getraidt 
fl vor Eine Gais. 


Der Prandt ſchaden. 
fl vor Ein wohn Hauß Vndt Nebengebeii. 5 
435 fl 


Mathes Friederich. 
um Commiß. 


fl z 
fl zum accort Vndt wochendtlicher Contrib: 
+ fl 


vor 2. Mes Korn. 
Der Freünd Ab Namb. 


. fl vor getraidt 
fl vor ein Rube 
fl vor ein Gais 
. fl vor Kleider 


Der Prandt ſchaden 


fl vor daß wohn Haug Vndt Stadel 

fl vor getraidt 

fl vor Kleider Pettgewendtlich 

fl vor Haußgerethlich wegen und Eißen Zeüg. 


2624 fl 
Jacob Duckſen Wittib. 


fl zum Commiß Vnd wochendtlicher Contrib: 
. fl vor 2. Mes Korn Nacher Schauenſtein 

, H vor 3. Rube 

„fl vor ein Gais Vndt junges Vichlig 

fl vor Kleider Pettgewendtlich Vnd anders 

. fl vor getraidt Pflug Gnd wagen 


Der Prandt ſchaden 


fl vor wohn Haug Stadel Vndt Nebengebeü Vndt Hauß Rath 


Verbrendt. — 
4427 fl 


400. 


150. 
. fl vor getraidt 

fl vor Kleider Bnd Pettgewendtlich Vnd andere fach 
fl vor Hauß gerethlich wag Pflug Vnd Eißen Zeüg. 
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Hanng Döhnner def Raths. 


fl den Peylwietz vor Victualien. 

fl fur ein Bar Ochſen der Beylwietz Abgenomen 

fl Nacher Culmbach geben. 

, H Vor Roth Vnd weis leder der Muffel ſelbſten abgeholt. 
fl vor Einen Ochſen Vnd Schwein der Beylwietz genohmen. 
fl vor ein Blaß Pallig 

fl vor Zinn Gnd weis gewendtlich 

fl vor allerley getraidt 

fl vor einen wagen 

fl vor eine Rube 

fl vor 8 Aymer Bier 

„fl vor 3 Stückh Gais 


Der Freündt Ab Namb. 


. fl vor getraidt in Stadel Vnd pf Felt 
. fl vor 3. Rube Vnd | 

fl vor ein Gais 

fl für Kleider. 


Der Prandt ſchaden 
fl vor 2. Wollgebaute wohn Heiißer Stadel Vnd 3. Neben gebeii. 


644 fl 
Bann Schram der Junge. 


fl zum Commiß Nach Enchen Reüth 
, fl zum acort Sud wöchendtlicher Contribution Nacher Culmbach. 
fl vor 2. Mes Korn den Beillwietz. 


Der Freündt Ab Namb 


fl vor getraidt 
fl vor ein Rube 
10. fl vor Kleid. 


: Der Brandt ſchaden 
fl vor das won Haug Vnd Stadel 


2563 fl. 


S 150, 
fl vor ein Stube 
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Domp Offell. 


fl vor Commiß 

fl vor Küchenſpeis 

fl vor 4. Stiickh Gais ein Kalmbt Vnd Kalbe Rindt 1633. 
fl vor 9. Aymer Bier 

fl zum accort Vndt wochendtlich Contribu: 


Der Freündt Ab Namb 


. Daller vor ein Pfert 
. fl vor getraidt Alleß daß wallſteinenriſche Vnd holckhiſche Volckh 


verhert. | 

für Neü gebaüten Stadel ſambt den fam, Pech getraidt Vnd 
alle Fahrende Hab. Nichts herauß gebracht. Nur Bis 
geringst angeſchlagen — — 


7597 fl. 
Anna Hoffmennin Metzgerin Wittibe. 


fl zum acort Bnd wochendtlicher Contrib: Nacher Culmbach. 
. fl vor ein Maltz 

. fl vor getraidt 

„fl vor ein Karn Mit ſaltz 

fl vor Kram Wahren 


fl vor 3 gerohlter Pett 


fl vor Kleid Neiie Reckh, wöllen Duche wie auch Schwartze Vnd 


weiße Leinwat 


fl vor dir Fleiſch Speckh Buttern Unſchlich Vnd Kiichen ſpeis 
fl vor 2. Rube ! 


fl vor 2. Sunge Rind 


fl vor ein Maßt Schweinlein 

, fl vor 54. Aymer bier 

fl vor 3. Lange Rohr 

fl an Paren gelt 

fl vor getraidt 

. fl vor 2. gezochene Gnd Vngezochene waſch 

fl vor Kleider Vnd weißes Zeüg alleß der Feindt abgenomen. 


Der Prandt ſchaden. 
fl vor 2. wohn Heiißer Vnd ein Stadell 


Daller vor Kümel 


fl vor ein Pfühl 
fl vor Kleider Vnd getraidt. 383 fl 6 Bap. 


42, 


350. 
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Michaell Schramb Burgmaiſter. 
fl Ernſt von Peylwietz Alß er in aigener Perſohn bey Mir 
quartirt ohn aller Küchenſpeis auch an feinen Vf Bruch ohn 
fahrender Hab abgeNomen Vnd vf 14. Tag ſpeissen Müßen 


fl zum acort Vndt Contrib: Nach Culmbach 
fl vor ein Kalmb Rind die Culmbacher. 
. Daller den Peylwietz vor Ration alß er mich gefenckhlich Nacher 


Hierßberg gefürt 


. Daller damalß vor Stockh gelt Vnd Zehrung 
fl vor Korn Habern den gedachten Peylwietz Nacher Schauenſtein 


Verſchaffen müßen 
Der Freündt Ab Namb 


fl vor 11 Rube Mehr 

fl vor 8 Rube daß Holckhiſche Volckh abgenomen 
. fl vor 2. Siimmra getraidt 

. fl vor 5. Mes Korn. 

fl vor Ein Pferdt jo in Raißwagen gehörig 


Der Prandt Schaden. 
fl für ein wohn Hauß zwey Neben gebeii 


Der Prandt ſchaden. 


180. fl vor ein wohn Hauß Stadel Vnd Neben gebeü auch allen Breü 


25. 
60. 
80. 
15. 

6. 
30, 
ER 
30. 

ii 
12. 
10. 

6. 


Zeiig feßer Vnd ſonſten Hauß gerethlich, alles Verbrandt 
worden. 


Domp Schößel Pieſchoffsmüller. 
fl vor Commiß zum acort Vnd wöchendtlicher Contribution 
H vor 3. Schieb Ochſen 
fl vor 8 Kühe 
fl vor Junges Vichlig. 
fl vor 3. Gais 
fl vor 8. Schwein groß Vnd Klein. 
fl 3. Patz vor 36. Stuckh Hünner 
fl vor Kleid Vn andern Hauß Rath 
fl vor Hackhen Eißen Zeüg welches zu der Müll gehört 
fl vor getraidt 
fl vor Fleiſch Speckh Buttern 
fl vor ein lang Rohr 


583 fl. 
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12. fl vor Rauch Vnd geliedert Letter 

4. fl vor 2 Füchſena Hauben. 

34. fl vor Zinn Bnd Pfanna 

3. fl vor Beüttel Duch alles der Feindt ge Nomen. — 

311 fl 3 Patz. 

Der Gantzen Gemain Enchen Reiith Schaden betreffent: 

110 fl vor den Raiß wagen Mit aller Zugehörung als geſchier Deckh 

Kutzſchen Röckh Vnd andre Zugehörung So der Ernſt von 
Peilwitz Nach Hirschberg führen lagen. 

85 fl Ein Gemein den Endreßen Johanneß zu Preßeckh vor bier 
welches nach Enchen Reüth den Ernſt von Peilwietz zumb 
Eommiß AB er daſelbſten quartirt hat /. Zu bezahlen 
Schuldig Vnd Vor ſolches Pier Burch Ein Erbar Rat zu 
Enchen Reüth 

Nun volget der Gemain Brant Schaden alß daß Breühauß 

85. fl vor ein Breü Pfanna Vif 24 Aymer angeſchlagen 

60. fl vor den Tharles, Zehen Kuhl Küfflein Vnd andre ſachen ſo zu 
den Breüen gehört 

70. fl vor das Breühauß. ~ 410 fl 


Mehr der Gemein Enchen Reiith Brandt Schaden alß an der 
Ratt Stuben. 
20. fl vor Ein Pettskeſtell 
10. fl vor den Batt Offen zu Machen 
105. fl vor daß won Hauß Vnd andere Zu gehörung Vnd waß in 
daß Batt Von Notten gehört. 135 fl 


Der Zaichnuf der Unterthannen So von Feindt ſeindt Nieder 
gehieben worden wie Volget 

Enchen Reüth 

Nicoll Hoffman 

Nicol Hartman 

Hannß Oltzſch Sneid. 

Cuntz Oltzſch Peckh 

Hannß Oltzſchen Sohn. 
Schnebß. 

Hannß Wachtler. 

Hannß Wietzgal 

Nicoll Wich. 


Archiv 1913. XIV. Bd. Heft 8. 
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Boppengrün 

Nicoll Franckh. 
Döbra 

Steffa Friedell. 
Rodeckh 


Nicoll Peſeneckher. 
Hayden Grün 
Hannß Streckher. 


Daß dorf Buckhen Reüth 


Eberhart Schramb des Raths. 


20. fl vor Kuhe Kamb Vnd ein Kalbt zum Commiß Nacher Enchen⸗ 
Reüth da Beylwietz quartirt Vnd 

10. fl vor getraidt alß Korn Mehr 

40. fl vor Speckh, Fleiſch Köchet andere Küch ſpeis Vndt Hüner, daß 
Fleiſch vnd Speckh VF 4. Centhner angeſchlag. 

150. fl vor 2. Schöne Pferdt. 

30. fl vor Kleid alleß der Beylwietz abgeNomhen alß er zu Enchen 
Reüth quartirt 

21. fl vor 11 Sümmera Korn 

24. fl zumb accort den Muffel Vnd 

14. fl vor Korn Vnd an gelt den Beylwietz Nacher Schauenſtein 

204 fl Contribution Nacher Culmbach 

46. fl vor Ein Kuhe 4. Kalber 5. Gais Ve 2. Kelber der Müffel 
geNomhen. Mehr 

110. fl vor 11. Kuhe Vnd 

40. fl vor 3. Ochſen. Alles die Culmbacher anno 1633. Jahrs ob, 
geNomhen. Mehr 

50. fl vor 5 Rube Bud dan 

36. fl vor 2. Ochſen die Culmbacher 

10. fl abermalß vor Kleider 

10. fl vor geliedert Letter Vndt Schuch 

10. fl vor Ein Kuhe Vnd 

20. fl vor ein Pferdt anno 1634 Jahr die Culmbacher. Mehr 

2. fl vor Ein Gaiß Pöckh den 25. January ano 1635. Alles die 
Culmbacher 
6. fl vor 2. Küpfferne Offen Häffen 
20. fl Mehrmal an Kleider Vnd andern Hauß gerethlich. 


20. 
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Der Freünd abNamb 


fl an Leinwat Vich Kleid Puttern Keß Half gewendtlich Vnd 


Victualien die Holckhiſchen Reiiter gethan. 


. fl vor 2 Ochſen Bnd 

fl vor 2. Schwein Mehr. 

fl vor Pettgewendtlich dan 

fl vor getraidt in Stadel gelegen 

fl abermalß vor 5. Kuhe Mehr 

fl vor 2. Ochſen 

fl vor ein Rube Vnd Pfert. alles daß Kee Volckh abge⸗ 


Nomhen. — 
9954 fl. 
Brumberg. 
Feindt AbNamb 
Veit Sapler Forſt Knecht. 
fl vor Commiß acort Vnd wochendtliche Contribution Nacher 
Culmbach 


, H vor 4. Rube 
. fl an getraidt 


Der Freündt AbNamb 


, fl vor 4. Rube 

fl an Jungen Vid 

fl vor Hüner 

fl vor getraidt 

, fl vor getraidt Vn Kleid. 


130 fl. 
Domp Pietteroff: 


fl vor Ein Stuckh Kalb 

„fl vor 4. Mes Korn Bnd 

Patz vor ein Henna 

fl zu Vuderſchiedlich Malen zur Steüer den Peylwietz 

„fl vor 4. Rube Vnd 2. Kalmb 

fl vor Schwein, Böckh Vnd Gais 

. fl vor Kleider Vnd Hauß Rath 

. fl vor Potterlohn alß ich Von den Schwediſchen bin geſchoßen 


worden 


fl vor ein Rohr. 


2* 
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Freünd Ab Namb. 
6. fl vor ein Junges Ochſlein 
24 fl vor Letter. 
27. fl an getraidt. 
2. fl an Hünner. 
117 fl. 
Hannß Gahn. 
35. fl zumb Commiß accort Vnd Wochendtlicher Contribution Nacher 
Culmbach Vnd Veylwies. 
60. fl vor 6. Kuhe 
16. fl an Klein Vichlig 
6. fl an 2. Schweinen 
4. fl vor 4. Gais. 


Der Freündt AbNamb. 
5. fl vor getraidt 
10. fl an Kleid Vnd geliederten Letter 
14. fl vor Hüner 
12. fl vor Schmaltz. 


Bann Zeitler. 
12. H vor Commiß accort Vnd Wochendtlicher Contribution 
34. fl vor ein Pfert 
24. fl Steiier Nacher Culmbach 
90. fl an 9. Kühe 
30. fl an Zwei Jehrigen Rind Vichlig 
10. fl vor 4. Stüdh Kelber Vnd 3. Gais 
14. fl an Hünnern. 


Freündts AbNamb 
35. fl vor ein Pfert 
30. fl an Kleid Haußgewendtlich 
5. fl vor 2. Schweinlein. 
24. fl an getraidt. 
30. fl vor 2. Ochſen. 5 
3154 fl. 
Adam Piedtroff: 
8. fl zum Commiß Vnd accort. 
15. fl Wochendtlicher Contribution nach Culmbach 
10. fl vor ein Kuhe. 
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Deh Freündts AbNRamb. 
fl vor Hüner. 
fl an 3. Rube 
fl vor 2. kleiner Rindtlein. 
. fl vor Gais. 
fl vor ein ſchwein. 
S , fl an getraidt. 


— OO 
VW, ® O CH © bo 


Der Prandſchaden. 


150. fl vor Hauß Vnd Stabell 
20. fl vor getraidt Vnd hausgerethlich. 


259 fl. 
Nicoll Gareiſſen. 
26. fl vor ein Kuhe Vnd Ochſlein. 
14. fl vor 2. Mes Korn. 
15. fl vor getraidt Kleid Vnd Pettgewendtlich. 
| Der Prandtſchaden. 
225. fl vor ein wohn Hauß Stadel Vnd Neben geben. ____ 
2774 fl. 


Nun volgen die dorfſchafften So In Marckh Fleckhen 
Enchen Rüth gehörig. 
Bann Pittroff des Raths zum Enchenreüth. 
18. H vor ein Kuhe Vnd einen Ochſen zum Commis Nacher Enchen 
Reüth als der Von Peylwietz daſſelbe belagerdt. 
12. fl vor ein Stadtſteinicher Sümmra Korn gleichtsfals zum Commiß 
Nacher Enchenreüth 
30. fl alg drey Jahr Steüer deme von Peylvietz alß er von Enchen 
Reiith aufgebrochen geben Müßen 
60. Daller abermal caution alß mehr gethachter von Peylwietz mich 
gefenglich mit nacher Hierſchberg gefürt laut einer quittung 
80. jl vor ein Pfert drey Sümmra Habern Bnd vor Fleiſch von Zwei 
Kalbendtrinlein Vnd ein Schwein ſo mir deſſen von Peylwietz 
. Fenderich abgenomhen. 
16. fl zum accort Nachher Culmboch geben 
54. H an Paren gelt Sud 43. Meß Korn dem von Peylwietz Nacher 
Schauenſtein ſchickhen müßen zum Commis 


10. fl zum Commiß Vnd wochendtlich Contribution 
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fl vor 5. Rube mehr 

fl vor Vier Schieb Ochſen Vnd Mehr 

. fl vor ein Zwie Jerig Kalbentlein 

. fl aber an 2. Schieb Ochſen, Vier Kuhen Vnd 2. Ziegen Böckhen. 


Mehr. 


. fl wiederumb dem gerichts Vnd Soltaten alß ich von Hierſchberg 


wieder loß gelaßen worden 


. fl abermal vor 2. Rube Vnd 2. Büttling 

fl an 2. geliederten Ochſen heüt. Mehr 

fl an 2. Kalbentheütlein. 

fl 25 a Steüer nacher Culmbach 

fl vor Pettgewendlich mein Halß Kleidung 

fl vor ein geſchirr Bnd einen Sattel. Mehr 

fl vor 2. Ruben abermal genohmen 

fl wiederumb Bader lohn den Batter zu Preſeckh als ich von 


Feindt beſchedigt worden 
Der Freindt AbNamb. 


fl vor 6. Kuhe Vnd 
fl vor 12 Schockh Getraidt alß Gerſten Vnd habern, alles da 


der Wallenſteiner mit einer Armee da durch Marſchiert ge- 
füttert Vnd weg gefürt 


fl vor 4. Rube da daß Holckhiſche Armee durch Margirt Vnd 

. fl vor 4. Kleine Schweinlein damalß 

24. Daller vor ein Par Ochſen jo die grob A. abgenouhen 

fl vor 2. Rube durch die grob A 

fl vor ein halb Sümmra Gerſten 

fl vor Gerſt waitz, Korn Vnd Haber, jo des Oberſt Corpus 


Soldaten von dem botten abgenomhen. BEINEN EEE 
722 fl 25 3 


Hanns Pittroffen dem Jüngern. 


fl zum accort Gnd Korn zum Commiß Macher Enchen Reüth dem 


von Peylwietz 


fl vor ein Rube Vnd ein Kalb Bnd 
. fl vor Kleider. 
fl 1 ort Steiier nacher Culmbach 


Der Freündt Ab Namb 


3. fl vor 2. Kuhe Vnd 1 Ochſlein da des Holckhiſche Armee durch 


Margirt 


40. 
fl vor 5. Schodh habern alles da der wallenſteiner mit einer 
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fl vor ein Bar Ochſen Vnd ein Kuhe 


Armee durch Margirt 


fl vor Korn Vnd habern So des Oberiſt Corpus Soltaten von 


botten abgenomhen. — —ů— 
125 fl 6 W 9 . 


Domp Taig. 


fl an Korn Bnd ein Kuhe zum Commiß Nachher Enchen Reüth 


dem von Peilwietz 


fl zum accort Nacher Eulmbach 

fl 1 ort Steiier Nacher Culmbach 

„fl vor 2. Rube 2. Kalbentrinlein Vnd ein Ochſlein 
fl vor ein Bar Schieb Ochſen Vnd ein Rube. 


Der Freündt Ab Namb. 


fl vor 2. Ochſen 2. Kuhe Vnd ein Kalbent alß deß hockhiſche 


Armee durch Margirt 


fl vor 3. Schockh Habern Bnd ein halb ſchockh Gerben durch des 


wallenſteiners Armee gefiittert Vnd weckh gefiirt worden. 
168 fl 6% 9 a. 
Domp Föhren. 


fl Steiier Nacher Culmbach 
. fl vor 4. Meß Korn zum Commiß Nacher Enchen Reüth dem 


van Peilwietz alß er alda gelegen 


fl vor 12. Schieb Ochſen 


Der Freündt ab Namb 


fl vor 4 Rube Vnd ein Kalbent alles der wallenſteiner mit einer 


Armee durch Margirt 


50. fl vor all mein Getraidt fo ich ſelbig Jahr erbaut damalß ge⸗ 


füttert worden. — 
230 fl. 


Haink Wichen 


fl 1 ort vor Korn zum Commiß nacher Enchen Reüth dem von 


Peylwietz alß er alda gelegen 


fl zum acort abermal Nach Culmbach 
„fl 1 ort Steiier nacher Culmbach geraicht worden. 
. fl vor ein Ochſen, ein Kuhe Vnd ein Gais 


15. 


30. 


22. 


40. 
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Der Freündt Ab Namb 
fl an getraidt gefütter vnd Vmgebracht durch deß Wallenſteiners 
Armee geſchehen 
fl vor 3. Kuhe damalß genomen Worden. pee 
90 fl (6 W 9 J). 


Enndreßen Wichen. 


fl an Einer Kuhe Vnd Korn zum Commiß Nacher Enchen Reüth 


dem von Peylwietz Vnd 


fl am Paren gelt, ſo zur Steüer gehört, durch gethachts deßen 


von Peylwietz Soldaten abgenoh. 


. fl abermal vor weißen, Breimel Vndt gwen gantze Ballen Tuch 


ebenfalß deßen von Peylwietz Soldaten 


fl 1 ort zum acort nacher Culmbach. Mehr 
. fl vor ein Ochſen Vnd ein Rube 
. fl 1 ort Steiier nach Culmbach. 


Der Freündt Ab Namb: 

fl vor Sechs halb Schockh habern durch des wallenſteiners Armee 
gefiittert und wegt gefurt daß nit ein einige Garb in ſtattel 
geblieben. Mehr 

fl vor ein Bar Schieb Ochſen Vnd ein Kuhe damalß genomen 
Worden. — 

134 fl. 
Nicoll Wachtlern. 


fl am einem Büttling Vnd 4. Meß Korn zum Commiß nacher 


Enden Reüth dem von Peylwvietz 


fl 1 ort Steiier nach Culmbach geben 

. fl vor. 4. Schieb Ochſen Vnd 2. Kuhe. Mehr 

fl an Halß Kleidung Vnd einem Flexen wieb Garn 
fl vor Roß Kuhe Vnd ein Kalbent heütlein 


Der Freünd Ab Namb 


. fl vor 3. Ochſen, 2. Kuhe Bnd ein Kalbent Rinlein 
fl vor mein Vnd meineß Haußgeſints Halß Kleidung 
fl vor Gerſten Korn Vnd Habern, fo durch deß wallenſteiners 


Armee Vnd Obriſten Corpus Soltaten gefütter Gnd wegd 
gefürt Vnd 
fl vor einen Neuen wagen durchs wallenſteiner Armee weg 


Kommen. — FERENIPNS 
256 fl 6 W 9 . 


40, 


12. 


262. 


190. 


470. 


250. 


312. 


150. 
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Domp Wietzgaln. 


, H 1 ortt vor Korn, zum Commiß nacher Enchen Reüth dem von 


Peilwietz 


fl zum accort nacher Culmbach 

fl vor 2. Ochſen 2. Kuhe, Item 

fl vor ein Gais Vnd 

fl 1 ortt Steiier nach Culmbach geben. 


Der Freündt Ab Namb 


. fl vor 2. Rube Bnd ein Kalbent, durch Holchhiſche Armee 
fl vor 3. Rube, 2. Ochſen, Vnd ein Kalben da der wallenſteiner 


mit einer Armee durch Margirt. Mehr 


fl vor 5. Schockh Habern, Vndt ein halb Siimmra Korn. damalß 


genomen. — EEE 
149} fl. 
Rodeckh. 


Domp Schütz Sort Knecht. 
fl an Vich Püxen Vnd Kleider der Feindt genohmen 
Der Freündt Ab Namb Bndt Prandt ſchaden. 


fl an getraidt Vnd Kleider. 
54 fl. 
Wielhelmb Peſeneckher. 
fl vor won hauß Stadel Vndt Neben gebeü — 
262 fl. 
Michaell Deckhelman. 
an Hauß Stadel Vnd Nebengebeü Ee 
EES : 190. fl. 
Domp Kißlings wittib 
fl Haug Stadel Und Neben gebeü — 
470. fl. 
Maria Wagnerin 
fl an Hauß Stadell Vnd Neben gebeü — 
250. fl. 
Nicoll Pefenecher 
fl an hauß Stadel Vnd Nebengebeü — TER 
312. fl. 


Domp Gahn 
fl an Vich getraidt Vnd Kleider alles der Feindt abgebrendt Vnd 
hie weckh gefürt. | 
150. fl. 


100, 


100. 


200. 


30. 


230. 


150. 


50. 


190. 


150. 


140. 
20, 
16, 


17. 
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Des Freündts AbNamb. 
Wilhelmb Pefenecher 


fl an getraidt Vich Vnd Kleider. 


Michaell Deckhelman 
fl. an getraidt, Vich Vnd Kleider. 


Domp Aißlings Wittib. 


fl an getraidt, Vich Gnd Kleider 


Maria Wagnerin. 
fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. 


Nicoll Pefenecher. 
fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. 


Domp Gahn. 
fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. 


Uannß Sifcher. 
fl an getraidt, Vich Vnd Kleider 


Hochen Zohrn: 
Domp Pefeneckher. 
fl vor getraidt, Vich Bnd Kleider. 


Veit Offell. 
fl an getraidt, Vich Vnd Kleider. 


Döbra. 
Nicoll Hoffmann. 


fl an getraidt, Vich, Kleider Vnd anders. 


Endreß Schneider. 
fl an getraidt, Vich, Kleid. 


Dong Fraß 
H vor einen Ochſen. 


Haintz Offels wittib 
fl vor Vich, getraidt. 
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Elißawet Buckherin. 
10. fl vor ein Kuhe. 


10. fl 
Cuntz Haueiſen. 
35. fl an Getraidt, Vich, und Kleid. 
35 fl 
Adam Weber. 
5. fl an getraidt. 
né, 5. fl. 
Endres Schneidter. 
30. fl an getraidt, Vich Zënn Kleider. 
30. fl 
Hann Haueißen der Jünger. 
50 ft a an getraidt, Vich Vnd Kleid 
50 fl 
Bann Schiibert. 
19. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider a 
Better Schmidt. 
60. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. 60 f. 
Bann Haueifen der Elder 
20. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleid. — naa 
20 fl. 


Endreßen Fortzſchen. 
15. fl vor ein lang Rohr, Mußqueten Vndt ein Seiden wehr. Alleß 
der Feindt abgenohmen. 


| 15 fl. 
Dobra der Freun dt AbNamb 
Endres Schneider. 
400 fl an getraidt, Vich Vnd Kleider, 
400. fl. 
Nicoll Hoffinan 
200 fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. — haere 
| 200. fl. 
Better Schmidt. 
150 fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. eee 
| 150. ff. 
Cuntz Haueißen. 
130. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleid. 5 
130 fl. 


Endreß Hümner. 


150. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleid. —n 
ng 0 f 150. fl. 


I» 
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Adam Weber. 
100. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. 


100 fl 
Haintz Oſſels Wittib 
30. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleider. 
| 30 fl 
Bann Fraß. 
80. fl an getraidt, Vich, Vndt Kleid. 
80. fl 
Haanß Haueifen d Sing 
20. fl an getraidt, Vich, Vndt Kleider. 
20. fl 
Bann Baueifen d Elder 
70. fl an getraidt, Vich. Vnd Kleid. 
70. fl 
Endres Förtzſch 
30. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleid 
30. fl 
Eliſabeth Rucherin 
40. fl an Vich. Kleid Vnd anders. 
40. fl 
Bann Schiibert 
44. fl an Vich, Kleid Vnd anders 
44. fl 
Baint Fraßen Wittib 
12. fl vor ein Ochſen. 
12. fl. 


Döbra. 


350. fl auß der Kirchen von den Schwediſchen Vndt Keyß: So gantz 
ſpolirt Bnd auß gepliindert worden. Sonderlich 3. Kellig 
fo ein praedicandt von Schauenſtein abge Nomen Gnd map 
ſonſten vor hand geweſt wie in der gots Rechnuns zu Find 
ſein wirdt. ; 

Die EingePfarten zu Döbra haben den Oberſtenn Muffel Nacher 
Culmbach von anno 1632 bies vf anno 1635 
530. fl Eontribution Vnd dan 
den Oberſten Wachmaiſter Ernſt von Beylwietz Nach Schauen⸗ 
ſtein Steiier geben Müßen, Erſtlich 
171. fl an baren gelt Mehr 
102. fl vor 84. Siimmra Korn Jeden 
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132. H vor 18. Siimmra Habern Vnd dan 
180. fl von 18. Rind, groß Bnd Klein. alleß den Beylwietz Nach 
Schauenſtein geben. 


Baiden Grün der Feindt AbNamb 


Veit Hoffman 
172. fl. an getraidt, Vnd Vich, Kleider 


172. fl 
Bann Lantzendörffer 
186. fl an getraidt, Vich Kleider Vnd anders 
186. fl 
Cuntz Lentz 
27. fl an getraidt, Vich, Kleider anders 
27. fl 
Hanf Stredhers Wittib. 
74. fl an getraidte, Vich Vnd Kleider 
74. fl 
Nicoll Streckher. 
67. fl. an getraidt Vich Vnd Kleider 
| 67. fl 
Endreß Schrepffer. 
35. fl an getraidt, Vich Vnd Kleider. 
35. fl 
Nannß Kigling Wittib 
123. fl an getraidt Vich, Vnd Kleid. 
123. fl 
Der Freündts Ab Namb 
Deit Hoffman. 
209. fl an getraidt, Vich Kleider Vnd anders — 
209. fl. 
Hanß Lantzendorffer Erb. 
184. fl an getraidt, Vich, Kleider Hauß rath 3 
184. fl. 
Jacob Meiſter 
110. fl an getraidt, Vich, Kleid Vnd Hauß rath — 
110 fl. 


Cuntz Lentz 
148. fl an getraidt, Vich, Kleider Vnd anders EINE FEN: 
148. fl. 


130. 


142, 


114. 


200. 


250. 


186. 


50. 


200. 


71. 


98. 


85. 


107. 


fl 


2 


n 


fl an 


fl an 
fl an 


fl an 


2 


n 


ft 


fl an 


fl 


2 


n 


fl an 
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Bannf Dolleß 
getraidt, Vid, Kleid Vnd anders 


. 130. fl. 
Nicoll Frieſch 
getraidt, Vich, Vnd Kleid 
142. fl. 


poppen Grün, des Feindts Ab Namb | 
Nicoll Srandhen Erben 
getraidt, Vich, Vnd Kleid 


114. fl. 
Hanß Kirchner. 
getraidt, Vich, Vnd Kleid 
200. fl. 
Hang Müll Friedell. 
getraidt, Vich, Vnd Kleid — 
250. fl. 
Mehr Freündt Ab Namb 
Nicoll Franckhen Erben. 
getraidt, Vich Vnd Kleid — 
186. fl. 
Domp Kirchner. 
getraidt, Vich, Kleid ——ů 
50. fl. 
Dounf Müll Friedel 
getraidt, Vich, Vnd Kleid — 
200. fl. 
Banf Streckhers Wittib 
getraidt, Vich Kleid Vnd anders 
71 fl. 
Nicoll Streckher 
getraidt, Vich Kleid Vnd Haußrath 
98 fl 
Endreß Schrepffer 
getraidt, Vich Kleid Ved anders nn 
| 85. fl 


Bank Kiflings Wittib. 
getraidt, Vich Kleid Gnd anders 


93 


92 


160 


250. 


100. 


100. 


100. 


80. 


, ich, idt Kleider Bnd and. 
fl vor Vich, getraidt Kleider V eg 
Hang Dolleß 
: 2. 
6. fl vor 2. Schaff CH 
Nicoll Frieſch 
; ich, idt, Klei d auͤd. 
fl vor Vich, getraidt, Kleid Vn eg 
Mehr von Freiindt AbNamb 
Erhart Dolleß 
f idt, Vich, Vnd Kleid. 5 
H an getraidt, Vid, Vnd K GR 
Thronn. 
Nicoll Gahn 
fl. an getraidt, Vich, Vnd Kleid 5 
250. fl. 
Domp Hoffmans Wittib. 
fl an getraidt, Vich. Vnd Kleid — 
100. fl. 
Adam Hoffman. 
H an getraidt, Vich, Bnd Kleid. — 
100. fl 
Adam Gahn. 
fl an getraidt, Vic, Vnd Kleid. — eee 
100. fl. 
Killian Gahnn 
fl an getraidt, Vic, Bnd Kleid. 55 
80. fl. 


200. 


112. 
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Schönn Wall, Freündts Ab Namb 
Erhart Dolles 


Aanß Hellerig. 


, fl an getraidt, Vich, Vnd Kleid, Alles der Feind Ab ge Nomen. 


80. fl. 
Des Freündt Ab Namb. 
Nicoll Gahn. 
fl getraidt, Vid) Vnd Kleid —— 
200. fl. 


Domp Hoffmann Wittib. 
fl getraidt, Vich Vnd Kleid — 
112. fl 
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Adam Hoffman. 
30. fl an getraidt, Vid , 
30. fl 
Killian Hahn. 
200. fl an getraidt, Vich, Vnd Kleid. 
200. fl. 
Banß Hellerig. 
150. fl. an getraidt, Vich Vnd Kleid 
; 150. fl. 
Adam Gahn. 
31. fl an getraidt, Vid 
31. fl 
Bang Fraß Wittib 
65. fl an Fahrender Hab 
135. fl vor Hauß Stadel Vnd Neben gebeii Verbrenndt. SR 
200. fl. 


Für die Übereinstimmung vorftehender Abſchrift mit dem im 
Privatbeſitze befindlichen Originale | 
Bernjteinam Wald am 12. September 1913. 
Georg Gollwiger, 
Hauptlehrer. 


Sur Hafnerkeramik Oberfranfens. 
Von Dr. Ernſt Zeh. 


An der Spitze der Hafnerkeramik Oberfrankens ſtand einſt Kreußen. 
Über die Tätigkeit der Kreußener Töpfer und ihre künſtleriſch Doc, 
ſtehenden Leiſtungen find wir durch Albrechts Publikation ) und neuer, 
dings durch einen ſehr intereſſanten Aufſatz Walchers von Moltheim 2) 
im allgemeinen gut orientiert.) Daß außer Kreußen noch in manchem 
Städtchen Oberfrankens die Hafnerei ihren Mann nährte, dürfen wir 
aus einigen noch ſtehenden älteren Kachelöfen der Rokokozeit ſchließen. 
Nur iſt die Herkunft dieſer Ofen noch nicht beſtimmt und alte Töpfereien 
ſind bis jetzt noch nicht namhaft gemacht. An der Herſtellung ſolcher 
Ofen ſcheint die Stöhr'ſche Töpferei in Regnitzloſau (Bezirksamt Rehau), 
die noch heute im Betriebe iſt, einen hervorragenden Anteil gehabt zu 
haben. Bei dem heutigen allgemeinen Intereſſe für die Kultur ver- 
gangener Zeiten dürfte es wohl angebracht ſein, eine nachweisbar ins 
17. Jahrhundert und vielleicht noch weit früher zurückreichende alte 
Hafnerwerkſtätte dauernd durch die folgenden kurzen Angaben vor der 
Vergeſſenheit zu bewahren. Das Bezirksamt Rehau iſt an und für ſich 
ſchon ſo arm an Denkmälern vergangener Zeiten — nur in dem am 
Fuße des Kornbergs gelegenen Pilgramsreuth verdient die jtattliche . 
ſpätgotiſche Kirche mit ihren nur noch zum Teil erhaltenen ſpät⸗ 
gotiſchen Holzſkulpturen und dem intereſſanten Barockaltar von 1710 ein 
größeres Intereſſe —, ſo daß es geradezu als Pflicht erſcheint, das 
ſpärliche Material ſorgfältig zu ſammeln. | 

Bei einem Beſuche der Stöhr'ſchen Töpferei in Regnitzloſau fand 
ich eine Anzahl von alten Modeln, die auf den ehemaligen Betrieb 


1) Rudolf Albrecht, die Töpferkunſt in Kreußen. 
2) Walcher von Moltheim, die Familie der Kunſthafner Veſt und ihre Werke in 
Alt⸗Oſterreich und in Oberfranken. Kunſt und Kunſthandwerk 1913. Heft 2. 
) Das neueſte und wohl beſte Werk hierüber „Hans Eber, Creußener Töpfer⸗ 
kunſt“ konnte dem Verfaſſer gegenw. Aufſatzes noch nicht bekannt ſein. (Die Redaktion.) 
Archiv 1913. XXV. Bd. Heft 3. 3 
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und die Leiſtungsfähigkeit dieſer Hafnerei vor mehr als zwei Jahr⸗ 
hunderten ein helles Licht werfen. Mit Hilfe des alten noch ſtehenden 
Ofens zum Brennen der Geſchirre, mit Hilfe der primitiven, aber für 
die Geſchichte des Handwerks um ſo intereſſanteren Maſchinen gewinnen 
wir ein ſehr anſchauliches Bild, wie man hier vor Jahrhunderten die 
Töpfe drehte, die Kacheln formte, die Geſchirre mit der Glaſur überzog 
und gar brannte. Dieſe Vorſtellung von dem einſtigen regen Betrieb, 
auf den wir aus einem ehemals reichen Vorrat an Modeln ſchließen 
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Abb. 1. 


können, wird durch perſönliche Mitteilungen des alten Meiſters Stöhr, 
der heute noch ſein Handwerk ausübt, nur noch lebendiger. Es dürfte 
ein ſeltener Fall ſein, daß ungefähr zweieinhalb Jahrhunderte von 
Generation zu Generation dasſelbe Handwerk ausgeübt wird. 

Bei dem Beſuche der Stöhrſchen Töpferei wurden mir alte 
Formen aus Ton (ſog. Matrizen) gezeigt, die zur Herſtellung von 
Ofenkacheln dienten. Dieſe Kacheln ſind desbalb von Bedeutung und 
lokalkulturhiſtoriſchem Werte, weil ſie Datum und Namensſignaturen 
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tragen. Die älteſte noch erhaltene Form trägt auf der Rückſeite die 
Jahreszahl 1692 und die Signatur M. S., die fic) wohl auf den 
Hafner Michael Stöhr bezieht. In den Kirchenbüchern von Regnitz⸗ 
loſau finden wir folgenden Eintrag: „Meiſter Michael Stöhr, Töpffer 
allhier beerdigt den 22. April 1708, 41 Jahre alt.“ 


Abb. 2. 


Die Gipsabformung der Matrize, die ich in der Porzellanfabrik 
Zeh, Scherzer in Rehau herſtellen ließ, zeigt ein Puttenköpfchen in der 
bekannten barocken Auffaſſung (ſiehe Abb. 1). 
Auf der Form zu einer anderen Ofenkachel ijt eine aus einem 
Barockfenſter herausſchauende Frau dargeſtellt. Die Tracht der Frau 
EA 
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datiert die Matrize ebenfalls in die 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Gipsabformung zeigt Abbildung 2. Stiliſtiſch ſcheint dieſe Matrize 
auf den Formſchneider des Puttenköpfchens zurückzugehen. Der etwas 
glotzende Ausdruck der Augen, ſowie die breite Naſenbildung machen 
dies wahrſcheinlich. 

Ein beſonders intereſſantes Stück iſt die Form zu einer Wappen⸗ 
kachel, datiert 1692, ſigniert B. St; die Signatur bezieht ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf ein Mitglied der Stöhrſchen Hafnerfamilie. 

Dieſe Formen zeigen uns alſo, daß man in der Stöhrſchen Töpferei 
beſſere Kachelöfen anfertigte. Aber auch die erhaltenen Hohlformen von 
Tieren beweiſen, daß man keineswegs einſeitig war. 

Ob dieſe Matrizen in der Stöhrſchen Töpferei ſelbſt hergeſtellt 
wurden wie in den Werkſtätten der berühmten rheiniſchen Krugbäcker 
und der Kreußener Töpfer, iſt fraglich. In Anbetracht der etwas ſteifen 
Haltung der Frauenbüſte der Abbildung 2 und mancher Härten in der 
Geſichtsbildung dürfte dieſe Annahme einen Stützpunkt finden. 

Leider wurden faſt alle Formen — mir wurde die Zahl von un⸗ 
gefähr 200 genannt — als wertlos beiſeite geworfen. Auf Grund 
dieſes einzig daſtehenden reichen Materials hätte man eine lückenloſe 
Geſchichte der Regnitzloſauer Töpferei ſchreiben können. Aber trotzdem 
mögen die wenigen erhaltenen Formen genügen, um einen kleinen Bei⸗ 
trag zur Geſchichte des Hafnerhandwerks in Oberfranken zu geben. 


Frankfurter und weitere Ahnen von Frau Dr. Coftma Wagner. 
Aufgeſtellt von Karl Kiefer. 
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Sur 
Geſchichte des erloſchenen Geſchlechtes 
der Rabenſteiner von Doehlau. 
Von Dr. Frhr. v. Dobeneck⸗Jena. | 
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Wenn ich im Folgenden verſuchen will, zu der bisher noch nicht 
im Zuſammenhang bearbeiteten Geſchichte des obigen Geſchlechtes bei⸗ 
zutragen, ſo folge ich damit einerſeits der Anregung des derzeitigen 
Vorſtandes des hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken, des Herrn General⸗ 
major z. D. Frhr. v. Waldenfels, andererſeits und vor allem aber auch 
dem Wunſche meines nun im 81ten Lebensjahre ſtehenden Vaters. Deſſen 
Abſicht iſt es geweſen, ſeinen im Laufe des letzten Jahrzehntes in dieſer 
Zeitſchrift bereits veröffentlichten Bearbeitungen der Geſchichte der Ge⸗ 
ſchlechter v. Sparneck, v. Kotzau und v. Lüchau auch noch die der Raben⸗ 
ſteiner v. Döhlau folgen zu laſſen, als der des letzten von den vier 
erloſchenen Geſchlechtern, denen der Höfer Stadtchroniſt Enoch Widmann 
vor mehr als drei Jahrhunderten die Gründung der Stadt Hof zu⸗ 
geſchrieben hat. Mein Vater hoffte damit, ſeiner durch Jahrzehnte mit 
großer Hingabe und Opfern aller Art der Geſchichte ſeiner Heimatgegend 
gewidmeten Arbeit eine gewiſſe Abrundung geben zu können. Aber 
das zunehmende Schwinden ſeines Augenlichtes verbietet ihm, die be⸗ 
gonnene Arbeit zu Ende zu führen, und ſo übergab er mir ſein bis 
dahin zuſammengetragenes Material, den Grundſtock des Nachrichten⸗ 
materiales, auf dem ſich die folgende Bearbeitung aufbaut. 

Gerne würde ich die Ausarbeitung der Geſchichte noch hinaus⸗ 
geſchoben haben, bis manche wohl noch erreichbare Nachricht zur Stelle 
geſchafft, mancher noch beſtehende Zweifel befriedigender gelöſt worden 
wäre, aber auch hier glaubte ich mich wieder einem wohlbegründeten 
Wunſche fügen zu müſſen. 
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Der hiſtoriſche Verein für Oberfranken hat meinem Vater aus 
Anlaß ſeines 80ten Geburtstages die große Freude gemacht, ihn zu ſeinem 
Ehrenmitgliede zu ernennen. Es iſt daher begreiflich, daß er nun doppelt 
den Wunſch hat, nicht länger zu zögern, ſondern zu geben, was er zu 
geben hat. | = 

Im großen Ganzen habe ich hinſichtlich der Stoffbehandlung die 
in den drei zugehörigen früheren Bearbeitungen befolgte Methode inne⸗ 
gehalten. Da Arbeiten wie die vorliegende mehr dem Nachſchlagen, als 
der Lektüre im Zuſammenhang dienen ſollen, habe ich auf möglichit 


| Schloß Döhlan. 


ſtrenge Gliederung und innerhalb der einzelnen Abſchnitte auf möglichite 
Vollſtändigkeit Bedacht genommen, auch wenn ſich dadurch hie und da 
Wiederholungen notwendig machten. Andererſeits habe ich auch inſofern 
nicht die Rückſicht auf die Kürze der Darſtellung, als vielmehr diejenige 
auf die Durchſichtigkeit des Aufbaues in die erſte Linie gerückt, als ich 
überall, wo das hiſtoriſche Ergebnis erſt auf dem Umwege über Schluß⸗ 
folgerungen zu erzielen war, dieſe Wege auch zu einer etwaigen Nachprüfung 
anzugeben bemüht war. Hiſtoriſche Arbeiten, bei denen ſich Ueberlieferung 
nicht von eigenen Zutaten ſcheiden läßt, bilden eine cruy für alle, die 
ſolche Arbeiten als Quelle benützen wollen. 
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Beſonderen Wert glaubte ich ſchließlich noch, weil es ſich doch, wie 
bei der Mehrzahl ähnlicher Arbeiten, ſo auch hier um eine noch unfertige, 
zum mindeſten verbeſſerung⸗ und ergänzungsfähige Bearbeitung handelt, 
auf die Sichtbarmachung der vorhandenen Lücken legen zu ſollen; ich 
hoffe damit, denen, die dazu in der Lage ſind, eine Anregung zu geben, 
zu beſſern und zu ergänzen, wo ſich das Bedürfnis zeigt. 

Das erſte Auftreten der „Rabenſteiner von Döla“ wird 
uns mit dem Jahre 1353 verhältnismäßig ſpät bekannt. Ob dieſes 
Geſchlecht eines Stammes mit der nahezu gleichzeitig erſtmals genannten 
Familie „Rabenſteiner von Wirsberg“ oder mit den alten Burg⸗ 
mannen der Veſte Rabenſtein in der fränkiſchen Schweiz geweſen iſt, 
konnte trotz genauer Forſchungen nicht erwieſen werden. Im deutſchen 
Sprachgebiet kommen Orte mit dem Namen Rabenſtein oder Rauenſtein 
ſicher ein Dutzend mal vor; Familien dieſes Namens hat es außer in 
Franken ſchon frühzeitig in Oſterreich und in Thüringen gegeben. Im 
Lehenbuch des Burggrafen Johann III. ſteht als Notiz vom 16. Mai 1418: 
„Heinrich Saumer hat empfangen Rawhenſtein die veſten und das 
holz dobey mit iren zugehören, item zwey gut zu Reut gelegen, daraus 
er itzunt einen hofe gemachet“. Dieſe in ihrer Lage unbeſtimmte Veſte, 
welche ſicher nicht identiſch mit der damals im Lehenbeſitz des Heinrich 
v. Aufſeß befindlichen Burg Rabenſtein bei Waiſchenfeld Ge könnte auch 
einem Adelsgeſchlecht den Namen gegeben 
haben. 

Eigenartig iſt das Wappen der XI Wa 
Rabenſteiner von Döhlau: Drei im Drei- ) 2 
paß geſtellte geharniſchte Ritterbeine im J >Z 
roten Feld; auf dem Helm, der in ſpäterer | 


Zeit gekrönt geführt wurde, 2 Flügel. / : 
In der aus der Zeit von 1470—80 me 
ſtammenden Darftellung durch Grünen⸗ } | 
berg find die Ritterbeine eifenfarbig und "a 
von den Flügeln der eine farblos gelaſſen, 

der andere gelb. Da die Helmdecken N 

ſchwarz und gelb ausgeführt ſind, ſo \\ 

dürften damals auch die Flügel — wenn >“ 

nicht eine draſtiſche Abweichung von den 

heraldiſchen Regeln angenommen werden 

will, ſchwarz und gelb geführt worden ſein. Später hat die Familie 
die Ritterbeine weiß, von den Flügeln den einen weiß, den anderen 
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rot und in eben dieſen Farben die Helmdecken geführt. (Vgl. Sib- 
machers Wappenbuch.) 

Bei Grünenberg ſteht über dem Wappen: „Von Raubenſtain und 
von Scharffenegg“, was auf die Stammverwandſchaft mit einer au 
ermittelten Familie von Scharffenegg ſchließen läßt. 

Ahnlich wie bei Grünenberg iſt das Wappen in dem, gleichfalls 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts ſtammenden Codex Dalberg 
(Frhrl. v. Dalberg'ſches Archiv zu Aſchaffenburg) S. 146 dargeſtellt. 

Dieſes Wappen bildet noch heute einen Beſtandteil des Wappens 
der Freiherrn Geuder genannt Rabenſteiner, auf welche laut Wappen⸗ 
brief von 1693 Name und Wappen der damals erloſchenen Rabenſteiner 
überging. 


I. 


Die Rabenſteiner zu Döhlau bis zur Scheidung in zwei 
Hauptſtämme zu Ende des XV. Jahrhunderts. 


Wie bereits geſagt, treten die Rabenſteiner von Döhlau erſt 1353 
in der Stadtgeſchichte von Hof unvermittelt hervor. Daß ſie alſo, wie 
der Stadtchroniſt Widmann behauptet, zu den älteſten der in und um 
die Stadt Hof begütert geweſenen Geſchlechter zählten, iſt ſchon aus 
dieſem Grunde nicht wahrſcheinlich. Daß ſie gar an der Gründung der 
Stadt, die Widmann zudem in ein gänzlich unwahrſcheinliches Altertum 
nämlich ins Jahr 1082 verlegt, teilgenommen hätten, begegnet noch weit 
größerem Zweifel. Iſt doch überhaupt die Gründung der Stadt Hof 
unter der vorzugsweiſen Mitwirkung der genannten fünf Geſchlechter 
eine noch zu mittelalterlich naive Vorſtellung, als daß man dieſe Tradition 
irgendwie ernſt nehmen könnnte. Wir können wohl heute mit großer 
Sicherheit ſagen, daß die Stadt Hof kaum vor Anfang des XIII. Jahr- 
hunderts aus der Verſchmelzung der älteren Anſiedelung Regnizi (Altſtadt) 
und der um den Gerichtshof (curia) der Vögte erſtandenen jüngeren 
Siedelung (Neuſtadt) hervorgegangen iſt. Nur das iſt aus Widmanns 
wohl auf alter Tradition fußender Aeußerung erſichtlich, daß man auch 
ſchon vor ſeiner Zeit die Rabenſteiner von Döhlau als ein alt ein⸗ 
geſeſſenes Adelsgeſchlecht betrachtete und auch die urkundliche Ueberlieferung 
ſteht dem ja nicht entgegen. 
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Gewiß hat ſich auch der ſonſt fo vorfichtige Longolius durch diefe 
Widmannſche Behauptung beeinfluſſen laſſen, wenn er in ſeinen ſicheren 
Nachrichten zur brandenburgiſch⸗kulmbachiſchen Geſchichte einen Zuſammen⸗ 
hang der Rabenſteiner zu Döhlau mit den anderen fränkiſchen Geſchlechtern 
dieſes Namens gänzlich ablehnt, die Rabenſteiner von Döhlau als ein 
im Gebiet der Stadt Hof urheimiſches Geſchlecht in Anſpruch nimmt 


und ſogar hinſichtlich ihres Stammhauſes, die Vermutung ausſpricht, 


daß dieſes am Rabenſtein d. i. am Galgen bezw. der Gerichts⸗ 
ſtätte ehedem ſich erhoben habe. Beſtärkt in der Ablehnung des Zu⸗ 
ſammenhangens mag er durch die Verſchiedenartigkeit der Wappen 
worden ſein. | 

Ihren zwar nicht regelmäßig aber doch vielfach gebrauchten Bei⸗ 
namen „von Döhlau“, Dölau oder Döla führte die Familie beſtimmt 
nach dem Dorf und Rittergut Döhlau unweit Hof, das noch bis in die 
Zeit des dreißigjährigen Krieges in den Händen der Familie blieb. 

Ein zweiter Ort des Namens Döhlau bei Bayreuth hat mit den 
Rabenſteinern nichts zu tun, ebenſowenig als Dölau bei Greiz. Letzteres 
hat der Familie v. Dölau den Namen gegeben, die wiederum mit den 
Rabenſteinern in keinerlei Zuſammenhang ſteht. 

In der Kirche des ehem. Kloſters Himmelkron befinden ſich 
auf einem der älteſten Grabſteine 2 einfache Dreieckſchilde ohne Schrift 
(ſ. Archiv Bd. XXIV I. Heft S. 113), welche Kießkalt, der Verfaßer 
von „Die Bildwerke des Kloſters Himmelkron“ ins Ende des XIII. Jahr⸗ 
hunderts ſetzt. Der obere Schild zeigt das von der Familie v. Wald en- 
fels geführte Einhorn, der untere die 3 Ritterbeine der Rabenſteiner 
v. Döhlau. Somit handelt es ſich wohl um die Ehe zwiſchen einem 
Waldenfels und einer Rabenſteinerin. 

Der erſte in Hof nachweisbare Rabenſteiner war: 

1. Heinrich der alte Rabenſteiner. Kunde von ihm gibt 
ein in Widmanns Chronik verzeichneter Urkundenauszug. 1353 Donners⸗ 
tag nach Oſtern (III. 28.) hat Cunrad v. Hirsperk anſtat feines - vatern, 
Heinrich des langen v. Hirsperk, den minnern Brüdern zu Hof einen 
Hof zum Dörflas zu einer ewigen Meſſe gegeben. Mitſiegler waren 
Heimann v. Hirsperk, Ritter, Heinrich der alte Rabenſteiner, 
Herr Johann v. Sparneck und Herr Heinrich v. Wallenrode. (Meyer 
Geſchquell. I, 38). 

Wenn 23 Jahre ſpäter nochmals ein Heinrich Rabenſteiner mit 
dem Zuſatz „der ältere“, der dort klarerweiſe dieſe Bezeichnung mit 
Rückſicht auf ſeinen jüngeren gleichnamigen Bruder erhält, vorkommt, 
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jo möchte jener doch nicht mit dieſem zu identificieren fein. Es würde 
ein Methuſalem⸗Alter nötig ſein, 23 Jahre hindurch mit einiger Be⸗ 
rechtigung den Beinamen „der alte“ zu führen. 

Im folgenden Jahrzehnt und dann bis zum Ausgang des Jahr— 
hunderts treffen wir in den auf die Stadt Hof und ihre fernere Umgebung 
bezüglichen Urkunden fünf weitere männliche Rabenſteiner an, die ſich 
bis auf einen ſogar urkundlich als Brüder nachweiſen laſſen, wohl aber 
ſammt und ſonders Söhne des obigen geweſen ſind. Von ihnen tragen 
zwei den Namen Heinrich. Das legt die Vermutung nahe, daß auch 
der Vater dieſen Vornamen hatte. Andere Rabenſteiner kennt die Stadt⸗ 
geſchichte zu und vor dieſer Zeit nicht; erſt von nun ab läßt ſich die 
Bildung von Zweigen und Linien beobachten. 

Ein noch bis vor kurzem erſt dem Ausgang der 15. Jahrhunderts 
zugewieſenes nach neueren Feſtſtellungen (vgl. H. Warg: Regnitzland 2c. 
pg. 41) jedoch zweifellos noch dem Ende des 14. Jahrhundert zugehöriges 
Verzeichniß der erbaren Mannſchaft des diſtrictus Curiae Regnicz führt 
das Geſchlecht der Rabenſteiner ſummariſch mit 11 Perſonen an; Vor⸗ 
namen ſind leider nicht genannt; bis auf den letzten aber können wir 
ſie heute noch dort nachtragen. Die wertvollſte Handhabe dazu bietet 
eine bald näher zu erörternde Urkunde von 1394 III. 8., welche bereits 
8 Söhne und Enkel dieſes Heinrich des alten namhaft macht. 

Heinrichs Beteiligung an der Seelmeßſtiftung des Cunrad v. Hirſch⸗ 
berg an zweiter Stelle im Zuſammenhalt mit der Tatſache, daß auch 
einer ſeiner Söhne den Vornamen Cunrad führte, ſowie, daß von nun 
ab auch die Rabenſteiner Anteil an den Gerichten zu Hof hatten, könnte 
die Vermutung rechtfertigen, daß ſeine Gattin, die Mutter ſeiner Söhne, 
aus dem Geſchlechte der Hirſchberger ſtammte. 

2. Heinrich der ältere, im Gegenſatz zu ſeinem gleichnamigen 
Bruder, der auch zuweilen als „der ſchwarze“ von ihm unterſchieden 
wird, ſo zubenannt, iſt mit Sicherheit erſt durch eine gleich anzuführende 
Urkunde von 1376 als der eine der fünf Brüder zu erkennen; wohl 
aber wird auch ſchon die folgende Nennung auf ihn und nicht mehr auf 
den gleichnamigen Vater zu beziehen ſein. 

1362 IV. 12. bekennt Conrad v. Reitzenſtein ſeiner Muhme Heylniſch 
(Helene v. Wiedersberg) Zinſen aus Ramoltsreut verkauft zu haben. 
Die Urkunde beſiegeln Heinz v. Weißeldorf und Heinrich Raben— 
ſteiner. (Longolius I. 268.) 

Der Mangel eines unterſcheidenden Beiwortes läßt hier vermuten, daß 
der alte Heinrich ſchon tot und der ſchwarze noch nicht ſiegelfähig geweſen iſt. 
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1376 VI. 27. fällte Heinrich v. Kotzau, Pfleger zu Hof, mit 
Friedrich Roder, Bürgermeiſter daſelbſt, ein Urteil in Angelegenheiten 
des Spitals wegen etlicher Güter zu Uzelsgrün, die Herdegen Schutfeld 
ſel. von Heinrich Wolfſtriegel gekauft hatte, nun aber von den Gebrüdern 
Nickel und Hans Limmer beanſprucht werden. Als Gerichtsbeiſitzer 
werden genannt: Erhard Murring, Ritter, Heinrich Rabenſteiner 
der elter, Heinrich und Methel ſeine Brüder. (Meyer 
Chronik von Hof pg. 45.) 

Im gleichen Jahr wird er nach Longolius auch als Mitſtifter der 
Kloſterkirche genannt. 

1385 IX. 3. Heinrich der Rabenſteiner der Alte und die 
Brüder Hans und Hag, die Rabenſteiner, des verſtorbenen Heinrich 
Rabenſtainers Söhne, geloben, nachdem ihr Oheim Herr Hans v. Sparneck 
geſeſſen zu Weichſelstorff, z. Zt. Amtmann zum Hof, in der Fehde 
zwiſchen ihnen und dem Landgrafen von Leuchtenberg und den Bürgern 
des Rats zu Eger geteidingt hat, den letzteren für Stadt und Land Eger 
Urfehde mit Ausnahme des Falles, daß etwa der Burggraf von Nürnberg 
mit dem Landgrafen oder mit Eger zu ſchicken gewänne. Zeuge und 
Mitſiegler: Hans v. Sparneck. (Eger Orig. Perg. 146.) 

Der Umſtand, daß dieſe Urkunde in einem älteren Bande dieſer 
Zeitſchrift (XV. Hft. 2 pg. 225) inhaltlich fehlerhaft und mit verdrucktem 
Datum (1358 ſtatt 1385) angeführt und in dieſer Faſſung weiter getragen 
worden iſt, hat die Entwirrung der genealogiſchen Beziehungen der erſten 
auftauchenden Rabenſteine lange Zeit erſchwert. Die in der Urkunde er 
wähnte Amtsführung des Hans v. Sparneck läßt aber nunmehr keinen 
Zweifel daran, daß als Ausſtellungsjahr 1358 nicht in Frage kommen 
kann. Außerdem geht im Gegenſatz zu dem als fehlerhaft gerügten Citat 
aus dem Wortlaut der Urkunde deutlich hervor, daß der ältere Heinrich 
Rabenſteiner ſeinen jüngeren Bruder Heinrich überlebt hat. Wie lange 
wiſſen wir nicht, da dies die letzte Nachricht iſt, die wir von ihm beſitzen. 
Kinder ſcheint er nicht hinterlaſſen zu haben. Der unter den Nachlaß⸗ 
erben des Mattel Rabenſteiner 1394 genannte Heinrich dürfte, zumal 
dieſer an letzter Stelle angeführt wird, ein jüngerer Namensvetter ge⸗ 
weſen ſein. 

3. Mathel Rabenſteiner, des vorigen bereits genannter Bruder, 
wird noch mit einem weiteren Bruder Conrad zum erſtenmal im folgenden 
genannt: 

1367 VIII. 21. quittieren Cunrad und Matel Raben- 
ſteiner, Gebrüder, und Hermann Santner dem Burggrafen von 
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Nürnberg über Erſatz allen Schadens, den fie genommen haben bei ihm 
zu Bayern in der Reiſe. (Mon. Zoll. IV. Nr. 117.) 

1372 VI. 15. ſteuert Cunrad Rabenſteiner eine Tochter für das 
Clariſſenkloſter zu Hof aus. Als Zeugen dieſer Handlung ſind genannt: 
Heinrich v. Utenhof, Heinrich Rabenſteiner, den man nennet den 
Swarzen, und Mattel Rabenſteiner, mein des vorgenannten Cun⸗ 
raden Brüder, und Gerhard Murring. (Longolius V, 193.) 

Mathels Gegenwart bei einer Gerichtshandlung zu Hof 1376 
VI. 27., an der er mit ſeinen beiden Brüdern, Heinrich dem älteren 
und Heinrich dem jüngeren, Rabenſteinern teilnahm, iſt ſchon oben (Nr. 2) 
Erwähnung geſchehn. | 

Eine wichtigere Nachricht, infofern fie die erſte ijt, die den Beſitz 
von Döhlau nachweiſt, iſt die folgende: 

1380 VIII. 7. bekennt Mathel Rabenſteiner und Frau Kun 
ſeine eheliche Wirtin, daß ſie ihre hofe und gut ins Spital zu Hof zu 
einem Seelgerät gegeben haben, als den Hof zu Tauperlitz (Döberlitz) 
und den Hof zu Döhlau (Dölen), die davor auch des Spitals geweſen 
ſind, und den Hof zu Eppenreut, der geweſen iſt Hermanns von Eppenreut. 
Zeugen: Nickel Tauſenteſchel, dzt. Bürgermeiſter zum Hofe, Friedrich 
Roder (war 1376 Bürgermeiſter), Heinrich Zerer (ſein Sohn Hans 
verkauft 1437 ein Gut zu Tauperlitz an das Clariſſenkloſter zu Hof), 
Hermann Schutfelt und Otto Stuler. (Longolius IV, 193.) 

Die in genealogiſcher Beziehung reichhaltigſte Nachricht aber iſt 
folgende: 

1394 III. 8. Wir Hans, Albrecht, Conrad, Peter, Won: 
rad, Nickel und Heinrich alle Rabenſteiner genannt, be⸗ 
kennen, daß uns unſer Herr, Herr Friedrich Burggraf von Nürnberg 
die Gnade getan und uns geliehen hat alle die Gut, die Metel Raben- 
ſteiner, unſer Vetter, von ihm zu Lehen hat und die gelegen ſind 
in der Stadt Hof und was er hat zu Conradsreut, zu Oſſeck, zu Wöl⸗ 
wattendorf (Welwettendorf), zu Pretſchenreut und zum Hartungs, alſo, 
wenn der genannte unſer Vetter mit Tod abging, da Gott lang vor ſei, 
ſo ſollen wir obgenannten Rabenſteiner die Güter unter uns gleich teilen. 
(Mon. Zoll. VIII Nr. 405.) 

Zwiſchen hier und 1398 III. 25. iſt Mattel geſtorben, denn an 
dieſem Tage verleibdingt Burggraf Johann Kunigunden, Mattel 
Rabenſteiners ſel. Wittiben, auf die Gut zu Kunratsreut, zu 
Oſſeck, zu Welbottendorf, zu Pretſchenreut und zwei Hof zu Seifritzreut, 
ſo vormals vom Reiche zu Lehn gegangen ſind, und was ihm vor und 
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in der Stadt zum Hof geweit ijt. (Meyer Quell. I, 2.) — Diefer 
Stadtbeſitz beſtand aus einigen Freihäuſern und Gärten, ſowie Anteilen 
an der Gerichtsbarkeit. — 

Mattels Wittwe heiratet in zweiter Ehe einen Heinrich v. Wirs⸗ 
berg, wohl denſelben, der Ende der 1380 er und Anfang der 1390 er 
Jahre Amtmann zu Hof geweſen iſt. Denn ein Eintrag in das Lehn⸗ 
buch Burggraf Johanns beſagt: 1406 II. 8. Burggraf Johann bekennt 
Mattel Rabenſteiners ſel. gedechtniß frawen Künen, etwenn 
feiner elichen Wirtin, nu Heinrich v. Wirsperg, Ritters, elicher Wirtin 
zum Leibgeding zwei Halbpewe und ein Selden zu Seifritzreut, Reichs⸗ 
lehen. (Meyer Quell. I, 19.) 

1411 iſt ſie abermals Wittwe, denn in dieſem Jahr bekennt Burg⸗ 
graf Johann abermals Kunigunden, Heinrichs v. Wirspergs wittun auf 
die vier Höfe zu Konradsreut, die fie gekauft hat von Conrad Lübichauer 
(ihrem Bruder), ein Leibgeding mit der Beſtimmung, daß die Güter, 
ob ſie von Todes wegen abgehe, wieder an Lübichauer oder ſeine Erben 
zurückfallen ſollen. (Meyer Quell. II, 242.) 

Daß Kunigunde die Schweſter des Conrad Lübichawer geweſen iſt, 
geht deutlich aus folgender Seelmeßſtiftung hervor: 

1419 II. 1. ſtiftet Conrad v. Lubchaw zu Conradsreuth geſeſſen 
mit ſeines Vaters Schweſter, Frau Kunen v. Wirsberg vier ewige 
Jahrtage in das Franziskaner⸗Kloſter zu Hof den lieben Seelen des 
Herrn Cunraden v. Lübichau, des erbarn Ritters, und Geuthen fel. 
ſeiner Hausfrau, des Hans ſel. v. Lubchau und Catharinen ſel. ſeiner 
Hausfrau, die Eltern geweſt ſein der vorbenannten erbergen Frauen, 
auch zu Troſt eines Hanſen fel. v. Lubchaw, der mein Vater (aaO. 
VI, 97 „Vetter“ )) und ihr Bruder geweſt iſt, und unſer beider Seelen 
zu Hilfe mit allen lieben Seelen, die aus dreien erbergen Geſchlechten 
vor geſchieden ſein, der Lubchawer, der Wirsperger und der oben, 


*) Statt „für feinen vater Hanſen von Lüchaw“ wie auch in der neuen Ausgabe 
der Widmannſchen Chronik (Chr. Meyer, Quellen zur Geſch. d. Stadt Hof pg. 56) 
wieder zu leſen iſt, muß es heißen „für ſeinen vetter Hanſen v. Lüchau“. Schon 
Longolius hat dieſen Fehler entdeckt und gelegentlich eines Citates dieſer Stiftung richtig 
„Vetter“ eingeſetzt mit der Bemerkung: dafür der Menkiſche Herausgeber „Vatter“ ge⸗ 
leſen, dieweil er es durch „parens“ überſetzt (VI, 97). Gleichwohl iſt auch Longolius 
ſpäter doch wieder in die Falle geraten, da er in der Wiedergabe des Urkundentextes 
doch wieder das fehlerhafte „vater“ einführt (VIII, 315). Daß Conrad nicht, wie der 
unbefangene Leſer im ganzen Zuſammenhang eigentlich erwarten möchte, ſeine eigenen 
Eltern in der Seelmeßſtiftung bedenkt, erklärt ſich wohl daraus, daß dieſe damals 
noch am Leben waren. | 
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jteiner, befonder3 zu Troſt Herrn Heinrichs fel. v. Wirsperg, des 
Ritters, eines Matel ſel. Rabenſteiners, darum ich vorgenannter 
Cunrad v. Lubchaw mit meiner Baſen reiche und gebe den vorgenannten 
Brudern ein ewiges Seelgeräth. (Longolius VIII, 315.) 

Auch von ihrem anderen Bruder Laurenz Lübchauer hat Kunigunde 
offenbar Güter erworben, denn dieſer empfängt 1417 unter anderen 
Gütern auch: ein mule zum Eppleins, den ſitze und das dorf halbes 
zum Eppleins, was ſein ſweſter do hat, das nach irm tode auf in 
gefallen ſoll. (Meyer Quell. I, 7.) 

Heinrich v. Wirsberg hatte übrigens, bevor er Mattel Rabenſteiners 
Wittwe heiratete, bereits eine verheiratete Tochter, denn er wird ſchon 
1387 im Kaufbrief über die Veſte Brandſtein des Käufers Cunemund 
v. Dobeneck Sweher, damals Amtmann zu Hof, genannt. 1392 heißt 
er miles provincialis, war alſo gewiß eine einflußreiche Perſönlichkeit 
und kein Jüngling mehr, als er zum zweitenmal zur Ehe ſchritt. 

Eine quellenlos gemachte Notiz beſagt, daß Mattel Rabenſteiner 
eine Tochter Sophie hinterlaſſen habe, die ſich mit einem Ludwig v. 
Obernitz vermählt und zwei Töchter Anna und Eliſabeth hinterlaſſen 
habe. Dieſe auch in der Geſchichte der Familie v. Obernitz mit einem 
Fragezeichen verſehene Angabe geht wahrſcheinlich zurück auf folgenden 
Eintrag im Lehnbuch des Burggrafen Johann von 1398 III. 28.: 

Ludwig von Obernitz, Sophien ſein eliche wirtin haben empfangen 
einen hof zu Tawperlitz gelegen. Auch haben empfangen Anna und Elſe 
ir Tochter denſelben hof und iſt Heinrich v. Wirsperg derſelben kinder 
vormunde. (Meyer Quell. I, 8.) 

Das vor einigen Jahren im Kreisarchiv Bamberg aufgefundene 
Amtsbuch von Hof aus dem Ende des XIV. Jahrh., eine für die 
mittelalterliche Ortsgeſchichte des Höfer Bezirkes höchſt bedeutungsvolle 
Quelle, die aber leider noch immer der Veröffentlichung und damit der 
allgemeineren Benützbarkeit harrt, nennt auch Mattel Rabenſteiner an 
mehreren Stellen. Der nur kurze Auszug, den ich aus dem umfäng⸗ 
lichen Bande beſitze, geſtattet z. Zt. nur anzugeben, daß hier mit 
ihrem damaligen Grundbeſitz im Amte Hof als Rabenſteiner namhaft 
gemacht ſind: Mattel, Cunrad, Hans, Hagen, Conrad, Heinz und Nickel, 
als Beſitzungen Tauperlitz, Dölau, Eppenreut u. a. Wie aber die Ver⸗ 
teilung dieſes Beſitzes auf die einzelnen genannten Perſonen ſich ge— 
ſtaltet, was der volle Text klar ergeben würde, iſt z. Zt. nicht zu ſagen. 

An einer Stelle beſagten Amtsbuches findet ſich auch noch die 
Bemerkung: in Bug hat der Dobenecker 4 Hofe, die er kauft hat von 
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dem Rabenſteiner. Es iſt anzunehmen, daß der Käufer Cunemund 
v. Dobeneck zu Brandſtein, der Verkäufer aber Mattel Rabenſteiner 
geweſen iſt. 

4. Eberhard Rabenſteiner zu Tauperlitz iſt zwar nicht 
als Bruder der vorgenannten ausdrücklich beſtätigt, wird aber bis auf 
weiteres wohl als ſolcher hinzunehmen ſein. Auch die Möglichkeit läge 
allerdings vor, daß er noch der älteren Generation etwa als Bruder 
des Vaters angehört habe. 

Von Eberhards Daſein erfahren wir nur einmal und zwar 
erſt nach ſeinem Tode. 1404 X. 7. bekennt der Burggraf Dorothea, 
Eberhard Rabenſteiners ſel. Wittiben, 530 fl. auf allem, 
was er gehabt und gelaſſen hat zu Tauperlitz und auf dem Waſſer an 
der Regnitz. (Meyer Quell. II, 239.) | 

Daß er 1394 bei der Verleihung des Anfalles an den Gütern 
Mattels nicht mit aufgeführt wird, läßt wohl darauf ſchließen, daß er 
ſchon damals verſtorben war. Nachkommen ſcheint er ebenſowenig, wie 
die beiden vorgenannten hinterlaſſen zu haben. 

5. Conrad Rabenſteiner iſt wiederholt als Mattels Bruder 
ausdrücklich beurkundet. Zuerſt begegnen wir ihm als Urfedezeugen im 
folgenden: | 

1361 VII. 19. gelobt Heinrich v. Kotzau, des Heinrich Kotzauers 
Sohn, dem Burggrafen Friedrich zu Nürnberg Urfehde und ſetzt zu 
Bürgen: Hans v. Sparneck den älteren, Hans und Fritz v. Nankenreut, 
Gebrüder, Ulrich v. Nankenreut, feinen Schwager, Cunrad v. Waldenrod 
zu Steinau, Arnold Hirzberger, Cunrad Rabenſteiner, Albrecht 
v. Meingozreut, Hans v. Kotzau und Heinrich den Stübech. (Mon. 
Zoll. III Nr. 483.) 

Nicht ganz drei Jahre ſpäter leiſtet er einen ähnlichen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt auch zwei Gebrüdern v. Lüchau. Dieſe, Cunrad und Hans 
die Lübchawer genannt, geloben 1364 II. 22. dem Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg zu dienen und ſetzen zu Bürgen: Heinrich v. Wirsberg 
zu Lanzendorf, Heinrich Wolfſtriegel den ältern, Cunrad den Raben- 
ſteiner und Hans v. Kotzau zu Kotzau. (Mon. Zoll. IV. Nr. 16.) 

In der nun folgenden Zeit dient er ſelbſt mit ſeinem Bruder 
Matel dem Burggrafen auf einem Zuge nach Bayern, wie die ſchon 
oben erwähnte Quittung der beiden Brüder von 1367 VIII. 21. beſagt. 

Der empfangene Sold mit allem, was ihm ſonſt der Kriegsdienſt 
eingebracht, mag vielleicht zu einer neuen Beſitzgründung verwendet 
worden ſein, denn ſchon bald darauf 1371 XII. 6. gelobt Cunrad 
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Rabenſteiner dem Burggrafen zu Nürnberg und feinen Erben mit 
dem Burgſtall, Vorhof und beiden Gräben zu Kirchenlamitz in dem 
Dorfe mit ſeinen Erben gewarten zu wollen. (Mon. Zoll. IV Nr. 187 
Or. Münch. R. Arch. Bambg. Urk.) (100 Jahre ſpäter trugen Hans 
Mathes und Sigmund die Thalmänner, ein Hofer Stadtgeſchlecht, den 
Rabenſteineriſchen Burgſtall zu Kirchenlamitz vom Markgrafen zu Lehen. 
Ueber den Beſitzübergang liegt keine Nachricht vor; anzumerken wäre 
hier, daß M. Thalmann Amtsnachfolger eines 1470 als Landſchreiber 
auf dem Gebirg verſtorbenen Hartung Rabenſteiner wurde, deſſen genea⸗ 
logiſche Stellung bisher nicht feſtgeſtellt iſt.) 

Trotz der Verlegung ſeines Wohnſitzes hörten aber die Beziehungen 
Conrads zur Stadt Hof nicht auf. 

1372 VI. 15. bekennt er, ſich mit der Aebtiſſin und der Samm⸗ 
nung des St. Clarenkloſters in Hof über die Pfründe ſeiner Tochter, 
die er in das Kloſter gegeben habe, geeinigt zu haben. Zeugen waren: 
Heinrich von Utenhof, der Aebtiſſin Sohn, Heinrich Rabenſteiner, 
den man nennet den Schwarzen, und Mattel Rabenſteiner, ſeine 
Brüder, und Gerhard Murring. (Longolius V, 193 Or. Münch. 
R. Arch. Bamb. Urk.) 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach beſaß Conrad außer dieſer Tochter 
auch mehrere Söhne. Von den 1394 aufgezählten Anwärtern an Mattels 
Erbe ſprechen wir Albrecht, Conrad und Peter für die ſeinigen an. Er 
ſelbſt war damals wie alle Brüder Mattels nicht mehr am Leben. 

6. Heinrich der jüngere, genannt der ſchwarze oben, 
ſteiner, von dem wir aus beſonderer Urſache angenommen haben, daß 
er 1362 noch nicht ſiegelfähig geweſen ſei (vgl. unter Nr. 2) hat das 
dazu erforderliche Alter 44 Jahre ſpäter erreicht gehabt, denn er be- 
tätigt ſich als Zeuge und Siegler 1366 XI. 21. gelegentlich des Verkauſs 
der Stadt Hof und des Regnitzlandes von ſeiten des Vogtes Heinrich, 
genannt der Ritter, an ſeinen jüngeren Bruder, genannt der rote Vogt. 
Unter den 14 Siegeln, die dieſer Urkunde anhangen, befindet ſich auch 
das ſeinige; im Urkundentext geſchieht ſeiner unter der Bezeichnung 
„Heinrich v. Rabenſtein der jung“ Erwähnung. (B. Schmidt 
UB. II, Nr. 150.) 

Mit dem Beinamen „der Schwarze“ erſcheint er das erſtemal in 
der ſchon wiederholt erwähnten Urkunde von 1372 VI. 15., mit welcher 
ſein Bruder Conrad ſich mit der Aebtiſſin des Klarenkloſters zu Hof 
wegen der Pfründe ſeiner Tochter vergleicht (ſiehe Nr. 5). Er heißt hier 
„Heinrich Rabenſteiner, den man nennet den Swarzen“. 
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Wie bei dem erſtmaligen Verkauf i. J. 1366 ſo iſt er auch bei 
der zweiten für die Geſchichte des Landes weitaus bedeutungsvolleren 
Uebergabe der Stadt Hof und des Regnitzlandes ſeitens des roten Vogtes 
an den Burggrafen von Nürnberg 1373 VI. 1. als Zeuge beteiligt. 
Er heißt hier wieder „Heinrich Rabenſteiner, den man nennet den 
Swarzen“. (B. Schmidt II Nr. 205.) 

Als Gerichtsbeiſitzer mit ſeinen Brüdern, Heinrich dem älteren und 
Mattel 1376 VI. 27. haben wir ihn bereits kennen gelernt. 

Die Nachrichten über die für das Vogt⸗Regnitz⸗ und angrenzende 
Egerland ſo unruhige, fehdereiche Zeit der 1380er Jahre wiſſen auch 
von unſerm ſchwarzen Rabenſteiner allerlei ſog. Untaten zu berichten, 
wobei jedoch ſtets zu bedenken bleibt, daß es ſich in all dieſen Fehden 
nicht um Stegreifräubereien, ſondern um eine mittelalterliche Form der 
Kriegsführung handelte, die ſich mit ritterlicher Ehre durchaus vertrug, 
ſowie, daß uns doch in der Regel nur einſeitige Klageſchriften aus 
Kanzleien und Gerichtsſtuben über die Vorgänge näher berichten. 

Eine noch wenig beachtete i. J. 1900 von General v. Raab im 
Dresdener Hauptſtaatsarchiv entdeckte undatierte Klageſchrift, die aber 
zweifellos dieſer Zeit angehört, und an Perſonalangaben ungemein reich- 
haltig iſt, (Mitt. d. Altert. Ver. Plauen XIII, 1 sq.) ſagt u. a.: „Ouch 
ſchuldige wir den Swarezen Rabenſteyner, daz der vnſer vynde 
gefurdert hat vnde ſyne habe vnde ſyne knecht zeu vnſerm (d. i. des 
Markgrafen von Meißen) ſchaden gelegen (d. i. geliehen) hat, daz wir 
geroubet Tonn. Ouch hat er vnſern lueten zeu Smoeln globt, ire habe 
wedir zeu gebene, vnde hat dez nicht getan.“ 

Auch das bekannte Buch der Gebrechen am Egerer Schöffengericht 
ſagt hierhergehöriges aus. So: Friederich der Neytperger wart gevangen, 
und gemartert und bekannt (1382 V. 5.) .. daz der ſwarez Raben- 
ſteiner und Hans Rabenſteiner auch auf der ſtrazze zu Pernaw 
hätten genummen und geraubt ... item er hat geſait, daz der Taut, 
des Wiczels ſun, in der ſichen holez gehutt hat vnd der ſwarcz 
Rabenſteiner im kulm. — Etwas ſpäter wurde auch des Scheßlitzers 
Knecht gefangen und vernommen; ſeine Ausſage um den Vorfall zum 
Rauſchenſteige und zu Rudgersgrün geht dahin: der Führer wäre der 
Gailsdorf und mit ihm ritten Nickel Behem, der Kotenawer, der 
Pflug, . . und der Rabenſteiner. (Arch. f. Oberfr. XV Hit. 2. 
229 sq.) 

Ein zweites für die oberfränkiſche Geſchichte gleichfalls beachtens⸗ 
wertes, aber noch weniger als jenes Buch der Gebrechen beachtetes 

Archiv 1913. XXV. Bd. Heft 3. 4 
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Achtbuch der Stadt Eger enthält noch den folgenden zweifellos noch mit 
der Egerer Fehde zuſammenhängenden Eintrag: 

1384 X. 3. Wir Johans, lantgraff zum Leuttenberg und Graf 
zu Hals, zuderzeit Hauptmann im Egerlande, bekennen, daz der lang 
Hans, Burger zu Eger, mit den Rechten, mit Urteil und mit Folge in 
die Acht bracht hat die hernachgeſchriebenen: den Nickel v. Watzdorf und 
ſeinen Knecht den Cleynen, den Cunrat Wildenſtein (durchſtrichen,) und 
ſeinen Knecht den Ruckeinigel (durchſtrichen), den Nickel des ſwarezen 
Rabenſteiners ſun, den Heinrich Murrinch (durchſtrichen), den Heinrich 
Trampler, des Ratkers fun, den Chunrat von der Grün des wenigen 
Wolframs ſun zu hertweichsreut gefeſſen (dieſe 12 Worte durchſtrichen), 
den Hanſen Peyer, den Regensburger, den Peter v. Harra, den Hanſen 
Hirzperg, den Albrecht Störe, den Twinberg zu Adelsdorf geſeſſen, den 
Ditreich Welnticz, den Paul Utenhöfer vnd feinen Knecht den Hanſen, 
darumb, daz ſie den egenanten langen Hanſen und ſeinen armen lewten 
zu Merring vnd zu Krugsreut das ihre rewplich genumen haben. Auch 
hat er in die acht bracht den Otten Wolfſtriegel und den üll puben, zu 
Kemnaten geſeſſen, darum daz ſie die egenanten rauber gehauſt und 
gehofet haben und den egenanten Raub eingenommen haben (dieſe 22 
Worte durchſtrichen). des iſt Fürſprech geweſt der Friczſch des langen 
Albrecht ſun und ſint gezeugen der Nickel, Ludwig und der Hans Wechſler. 
(Mitt. d. Ver. f. Geld, d. Deutſch. i. Böhm. XXXIX, 409.) 

Noch unter Jahresfriſt vom Tag dieſer Eintragung gerechnet iſt 
Heinrich — vielleicht aber auch ſchon vorher — verſtorben. 


1385 IX. 3. vertragen ſich ſeine beiden Söhne Hans und Hag 
(des verſtorbenen Heinrich Rabenſteiners Söhne) und fein 
älterer Bruder Heinrich (Heinrich der alte Rabenſteiner) durch Vermittlung 
ihres Oheims Hans v. Sparneck zu Weiſſelsdorf damals Amtsmann zu 
Hof, wegen ihrer Fehde mit dem Landgrafen von Leuchtenberg und der 
Stadt Eger mit dieſen und leiſten Urfehde, mit Ausnahme des etwaigen 
Falles „daß der Burggraf von Nürnberg mit dem Landgrafen oder mit 
Eger zu ſchicken gewänne“. (Siehe unter Nr. 2.) 

Von den 1394 namhaft gemachten 7 Anwärtern auf Mattels 
Nachlaß ſind drei mit Beſtimmtheit als ſeine, des ſchwarzen Rabenſteiners 
Söhne anzuſprechen, wahrſcheinlich hatte er deren 6, darunter den, der 
das Geſchlecht der Rabenſteiner v. Döhlau fortgeführt hat. 


Da Heinrichs Söhne Hans u. Hag den Amtmann zu Hof, Hans 
v. Sparneck, ihren Oheim nennen, und als deſſen Gattin eine Anna 
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Förtſch angegeben wird, fo iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Heinrich des 
ſchwarzen Rabenſteiners Gattin eine Sparneckerin geweſen iſt. 

U pane „Tochter des Conrad Rabenſteiner zu Kirchen⸗ 
lamitz, welche 1372 ſich im St. Klarenkloſter zu Hof befand, wird weiter 
nicht mehr erwähnt (vgl. Nr. 5). 

8. Peter, als Sohn eines Conrad Rabenſteiner und zwar kaum 
eines anderen als des Kirchenlamitzer dieſes Namens beurkundet, tritt 
das erſtemal namentlich hervor in der öftererwähnten Urkunde von 
1394 III. 8. als Mitanwärter auf den Nachlaß ſeines Oheims Mattel 
Rabenſteiners. In der Tat iſt ihm ſein Anteil auch zugefallen laut 
eines Lehnbucheintrages von 1398 VIII. 16., welcher beſagt: Peter 
Rabenſteiner hat empfangen, was Mattel Rabenſteiner, ſein Vetter 
jel. (im Sinne von Oheim gebraucht) gelaſſen hat zu ſeinem teil, gelegen 
um den Hof, es ſeien reiches oder der herrſchaft lehen. (Meyer Quell I, 10). 

Doch ſcheint er ſich dieſes Anfalles wohl durch Verkauf entledigt 
zu haben, denn dasſelbe Lehnbuch des Burggrafen Johann verzeichnet 
an anderer Stelle 1401 XI. 13. Nickel, Erhart und Paul Murring 
contulit dominus das Peter Rabenſteiner, Conrades Sohn, 
an den Gütern gehabt hat, die Matel Rabenſteiner geweſen ſind, allen 
dreien zuſammen von beſonder Gnade wegen. (ib. I, 11.) 

Dagegen führt er gemeinſam mit Albrecht Rabenſteiner, den wir 
vielleicht für ſeinen Bruder anſprechen dürfen, die Vormundſchaft für 
die Söhne ſeines Vetters Hagen Rabenſteiners laut eines weiteren Lehn⸗ 
bucheintrages von 1405 X. 5.; es heißt dort: Peter und Albrecht 
die Rabenſteiner haben empfangen, was Hagen Rabenſteiner gelaſſen 
hat ſeinen Kindern, zu treuen handen vorzutragen. — In einer zweiten 
etwas ſpäteren Vormundſchaftshandlung von 1409 VI. 9. wird nur 
Albrecht allein noch als Vormund der Kinder genannt. 

Der letzte Eintrag im Lehnbuch, der ſeinen Namen nennt und 
der zugleich die letzte Nachricht über ihn überhaupt bildet, die wir bis 
jetzt haben, erweckt den Anſchein, als ſei er vor dieſer Zeit mit Hinter⸗ 
laſſung eines Sohnes verſtorben. Der Eintrag von 1407 VI. 24. ſagt 
nämlich: Nickel Lubichawer hat mein herre verliehen ſeinen teil an dem 
Hofe zu Conradsreut; derſelbe teile Peter Rabenſteiners geweſt 
iſt und hern Jan Rabenſteiner worden ſolte ſein. (ib. I, 12.) 

9. Albrecht, nur mutmaßlich ein Bruder des vorigen, tritt, ver⸗ 
mutlich in noch jugendlichem Alter, mit einer nicht gerade rühmlichen 
Tat in die Geſchichte ein. Oder ſtand vielleicht auch dieſer Streich nur 
im Zuſammenhang mit jener Fehde, von der die ſchon oben erwähnte 
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Klageſchrift aus der Kanzlei des Markgrafen von Meißen noch Zeugnis 
ablegt. Die Beteiligung ſo vieler Vogtländer läßt es beinahe vermuthen. 
Mit Conrad Hirſchberger, Hans v. Tettau, Günther v. d. Planitz, Nickel 
v. Weiſcholz, Conrad Sack, Hans Krogersdorf, Hans v. Berg, Wilhelm 
Peler, Peter Thoſſe und Fritz Plaſſenberger werden auch Hans und 
Albert Rabenſteiner, nachdem ſie von des Burggrafen Hofmeiſter, 
Albrecht Fortſch, in der Nähe von Bayreuth bei Ausübung der Wege⸗ 
lagerung gefangen und ihres Gefängnißes entledigt worden, gezwungen 
1381 II. 20. dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg Urfehde zu 
ſchwören. (R. Arch. München Bamb. Urk.; auch Müller Urk. 522). 

Die Tat ſcheint aber ohne nachhaltige Folgen geweſen zu ſein, 
denn nicht nur wird, wie ſeinen übrigen Vettern, auch ihm 1394 III. 8. 
vom Burggrafen die Gnade getan, wie es in der betreffenden Urkunde 
heißt, und der in naher Ausſicht ſtehende Nachlaß ſeines Oheims Mattel 
zu ſeinem Teile ihm zum Anfall und, als der Anfall dann wirklich 
eintrat, ihm aus demſelben ein Hof und 1 Herberg zu Seifritzreut, ein 
Hof zu Draiſendorf und ein Hof zu Kautendorf, Reichslehen, verliehen. 
(Meyer Quell. I, 10.) Er heißt gelegentlich dieſes Lehnbucheintrags 
Albrecht Rabenſteiner von der Weißenſtadt. Das erklärt 
nicht nur vielleicht das Fehlen ſeines Namens in dem ſchou oben näher 
beſchriebenen Amtsbuch von Hof, in dem aber vielleicht auch die Reichs— 
lehen ausgeſchloſſen blieben, ſondern gibt auch die Vermutung, daß er 
wohl aus dem benachbarten Kirchenlamitz ſtammt, alſo ein Sohn Conrads 
geweſen ſei. Eine Urk. v. 21. V. 1400 bezeichnet ihn als „geſeſſen 
zu Weißenſtadt“. 5 

In den folgenden Jahren zeigt er ſich wieder als Mitbeſitzer 
mehrerer zuvor Kotzauiſcher Ritterlehen im Gericht Hof. Mehrere Höfe 
zu Wurlitz, ein Hof und mehrere Herbergen zu Naila ein Hof zu Tauper⸗ 
litz u. a., das 1398 noch in den Händen des Hans v. Kotzau ſich befand, 
geht in den darauffolgenden Jahren teils an Arnold, Sohn des Albrecht 
Plankenberger“), teils an Albrecht Rabenſteiner über. (Geſch. 
v. Reitzenſtein pg. 138 Anm.) 

1405 X. 5. empfängt Albrecht mit Peter Rabenſteiner zuſammen vor⸗ 
mundsweiſe, was Hagen Rabenſteiner gelaſſen hat ſeinen Kindern, zu 


*) Beſagter Albrecht Blankenberg und Ulrich Praun, adlige Bürger zu Hof, 
kaufen 1386 V. 3. von Nickel und Adelheid v. Kotzau ein oberhalb Moſchendorf an⸗ 
hebendes Fiſchwaſſer. Albrecht hatte 6 Söhne, darunter Hans und Arnold. Es hat 
den Anſchein, als ob zwiſchen dem Blankenberger und den Rabenſteinern verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen beſtanden haben. 
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treuen Handen vorzutragen und wieder als Vormund des Hagen 
Rabenſteiners ſel. Kinder verkauft er 1409 VI. 9. dem St. Clarenkloſter 
zu Hof die Mühlſtatt ob Moſchendorf gelegen. (Longolius V, 52.) 

10. Cunrad Rabenſteiner. Sowohl das mehrerwähnte Amts⸗ 
buch von Hof, wie die Liſte der Anwärter auf Mattel Rabenſteiners 
Nachlaß von 1394 wie endlich das Verzeichniß der Ritter, welche 1420 
von wegen Burggraf Johann dem Herzog Ludwig von Bayern aufſagen, 
führen je zwei Conrade Rabenſteiner auf. Obwohl ſich faſt alle ſonſtigen 
Nachrichten über einen Conrad der damaligen Zeit auf den ſo benannten 
gleich näher zu behandelnden Sohn des ſchwarzen Heinrich, Vater Friedrichs, 
(Nr. 15) beziehen laſſen, müſſen wir doch wohl das Daſein zweier Vettern 
dieſes Namens annehmen; vielleicht iſt der andere ein nach dem Vater 
benannter Bruder Albrechts geweſen. Das Vorhandenſein zweier zeit⸗ 
genöſſiſcher Namensvettern geht auch daraus hervor, daß jener Conrad 
Rabenſteiner einen Sohn Friedrich hinterließ, dieſer Conrad aber ohne 
Erben verſtorben fein muß, laut Eintrag in das Lehnbuch des Mark— 
grafen Friedrich Nr. 1133, wonach 1421 VII. 17. Johannes Berlein 
und Heinz Falkner von beſonderer gnade und getreuer dienſte willen zur 
geſamten Hand verliehen wurde 1/, Wüſtung zu Pretſchenreut mit aller 
Zugehörung im Gericht zum Hofe gelegen, die Cunrat Rabenſteiner und 
ſein Vetter (gemeint iſt Mattel) inne gehabt haben und die meim 
herrn verfallen und ledig worden ſein. Arch. f. Oberfr. 
XVII. Hft. I. pg. 209.) 

11. Hans, als einer der beiden Söhne des verſtorbenen Heinrich 
des ſchwarzen Rabenſteiners in der Urfehde von 1385 IX. 3. be⸗ 
urkundet (ſ. oben), befand ſich zunächſt mit ſeinem Vetter Albrecht unter 
denen, welche 1381 II. 20. bei einer Streife in der Nähe von Bayreuth 
gefangen und nur gegen Urfehdeleiſtung wieder entlaſſen worden ſind. 
Er hat aber nicht lange Enthaltſamkeit geübt, denn auch an der 
Fehde mit Eger hat er an der Seite ſeines Vaters tätigen Anteil 
genommen. 

Friedrich Neytberger ſagt in der Marter 1382 V. 5. unter anderem 
aus, daz der ſwarez Rabenſteiner und Hans Rabenſteyner 
auch auf der ſtrazze zu Pernaw hätten genummen und geraubt. In 
dieſer Fehde hat ſein Vater ſein Leben gelaſſen; den Akt, der als ihre 
zum mindeſten vorläufige Beilegung anzuſehen iſt, von 1385 IX. 3. voll⸗ 
ziehen nur noch die Brüder Hans und Hag; ihr Vater Heinrich wird 
hier ausdrücklich als bereits verſtorben aufgeführt; ihr Oheim Heinrich 
der ältere und Hans v. Sparneck ſind als Vermittler genannt. Da 
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auch Hans v. Sparneck Oheim der Brüder genannt wird, dieſe Bezeich⸗ 
nung aber doch wohl erſt ſpäter zur bedeutungsloſen Formel herab⸗ 
geſunken ijt, damals noch tatſächlich verwandtfchaftliche Verhältniſſe aus⸗ 
zudrücken beſtimmt war, ſo iſt wohl möglich, daß die Mutter der Brüder 
Rabenſteiner eine Sparneck geweſen iſt. 

Daß die Brüder in ihrer Urfehde ausdrücklich den Fall aus⸗ 
nehmen, wenn etwa der Burggraf von Nürnberg mit dem Landgrafen 
oder Eger zu ſchicken gewänne, wirft ein deutliches Licht auf ihre Partei⸗ 
ſtellung. 

Auch noch einige Jahre ſpäter wird an dieſe Fehde mit Eger 
erinnert. Anfang der 1390er Jahre nämlich beklagt ſich der Rat zu 
Eger über Sdymyr v. Czedlicz, derzeitigen Pfleger zu Eger, worauf 
deſſen Enthebung vom Pflegeamt und Erſatz durch Busk v. Swannberg 
erfolgte. Unter den gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen befindet 
ſich auch die, daß er gefürchteten Raubrittern, wie dem v. Sparneck und 
dem Hans Rabenſteiner, welche im Egerland gemordet und ge— 
brannt hätten, Unterſtand gegeben habe. (Mitt. d. Ver. f. Geſch. d. 
Deutſch. i. Böhm. XXXXI, 355.) Ä 

Nächſtdem iſt Hans Rabenſteiner Zeuge und Mitſiegler in allen 
drei Urkunden von 1386 IV. 28. und 1388 II. 27., mit welchen die 
Brüder Wolfſtriegel ihre Herrſchaft Schauenſtein dem Burggrafen von 
Nürnberg verkauften. 

Das Amtsbuch von Hof nennt ihn an mehreren Stellen; ſeinen 
Sitz ſcheint er in Tauperlitz gehabt zu haben. Mit ſeinem Bruder 
Hagen empfängt er 1398 III. 24.: den ſitze zu Dolein und des Plaſſen⸗ 
bergers (Plankenbergers?) hof doſelbſt mit aller Zugehor; des lewpolts 
hof doſelbſt; des Pern hof doſelbſt; des Knollen hof doſelbſt; einen hof, 
der des Möſchlers iſt geweſen, und ein halb mark geldes, die in zu teile 
iſt worden von einem forweg; ein mulen und einen hof zu Moſchendorf; 
einen hof zu Gotwarsrewt; einen hof zu Dreſſendorf; einen hof zu 
Kautendorf; zwey forwerg zu Seifritzrewt und umb das eloſter Hymmel⸗ 
kron etwivil gut zu Dolein gelegen, was ſie rechtes doran haben; das 
alles vom reiche an die herrſchaft kommen iſt. Ein forwerg zu Tawperlitz 
und ein waſſer und einen hof doſelbſt und was fie zu Lewbnitz haben. 
Ein wuſtunge Gotſchalgs genant. (Meyer I, 8.) | 

Ein Teil dieſer Lehngüter dürfte väterliches Erbe ſein, ein Teil 
aber aus dem Nachlaß feines Oheims Mattel ſtammen, unter deſſen 
Nachlaßerben 1394 Hans an erſter Stelle, Hagen aber auffallender 
Weiſe nicht namentlich genannt iſt. 
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12. Nickel als Sohn des ſchwarzen Rabenſteiners durch die ſchon 
bei dieſem ausführlicher behandelte Achterklärung von 1384 X. 3. aus⸗ 
drücklich beurkundet (vgl. Nr. 6), wird in der Lifte der Anwärter auf 
Mattel Rabenſteiners Erbe von 1394 III. 8. und ebenſo im oft⸗ 
erwähnten Höfer Amtsbuch genannt; er ſaß zu Dölau. 

1398 I. 8. verrichten Nickel und Chun rad Rabenſteiner, 
Gebrüder, geſeſſen zu Dölein, die Streitſache ihres Bruders 
Friedrich, Mönch zu Waldſaſſen, mit Abt und Convent dieſes Kloſters. 
(Mitt. d. Ver. f. Geſch. d. Deutſch. i. Böhmen XXXIX, 409.) 

Noch exiſtiert ein undatierter Brief im Staatsarchiv zu Eger, der 
der Schrift nach angeblich zwar erſt der Mitte des XV. Jahrh. der 
Perſönlichkeit nach aber vor das Jahr 1417 und dem Inhalt nach 
vielleicht ſogar noch zum Jahr 1398 gehört. Mit ihm bittet dominica 
quasimodogeniti Nikel Rabenſteiner den Egerer Rat, da er zu 
der mit dem Abte von Waldſaſſen angeordneten Tagung nicht erſcheinen 
könne, den Termin auf 8 —10 Tage zu verſchieben. (Eger Stadtarchiv 
Fasc. 761.) Der Brief trägt die Unterſchrift „Nikel Rabnſteiner“. 
Wir kennen nur noch einen dieſes Namens. (Nr. 24.) 

1398 III. 27. empfangen Nickel, Conrad und Heinrich die 
Rabenſteiner zwei Vorwerk zu Dolein; zu Autengrün ein Hof; zu 
Seifritzreut ein Vorwerk, ein Hof und ein Herberg; zu Dreiſendorf 
ein Hof, ein Schenkſtatt, das von Mattel Rabenſteiner an ſie kommen 
iſt, und ſind Reichslehen; item ein Vorwerk zu Weintitz, Conradsreut, 
was Mattel Rabenſteiner daſelbſt gehabt hat; item zum Hof in der 
Stadt vier Häuſer und was der Mattel Rabenſteiner in der Altenſtadt 
vor dem Hofe gehabt und was er zu Welbottendorf, zu Pretſchenreut 
und zu Oſſeck gehabt hat; zum Hartungs ein Hof; item zum Obernpferd 
ein Hof; zu Kautendorf ein Hof und was der Hans v. Zedwitz zum 

Eppleins hat gehabt“). (Meyer Quell. I, 7.) 
| Nun hören wir nichts mehr von Nickel bis 1413 XI. 16. An 
dieſem Tage bekennt Nykel Rabenſteiner zu Dölen geſeſſen, den 
man nennet den paſſen, und Urſula ſeine eliche Wirtin, 
daß ſie der Burggräfin Agnes, Aebtiſſin des Klarenkloſters zu Hof, ihre 


*) In dem von Chr. Meyer beſorgten Druck des Lehnbuches des Burggrafen 
Johann wird der Anſchein erweckt, als fet dieſe Belehnung „actum ut supru“ gleich- 
zeitig mit der ebenvorher genannten d. i. 1417 VIII. 19. erfolgt. Daß ſich der Zu⸗ 
fag „netum ut supra“ jedoch auf cine voraufgehende Belehnung von 1398 III. 27. 
beziehen muß, iſt leicht nachweisbar. Es können nicht gleichzeitig der Vater und dann 
die Söhne mit deſſen Erbe belehnt ſein. 
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Wieſe vor dem Alſenberg, gelegen bei der Wieſe, die man nennt Schut- 
felen, um 20 fl. verkauft haben. (Longolius I, 82.) 

In der Beſtätigungsurkunde der Klöſtergüter, welche Markgraf 
Friedrich 1422 IX. 29. ausſtellt, wird auch dieſes umb den Nickel 
Rabenſteiner erkauften Grundſtückes gedacht. (Longolius IV, 158.) 

1417 VIII. 19. iſt er nicht mehr am Leben; an dieſem Tage 
empfangen bereits Hans und Heinz Rabenſteiner, Nickel Raben: 
ſteiners Söhne, alles das ihr Vater von der Herrſchaft gehabt hat 
zu Dolein und anderswo. (Meyer Quell. I, 6.) 

Zur ſelben Zeit wird auch Erhard Lübichauer neben anderem 
beliehen mit einem Hof zu Hartungs, den er kauft hat um Nickel 
Rabenſteiner. (Meyer Quell. I, 7.) 

13. Friedrich Rabenſteiner, des vorigen Nickel Bruder, iſt, 
wie geſagt, 1398 als Mönch des Kloſters Waldſaſſen mit Abt und 
Convent daſelbſt einer Irrung wegen verglichen worden. Damals 
1394— 1417 regierte in Waldſaſſen Abt Conrad Schreiber, der zwar 
1412 wegen Vernachläſſigung der Kloſterangelegenheiten abgeſetzt aber 
nach kurzer Zeit mit Zuſtimmung des Kaiſers wieder eingeſetzt wurde, 
obwohl er bereits in Bartholomeus Ermersreither einen Nachfolger er 
halten hatte. Es waren unruhige Zeiten in der Waldſaſſener Klofter: 
geſchichte, deren Zeuge Friedrich Rabenſteiner geweſen jein mag. (Brenner 
Geſch. d. Kl. Waldſaſſen pg. 99 sq.) 

14. Heinrich Rabenſteiner, der ſowohl im Amtsbuch von Hof 
wie 1394 unter den Nachlaßerben Mattels erwähnt und 1398 III. 27. 
mit Nickel und Conrad gemeinſam belehnt wird, hat ſich möglicherweiſe 
dem geiſtlichen Berufe zugewandt. Wenigſteus begegnet man 1406 einem 
Heynricus Rabenſteyner als ecclesie Babenbergensis canonicus. (Mon. 
boic. XXV, 209.) Da aber zur gleichen Zeit auch in den fränkiſchen 
Rabenſteiner Zweigen der Name Heinrich verſchiedentlich vorkommt, ſo 
muß man ſich auf die bloße Andeutung der Möglichkeit beſchränken. 
Nachkommen von ihm ſind nicht bekannt. 

15. Conrad, ein weiterer ſowohl im Amtsbuch von Hof wie 
1394 unter den Nachlaßerben Mattels genannter Sohn des ſchwarzen 
Heinrich, der als Bruder Nickels ſchon gelegentlich der 1398 J. 8. er⸗ 
folgten dort näher mitgeteilten Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen 
ihrem Bruder Friedrich, Mönch in Waldſaſſen, und dem Abt des Kloſters, 
ausdrücklich bezeugt ijt, empfängt 1398 III. 27. die gleichfalls ſchon bei 
ſeinem Bruder Nickel ausführlicher dargeſtellten Lehen mit dieſem und 
Heinrich Rabenſteiner gemeinſam. Die Brüder ſcheinen ſich dann ab— 
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geteilt und Conrad zunächſt Weintitz (heute Weinzlitz) als Anſitz gewählt 
zu haben. Denn 1413 (das Jahr ſteht nicht genau feſt) wird Annen 
Rabenſteinerin, des Conrad Rabenſteins Wirtin ein Leibgeding 
bekannt auf einem Vorwerk zu Weintitz und einem Vorwerk zu Dolein und 
was er do zu Dolein hat mit allen ihren Zugehörungen. (Meyer J, 37.) 

1413 VI. 15. empfängt er weiter einen Hof zu Hohſtet im Hohen⸗ 
berger Gericht bei der Kirchen gelegen, item zwei Gütlein, item die 
Selde, das er kauft hat von Hanſen Gantner dafelbft geſeſſen und ein 
halb Höflein. (Meyer II, 211.) 

Auch weitere Güter hat er in dortiger Gegend erworben aber auch 
wieder aufgegeben, wie aus der folgenden Urkunde erhellt. 

1417 III. 21. bekennt Conrad Rabenſteiner, geſeſſen zu 
Dolein, für ſich und ſeine eliche Wirtin, daß er verkauft habe dem 
Burggrafen Johann zu Nürnberg ſeine Güter zu Reſaw gelegen, die 
er etwan um Erhart v. Sparneck gekauft habe ein Viertel am Burgſtall 
zu Rehau, auch ſeinen Teil an dem Walde zu Reſaw, den er vor Zeiten 
gekauft von Heinzen v. Kotzaw, Reſawer genannt, um 110 fl. rh. (Mon. 
Zoll. VII, Nr. 585.) 

1420 VI. 29. bekennt Kunrat Rabenſteiner, daß ihm Nickel 
v. Kotzau zu Fattigau gegeben habe den Hof in dem Dorfe Moſchen— 
dorf, da zu der Zeit auf geſeſſen iſt Hermann Zeller und auch die 
Herberge daſelbſt, da Cunrad Elzner auf geſeſſen; auf denſelben zweien 
guten der vorbenaunte Nickel v. Kotzau geſchicket und gegeben hat den 
Brüdern zu dem Hofe Reknitz die Zins zu einem ewigen Seelgerät. 
Dasſelbe Seelgerät gelobt benannter Conrad Rabenſteiner den Kloſter— 
brüdern ebenfalls zu reichen. Zeugen: Hans Rabenſteiner, ſein 
Vetter, und Cunrad v. Lüchau, ſein Schwager. (Longolius IV, 252.) 

Die Bezeichnung des Cunrad v. Lüchau als Schwager macht es 
wahrſcheinlich daß unſeres Rabenſteiners Gattin (Anna) eine Lüchauerin 
d. i. eine Schweſter des obigen Conrad v. Lüchau geweſen iſt. Das 
wird faſt zur Gewißheit, wenn man weiter vernimmt: 

Markgraf Friedrich leiht Kunz und Heinz v. Lüchau und 
Hans Rabenſtein dem ältern als Vormünder des Friedrich 
Rabenſteiner, Conrads Sohn, zu rechtem Mannlehen die Güter, 
welche alle von Conrad Rabenſteiner ſeinem Vater auf ihn 
erſtorben ſind: den Sitz und 2 Herbergen zu Dölein, den Sitz zu Weintitz, 
ein Fiſchwaſſer 2c. ½ Teil an dem Vorwerk und Hof zu Seyfriedsreuth, 
ein Hof zu Oſſeck, ½ Teil an den Gärten in der Stadt und Vorſtadt 
zum Hof, eine Herberge zu Draiſendorf. 
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1437 VI. 16. Derſelbe verleiht dem Heinz v. Lüch au zu einem 
Anfall die Güter, welche Friedrich Rabenſteiner, des vere 
ſtorbenen Conrad Sohn gehabt hat, die in dem obigen Lehnbrief 
beſchrieben find. (Mkgrf. Friedr. Lehnb. fol. 42/43.) 

Kunz und Heinz v. Lüchau ſind Brüder und Kunz mit obigem 
Schwager des Konrad Rabenſteiner identiſch, Friedrich Rabenſteiner ſomit 
beider Schweſterſohn geweſen, was die eee wie den Anfall 
erklärlich macht. 

Ob einer der 1420 VIII. 28. von wegen Se Johanns dem 
Herzog Ludwig von Bayern mit vielen andern Rittern abſagenden zwei 
genannten Conrat Rabenſteiner noch der unſrige geweſen iſt, muß unent⸗ 
ſchieden bleiben. (v. Raab I. Nr. 250.) Unwahrſcheinlich iſt es nicht 
da dieſes Verzeichnis auch ſonſt noch manche Perſönlichkeiten aufführt, 
die ihres Alters wegen als felddienſtfähig kaum mehr gelten konnten. 

1437 VI. 16. wird Konrad Rabenſteiner ausdrücklich als verſtorben 
bezeichnet; wahrſcheinlich hat er ſchon erheblich früher das Zeitliche 
geſegnet. 

16. Hagen Rabenſteiner, laut Urfehdebrief von 1385 IX. 3. 
als Bruder des Hans und Sohn des damals verſtorben geweſenen Heinrich 
Rabenſteiners und Neffe des Hans v. Sparneck zu Weißdorf ausdrücklich 
beurkundet, wird zwar im Amtsbuch von Hof, jedoch auffallenderweiſe nicht 
1394 unter den Anwärtern auf Mattel Rabenſteiners Nachlaß erwähnt. 
Ein Grund für dieſe Nichterwähnung iſt nicht erſichtlich, da mit Aus⸗ 
nahme Friedrichs, der jedoch als Mönch in Waldſaſſen als Erbe nicht 
in Betracht kam, ſeine ſämmtlichen Brüder und Vettern in dieſer Urkunde 
namentlich aufgeführt ſind und er auch ſchon mündig geweſen ſein muß. 
Daß er aber faktiſch ſeinen Oheim Mattel mitbeerbte, geht aus der 
Belehnung von 1398 III. 24. hervor, wonach Hans und Hage die Raben⸗ 
ſteiner den Sitz und Vorwerk zu Dölau und Tauperlitz ſowie verſchiedene 
Höfe zu Moſchendorf, Gottwarsreut, Kautendorf, Draiſendorf, Seifritzreut, 
Leubnitz ꝛc. empfingen, wie ausführlich ſchon oben (vgl. Nr. 11) be⸗ 
richtet iſt. 

Außer den hier genannten Gütern hat Hagen Rabenſteiner 1400 III. 3. 
empfangen Pilgramsreut das dorf halb, einen Teil am Kornberge, 
das vormals Arnolt Hirsperg hot gehabt. (Meyer Quell. I, 11.) (1436 
empfängt Hans Rabenſteiner das Gut Pilgramsreuth. 1481 ſchreibt ſich 
Georg Rabenſteiner „itzund zu Pilgramsreut“.) 

Hagen ſcheint kein hohes Alter erreicht zu haben. Noch einmal 
heißt es in einer Klageſchrift des Burggrafen Johann von Nürnberg 
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wieder den Vogt von Weida von ihm „Auch find geſchatzt worden dem 
Hagen Rabenſteiner unſers diners arm lewte zu Wurlitz in dieſem 
fride anno 1402“. (Schmidt UB. II, Nr. 433.) 

1405 X. 5. aber war er bereits mit Hinterlaſſung von Söhnen 
verſtorben; an dieſem Tage empfangen Peter und Albrecht die Rabenſteiner 
bereits, was Hagen Rabenſteiner gelaſſen hat ſeinen Kindern zu 
treuen Handen vorzutragen. (Meyer Quell. I, 15.) 

Dieſe Kinder waren auch 1409 VI. 9. noch unter der Vormund⸗ 
ſchaft Albrecht Rabenſteiners. Als ihre Namen erfahren wir aus einer 
Seelmeßſtiftung von 1435 III. 2. die Vornamen Hans (Nr. 19) und 
Heinz (Nr. 20). 

17. Jan Rabenſteiner wird nur einmal erwähnt in folgendem 
Lehnbucheintrag: 1407 VI. 24. Nickel Lubichawer hat mein herre ver⸗ 
liehen ſeinen Teil an dem Hof zu Conradsreute, derſelbe Teil Peter 
Rabenſteiners geweſen iſt und hern Jan Rabenſteiner worden 
ſollte ſein. (S. unter Nr. 8.) 

Die Beifügung „her“ deutet hier auf einen geiſtlichen Beruf, dem 
ſich beſagter Jan Rabenſteiner wahrſcheinlich zugewendet hat. Das 
würde auch die Faſſung des Wortlautes der Eintragung ſehr gut erklären, 
denn als geiſtlicher Herr konnte er den väterlichen Lehnbeſitz nicht an⸗ 
treten. Tatſächlich urkundet 1418 IV. 1.; 1420 V. 24. und 1424 IV. 30. 
Er Jan Raveſtein als Probſt des Jungfrauenkloſters vor Spandau. 
(Riedel aaO. A. XI. 75. 77. 79.) Es liegt durchaus im Bereich der 
Wahrſcheinlichkeit, daß auch Jan Rabenſteiner, wie ſoviele andere fränkiſche 
Edelleute der damaligen Zeit, mit dem Markgrafen Friedrich in die Mark 
Brandenburg gezogen iſt und dort ſein bleibendes Unterkommen gefunden 
hat. Aus der Faſſung des Lehnbucheintrages läßt ſich ſchließen, daß 
er ein und zwar der einzige Sohn Peters (Nr. 8) geweſen iſt. 

18. Friedrich, Conrads und der Anna v. Lüchau Sohn, der 
gelegentlich einer undatierten Belehnung durch Markgraf Friedrich mit 
ſeinem väterlichen Erbe zu Dölau, Weintitz, ꝛc. noch als unmüdig und 
zwar bevormundet durch ſeine mütterlichen Oheime Kunz und Heinz 
v. Lüchau und ſeinen Vetter Hans Rabenſteiner den älteren bekannt 
geworden iſt, (vgl. Nr. 15), verſchwindet aus unſerem Geſichtskreis und 
ſcheint vor 1437 VI. 16. erblos geſtorben zu ſein; denn an dieſem Tage 
empfängt ſein mütterlicher Oheim und geweſener Vormund Heinz v. Lüchau 
zu einem Anfall die Güter, welche Friedrich Rabenſteiner, des verſtorbenen 
Conrad Sohn, gehabt hat, die in dem obigen Lehnbrief beſchrieben 
ſind (ſ. oben). Der bald darauf hervortretende Friedrich Rabenſteiner, 
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Begründer des Zweiges zu Conradsreut (Nr. 26) dürfte ſchwerlich mit 
obigem zu identificieren ſein. | 

19. Hans Rabenſteiner „Hagen“ genannt, iſt aus mehreren 
Beurkundungen ſicher als Sohn des Hagen Rabenſteiner zu Dölau 
(Nr. 16) zu erkennen. Er hat ſeinen Vater verloren, als er ſelbſt noch 
unmündig war, weshalb ihm und ſeinem Bruder das väterliche Erbe 
durch ſeine Vettern Peter und Albrecht vormundſchaftsweiſe vorgetragen 
wurde. 

1405 X. 5. empfangen, wie oben ſchon erwähnt, Peter und 
Albrecht die Rabenſteiner, was Hagen Rabenſteiner gelaſſen hat, ſeinen 
Kindern zu treuen Handen vorzutragen. Zu dieſem Nachlaß gehörte 
in erſter Linie wohl Tauperlitz, dann Dölau zum Teil, ebenſo Pilgrams⸗ 
reut ſowie Güter zu Wurlitz, Kautendorf u. a. O. (vergl. Belehnung 


von 1398 III. 24. unter Nr. 11.) 


Hagens Kinder waren auch 1409 VI. 8. noch unter Vormund⸗ 
ſchaft ihres Vetters Albrecht. Bald darauf aber 1410 J. 18. empfängt 
Hagen Rabenſteiner (der eigentliche Vorname „Hans“ iſt hier auffallen⸗ 
derweiſe weggelaſſen) einen Hof zu Tauperlitz, der Arnold Planken⸗ 
bergers geweſen iſt, der den aufgeben hat. (Meyer Quell. I, 15.) 

Mit dem Zunamen Hagen iſt unſer Hans Rabenſteiner erſt wie⸗ 
der 1435 III. 2. beurkundet; es iſt aber ſehr wohl möglich, daß auch 
von den in der Zwiſchenzeit über einen Hans oder Hans d. alt. Raben 
ſteiner auftauchenden Nachrichten die eine oder andere noch auf ihn zu 
beziehen iſt. 

Die erwähnte Nachricht von 1435 III. 2. beſagt, daß Hans 
Rabenſteiner, Hagen genannt, zu Dölein mit Bewilligung feines 
Lehnsherrn des Markgrafen Friedrich von Brandenburg zum Gedächtnis 
eines Vaters ſel. Hagen Rabenſteiners, Heinrich ſeines 
Bruders und Hanſens ſeines Vetters ſel. zum Troſt den Barfußenbrudern 
St. Franzisci zum Hof im Dorfe Moſchendorf 2 fl. auf dem Gute, da 
aufgeſeſſen Nickel Stubenvoll, und 9 Scheffel Getreides auf einem anderen 
Gute, da auſgeſeſſen Nickel Laner, gegeben habe. (Longolius X, 69) 

Offenbar handelt es ſich hier nur um die Erneuerung der ſchon 
bei Conrad (Nr. 15) unter 1420 VI. 29 ausführlich angeführten 
urſprünglich v. Kotzauiſche Stiftung aus Moſchendorf, die ja auch da- 
mals ſchon neben dem Kunrad Rabenſteiner durch ſeinen Schwager 
Cunrad v. Lüchau und Vetter Hans Rabenſteiner bezeugt wird. Es 
dürfte dieſer Vetter alſo kein anderer als unſer Hans, Hagen genannt, 
geweſen ſein, der wohl nach dem Tode Konrads damals bezeichnet 
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als Hans Rabenſteiner der ältere neben Kunz und Heinz v. Lüchau die 
Vormundſchaft für Konrads Sohn Friedrich geführt hat (ſ. oben) und 
nach des letzteren, erbloſem Abgang in derſelben Weiſe, wie ſein Mit- 
vormund Heinz v. Lüchau, Teile von deſſen Nachlaß — darunter dieſe 
Güter zu Moſchendorf — zu ſeinen Handen genommen haben wird. 
Ja man kann ſogar daraus, daß die Belehnung des Heinz v. Lüchau 
mit dem Anfall der Güter des Friedrich Rabenſteiner (1437) und dieſe 
Erneuerung der ehemals Kotzauiſchen Stiftung durch Hans Rabenſteiner 
(1435) zeitlich nahe zuſammenfallen, ſchließen, daß Friedrich erſt kurz 
zuvor geſtorben war. (Die gleiche Stiftung wird übrigens ſpäter — 
1501 III. 23. — von den Vettern Endres Rabenſteiner zu Hof und 
Peter dem jüngeren Rabenſteiner bekräftigt, wie unter Nr. 31 zu 
erſehen.) 

Nur einige Wochen ſpäter 1435 IV. 21., vielleicht veranlaßt durch 
ihre Erneuerung, wird ſeitens des Markgrafen das Lehnverhältnis auch 
bezüglich dieſer Stiftung durch beſondere Urkunde ſicher geſtellt. Nach 
ihr bekennt der Markgraf, als vor zeiten Heinrich und Albrecht v. Kotzau 
von Reſaw genannt ſel. den minnern Brüdern zu Hof das Holz zu 
Lewitz gelegen, genannt in dem Wochental, das da ſtoßet an die 
Egererſtraße, und die Wieſen und Aecker, die dazu gehören, und die 
Peunt zu Lewitz und das Holz und 4 Pfd. Zinsgeld auf einer Müle 
bei Reſaw und ein Fiſchwaſſer zu Reſaw, das da gelegen zwiſchen dem 
Erlbach und Scharpach, und die alle von dem heil. römiſchen Reich zu 
Lehen gegangen; auch als vor zeiten Nickel v. Kotzau zu Fattigan ſel. 
dem obgenannten Kloſter einige Zinſe verſchrieben; dann Hagen 
Rabenſteiner der jüngere zu Dölein etliche Gülten zu Moſchen⸗ 
dorf geben hat, die von ihnen (den Margrafen) zu Lehen rühren, bekennt, 
daß, nachdem die Brüder von geiſtlichem Geſetz und Ordnung wegen 
kein Eigenſchaft haben mugen, ſie (die Markgrafen) die Eigen⸗ und 
Lehnſchaft dem Kloſter von Treuhanden tragen wollen und Herren und 
Vogt darüber ſein, bis daß das heil. Reich ſolche Lehnſchaft, ſoviel da⸗ 
von rühret, wieder fordert und heiſchet. 

Auffallend iſt, daß auch hier wieder der eigentliche Vorname „Hans“ 
weggelaſſen und nur Hagen eingeſetzt iſt, während in einer ſpäteren 
Erneuerung der Urkunde durch die Markgrafen Friedrich und Sigmund 
1486 VI. 2. an der betreffenden Stelle Hans Hagen Rabenſteiner 
der junger zu Dolein zu leſen iſt. Die Beifügung der jüngere iſt 
entſchieden auf den Beinamen Hagen nicht auf den Namen Hans zu 
beziehen. (Meyer Quell. I, 155.) 
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1436 II. 26. hat Hand Rabenſteiner das Gut Pilgramsreuth 
empfangen, welches Hagen Rabenſteiners geweſt iſt, das er von der 
Herrſchaft gekauft hat. (Aus Markgr. Friedrichs Lehenbuch.) 

Widmann berichtet in ſeiner Chronik von Hof: 1438 X. 14. 
ſtifet Hans Rabenſteiner der jünger zum Hof wohnhaft den 
Mönchen ſein Haus gegen dem Kirchhoftor des Kloſters übergelegen für 
eine Seelmeſſe für ſich und feine Eltern. (Meyer Quell. Hof I, 61.) 

Trotz der Bezeichnung als der jüngere, die möglicherweiſe nur im 
Hinblick auf ſeinen Vater gewählt worden iſt, der mit ihm den Bor: 
namen Hagen gemeinſam führte, iſt doch wohl kein anderer als der 
in Rede ſtehende Hans hierunter zu verſtehen. Es geht das deutlicher 
aus einer Bemerkung von Longolius hervor, dem möglicherweiſe außer 
dieſer chronikaliſchen Aufzeichnung auch die Stiftungsurkunde ſelbſt noch 
vorlag, da er ſchreibt: 1439 ſtarb Hans Rabenſteiner Hagen 
genannt in ſeinem Haus zu Hof, darin er gewohnt, das er dem 
Kloſter gewidmet. 

Schließlich erwähnt, lange nach ſeinem Tode, eine Urkunde von 
1454 II. 16. mit noch nicht recht in ihrem Zuſammenhang erkanntem 
Inhalt nochmals ſeinen Namen. An dieſem Tage nämlich iſt zu Nürn⸗ 
berg im Haufe des Hans v. Rechenperg, Inwohners dieſer Zeit der 
Stadt, vor dem unterzeichneten Notar in Perſon erſchienen Hans 
Rabenſteiner der elter in Wollfac (?) geſeſſen, auch Bamberger 
Bistums, erklärt: wie daß ihn Rüdiger v. Sparneck vor das Landgericht 
des Burggraftums Nürnberg fürgewandt und daſelbſt durch feinen Für- 
ſprech geſprochen habe, wie daß ich ihn verſetzt hette für ein Leipgeding 
gegen Hanſen Rabenſtein, Hagen genannt; da ihn dann Paulus 
v. Streitperg mant und vermeint, daß ich ihn löſen und ihm ſein In⸗ 
ſiegel wieder antworten ſoll ohn alle ſeine Schäden. 

Die Streitſache war, wie aus dem umfangreichen Urkundentext 
hervorgeht, zuvor beim Hofgericht des Markgrafen Johann von Branden⸗ 
burg durch den Hofmeiſter Heinrich v. Aufſeß verhandelt worden, iſt 
dann ans Landgericht gekommen, gegen deſſen Urteil der obige Raben⸗ 
ſteiner nun beim Kaiſer appelliert. (Nürnberg KA. Saal 11, Lade 179, 
Kaſt. 1, Urk. Nr. 113.) 

20. Heinz Rabenſteiner, der andere Sohn des älteren 
Hagen bezw. Bruder des Hans Hagen, tritt nur wenig hervor. Mit 
Sicherheit auf ihn zu beziehen ſind nur zwei Nachrichten. Die ältere 
der beiden iſt dem bekannten Verzeichnis der Mannen des Burggrafen 
Johann von Nürnberg, welche 1420 VIII. 28. dem Herzog Ludwig von 
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Bayern abſagen, zu entnehmen, worin aus dem Rabenſteiner Geſchlecht 
aufgeführt ſind: Conrat Rabenſteiner, Hans Rabenſteiner, Heintz 
Rabenſteiner, Hagens Sohn von Döla, Conrat Rabenſteiner. 

Die zweite Nachricht liegt bereits jenſeits ſeines Todes in der 
bereits erwähnten Seelmeßſtiftung des Hans Hagen Rabenſteiners von 
1435 III. 2., welche dieſer auch zum Troſte ſeines Bruders Heinrich 
Rabenſteiners ſel. aufrichtet. 

Da außer den Brüdern Hans und Heinz, Hagens Söhnen, gleich⸗ 
zeitig ein Brüderpaar Hans und Heinz, Nickels Söhne, in derſelben 
Gegend lebten, die nicht immer durch unterſcheidende Beinamen kenntlich 
gemacht werden, ſo wäre immerhin möglich, daß auch von den weiteren 
Nachrichten die eine oder andere ſich noch auf obiges Brüderpaar 
bezieht. 

21. Hans, Nickel Rabenſteiners Sohn, zu Dölau wird gleich 
mit der erſten Nachricht, die ſich von ihm erhalten hat, in ſeiner genea⸗ 
logiſchen Stellung ſicher geſtellt. 

1417 VIII. 19. empfangen Hans und Heinz Rabenſteiner 
Gebrüder, Nickel Rabenſteiners Söhne, alles das ihr Vater 
von der Herrſchaft gehabt hat zu Dolein und anderswo. (Meyer 
Quell. I, 6.) 

Dasſelbe Brüderpaar dürfte auch im folgenden Regeſt gemeint 
ſein. 1419 III. 15. empfängt Hans v. Zedwitz zu Zedwitz geſeſſen 
1 Hof und 1 Herberg zum Eppleins gelegen, das er kauft hat von 
Hanſen und Heinzen Rabenſteinern. (Meyer Quell. I, 13.) 

Ob der 1420 VIII. 28. auf Burggraf Johanns Seite dem Herzog 
Ludwig von Bayern abſagende Hans Rabenſteiner der obige oder 
ſein Vetter Hagen geweſen, iſt nicht zu ſagen, auch wohl von neben⸗ 
ſächlicher Bedeutung. 

Dasſelbe gilt von folgendem Regeſt. 1425 IX. 15. bürgt Hans 
Rabenſteiner zu Dölau mit Cunemund v. Dobeneck, Conrad 
Lübichauer, Aberdar und Heinz v. Reitzenſtein, Erhard v. Kotzau, Erhard 
Lübichauer und Jorg Wildenſteiner für eine Schuld von 900 fl. des 
Markgrafen Friedrich an Thomas v. Reitzenſtein. 

Weſentlicher hingegen, weil hier die Gattin kenntlich wird, iſt die 
richtige Identifizierung der folgenden Nachricht. 

1424 XI. 1. Markgraf Friedrich verleiht dem Caſpar v. Walden⸗ 
fels zu einem Anfall den Sitz zu Dölein und des Plaſſenbergers Hof 
daſelbſt, item einen Hof zu Moſchendorf, einen Hof zu Dresdorf, 1 Hof 
zu Kautendorf u. a.; ob das wäre, daß Hans Rabenſteiner, ſein 
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Eidam, von Todes wegen ohne männliche Leibeserben abginge, fo 
ſollen dieſe Lehen fallen auf Caspar v. Waldenfels und ſeine männ⸗ 
lichen Erben. (Kr. Arch. Bamberg, Markgräfl. Lehenbuch Tom. I.) 


Hieraus geht hervor, daß damals der Mannesſtamm der Raben— 
ſteiner auf ſchwachen Füßen ſtand und daß das Ehepaar Hans und 
Margarethe die Stammeltern ſämtlicher ſpäteren Rabenſteiner von Döhlau 
geweſen ſind. 

1429 V. 5. bekennen Agnes Burggräfin zu Nürnberg, Aebtiſſin 
zu Hof, dann Caspar v. Waldenfels an ſeines Eydams des Hanſen 
Rabenſteiners ſtatt, und Arnold Hirsperger zu Schwarzenbach auf 
allen drei Parteien, daß ſie dem Hanſen Dürren und Conzen, ſeinem 
Bruder, den Hammer oberſeits Reſaw, genannt der Eulenhammer, Ger, 
liehen haben, davon ſollen ſie unſer jeglicher Partei beſonders geben 
10 Pfd. a. meiſſ. Gr. nämlich jedem 50 aſſo. und jeder ein Schar und 
ein Sech zu jährlichem Zins. (Long. IX, 248.) 

1431 XI. 27. Hans Rabenſteiner der jüngere zu Dolein gibt 
mit Wiſſen und Willen Caspars v. Waldenfels, ſeines Schwehers, 
Clauſen v. Kotzau die Mühle zu Moſchendorf, die von der Herrſchaft 
zu Lehen rührt, zu kaufen. (Kr. Arch. Bamberg, Markgr. Hofgerichts⸗ 
bücher Bd. II f. 200.) 

Die Nachricht zeigt, daß die Mitbelehnung des Caspar v. Walden⸗ 
fels noch beſtand. 

1441 VI. 5. ſchreibt der Nürnberger Rat an Gebhard Stor, daß 
der von Hanns Rabenſteiner gefangen genommene Contz Kolb mit 
Unrecht angeſchuldigt werde, als ob er den Rabenſteiner an die Nürn⸗ 
berger verraten habe. (Nbg. Brfbch. XV. Fol. 31a.) 

1441 III. 6. bekennen Nickel, Erhard und Franz Gößwein, Ge- 
brüder zu Draiſendorf, daß ſie den Schweſtern Frauen Helena und Anna 
Gräfinen von Orlamünde, Aebtiſſin und Kloſterfrau zu Hof, einen halben 
Hof zu Draiſendorf verkauft haben. Den Kaufbrief unterſiegeln als 
deren liebe Junckherren Erhard v. Kotzau und Hans Rabenſteiner. 
(Longolius aaO. V, 219.) 


1443 VI. 12. beſtätigt der Egerer Rat dem erbern veſten Hanſen 
Rabenſteiner zu Dolaw den Empfang eines Schreibens betreffend 
die Sache des Kurczels und Paiers und gibt feinem Befremden Zug 
druck, daß der Rabenſteiner dieſe Sache vor dem Markgrafen austragen 
laſſen will; falls ſich beide Parteien nicht vertragen wollen, wolle ſie 
der Rat ſelbſt entſcheiden. (Eger StA. Faſc. 761.) 
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1445 II. 20. jchreibt der Nürnberger Rat an Hanſen Raben⸗ 
ſteiner zu Dollaw er habe keine Leute zur Gefangennahme des 
Adreſſaten beſtellt und wiſſe von ihm nit anders dann lieb und gut. 
(Nürnberg KA. Briefbchr. XVII. Fol. 219 a.) 

1451 XI. 3. Das Hochſtift Bamberg hat von Hans v. Walden⸗ 
fels Ritter zu Lichtenberg 2 Burggüter in Stadtſteinach, das eine die 
Kempnat genannt, darauf etwan Caſpar v. Waldenfels, des gen. Hanſen 
Vater und auf dem andern Margareth Rabenſteinerin, desſelben 
Hanſen Schweſter, geſeſſen ſind, und 5 Selden daſelbſt, auch den Hof 
in der Vorſtadt und die Hammermühle und damit auch die Hugelwieſen 
gekauft. (Urk. im Stadtarchiv zu Stadtſteinach.) 

1451 IX. 20. lehnt in einem weiteren Schreiben an Hannſen Raben⸗ 
ſteiner zu Tolla w der Nürnberger Rat die Freilaſſung des Hans Krönn, 
der ſich ſchwer gegen die Stadt vergangen habe, ab. (ib. XXI, 229 a.) 

Daß 1454 II. 16. ein Hans Rabenſteiner der elter in Wollſac (?) 
Bamberger Bistums im Hauſe des Hans v. Rechenperg zu Nürnberg 
eine notarielle Berufung gegen ein Landgerichtsurteil einlegte, wurde 
ſchon oben (Nr. 19) mitgeteilt. Daß derſelbe dem Dölauer Zweig der 
Rabenſteiner angehört habe, iſt daraus zu ſchließen, daß in derſelben 
Urkunde auch Hans Rabenſtein, Hagen genannt, erwähnt iſt. Der erſtere 
ſollte angeblich Rüdiger v. Sparneck wegen eines Leibgedinges — wahr⸗ 
ſcheinlich waren ſie Verwandte — gegen letzteren verſetzt haben. Da 
Rüdiger v. Sparneck 1445 und 1449 von ſeinen Vettern Gattendorf 
erworben hatte, war er jedenfalls mit den Dölauer Rabenſteinern be⸗ 
nachbart. Zur angegebenen Zeit iſt aber kein anderer Hans dort nach⸗ 
weisbar, auf den die Streitſache ſonſt etwa zu beziehen wäre. 

1455 IX. 8. wird der alte Hans Rabenſteiner mit ſeinem 
Sohne Jorg als Schiedsmann in einer Auseinanderſetzung der Brüder 
Walman mit Wilhelm Schlegler aufgeſtellt (. Nr. 27). 

1458 VI. 19. klagt Hans Rabenſteiner zu Dölein vor dem 
Landgericht zu Onolzbach gegen Cunz v. Zedwitz zum Liebenſtein, den 
man nennet Kupferkunz, auf all die gut, habe und recht, die er herrn 
Cunzen v. Zedwitz verkauft hat in dem Dorf zu Eppleins, dann gegen 
Rat und Gemein zu Reſaw. (Gradl: Reg. d. v. Zedwitz Nr. 97.) 

1458 VII. 22. Crunrad Raittenpach (Söldnerhauptmann zu Eger) 
beſtätigt dem Hanſen Rabenſteiner zu ? den Empfang eines 
Schreibens, den Bernhard v. Treben betreffend, und fügt bei, daß der 
Rat gegenwärtig wohl kaum einen Diener benötige. (Eger StA. Cop. 
1457/68 Nr. 286.) 

Archiv 1913. XXV. Bd. Heft 3. 5 
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1458 X. 21. berichtet der Egerer Rat denen zu Hof: Hans Snee, 
„ein Höfer Untertan, habe die Egerer Bürger Hans Kurzel und Nickel 
Satler vor dem freien Stuhl des heimlichen Gerichts zu Freienhagen 
verklagt und habe der Freigraf die Beklagten aufgefordert, den Snee 
binnen 14 Tagen zu entrichten, was alles ganz unbillig wäre, da das 
weſtfäliſche Gericht der Egerer nicht mächtig wäre; in dem Brief des 
Freigrafen ſei auch Fridel Gottſchalk mit erwähnt, bezüglich deſſen jüngſt 
zu Eger eine Abrede zwiſchen Hanſen v. Waldenfels und Hans vom 
Rabenſtein erfolgt wäre. Der Rat erſuche nun dieſer Abrede nach- 
zugehen und ihm dieſe mitzuteilen, damit er ſich danach richten könne. 
(Eger StA. Cop. 1457/68 Nr. 341.) 
Wenige Wochen ſpäter XII. 20. gibt der Rat in gleicher Sache 
„den Rabenſteinern“ bekannt, daß von dem Freigrafen des heim⸗ 
lichen Gerichts zu Freienhagen mehrere Egerer vorgeladen worden ſeien, 
daß aber auf Veranlaſſung des Rats der Tag nach Hof auf Sonntag 
nach dem Chriſttag verlegt ſei; er erſucht „die Rabenſteiner“ ſich 
zum Tage einfinden zu wollen. (ib. Nr. 378.) 

Das ſcheint geſchehen zu ſein, denn 1459 V. 2. erwidert der Egerer 
Rat dem Hans Snee auf ein diesbezügliches Schreiben, daß ſich die 
Egerer genau nach dem Spruche, ſo durch Hanſen Rabenſteiner 
dem eltern, Matheſen Kutrolff, Laurein Caſtner und Hilprand Mörring 
geſetzt worden, verhalten wollen und daß ſie ihm hienach nichts weiter 
pflichtig wären. Auch dem Hanſen Rabenſteiner wie Matheſen Kutrolff 
ſenden ſie Abſchrift des Briefes mit der Bitte gleichfalls dafür zu ſorgen, 
daß es bei dem Abſchied ſein Verbleiben habe. (ib. Nr. 448, 449.) 

Zur Ruhe ſcheint die Sache aber noch nicht gekommen zu ſein, 
denn 1458 XII. 31. berichtet der Egerer Rat wieder an Hans v. Walden⸗ 
fels, daß die Egerer ihre Botſchaft zu dem in der Sache mit Snee 
angeſetzten Tag gen Hof ſenden werden, daß ſich die Botſchaft aber nur 
an die von Hanſen Rabenſteiner und Matheſen Kutterolff getroffene 
Abrede halten werde. (ib. Nr. 565.) 

1459 IV. 25. iſt Hans Rabenſteiner perſönlich in Eger anweſend 
geweſen. An dieſem Tage nämlich wurde daſelbſt ein großes Bündnis 
zwiſchen dem Kurſürſten und allen Markgrafen von Brandenburg mit 
dem König Georg von Böhmen vollzogen, welches u. a. bezeugt wurde 
von Heinrich Herrn zu Gera, Heinrich v. Aufſeß, Hofmeiſter, Georg 
v. Waldenfels, Kammermeiſter, Hans v. Kindsberg zum Wernſtein, 
Conrad v. Zedwitz zu Neidberg, Heinz und Carl v. Gutenberg, Conrad 
v. Zedwitz zu Hirſchberg, Rudiger und Hans v. Sparneck, Hans v. Wirs⸗ 
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perg, Mertein Fortſch d. j., Nickel v. Kotzau zu Kotzau, Hans v. Hirſch⸗ 
berg, Hauptmann zur Weißenſtadt, Jobſt Schirndinger, Hauptmann zum 
Hohenberg, Hans v. Rabenſtein zu Dolein, Nickel v. Weyer u. a. 
(Riedel Codex II, 5, 47.) 

1462 V. 18. berichtet Hans Rabenſteiner der ältere zu 
Dölau an Herzog Wilhelm von Sachſen über die Kriegserfolge der 
Böhmen unter den Viztumen. (Weimar SF GA. Cop. 3. Vol. III. 
fol. 278.) | 

1462 IX. 15. erklärt ſich der Egerer Rat auf ein Erſuchen des 
Hanſen Rabenſteiners des älteren bereit, die beiden Gefangenen 
Walther Smids und Nickel Feygel hinauszugeben. (Eger StA. Cop. 
1457/68. Nr. 820.) | 

1466 V. 19 sq. ift Hans Rabenſteiner der ältere zu 
Dolin noch Beiſitzer am Hofgericht; eine daſelbſt behandelte Sache 
betrifft ihn ſelbſt. Es klagt nämlich Behringer, Friedrichs v. Kotzau 
Sohn, von Hanſen v. Kotzau des alt. feines Ahnherrn wegen zu Hanſen 
Rabenſteiner den älteren wegen eines Hinterſaſſen, deſſen Frau 
eine Forderung gegen einen Bauern zu Woja habe, der hinter Hans 
Rabenſteiner gezogen ſei. (Arch. f. Oberfr. XXII, 1. 31.) 

Von nun ab iſt Hans Rabenſteiner der elter zu Dölau noch 
wiederholt Hofgerichtsbeiſitzer, zuletzt 1467 VI. 1. (Arch. f. Oberfr. 
XXII, 1. 38.) 

Dann hören die Nachrichten von ihm auf; ein Grund weßwegen 
man geneigt ſein möchte, in der folgenden Angabe Widmanns: 

1467 XII. 25. ſtarb, Hans Rabenſteiner der jünger, 
liegt im Franziskanerkloſter begraben (Meyer Quell. Hof I, 71) den 
Zuſatz „der jünger“ für eine irrige Zutat des Chroniſten und in ihr 
die Todesnachricht unſeres älteren Hans Rabenſteiner zu erblicken. 

Daß mindeſtens der als Georgs Vater beurkundete Hans Raben⸗ 
ſteiner, der 1455 „der alte Hans“ genannt iſt, vor 1469 VI. 9. ver⸗ 
ſtorben war, geht daraus hervor, daß damals Georg von ſeinem Vater 
ſelligen“ ſpricht, der einen Kirchenbau zu Dölau ausgeführt habe. 
(S. Nr. 27.) 

22. Heinz, Nickel Rabenſteiners zweiter Sohn, zu Dölau kommt 
nur die beiden ſchon bei ſeinem Bruder Hans erwähnten male mit dieſem 
gemeinſam 1417 VIII. 19. und 1419 III. 15. in den Urkunden der 
Gegend vor. Deßhalb wäre es nicht unwahrſcheinlich, daß er es ge⸗ 
weſen iſt, der bald nachher als Mitglied des deutſchen Ordens in ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen genannt wird. 1425 VII. 10. iſt dieſer Herr 
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Heinrich Ravenſtein Wald⸗(Wall)meiſter zu Schivelbein. (Riedel Codex 
dipl. Brandenbg. A. XIX. 485.) 

1430 Heinrich v. Rabenſtein, ein Franke, Deutſchordensvogt der 
Neumark.“) (Ztſchr. d. hiſt. Ver. Marienwerder IX, 90.) 

1432 III. 24. u. 1435 III. 12. Hynrik Ravenſteiner Bruder 
deutſchen Ordens, Voged der Nigenmarke. (Riedel A. XIX. 337. 487.) 

1436 III. 9. der alte (d. i. geweſene) Vogt her Hinrik Ravenſtein 
und ſ. d. der alte Voget, her Rauenſteiner. (Riedel A. XIX. 386. 436.) 
Wir finden ihn 1435 — 1437 als Comthur zu Schlochau; 1438 — 1440 
als Oberſt⸗Marſchall, wurde 1440 als Comthur iu Thorn vom Hoch⸗ 
meiſter eingeſetzt, aber als ſolcher vom Convente nicht anerkannt. 
1440—1441 iſt er oberſter Spittler, 1441 — 1446 Comtur zu Tuchel. 
1455 IX. 19. beim Verkauf der Neumark an den Kurfürſten iſt er Zeuge 
als Comtur zu Straßburg neben Hans v. d. Heyde. (Riedel B. 4. 
pg. 495.) | 

23. Heinrich Rabenfteiner zu Dölau begegnet nur einmal im 
folgenden Regeſt: 

1458 XI. 13. Ulrich Sack, Ritter zu Mühltroff, als Obmann, 
Hans Roder zu Leubnitz, Heinrich Rabenſteiner der ältere zu 
Döhlau, Hans v. Watzdorf und Conrad Raitenbach, Hauptmann zu 
Eger, entſchieden zwiſchen Jobſt Poſſeck und Jan v. Geilsdorf eines 
und dem Kloſter Waldſaſſen andernteils über die Anſprüche, welche 
erſterer von ſeines Vaters Hans Poſſeck fel. wegen, letzterer von ſeines 
Vetters Conrad v. Geilsdorf fel. wegen an das Kloſter haben, infolge 
deren ſie mit dem Kloſter in Fehde gerieten. (v. Raab Reg. I Nr. 603.) 

Es wäre nachzuforſchen, ob hier nicht doch Hans Rabenſteiner 
Nr. 21 gemeint und der Vorname Heinrich nur verleſen iſt. 

24. Niklas Rabenſteiner. Von ihm liegen nur ſpärliche Nach⸗ 
richten vor, die über ſeine genealogiſche Stellung keinen Aufſchluß geben. 

1456 VIII. 9. verwahren ſich Clas von Rabenſtay, Cart 
Selant, den man nennt den klein Cart und Nickel Cibis dem Egerer 
Rat gegenüber wider das vernommene Gerücht, als hätten ſie einen von 
Eger aufgehalten und genummen; ſie bitten um ſicheres Geleit, um ſich 
verantworten zu können. Der Brief datiert aus Pochſaw. (Eger St. 
Fasc. 761.) 


*) 1431 II. 24. eignet ein Chriſtoffel Ravenſtein als Vogt der Neumark der 
Stadt Soldin das Dorf Woltersdorf. (Riedel aaO. A. XVIII, 485.) Ob hier wohl 
ein Schreibfehler vorliegt? — 1435 VII. 2. urkundet bereits Hans v. Dobeneck als 
Vogt der Neumark; er iſt ſomit Heinrich Rabenſteiners Nachfolger im Amte. 
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1464 IX. 27. wurden in der Fehde zwiſchen Biſchof Johann 
von Würzburg und Biſchof Georg von Bamberg an 40 Edelleute bei 
Sundbach gefangen genommen. Das Verzeichniß derſelben nennt auch: 
Claus Rabenſteiner. (Frieß Chronik pg. 847.) 

1473 XI. 9. erſucht Nicklas Rabenſteiner zu? den Egerer 
Rat, den Henſel Waigert zur Ausrichtung einer Geldſchuld zu verhalten. 
(Eger StA. Fasc. 761.) 

Nur der Vorname Niklas, der in den übrigen Zweigen des Ge⸗ 
ſchlechtes nicht nachzuweiſen iſt, veranlaßt dazu, die wenigen auf einen 
Rabenſteiner dieſes Namens bezüglichen Nachrichten hier einzureihen. 

Das Hofer Landbuch von 1502 beſagt: zu Loſau auf dem Berg 
hat Nickel Rabenſteiner 2 Mannſchaft. 

Nach einem kurſächſiſchen Lehnbrief von 1534 I. 2. empfangen 
dieſe beiden Güter zu Regnitzloſau mit dem Vermerk „die früher Jorgen 
v. Kindsberg geweſen“, ſowie das Schloß, Vorhof und Teiche zu Regnitz⸗ 
loſau die Brüder Caſpar, Balthaſar und Alexander Rabenſteiner, nachdem 
ſie zuvor ſchon ihr Vater ſel. Conz Rabenſteiner empfangen hatte. 
Somit iſt Conz Rabenſteiner unter den Erben Nickels geweſen. 

25. Hans Rabenſteiner der jüngere zu Dölau, der vierte 
dieſes Namens, deſſen Exiſtenz zunächſt nur daraus zu ſchlußfolgern iſt, 
daß der von 1441 — 1467 vielfach beurkundete Hans Rabenſteiner zu 
Dölau mit großer Regelmäßigkeit von 1454 ab als „der ältere“ be⸗ 
zeichnet wird, iſt vorläufig nicht ausführlich zu behandeln. Sein Lebens⸗ 
bild läßt ſich, da auch in den übrigen Zweigen der Vorname Hans 
vertreten iſt, aus dem bisher bekannt gewordenen Material noch nicht 
klar herausſchälen. 

Einem mit 1474 VI. 25. ausgezeichneten Verzeichnis der ge⸗ 
birgiſchen Hofleute, die zur Hilfe für die Heſſen aufgeboten ſind, liegt 
eine zweite Liſte: „Abſchrift der Werbung dem Landgrafen von Heſſen 
gein Schmalkelden zu ſchicken“ bei; darin der Eintrag: „Hans Raben⸗ 
ſteiner zu Dolein und ſein ſone.“ 

Iſt dieſes Verzeichnis nicht weſentlich älteren Datums, ſo kann 
Georgs Vater Hans d. ä. zu Döhlau nicht unter dem obigen mehr 
verſtanden ſein. Immerhin iſt zu bedenken, daß derartige Aufgebots⸗ 
liſten vielfach nach vorhandenen älteren Liſten und oft unbeſorgt um 
inzwiſchen eingetretene Veränderungen gefertigt und daher nicht immer 
zuverläſſig ſind. 

Möglich wäre es auch, daß die 1449 der Stadt Nürnberg von 
Markgraf Johanns wegen abſagenden: Hans, Friedrich und Jorg Raben⸗ 
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ſteiner nicht Vater und Söhne, ſondern Brüder geweſen ſind. Dann 
käme Hans der jüngere als Vater der Brüder Endres, Peter und Oswald 
in Betracht. 

26. Friedrich Rabenſteiner zu Döhlau erſcheint erſtmalig 
in der großen Abſage gegen die Stadt Nürnberg vom Jahre 1449, die 
den ſogenannten zweiten Städtekrieg einleitete; hier finden wir aus dem 
Rabenſteiner Geſchlecht als Abſagende: von Markgraf Johanns wegen: 
Hans, Friedrich, Jorg, Hans und Hartung die Rabenſteiner; von 
Markgraf Albrechts wegen: Cunz v. Rabenſtein; von des Biſchofs von 
Bamberg wegen: Jacob vom Rabenſtein und im Jahr darauf Hans 
vom Rabenſtein und Oswald Rabenſteiner. (Chronik fränk. Städte.) 

Nur die drei erſtgenannten gehörten ſicher dem Dölauer Zweig 
des Namens an und zwar dürften es der Vater Hans (Nr. 21) mit 
zweien ſeiner Söhne: Georg und Friedrich oder 3 Brüder (Nr. 25, 26, 
27) geweſen ſein. 

1453 XI. 2. geſtattet Kurfürſt Friedrich von Sachſen, daß Hans 
v. Zedwitz der ältere zum Stein ſeinem Vetter Hanſen von Zedwitz dem 
jüngern und dem Friedrich Rabenſteiner für eine Schuld ſein 
Vorwerk Stein zum Pfand ſetze. (v. Raab Reg. I. Nr. 548.) 

Beide waren wohl verſchwägert; denn 1459 IV. 11. leiht Kurfürſt 
Friedrich Ilſen, des Hans v. Zedwitz elicher Wirtin das halbe Vorwerk 
zum Stein zum Leibgeding, wobei Friedrich und Georg Raben— 
ſteiner als die Vormünder derſelben genannt ſind. (Eb. I. Nr. 610.) 

1457 XII. 12. leiht Markgraf Albrecht dem Hans v. Lüchau zu 
Selbitz und Friedrich Rabenſteiner zu Dölau 7 Güter zu 
Conradsreut, welche ſie von Cunrad v. Lüchau, Ritter, erkauft hatten, 
und zwar 1 Gut, da der Heinz Putzmann, 1 Gut, da der Smit, 1 Gut, 
da der Tellermann, 1 wuſt Gut, da der Polckmacher, 1 wuſt Gut, da 
der Knyrer, aber 1 Gut, da der Nickel Tellermann aufſitzt. (Lehnbch. 
VI. Fol. 50.) 

1468 XII. 30. übergab Peter Winter infolge eines Urteils des 
Markgrafen ſein Hab und Gut dem Hanſen v. Lüchau derzeit zu Uprod 
und bittet den erbrigen veſten Friedrichen Rabenſteiner um Siegel⸗ 
hilfe für die darüber ausgeſtellte Urkunde, die noch das Rabenſteineriſche 
Siegel trägt. (Eger StA. Fasc. 760.) 

Ein für die vogtländiſche Perſonalgeſchichte ergiebiges aber nur 
unſicher zu datierendes Verzeichniß der „Ritter und Knechte in der Voigt— 
lande und vor dem beheymer Walde“ aus der zweite Hälfte des XV. jacc., 
dem vermutlich mehrere verſchiedenaltrige Liſten zu Grunde lagen, zählt 
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auf u. a. unter Nr. 37 Jorg Rabenſteiner — Nr. 38 Friedrich 
Rabenſteiner zu Dölein — Nr. 56 Endres Rabenſteiner zu 
Tauperlitz. (Bamberg KA. kurf. Lehnbch. Fol. 279.) 

1470 VII. 20. ſchließt der damalige Amtmann zu Hof, Heinrich 
v. Kindsberg, einen Vergleich zwiſchen denen v. Kotzau und den Raben⸗ 
ſteinern eines — und der Stadt Hof andernteils wegen der Floß⸗ 
gerechtſamkeit auf der Saale. Der Wortlaut des Vergleiches, den 
Widmann in ſeiner Chronik bezw. Chr. Meyer in der Druckausgabe 
derſelben bringt, enthält hinſichtlich der auf die Rabenſteiner gemachten 
Angaben eine ſtörende Entſtellung. (Meyer Quell. Hof I, 71.) Statt 
„Georg Friedrichen Rabenſteiner und Hanſen Rabenſteiners ſeligen 
Erben“, denen die Stadt Hof je von zwei Lachtern Flößholz einen 
fränkiſchen Pfennig bezahlen ſoll, muß es offenbar heißen: „Georg und 
Friedrich Rabenſteinern, Hanſen Rabenſteiners ſeligen 
Erben“; es bedarf alſo nur einer Verſetzung des verbindenden „und“ 
zur Richtigſtellung, die aber wichtig iſt, da das z. Zt. die einzige 
urkundliche Stelle iſt, aus welcher Friedrich Rabenſteiner als Sohn des 
Hans zu Dölau erſichtlich wird. 

1473 III. 25. erging ein kurſächſiſches Aufgebot; darin „item in 
der Voitlande auch ſonderlich zu ſchreiben: Friedrich Rabenſteiner 
u. a.“ Wahrſcheinlich wegen ſeiner Beſitzungen zu Mislareut und Ebmat 
war er kurſächſiſcher Untertan. (Weimar GeſA. F. 16. Fol. 22, 23.) 

1475 VII. 19. klagen Hans v. Reitzenſtein zu Schwarzenbach und 
Hans v. Zedwitz zu Töpen gegen 20 ihrer Standesgenoſſen, darunter 
auch Friedrich, Endres und Jörg Rabenſteiner. (Arch. f. 
Oberfr. XXIII Hft. 2. pg. 136.) 

1475 X. 10. klagt Jörg Goldnitz von Gravenwerth zu Friedrich 
Rabenſteiner als zu ſeinem Selbſtſchuldner und Bürgen um 32 fl. 
für ein Pferd, das Hans v. Sparneck zu Trausnitz ihm abgekauft habe. 
(Hofger. Bch. III. Fol. 46.) Die Kirchenordnung der Stadt Hof von 
1478 nennt Jorg und Friedrich Rabenſteiner zu Dölau und 
Endres Rabenſteiner zu Tauperlitz. 

1466 V. 10. ſchlichten Friedrich v. Feilitzſch zu Feilitzſch, Fried rich 
Rabenſteiner zu Dölau und Hans v. Feilitzſch zu Loſau ein „unwillen 
und zwitracht, die ſich zwiſchen Nickeln v. Dobeneck auf ein und Sittichen 
v. Zedwitz auf dem andern teil verlaufen und begeben hat“. Zedwitz 
hatte dem Dobeneck etliche Pferde und Habe abgenommen, auch dazu 
ihn um ein Gefängniß angeſprochen, darum ſich Nickel v. Dobeneck des 
mit Recht und kämpflicher Acht verantwortet hat. Die beiden Schiedleute 
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ſprechen zu Recht, daß Zedwitz dem Dobeneck 175 fl. Schadenerſatz zu 
leiſten habe, letzterer hingegen den Echtbrief, darinnen er den Sittich in 
die Kampfacht bracht, ausantworten ſoll. Die abgenommenen Pferde 
und Habe, die Herr Conrad v. Zedwitz innehabe, ſolle Nickel v. Dobeneck 
von dieſem fordern. (Altenburg Reg. Arch. K. A. Nr. 12.) 

1480 f. d. verkaufen Hans und Oswald v. d. Grün das Vorwerk 
zu Iſſigau an Friedrich und Conrad Rabenſteiner. (Megrſ. 
Albrechts Lehnbuch pg. 104 b.) 

Aus 1481 II. 26. liegt die Unterſchrift des Friedrich Raben- 
ſteiner in einer die v. Uttenhofen betreffenden Urkunde vor. (Weimar 
GefA. Cop. D. II. 1.) 

Bei der Teilung der ſächſiſchen Lande in die albertiniſchen und 
erneſtiniſchen Gebiete 1485 VIII. 26. wird Friedrich Rabenſteiner 
unter den zum kurfürſtlichen alſo erneſtiniſchen Teil gelangten vogt⸗ 
ländiſchen Mannen aufgeführt. (v. Raab Reg. I Nr. 1062.) 

1487 VIII. 21. leihen Kurfürſt Friedrich und Herzog Johann zu 
Sachfen dem Jobſt v. Draxdorf zu Pöritzſch einen Jahreszins zu Mißla⸗ 
reut, an welchem Dorfe Friedrich v. Rabenſtein Anteil hat. (v. Raab 
Reg. TL Nr. 13.) 

Auch bei einer ſpäteren Belehnung 1512 XI. 30. für Caſpar v. 
Draxdorf zu Pöritzſch findet ſich (ib. Nr. 278) der gleiche Zuſatz. 1542 
beſitzen dieſen Anteil an Mißlareut Conz Rabenſteiners ſel. Söhne. 
(Erbbuch von Plauen.) 


In dieſem Zuſammenhang iſt auch ein undatierter aber ſicher dem 
XV. Jahrhundert angehöriger Eintrag in das Salburger Memorienbuch 
von Intereſſe, welcher lautet: 

Margarethe Rabenſteinerin, dy ein hauswirtin iſt geweſt junkern 
Jobſt v. Draksdorff, dy ir teſtament hat getan X gulden. (Kirchl. Jahr⸗ 
buch für Altenburg u. Reuß, Ig. IX Hft. 2 pg. 64.) 

Ebenda ſind auch mit der Jahrzahl 1455 Jorg Rabenſteiner und 
mit der Jahrzahl 1487 Friedrich Rabenſteiner vermutlich der 
Margarethe Brüder und wohl wie jene als Wohltäter der Kirche ein— 
getragen. 


1490 II. 4. wird Friedrich Rabenſteiner mit der Ritterſchaft in 
Thüringen, Sachſen und Vogtland vom Kurfürſten aufgeboten; ebenſo 
1498 VI. 12. unter den Mann singularia voitlendiſch zum Landtag 
nach Naumburg (Burkhard Landtagsakten I, 30 Nr. 64) und nochmals 
1499 III. 12. mit 3 Pferden, obwohl unſicher iſt, ob er damals noch 
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lebte. Derartige ee ſind, wie ſchon geſagt, nicht immer 
ganz zuverläſſig. 

Friedrich wird e der Linie zu Conradsreut (ſiehe Ab⸗ 
ſchnitt IV). 

27. Georg Rabenſteiner zu Dölau, ſpäter zu Hof und Pilgrams⸗ 
reut, iſt der Sohn eines alten Hans Rabenſteiner geweſen, wie aus 
folgendem Regeſt hervorgeht: 

1455 IX. 8. Jobſt Paſſeck und Jorge Rabenſteiner teidingen 
zwiſchen Mathes Walman und ſeinen Brüdern eines⸗ und Wilhelm 
Sleglern andernteils, nachdem die erſteren dem Wilhelm Slegler ihre 
Schweſter zur Frau gegeben, dahin, daß Mathes Walman dem Slegler 
entweder binnen Jahresfriſt nach der Hochzeit 100 fl. rh. auszahlen, 
oder ihm ſein für 100 fl. erkauftes Gut Hohenreut abtreten ſoll; will 
aber Slegler das Gut nicht behalten, ſo ſoll es nach dem Rate des 
alten Hans Rabenſteiner und ſeines Sohnes Jorge verkauft 
werden. (v. Raab Reg. I Nr. 574.) 

Schon in der großen Abſage gegen die Stadt Nürnberg vom 
Jahre 1449 finden wir ſeinen Namen. 

In dieſem Kriegszug und zwar im Treffen am Pillenreuter Weiher 
bracht man, wie der Bericht der Nürnberger beſagt, wol 100 gefangen; 
darunter den Jorg Rabenſteiner und Lucas Feurer, des Jorgen 
Rabenſteiners Knecht. 

1459 IV. 11. leiht Kurfürſt Friedrich von Sachſen Ilſen, Hanſen 
v. Zedwitz elicher Wirtin, das halbe Vorwerk zum Stein u. a. Vor⸗ 
münder waren: Friedrich und Georg Rabenſteiner; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Ilſe deren Schweſter geweſen. e 

1460 X. 14. ſchlägt der Rat zu Nürnberg vielen Edelleuten der 
näheren und weiteren Umgebung der Stadt Hof ihre Fürbitte für einige 
in Hof verhaftete arme Geſellen ab. Unter den Adreſſaten befinden 
ſich auch Jorg und Hans Rabenſteiner. (Nürnbg. KA. Brfbch 
29, 226 b.) 

Fünf Briefe, die anfangs des Jahres 1466 zwiſchen dem Rat zu 
Eger und Jörgen Rabenſtainern zu Dolaw gewechſelt wurden, 
behandeln ein Geſuch des letztern um Aufhebung eines Kummers (Ver⸗ 
pfändung) auf ettlichem Gelde einer gewiſſen Hilderhaſſen, die Sigmund 
Wannen, Burgers zu Eger Armmännin geweſen, deren Sohn Michel 
nunmehr aber hinter den Rabenſteiner gezogen iſt. (Eger StA. Faſc. 761 
u. Cop. 1457/68 Nr. 1096, 1114, 1117.) 
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Das ſchon erwähnte Verzeichniß der „Ritter und Knechte in der 
Voitlande und vor dem beheymer Walde“ aus der zweiten Hälfte des 
XV. jaec. nennt feinen Namen ohne Wohnſitz. 

Aus einem Schreiben des Jorg Rabenſteiner zu Dolaw an den 
Egerer Rat von 1469 VI. 9. wird erſichtlich, daß der Vater Jorgs 
damals nicht mehr am Leben war. Jorg verwendet ſich darin für einen 
Hans Fleißner gegen eine Wittwe Follin, deren Mann fel. „meinem 
Vater ſel.“ zu dem Bau zu Dollaw zu der Kirchen 2 gute Schock 
gegeben habe. (Eger StA. Faſc. 761.) 

In einem zweiten Schreiben desſelben Jahres 1469 XI. 5. meldet 
er dem Egerer Rat, daß ſeinem Armann Hans Weißklee auf dem Heim. 
wege von Eger, wo er Brot feilgehabt, bei Liebenſtein von des Schmieds 
Bruder von Lohma und von einem aus Rohr, Taubenhenſel genannt, 
die Habe abgenommen worden ſei, und bittet ſeinem Armmann Genug⸗ 
tung zu verſchaffen. (ib. Faſc. 761.) 

Noch im ſelben Jahre zog Georg aus dem benachbarten Dölau in 
die Stadt Hof ſelbſt, denn ſchon das nächſte Schreiben an den Egerer 
Rat in Sachen ſeines Untertanen Weißklee von 1469 XII. 4. iſt unter⸗ 
ſchrieben von Jorg Rabenſteiner dyzeit cau Hoff. (ib. Fasc. 761). 
Den gleichen Wohnort gibt er noch an 1470 XI. 30. — 1470 XII. 21. 
— 1471 J. 13. — 1478 J. 1. 

1470 VII. 20. ſchließt der damalige Amtmann zu Hof, Heinrich 
v. Kindsberg, einen Vergleich zwiſchen denen v. Kotzau und den Raben: 
ſteinern eines- und der Stadt Hof andernteils wegen der Floßgerecht⸗ 
ſame auf der Saale. Daß nach ihm die Stadt Hof dem Georg und 
Friedrichen Rabenſteiner, Hanſen Rabenſteiners ſeligen 

g erben, je von zwei Lachtern Flößholz einen frenkiſchen Pfennig bezahlen 
ſoll, war ſchon oben angeführt (vgl. Nr. 26). 

1473 IX. 13. klagt Jörg Rabenſteiner zu Anna, Friedrichs 
v. Kotzau Hausfrau. Gegenſtand der Klage iſt unbekannt. (Hofgerichts⸗ 
buch II, 225.) | 

1475 VII. 19. tft er der beklagte Teil und zwar klagen damals 
wegen einer Zeugenſchaft in einem Pferdehandel Hans v. Reitzenſtein 
zu Schwarzenbach und Hans v. Zedtwitz zu Töpen gegen 20 ihrer 
Standesgenoſſen; darunter Friedrich, Endres und Jörg oben, 
ſteiner. (Hofgerichtsbuch III Fol. 42 b.) 

1481 VIII. 8. zeichnet Jorg Rabenſteiner in einem Brief 
an den Egerer Rat, indem er von der Pfändung des Cunz Hilderhaß 
durch ihn Meldung macht, mit feinem Wohnort Pilgramsreuth 
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(Eger Fasc. 761), ebenſo ein zweites Schreiben ähnlichen Inhalts von 
1482 I. 28. 


Weitere Nachrichten von ihm liegen nicht vor. Da Peter Raben⸗ 
ſteiner zu Dölau als ſein Sohn bezeichnet wird und dieſer 1497 ſchon 
als Lehnherr ſiegelt, dürfte Georg vor 1497 geſtorben ſein. 

1521 XII. 11. gewähren dic Markgrafen Caſimir und Georg von 
Brandenburg einem Hans Volck von Ulſtat, der unter anderm einen 
Totſchlag an Jorgen Rabenſteiner zu Reichelsdorf in markgräflicher 
Fraiſch begangen und ſich jetzo wegen desſelben Totſchlags mit den Mark- 
grafen verglichen hat, Landeshuldigung. (Nürnberg KA. Abt. B Nr. 250. 
Rep. 106. Ser. XI. 177,2.) 


Will man annehmen, daß faſt 30 Jahre zwiſchen der Tat und 
ihrer Sühne haben verſtreichen können, ſo könnte es unſer Georg ge— 
weſen ſein, der von Mörderhand gefallen iſt; ein anderer des Namens 
iſt wenigſtens ſonſt aus dieſer Zeit nicht bekannt. 

Die Tatſache, daß in einer der ſogleich zu erwähnenden ritter⸗ 
ſchaftlichen Einigung von 1495 I. 23. beigefügten Lifte nordober⸗ 
fränkiſcher Edelleute weder Georg Rabenſteiner, noch ſein Bruder 
Friedrich erwähnt ſind, ſtatt deſſen aber deutlich durch die ſummariſch 
beigefügten Leiſtungen als zwei Stämme erkenntlich einesteils Conz Raben⸗ 
ſteiner mit einer Leiſtung von 5 Pferden, 15 Fußknechten, 1 Wagen 
und 1 Steinbüchſe; andererſeits Endres, Oswald, Peter und aber Peter 
mit einer Leiſtung von 3 Pferden, 1 Wagen und 4 Fußknechten, läßt 
vermuten, daß ſchon damals Georg, wie ſein Bruder Friedrich nicht mehr 
am Leben waren. 


28. Margarethe vermählt mit Jobſt v. Draxdorf zu Pöritzſch. 
Nach einem undatierten, aber ſicher noch dem XV. Jahrh. angehörigen 
Eintrag in das Salburger Memorienbuch ſtiftete „Margarethe oben, 
ſteinerin, dy ein hauswirtin iſt geweſt junkern Jobſt v. Draksſtorffs, 
dy ir teſtament hat getan X gulden“ in die dortige Kirche. (Kirchl. 
Jahrbch. für Altenburg u. Reuß Ig. IX. Hft. 2 pg. 64.) 

Da im ſelben Memorienbuch unweit des obigen Eintrages auch 
Jorg und Friedrich Rabenſteiner, ſonſt aber keiner des Geſchlechtes mehr 
eingetragen ſind, und da es bei einer Belehnung des obigen Jobſt 
v. Draxdorf 1487 VIII. 21 mit einem Jahreszins aus Mislareut aus⸗ 
drücklich heißt: an welchem auch Friedrich Rabenſteiner Anteil hat, ſo 
wird man Margarethe für eine Schweſter Friedrichs und Georgs halten 
dürfen. (v. Raab Reg. II Nr. 13.) 


16 


29. Ilſe vermählt mit Hans v. Zedwitz zum Stein. Verſchiedene 
auffällige Beziehungen zwiſchen dieſem Hans v. Zedwitz und den Raben⸗ 
ſteinern zu Dölau, beſonders aber der Umſtand, daß 1459 IV. 11. 
Friedrich und Georg Rabenſteiner die beiden Leibgedingsvormünder der 
Ilſe v. Zedwitz ſind, laſſen vermuten, daß Ilſe eine Schweſter beider 
geweſen iſt. (v. Raab I Nr. 548.) 

30. Peter der junge Rabenſteiner zu Döhlau tritt zuerſt hervor 
in einem vermutlich im Anſchluß an den Zuſammentritt der Ritterſchaft 
zu Speyer 1495 I. 23. angelegten Akte, dem ein Verzeichnis der Ritter⸗ 
ſchaft Oberfrankens mit den Leiſtungen der einzelnen Perſonen beigegeben 
iſt. Die erſte, im weſentlichen den Adel der Umgebung von Hof um⸗ 
faſſende Abteilung führt von Rabenſteinern auf: Cunz; Endres, Oswald, 
Peter; aber Peter. (v. Waldenfels: Einigungsbeſtrebungen i. herald. 
genealog. Blätter Ig. VII, 189.) 

Longolius will Peter d. j. ſchon 1493 gefunden haben und nennt 
ihn einen Sohn Georgs, was, wenn auch noch ohne ausdrücklichen 
urkundlichen Beleg, doch mit Rückſicht auf den Beſitz, als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich hingenommen werden kann. Anmerkungsweiſe fügt Longolius 
hinzu: 1505 kommt Peter, Sohn des Heinz, und 1532 Peter Raben⸗ 
ſteiner, Sweher des Nickel v. Kotzau zum Krottenſee vor. (Lon⸗ 
golius IX, 308.) 

Beide zuletzt genannten find aber mit obigem nicht zu identificieren; 
der erſtere gehörte zweifellos dem fränkiſchen Zweig des Namens an, 
in dem damals ein Peter v. Rabenſtein zu Kirchahorn lebte, der nach 
Oeſterreicher der Sohn eines Heinz geweſen, der andere dürfte Peter d. ä. 
(Nr. 32) geweſen ſein. 

1497 X. 11. verkauften die Gebrüder Steiner zu Hof den Eulen⸗ 
hammer ob Rehau an Heinrich Hendel Bürger zu Rehau, und bitten 
Nickel v. Zedwitz zu Schwarzenbach, Peter, Oswald und aber Peter, 
Gebrüder und Vettern zu Dolein als Lehnsherrn dieſes Hammers, daß 
ſie den Kaufbrief beſiegeln, worauf Nickel v. Zedwitz ſowie Peter Raben⸗ 
ſteiner der elter für ſich und für Oswald ſeinen Bruder und Peter 
ſeinen Vetter ihre Siegel anhangen. (Longolius IX, 279.) 

Hier iſt daran zu erinnern, daß dieſen Eulenhammer 1429 V. 5. 
Hans Rabenſteiner, der Eydam des Caſpar v. Waldenfels, zugleich 
mit der Aebtiſſin zu Hof und Arnold v. Hirſchberg verliehen hat. 
(S. Nr. 21.) 

1502 wurde das Klarenkloſter zu Hof reformiert; die dar: 
über VII 13. ausgefertigte umfangreiche Urkunde trägt viele Unter⸗ 
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ſchriften, darunter die beider damals lebenden Peter Rabenſteiner 
von Dölau. 

Eine bei Endres (Nr. 31) näher zu erörternde Urkunde über die 
Erneuerung der von Hans Hagen Rabenſteiner ſchon 1435 III. 2. 
geſtifteten Seelmeſſe auf zwei Gütern zu Moſchendorf, unterſiegelt 1501 
III. 23. für das eine der Güter Endres Rabenſteiner, für das andere 
Peter der junge Rabenſteiner, ſein Vetter. (Longolius.) 

Das Höfer Landbuch von 1502 erwähnt den jungen Peter nur 
einmal in dem Eintrag: zu Wurlitz haben jung Peter, Oswald und 

Endres Rabenſteiner drei Güter. 
ö 1529 VI. 15. Hanß, Oswaldt und Peter der jüngere die Raben⸗ 
ſteiner, Gevettern zu Dauperlitz, Döla und Pilgramsreuth haben ſämtlich 
empfangen zu Pilgramsreuth ein Vorwerk, Behauſung und Hofraith, 
mehrere Höfe und Güter ſowie eine Schenkſtatt (Lehenbuch der Markgr. 
Caſimir und Georg). 

Wie noch gezeigt werden wird, nimmt der älteſte bis jetzt bekannt 
gewordene Lehnbrief über Döhlau von 1543 III. 15. noch Bezug auf ein 
Vorwerk zu Döhlau, ſo Peter Rabenſtein des jüngern geweſen; 
vermutlich war es das Vorwerk hinter der Kirche; ein zweiter Lehn— 
brief von 1575 V. 29. nennt außerdem noch ein Vorwerk zu Pilgrams⸗ 
reut, ſo der kleine Peter Rabenſteiner innegehabt. Dieſes Vorwerk 
befand ſich offenbar zuvor in Georgs Beſitz, der von 1481 — 1482 
mit dem Wohnorte Pilgramsreut zeichnete; ſpäter beſitzen es die Söhne 
Oswalds. . 

In ſeiner Stadtchronik berichtet Enoch Widmann zum Jahre 1516: 
Dienstag nach allermanfaßnacht (II. 12.) ſtarb Peter Rabenſteiner zu 
Döla: Freitag nach Oſtern ſtarb der edle und veſte Cunz v. Lüchau, 
liegen beide im Franziskanerkloſter allhie begraben. (Meyer Quell. 
Hof pg. 111.) Da der junge Peter 1529 noch belehnt wird und auch 
der ältere Namensvetter (Nr. 32) 1517 urkundet, iſt nur anzunehmen, 
daß dieſe Todesnachricht im Jahre verſehen iſt. Damit aber entfällt 
auch der wichtigſte Grund, der dazu veranlaßt hat, den aus 1535 V. 11. 
ſtammenden von Peter Rabenſteiner, ſeiner Gattin Anna v. Neipperg 
und deren Töchtern handelnden Akt (vgl. Nr. 32) auf jenen älteren 
Peter zu beziehen. Möglicherweiſe war alſo beſagte Anna v. Neipperg 
dieſes Peters Gattin und iſt er nicht, wie hier angenommen ledig und 


kinderlos ſondern mit Hinterlaſſung von Töchtern in der Zeit zwiſchen 
1527—1537 geſtorben. 
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I. Die Rabenfteiner von Döhlau bis zur Trennung in Hauptſtämme. 


1. Heinrich, der alte Rabenſteiner 
1353 zu Hof (uxor. N. N. v Hirſchberg ?) 


— EEN 


2. Heinrich 3. Mathel 5. Conrad 4. Eberhard 6. Heinrich d. j. 
d. ä. 1367 —1398 + 1361—1372 1404 + gen. „der Schwarze" 
1362—1385. Dölau, Tauperlitz Kirchenlamitz o Dorothea 1362 - 1385 + 
00 SEN Tauperlitz (uxor. N. N. v. Sparneck?) 
v. Lüchau 


heirat. als Witwe 
Heinr. v. Wirsberg 


——— — . äff.Uũ— Vä .'. äd. .!'᷑ ſꝛſ... ...ĩ . — 


7. N. N. 8. Peter 10. Conrad 9. Albrecht 11. Hans 12. Nickel 15. Conrad 14. Heinrich 16. Hagen 13. Friedrich 
Nonne 1394 bis 1390— 1421 7 1381-1409 1381 bis 1384 — 1417 1390-1437 + 1394-86 1385 — 1405 Mönch zu 


zu Hof 1407 Weißenſtadt 1398 gen. Paſſe Dölau Dölau Waldſaſſen 
1372 Dölau, Dölau oo Anna Pilgrams⸗ 1398 
° Tauperlitz oo Urfula v. Lüchau reuth 
— — — — — EE, —— — — EE, 
17. Jan. | 21. Hans 22. Heinz 18. Friedrich 19. Hans 20. Heinz 
1407 1417—1467 T 1417-1455 1437 + Hagen gen. 1420—1435 7 
der ältere zu D. O. 1405 — 1439 + 
Dölau Dölau, 
0 Margaretha Pilgramsreuth 
v. Waldenfels 
.... f.... mw EN 
23. Heinrich 25. Hans d. j. 24. Niklas 27. Georg 26. Friedrich 28. Margarethe 29. Ilſe 
1458 1449 — 1474 1456 — 1502 1449 — 1497 + 1449 — 1499 0 Jobſt oo Hans 
Dölau u. T. Dölau, Loſau Dölau h. K. Dölau o. T., Mislareuth v. Draxdorf v. Zedwitz 
Tauperlitz Pilgramsreuth Konradsreuth 
— EEN, 
(Stammtafel II.) 30. Peter d. j. (Stammtafel IV.) 
1493 — 1529 


Dilan h. K., Pilgramsreuth 


| 
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| II. 
Die Rabenſteiner zu Döhlau untern Teils. 


Nach dem 1467 erfolgten Tode Hans des ältern Rabenſteiners, 
dem durch den ſöhneloſen Abgang aller ſeiner Vettern ſchließlich ganz 
Dölau und dazu noch Tauperlitz, Loſau, Pilgramsreut, Konradsreut u. 
a. zugefallen war, teilten ſich die vier ihn überlebenden Söhne offenbar 
in der Weiſe ab, daß jeder von ihnen einen Anteil am Stammgut 
Döhlau behielt. Hans d. j. und Niklas ſaßen unten im Dorfe, Georg 
im Vorwerk hinter der Kirche und Friedrich im oberen Vorwerk. 

Dadurch, daß bald Nickels und Georgs Anteil den Stämmen der 
beiden anderen Brüder wieder zufiel, bildeten ſich in Döhlau zwei 
Rabenſteineriſche Güter heraus, die bis in die Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges im Beſitz der beiden Stämme ſich erhielten. 

Als Gründer des Stammes Döhlau untern Teils, von dem ſich 
dann bald ein Zweig zu Tauperlitz abtrennte, erkennen wir Hans den 
Vater der drei Brüder Endres, Peter u. Oswald, als den des Stammes 
Döhlau obern Teils, von dem ſich wieder ein Zweig zu Konradsreut 
loslöſte, Friedrich, den Vater des Conz, von welchem ein ſpäterer Ab- 
ſchnitt handeln wird. 


31. Andreas ſive Endres Rabenſteiner zu Tauperlitz begegnen 
wir zum erſtenmal in dem ſchon erwähnten Verzeichniß der Ritter und 
Knechte in der Voitlande und vor dem beheymer Walde unter Nr. 56 
des Verzeichniſſes, in dem außer ihm noch Jorg und Friedrich genannt 
ſind, die damals zu Dölau geſeſſen waren. Die Datierung dieſer Liſte 
iſt, wie geſagt, unſicher. Da eben dieſe drei Rabenſteiner Friedrich, 
Endres und Jorg 1475 VII. 19. in der vor dem Hofgericht verhandel⸗ 
ten Klageſache des Hans v. Reitzenſtein und Hans v. Zedwitz erſcheinen, 
wird die Datierung der Liſte nicht fern von dieſer Zeit anzuſetzen ſein. 

Endres Rabenſteiner empfängt am 29. IV. 1473 für ſich 
und ſeine noch unmündigen Brüder Peter und Oswald einen Hof 
zu Pilgramsreuth den ihr Ahnherr u. Vater auf ſie erſtorben haben. 
(Markgr. Albrechts Lehenbuch). 

Die Kirchenordnung der Stadt Hof von 1478 nennt Endres Raben⸗ 
ſteiner zu Tauperlitz neben Jorg und Friedrich zu Döblau. 

Das gleichfalls ſchon erwähnte Verzeichniß der gebirgiſchen Hof⸗ 
leute, die zur Hilfe für die Heſſen aufgeboten worden ſind, aus dem 
Jahre 1474 VI. 25. nennt wiederum Endres Rabenſteiner. 
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Desgleichen trägt die bekannte Turniereinigung des Markgrafen 
Albrecht Achilles, die dieſer allem männlichen Weſen holde Fürſt mit 
der Blüthe ſeiner Ritterſchaft ſchloß, unter vielen andern die Unter⸗ 
ſchriften von Endres, Peter und Cunz Rabenfteinern; fie datiert 
von 1481 VI. 26/30. (Dr. Minutoli: das kaiſerl. Buch des Mkgrf. 
Albrecht pg. 372.) 

In der Tat ſoll 1485 an einem Turnier zu Ansbach Andreas 
u. Peter Rabenſteiner dann auch teilgenommen haben. 

Ein vermutlich im Anſchluß an den Zuſammentritt der Ritterſchaft 
zu Speyer 1495 I. 23. angelegter Akt, dem ein Verzeichniß' der Ritter⸗ 
ſchaft in Oberfranken mit ihren Leiſtungen für die geplante Einigung 
beigegeben ijt, nennt in der erſten im weſentlichen den Adel der Um: 
gebung von Hof umfaſſenden Abteilung: Cunz Rabenſteiner: 5 
Pferd, 15 Fußknechte, 1 Wagen, 1 Steinbüchſe; dann Endres, Os— 
wald, Peter und aber Peter: 3 Pferde und 1 Wagen. (v. Wal⸗ 
denfels: Einigungsbeſtrebungen i. Herald, geneal. Bl. VII, 189.) 

1495, IV. 24 wird im Kopialbuch des Kloſters Langheim Endres 
Rabenſteiner, Amtmann zu Lichtenfels, mit andern als Schieds⸗ 
richter genannt. 

Daß 1497 gelegentlich der Verleihung des Eulenhammers von den 
Brüdern nur Oswald und Peter, Endres aber nicht genannt iſt, kann 
vorläufig nur als auffallende Tatſache gebucht werden. Am Leben iſt 
er damals jedenfalls noch geweſen, denn ſowohl trägt die umfangreiche 
Urkunde über die Reformation des St. Klarenkloſters zu Hof von 1502 
VII. 13. die Unterſchriften: Endres, Peter, Oswald und Peter Raben⸗ 
ſteiners, (Longolius aaO.) als auch nennt noch das Höfer Landbuch 
von 1502 ihn als Beſitzer mehrerer Lehen und vor allem ſtellt er ſelbſt 
noch eine Urkunde aus die unmittelbar an eine ſolche von 1435 III. 2. 
unter Nr. 19 bereits beſprochene anſchließt und daher geeignet iſt 
genealogiſche Aufſchlüſſe zu geben. 

Nach ihr bekennt 1501 III. 23. Endres Rabenſteiner „zum 
Hof“, nachdem er wegen der 2 fl. Jahreszins auf ſeinem Gut zu 
Moſchendorf, da vorzeiten Nickel Stubenvoll geſeſſen und wegen zweier 
Begängniſſe, welche für Hanſen Rabenſteiner Hagen genannt, 
ſeinen lieben Vettern, deſſen Vater und Bruder und alle ge: 
ſtorbenen Rabenſteiner vom Kloſter gehalten werden ſollte, mit dem 
Kloſter in Irrung geweſen ſei, den Jahreszins wieder gütlich ausfolgen 
zu wollen. Ebenſo will Peter der junge Rabenſteiner auf ſeinem Gut 
zu Moſchendorf, da vor Zeiten Nickel Laner aufgeſeſſen war, 9 Scheffel 
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Getreide jährlich zu dieſem Seelegeräte geben. Beide fiegeln die Ur⸗ 
kunde als Gevettern. (Longolius X, 222.) 

Nach dem Höfer Landbuch von 1502 hatte Endres zunächſt zu 
Tauperlitz einen Sitz, ein Vorwerk und 2 Mannſchaft; dann gemeinſam 
mit ſeinen Brüdern Oswald und Peter in der Stadt Hof eine freie 
Behauſung in der Judengaſſe gelegen neben Heinzen Tanndorfers Be⸗ 
hauſung von der Herrſchaft zu Burglehen; davon ſie jährlich 1 fl. 
Zins gaben. 

Angeblich beſaß Endres eine Tochter Agnes, die ſich mit Hans 
dem mittleren, Sohn Oswalds v. d. Grün, vermählte, ſowie zwei Söhne: 
Hans und Heinz. 

Iſt es richtig, wie Longolius nur beiläufig bemerkt, daß ſich ſchon 
1507 Hans und Heinz Rabenſteiner von Dölau zu Tauperlitz ſchrieben, 
ſo wäre Endres vor dieſer Zeit geſtorben. Nachrichten aus ſpäterer 
Zeit ſind von ihm tatſächlich auch nicht bekannt. 

32. Peter der ältere Rabenſteiner, 1473 als Endres unmündiger 
Bruder bezeichnet, der auch 1481 die Turniereinigung des Markgrafen 
Albrecht mit unterfchrieb, und ſich 1485 mit ſeinem Bruder Endres an 
einem Turnier zu Ansbach beteiligte, auch mit ſeinen Brüdern und 
feinem jüngeren Namensvetter in dem ritterſchaftlichen Verzeichniß von 
1495 I. 23. aufgeführt wird, dürfte zwiſchen 1450 und 1460 geboren jein. 

1487 V. 23. Peter und Oswaldt Rabenſteiner Gebrüder haben 
empfangen 4 Güter zu Pilgramsreuth, die ihnen in ihrer Erbteilung 
zuteil worden ſind (Lehnb. d. Markgr. Friedrich und Sigmund.) 

1489 III. 27. klagt er dem Egerer Rat, daß einer der Ihren, 
genannt Reyßnickel, ſeinen Armmann Hanſen Eman zu Vaſau bis zur 
Lähmung verwundet habe, und erſucht nun, den Täter zum Schadenerſatz 
anzuhalten. Unterzeichnet iſt der Brief mit Peter Rabenſteiner 
zu Dölau. (Eger StA. Faſc. 76].) 

Das Egerer Archiv beſitzt auch noch weitere auf einen Peter 
Rabenſteiner bezügliche. Schriftſtücke über den Zeitraum von 1488—1511; 
es muß dahingeſtellt bleiben, ob ſich dieſe auf den älteren oder jüngeren 
dieſes Namens beziehen. (Siegl: Kataloge pg. 317.) 

Unſchwer läßt ſich das feſtſtellen bezüglich der folgenden Urkunde: 

1497 X. 11. bekennen die Brüder Nicolaus Stainer, Baccalaureus, 
und Hainz Stainer, Bürger zu Hof, für ſich und ihre Mutter Anna 
daß ſie ihren Hammer, genannt den Eulenhammer ob Rehau um 193 fl 
rh. mit Verwilligung der Aebtiſſin zu Hof an Heinrich Hendel, Bürger 
zu Rehau verkauft haben“, und haben auch darzu gebeten Nickel v. Zedwitz 


Archiv 1913. XXV. Bd. Heſt 3. 6 
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zu Schwarzenbach, Peter, Oswald und aber Peter Raben- 
jteiner gebruder und Vettern zu Dolein auch Lehnherrn des 
gemelden Hammers, daß Nickel v. Zedwitz für ſich und Peter Raben⸗ 
ſteiner der älter für ſich, Oswald ſeinen Bruder und 
Peter ſeinen Vetter ihre Siegel anhangen. (Longolius IX, 279.) 

Mit ſeinen Brüdern Endres und Oswald unterſchrieb auch Peter 
der ältere ſowie ſein jüngerer Namesvetter die Urkunde von 1502 VII. 13. 
betreffs Reformierung des Klarenkloſters zu Hof. 

Das aus dem ſelben Jahre ſtammende Landbuch von Hof beſagt: 

zu Draiſendorf hat der alte Peter Rabenſteiner zwei 
Mannſchaft; zu Kuſchwitz hat Peter Rabenſteiner ein Mannſchaft; in 
der Stadt Hof haben Endres, Oswald und Peter Rabenſteiner 
von Dölau Gebrüder eine freie Behauſung. 

1511 verſchrieb Peter Rabenſteiner zu Dölau ſeiner Gattin 
Anna v. Neyperg 600 fl auf Dölau und Draiſendorf. (Oeſter⸗ 
reicher Geſch. d. Burg Rabenſtein pg. 42 u. Anhang XIV.) Da laut 
Höfer Landbuch der alte Peter zu Draiſendorf begütert geweſen iſt, ſo 
dürfte auch er und nicht ſein jüngerer . der Gatte der 
Neyperg geweſen ſein. 

1517 IX. 1. erſuchen Chriſtof, Hans der junger und Jorg Wolf 
v. Kotzau zu Kotzau, Samſon v. Hiſchberg, Amtmann zu Münchberg, 
Chriſtof v. Hirsperg zu Schwarzenbach, Peter der elter und Oswald 
Rabenſteiner zu Döla auf Bitten der Freundſchaft des Pfarrers 
Hanſen Raben zu Brambach den Egerer Rat, dieſen Pfarrer wegen 
der Entleibung Wolfel Haſelmullners mit freiem, ſicherem Geleit zur 
Buß und Beſſerung nach Eger kommen zu laſſen. (Eger StA. Faſc. 760.) 
| Das iſt die letzte ſichere Nachricht aus Peters Leben, wenn wir 

von einer beiläufigen, ohne Quellenangabe gemachten Bemerkung von 
Longolius abſehen, nach welcher 1532 Peter Rabenſteiner als Schweher 
des Nickel v. Kotzau zum Krottenſee vorkomme, eine Nachricht, die ſich 
jedoch auch auf den jüngeren Peter beziehen könnte (ſ. Nr. 30). 

Der erſte Lehnbrief über Dölau, deſſen ich bisher habhaft werden 
konnte, von 1543 für Wolf, Hans Hektor, Caspar, Gebrüder, und Hans 
zu Tauperlitz alle Rabenſteiner erwähnt 1/, Vorwerk zu Dölau, fo dem 
alten Peter Rabenſtein zu Döblau geweſen iſt, daneben auch 
1 Vorwerk zu Dölau, welches Peter Rabenſtein des jüngern geweſen 
(ſ. unten). 

Mithin war auch Peters des alten Lehnbeſitz auf die Neffen über⸗ 
gegangen. In der Tat hatte ihm ſeine Gattin Anna v. Neiperg 
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ausschließlich Töchter geſchenkt, wie aus der folgenden intereſſanten 
Urkunde hervorgeht. | 

1535 V. 11. wurde durch Markgraf Georg vor Adam Wolfſtain, 
Freiherrn zu Sultzburg ein Schied getroffen, als zwiſchen unſern lieben 
getreuen Hanſen und Wolfen und desſelbigen unmundigen Gebrüdern 
den Rabenſteinern, Gevettern und Gebrüdern eines⸗dann Petern Raben⸗ 
ſteiners nachgelaſſenen Wittwen, Tochter und Tochtermännern 
andernteils Irrung gehalten, derwegen ſie gegeneinander in Rechtfertigung 
gewachſen. Beſagte Rabenſteiner hatten als Lehnserben des verſtorbenen 
Peter Rabenſteiners die Beweiſung der Wittwe desſelben Anna Raben⸗ 
ſteinerin ſowie ihrer Töchter bezw. Tochtermänner nämlich Bernhard 
Hirſel, Wolf Steinbach, Paul Sathaner und Adam Hofmann, ſowie der 
ledigen Tochter Anna, die ſich insgeſammt auf 2100 fl belief, nicht 
ſtatt geben wollen. (Oeſtreicher Geſch. d. Burg Rabenſtein pg. 42. 
u. Anhang XIV.) 

Zufälligerweiſe lebte damals auch im Zweige der v. Rabenſtein 
zu Kirchahorn ein Brüderpaar Wolf und Hans. Dadurch daß Oeſter⸗ 
reicher die obige Urkunde verſehentlich auf dieſe bezog, glaubte er den 
von Longolius und Layritz beſtrittenen Zuſammenhang der beiden Zweige 
zu Dölau und Kirchahorn erwieſen zu haben. In Wahrheit aber 
handelt es ſich nicht um jene Kirchahorner Rabenſtein, ſondern um 
Endres Sohn, Hans zu Tauperlitz (Nr. 41) und Oswalds Sohn, 
Wolf zu Dölau (Nr. 43) und ſeine noch unmündigen Kinder Caspar 
und Hans Hektor, die als Brudersſöhne Anſprüche an Peters des ältern 
Nachlaß erheben konnten. 


BI E „Peters 1535 V. 11. genannte, damals mit Bernhard 
Hirſel vermählte Tochter, ebenfo 

34. „deren mit Wolf Steinbach vermählte Schweſter, ebenſo 

355. „ihre mit Paul Sathaner vermählte Schweſter, ſowie 

38 ‚ ihre mit Adam Hofmann vermählte und endlich 


37. Anna, ihre damals noch ledige Schweſter, wurden nicht 
weiter verfolgt. 

Vielleicht iſt es eine dieſer Töchter geweſen, von denen Longolius 
angibt, daß ſie mit Nicol v. Kotzau zum Krottenſee vermählt geweſen 
ſei, da Peter 1532 als deſſen Schweher bezeichnet worden ſei. Sie müßte 
als Wittwe ſich wiedervermählt haben, oder vor 1534 verſtorben ſein. 

38. Oswald Rabenſteiner zu Döhlau iſt derjenige der Brüder 
geweſen, welcher den Mannesſtamm am nachhaltigſten fortgeführt hat. 
Er iſt uns bereits mehrfach in Gemeinſchaft mit feinen Brüdern be- 

6* 
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gegnet; fo 1473 in dem von Longolius angezogenen Brief, 1495 im 
ritterſchaftlichen Verzeichniß 1497 X. 11. als Siegler beim Verkauf des 
Eulenhammers, 1502 vit. 13. als Unterzeichner der Urkunde über die 
Reformation des Clarenkloſters zu Hof. 

1490 VI. 21. ſchreibt der Nürnberger Rat an Oswalden 
Rabenſteyner zu Dholeyn: Adreſſat habe ſich keines Args von 
Seiten der Stadt zu verſehen, wenn ſeine Angaben richtig ſeien, daß 
er nämlich des Reiches Straße nach und von Nürnberg nicht beſchedigt 
habe und auf der Stadt Schaden nicht geweſen ſei. (Brfbch. 41 
Fol. 154 b.) 

Ein Schreiben faſt wörtlich desſelben Inhalts, nur mit der Ein⸗ 
leitung: wenn Caſpar Scharrnhaf, wie die Adreſſaten ſchreiben, des 
Reichs Straße nicht beſchädigt habe etc. ergeht auch IX. 7. an Eber⸗ 
hard Förtſchen, Thoman und Hanſen v. Reitzenſtein, Fritzen, Chriſtoffeln 
und Mertin v. Sparneck und Contzen Rabenſteiner. (ib. Fol. 176 b.) 

Auch an den Markgrafen Friedrich von Brandenburg ſchreibt der 
Rat 1490 XI. 9., daß ihm bezüglich Oswalts Rabenſteyners 
keine Dinge bekannt ſeien, wegen deren dieſer ſeitens der Stadt unſicher 
und „in faren ſteen“ müſſe. (ib. Fol. 197 b.) 

Ein mangelhaft bezeichneter Lehnbucheintrag beſagt, daß 1497 IV. 4. 
Markgraf Friedrich von Brandenburg das Leibgut der Anna Trützſchler 
das ihr Ehewirt Oswald Rabenſteiner ihr mit 400 fl. auf das Vorwerk 
Dölau verſchrieben, beſtätigt habe. 

Das Höfer Landbuch bezeichnet nur einen Halbhof und 1 Mann⸗ 
ſchaft zu Kautendorf als alleinigen Beſitz Oswalds. Als Mitbeſitzer 
nennt es ihn ausdrücklich bei dreien Höfen zu Wurlitz und bei der freien 
Behauſung zu Hof, doch wird er auch bei den übrigen den Rabenſteinern 
ſchlechthin zugeſchriebenen Lehen zu Pilgramsreut und in der Altſtadt 
Hof Anteil gehabt haben. 

Daß eine Fürbitte für den Pfarrer Hans Raben zu Brambach 
beim Egerer Rat von 1517 IX. 1. auch die Unterſchriften der Brüder 
Peter d. elter und Osualt Rabenſteyner zu Döbla trägt, wurde 
oben bereits vermerkt. Eine zweite ähnliche Fürbitte von 1524 VI. 15. 
iſt mit Vswolt Robenſteiner unterzeichnet. 

Die letzte Nachricht, welche Oswalt noch als lebend erkennen 
läßt, iſt dem Lehnbrief von 1529 VI. 15. über Pilgramsreut zu ent⸗ 
nehmen, davon ſchon bei Peter dem jungen Erwähnung geſchah. 

Von Kindern Oswalds ſind Wolf, Caſpar und Hans Hektor br- 
urkundet; der letztere war 1543 noch unmündig. 
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39. Heinz Rabenſteiner zu Tauperlitz, der angebliche Sohn von 
Endres, iſt vorläufig nicht weiter nachzuweiſen, als durch eine gelegentliche 
Bemerkung von Longolius, nach der ſich 1507, vermutlich in ehemals 
Hofer Archivalien, Hans und Heinz Rabenſteiner zu Tauperlitz ge⸗ 
ſchrieben haben. 

40. Agnes, eine Tochter des Endres Rabenſteiner, vermählte ſich 
mit Hans v. d. Grün, genannt der Mittlere, Sohn Oswalds v. d. Grün. 

Derſelbe Hans d. mittlere v. d. Grün iſt es geweſen, der von 
ſeinem Schwager Hans Rabenſteiner zu Tauperlitz 1536 das Raben⸗ 
ſteinerſche Freihaus in der Judengaſſe erkaufte und es 1543 weiter an 
Caſpar v. Feilitzſch verkaufte; er ſtarb kinderlos. (Famgeſch. v. Feilitzſch 
pg. 217.) 

Angeblich nannte Hans Grüner auch Nickel v. Kotzau zum Krotten⸗ 
ſee gelegentlich ſeinen Schwager; letzterer ſoll aber mit einer Tochter 
Peter Rabenſteiners vermählt geweſen ſein (ſiehe Nr. 30). (Coll. Reitzen⸗ 
ſtein nach Hofger. Bch. XII, 274.) 

41. Dons Rabenſteiner zu Tauperlitz, Sohn des Endres daſelbſt 
verlor nach obigem ſeinen Vater ſchon vor 1507. 

1514 III. 21. gibt ihm der Nürnberger Rat durch Schreiben 
bekannt, daß die Aebtiſſin zu Himmelkron bei Grundlach die Forderung 
des Adreſſaten, wonach das Kloſter ſeinem Oheim Gangolf Meckerer, 
deſſen Erbe er ſei, noch Geld ſchulde, beſtreite; ſie erbiete ſich aber zu 
ſchiedsrichterlichem Ausſpruch durch den Abt des Kloſters Langheim. 
(Brfbch. 72. Fol. 62 b u. 73 Fol. 203 a.) | 

Hier ift daran zu erinnern, daß ſchon der erſte Hans Rabenſteiner, 
der auf Tauperlitz vorkommt (Nr. 11) Güter um das Kloſter Himmelkron 
beſaß; mit obiger Forderung allerdings dürften ſie nichts zu tun haben. 

1529 VI. 15. empfängt er nebſt ſeinen Vettern die Güter zu 
Pilgramsreuth (ſ. Nr. 30). 

Wie wir noch ſehen werden, hat Hans noch vor 1518 das Bam⸗ 
bergeriſche Lehn Kühlenfels ſüdlich von Pottenſtein, alſo ganz in der 
Nähe der Beſitzungen ſeiner fränkiſchen Namensvettern zu Gößweinſtein, 
Rabenſtein, Waſſerkraut ꝛc. zum Teil kaufweiſe zum Teil aus Gnaden 
an ſich gebracht. Dahin, in Bambergiſches Gebiet, verlegt er auch 
zunächſt ſeinen Wohnſitz. 

1528 XI. 8. entſcheiden Hans Rabenſteiner zu Kuhlenfels 
und Daniel v. Feilitzſch zu Trogen eine Irrung zwiſchen den Brüdern 
Sigmund und Fritz v. Machwitz zu Troſchenreut und deren Schwager 
Hans Schlegeler. (v. Raab II. Nr. 322.) 
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So wird erklärlich, wie Hans plötzlich inmitten der Beſitzungen 
ſeiner fränkiſchen Namensvettern jedoch nahe ſeiner neuen Erwerbung 
Kühlenfels als Bambergiſcher Pfleger auf Veldenſtein auftaucht. 

1526 V. 16. richtet nämlich der Nürnberger Rat ſein erſtes 
Schreiben an Hanſen Rabenſteiner, Pfleger zu Veldenſtein, 
worin er den Adreſſaten ausdrücklich als „newer angeender Amtman“ 
bezeichnet. Inhalt ijt belanglos. (Brfbch. 92. Fol. 187 b.) 

Von nun ab häuft ſich die Korreſpondenz zwiſchen Nürnberg und 
ihm; wir können hier nur ſummariſch berichten; 27 Briefcopien liegen 
mir vor; ich erwähne nur kurz den Inhalt einiger. 

1526 XII. 10. an Hannſen Rabenſteiner, Pfleger, und Caspar 
Kauper, Caſtner zum Veldenſtein, der Brief iſt inhaltlich belanglos, 
nur des Datums wegen von Intereſſe. Der Rat ſchreibt nämlich 19 
Tage ſpäter 1526 XII. 29. an Hannſen vom (!) Rabenſtein, Bambergiſchen 
Amtmann zu Herzogenaurach, und erſt 1527 IV. 17. wieder an den 
erſtern unter gewohnter Adreſſe. Die annähernde Gleichzeitigkeit der Ab⸗ 
faſſung beider Briefe ſcheint mir hinreichend Beweis dafür, daß beide 
Perſönlichkeiten nicht zu identifizieren ſind, ſondern, daß damals zwei 
Namensvettern als Bambergiſche Amtleute, der eine in Veldenſtein, 
der andere in Herzogenaurach fungierten, die aber doch als Hans 
Rabenſteiner und Hans vom Rabenſtein je nach den Stämmen, 
denen ſie zugehörten, unterſchieden werden. Ueberhaupt hat im Gegenſatz 
zu anderen Kanzleien und zu ſpäterer Zeit die Nürnberger Ratsſtube 
damals zwiſchen den Rabenſteinern und denen v. Rabenſtein deutlich und 
konſequent unterſchieden. Alle an Hans als Pfleger zum Veldenſtein 
gerichteten Ratsſchreiben nennen ihn ſtets „Rabenſteiner“, alle an ſeinen 
Amtsnachfolger Wolf gerichteten dieſen „vom Rabenſtein“. 

Ein Schreiben des Rats an den Biſchof von Bamberg betreffs 
Holzrechte im Veldener Forſt von 1543 III. 15. nennt Hans Wolff vom 
Rabenſtein als neu angehenden Pfleger zu Veldenſtein an Stelle des 
geweſenen Pflegers Hans Rabenſteiner. 

Aus dem bereits genannten Ratsbriefe von 1526 V. 16. und dieſem 
von 1543 III. 15. geht der Zeitraum der Amtsdauer unſeres Hans 
als Pfleger zu Veldenſtein hervor. 

Betreff einzelner Ratsbriefe aus dieſer Zeit: 

1527 IV. 17. Adreſſat habe ſeitens der Stadt nichts zu befürchten; 
die Nachricht, daß Nürnberger Reiter auf ihn ſtreiften, ſei unrichtig. 
(Brfbch. 95 Fol. 101 a.) 
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1527 IX. 8. Adreſſat wird bei feinem Herrn Biſchof Weigand 
von Bamberg bezichtigt, einen Knecht des Nürnberger Pflegers zu Velden 
zu Unrecht bei der Hühnerjagd gefangen zu haben. (ib. 96 Fol. 89 b) 

1528 II. 24. Hans Rabenſteiner, Pfleger zum Veldenſtein, hat 
für 2000 H bn, einen jährl. Zins von 100 H hn, von den Pfalzgrafen 
in Bayern Friedrich und Ludwig gekauft. (Ort m. S. im R.⸗Arch. 
München, Perſ. Selekt Rabenſtein.) 

1531 VI. 19. Adam v. Freudenberg, Landrichter zu Auerbach hat 
für gefangen gehaltene armleut des Hans Rabenſteiners Verpflegungs⸗ 
gelder an den Rat bezahlt. (Brfbch. 103 Fol. 77 b.) 

1532 II. 28. auf einem Hofe zu Stöckich ſtehe Adreſſaten nur das 
Eigentum, nicht die Mannlehnſchaft zu. (ib. 104 Fol. 116 a.) 

1539 X. 23. Der Rat weiſt die Anſchuldigung ſeines Pflegers 
zu Velden wegen angeblicher Schmähreden über den Adreſſaten zurück. 
(ib. 121 Fol. 27 b.) 

Mit Beginn des Jahres 1543 endete, wie bemerkt, die Pflegſchaft 
Hans Rabenſteiners zum Veldenſtein. Uebereinſtimmend damit lautet 
die Adreſſe des letzten hier noch zu erwähnenden Ratsbriefes: von 
1544 VI. 11.: Hanſen Rabenſteiner zum Kulmeß (etwa Kulen⸗ 
fels?) bambergiſcher Hofrat. 

Daß nun wirklich der Bambergiſche Amtmann und Hofrat Hans 
Rabenſteiner zum Kühlenfels kein anderer als der ſonſt zu Tauper⸗ 
litz genannte geweſen fei, ward aus einer weſentlich ſpäteren Kund⸗ 
ſchaft klar. | | 

Ohne Datum bezeugt nämlich Johann Joachim Stiebar v. Butten- 
heim, daß Hans v. (!) Rabenſtein das bambergiſche Lehen Kühlen⸗ 
fels zum Teil kaufweiſe und dann aus Gnaden an ſich gebracht; daß 
nach deſſen Abſterben dasſelbe ſeinem Vetter Hans Hektor 
v. ()) Rabenſtein angefallen und daß dieſer es nachgehend an Lorenz 
v. Guttenberg verkauft habe; beide ſeien auch damit belehnt worden. 

Tatſächlich iſt dann auch von 1549 an Hans Hektor Rabenſteiner 
(nicht v. Rabenſtein) (Nr. 42) wiederholt als Beſitzer von Kulenfels 
nachweisbar. Tatſächlich iſt dies der Vetter des Hans zu Tauperlitz; 
und tatſächlich wird auch Hans zu Tauperlitz genau um dieſe Zeit 
abgängig und zwar ohne männliche Erben, da 1550 Hans Hektors 
Bruder Wolf Rabenſteiner „zu Tauperlitz“ genannt iſt. Offenbar alſo 
hatten ſich die Brüder zu Dölau in den Nachlaß ihres Vetters in der 
Weiſe geteilt, daß Wolf Tauperlitz, Caspar vielleicht Dölauer Pertinentien 
und Hans Hektor Kühlenfels übernahm. 
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Nun erſcheint auch der bei Peter dem ältern (Nr. 32) ausführlicher 
vorgetragene Schied zwiſchen Wolf und ſeinen Brüdern ſowie deren 
Vetter Hans eines⸗ und Peters Wittwe Anna nebſt Töchtern und Tochter⸗ 
männern andernteils von 1535 V. 11. in klarem Lichte. Der alte 
Peter war ohne männliche Descendenz geſtorben; ſein Lehnbeſitz ging 
auf die Brudersſöhne über; Hans als Sohn des Endres vertrat den 
einen, Wolf mit ſeinen Brüdern, als Söhne Oswalds den andern Aſt. 

1536 VIII. 29. verkaufte Hans Rabenſteiner von Dölau auf 
Tauperlitz ſeinem Schwager Hans v. d. Grün gen. der mittlere, eine 
in der Judengaſſe zu Hof neben des Stadtvogts Haus gelegene Be⸗ 
hauſung. Wie die Lage bezeugt, war das das Rabenſteineriſche Frei⸗ 
haus, das nach dem Landbuch von 1502 ſich damals im Beſitz der 
Brüder Endres, Oswald und Peter fen. befand. (Coll. Reitzenſtein.) 

Noch einmal wird Hans unzweideutig beurkundet in dem ſchon 
erwähnten bald ausführlich zu gebenden Lehnbrief über Dölau von 
1543 III. 15. Was Hans Rabenſteiner zu Tauperlitz hier namentlich 
zugeteilt erhielt, waren: der Anſitz zu Tauperlitz; Vorwerk, Fiſchwaſſer, 
2 Höfe, Teich an der Quelnitz ſamt Bach; 2 Teiche 1 Herberg und 2 
Lehngüter zu Leimitz; 1 Hof zu Mofchendorf; Wüſtung zu Gottmanns⸗ 
reut; 1 Herberge und 2 Höfe zu Wurlitz; ein Teil an der Hofſtatt zum 
Hof; dann die (um Pilgramsreut gelegenen) Hölzer, die zwiſchen den 
Brüdern und Vettern noch unverteilt ſind, alles Beſitzungen, die, ſoweit 
ſie ſich überhaupt nach dem Höfer Landbuch noch indentificieren laſſen, 
damals in Händen des Endres Rabenſteiner ſich befanden. 

Da nach der Stiebarſchen Ausſage das Bamberger Lehen Külen⸗ 
fels nach ſeinem Tode an Hans Hektor Rabenſteiner überging, dieſer 
aber 1549 XI. 26. bereits dort bezeugt iſt, muß Hans vor dieſer Zeit 
geſtorben ſein. 

1551 J. 26. beklagt ſich Hans v. Feilitzſch auf Heinersgrün beim 
Burggrafen Heinrich zu Meißen, daß nach dem Tode ſeiner Schweſter 
Sabine, Hanſen Rabenſteiners fel. nachgelaſſenen Wittwe, 
deren ganzer Nachlaß an Geldern, goldenen Ketten, Ringen, Sammt, 
Plüſch, Seide u. a. an ſeinen Bruder Chriſtof v. Feilitzſch und an die 
Rabenſteiner gekommen und er dadurch um ſein Erbteil gebracht worden 
ſei; auch habe er in dieſer Sache weder bei dem Biſchof von Bamberg, 
noch bei dem Markgrafen Albrecht zu Brandenburg Recht bekommen 
können. (v. Raab II. Nr. 930.) | 

42. Hans Hektor, der jüngfte der drei Söhne Oswalds, war 
gelegentlich der Belehnung mit Dölau 1543 III. 15. noch unmündig 
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und wurde durch feinen Bruder Wolf vertreten. Dieſer empfing als 
Hans Hektors Lehnträger als deſſen Erbteil: 

Erſtlich das Vorwerk zu Dölau, welches Peter Rabenſteiner des 
jüngern geweſen, ſamt einer Herberge; 1 Herberge zu Moſchendorf; 1 
Hof zu Wurlitz; 1 Teich an der Regnitz; 1 Waſſer; / an der Mühle 
zu Moſchendorf; ½ Hof zu Pilmersreut; ) am Wirtshaus; ½ Hof 
zu Fornreut; / am Gütlein zum Harſcht; 1 Teich; 1, Stockholz und 
Jungholz; / am Schweinsberg. 

Nachweisbar hat ſich Hans Hektor zu damaliger Zeit auf Hoch⸗ 
ſchulen befunden; wir finden ihn 1542 in Ingolſtadt und im Winter⸗ 
ſemeſter 1544 in Leipzig immatriculiert. 

Nach dem Tode ſeines Vetters Hans zu Tauperlitz und Kühlen: 
fels fiel ihm das bambergiſche Lehen Kühlenfels aus der Erbſchaft zu. 
Durch die Ausſage des Johann Joachim Stiebar v. Buttenheim wird 
das erwieſen; es wird auch noch durch einige Urkunden bezw. Briefe 
beſtätigt. 

1549 XI. 26. ſchreibt der Nürnberger Rat an Hans Hektor 
Rabenſteiner zum Kulenfels, daß er dem Contz Fink zu Unter⸗ 
lindelbach, der einen gewiſſen Geißler ermordet habe, kein freies Geleit 
geben könne. (Brfbch. 142 fol. 96 a) 

1553 VIII. 30. berichtet der Nürnberger Rat an den Obriſten 
Haug v. Parsberg über eine „Schlachtung“ (blutige Schlägerei) zwiſchen 
Hans Stromer und einem (wohl Hans Hektor) Rabenſteiner. Brfbch. 150. 
fol. 112 b.) 

1553 XII. 5. der Rat wiſſe nichts davon, daß Hanſen Hektor 
Rabenſteiner zum Külnfels in Lügles durch die Reiter zu Veldenſtein 
Vieh weggetrieben ſei. (ib. 151. fol. 143 b.) 

1554 IX. 30. Ratsbrief an Hanſen Hektor Rabenſteiner zum 
Kulnfels. Inhalt belanglos. (Brfbch. 154. fol. 157 b.) 

1555. XI. 14. Der Rat teilt Hans Franz Groß von Trockau zu 
Dungersfeld, Richter zu Michelfeld, mit, daß er deſſen Beſchwerden über 
Hektor Rabenſteiner zum Külnfels wegen bedrohlicher Schreiben dieſem 
vorgehalten habe. Der Rat ſei nicht gewillt, wiewol bemeldter Raben: 
ſteiner ein zeitlang ſeinen Pfennig hie wie ein anderer Gaſt gezehret, 
dieſem zu geſtatten, jemanden zu bedrohen. (Brfbch. 157 Fol. 60 b.) 

1556 III. 27. Der Rat an Georg Groß genannt Pfersfelder, 
Schultheis zu Forchheim, wegen Schuldklagen gegen Hans Hektor 
Rabenſteiner, der als Gaſt in Nürnberg wohne. (ib. Brfbch. 158 
Fol. 34 a.) 


Mn 


1556 IX. 14. Der Rat an Georg Sebaſtian v. Krailsheim zum 
Neuenhaus, daß Hans Hektor Rabenſteiner dem Wirt zum weißen Rößlein 
auf dem Heumarkt die Schuldverſchreibung noch nicht überreicht habe. 
(ib. 159 Fol. 107 b.) 

Da laut Ausſage des Johann Joachim Stiebar Hans Hektor das 
Lehn Kühlenfels an Lorenz v. Guttenberg verkauft hat, iſt glaublich, 
daß er nach dem Verkauf nach Nürnberg in die Stadt überſiedelte. 
Nachkommen kennen wir von ihm nicht. 


43. Wolf Rabenſteiner, unzweideutig als älteſter Sohn Oswalds 
zu Döhlau beurkundet, iſt zuerſt in einem Akt des Egerer Archives von 
1514 genannt. (Siegl: Kataloge pg. 317.) Da auch in den fränkiſchen 
Zweigen des Namens zur ſelben Zeit zwei ihm ziemlich gleichalterige 
Wölfe vorkommen, ſo iſt bei der Zuſammenfaſſung ſeiner Lebensdaten 
Vorſicht geboten. Beſtimmt auf ihn zu beziehen, iſt erſt ein Weglas⸗ 
brief von 1533 VII. 4., worin Wolff Rabenſteiner zu Döla dem Simon 
Schleicher bezeugt, daß er ſich ſchn hinter feinem Vater Oswald 
Rabenſteiner und dann hinter ihm redlich und ehrlich gehalten habe. 
(Eger Fasc. 761.) 

1535 V. 11. werden Hans zu Tauperlitz und Wolf Rabenſteiner 
und ſeine noch unmündigen Gebrüder einesteils mit der Witwe Peters 
des ältern und deren Töchter und Töchtermännern andernteils wegen 
des Nachlaſſes ihres Oheims Peter verglichen, wie bei dieſem des Näheren 
ausgeführt. 

Bei einem nicht näher bezeichneten Turnier beteiligten ſich an 
einem Geſellenſtechen die Knechte des Balthaſar Wolf v. Ende: Wolf 
Rabenſteiner und Melchior v. Wildenfels. (Herold Vierteljahrſchr. 
1901 pg. 244.) 

1543 III. 15. leiht Markgraf Albrecht dem Wolf Rabenſteiner 
für ſich und als Lehnträger Hanſen Hektors, ſeines unmündigen Bruders, 
ſo auch Kaſparn allen zu Dölau und dann Hanſen zu Tauperlitz, allen 
den Rabenſteinern Gevettern und Brüdern nachgeſchriebene Güter: 

ſo Wolfen Rabenſteinern ſind: 

Das Vorwerk ſamt Herberge item ½ Vorwerk, ſo dem alten 
Petern Rabenſteiner zu Dölau geweſen iſt, und 1 Herberge 
zu Dölau; item des Rötels Hof zu Moſchendorf; des Nickel 
Pflug Hof daſelbſt; ) der Mühle zu Moſchendorf; 1 Her⸗ 
berge zu Eppenreuth; 1 Gut zu Pilmersreuth; 1 Gut und 
1 Herberge und / am Wirtshaus zu Pilmersreuth; / ͤ an 
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einem Gut im Harfcht; ½ Hof zu Forenreut; noch ½ Hof; 
1 Herberge im Eulenhammer; 1 Hof zu Kuſchwitz mit ſamt 
dem Holz am Oelſchlaegel und Dickholz; den vorderteil 
am Weidig über Dölau gelegen; ⅛ am Stockholz; / am 
Scheinberg und Rinderleithen; ½ am Tennich an dem Stud, 
ſo des ältern Peter Rabenſteiner geweſen; 1 Teil am 
Schweinsberg; 

item nachgeſchrieben Güter, ſo Caspar Rabenſtein ſind (ſiehe 
unter Nr. 44). 

item nachgemeldte Güter, ſo Hanſen Hektor zugeteilt (ſiehe 
unter Nr. 42); 

item die Güter, ſo die 3 Brüder unverteilt haben zu Hof, zu 
Mislareuth, zur Haidt, zu Leimitz, zu Wurlitz; ‘I teil au 
Eulenhammer; 

item die Lehngüter zu Hof; | 

item die Güter, fo die Brüder in Wiederloſung haben als: 
1 Herberg 4 Halbhöfe zu Wüſtenbrunn; 1 Vorwerk mit 
Maierholz zu Pilmersreuth nebſt 3 Herberg und 1 Hof 
daſelbſt; 

item nachgeſchriebene Güter, ſo Hanſen Rabenſteiner ſind (ſiehe 
unter Nr. 41); 

item die Hölzer, die zwiſchen den vier Rabenſteiner Gebrüder 
und Vettern noch unverteilt ſind: 1 Teil am Tennich, Harſcht; 
Jungfrauenholz; am Keßles; Hunsrück; am Petersberg; am 
Kornberg; Schauenpühl; Wolfſtein; auf der Genichs; am 
Kinderwald; um den Hirſchſtein und gegen Wendern. 
(Longolius.) 

1549 VIII. 22. reverſiert Wolf Rabenſteiner als Lehnträger 
der Frau Sibylla v. Dobeneck, Wilhelms v. Dobeneck zum Braunſtein 
Witwe, geborne v. Beulwitz über den Empfang von Gütern zu Bug, 
Schlegel und Bruck. 

1550 IV. 8. wurde Balthaſar Heinrich Rabenſteiner mit Kon⸗ 
radsreuth belehnt; mitbelehnt wurden Wolf Rabenſteiner zu Tauperlitz 
und Commet und Heinrich, Alexanders ſel. Söhne. Bei der Erneuerung 
derſelben Belehnung 1567 VI. 27. iſt Wolf nicht mehr erwähnt. Die 
Güter zu Pilgramsreuth hat er noch am 22. Januar 1552 empfangen. 

Er muß alſo in der Zwiſchenzeit geſtorben ſein. In der Tat 
wurde 1556 als Bathe bei Crispine, Tochter des Hans Georg v. Lüchau 
bereits Wolf Rabenſteiners Witwe zu Tauperlitz genannt. 
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Möglicherweiſe iſt er im Krieg geblieben, da er unter denen ver- 
zeichnet iſt, die 1550 mit einem Pferd Ritterdienſt getan. (Lang III.) 

1576 XII. 27. erſcheint unter den Pathen der Maria Magdalene, 
Tochter des Commet Rabenſteinezs zu Conradsreut eine Catharine 
Rabenſteinerin geb. v. Beulwitz, Wittfrau zu Tauperlitz; kein Zweifel, 
daß dies Wolfs Gattin, die Mutter ſeiner Söhne geweſen iſt. Ver⸗ 
mutlich war fie eine Schweſter der Sibylla oo v. Dobeneck, deren Lehn: 
träger Wolf geweſen iſt. Letztere war Tochter des Chriſtof v. Beulwitz 
zu Hirſchberg. 

44. Caspar als jüngerer Bruder Wolfs und damit als Sohn 
Oswalds zu Dölau beurkundet, ijt laut eines ſchon bei Peter dem 
älteren des Näheren behandelten Vergleichs der Dölauer Vettern mit 
Peters Witwe und Töchtern von 1535 V. 11. worin Wolf und ſeine 
noch unmündigen Gebrüder genannt ſind, früheſtens 1514 
geboren. 

Bei der Belehnung der Brüder und Vettern Rabenſteiner zu Dölau — 
durch Markgraf Albrecht 1543 III. 15. war Caspar bereits mündig. 
Der ihm hier zugeteilte Lehnbeſitz war: 

Erſtlich der Anſitz zu Dölau mit Graben und Teich; das 
Vorwerk; / Teil am Vorwerk des alten Peter Rabenſteiner; 
1 Herberg 1 Hof zu Kautendorf; 1 Hof zu Draiſendorf; ½ an 
der Mühle zu Moſchendorf; 1 Hof zu Pilmersreut; ½ Hof 
daſelbſt; 2 Herberg und / am Wirtshaus; ) am Gütlein 
im Harſcht; ½ Hof zu Fornreut und noch ½ Hof daſelbſt; 
das Hinterteil am Weidig; ½ Teil am Weidig, ſo dem alten 
Peter Rabenſtein geweſen; / am Jungholz; ½ Teil an der 
Rinderleithen; ½ Teil am Tennich, fo der alte Peter gehabt; 
1 Teil am Schweinsberg. 

1554 liegt Caspar in einem Injurienprozeß mit Wolf v. Kotzau. 
(Schleiz FH A. L. 3. Nr. 29.) 

1557 beruft er den Diakonus Philipp Schirmer zu Berg nach 
Dölau. (Dölau, Kirchenbuch.) 

1559 VI. 29 gebar ihm ſeine Gattin Magdalene geb. v. Obernitz 
Zwillingskinder: einen Sohn Oswald, der ſchon nach wenig Monaten 
ſtarb und eine Tochter Sibylle. Dem erſten Sohn Oswald folgte faſt 
genau nach zwei Jahren 1561 VI. 28. ein zweiter Sohn Hans Oswald 
und auch noch eine Anzahl weiterer Kinder. 

1564 VII. 4. richtet eine Anzahl Edelleute des Hofer Bezirks ein 
Bittſchreiben an den Markgrafen für Hans Alexander v. Lüchau, welcher 
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einen v. Dobeneck entleibt hatte. Unter den Geſuchſtellern befinden ſich 
Caspar zu Tolla und Hans zu Tauperlitz (Nr. 62), Gevettern Raben⸗ 
ſteiner. (Abſchrift aus dem ehemaligen Plaſſenburger Archiv.) 

1568 berief Caspar Rabenſteiner den Diaconus von Selbitz, 
Johann Pantzer, als Pfarrer nach Dölau; und iſt feine Gattin 
Magdalene Pathe. 

1573 III. 25. richtet Caspar 10 eine Hochzeit zu Dölau aus, 
bei der fein damals 12 jähriger Sohn Hans Oswald Brautführer war; 
1575 ijt er tot. Seine Gattin ijt 1575 VII. 12 noch Pathin ihrer 
Nichte aus dem Konradsreuther Haus, die auch ihren Vornamen 
Magdalene erhielt. 

45. Oswald, der 1559 VI. 29. geborne Sohn des Caspar Raben⸗ 
ſteiner zu Dölau und der Magdalene v. Obernitz⸗Tauſa, wurde VII. 31. 
getauft und hatte zu Pathen Georg v. Beulwitz, Abraham v. Watzdorf, 
Veronica Rabenſteinerin, des Theodor v. Feilitzſch uxor; er ſtarb aber 
noch im ſelben Jahre X. 8. | 

46. Sibylla, feine Zwillingsſchweſter, mit ihm VII. 31. getauft, 
hatte zu Pathen: Sibylla v. Reitzenſtein, Wittwe, Catharine Rabenſteinerin 
von Konradsreut, uxor des Heinrich v. Waldenfels. (Kirchenbuch Dölau.) 

Sie communicierte Advent 1571, damals alſo 12 jährig zum erſten 
Male; mit ihr ihre Mutter. 

1574 erſcheint ſie noch als Pathe, ebenſo als Caspars nachgelaſſene 
Tochter mit ihrem jüngeren Bruder Hans Oswald 1575 bei der Taufe 
einer Tochter Sibylle des Paſtors Semmelmann. Was ferner aus ihr 
geworden, iſt nicht erforſcht. 

47. Bans Oswald, der zweite der den Vater Caspar über⸗ 
lebenden Brüder, wurde laut Kirchenbuch Dölau 1561 VI. 28. geboren 
und VI. 30. getauft, wobei Johann v. Kotzau, parochus in castello 
Rehau, und Eva, uxor des Johann Sigmund v. Machwitz zu Wieders⸗ 
berg, eine geb. v. Feilitzſch, Pathe waren. 

Bei der Belehnung der Brüder mit Dölau 1575 V. 29. war er, 
da noch unmündig, durch Hans Ott v. Obernitz zu Tauſa, wohl ſeinen 
Oheim bevormundet. 

48. Dous Friedrich, der jüngſte der Brüder, die 1575 V. 29. 
das väterliche Erbe zu Dölau antraten, vermählte ſich mit Euphemia 
Trütſchler die ihm jedoch nur eine Tochter aber keinen Sohn ſchenkte. 

Die Gattin Euphemia, uxor Hans Friedrich Rabenſteiners allhie 
iſt 1597 X. 10. Pathe bei dem Pfarrer Arnoldi zu Dölau, die Tochter 
Sabine 1599 IV. 6. 


ie 
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Hans Friedrich ſtarb 1600 II. 20. als Rittmeiſter ohne männliche 
Descendenz, ſein Anteil an Döhlau fiel auf ſeinen Neffen Hans Adam 
den jüngern, welcher 1601 VI. 18. damit belehnt wurde. 

49. Sabine, Hans Friedrichs, wie es ſcheint, einzige Tochter, iſt 
1599 IV. 6. und zwar bezeichnet als Hans Friedrich Rabenſteiners auf 
Dölau Tochter, Pathe neben Wolf Caspar Rabenſteiner bei der Taufe 
einer Sabine, Tochter des Hans Adam v. Kotzau und einer Marie 
Rabenſteinerin. Wir wiſſen zur Zeit weder, weſſen Sohn der zweite 
Pate Wolf Caspar Rabenſteiner, noch weſſen Tochter die Mutter des 
Täuflings Marie Rabenſteinerin vermählte v. Kotzau geweſen iſt. 

50. Dons Dietrich iſt zweifellos der älteſte der den Vater 

überlebenden Brüder geweſen, und auch der einzige, der den Mannes⸗ 
ſtamm fortſetzte. Er war 1575 bereits mündig, mithin vor 1554 geboren. 

Wie bei ſeinem Vetter Hans zu Tauperlitz (Nr. 62) näher aus⸗ 
zuführen, empfangen die Brüder und Vettern Rabenſteiner zu Dölau 
und Tauperlitz 1575 V. 29. einen Geſammtlehnbrief über ihre mark⸗ 
gräflichen Beſitzungen. Darin ſind aufgeführt als: 

Lehen, ſo Hans Dietrich, Hans Oswald und Hans Friedrich allein 

zuſtehen, daran Hans und Wolf Sigmund nur die Geſammtbelehnung 

haben: 

f 3 Vorwerke zu Dölau, fo weyl ...... „ Peter der älter und 
Peter der junge Rabenſteiner Bruder und Vettern ſel. innegehabt, 
ſamt der Schäferei, 1 Hof bei der Kirchen, Teiche und Fiſch⸗ 
waſſer, 4 Herberg zu Dölau; 1 Mühle zu Moſchendorf; 1 Hof 
zu Kautendorf; 1 Hof zu Draiſendorf; 1 Herberg zu Wurlitz; 
1½ Hof vorm Harſt; 2½ Hof; 2 Herberg; 1 Hof zu Fornreut; 
4 Halbhof, 1 Herberg zu Gottwaldsreut: 

folgen die Afterlehn, ſo Hans Dietrich, Hans Oswald und Hans 

Friedrich allein zuſtehen: 
½ Hof zu Wurlitz; 2 Hof zu Leimitz; das Hedlerlehn zum 
Hof; 1 zu Martinsreut, bei Eppenreut; die Gärten in der 

. Altſtadt zum Hof. 

Hölzer, die allen genannten Vettern zuſtändig: 
am Tennich; am Harſt; am Weidig. 

Die Güter die halb Hans Dietrich, Hans Oswald und Hans Friedrich 

und halb Hans und Wolf Sigmund zuſtändig: 

1 Hof, 1 Herberg zu Dölau; 1 Herberg zu Gottwaldsreut. 
(Longolius IV, 306 sq.) 
1594/95 ſuchen Hans Dietrich Rabenſteiner zu Dölau 
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und Caspar Dobenecker zu Göpfersgrün als Vormünder des Hans 
v. Sparneck des jüngern um deſſen Belehnung auf Ableben des Vaters 
Georg Philipp v. Sparneck zu Weißdorf nach. 

In der Zeit von hier bis 1601 VI. 18. iſt Hans Dietrich geſtorben, 
wie aus der Belehnung ſeines Sohnes von dieſem Datum erhellt. 

Eine gelehrte Schrift über die Saale aus dem Jahre 1584, bei 
Schamelius gedruckt, erwähnt: Sala fluvius in montium Studitorum ea 
parte, qui Fichtelbergus appellatur, fonte exiguo ortus, primum 
Moshendorfium ac Delam pagos nobilium a Raben- 
stein praeterfluit ... 

51. Hans Adam der jüngere, Hans Dietrichs einziger Sohn, 
war beim Tode des Vaters noch unmündig. Für ihn empfingen 1601. VI. 18. 
als ſeine Vormünder Wilhelm v. d. Grün zu Tauperlitz und Jobſt 
Alexander Rabenſteiner zu Conradsreut die väterlichen Güter zu Dölau 
u. T. einſchließlich des ihm von ſeinem Oheim Hans Friedrich zu⸗ 
gefallenen Gutes hinter der Kirche; er vereinigte damit wieder den 
ganzen Anteil von Dölau in ſeiner Hand, den ſein Großvater 
Caſpar und vor dieſem auch deſſen Urgroßvater Hans der ältere ſchon 
beſaſſen. 

Auch 1604 VII. 17. wird ein gleichlautender Lehnbrief ausgeſtellt; 
Hans Adam war aber auch damals noch nicht zur Mündigkeit gekommen, 
da er, wie aus ſeiner Bezeichnung „des jüngern“ hervorgeht, erſt nach 
ſeinem älteren Namensvetter aus dem oberen Hauſe Döhlau geboren 
ſein muß und deſſen Geburtsjahr früheſtens auf 1584 verlegt werden kann. 

Auf ihn iſt deshalb wahrſcheinlich auch die kleine Epiſode zu 
beziehen, von der in der Fortſetzung von Widmanns Chronik zum 
Jahre 1609 berichtet wird: Am Palmſonntag abends um 6 Uhr, als 
ein junger Rabenſteiner mit etzlichen ſelzamen reden ſich an den herrn 
ſtadtvogt gemacht und damit ein mauſchellen verurſachet, hat ſich ein 
Reiter desſelben angenommen, vom Leder gezogen und Salomon Kröſcheln, 
Rotgerbern, ungefähr 2 Stich geben. Darüber iſt ein großer Tumult 
und Lermen entſtanden, alſo daß ein Pfrundner in der Kirchen daſelbſt 
zu läuten angefangen. Den Edelmann hat man uf des Feilitzſchers 
Stublein geführt und folgenden Tag wieder uf freien Fuß geſetzt, auch 
den Reiter, als man geſehn, daß die Gefahr mit dem beſchädigten Kröſchel 
nit allzugroß, wieder von dannen gelaſſen. (Meyer III, 64.) 

Anlaß der Rauferei hat zweifellos wieder einmal die Verrichtung 
der ſog. Rabenſteiner Mahlzeit gegeben, die auch ſchon Jahre zuvor in 
der Regel mit Reibereien endigte. 
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Mit ihr hatte es nach genanntem Chroniſten folgende Bewandniß. 
Bei der noch zu den Zeiten der Vögte erfolgten Stiftung des Spitals 
zu Hof hatte ſich das Geſchlecht der Rabenſteiner durch beſonders reiche, 
milde Almofen hervorgetan. Daher noch heutigs tags (ſchreibt der 
Chroniſt) alle Jahr am Sonntag Palmarum eine Mahlzeit im Spital 
gehalten wird, dazu man nach alter wolhergebrachter Gewohnheit alle 
Rabenſteiner berufen muß, die dann nach Verrichtung derſelben bei den 
Pfründnern im Spital ſich erkundigen, ob ihnen alles der Stiftung nach 
gereichet wird, ob fie einigen Mangel haben 2c. 

So haben auch die Pfründner zu Gedächtniß der alten Stiftung 
allwegen den nächſten Freitag nach Quatember das Rabenſteiner Laiblein, 
ein ſchönes weißes Herrenbrot, das Jahr über viermal neben ihrer 
ordentlichen Unterhaltung und andern mehr zugewieſen erhalten. (Wid⸗ 
mann pg. 21.) | 

Allmählig mag ſich die Verrichtung diefer Rabenſteiner Mahl— 
zeit zu einer Art Lokalfeſt ausgebildet haben, bei dem es in kriegs⸗ 
luſtiger Zeit eben nicht ohne Händel abging. Schon zu 1602 berichtet 
der Chroniſt, daß die Rabenſteiner Mahlzeit in dieſem Jahre im Rat⸗ 
hauſe abgehalten worden ſei, wegen des früher entſtanden Tumultes, 
und daß die Rabenſteiner, die eingeladen waren, nicht erſchienen ſeien. 
1594 wurde bei dieſer Gelegenheit ein ſilberner Becher im Werte 
von 20 fl. geſtohlen, was der Chroniſt gleichfalls des Berichtes Wert 
erachtet. 

1613 VIII. 28. vermählte ſich zu Döhlau Hans Adam der jüngere 
mit Magdalene Rabenſteinerin, deren Eltern nicht ſicher zu beſtimmen 
ſind, die ihm 1614 VIII. 24. den erſten und 1616 IX. 10. einen weiteren 
Sohn ſchenkte. Sie war 1617 VII. 4. Pathe zu Döhlau und ſtarb 
daſelbſt am 16. November 1630. 

1615 unterſchrieb Hans Adam mit allen ſeinen noch am Beſitz 
von Dölau beteiligten Vettern den denkwürdigen Fundamentalſub⸗ 
miſſionsreceß, von dem ſpäter noch die Rede ſein wird. 

1617 X. 25. empfing Hans Adam das Gut hinter der Kirche 
zu Döhlau, das er von ſeinem Oheim Hans Friedrich ererbt hatte; 
mitbelehnt wurden ſeine Vettern Hans Chriſtof und weiland Georg 
Wolfen jel. nachgelaſſene zwei Söhne, fo itzt in fremden Landen und 
niemand weiß, wo ſie ſich aufhalten. (Long. IV, 325.) 

1622 II. 3. einigte ſich die Ritterſchaft Höfer und Wunſiedler 
Bezirks über die Aufſtellung einer Compagnie zur Landesverteidigung; 
darin werden Philipp Heinrich, Hans Adam der ältere und Hans Adam 
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der jüngere, Rabenſteiner zu Döhlau Gebrüder und Vettern mit 3. Pferden 
angelegt. (v. Dobeneck'ſches Archiv C, VI. 360.) 

1629 VI. 23. wurde Georg Heinrich v. Eckersberg zu Pilgrams⸗ 
rent mit dem unten im Dorfe zu Dölau belegenen Vorwerk nebſt Zu⸗ 
behörungen belehnt, das er von Hans Adam Rabenſteiner erkauft 
hatte. Nicht lange danach 1630 II. 23. verkaufte Hans Adam auch 
das andere hinter der Kirche gelegene Gut zu Dölau und zwar war 
der Käufer der Rittmeiſter Hans Adam v. Machwitz (geb. 1604 VII. 12. 
+ 1637 V. 7.) bezw. Georg Wolf v. Machwitz, der 20 Jahre ſpäter 
auch Teile des inzwiſchen an Wolf Chriſtian v. Kotzau gelangten oberen 
Gutes erwarb. 

Der große Krieg, der nun ſchon länger als ein Jahrzehnt in ganz 
Deutſchland gewütet hatte, zog nun auch unſeren Hans Adam mit in 
den Strudel; wir erfahren von ihm nur mehr, daß er 1632 I. 28. in 
die von der Ritterſchaft der Hauptmannſchaft Hof aufgeſtellte, von ſeinem 
Vetter Philipp Heinrich aus dem oberen Haus Dölau, als Rittmeiſter 
befehligte Compagnie als deſſen Corporal mit 4 Pferden eintrat, bald 
in Gefangenſchaft der Kaiſerlichen geriet, aber daraus auch wieder gelöſt 
wurde. Was weiter mit ihm geſchah, ob er noch Nachkommen hinter⸗ 
ließ, darüber haben wir keine Nachricht. | 

Noch 1686 werden in einer umfangreichen Beſchwerdeſchrift der 
Höfer Ritterſchaft „die Rabenſteinerſchen Erbſchaftsgelder zu Döhlau“ 
angeführt. Das erweckt den Anſchein, als ob der große Krieg auch 
dieſen Rabenſteinerſchen Geſchlechtszweig zum Erlöſchen gebracht habe. 

52. Chriſtof Heinrich als Sohn des Hans Adam d. j. zu 
Dölau 1614 VIII. 24. getauft, hatte zu Pathen: Hans Chriſtof Raben⸗ 
ſteiner auf Iſaar, Amalie, uxor des Jobſt Alexander Rabenſteiner auf 
Hohenberg Regnitzloſau, Chriſtof Albrecht, des Philipp Heinrich Raben⸗ 
ſteiner Sohn. 

53. Jobſt Dietrich als Sohn des Hans Adam d. j. zu Dölau 
1616 IX. 10. getauft, hatte zum Pathen, Jobſt Alexander Rabenſteiner 
zu Hohenberg Regnitzloſau. 

Wenn auch im handſchriftlichen Auszug Jobſt Heinrich genannt, 
ſo dürfte doch er es geweſen ſein, der 1623 X. 2. noch als Pathe zu 
Dölau genannt iſt. 


Archiv 1913. XXV. Bd. Heft 3. 7 
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39. Heinz 
1507 
Tauperlitz 


II. Die Nabenſteiner zu Döhlau u. Th. und Tauperlitz. 


25. Hans d. L 
1449 — 1474 


Dilan u. T., Tauperlitz 


— ... ä œ—ͤ— . — ——.—..—————— 


31. Endres 
1473—1507 + 
Tauperlitz 
40. Agnes 41. Hans 
© Hans 1507—1549 + 
d. mittl. Tauperlitz, Kühlenfels 
v. d. Grün Amtmann 


45. Oswald 
* 1559 29. 6. 
+ 1559 8. 10. 


zu Veldenſtein 
o Sabine v. Feilitzſch 


46. Sibylla 
* 1559 29. 6. 
lebt noch 1575 


50. Hans Dietrich 


32. Peter d. a 
1473— 1532 
Dölau 
o Anna v. Neipperg 


fünf Töchter 
N. N. o Bernhardt Hirfel 
N. N. o Wolf Steinbach 
. N. N. o Paul Sathaner 
N. N. oo Adam Hofmann 
18 5 na 1534 ledig? 
N. N. oe Nicol. v. Kotzau 


33. 
34. 
3 
36. 


1554 —1601 
Dölau u. T. 


——— — 


51. Hans Adam d. j 


1601 — 


Dölau u. T. u. h. K. 


1613 28. 8. 


co Magdalena Rabenſteinerin 


+ 1630 16. 11. 


4 1561 28. 6. 
lebt nach 1575 Do 


38. Oswald 
1473— 1529 
Dölau 
o Anna Trützſchler 


— . . EEN, 


43. Wolf 44. Caſpar 42. Hans, 
1533 — 1556 1535 - 1575+ Hektor 
Dölau und Dölau 1542 - 1556 
Tauperlitz co Magdalena Kühlenfels 
co Catharina v. Obernitz 
v. Beulwitz 
(Stammtafel III) 


47. Hans Oswald 48. Hans Friedrich 
* — 
la 


u h. K., Rittmeiſter 
00 Euphemia Trützſchler 


— — ———. 


49. Sabine 
1599 


—— TS, 


52. Chriſtof Heinrich 
* 1614 24. 8. 


53. Jobſt Dietrich 
* 1616 10. 9. 
lebt noch 1623 
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III. 
Der Rabenſteinerzweig zu Tauperlitz u. Pilgramsreuth. 


Nicht ganz ein Jahrhundert nach dem Tode Hans d. ä. zu Dölau 
etwa im Jahre 1549 ſtanden wieder drei Brüder davor, das ihnen 
väterlicher und vetterlicherſeits zugefallene Erbe zu teilen. Es waren 
das die Söhne Oswalds, die von ihrem Vater Döhlau untern Teils 
und von ihrem Vetter Hans Tauperlitz und das entlegenere Kühlenfels 
erbten. Bei dieſer Teilung wurde der jüngſte Bruder mit Kühlenfels 
abgefunden, der mittlere Bruder übernahm, wie gezeigt, Döhlau u. T., 
während der ältefte Wolf Tauperlitz u. Pilgramsreuth übernahm und eine 
beſondere Linie begründete. Von ihr ſoll in dieſem Abſchnitt die Rede ſein. 

N ‚eine Tochter des Wolf Rabenſteiner 
zu Tauperlitz und der Catharine geb. v. Beulwitz, war mit einem Hans 
v. Kotzau vermählt, wie aus folgendem zu ſchließen iſt. 

In der Kirche zu Oberkotzau befindet ſich ein Denkmal, junger 
Mann mit voller Rüſtung knieend auf dem Helm; darüber in recht— 
eckigem Raum die Inſchrift: Anno 1588 I. 29. verſchied Georg Thomas 
v. Kotzau daſelbſt ſeines Alters 28 Jahr ꝛc. Die 8 Ahnenwappen in 
zwei SE? ergeben folgende Filiation (Herold Viertelj. 1908 pg. 201): 

Kotzau (Georg Thomas) 
n. 1560 + 1588 
Kotzau Rabenſteiner 
(Hans) (die obige) 
Rabenſteiner v. Beulmig 
(Wolf) (Catharina) 
Rabenſteiner v. Reitzenſtein 
(Oswald) . .) 

Wenn auch die Ahnenangaben in höheren Generationen häufig 
unzuverläſſig geweſen ſind, ſo iſt doch anzunehmen, daß die Großeltern 
noch bekannt waren, und da auch die Zeit genau ſtimmt, darf man 
wohl dem Denkmal die Exiſtenz obiger Tochter Wolfs zu Tauperlitz 
entnehmen. 

55. Wolf Sigmund, Sohn Wolfs zu Tauperlitz, hat offenbar 
aus der väterlichen Erbſchaft auch das Vorwerk zu Pilgramsreut, auf 
dem vormals der kleine Peter geſeſſen, übernommen und dort ſeinen 
Wohnſitz aufgeſchlagen. 

Dahin iſt auch das 1576 IX. 10. an ihn gerichtete Mandatum 
poenale cum clausula des Kaiſers Rudolf adreſſiert, das an eine 

| 7 
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große Zahl fränkiſcher Reichsritter ergangen war, die ſich geweigert 
hatten Türkenſteuer zu entrichten, da ſie die Erhebung einer ſolchen für 
einen Eingriff in ihre Privilegien erachten mußten. 

Mit dieſem Wohnort zeichnet er weiter 1577 XI. 24. einen Frei⸗ 
brief ſeines Untertanen Laurenz Zapf zu Wüſtenbrunn. (Eger Fasc. 299.) 

1581, VI. 15. Wolf Sigmundt Rabenſteiner hat mit ſeinem Bru⸗ 
der Hans R. zu Dauperlitz getheilt und iſt ihm das Gut Pilgrams⸗ 
reuth mit aller ſeiner Zugehörung, welches ſie von ihrem Vater Wolffen 
Rabenſteiner ſeligen ererbt, zu theil worden u. empfangen; Actum 
Culmbach. | 

Eine 1587 aufgeſtellte Lifte des aufgebotenen Adels verzeichnet: 

Rabenſteiner zu Tauperlitz und Dölau 

Rabenſteiner zu Conradsreut 

Rabenſteiner zu Pilgramsreut 

Rabenſteiner zu Wirsberg und Weyer (Lang III, 176). 

Wolf Sigmund war anſcheinend zweimal verheiratet geweſen; 
erſtlich mit Barbara, Tochter des Hieronymus v. Zedwitz zu Iſaar, 
dann mit einer Margarethe v. Raitenbach a. d. H. Erkersreuth. Nur 
die jüngſte Tochter wird aus der 2. Ehe hervorgegangen bezeichnet. 

Wolf Sigmund ſcheint 1592 das Zeitliche geſegnet zu haben, da 
am 13. Dec. 1592 ſeine Witwe mit Pilgramsreuth belehnt wird. Dieſe 
heiratete ſodann den Hans Heinrich Weißbronner und empfing nach Ab⸗ 
ſterben ihres Lehensträgers Nikodemus v. Zedwitz als Vermächtnis den 
Anſitz in der Ritterbehauſung zu Pilgramsreuth. Actum Culmbach d. 
14. Juni 1599. 

56. Dons Chriſtof war der älteſte Sohn des Wolf Sigmund 
zu Pilgramsreut, den dieſer aus ſeiner erſten Ehe mit Barbara v. Zedwitz 
zu Iſaar hatte. 

1594 X. 4. Hans Chriſtoff u. Wolff Sigmund Rabenſteiner Ge⸗ 
brüder haben das Gut zu Pilgramsreuth von ihrem Vater Wolff Sigmund 
Rabenſteinern ſeeligen ererbt u. durch ihre Vormünder Hans Friedrich 
Rabenſteiner zu Dölau und Caſpar v. Raitenbach zum Hof empfangen. 
Actum Culmbach. 

1611 X. 4. entſchuldigt ſich Peter v. Redwitz auf Oberredwitz 
und Leutendorf, wegen Unpäßlichkeit nicht am Rittertag teilnehmen zu 
können, und gibt ſeine Vollmacht Herrn Hans Chriſtof Rabenſteiner 
zu Dölau. (Reg. d. v. Redwitz pg. 80.) 

1614 V. 7. wird als Pathe zu Dölau ein Ernſt Chriſtof Raben— 
ſteiner auf Iſaar und kurz darauf ein Hans Chriſtof Rabenſteiner auf 
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Iſaar namhaft gemacht; es dürfte fich in beiden Fällen um den obigen 
Hans Chriſtof handeln, deſſen Mutter ja eine v. Zedwitz aus Iſaar 
geweſen iſt. Auch zu Töpen erſcheint 1615 Hans Chriſtof als Pathe. 

Der 1615 X. 9. zwiſchen Markgraf Chriſtian und der Höfer 
Ritterſchaft geſchloſſene Fundamental⸗Submiſſions⸗Receß, mit welchem 
ſich die vogtländiſche Ritterſchaft entgültig vom reichsritterſchaftlichen 
Verbande in Franken abtrennte, bezw. richtiger geſagt durch die Staats⸗ 
kunſt des Markgrafen Chriſtian abgetrennt wurde, trägt neben der ſeiner 
Vettern Philipp Heinrich, Aſmus Chriſtian, Wolf Albrecht, Hans Adam 
d. ä. und Hans Adam d. j. auch ſeine Unterſchrift. 

1617 X. 25. wird ſein Name im Lehnbrief für Hans Adam d. j. 
über das Gut hinter der Kirche zu Dölau unter den Eventualbelehnten 
genannt. 

Er ſtarb 1619 IV. 19. in ſeinem 40. Lebensjahre zu Zwottl 
in Nieder⸗Oeſterreich als Lieutenant der evang. Stände des Kgrch. 
Böhmen (Schifer Bd. IV.) und hinterließ angeblich als Erben ſeines 
Nachlaſſes drei Schweſtern; die jüngſte Anna Maria v. d. Moſel kam 
als Halbſchweſter als Erbin wohl nicht in Betracht. 

57. Wolf Sigmund, der jüngere Sohn ſeines gleichnamigen 
Vaters, empfing 1594 mit ſeinem Bruder Hans Chriſtof das Gut 
Pilgramsreuth. Er ſtarb jung am 12. Okt. 1599. 

58. Catharina, eine weitere Tochter Wolf Sigmunds d. ä. zu 
Pilgramsreut und der v. Zedwitz, vermählte ſich mit Hans Adam 
v. Reitzenſtein auf Pilgramsreut. Sie ſtarb als Wittwe 1636 III. 9. 
nud wurde III. 18. zu Gefell begraben. 

59. Maria, eine Tochter Wolf Sigmunds d. ä. zu Pilgramsreut, 
war nach der Altersangabe bei ihrem Tode berechnet 1581 geboren. 

1606 III. 15. war ſie noch unvermählt; ſie lebte damals zu Hof 
und übernahm Pathenſtelle bei einer Tochter ihres Vetters Jobſt Alexander 
zu Konradsreut. | 

Später vermählte jie ſich mit Georg Fuchs v. Schweinshaupten, 
einem Sohn des Georg Sigmund, auf Stöckig. 

1630 wurde ſie Witwe; ſie ſtarb 68 Jahre alt 1649 XII. 16. 
und ward in der Kloſterkirche zu Hof beigeſetzt. 

60. Sibylle, eine dritte Tochter Wolf Sigmunds d. ä. zu Pilgrams⸗ 
reut war 1582 IX. 15. geboren, vermählte ſich mit Albrecht Chriſtof 
v. Roſenberg, brandenburg⸗onolzbachiſchem Lehngerichtsaſſeſſor, als deſſen 
zweite Frau, hatte keine Kinder und ſtarb 1632. (Biedermann Baunach 
Taf. 248.) 
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Nach „Schifer IV. Bd.“ war ihre Mutter Barbara geb. v. Zedwitz 
und fand ihre Vermählung am 2. Aug. 1620 ftatt. 

61. Anna Maria, Tochter des Wolf Sigmund Rabenſteiner 
zu Pilgramsreuth und der Margarethe v. Raitenbach vermählte ſich 
1609 XI. 25. mit Friedrich Wilhelm Trützſchler auf Falkenſtein zu 
Oberlauterbach. (Herold Viertelj. 1888 pg. 561.) 

Nach dem Tode des letztern heiratet ſie als Wittwe Wolf Ernſt 
v. d. Moſel, welcher 1641 J. 17. ſtarb. (Mſc. v. d. Moſel.) 

62. Bans Rabenſteiner zu Tauperlitz, unzweifelhaft ein Sohn 
des Wolf (Nr. 43), der mit ſeinem Bruder Wolf Sigmund deſſen Lehn⸗ 
beſitz erbte. 

In dem bereits bei Caspar erwähnten Bittſchreiben der Höfer 
Ritterſchaft für Hans Alexander v. Lüchau wird er 1564 VII. 4. mit 
dem Zuſatz „zu Tauperlitz“ genannt. ! 

Ebenſo ftellt 1566 V. 13. Hans Rabenſteiner zu Tauperlitz den 
Brüdern Hans und Heinrich Köller, welche ſich ſchon hinter ſeinem 
Vater und dann auch hinter ihm ſtets ehrlich und redlich gehalten haben 
und ſich in Eger niederlaſſen wollen, einen Weglaß aus (Eger Orig. 
Faſc. 761). Die Herkunft des Briefſchreibers geht hieraus, auch wenn der 
Vater Wolf nicht namentlich genannt iſt, doch unzweideutig hervor. 

Einen Ueberblick über alle markgräflichen Lehen wie Lehnsträger 
des damaligen Dölau⸗Tauperlitzer Zweiges der Rabenſteiner gibt folgende 
Belehnungsurkunde: 

1575 V. 29. empfangen Hans Rabenſteiner zu Tauperlitz und 
Hans Chriſtof v. Zedwitz vom Stein auf Cloſchwitz als abgefertigte 
Gewalthaber einen Geſammtlehnbrief für Hans und Wolf Sigmund 
ſodann Hans Dietrich für ſich ſelbſt und Hans Ott v. Obernitz zu Tauſa 
als Caspar Rabenſteiners ſel. unmündiger Söhne Hans Oswald und 
Hans Friedrich verordneter Vormund über folgende Güter: 

Erſtlich die Lehen, ſo Hans und Wolf Sigmund allein zuſtändig und 

Hans Dietrich, Hans Oswald und Hans Friedrich nur die Geſammt— 

belehnung haben: 
der Anſitz zu Tauperlitz, das Vorwerk ſamt Schäferei und 
2 Höfe, daraus 3 Herberg gemacht; Fiſchwaſſer an der Regnitz; 
die Döſchen und Quellnitz und mehr Teiche; 1 Vorwerk zu 
Pilgramsreut, ſo der kleine Peter Rabenſteiner innegehabt; 
1 Hof, 1 Wirtshaus, 4 Halbhöfe, 5 Herberg / Hof zu Wüſten— 
brunn, 4 Halbhöfe; 1/3 Herberg zum Eulenhammer; 1 Hof 
zu Fornreut; 1 Hof zu Wurlitz; 1 Hof zu Kuſchwitz; 3 Hof 
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1 Herberg zu Moſchendorf; 1 Herberg zu Eppenreut; 3 Herberg 
zu Leymitz. 

Folgen die Afterlehen, die Hans und Wolf Sigmund allein zuſtendig: 
1 Lehen zu Haid; 1 zu Wurlitz; 1 zu Eppenreut; 1 zum Hof; 
1 zum Eulenhammer; Stockholz bei Eppenreut, am Schwein⸗ 
berg; Rinderleiten u. a. 

Hölzer, die allen genannten Vettern zuſtändig: 
am Tennich; am Harſt; am Weidich. 

Die Güter von denen die Hälfte Hans und Wolf Sigmund, die Hälfte 

Hans Dietrich, Hans Oswald und Hans Friedrich iſt: 
1 Hof, 1 Herberg zu Dölau 1 Herberg zu Gottwaldsreut. 

Folgen die Lehen, ſo Hans Dietrich, Hans Oswald und Hans 
Friedrich allein zuſtändig, daran Hans und Wolf Sigmund nur die 
Geſammtbelehnung haben (ſiehe unter Nr. 50): 

Im Jahre 1581 teilt er das väterliche Erbe, das ſie bis dahin 
wohl gemeinſam beſeſſen haben, mit ſeinem Bruder Wolf Sigmund. 
(Siehe Nr. 55.) 

Hans iſt ſchon 1560 vermählt geweſen, da in dieſem Jahre 
Catharina uxor des Hans Rabenſteiner, eine geborne v. Stange mit 
Dorothea, fil. des Johann Albert v. d. Grün als Pathen einer Tochter 
des Paſtors Schirmer zu Dölau im Kirchenbuch genannt find. 

Als Witwe zieht Catharina mit ihrem Sohne nach dem Verkauf 


von Tauperlitz nach Rodau, wo ſie 1602 II. 8. ſtarb. 


Sie dürfte auch unter jener Catharine Rabenſteinerin zu ver⸗ 
ſtehen ſein, welche 1585 als Pathe bei dem v. Zedwitz zu Töpen ge⸗ 
nannt iſt. 

63. Georg Wolf Rabenſteiner, der letzte auf Tauperlitz an⸗ 
geſeſſene dieſes Namens, verkaufte die Behauſung zu Tauperlitz 1593 
an Wilhelm, älteren Sohn des 1566 verſtorbenen Hans Albrecht v. d. Grün 
und der Katharina v. Künsberg, der anfangs zu Hof gewohnt und ſich 
1592 mit Magdalene v. Zedwitz, Wittwe des Dietrich v. Feilitzſch auf 
Trogen, vermählt hatte. 

Da Tauperlitz von nun ab aus dem Rabenſteineriſchen Beſitz 
ausſcheidet, fet nur noch kurz angefügt, daß es nach dem kurz nad): 
einander erfolgten kinderloſen Abgang der v. d. Grünſchen Ehegatten 
1612 an Jobſt Burkhard und Johann Adolf Rau von Holzhauſen kam, 
die es 1627 an Adam Wolf v. Feilitzſch auf Oberweiſchlitz verkauften. 
Von deſſen Sohn Veit Chriſtian kam es 1653 I. 21. an Philipp 
v. Waldenfels zu Gumpertsreut. 
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Georg Wolf ſiedelte nach dem Verkauf von Tauperlitz mit feiner 
betagten Mutter nach Rodau bei Plauen über, wo ihm vier Söhne 
1600 IV. 28.; 1603 I. 26.; 1604 III. 21. und 1606 X. 17. geboren, 
je einer jedoch 1603 IV. 19. und 1610 III. 8. wieder durch den Tod 
entriſſen wurde. Er ſelbſt ſtarb 1611 im September zu Rodau; ebenda 
hatte er 1602 II. 8. auch ſeine Mutter verloren. (Herold Viertelj. 
1885 pg. 458.) 

Bei Abtrennung der Pfarrei Rodau von Leubnitz anno 1613 
wird geſagt, daß von einem von Junker Georg Wolf Rabeuſteiner 
erkauften Pfarrgute neben der Landſteuer auch noch andere Abgaben, 
teils ins Amt Plauen, teils ins deutſche Haus zu Plauen, teils auch 
Fronen z. B. bei der Wolfe und Koppeljagd zu leiſten ſeien. Auf 
dringendes Bitten des damaligen Pfarrers Johann Nagler wurde die 
Pfarre 1623 von dieſer Laſt befreit. Beſitzer von Rodau zur Zeit als 
Georg Wolf Rabenſteiner dort wohnte, war Hans Caſpar v. Dobeneck. 
(Erbbuch Plauen 111) 

Gelegentlich der Belehnung Hans Adam des Te Raben⸗ 
ſteiners mit dem ihm von ſeinem Oheim Hans Friedrich angefallenen 
Gut hinter der Kirche zu Dölau 1617 X. 25. werden als Eventual⸗ 
belehnte genannt Hans Chriſtof Rabenſteiner, auch weiland Georg 
Wolfen Rabenſteiners ſel. nachgelaſſene zwei Söhne, ſo itzt in fremden 
Landen und niemand weiß, wo ſie ſich aufhalten. (Longolius IV, 325.) 


ER ga „ fil. des Georg Wolf zu Rodau, geb. 1600 IV. 28, 
6 , fil. des Georg Wolf zu Rodau, geb. 1603 I. 26. 
66 re ‚ fil. des Georg Wolf zu Rodau, geb. 1604 III. 21. 
6 ree eee „fil. des Georg Wolf zu Rodau, geb. 1606 X. 17. 


68. Dons Wolf Rabenſteiner zu Horenbach in das ampt Plauen 
gehörig berichtet 1607 III. 27. dem Egerer Rat, daß am 10. März um 
7 Uhr abends durch die Unachtſamkeit loßer Leut im Ort Feuer aus⸗ 
gebrochen ſei, welches 16 Häuſer und auch ſein Bauerngütlein, ſo bei 
300 fl. Wert gehabt, zerſtörte; er habe von ſeinen Eltern nichts ererbt, 
ſich von Jugend auf, wie ein ehrlichen von Adel gebührt, in vier Zügen 
brauchen laſſen und jetzt müſſe er das Bettelbrod eſſen; er bittet nun 
als Vater von vier kleinen unerzogenen Kindern, ihm mit einer Brand⸗ 
ſchadenſteuer auszuhelfen. (Eger Fasc. 808.) 

Aus Name, Wohnſitz und Umſtänden zu ſchließen, könnte es ſich 
hier wohl um einen ſonſt nicht genannten Bruder Georg Wolfs handeln. 

Ueber das fernere Schickſal der Kinder liegt keinerlei Nachricht 
mehr vor. 
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09: are ‚fl. des Hans Wolf zu Horenbach. 

W , fil. des Hans Wolf zu Horenbach. 

N , fil. des Hans Wolf zu Horenbach. 

e , fil. des Hans Wolf zu Horenbach. 
IV. 


Friedrich Rabenſteiners Nachkommen zu Dilan und Konradsrent. 


Friedrich Rabenſteiner (Nr. 26), der ſicher noch vor dem Ende 
des XV. Jahrhundert geſtorben war, hatte anſcheinend 2 Söhne hinter⸗ 
laſſen, von denen jedoch nur einer urkundlich ſicher bekannt iſt. Sein 
Lebensbild läßt ſich aus vielen über ihn noch vorhandenen Nachrichten 
verhältnismäßig gut zeichnen: Es war dies: 

73. Konrad five Conz Rabenſteiner zu Dölau, geboren 
angeblich 1453, geſtorben 1521 J. 28. Sein fernerer Lebenslauf läßt 
vermuten, daß er es war, der ſchon in einem Verzeichnis des Hofperſonals 
des Markgrafen Johann von Brandenburg von 1473 IV. 10 unter den 
Einroſſern ſchlechthin als Rabenſteiner neben einem Wirsberger, Lüchauer 
u. a. aufgeführt iſt. (Riedel Codex C. II. 126.) 

Im Verzeichnis der gebirgiſchen Hofleute, die zur Hilfe für die 
Heſſen aufgeboten worden ſind, figuriert er unter Cunrad Rabenſteiner 
nach ſeinem Vetter Endres. 

Tatſächlich hat er ſich an den Kriegszügen des Markgrafen Albrecht 
Achilles wiederholt beteiligt. So finden wir Conz im Zuge gegen den 
Herzog Carl von Burgund bei der Belagerung von Neuß 1474 an 
deſſen Seite. 

Auch als fpäter Markgraf Albrecht (F 1486) feinem Sohne dem 
Markgrafen Johann von Brandenburg mit 500 reiſigen Pferden und 
2000 Mann zu Fuß gegen den Herzog Johann von Sachſen nach Berlin 
und Frankfurt a. O. zu Hilfe zog, war Conz Rabenſteiner neben Friedrich 
v. Waldenfels zu Lichtenberg und Wilwolt v. Schaumberg Führer einer 
Abteilung; oberſter Hauptmann war Graf Hans v. Hohenſtein. Ver— 
anlaſſung des Krieges war die, daß Herzog Johann von Sachſen, das 
Vermächtnis der Witwe des verſtorbenen Herzogs Heinrich von Schleſien 
und Croßen, die eine Tochter des Markgrafen Albrecht Achilles ge— 
weſen war, in Irrung gezogen hatte, wogegen Markgraf Johann von 
Brandenburg, ihr Bruder, auftrat. Bei Croſſen kam es zur Schlacht, 
in der, wie uns Wilwolt v. Schaumberg in ſeinen Kriegstaten berichtet, 
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auch Conz Rabenſteiner mit gefochten hat und fein „Stahlbruder“ Friedrich 
v. Waldenfels durch einen Pfeilſchuß unter dem Krebs getroffen unter 
ſeinen Hengſt ſank und auf der Wahlſtatt liegen blieb. (v. Keller: die 
Taten des Wilwolt v. Schaumberg 39.) 

| 1480 befindet Conz ſich wieder in der Heimat; in dieſem Jahre 
kauften Friedrich und Conrad Rabenſteiner das Vorwerk Iſſigau von 
Hans und Oswald v. d. Grün. (Mkgrfl. Lehnb. I, 104 b.) 

Zur ſelben Zeit 1480 VI. 4. leiht Kurfürſt Ernſt und Herzog 
Albrecht von Sachſen der Anna, Ebirhart Rabens elicher Hausfrau, 
das Vorwerk zu Kleinfrieſen, wozu Cuntz Rabenſteiner, ihr 
Bruder, und Hans v. Tettau zu Syrau als Vormünder beſtellt werden. 
(v. Raab Reg. I Nr. 977.) | 

1481 unterſchrieb er mit Endres und Peter, feinen Vettern, die 
Turniereinigung ſeines Markgrafen. 

Bei dieſem werden 1484 XII. 10. Contz Rabenſteiner zu 
Dolau, Thomas v. Reitzenſtein zu Selbitz, Contz v. Luchau zu Uprode, 
Hans Tannberger zu Kirchenlamitz, Jorg Schirndinger zu Schauenſtein, 
Jorg zu Sweinsbach, Fritz zum Hallerſtein, Fritz zum Stein und Apel 
zu Gattendorf, alle Sparnecker, durch Herzog Otto von Bayern be— 
ſchuldigt, ihm durch Hauſung ſeiner Feinde Abbruch getan zu haben. 
(Priebatſch Pol. Corr. III Nr. 1028.) 

1486 verkauften Heinz v. Guttenberg und ſeine Frau Anna geb. 
v. Bibra etliche Zinſen auf dem Hofe zu Poſtharts an die Kirche zu 
Hof, wobei Philipps v. Guttenberg ſein Vetter und Conrad Raben— 
ſteiner zu Dölau ſein Schwager genannt ſind. (Longolius VIII, 40.) 

Wieder zieht er 1488 zu Felde, als Markgraf Friedrich von Branden⸗ 
burg zur Befreiung des nachmaligen Königs Maximilian nach den Nieder⸗ 
landen aufbrach. Von Hof aus waren für dieſen Zug zwei Wagen 
geſtellt worden; der eine begleitet von Kumat v. Dobeneck, Chriſtof 
v. Hirſchberg, einem v. Beulwitz und Jörg Weyer mit 17 Pferden, der 
andere begleitet von Conz Rabenſteiner, Heinz v. Redwitz, Chriſtof 
v. Sparnecks Knecht und 16 Pferden. (Baader: Marſchordnung Zeitſchr. 
d. but, Ver. f. Mittelfranken 1835 pg. 1.) 

1490 IX. 7. erhält er mit anderen das ſchon oben (Nr. 38) er⸗ 
wähnte Schreiben des Nürnberger Rat, wonach er ſich eines Arges 
ſeitens der Stadt nicht zu verſehen hätte. 

1489 IX. 25. leiſtete Magdalena v. Bibra infolge ihrer 
Heirat mit Cunz Rabenſtein Verzicht auf väterliches Vermögen. Zeugen 
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find Cunz Cotzav und Fabian v. Feylitzſch. (Fam. Geſch. v. Bibra II 
S. 109.) | 
Ein markgräflicher Lehnbrief von 1495 für Chriſtof v. Rogan 
nennt neben vielen anderen ein Fiſchwaſſer an der Regnitz von Contzen 
Rabenſteiners Waſſer bis an das Kloſterwaſſer zum Hof. Dieſes 
Waſſer dürfte zum Dölauer Beſitz gehört haben. 

Auch kurſächſiſche Lehen hat Conz zu damaliger Zeit beſeſſen. 

So enthält ein kurſächſiſcher Lehnbrief von 1496 II. 12. für 
Fabian v. Dobeneck über Weißendorf den Satz: ein ſtucke Viſchwaſſer 
zu Weißendorf an der Wyda gelegen mit ſeiner Zugehörung, in maſſen 
Conzen Rabenſteiner das vormals von uns zu Lehen gehabt nnd 
an den genannten Fabian v. Dobeneck verkauft hat. (Weimar Ge. 
Cop. D. V. Fol. 153.) 

Ferner werden durch ein Protokoll von 1497 VII. 10. in dem 
ſüdlich von Oelsnitz gelegenen Dorfe Ebmath rabenſteineriſche Lehnſtücke 
nachgewieſen, die damals Konz Rabenſteiner, vor ihm Friedrich 
und nach ihm Alexander, Caspar und Balthaſar Rabenſteiner Gebrüder 
innehatten. (ib. Qu. pg. 4372.) 

Von 1495 bis zu ſeinem Tode bekleidete Conz Rabenſteiner die 
Stelle eines Amtmanns zum Epprechtſtein und Kirchenlamitz, die dann 
nach einander auch drei ſeiner Söhne innehatten. Vorgänger von ihm 
waren 1486 Hans v. Tannberg und bis 1463 Heinz Ochs. (Arch. f. 
Oberfr. IX. Hft. 3. pg. 68.) 

Wir beſitzen noch allerlei dienſtliche Schreiben von ihm aus dieſer 
Zeit. So verwendet er ſich 1497 VII. 29. beim Egerer Rat für ſeinen 
ehemaligen Knecht Fritz Pabſt. 1498 XII. 27. Schreiben in gleicher 
Sache; 1512 V. 7. ſtellt er ſeinem geweſenen Schreiber Peter Futtrer, 
der zugleich Stadtſchreiber und Schulmeiſter zu Kirchenlamitz geweſen 
und nach Eger verziehen will, einen Weglaß aus. (Eger StA. Fafe. 771.) 

1502 VIII. 16. entfcheiden als gewillkürte Schiedsleute Conz 
v. Wirsberg, Hauptmann auf dem Gebirg, Hans v. Seckendorf, Amtmann 
zu Cadolzburg, Hans v. Reitzenſtein, Hauptmann zu Hof, und Cunz 
Rabenſteiner, Amtmann zum Epprechtſtein, daß der Mark⸗ 
graf die Brüder Jobſt und Jörg v. Lüchau mit 2350 fl. wegen des 
ihnen von den Nürnbergern in der markgräfiſchen Fehde zugefügten 
Schadens am Schloſſe Brunn entſchädige. (Nürnberg KA.) 

1504 V. 1. im ſog. Landshuter Erbfolgeſtreit zwiſchen Herzog 
Albrecht und Georgs von Bayern Erben ſagen Ulrich v. Zedwitz, Hof— 
meiſter, Conz v. Wirsberg, Hauptmann auf dem Gebirg, Jörg v. Zedwitz, 
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Hans v. Sedendorf, Thomas v. Reitzenſtein, Conz Rabenſteiner, 
Hans u. Götz v. Plaſſenberg u. a. auf Seite des Markgrafen Friedrich 
dem Pfalzgrafen Rupprecht von Bayern ab. (Herold Vierteljahrſchr. 
1886 pg. 300.) 

1507 II. 14. beſiegelt Conz als Amtmann zum Epprechtſtein eine 
Schuldverſchreibung des Markgrafen an Hans v. Aufſeß. (Geſch. d. v. 
Aufſeß pg. 172.) Ebenſo 1507 IV. 3. mit Fritz v. Sparneck zum 
Hallerſtein und Wilhelm v. Dobeneck zum Praunſtein eine ebenſolche 
für Conz v. Lüchau. (Eger StA. Urk. 1073.) 

Wieder mit Fritz v. Sparneck, Heinz v. Lüchau und Wolf v. Wilden⸗ 
ſtein bezeugt er 1509 III. 10. den Aufſchreibebrief des Hans v. Dobeneck 
über Froſchgrün und einen Hof zu Petzhauſen, die dieſer an Hans 
v. Reitzenſtein verkauft hat. (Bamberg KA. Rep. 11. I. pg. 213. Nr. 4.) 

In einer Urkunde von 1508, die alle Regenten im Oberland auf 
dem Gebirg namhaft macht, findet ſich auch ſein Name. (Herold Viertelj. 
1875 pg. 121.) 1516 heißt er Statthalter auf dem Gebirg. 
(Weimar GeſA. Cop. X. Fol. 146 a.) 

1509 VII. 13. teilt der Nürnberger Rat dem Michel v. Wirsberg, 
Amtmann zum rauen und ſchlechten Culm, Conzen Rabenſteiner, 
Amtmann zum Epprechtſtein, und Friedrich Prucker, Landſchreiber, 
mit, daß ſich Balthaſar v. Wirsberg keiner Fahre oder Sorgen ſeitens 
der Stadt zu verſehen habe. (Nubg. KA. Brfb. 64, 105 b.) 

1511 im Februar forderten Kurfürſt Friedrich und Herzog Johann 
von Sachſen die Stände zur Beratung nach Jena. Unter den aus dem 
Amte Plauen beſchiedenen befand ſich auch Cunz Rabenſteiner zu 
Dolen; außer ihm Friedrich v. Reitzenſtein zu Blankenberg, Philipp 
v. Feilitzſch zu Sachsgrün, Hans v. Feilitzſch zu Heinersgrün, Erhard 
v. Zedwitz zu Dieffendorf, Nickel v. Kotzau zu Kotzau, Heinrich v. Beulwitz 
zu Döpen, Heinz Vasmann zu Töpen, Hans v. Dobeneck zu Naila, Cunz 
v. Zedwitz zu Iſſiger u. v. a. (Burkhard Landtagsakten I. 83 Nr. 142.) 

Seinen anſehnlichen markgräflichen Beſitz im Amt Hof lernen wir 
einigermaſſen aus dem Höfer Landbuch von 1502 kennen. Nach dieſem 
beſaß Conz Rabenſteiner ohne die Gemeinſchaftslehen für ſich allein: 
zu Draiſendorf 4 Mannſchaft, zu Weinslitz 3 Mannſchaft, zur Klötzels⸗ 
mühle 2 Mannſchaft, zu Oſſeck am Wald 3 Mannſchaft, zu Konrads⸗ 
reut Sitz und 20 Mannſchaft, zu Lyphartz 1 Mannſchaft, zu Kuſchwitz 
1 Mannſchaft; insgeſammt alſo 34 Mann; dazu werden auch im Land⸗ 
buch mit der Bemerkung: ſächſ. Lehn noch 2 Mannſchaft zu Mißlareut 
hinzugezählt. (Bamberg KA. Hofer Landbch.) Es war ſchon ein an⸗ 
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ſehnlicher Beſitz, wozu aber zweifellos auch noch in anderen Aemtern 
gelegener, ſowie kurſächſiſcher Beſitz hinzukam. Aber ſelbſt dieſer wird 
von Cunz noch erweitert. So erfahren wir, daß er 1511 von Hans 
dem ältern, Hans dem mittlern und Hans dem jüngern, Söhnen Oswalds 
v d. Grün, ein Gut zu Griesbach bei Naila kaufte. 

Ueber Conzens Ende berichtet Widmanns Chronik: 1521 am 
Montag nach converſionis Pauli (I. 28.) im jahrmarkt iſt der edel und 
veſte Cunrad Rabenſteiner zu Cunradsreut von Eberhards v. Feilitzſch 
knechten uf dem mark allhie erſtochen und folgenden mitwoch ins cloſter 
zu den barſuſſern begraben worden.“ 

Soviel bekannt hinterließ Conrad 5 Söhne und 1 Tochter. 

74. Veit Rabenſteiner, ein angeblicher Bruder Konrads. Wie 
ſchon bei letzterem angegeben, macht ein kurſächſiſcher Lehnbrief von 
1496 II. 12. für Fabian v. Dobeneck offenbar, daß Konrad Rabenſteiner 
Lehen zu Weißendorf bei Reichenfels gehabt hat, die er dem genannten 
Fabian v. Dobeneck verkauft hat. 

In gewiſſer Weiſe beſtätigt dieſer Lehnbrief eine unbelegte Be⸗ 
merkung Brückners in ſeiner Landeskunde. (Brückners Landeskunde 
pg. 654.) Dort heißt es nämlich: das Rittergut Weißendorf kam aus 
dem Beſitz der Familie Röder 1491 um 1000 fl. an Oswald v. Grüna, 
1493 an zwei Brüder v. Rabenſtein, 1495 um 1800 fl. an die 
v. Dobeneck. Als die Namen dieſer angeblichen Brüder gibt ein darauf 
bezügliches jedoch unbezeichnetes Regeſt noch an: Veit und ſein Bruder 
Conrad die Rabenſteiner. 

75. Anna Rabenſteinerin, vermählt mit Eberhard Raab zu Mechel— 
grün und Reuſa empfing 1480 VI. 4. ihr Leibgeding auf das Vorwerk 
Kleinfrieſen verſchrieben, wobei ihr Cunz Rabenſteiner, ihr Bruder, 
und Hans v. Tettau zu Syrau als Vormünder beſtellt wurden (vgl. oben.) 

Eberhardt Raab war ein Sohn Albrechts zu Reuſa und ſtarb 
1504 mit Hinterlaſſung dreier Söhne: Albrecht, Cunz und Heinrich. 
(Poſſe Siegel III, 42.) 

76. Caſpar Rabenſteiner, aus einem weiter unten angeführten 
Lehnbrief von 1534 J. 2. mit Sicherheit als Sohn des Conz Raben— 
ſteiner beurkundet, ſcheint der älteſte der Brüder geweſen zu ſein. 

Seinem Namen begegnen wir bereits 1512 V. 18. Es wird 
berichtet, daß an dieſem Tage Götz von Berlichingen und ſeine Genoſſen, 
darunter Caſpar Rabenſteiner, auf der Straße bei Forchheim eine 
beträchtliche Anzahl Kaufleute anfielen, die unter biſchöflich bambergiſchem 
Geleit reiſten. (Mitt. d. Ver. f. Geſch. d. Deutſch. i. Böhmen 45, 145.) 
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Offenbar bezieht ſich hierauf die folgende Originalurkunde: 

1512 VIII. 31. Kaiſer Max beauftragt den kaiſerlichen Cammer⸗ 
richter Sigmund Graf zu Hag mit einer Unterſuchung, nachdem er in 
Erfahrung gebracht, daß zu eben der Zeit, als der Reichstag zu Trier 
gehalten worden, ungeachtet des beſchloſſenen Landfriedens auf des heil. 
Reiches Straße nahe bei Forchheim ſich viel Gereißig geſammelt zur 
Streiferei; darunter ſich ihrer zwo als Gotz v. Berlichingen und Hans 
v. Selwitz genannt für die Hauptleute ſolch Gewerbes befunden, ferner 
als der Mittäterſchaft verdächtig bezeichnet worden: Conrat v. Grombach, 
Ritter, Agapitus v. Hutten, Amtmann zu Saaleck, Wolfgang und 
Philipp v. Berlichingen, Chriſtof v. Thüngen, Philips v. Thüngen 
Sohn, Chriſtof Fuchs v. Schweinshaupten, Wilhelm v. Schaumberg, 
Mauritzens ſel. Sohn, zu Thendorf, Caſpar Rabenſteiner, Martin 
Sutzel zu Walpach, Bernhard v. Thüngen, Amtmann zu Gmund, 
Dietrich Fuchs zu Bimbach, Balthaſar Steinrück zu Bapenhauſen, Rein⸗ 
hard Steinrucker zu Bopenlaben, Apel v. Stein, Amtmann zu Walpurg, 
Philipp Truchſeß zu Wetzhauſen, Philipp v. Mosbach zu Mosbach, 
Cyriacus v. Herbilſtadt zu Kiſſingen, Georg Fuchs, Amtmann zu Bran— 
berg. Engelhard v. Münſter Amtmannn zu Zobelſtein, Fritz v. Thüngen 
zum Zeitloffen, Hans Knore Zentgraf zu Thansdorf, Bernhard und 
Sigmund die Mohren, Gebrüder, Sigmund v. Heßberg zu Neuenhaus, 
Neidhard v. Thüngen, Ritter, Marx v. Berlichingen, Ritter, Lienhard 
v. Roſenberg, Amtmann zu Offenheim, Eberhard Geyer, Wolfgang 
v. Sternberg, Gotz v. Thüngen, Hanslin v. Egloffſtein, der Schilcher, 
Wolfgang von Stetten von Burtenbach und Bachenſtein, der jung Zerſel 
v. Roſenberg, Laurenz Schenk, Jeronymus Marſchalk, Caspar vom Stein, 
Wendel v. Lichtenſtein, Berlin Fuchs zu Giebelſtadt, Heinrich Groß, 
Albrecht und Hans vom Walde, Carl v. Grumbach, Heinz Schott zu 
Eggelsdorf, Steffan Zollner zu Rinpach, Sebaſtian v. Masfeld, Conz 
v. Ehenheim, der jung, Stachus v. Thüngen, u. a. (Nürnberg KA. 
Saal I. Lade II. Urk. 140.) 

1522 X. 14. ſchreibt der Nürnberger Rat auf die Fürbitte des 
Heinz v. Schirnding, Amtmanns zu Hohenberg, und Moritz v. Schirn⸗ 
dings zu Guttenſtein, Gebrüder, daß er Caspar vom (ö) Raben- 
ſtein nit on redlich, billich urſachen gefangen halte, und daß dieſer 
ſein Leben verwirkt habe, falls ihm nicht ſeitens der Stadt Barm⸗ 
herzigkeit widerfahre. (Brfbch. 84 Fol. 86 a.) Was er verbrochen, iſt 
nicht geſagt. Die beiden Schirndinger dürften Verwandte geweſen 
ſein; ſein Bruder Balthaſar hatte Margarete v. Schirnding zur Ehe. 
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Der Nürnberger Rat jcheint in der Tat Barmherzigkeit geübt zu 
haben. a 
1527 VII. 30. ſtellt nämlich Caspar Rabenſteiner, diezeit 
zu Dolla, dem Erhard Schmidt, der eine Zeit lang hinter ihm und 
ſeinem Bruder geſeſſen, einen Weglaßbrief aus, den er mit ſeinen Petſchier 
beſiegelt. (Eger Faſc. 298.) Um ſeinen Vetter Caspar, Oswald Sohn, 
zu Dölau kann es ſich dabei nicht handeln, da dieſer 1534 V. 11 noch 
unmündig, zu dieſer Zeit alſo höchſtens erſt 13 jährig mithin noch nicht 
ſiegelfähig geweſen iſt. | 

Daß man ihm das verwirkte Leben diesmal gelaſſen, geht auch 
unzweideutig hervor aus einer Belehnung von 1534 I. 2. An dieſem 
Tage leiht Kurfürſt Friedrich von Sachſen Caſparn, Balthaſarn 
und Alexandern Rabenſteinern das Dorf Ebmath mit dem Hals⸗ 
gericht, der Wildbahn und andern Zugehörungen, wie das von Alters 
her auf ihren Vater Contzen fel. und dann auf fie gekommen iſt; 
item zu Mißlareut 3 Güter; zu Bobenneukirchen 1 Gut; zu Rothen⸗ 
acker 1 Gut; item den vierten Teil am Schloſſe zu Loſau (Regnitzloſau) 
mit dem Vorhof und den Teichen; zu Ottengrün 3 Güter; zu Regnitz⸗ 
loſau 2 Güter, die früher Jorgen v. Kindsberg geweſen, wie dieſe Güter 
alle ihr Vater jel. und nachher jie mit Melchior und Aſmus Raben- 
ſteinern ihren Brüdern ſel. gehabt und letztere ihre Anteile auf 
ſie verfället haben. (v. Raab Reg. II Nr. 584.) 

Dieſen ganzen Beſitz, mit Ausnahme der Güter mit Schloß, Vorhof 
und Teichen zu Regnitzloſau und eines Gutes zu Ottengrün, verkaufen 
die drei Brüder fünf Jahre ſpäter 1539 XI. 15. an die Brüder 
v. Feilitzſch zu Sachsgrün. (ib. II Nr. 722.) 

Im ſchmalkaldiſchen Kriege geriet er wieder in Gefangenſchaft, 
diesmal an Seite des Markgrafen Albrecht Alcibiades und vieler ritter⸗ 
licher Standesgenoſſen. Es wird berichtet, daß Caſpar Rabenſteiner von 
Dölau 1547 III. 2. bei Rochlitz gefangen, allerdings auch wieder geledigt 
worden ſei. (Weimar Geſ. A. Reg. J. 446.) 

77. Balthaſar iſt derjenige von den Söhnen Conrads geweſen, 
von dem ſich die meiſten Nachrichten noch erhalten haben, was beſon⸗ 
ders daraus erklärlich wird, daß er vielfach öffentliche Aemter bekleidete. 
Seinen eigentlichen Wohnſitz hatte er zu Konradsreut, wo er in den 
erſten Jahren nach dem Tode des Vaters wohl mit ſeinem Bruder 
Alexander gemeinſam hauſte. 

Wir begegnen ſeinem Namen zuerſt 1532 V. 18., als er ſich für 
ſeinen der Parteinahme für Hans Thomas v. Absberg beſchuldigten 
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Bruder Alexander beim Nürnberger Rat allerdings erfolglos verwendete. 
(Brfbch. 104. Fol. 207 b.) 

1533 VII. 22. ſcheint Alexander keinen Anteil an Konradsreut 
mehr gehabt zu haben, Balthaſar erſcheint vielmehr nunmehr als Allein⸗ 
beſitzer der Rabenſteinerſchen Beſitzungen daſelbſt. Neben ihm hatte 
nur Heinz v. Lüchau noch Beſitz im Orte. Am angegebenen Tage ent⸗ 
ſcheiden nämlich Chriſtof v. Kotzau zu Kotzau und Thomas v. Reitzen⸗ 
ſtein zu Stockenfels eine Irrung zwiſchen Heinz v. Lüchau und Balthaſar 
Rabenſteiner, als Beſitzer von Konradsreut. In ſechs Punkten wurde 
das Ergebnis der Scheidung niedergelegt: das Halsgericht zu Konrads⸗ 
reut ſollte Balthaſar uneingeſchränkt zuſtehen; das Erbgericht ſollte 
Heinz v. Lüchau auf ſeinen Gütern verbleiben; vom Weiher auf der 
Gemein ſollte Balthaſar 2 Teile, Lüchau 1 Teil innehaben; ebenſo vom 
Röhrenkaſten im Dorf; zum Kirchweihſchutz ſoll der Rabenſteiner 4 
Mann, der Lüchauer 2 Mann ſtellen; vom Standgeld ſtehen dem Raben⸗ 
ſteiner 2 Teile zu. (Altes Hartunger Copialbuch Fol. 14.) 

1534 1. 2. empfängt er mit ſeinen Brüdern Caſpar und Alexander 
die von ihrem Vater Conz und Brüdern Melchior und Asmus ihnen 
zugefallenen kurſächſiſchen Lehen zu Ebmat, Mißlareut, Ottengrün und 
Loſau, wie oben ſchon vorgetragen. 

Im ſelben Jahr verkauft er ſeinem Bruder Alexander Regnitzloſau 
und 1 Gut zu Drogenau. 

Angeblich ſchon von 1529 an, ſicher beurkundet — ſoweit ich ſehe 
— aber erſt von 1538 an war Balthaſar Rabenſteiner bis zu feinem 
Tode Hauptmann zu Hof und von 1544 bis zu ſeinem Ende daneben 
Amtmann zum Epprechtſtein. 

Zuvor iſt er kaiſerlicher Rat und Truchſeß und wahrſcheinlich in 
des Kaiſers nächſter Umgebung geweſen. 

Es heißt von ihm in Hellers Chronik von Bayreuth: Anno 1538 
iſt ein Hauptmann zum Hoff geweſen von Adel Balthaſar Rabenſteiner, 
deme Kayſer Carl wohl gekandt, und nur den alten Raben geheißen, 
welcher auch Markgraf Albrecht den jüngern in die niederländiſchen 
Kriege gebracht; und da man derſelben Zeit geſaget, dieſer Kayſer wäre 
uffm Meer vor Algier geblieben, hätte gedachter Rabenſteiner dem Mark⸗ 
grafen dieß Kennzeichen gegeben, wenn er zu Ihme die Wortt, alter 
Rab wo fleuchſtu her, ſagen würde, ſo wäre ers gewies; welche Worte 
auch von ihrer Majeſtät alſo gefallen, und die darauf durch die Spanier 
eroberte Stadt Trüvern wohl mit Schaden innen worden, ob Ihme die 
Fiſch uffm Meer gefreſſen hätten oder nicht. (Arch. f. Oberfr. VII. 1. 56.) 
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Für ſeine als kaiſerl. Rat und Truchſeß dem heil. Reich geleiſteten 
erſprießlichen Dienſte erhielt Balthaſar von Ferdinand als Reichsver⸗ 
weſer im Namen Kaiſers Karl V. die Anwartſchaft auf die Hälfte der 
Stadtſteuer der Reichsſtadt Rotenburg ob der Tauber. Durch Verträge 
mit Graf Hoyer v. Mansfeld und Hans Renner (führte ein dem v. 
Waldenfelſiſchen gleichendes Siegel), welche bislang die Steuer jeder 
zur Hälfte noch inne hatten, ſowie mit Michael Gyllis, dem die gleiche 
Anwartſchaft auf die andere Hälfte verliehen worden war, brachte 
Balthaſar den geſamten Steuerertrag von jährlich 350 fl. der Stadt 
Rotenburg in ſeine Hand. Bereits 1538 XI. 13. und dann ſtets um 
Martini der folgenden Jahre ſtellte Balthaſar Quittungen über dieſen 
Betrag aus, die ihn bis zum Jahre 1543 als Hauptmann zum Hoffe, 
1544 dagegen als Amtmann zum Epprechtitein*) und 1545 als Haupt⸗ 
mann zum Epprechtſtein betiteln. 1547 I. 28. überträgt der Kaiſer die 
durch den Tod des Rabenſteiners ihm heimgefallene Steuer dem kaiſerl. 
Pfennigmeiſter Wolfgang Haller zum Hallerſtein. (Nbg. KA. Ser. 21. 
Loc. 325/1 Rotenburg Tit. XII. Reichsſteuer Nr. 49 fa.) 

Eine Fülle von Nachrichten in Form von Urkunden und Briefen 
dienſtlichen und privaten Inhalts aus dem letzten Decennium feines 
Lebens beſonders aus der Zeit ſeiner Hauptmannſchaft zu Hof gewähren 
vielleicht etwas Einblick in die Tätigkeit eines höheren Verwaltungs⸗ 
beamten der damaligen Zeit, würden aber, wollten wir ſie hier voll⸗ 
inhaltlich verzeichnen, zuviel Raum einnehmen, weshalb wir uns auf 
eine kurze Inhaltsangabe einzelner derſelben beſchränken wollen, welche 
nebenbei von irgendwelchem geſchichtlichen Intereſſe ſein können. 


1538 VI. 13. Der Nürnberger Rat bittet Herrn Balthazar 
vom (!) Rabenſtein Ritter Hauptmann zu Hof einen gewiſſen Endres 
Plawen nicht aus der Haft zu entlaſſen. (Brfbch. 117 pg. 170 b.) 


1538 X. 20. Moritz v. Schirnding zu Brambach, Amtmann zu 
Hohenberg, Balthaſar Rabenſteiner zu Konnersreut, Hauptmann 
zu Hof, Wolf v. Schirnding zu Schlagentenhof und Heinrich v. Zedwitz 
zu Neuberg, Vormünder der zwei Söhne Heinrichs v. Schirnding, 
beſtätigen die Pfründeſtiftung, welche Niklas, Philipp und Chriſtof 
v. Schirnding in die Pfarrkirche zu Wunſiedel gemacht haben. (Witt⸗ 
mann: Urk. d. StA. Wunſiedel Nr. 170.) 


*) Angeblich fei Balthaſar Rabenſteiner ſchon 1540 dem Georg Wolf v. Kotzau 
im Amt Epprechtſtein gefolgt; es heißt von ihm: war Kaiſer Karl V. Hofrat und be⸗ 
gleitete denſelben auf ſeinem Zug nach Afrika. , 
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1539. VI. 13. der Nürnberger Rat bittet Balthaſar feinen Rat: 
freund Endres Imhoff zur Beitreibung einer Schuldforderung behilflich 
zu fein. (Brfbch. 120. S. 50 b.) 

1540 VII. 19. berichtet Balthaſar Rabenſteiner, Hauptmann zum 
Hofe, dem Egerer Rat, die ſeinen Fürſten, den Markgrafen Georg und 
Albrecht amtsverwandte Stadt Neillaw wolle ihren Feind Steffen Pehaim, 
der zu Petzſchaw gefangen liegt, peinlich fragen laſſen, darzu ſie eines 
Nachrichters benötigt. Da der markgräfliche Nachrichter z. Zt. nicht 
hier oben auf dem Gebirge, ſondern zu Onolzbach ſei, bittet er den 
Egerer Nachrichter dahin zu ſenden. (Eger StA. Fasc. 773.) 

1541 II. 4. Moritz v. Schirnding, Amtmann zu Hohenberg, 
Balthaſar Rabenſteiner, Hauptmann zum Hof, Wolf Chriſtof 
v. Wieſenthau, Amtmann zu Schwabach, befürworten das Geſuch zweier 
Pfannſchmiede zu Wunſiedel. (Brfbch. 124 pg. 79.) 

1541 III. 24. empfing Balthaſar v. Rabenſtein, Hofrichter, als 
Lehnträger der Markgrafen Georg und Albrecht aus der Hand des Kaiſers 
Karl V. zu Regensburg verſchiedene Güter zu Reichelsdorf, Zwernberg, 
Aichach u. a., welche als Reichslehen teils von den Gebrüdern Conz 
und Berchtold den Waldſtromern, teils von Hans v. Seckendorf zu 
Berkhofen zu gunſten der Markgrafen aufgegeben worden waren. (Nbg. 
KA. Ser. X. K. 162/2.) | 

1542 hat er Erhard Dobs als erjten Pfarrer zu Conradsreut 
angenommen; im ſelben Jahr wird er in der Schwarzburgiſchen Chronik 
Paul Jovii erwähnt. 

1543 VII. 12. ſchwört Quirin v. Reitzenſtein, nachdem er Hans 
Eytel v. Dobeneck bei Hof ableibig gemacht hatte, vor Balthaſar Raben⸗ 
ſteiner, Hauptmann zu Hof, Urfehde. 

Im ſelben Jahr iſt er Zeuge der Eheberedung der Margarethe 
v. Egloffſtein. (Arch. Egloffſtein Urk. Nr. 271.) 

1545 ward die Kloſterkirche zu Hof neu gebaut, wozu der ganze 
umliegende Adel, darunter auch die Rabenſteiner genannt ſind, beiſteuerte; 
ſicher hat auch er ſich daran beteiligt. 

Balthaſar Rabenſteiner ſtarb am Palmſonntag 1546 (IV. 18.) 
(Kirchenbuch Konradsreuth); glaublich dürfte er zu Conradsreuth be⸗ 
erdigt ſein. Er hinterließ einen Sohn mit Namen Balthaſar Heinrich. 
(Arch. f. Oberfr. IX. 3. 68.) 

Angeblich war er mit Margarethe v. Schirnding verheiratet, was 
angeſichts ſo mancher näheren Beziehungen zwiſchen Angehörigen der 
beiden Familien ſehr glaubhaft erſcheint. 

LA 
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1554 war Margarethe Rabenjteinerin, Witwe zu Conradsreuth, 
Pathe bei Melchior, Hans Georgs v. Lüchau Sohn. 1569 machte die⸗ 
ſelbe (Margarethe geb. v. Schirnding) eine Stiftung, kraft deren jährlich 
für 10 fl. Tuch den Hausarmen zu Konradsreuth ausgeteilt werden 
ſollten. (Longolius III. pg. 98.) 

78. Catharina, vermutlich eine Tochter Balthaſars (ihre Mutter 
war eine geb. v. Schirnding), vermählt ſich 1557 XII. 19. zu Konrads⸗ 
reut mit Heinrich v. Waldenfels. (KB. Konradsreut.) Sie iſt 1559 VII. 31. 
zu Dölau Pathe von Kaſpar Rabenſteiners Tochter Sibylla geweſen. 

Sie iſt zu Rugendorf bei Stadtſteinach, dem Wohnſitze ihres 
Gatten an deſſen Seite in der Kirche beigeſetzt. Auf dem hübſchen 
Grabſtein, der die knieenden Figuren beider Ehegatten und einer Tochter 
zeigt, ſind als ihre Ahnenwappen angegeben: „Rabenſteiner, Schirnding, 
Bibra und Streitberg“, ferner folgende Inſchrift: „Nach Chriſti Geburt 
1562 Jahr Montag nach heiligem Chriſtfeſt gegen Abend zw 5 und 6 
iſt in Gott verſchieden die edle und tugendſame Catharina eheliche Haus— 
frau Heinrich von Waldenfels geb. von Rabenſtein, der Gott gnade“. 

Da damals der Beginn des Jahres noch vom Tag der Geburt 
Chriſti an gerechnet wurde, ſo fällt ihr Todestag nach unſerer Rechnung 
auf den 29. Dezember 1561. Ihr Gatte ſtarb 8 Tage ſpäter am 
6. Januar 1562. 

79. Balthafar Heinrich, Balthaſars Sohn, wird 1550 IV. 8. 
durch Markgraf Albrecht mit Conradsreut belehnt. Sei es nun, weil 
er noch unmündig, oder weil er blöde, wie es in einer uncontrollier⸗ 
baren, aber doch wohl archivaliſcher Quelle entnommen, Zettelnotiz des 
verſtorbenen Frhr. Hermann v. Reitzenſtein heißt, geweſen iſt, empfangen 
die Lehen für ihn Sigmund v. Feilitzſch, Burggraf zu Rotenberg, und 
Chriſtof v. Reitzenſtein zu Wildenau. Mitbelehnt waren Wolf Raben— 
ſteiner zu Tauperlitz und Alexander Rabenſteiners fel. nachgelaſſenen 
Söhne Commet und Heinrich, die letzteren beiden bevormundet durch 
Wolf Wild zu Wellnreut und Hans Albrecht v. d. Grün zu Hofeck. 

Die Belehnung wird für Balthaſar Heinrich, Commet und Heinrich 
Rabenſteiner bezw. deren Lehnträger Jobſt Heinrich v. Schirnding zu 
Röthenbach 1567 VI. 27. wiederholt. | 

Als 1554 V. 25. die kurſächſiſchen Lehnsleute nach Plauen zur 
Huldigung beſchieden waren, wurde Balthaſar Heinrich Rabenſteiners 
Ausbleiben vermerkt. 

1580 iſt zwar noch ein „nobilitate generis conspicuus juvenis 
Balthasar a Rabenstein canonicus Bambergensis“, der im fränkiſchen 
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Zweig des Namens bisher nicht unterzubringen iſt, an der Univerſität 
Erfurt immatriculiert (Weißenborn Univ.⸗Acten); gleichwohl wird die 
Nachricht nicht mehr ihn betreffen, dürfte er vielmehr zwiſchen 1567 
und 1572 erblos verſtorben ſein, da 1572 ſein Beſitz zu Konradsreut 
ſchon in den Händen ſeiner Vettern Commet und Heinrich ſich befindet. 
Nach der ſchon angezogenen Zettelnotiz des Frhrn. Hermann v. Reitzen⸗ 
ſtein ſtarb er zu Höchſtadt. | 

80. Melchior, ein weiterer Sohn Conrads, hatte fich offenbar 
für einen ſtaatsmänniſchen Beruf vorbereitet, da er in noch verhältniß⸗ 
mäßig jungen Jahren, jedenfalls noch zu Lebzeiten ſeines Vaters, bereits 
als Rat des Hochmeiſters Albrecht von Brandenburg in Preußen wirkte. 
In dieſer Stellung wurde er 1517 in diplomatiſcher Sendung zum Groß⸗ 
fürſten nach Moskau geſchickt, wo er bis 1518 blieb. Von dort wurde 
er im ſelben Jahre mit einer Werbung nach Rieſenburg in Weſtpreußen 
entſandt zu Biſchof Job von Pomeſanien, aus dem Geſchlecht v. Dobeneck, 
der damals in Abweſenheit des Hochmeiſters die Regentſchaft im Ordens⸗ 
lande führte. (Joachim: Politik des Hochmeiſters Albrecht.) Schon 
1520 aber befindet er ſich wieder in Moskau. 

Dann erfahren wir erſt wieder 1524 von ihm, in welchem Jahr 
er als Amtmann zum Epprechtſtein erwähnt ſein ſoll. (Arch. f. Oberfr. 
IX. 2. 68.) Vielleicht iſt der Tod des Vaters (1521) der Anlaß zu 
ſeiner Rückkehr in die Heimat geweſen; auch der in dieſe Zeit fallende 
unglückliche Ausgang des polniſchen Krieges und die darauf folgende 
Erhebung des bisherigen Ordenslandes zum Herzogtum unter dem Hoc): 
meiſter ſpäteren Herzog Albrecht von Preußen könnte ihn vielleicht zu 
dieſem Schritt bewogen haben. 

1528 XI. 28. unterſchreibt Melchior Rabenſteiner, Marſchalk, als 
Ritterrat des Orts Gebirg eine Einladung zum Rittertag nach Kulmbach. 

Keinesfalls hat Melchior ſeinen Vater ſehr lange überlebt. Während 
nämlich noch 1530 XI. 7. von Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen 
die Stände — darunter Alexander und Melchior Rabenſteiner zu Dölau, 
Laſaw und Yſer — auf 18. Dez. nach Altenburg zum Landtag geladen 


wurden, (Burkhard Landtagsakten) wurden ſchon 1534 J. 2. derſelbe 


Alexander und mehrere ſeiner Brüder vom ſelben Kurfürſten mit Gütern 
belehnt, die von ihren Brüdern Melchior und Asmus ſel. auf ſie ver⸗ 
fället ſind. Mithin iſt Melchior zum mindeſten ſchon 1533 geſtorben, 
und hat auch Söhne nicht hinterlaſſen. 

81. Asmus, angeblich der jüngſte der Brüder, ſoll nach einer 
Zuſammenſtellung der aufeinanderfolgenden Amtleute auf dem Epprecht⸗ 
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Wein erſt 1550 als Inhaber dieſer Stelle bezeichnet fein. (Arch. f. 
Oberfr. IX Hft. 2. pg. 68.) Tatſächlich iſt er ſchon kurz nach dem 
Tode des Vaters und zwar 1523 X. 14. als ſolcher bezeugt. An dieſem 
Tage ſagt Asmus Rabenſteiner, Amtmann zu Epprechtſtein, 
den Michel Peham zu Heidelham geſeſſen, all ſeiner Gelub und Thun 
quit, ledig und los. (Eger StA. Faſc. 295.) Und ferner iſt er 1550 
längſt verſtorben geweſen, wie aus der bei ſeinem Bruder Alexander 
ausführlicher zu beſprechenden Belehnungsurkunde von 1534 J. 2. klar 
hervorgeht, die ihn ſchon damals als ohne männliche Descendenz vers 
ſtorben hinſtellt. 

Worauf ſich eine Zettelnachricht ſtützt, nach welcher Asmus Raben⸗ 
ſteiner zu Pilgramsreut geſeſſen war und Marta v. Raitenbach zur Ehe 
gehabt habe, konnte nicht ermittelt werden. Hier liegt ohne Frage eine 
Verwechſelung mit ſeinem allerdings weſentlich jüngeren Vetter Wolf 
Sigmund (Nr. 55) vor. 

82. Margarethe, Tochter des Conz Rabenſteiner von Dölau. 
1534 ſtarb Sigmund v. Reitzenſtein, Sohn des Erhard v. Reitzenſtein 
zu Poſſeck; er war 1463 geboren, ſeit 1503 Amtmann zu Selb und 
Pfleger zu Bärnau geweſen und Ahnherr des Hauſes zu Wildenau; 
ſeine Gattin war Margarethe, Tochter des Conz Rabenſteiner zu le 
(Geſch. d. Fam. v. Reitzenſtein, Hans Wildenau pg. 15.) 

83. Alexander Rabenſteiner „zu Connersrent“ bekennt 1530 
VI. 15., daß er den Thoma Layritzer und deſſen Sohn, die ſich ſtets 
als Biederleute hinter ihm gehalten haben, der Mannſchaft und Pflicht 
ledig und los gejagt habe. (Eger St. A. Fasc. 761.) 

Die Kenntlichmachung ſeines Wohnortes läßt vermuten, daß eine 
Ausſage eines Kilian Walther, deſſen die Nürnberger in ihrer Fehde 
mit Thomas v. Absberg habhaft geworden und den ſie dann peinlich 
verhörten auf unſeren Alexander ſich beziehen wird. Derſelbe ſagt aus: 
Thomas von Absberg und Sigmund v. Machwitz ſeien bei dem Raben— 
ſteiner zu Konradsreut ½ Stunde abgeſtanden und darin ge: 
weſen. Es wurde ihnen geſagt, daß die Täter gegen Nürnberg Unter⸗ 
ſchlupf hätten zum Loch. Der Hammer zum Loch (Weiler Hemau) fei 
von Herzog Wilhelm von Bayern den Rabenſteinern zu Lehen gegeben; 
es ſitzen auf dem Hammer zwei Brüder Rabenſteiner. 

Uebereinſtimmend damit iſt der Inhalt einer Inſtruktion des Nürn— 
berger Rates an ſeine Geſanden Kreß und Baumgartner von 1532 V. 18. 
betreffs des Alexander Rabenſteiners, der ſelbſt und durch Vermittelung 
des Balthaſar Rabenſteiners gebeten habe, ihm ſeitens der Stadt Sicher— 
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heit zu geben, fie möchten den Petenten an die Verſammlung des ſchwä⸗ 
biſchen Bundes verweiſen, die Stadt ſei hiezu nicht bevollmächtigt, da 
Alexander Rabenſteiner Anhänger des Bundesfeindes Hans Thomas 
v. Absberg geweſen ſei. (Nürnberg Brfbch. 104 Fol. 207 b.) 

Wegen ſeines Mitbeſitzes der Güter zu Mißlareuth und Ebmath 
war Alexander auch kurſächſiſcher Untertan und wurde als ſolcher daher 
auch zu verſchiedenen Landtagen geladen (Burkhard Landtagsakt), ſo nach 
Altenburg 1530 XI. 7. und nach Zwickau 1531. 

1534 L 2. empfängt er mit ſeinen Brüdern Caspar und Balthaſar 
die kurſächſiſchen Lehn, die ſchon ſeinem Vater ſel. Conz und dann, 
wohl aus Anlaß von Conzens Tod, noch allen 5 Brüdern: Caspar, 
Balthaſar, Alexander, Melchior und Asmus verliehen worden waren. 
Die einzelnen Lehnsbeſtaͤndteile ſind oben bereits auſgeführt (ſ. Nr. 76). 
Anlaß zur Lehnserneuerung wird der Tod der Brüder Melchior und 
Asmus oder eines dieſer beiden gegeben haben. 

1533 VII. 22. beſaß Alex. Rabenſteiner mit Caspar v. Draxdorf 
gemeinſam einen Zins zu Mißlareuth. (v. Raab Reg. II Nr. 546.) 

1534 kaufte er von ſeinem Bruder Balthaſar Güter zu Regnitz⸗ 
loſau und Drogenau. 

Es wurde oben ſchon geſagt, daß die drei überlebenden Brüder 
dieſen kurſächſiſchen Lehnbeſitz 5 Jahre ſpäter faſt ganz an die Brüder 
Sigmund und Hans Heinrich v. Feilitzſch zu Sachsgrün verkauften. 

Mit dem Geſchlecht v. Feilitzſch ſcheint Alexander verwandt oder 
verſchwägert geweſen zu ſein, da er auch 1539 X. 31. mit Wolf v. Kotzau 
die Vormundſchaft über die unmündigen Kinder (Jobſt, Joachim, 
Alexander und Fabian) des inmitten von Kaufsverhandlungen verſtorbenen 
Jobſt v. Feilitzſch zu Regnitzloſau übernahm und als ſolcher die Ver⸗ 
handlungen zu Ende führte. (v. Raab Reg. II Nr. 721.) 

Das Erbbuch über Schloß und Amt Vogtsberg von 1542 führt 
aber trotz des Verkaufes noch ſowohl bei Mißlareuth, wie bei Ebmat 
und Ottengrün teils ſchlechthin Cunz Rabenſteiners ſel. Erben, teils 
namentlich Alex Rabenſteiner als Lehnsherrn und als von dieſen Gütern 
mit einem Pferd ritterdienſtpflichtig auf. 

So heißt es bezüglich Mißlareuth: Peter Lorenz hat ein Hof geht 
von Cunz Rabenſteiner ſel. Erben zu Lehen; Hans Schleicher hat 
1 Herberg geht von Alex Rabenſteiner zu Lehen; Erhard Thil hat 
1 Heebrrg geht von Alex Rabenſteiner zu Lehen; 2 Scheffel Haber 
Zins zu Mißlareuth Heinrich v. Feilitzſch und Kunz Rabenſteiner ſel. 
Bezüglich Ebmath: es ſtehen die Gericht in Feld und Flur Sigmund 
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und Hans Heinrich v. Feilitzſch und den Rabenſteinern zu; Hans Oſel 
hat ½ Hof geht von Cunz Rabenſteiners ſel. Erben und Feilitzſch zu 
Lehen. Bezüglich Ottengrüns: haben die Rabenſteiner von den Wolfram 
gekauft (dieſelben ſtellten 1447 ein Pferd 1 Panzer und 1 Eiſenhut von 
Ottengrün) aber mit Ritterpferd an Sigmund v. Feilitzſch verkauft, 
lehnten daher jeden Ritterdienſt ab, während Feilitzſch von keinem Ritter⸗ 
dienst Kenntnis haben wolle. — Von Ottengrün und Ebmath ſollen om: 
geblich ſchon 1510 VII. 16. die Rabenſteiner etzlich Haberfeld und Wiesfleck 
ſamt Hölzlein zur Pfarrei Eichicht beſchieden haben. (v. Raab: Amt 
Vogtsbg. 141. 39.) 

1543 IV. 26. bevormundete Alexander Rabenſteiner v. Dölau mit 
Georg Wolf v. Kotzau, Amtmann zum Epprechtſtein, die Kinder Melchior, 
Georg Wolf und Töchterlein, des verſtorbenen Gett v. Sparneck zu 
Gattendorf und Hallerſtein bei deren Belehnung mit Gattendorf und 
den übrigen nachgelaſſenen Gütern. (Mkgrfl. Lehnbch. Fol. 80.) 

1543 VII. 10. bekennen Hans Eytel v. Hirſchberg, und Alexander 
Rabenſteiner als Unterhändler, dann Wolf v. Wirsberg, Landrichter zu 
Waldeck, und Wolf v. Wirsberg zu Weißenſtadt als Zuſitzer des Hans 
v. Sparneck zu Weißdorf, endlich Sebaſtian v. Giech zu Kötzſchdorf, 
Landrichter zu Leuchtenberg, und Chriſtof v. Trautenberg zu der Fuxmül, 
als Zuſitzer des Georg v. Sparneck zu Ploßberg, daß auch die Sparnecker 
zu Weißdorf die gemeinen Lehen geliehen hätten, daß alſo wegen der durch 
den Tod des Wolf v. Sparneck zu Münchberg nötig gewordenen Ver⸗ 
fällung der gemeinen Lehen auf deſſen älteſten Bruder Jörgen über das 
Alter noch Beweis zu erheben fei. (Eger St. A. Sparnecker Lehnsakten.) 

Wie verſchiedene ſeiner Brüder, ſo wird auch Alexander Raben⸗ 
ſteiner und zwar als Nachfolger ſeines Bruders Balthaſar als Amtmann 
auf dem Epprechtſtein bezeichnet, obwohl ſich der urkundliche Beleg dafür 
bis jetzt nicht gefunden hat. (Arch. f. Oberfr. IX. 2. 68.) 

Vor 1550 IV. iſt Alexander mit Hinterlaſſung unmündiger zweier 
Söhne Commet und Heinrich verſtorben, wie aus der Belehnung dieſer 
letzteren hervorgeht; ihre Vormunde Wolf Wild zu Wellnreuth und 
Hans Albrecht v. d. Grün waren vielleicht Verwandte. 

Auf dem zu Döhlau befindlichen Grabſtein ſeines Enkels Erasmus 
Chriſtian ſind die Wappen 

Rabenſtein Minkwitz 

v. der Grün (Unbekannt) 
angebracht, woraus hervorgeht, daß Alexanders Gattin eine geb. 
v. der Grün war. 
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84. Commet, im Lehnbrief über Konradsreut von 1550 IV. 8. 
als noch unmündiger Sohn Alexander Rabenſteiners ſel., empfing die 
Lehen und dazu auch das obere Gut zu Dölau ebenſo wie im erſteren 
Falle mit ſeinem Bruder Heinrich gemeinſam nochmals 1567 VI. 27. 
diesmal durch Jobſt Heinrich v. Schirnding zu Röthenbach vorgetragen. 
Zweifellos war er zu dieſer Zeit bereits mündig, ja wohl ſchon an 
30 jährig, da er 1557 VII. 4. bereits als Commodus Rabenſteiner natus 
in equestri familia prope Curiam an der Univerſität Wittenberg 
immatrikuliert gefunden wird. (Matrikel I, 331.) | 

1572 oder etwas vorher beruft er nebit feinen Bruder Heinrich 
den Paſtor Joachim Wernhöfer nach Konradsreut; ebenſo 1587 Veit 
Kümmelmann, der den Gutsübergang von Commet an deſſen älteſten 
Sohn miterlebte und 1624 dort ſtarb. (1638 —1647 war Johann 
Thumſer Pfarrer zu Konradsreut, das inzwiſchen in Reitzenſteiniſchen 
Beſitz übergegangen war.) 

Mithin war den Brüdern der Konradsreuter Beſitz ihres Vetters 
Balthaſar Heinrich 1572 ſchon zugefallen. Uebernommen aus der Teilung 
hat ihn Cömmet, der dagegen ſeinen Anteil an Dölau ſeinem Bruder 


cediert haben dürfte. 


Im ſelben Jahr vermählte ſich Commodus zu Konradsreut mit 
Sabine, einer Tochter des verſtorbenen Eraſmus v. Minkwitz zu Regnitz⸗ 
loſau. 1573 V. 14. geht der erſte Sohn aus dieſer Ehe hervor. 

Bei der Hochzeit zwiſchen Aſmus Joachim v. Reitzenſtein und 
Catharina, Tochter des Sebaſtian v. Sparneck, die 1576 III. 4. zu 
Naila abgehalten wurde, war Commat Rabenſteiner zu Döla Zeuge auf 
Seiten der Braut. (Mfe. Schifer IV. 1023.) 

Das im ſelben Jahr an den Adel der Höfer Umgegend ergangene 
Kaiſerliche Mandatum poenale cum clausula iſt u. a. an Cumet 
Rabenſteiner zu Cunersreut gerichtet. 

Wieder war er 1578 Trauzeuge auf Seiten der Braut bei der 
Heirath zwiſchen Chriſtof Störn zu Stornſtein und Anna, Tochter des 


Bernhard v. Falkenſtein, zugleich mit dem Bruder der Braut, Hans 


v. Falkenſtein. (Bamberg KA. S. XVI. Nr. 8.) 

Commet ſtarb 1592 VI. 3. und wurde VI. 9. in der Kirche zu 
Konradsreuth bei geſetzt. Seine Witwe Sabine lebte 1620 zu Hof und 
ſtarb 1625 zu Wiedersberg 71 Jahre alt (mithin 1554 geboren) wurde 
aber in der Kirche zu Konradsreut II. 17. beigeſetzt. 

85. Anarch Friedrich, der zweite Sohn Commets, wurde 
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1575 I. 2. getauft und hatte Anarch Friedrich v. Wildenfels zum Pathen, 
deſſen Vornamen er erhalten haben wird. 

Er iſt vor dem Vater geſtorben. 

86. Maria Magdalene, Commets Tochter, wurde 1576 XII. 27. 
getauft. Pathen waren: Hans v. Falkenſtein zu Machwitz, Sigmund 
Magnus v. Zedwitz zu Iſaar, Margarete v. Geilsdorf, Frau zur Reuth, 
Sibylle uxor der Chriſtof Peter v. Sparneck zu Weißdorf, Igfr. Catharine, 
Tochter des Sebaſtian v. Sparneck zu Buch, und Katharine Rabenſteinerin 
geb. v. Beulwitz, Wittfrau zu Tauperlitz. 

87. Georg Ernſt wurde als Sohn Commets 1578 III. 11. 
zu Konradsreut getauft und erhielt zu Pathen: Georg Ernſt v. Hirſch⸗ 
berg, Georg v. Waldeck zu Hofeck, Dietrich v. Feilitzſch, Hans v. Kotzau 
und Peter v. Rübeln (?). 

Beim Leichenbegängnis des Markgr. Georg Friedr. v. Branden⸗ 
burg d. 13. VI. 1603 führte Georg Ernſt v. Rabenſtein ein Pferd. 

Aus dem Lehnbrief für Jobſt Alexander von 1604 XII. 17. geht 
hervor, daß Georg Ernſt zwar den Vater überlebt hat aber doch vor 
dieſer Zeit ohne Leibeserben verſtorben war und ſeinen Anteil an Konrads⸗ 
reut an ſeinen Bruder Jobſt Alexander vererbte. 

88. Amalie Dorothea wurde als Tochter Commets 1579 IV. 28. 
getauft und hatte zu Pathen: Amalie Dorothea v. Machwitz geb. 
v. Streitberg, Beringerin v. Kotzau, Margarethe v. Geilsdorſ. Hans 
Ernſt v. Kotzau. 

89. Sabine Dorothea als Tochter Commets 1580 XI. 15. 
getauft, wobei Dorothea, Hans Chriſtofs des Hauptmanns v. Wallen⸗ 
rodts uxor geb. v. Waldenfels, Anna des verſtorbenen Hans v. Mink⸗ 
witz Tochter, Maria des Ernſt v. Kotzau Tochter und Joachim v. Reitzen⸗ 
ſtein daſelbſt Bathe waren, ſtarb als 7 jähriges Kind 1587 XII 14. 
und wurde XII. 26. beigeſetzt. | 

90. Philipp Beinrich, der jüngere dieſes Namens, wurde 
als Sohn Commets 1581 XII. 24. getauft. Seine Pathen waren: 
Philipp v. Waldenfels zum Bingarten (Thierbach), Hans Heinrich v. Zedwitz 
zu Neuperg, Hans Sigmund v. Wallenrodt; Adam v. Zedwitz uxor zu 
Krugsreut, Caſpar v. Falkenſteins ſel. Wittwe zu Machwitz, Igfr. Urſula 
v. Hirſchberg zu Schwarzenbach a. S. 

Im Gegenſatz zu ſeinem Dölauer Namensvetter erreichte er kein 
hohes Lebensalter. Genau 19 jährig an ſeinem Geburtstage St. Thomae 
1600 wurde er in die Gruft geſenkt. Das Kirchenbuch bemerkt dazu: 
ſtarb an der Ruhr 16 Meilen unter Wien in Ungarn. 
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Sein Anteil an Conradsreut fiel laut Lehnbrief von 1604 XII. 17. 
an ſeinen Bruder Jobſt Alexander. 

91. Erasmus, wurde 1583 IX. 10. als Sohn Commets getauft; 
ſeine Pathen waren: Melchior v. Etzdorf auf Heßdorf und Gutenfürſt, 
Anna Maria v. Seckendorf geb. v. Stiebar, Wittwe zu Ramſental, 
Jobſt v. Wildenſtein zu Neſtelreut, Catharine v. Reitzenſtein geb. 
v. Sparneck, Georg Wolf v. Tettau zu Poſenbrunn, Igfr. Kunigund 
v. Wallenrodt zu Verneck, Franz Thomas (ſoll wohl Georg Thomas 
heißen, deſſen Mutter eine Rabenſteinerin geweſen ?) v. Kotzau. 
Da er im Lehnbrief für Jobſt Alexander 1604 XII. 27. nicht 
erwähnt iſt, iſt auch er ſchon vor dem Vater, mithin als Kind, wieder 
verſtorben. 

92. Wolfgang Wilhelm, das letzte Kind Commets wurde 
1587 X. 13. geboren und X. 20. getauft; ſeine Pathen waren: Wolf 
Wilhelm v. Wildenſtein, Hauptmann zu Hof, Frau Magdalene Gotz⸗ 
mann geb. v. Ebeleben auf Neuenhaus, Buch und Brand, Hans Georg 
v. Schönberg, Hauptmann zu Schauenſtein, Veronika v. Tettau zu 
Schönwald, Hans Dietrich Rabenſteiner zu Dölau, Maria v. Zedwitz zu 
Iſaar und Hans Georg v. Giech zu Parkſtein. 

Auch dieſer Sohn ſtarb noch ünmündig 1602 I. 23. und wurde II 3. 
begraben. Das Kirchenbuch nennt ihn gelegentlich dieſes Eintrages zwar 
den jüngeren, jedoch iſt ein älterer aus dieſer Zeit nicht nachzuweiſen. 

Sein Anteil an Konradsreut ging laut Lehnbrief von 1604 XII. 17. 
auf ſeinen Bruder Jobſt Alexander über. 

93. Jobſt Alexander, der erſte binnen Jahresfriſt nach Eheſchluß 
geborne Sohn des Commet und der Sabine v. Minkwitz, wurde 1573 V 14. 
getauft, wobei Jobſt Alexander v. Kindsberg zur Weyden als Pathe ſtand, 
von dem er jedenfalls nach der Sitte dieſer Zeit den Vornamen erhielt. 

Er iſt der einzige von den ſechs Söhnen Commets, von welchem 
Nachkommen nachgewieſen ſind. 

1604 wird Jobſt Alexander Rabenſteiner mit dem teils von ſeinem 
Vater, teils von ſeinen verſtorbenen drei Brüdern Georg Ernſt, Philipp 
Heinrich und Wolf Wilhelm ererbten Anteil an Conradsreut belehnt. 
(Longolius IV.) 

1606 — nach Lang ſchon 1602 — war Jobſt Alexander auf 
Konradsreut, Amtmann zu Neuſtädtlein zwiſchen den Kulmen. (Donau- 
wörth Mic. Plaſſ.) 

1614 iſt er wahrſcheinlich in gleicher Stellung auf Hohenberg⸗ 
Regnitzloſau und als ſolcher wiederholt als Pathe genannt; ſo auch noch 
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1616 IX. 10.; 1614 VIII. 24. ebenſo Amalie, des Jobſt Alexander 
Rabenſteiner auf Hohenberg⸗Regnitzloſau uxor. 

Der 1615 IX. 17. zwiſchen Markgraf Chriſtian mit der vogt⸗ 
ländiſchen Ritterſchaft geſchloſſene Fundamental⸗Submiſſionsreceß trägt 
Jobſt Alexanders Unterſchrift nicht, ſtatt deſſen die Albrechts v. Haber⸗ 
land zu Conradsreut; es war alſo der Conradsreuter Beſitz ſchon vor 
dieſer Zeit an den v. Haberland verkauft worden. 

Damit ſcheidet der zweite Hauptſitz der Rabenſteiner in der Um⸗ 
gebung von Hof aus dem Beſitz des Geſchlechtes für immer aus. 

Aus der ferneren Geſchichte des Gutes ſei nur noch kurz geſagt, 
daß es vom Käufer Albrecht v. Haberland auf deſſen Sohn Rudolf 
überging; deſſen Wittwe Anna Barbara geb. v. Redwitz verkaufte es 
um 10000 fl. und 100 Dukaten unter Verbeiſtandung des Hans Ernſt 
v. Redwitz auf Schmelz und Hans Adam v. Beulwitz auf Venzka an 
Jaroslaw Hofmann v. Münchhofen, der dabei ſeinerſeits verbeiſtandet 
war von Chriſtof Hofmann v. Münchhofen und Peter Ernſt v. Reitzen⸗ 
ſtein auf Münchenreut, Hohenberg und Regnitzloſau. 1646 verkaufte 
Jaroslaw Hofmann Conradsreut um 6850 fl. an Georg Rudolf v. Reitzen⸗ 
ſtein auf Schönberg und Höfles, der es 1656 ſeinem dritten Sohn 
Chriſtof Ernſt vererbte. Dieſer ſtarb 1683 und hinterließ drei Söhne; 
Chriſtof Heinrich, Georg Adam und Johann Georg. | 

Jobſt Alexander Rabenſteiner verblieb nach dem Verkauf von 
Conradsreut nur noch die Mitbelehnſchaft an den Gütern ſeiner Vettern 
zu Dölau; er wird auch gelegentlich der Belehnung ſeines Vetters 
Philipp Heinrich 1616 als ſolcher genannt. 

1619 IV. 19. iſt er noch am Leben; was ferner aus ihm geworden 
iſt nicht feſtgeſtellt. 

94. Iſabella Julianne als Tochter des Jobſt Alexander 
1601 VI. 10. geboren und VI. 14. getauft hatte zu Pathen: Iſabella 
v. Wildenſtein zu Waldeck, Johann Adam v. Reitzenſtein auf Haidhof 
und Schönberg. Magdalene v. Zedwitz zu Tauperlitz. 

Sie ſtarb aber noch im ſelben Jahr und wurde X. 17. in der 
Kirche beigeſetzt. 

95. Georg Ernſt, Sohn Jobſt Alexanders, wurde 1606 III. 15. 
getauft und hatte zu Pathen: Georg Ernſt Arnold, Kaplan zu Münchberg, 
und Maria Rabenſteinerin zu Hof. 

Ueber ſein ferneres Schickſal iſt nichts in Erfahrung gebracht. 

96. Catharina Veronica, Tochter Jobſt Alexanders, wurde 
1609 II. 5. zu Konradsreut getauft; Pathen waren: Catharina Veronica 


nous a Jayiagy javg oo ‘OT "Lt 1091 + 

S 8 4091 + 8 “GT 9091 « 9 “OF 1091 x 
DIMAIZEG vU1209709 oe Una bas 96 auviyNnL vijagvlf& 56 
— ————— 


nology ‘Gynaagavauay 


IL 88 E191 4 “GL 55 0091 + ‘SIFT LAGI + Bunt 4 vun o 6191 
OI gr 2891 % Sunt + l 's 1887 & II “GL OSGE „ 5 88 6281 „ 8 I SLOT „ 81 26 9791 „ 1 8 9101 4 °C FL gel « 
ut 1 411 0 6 ol 8891 „ laufs voa vagjorog BEE) vob ` Dua az qu; 


Buvbjjogeze s nus vac 16 dd 06 zug vs 68 hu gg bach 18 ein 98 pan ß 28 (ant 86 
— . — ͥ 


(aluz alpyu 2651) | 


"L 66 OT9T + SPST » 9891 + PGT x 19 8991 + 
Haug "0 anzug a Hoqusbnzg ne 
heul “D2 QLGT © 2109 ZLIT © Dimaugagp1uang Susie “a ua 
HS o go gmaagquauag + Ser- OSGI SI 61 LEST © 
5 LI 8691 + — 091 PläynS a NN o 9 s 8691 + — goot biau io 81 65 1991 4 
piauf2 8 86 VILLE FIWUOD “8 ADIOGIIVE GL VUIIDGIDD “gL 
——däñͤ⸗ SS” SSD 
ung 100 a Buiqu aps a vgyarvbavyg o 
NNO AnPujog "Gau 
e wiaglyMaadds una ne vumm 
uatlifp3ndda "plot ‘nvyag ne up Ja ene uuvunckuvch 
uses a ne up „ undagqvau og S1äu1aupo eg 1019 GQinsigquauay "Xo nig 
gufen, o + PESI—Ssul + 0991 - 0891 + 5881 — 2191 T'SI 9591 + 6891 LIST SIE 
vg aIvVHav 88 Snus 8 18 a qa uva 15 88 ao pa 08 avivo “LL pdloa ai 


— GE 


DIR “a vusvgbouygE 6851 o 


gung a utaltpa1dda von vummuuk 
Qivg1999) O D'uai1s0p10g ‘Gyraavjhrag nig 
0851 IL 88 1891 4 Got . S6Pl 
DUHR Cl QUIUGY 82 119% “FL 


Qinargqvinay "Oman "moo 
Gëtt — GFFT ‘1192118 95 


‘Gynargqvansy oun “GB “qo nvjgoq@ ne aamagluagvig a "AI 


126 


v. Rabſchütz zu Schwarzenbach, Georg Wilhelm v. Kotzau daſelbſt, Hans 
Adam v. Reitzenſtein zu Scharten. 

Ihr Name taucht erſt nach ihrer Vermählung wieder auf in einem 
Kirchenbucheintrag zu Veitlahm bei Kulmbach. Es heißt da: 1640 V. 2. 
ſepulta Amalie Catharine, des Carl Chriſtof v. Wildenſtein zu Pillmers⸗ 
reut, Rittmeiſters, und der Catharina Veronika geb. v. Rabenſtein 
Töchterlein, welches IV. 30. geboren ward. Hier iſt daran zu erinnern, 
daß auch Catharina Veronicas Mutter den Vornamen Amalie trug. 

97. Veronika, vermutlich eine Schweſter Commets wird als 
Gattin eines Theodor v. Feilitzſch neben Catharina v. Waldenfels 1559 
VII. 31. als Pathin bei Caspars Sohn Oswald dem Zwillingsbruder 
der dort genannten Sibylla angeführt. Der Vorname des Gatten ſcheint 
aber verleſen, da ein Theodor v. Feilitzſch aus jener Zeit ſonſt nicht 
bekannt iſt. 


V. 
Heinrich Rabenſteiners Nachkommen zu Doehlau obern Teils. 


Nach dem zwiſchen 1567 und 1572 erfolgten Tod des Balthaſar 
Heinrich Rabenſteiner zu Konradsreuth erbten deſſen Vettern CTommet 
und Heinrich, die Söhne Alexanders, deſſen Lehnbeſitz zu Konradsreuth. 
Ihn hat Commet, der ältere Bruder übernommen, wogegen er ſeinem 
Bruder Heinrich das obere Gut zu Döhlau nunmehr überließ. Dieſer 
begründete daſelbſt eine Linie, der dieſer Abſchnitt gewidmet ſein ſoll. 

98. Heinrich, der Bruder Commets und jüngere Sohn Ale⸗ 
zanderd, empfängt — damals noch unmündig und mit feinen Bruder 
durch Wolf Wild zu Wellnreut und Hans Albrecht v. d. Grün bevor⸗ 
mundet, 1550 IV. 8. die Mitbelehnſchaft an den Gütern ſeines Vetters 
Balthaſar Heinrich zu Conradsreut, ebenſo inzwiſchen mündig geworden 
1567 VI. 27. dieſe Mitbelehnſchaft und gleichzeitig gemeinſam mit Com⸗ 
met das obere Gut zu Dölau. 

Als dann zwiſchen 1567 und 1572 Balthaſar Heinrich kinderlos 
ſtarb, erbten beide Konradsreut und ſcheinen ſich nun dahin abgeteilt 
zu haben, daß Commet Konradsreut, Heinrich das väterlicherſeits ererbte 
Dölau (oberes Gut) und die kurſächſiſchen Lehen übernahmen. 

Ein Brief des Heinrich Rabenſteiner zu Dholla an den Egerer 
Rat von 1572 II. 9. beweiſt, daß Heinrich damals in Erwartung von 
Nachkommenſchaft war. Er bittet nämlich, da ſein ſchwangeres Weib 


127 


ungefähr zu Mitfaften entbinden werde, ihm eine geſchworne Wehmutter, 
die Stulpin, von Stund an ohn ferner Verzug geſtellig machen zu wollen. 
(Eger Fasc. 761.) 

Wie aus ſpäterem erſichtlich war Heinrich ſchon zu Beginn des 
Jahres 1570 verheiratet geweſen und zwar mit Eliſabeth, Tochter weil. 
Asmus v. Minkwitz, Kanzlers zu Heidelberg; ſie war die ältere Schweſter 
von Sabine, der Gattin ſeines Bruders Commet. 


Das mehrfach erwähnte kaiſerliche Mandatum poenale von 1576 
X. 10. nennt ihn Heinrich Rabenſteiner zu Daltitz; es iſt hier aber 
wohl eher an eine Verſtümmelung aus Dölau als an einen Beſitz dieſes 
kurſächſiſchen Lehngutes bei Plauen zu denken. 

1593 IV. 7. ſtellt er einem Georg Rödel, deſſen Eltern Wolf u. 
Anna Rödel ſich ſchon unter ſeinen Ahnen wohl gehalten einen Weglaß 
aus. (Eger Fasc. 298.) 

Er ſtarb 1598 II. 17. und wurde II. 21. zu Konradsreuth be⸗ 
graben. Seine Wittwe folgte ihm 1610 II. 9. im Alter von 62 Jahren, 
war mithin 1548 geboren. 


Aus urkundlichen Nachrichten ſind uns 10 Kinder aus der Ehe 
Heinrichs mit Eliſe v. Minkwitz bekannt, 6 Söhne, von denen 2 in der 
Jugend, 2 im Mannesalter jedoch ohne Leibeserben und nur 2 mit Hinter⸗ 
laſſung von Nachkommen geſtorben ſind, dazu 4 Töchter. Nach handſchrift⸗ 
lichen Aufzeichnungen des Frhrru. Hermann v. Reitzenſtein (leider ohne 
Quellenangabe) habe das Ehepaar jedoch noch einige weitere Kinder 
gehabt, von denen ſich jedoch leider keine Nachricht weiter gefunden 
hat. Dies ſeien geweſen 

Anna Roſine ſtarb zu Zedwitz 

Roſine Barbara 

Hans Rudolf (vielleicht Verwechslung mit Hans Wolf?) 
Hans Adam mit Zwillingsſchweſter Eva. 

99. Asmus Chriſtian wurde 1570 XII. 8. als Sohn des 
Heinrich Rabenſteiner zu Dölau und der Eliſabeth geb. v. Minkwitz 
geboren und noch ſelbigen Tages getauft. Seine Paten waren: Chriſtian 
v. Minkwitz auf Weinslitz; Abraham v. Feilitzſch, Peter v. Heßberg, 
Hans Peter v. Reitzenſtein zu Poſſeck, Frau Dorothea v. Minkwitz zu 
Regnitzloſau, Margarethe v. Geilsdorf zu Reuth, Frau Catharine v. 
Kotzau. (Im gleichen Jahre werden noch bei anderen Gelegenheiten 
als Pathen angeführt: Hans v. Minkwitz, Chriſtine v. Minkwitz, Nickel 
v. Geilsdorf, Ludwig v. Wildenſtein, Wilhelm Trützſchler, Hans Dietrich 
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v. Poſeck zu Weiſchlitz; eine Igfr. Martha v. Minkwitz communiciert 
1572 erſtmalig, war mithin um 1560 geboren.) 

Im Lehnbrief über Conradsreut von 1604 XII. 17. findet ſich 
nur ſein Name und der ES damals noch lebenden drei Brüder unter 


den Mitbelehnten. 


Asmus Chriſtian ſcheint ſich mehr in ausländiſchen Kriegsdienſten 
als in der Heimat aufgehalten zu haben, da ſich hier aus ſeiner Jugend 
gar keine und Ss aus N Zeit wenig Nachricht findet. 


Grabſtein Asmus Chriſtian Rabenſteiners. 


Den denkwürdigen 
Fundamental = Submij- 
ſions⸗Receß unterſchrieb 
er XI. 6. mit ſeinen 


Brüdern und Vettern. 


1616 wird er bei Be⸗ 
lehnung ſeines Bruders 


Philipp Heinrich als Mit⸗ 


belehner genannt. 

Er ſtarb ohne Leibes⸗ 
erben, ſein Beſitz zu Döh⸗ 
lau kam an ſeine Brüder. 

Sein Grabſtein, der 
kürzlich am Döhlauer 
Schloß eingemauert wur: 
de, zeigt ſeine Figur in 
Lebensgröße, die Wappen 
Rabenſteiner, v. d. Grün, 
Minkwitz und ein unbe⸗ 
kanntes (Links gewendeter 
Schwan im Schild, Adler⸗ 
flüge auf dem Helm), 
ferner folgende Inſchrift: 
Anno 1618 den 9. No⸗ 
vember iſt zu Prag ſelig 
verſchieden der wohledel 
geboren und mannhaft 


Erasmus Chriſtian Rabenſteiner, von den evangeliſchen Stenden be— 
ſtellter Rittmeiſter des Königreichs Böhem. Seines Alters 48 Jahr. 


*) Zeit der böhmiſchen Unruhen zu Beginn des 30 jährigen Krieges. 
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100. Bans Wolf, des Heinrich Rabenſteiners Sohn, über deſſen 
Geburt ein Kirchenbucheintrag nicht gefunden iſt, war nach dem Kirchen⸗ 
buch Konradsreut 1590 V. 4. beigeſetzt; er kann damals nur ein Jünling 
geweſen ſein. 

Vielleicht iſt er es geweſen deſſen Geburt der Vater erwartete, als 
er 1572 II. 9. dem Egerer Rat um Abſendung einer geſchworenen 
Wehmutter erſucht. 


101. Magdalene, fil. des Heinrich Rabenſteiner, wurde 1575 
VII. 12. zu Dölau getauft, wobei Magdalene Rabenſteinerin, Wittwe 
des Caſpar zu Dölau, geb. v. Obernitz Pathe war. | 


102. Hans Ernſt, fil. des Heinrich Rabenſteiner, wurde 1576 
getauft; ſeine Pathen waren: Ernſt v. Kotzau, Baſtian v. Sparneck, 
Hans Ernſt v. Kotzau, Catharine v. Minkwitz. 

Was aus dieſen beiden Kindern geworden, war an Hand der vor- 
liegenden Nachrichten nicht feſtzuſtellen, wahrſcheinlich find fie jung 
geſtorben. 

103. Eliſabeth. 1577 X. 29. gebar Eliſe Rabenſteinerin, 
Heinrichs Gattin, ein Kind; wahrſcheinlich war es Eliſabeth, die Bandes 
eben 10jährig 1587 X. 24. wieder geſtorben ijt. 

104. Anna Maria, Tochter Heinrich Rabenſteiners, vermählte 
ſich zu Dölau am 2. Oktober 1621 mit Hans Jobſt von Zedwitz und 
ſtarb zu Dölau 1694 den 9. gien Sie iſt dort in der Kirche Dei, 
geſetzt. 

105. Anna Dorothea, Tochter Heinrich Rabenſteiners zu 
Dölau, war 1613 J. 22. noch ledig, da ſie es geweſen fein dürfte, die 
an dieſem Tage als Igfr. Dorothea Rabenſteinerin allhie zu Dölau 
bei der erſten Tochter ihres Bruders Philipp Heinrich Pathe war. 

Nochmals iſt ſie Pathe 1620 IV. 5. bei der erſten Tochter ihres 
jüngeren Bruders Hans Adam d. ä.; hier Anna Dorothea genannt. 
Sie ſtarb 1634 X. 23. 

106. Wolf Albrecht, ein Sohn des Heinrich Rabenſteiner auf 
Dölau obern Teils und der Eliſabeth geb. v. Minkwitz, zwiſchen 1578 u. 
1584 geboren empfing 1604 XII. 17. mit ſeinen Brüdern Asmus 
Chriſtian, Philipp Heinrich und Hans Adam den väterlichen Anteil an 
Conradsreut, der aber zur Hauptſache wohl nur in der Mitbelehnſchaft 
daran beſtand. 

1610 trägt er ſich als Wolf Albrecht Rabenſteiner v. Dölau in 
das Stammbuch des Bernhard Hofer zu Urfarn, Kammerherr des Pfalz 


Archiv 1913. XXV. Bd. Heft 3. 9 
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Neuburger Hofes, zu Lauringen ein. (Berlin Staatsbibliothek Stamm⸗ 
buch Nr. 8.) | 

Der denkwürdige Fundamental⸗Submiſſions⸗Receß vom 1615 X. 9. 
trägt ſeine Unterſchrift. 

Bei der Belehnung ſeines Bruders Philipp Heinrich mit Döhlau 
1616 iſt er mitbelehnt. Dann aber verſchwindet er aus dem Vogtland 
wenigſtens als Grundbeſitzer, da er ſonſt im ritterſchaftlichen Receß von 
1620 II. 3. wohl genannt ſein müßte. 

Lange danach taucht er in der Oberpfalz wieder auf. Es heißt 
von ihm: Wolf Albrecht Rabenſteiner, ein markgräflicher Untertan, 
beſaß in der Oberpfalz ein Fiſchwaſſer zu Altendorf im Werte von 500 fl. 
Dieſes wurde ihm 1635 wegen angeblicher Rebellion confisciert aber 
1637 XII. 15. wieder reſtituiert. (Herold Viertelj. 1900.) 

Was unter Rebellion in dieſem Falle zu verſtehen iſt, wird aus 
vielen gleichzeitigen Erklärungen ähnlichen Inhalts verſtändlich; es war 
der Widerſtand gegen die damals von Seiten der Behörden im höheren 
Auftrage mit Eiſer betriebene ſog. Gegenreformation. 

Wolf Albrecht ſtarb den 20. April 1641 und wurde in der Kirche 
zu Döhlau beigeſetzt. 

107. Dons Adam der ältere Rabenſteiner zu Dölau, 
Sohn Heinrichs daſelbſt und der Eliſabeth geb. v. Minkwitz, war, als 
ſein Vater ſtarb (1598), noch nicht 14 jährig, da er ſelbſt 1604 XII. 17. 
noch nicht zu ſeinen mündigen Jahren gekommen war, mithin nach 
1583 geboren ſein muß. An dieſem Tage empfingen Asmus Chriſtian, 
Philipp Heinrich und Wolf Albrecht Rabenſteiner für ſich und für ihren 
noch unmündigen Bruder Hans Adam den von ihrem Vater Heinrich 
ererbten Anteil an Conradsreut, der ſich vermutlich zur Hauptſache nur 
auf die Mitbelehnſchaft erſtreckte. 

Obwohl „der ältere“ genannt, dürfte er ſeinem Namensvetter aus 
dem Hauſe Dölau untern Teils an Alter nur wenig vorausgehabt 
haben. Jedenfalls ijt er nach der Geburtszeit ſeiner Kinder zu ſchließen 
erſt ſpäter wie der jüngere Hans Adam zur Ehe geſchritten. 

1616 iſt er unter den bei Döhlau mitbelehnten Brüdern Philipp 
Heinrichs genannt; ebenſo 1620 II. 3. in der Einigung der vogtländiſchen 
Ritterſchaft über die Aufſtellung einer Compagnie zur Landesverteidigung, 
dürfte alſo damals wohl noch Grundbeſitz in Dölau gehabt haben. 

Auch den ritterſchaftlichen Receß von 1628 XII. 31 wegen der Ver⸗ 
teilung der der Ritterſchaft Höfer Bezirks auferlegten Kriegscontribution 
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unterzeichnen noch Philipp Heinrich, Hans Adam d. alt. und Hans Adam 
d. jüng. 

In die Zeit von 1620 bis 1631 fallen viele Einträge in das 
Dölauer Kirchenbuch, die Zeugnis davon ablegen, daß Hans Adam d. ält. 
in Dölau Haus hielt und eine zahlreiche Familie dort gründete. 

Die meiſten, wenn nicht alle noch in Dölau geborenen Kinder 
— nachweislich alle vor 1626 geborenen — ſtammten von der erſten 
Frau Anna Catharina Teuffel v. Birkenſee, da das Grabmonument, 
welches Hans Adam ſeiner 1630 verſtorbenen 6 jährigen Tochter in 
Dölau errichten ließ, noch deren Wappen als das der Mutter zeigt. 

Bald nach 1630 ſcheint er jedoch ſeinen Anteil an Dölau zu 
Gunſten ſeines älteren Bruders Philipp Heinrich aufgegeben zu haben, 
da er beim Verkauf des oberen Gutes an Wolf Chriſtian v. Kotzau 
nicht mehr als Mitbeſitzer erwähnt iſt. Wohin er ſich zunächſt gewandt 
hat iſt unbekannt. | 

1640 wohnte Hans Adam Rabenſteiner von Thella nad) 
Verluſt jeiner erſten Frau Anna Catharina Teuffel mit feiner zweiten 
Frau Magdalene Juliane Singerin von Moſſau zu Stein in der Ober⸗ 
pfalz. Er war markgräflicher Untertan und wollte ſich nur vorüber- 
gehend zur Ordnung einer Erbſchaftsangelegenheit in der Oberpfalz 
aufhalten. Auf Verlangen convertierte er 1641; ſeine Frau aber 
weigerte ſich beharrlich, es ihm nachzuthun. 1642 hauſten die Eheleute 
auf dem Singerſchen Hof zu Rappenberg bei Pfreimbd. 1642 III. 28. 
erging der Befehl: die Rabenſteinerin habe das Land zu verlaſſen; 
1643 XI. 10. berichtet der Pfleger die Frau habe convertiert. In dieſem 
Jahr ſcheint ihr Gatte geſtorben zu ſein. Sie ſtarb 1665. 

Aus zweiter Ehe waren mehrere kleine Kinder, darunter eine 
damals 14 jährige Tochter da, die ſich ebenfalls weigerte zu convertieren; 
ſie begab ſich zum pfalz⸗neuburgiſchen Pfleger Rueswurmb. (Herold 
Viertelj. 1900 pg. 444.) 

108. Anna Eliſabeth, die älteſte Tochter von Hans Adam d. ä. 
ward geboren zu Döhlau 1620 III. 31. u. getauft 1620 IV. 5., wobei 
Anna Dorothea Rabenſteinerin und Hans v. Kotzau zu Kotzau Pate 
ſtanden. Am Tage ihrer Taufe ſtarb ſie jedoch wieder. Der ihr geſetzte 
Grabſtein enthält im oberen Teil die Inſchrift; darunter das Bildnis 
von den Wappen der vier Ahnen umgeben; dieſe ſind: Rabenſteiner — 
v. Minkwitz — Teuffel v. Birkenſee — Laminger. 

109. Philipp Heinrich, ein Sohn des Hans Adam d. ä. 
Rabenſteiner zu Dölau o. Teils, und der Anna Catharina Teuffel 
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v. Birkenſee, wurde 1621 VIII. 4. getauft und nach feinem Oheim, 
dem damaligen ritterſchaftlichen Rittmeiſter Philipp Heinrich Rabenſteiner, 
der ſein Pathe war, genannt. 

110. Anna Julianne, Tochter Hans Adams d. ä., wurde 
1623 X. 2. getauft und hatte Jobſt Heinrich (heißt wohl: Jobſt Dietrich) 
Rabenſteiner von Dölau zum Pathen. 

111. Anna Eliſabeth, zweite Tochter dieſes Namens Hans 
Adam d. ä. und der Anna Catharina Teuffel v. Birkenſee, ward 
1625 I. 31. getauft. 

Anna Eliſabeth zog mit den Eltern 1640 in die Oberpfalz, hielt 
allen Verſuchen, ſie zur Convertierung zu veranlaſſen, ſtand und lebte 
nach dem ca. 1643 erfolgten Tod des Vaters in großer Armut und 
Not aber treu ihrer evangeliſchen Ueberzeugung mit ihren noch kleinen 
Halbgeſchwiſtern bei der Stiefmutter auf dem Singerſchen Hof zum 
Rappenberg bei Pfreimbd. Laut Bericht des Pflegers war ſie „eine 
feine Tugendſame Junckfrau, welche auch weder Wein noch Pier trinken 
thuet.“ 

Später, unbeſtimmt zu welcher Zeit, heiratet ſie Hieronymus 
v. Egloffſtein, Burggrafen zum Rothenberge, einen Wittwer C 1654). 
1656 fertigt fie ein Verzeichnis ihrer Schmuckſachen, worin ſie unterſcheidet, 
was ſie von ihrem Manne Hieronymus v. Egloffſtein zur Hochzeit 
erhalten und was ſie dazu bekam. (Archiv Egloffſtein.) 

1664 II. 28. heiratet Anna Eliſabeth geb. Rabenſteinerin v. Dölau, 
verwittwete v. Egloffſtein den Bernhard Alexander v. Könitz auf Eyba. 
Sie erſcheint 1665 VIII. 10. u. 1672 IV. 13. als Frau v. Könitz geb. 
Rabenſteinerin von Döla; 1684 IV. 28. als Wittwe mit der Bezeichnung 
Hofmeiſterin zu Rudolſtadt (KB. Eyba) 1697 IX. 5. als Wittwe des 
ſchwarzburgiſchen Oberhofmeiſters v. Könitz. (KB. Oſchitz.) 

112. Verrina Suſanne, Tochter Hans Adam d. ä. wurde 
1626 X. 22. getauft; Pathe war Maria Dorothea Rabenſteinerin 
v. Dölau. 

Sie ſtarb im Alter von 6 Jahren 9 Wochen und wurde 1632 XII. 27. 
in der Kloſterkirche zu Hof beigeſetzt. (Dietſch: Chriſtl. Weiheſtätten.) 

113. Georg Adam, wurde als Sohn des Hans Adam 1629 III. 29. 
getauft. 

114. Anna Barbara wurde als Tochter Hans Adam d. ä. 
1631 X. 27. getauft. Sie iſt vermutlich ſchon eine Tochter aus des 
Vaters zweiter Ehe mit Magdalene Juliane Singerin v. Moſſau und 
könnte wohl diejenige Tochter geweſen ſein, von welcher es heißt, daß 
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fie ſich, um nicht convertieren zu müſſen, zum pfalz⸗neuburgiſchen Pfleger 
Rueswurmb begeben habe. | 

DEEN von den weiteren, wahrscheinlich bereits in der Oberpfalz 
geborenen Kindern Hans Adam d. ä. und der Magdalene Juliane Singerin 
v. Moſſau fehlen jegliche Nachrichten. 


VI. 
Die letzten Rabenſteiner zu Döhlau und Eppenreuth. 


Der ältere Bruder Haus Adam des ältern, der Rittmeiſter Philipp 
Heinrich Rabenſteiner iſt der letzte ſeines Geſchlechtes geweſen, der noch 
bis zu ſeinem Lebensende in Döhlau, wo er geboren war und Haus 
gehalten hatte, zurückblieb, weshalb wir ihn, wenn auch ſein Stamm 
vielleicht um einige Jahre früher erloſchen ſein mag, als der ſeines 
Bruders oder ſeiner Vettern, doch an letzter Stelle behandeln wollen. 

115. Philipp Heinrich, als Sohn des Heinrich Rabenſteiner 
zu Dölau und der Eliſabeth geb. v. Minkwitz 1574 V. 8. zu Dölau 
getauft, hatte zu Pathen: Philipp v. Waldenfels, Sibylle Rabenſteinerin, 
ſeine Baſe aus dem Pilgramsreuter Hauſe, und Margarethe v. Minkwitz, 
eine mütterliche Verwandte. 

1604 XII. 17. wird er unter den vier damals noch lebenden 
Söhnen Heinrichs nach ſeinem Bruder Erasmus Chriſtian als Mit⸗ 
belehnter an Konradsreut genannt. 

1609 vermählte er ſich mit Anna Maria, Tochter des 1597 VII. 12. 
verſtorbenen kurpfälziſchen Pflegers zu Wetternfeld Georg Dietrich 
v. Brand, welche 1587 V. 26. geboren war, und übernahm das Brand⸗ 
ſche Gut Bodenſtein AG. Nittenau; jedoch nur für kurze Zeit, da es. 
ſchon 1621 Valentin Fuchs dem Kurfürſten von der Pfalz überließ. 
(Donauwörth Caſſianeum Mic. Sof. Plaß.) 

Von 1613 IV. 12. liegt ein Bürgſchaftsbrief des Philipp Heinrich 
Rabenſteiner gegen Georg Metſch zu Clodra für deſſen Sohn Hans Adam 
Metſch vor (Magdeburg Cop. 1345); vom Jahr 1615 X. 9. ſeine 
Unterſchrift in dem mehrerwähnten Fundamental⸗Submiſſionsreeß der 
vogtländiſchen Ritterſchaft. : 

Im folgenden Jahre 1616 wird er mit dem oberen Gut zu Dölau 
belehnt, nachdem er den Anteil ſeiner Brüder daran erkauft hatte. Mit— 
belehnt werden dabei ſeine drei Brüder Asmus Chriſtian, Wolf Albrecht 
und Hans Adam der ältere, ſowie ſein Vetter Jobſt Alexander. 
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1620 II. 3. einigt ſich die vogtländiſche Ritterſchaft über die Auf⸗ 
ſtellung einer Compagnie zur Landesdefenſion. Von den Rabenſteinern 
werden dazu angelegt: Philipp Heinrich, Hans Adam der ältere und 
Hans Adam der jüngere Gebrüder und Gevettern zu Dölau mit 3 Pferden. 

1622 VI. 23. nahm Philipp Heinrich mit ſeinem Vetter Hans 
Adam dem jüngern einen Austauſch von einzelnen Lehnſtücken zu Dölau 
vor und empfing über letztere einen ſpezificierten Lehnbrief. 

1624 ſtiftet er mit ſeiner Gattin Anna Maria Brand v. Boden⸗ 
ſtein eine Kanzel in die Dölauer Kirche. 

1626 I. 10. bezeugt er mit Wolf Chriſtof v. Reitzenſtein und 
Jobſt Chunrad v. Rebitz einen Kaufbrief des Paulus Junckher zu Ober⸗ 
kunreuth über 2 Höfe zu Unterkunreuth, die dieſer an Jobſt Wilhelm 
v. Rebitz verkauft hat. (Eger Kontraktbuch.) 

1626 VI. 8. ließ der Markgraf eine Anzahl Vertreter der Höfer 
Ritterſchaft vor ſich an das Hoflager nach Kulmbach laden zur Beſprechung 
etlicher vorgebrachter Gravamina. Unter den Erſchienenen befand ſich 
auch Philipp Heinrich Rabenſteiner. 

1628 XII. 31. unterſchrieb er mit Hans Adam dem ältern nnd 
Hans Adam dem jüngern einen Receß der Höfer Ritterſchaft mit Mark⸗ 
graf Chriſtian über die Verteilung der der Ritterſchaft auferlegten Kriegs⸗ 
contribution. 

1632 J. 28. wird ein Verzeichnis der Ritterpferde aufgeſtellt, wie 
fie ſich zu der am I. 16. zu Hof abgehaltenen Muſterung geſtellt und 
wie ſie beſetzt worden. Darin treffen wir Philipp Heinrich Rabenſteiner 
als Rittmeiſter der Compagnie und mit der Geſtellung von 3 Pferden 
wegen Dölau und eines Pferdes wegen Wolf Chriſtof v. Reitzenſtein zu 
Regnitzloſau, für den er wohl die Vormundſchaft geführt. Neben ihm 
figuriert als Rabenſteiner nur mehr ein Hans Adam ohne Beifügung, 
ob der ältere oder jüngere mit 4 Pferden und als Corporal. Die ganze 
Compagnie, über die Philipp Heinrich zu befehligen hatte beſtand aus 
100 Pferden aus Hof und den Sechsämtern. 

Die Compagnie trat dann auch in Tätigkeit, aber anſcheinend nicht 
glücklich, denn Rittmeiſter und Corporal mußten ſich noch im ſelben 
Jahr als Gefangene der Kaiſerlichen loskaufen. (A. f. O. IV. 2. pg. 46 fq.) 
. Die Erledigung erfolgte allerdings nur gegen eine Obligation, 
wie aus mehreren ſpäteren Briefen Philipp Heinrichs an den Rat zu 
Eger hervorgeht. So berichtet er 1636 I. 22. er und feine Kameraden 
hätten bei ihrer 1632 erfolgten Erledigung aus dem Egerer Arreſte 
eine Obligation anf 200 Rchtlr. hinterlaſſen müſſen; aus den Briefen 
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des Margrafen Chriftian fet dem Rat jedoch bekannt, daß der Markgraf 
es bei dem damaligen Feldmarſchall Leutnant Holcki fel. gerichtet, daß 
ſeine Kameraden und auch einige ſächſiſche bald nach ihrer Ledigung 
von jedem Erſatze der Zehrungskoſten freigeſprochen worden ſeien, und 
daß Markgraf Chriſtian auch dem damaligen Kommandanten Johann 
v. Adelshofen die Obligation abverlangt habe, er habe jedoch nur einen 
Revers nicht aber die Obligation ſelbſt zurückgeſtellt; er bittet die 
Obligation der Frau Maria Seiferten geb. v. Steinsdorf nach Ober⸗ 
kotzau zu ſchicken. (Eger Faſc. 761.) 

Im Dezember des Jahres 1634 war Philipp Heinrich geg in 
Hof. Im folgenden Frühjahr 1635 V. 9. begab er ſich in Gemeinſchaft 
mit dem Stadtvogt Händel und den Ratsmitgliedern Schiller und Dorn⸗ 
höfer von Hof nach Eger, um perſönlich mit dem Oberſten v. Steinheim, 
wie ſie wohl hofften, zum Vorteil der Stadt abzurechnen. Die Commiſſion 
kehrte aber mit der niederſchlagenden Nachricht zurück, daß die Aemter 
Hof und Wunſiedel noch 2066 Reichstaler nachſchießen ſollten. 

1636 wurde eine fürſtliche Commiſſion eingeſetzt, die für das Wohl 
der Stadt Hof ſorgen ſollte; ſie beſtand aus dem Rittmeiſter Raben⸗ 
ſteiner, Hans Heinrich v. Reitzenſtein zu Selbitz und einem v. Beulwitz. 

1640 IV. 21. ſtarb Philipp Heinrich; ſeine Gattin war ihm 
1637 IV. 13. im Tode voraufgegangen; eine Reihe zum Teil noch 
minderjähriger Kinder treten als Waiſen das durch den Krieg jedenfalls 
ſehr beeinträchtigte väterliche Erbe an. 

116. Dorothea Marie zu Dölau wurde als Tochter des 
Philipp Heinrich Rabenſteiner 1613 J. 22. geb. Pathen: Frau Dorothea 
v. Reitzenſtein zu Poſſeck, Igfr. Katharine, Tochter des Hans v. Kotzau 
daſelbſt, Igfr. Dorothea Rabenſteinerin allhier. 

Sie ſelbſt iſt unter dem Namen Marie Dorothea 1626 X. 22. 
Pathe bei ihres Oheims Hans Adam d. ä. Tochter Verrina Suſanne. 

117. Ernſt Chriſtof als Sohn Philipp Heinrichs 1614 V. 7 
geboren, hatte zu Pathen: Hans Chriſtof Rabenſteiner zu Iſaar und 
Jobſt Alexander Rabenſteiner auf Hohenberg Regnitzloſau. 

118. Georg Friedrich, als Sohn des Philipp Heinrich 1617 
VII. 4. getauft hatte zu Pathen: Frau Sabine v. Minkwitz zu Kon— 
radsreut; Frau Magdalene Rabenſteinerin zu Dölau. 

Er ſtarb noch unter Jahr und Tag 1618 V. 23. Sein Grabſtein 
mit den Wappen Rabenſteiner, Minkwitz, Brand u. Wirsberg iſt in 
der Kirche zu Döhlau erhalten. 
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119. Sibylle Catharine, Tochter Philipp Heinrichs wurde 1619 
I. 13. getauft und ſtarb 1646 IV. 23. 

120. Sabine, Tochter desſelben, wurde 1620 VI. 20. zu Dölau 
getauft und erhielt den Vornamen ihrer Patin Frau Sabine Raben: 
ſteinerin, geb. v. Minkwitz, Wittwe damals zu Hof, ſtarb aber ſchon 
nach wenig Wochen 1620 VII. 29. Ihre Lebensdaten ſtehen auf dem 
Grabſtein ihres Bruders Georg Friedrich. 

121. Wolf Ernſt, Sohn desſelben, wurde 1622 XI. 14. getauft. 
Er ſtarb 1646 V. 11. | | 

122. Johann Chriftof, Sohn desjelben ward 1624 geboren 
und ſtarb 1636. 

123. Ehriftof Adam, das letzte auf Dölau geborene Kind 
Philipp Heinrichs ward 1626 IX. 8. getauft, ſtarb aber nach wenigen 

Monaten XII. 5. 

| 124. Anna Dorothea, zwar unbeſtimmt mellen Tochter, aber 
doch wohl eine ſolche Philipp Heinrichs, heiratete einen v. Brandt 
und wurde 1655 X. 7. im Alter von 26 Jahren 24 Wochen 4 Tagen 
in der Kloſterkirche zu Hof beigeſetzt. (Dietſch: chriſtl. Weiheſtätten 
pg. 100.) Als ihre Geburtszeit berechnet fich hiernach 1628 IV. 18., 
weshalb ſie eine Tochter Hans Adams d. ä. nicht ſein kann, denn dieſem 
wurde bereits im ſelben Jahre ein Sohn geboren. 

125. Wolf Dietrich, als Sohn Philipp Heinrichs 1615 XI. 16. 
getauft, heiratete 1641 II. 16. Anna Chatharina v. Machwitz, die der 
Zeit nach wohl Schweſter des Rittmeiſters Hans Adam v. Machwitz, 
des Käufers des zum unteren Gute in Dölau gehörigen Sitzes hinter 
der Kirche, oder der Brüder Georg Wolf und Julius v. Machwitz 
geweſen ſein könnte. 

Die ihm und ſeinen teilweiſe noch minderjährigen Geſchwiſtern 
nach dem Tode des Vaters zugefallenen Güter zu Döhlau ob. Th. 
hat er ſich im Namen der Erben zu verkaufen genötigt geſehen. Der 
Käufer war Wolf Chriſtian v. Kotzau, der zuvor ſchon den Hauptteil 
des unteren Gutes an ſich gebracht hatte. Dieſer wird 1643 IX. 18. 
mit Döhlau belehnt. 

Damit iſt in der kurzen Zeitſpanne von nicht zwei Jahrzehnten 
inmitten des dreißigjährigen Krieges auch noch der letzte altrabenſteiner⸗ 
iſche Beſitz im Regnitzland in fremde Hände übergegangen. Nur in 
Eppenreuth ſcheint ſich Wolf Dietrich noch eine Behauſung vorbehalten 
zu haben, da er gelegentlich der Todesnachricht ſeiner Tochter „zu Eppen⸗ 
reuth“ genannt wird, und in einem Lehnbrief für Dr. Chriſtian Pühler 
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über Döhlau von 1652 XI. 27. eine Herberge erwähnt wird, darauf 
Wolf Dietrich Rabenſteiners Hausfrau jetzo geſeſſen. (Longolius IV, 293.) 

126. Anna Maria geboren als Tochter Wolf Dietrichs Raben⸗ 
ſteiners zu Eppenreut, wurde 1643 X. 7. begraben. 


127. Anna Eliſabeth, welche am 1. V. 1649 mit Hans 
Philipp Geuder vermählt wurde und damit ſpäter ihren Namen auf 
ihre Stiefkinder als v. Geuder gen. Rabenſteiner übertrug, iſt nicht 
ſicher als eine Tochter Philipp Heinrichs nachgewieſen. Da aber zu 
dieſer Zeit nur noch 2 Stämme der Familie vorhanden waren, und 
Hans Adam Rabenſteiner eine Tochter Anna Eliſabeth hatte, die mit 
der vorſtehenden nicht identiſch ſein kann, ſo ſpricht die Wahrſcheinlich⸗ 
keit dafür, daß Phil. Heinrich ihr Vater war. 


1684 V. 9. wird in einem umfangreichen Verzeichniß aller in 
den 5 Hauptmannſchaften des Fürſtentums Bayreuth anſäſſigen adeligen 
Vaſallen nur mehr ein gewiſſer Roth „wegen der Rabenſteinerſchen 
Höfe zu Eppenreuth“ aufgezählt. Aus dem Geſchlechte ſelbſt war damals 
niemand mehr am Leben zum mindeſten niemand mehr im Fürſtentum 
begütert. 


Hier iſt der Ort, um über das Schickſal des Gutes Döhlau kurz 
und zuſammenfaſſend zu berichten. 


Wir haben bei Döhlau, welches zu Zeiten des alten Mathel Raben⸗ 
ſteiners, des erſten dort namhaft gemachten Beſitzers, noch ein zuſammen⸗ 
hängendes Gut gebildet haben dürfte, in ſpäterer Zeit mehrere aus 
wiederholten Teilungen hervorgegangene Güter zu unterſcheiden. Buz 
nächſt hatte noch Mathel ſelbſt bereits einen Hof abgetrennt, den er 
1380 dem Spital zu Hof vermachte: er iſt aber ſpäter wieder an die 
Beſitzer des Hauptgutes zurückgekommen. 

Die erſte nachhaltige Teilung ijt dann offenbar im XV. Jahr⸗ 
hundert erfolgt; denn wir finden ſchon die damals ſich ſcheidenden beiden 
Stämme im Beſitze getrennter Güter und zwar den von Friedrich 
herabgeleiteten Stamm zu Dölau und Konradsreut im Beſitz des oberen 
Gutes, den von Oswald herabgehenden Stamm zu Döhlau und Tauperlitz 
in dem mehrerer im untern Dorfe gelegener Haushaltungen. 

Im oberen Gute geſtaltete ſich die Beſitzfolge zunächſt ſehr 
einfach, indem hier von Friedrich beginnend bis Ausgang des XVI. Jahr⸗— 
hunderts ſtets der Sohn dem Vater folgte. In den 1490er Jahren 
ſtarb Friedrich; ihm folgte Conz + 1521; ihm folgte Alexander + 1550 ca.; 
ihm folgte Heinrich F 1598 (fein Bruder Commet erhielt Konradsreuth); 
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nun ſcheint eine Teilung eingetreten zu ſein, da ſowohl Philipp Heinrich, 
wie Hans Adam d. ä. gleichzeitig als Beſitzer zu Döhlau auftreten. 

Hans Adam ſcheint ſeinen Anteil zuerſt aufgegeben zu haben, ſei 
es nun an ſeinen Bruder Philipp Heinrich oder direkt an Wolf Chriſtian 
v. Kotzau; jedenfalls verkauft dieſer ca. 1650 Teile des oberen Gutes 
an Georg Wolf v. Machwitz, die für diejenigen anzuſehen ſind, die zuvor 
Hans Adam d. A. beſeſſen hatte. 

Philipp Heinrichs Anteil geht zunächſt noch auf ſeine Erben über, 
doch nur für kurze Zeit; denn ſchon 3 Jahre nach feinem Tod 1643 
IX. 18. verkauft ſein Sohn Wolf Dietrich im Namen ſeiner Miterben 
das väterliche Erbe ebenfalls an Wolf Chriſtian v. Kotzau, der zur ſelben 
Zeit außerdem einen großen Teil auch des unteren Gutes zu Döhlau 
an ſich gebracht hatte. Ein Jahrzehnt ſpäter verkauft Wolf Chriſtian 
v. Kotzau 1652 XI. 27. aber auch dieſen Teil des oberen Gutes an 
Dr. Johann Chriſtof v. Pühl, der bereits den größten Teil des unteren 
Gutes erworben hatte und 1672 wieder das geſamte Döhlau in ſeiner 
Hand zuſammenbrachte. 

Das untere Gut iſt ſchon um die Wende des XV. Jahrhunderts 
in drei Haushaltungen geſchieden und zwar den Anſitz, auf welchem 
Oswald, das Vorwerk, auf welchem Peter d. ä., und das Gut hinter 
der Kirche, auf welchem Peter d. j. ſaßen. Durch den ſöhneloſen Abgang 
der beiden Peter fiel aber das ganze untere Gut wieder den Söhnen 
Oswalds zu, von denen es Caspar übernahm, da Wolf mit Tauperlitz 
und Hans Hektor mit Kühlenfels abgefunden wurden. 1570 ſtarb Caspar; 
ſeine drei Söhne teilten ſich zwar ab, doch kam wegen des ſöhneloſen 
Abgangs der beiden Brüder Hans Oswald und Hans Friedrich mit dem 
Tode des letzteren 1600 II. 20. wieder das ganze Erbe in die Hand 
des einzigen Sohnes Hans Dietrichs, Hans Adam d. j. Dieſer per: 
kaufte zunächſt noch vor 1629 VI. 23. den Haupteil an Georg Heinrich 
v. Eckersberg und dann 1630 II. 23. auch noch das Gut hinter der 
Kirche an den Rittmeiſter Hans Adam v. Machwitz. 

Wir haben nunmehr wegen der verſchiedenen Beſitzer zwiſchen dem 
unteren Hauptgut und dem Gut hinter der Kirche zu unterſcheiden, bis 
dieſe 1672 wieder in einer Hand vereinigt wurden. 

Das untere Hauptgut verkaufen die Eckersbergiſchen Erben noch 
vor 1643 an den ſchon erwähnten Wolf Chriſtian v. Kotzau, der jedoch 
zunächſt nur die Hälfte davon für ſich behielt, die andere Hälfte ſeinem 
Schwager Jobſt Chriſtof v. Falkenſtein und deſſen Brüdern Wolf Conrad 
und Georg Wilhelm, abtrat. 
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Beide Hälften aber erwarb gleichzeitig von den Falkenſteinern und 
von Wolf Chriſtian v. Kotzau 1649 XI. 11. Dr. Johann Chriſtof 
v. Pühel, der wie ſchon geſagt, 1652 auch Philipp Heinrichs Anteil am 
oberen Gut und 1672 auch den Reſt des oberen und das Gut hinter 
der Kirche dazu erwarb und Döhlau damit wieder vereinigte. 

Das Gut hinter der Kirche, welches 1600 II. 20. von Hans 
Friedrich auf den Neffen Hans Adam d. j. übergegangen war, verkaufte 
dieſer 1630 II. 23. an Hans Adam v. Machwitz. Dieſer ſtarb 1637 
V. 7. im Alter von 33 Jahren als Rittmeiſter in Oberſt v. Holkys Leib⸗ 
kompagnie und vererbt das Gut an Georg Wolf und Julius v. Machwitz. 
Beide ſtarben kinderlos, worauf das Gut dem Landesherrn heimfiel, 
welcher es 1664 XII. 23. an Chriſtof Lorenz v. Reitzenſtein verlieh. 

Dieſer aber verkaufte es noch unter Jahr und Tag 1665 XI. 21. 
an ſeinen Vetter Jobſt Caspar v. Reitzenſtein und dieſer es wieder nach 
einigen Jahren 1672 IV. 17. an den ſchon wiederholt erwähnten 
Dr. Johann Chriſtof v. Pühl,“) der damit auch noch den letzten Reſt von 


*) Zur Geſchichte der v. Pühel: 
Hercules v. Pühel verm. Maria Sünderbergerin: beider Sohn: 
Johann Chriſtof auf Dölau, Burghaig, Utzdorf u. Laineck n. 1606 II. 10. zu 
Weiden, + 1674 IX. 30. zu Heidelberg, verm. 1641 III. 2. Veronika Maria, fil. 
Martin v. Benkendorf n. 1622 IX. 16. f 1667 J. 9. hatte 6 Söhne und 8 Töchter: 
(ſeine Brüder Joh. Jacob u. Sigmund Hercules) 
„Anna Rofine get. 1642 III. 27. + VIII. 15. | 
Johann Leonhard n. 1643 VIII. 20. + 1689 VIII. 16. verm. 1674 Maria Renate 
Haller v. Raitenbach (geſchieden 1682) II. Gattin verm. 1685 XI. 22. Rofine 
Dorothea, fil. Wolf Chriſtof v. Reitzenſtein auf Selbitz (als Wittwe wiedervermählt 
mit Rudolf Chriſtof v. Drechſel⸗Weinſchlitz, welcher n. 1688 III. 13. f 1721 IX. 3.) 
ſie ſtarb 1729 XII. 18. Sie ſchenkte dem erſten Gatten: 
Barbara Dorothea n. 1688 III. 13. + 1689 VII. 19. 
Joh. Georg n. 1689 V. 6. + 1717 VII. 22. verm. 1710 V. 10. Anna Eleonore, 
fil. des Hans Georg v. Reitzenſtein Regnitzloſau, n. 1685 XII. 26., Kinder: 
— Luiſe Dorothea n. 1711 III. 11. 
— Hedwig n. 1712 IV. 4. verm. Joh. Daniel Schmid zu Gattendorf n. 1711 
VII. 17. 
— Sophie Eleonore n. 1714 XI. 28. 
— Marg. Charl. n. 1715 XII. 16. 
— Joh. Ferdinand n. 1715 XII. 16. + 1735 VIII. 24. 
— Chriſt. Roſine n. 1716 XII. 21. verm. 1743 II. 19. Chriſtof Carl Erdman 
v. Zedwitz n. 1700 VII. 17. 
—- Carol. Elif. n. 1718 II. 23. + 1745 II. 23. 
C. Johann Chriſtof get. 1644 XII. 8. ſep. XII. 15. 
D. Chriſtian Adam n. 1645 X. 1. + 1699 VIII. 10. verm. 1676 XI. 5. Dorothea 
Marie, fil. Chriſtian v. Plankenfels, 1648 X. 8. Kinder: 
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Döhlau an ſich brachte. So war nach drei Jahrhunderten Döhlau 
wieder ein abgerundeter Beſitz geworden. 

Als 1735 VIII. 24. mit dem Urenkel des urſprünglichen Beſitzers 
deſſen Mannesſtamm erloſch, fiel das vereinigte Döhlau wiederum dem 
Lehnsherrn heim, der nun Chriſtian Ernſt v. Reitzenſtein damit be⸗ 
lehnte. 

Der gegenwärtige Beſitzer des Ritterguts Döhlau, welches ſeit 
Aufhebung der Lehenseigenſchaft manche Veränderungen erfahren hat, 
iſt Otto Frhr. v. Waldenfels aus dem Hauſe Gumpertsreuth, ein Nach⸗ 
komme jenes Caspar v. Waldenfels, welchem im Jahre 1424 die 
Belehnung mit Döhlau rc. für den Fall in Ausficht geſtellt war, 
daß ſein Eidam Hans Rabenſteiner ohne männliche Erben abgehen 
würde. 

1693 V. 7. beſtätigt die kaiſerliche Kanzlei zu Wien: daß Hans 
Philipp Geuder zu Heroldsberg, Neuhoff und Stein, des heil. röm. Reichs 
Ritter, darzu er von unſerm Herrn Vater Ferdinandi III. anno 1636 
auf dem kaiſerl. Wahl⸗ und Krönungstage geſchlagen worden, fürſtl. 
brandenburgiſch. Rat und freier Reichsritter der Ritterſchaft in Franken 
aller 6 Ort bis an ſeinen Tod geweſener Direktor und Hauptmann des 
Orts Gebirg, vermählet in zweiter Ehe mit Anna Eliſabeth Raben- 
ſteinerin v. Dölau, inmaßen derer einziger zu der Zeit übrig geweſener 
Geſchlechtsvetter Adolf Heinrich in der Blüthe feines Alters zu Coppen⸗ 
hagen in Dennemark mit todt abginge und mit demſelben der ganze 
Rabenſteineriſche Stamm ausgegangen, ihr alther gebrachtes adelige mit 
dem erloſchenen Rabenſteiniſchen Stammeswappen ohne ihr Nachſuchen 
vereinigt, verbeſſert und ewiglich zu führen und zu gebrauchen gnädiglich 
gegönnet und den Namen Geuder genannt Rabenſteiner zu führen 


Joh. Heinrich n. 1678 II. 8. + 1698 V. 17. verm. Dorothea Amalie Urſula, 
fil. Hans Wolf v. Künsberg, n. 1670 f 1740 VI. 25. als Wittwe des 
Nicol Hellmuth. 
Georg Chriſtof n. 1680 VIII. 19. f 1681 I. 19. 
Dorothea Marie n. 1682 IV. 14. F 1741 VIII. 19. 
Joſoph Ernſt n. 1686 II. 8. T 1707 VII. 20. 
E. Eva Catharine n. 1647 II. 10. verm. 1663 IV. 27. Caſpar v. Lilien auf Weitzen⸗ 
dorf n. 1632 X. 30. + 1687 I, 23. 
F. Joh. Laurentius get. 1647 XII. 29. 
G. Maria Magdalene verm. Georg Adam v. Machwitz⸗ e Venzka. 
H. Anna Marg. n. 1654 XII. 22. + 1682 VIII. 14. 
I. Maria Elif. verm. Georg Chriſt. v. Guttenberg. 


142 


116. 
Dorothea 


Marie 
* 1613 22. 1. 


117. 
Ern ft 
Chriſtof 
* 1614 7. 5. 


125. 
Wolf 
Dietrich 
* 1615 16.117 
zu Eppenreuth 
o 1641 16. 2. 
Anna 
Chatharina 
v. Machwitz 
— — 
126. 
Anna 
Marie 

% 


+ 1643 7. 10. 


115. Philipp Heinrich 


Döhlau o. T. u. Eppenreuth 
* 1574 8. 5. 7 1640 21 4. 
o 1609 Anna Marie Brand 


von Bodenſtein 


* 1587 26. 5. 7 1637 13. 4. 
— . —..—...k.—.;—.—. Te 


118. 119. 
Georg Sibylla 
Friedrich Catharina 
* 1617 4. 7. * 1619 13. 1. 
+1618 23.5. 7 1646 23. 4. 
Grabſtein 
zu Döhlau 


VI. Die Rabenfteiner zu Döhlau ob. Th. und Eppenreuth. 


120. 121. 122. 
Sabine Wolf Johann 
* 1620 20. 6. Ernſt Chriſtof 
+1620 29. 7. * 1622 14. 11. * 1624 
+ 1646 11. 5. + 1636 
123. 124. 127. 
Chriftof Anna Anna 
A dam Dorothea Eliſabeth 
* 1626 8. 9. * 1629 18.4. o 1649 1. 5. 
1626 5. 12. + 1655 7. 10. Hans Phil. 
o N. N. v. Geuder 
v. Brandt. 
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erlaubt iſt.“) (Mitteilung der Freifrau v. Gender gen. Rabenſteiner 


zu München aus Familienpapieren.) 
Weſſen Sohn der erwähnte Adolf Heinrich Rabenſteiner geweſen 
iſt, muß künftiger Nachforſchung vorbehalten bleiben. 


Der enen des ausgeſtorbenen Geſchlechts der 
Rabenſteiner von Döhlau. 


Vorbemerkung. Die Zahlen verweiſen auf die Nummern, unter welchen die Perſonen — bei Frauen der 
Gatte — behandelt find; die in Klammern beigefügten Yahresza ahlen ſollen nur zur Erleichterung 
der Beſtimmung einer Perſönlichkeit dienen; ſie ſind der Geburtszeit oder, wo dieſe unbekannt, 
der Mitte der nachgewieſenen Lebenszeit entnommen. 


Agnes verm. v. d. Grün (1536) 40 Anna Marie verm. v. Zedwitz (1620) 104 


Alexander (1540) 83 Anna Marie verm. v. 
Albrecht (1400) 9 Trützſchler | (1620) 61 
Amalie geb. NN. (1600) 93 Anna Marie verm. v. d 
Amalie Dorothea (n. 1579) 88 Moſel 
Anarch Friedrich (n. 1575) 85 Anna Marie geb. v. Brand (1600) 115 
Andreas (Endres) (1490) 31 Anna Marie (1640) 126 
Anna (1534) 37 Asmus (1520) 81 
Anna verm. v. Raab (1480) 75 Asmus Chriſtian n. 1570 99 
Anna geb. v. Lüchau (1400) 15 | 
Anna geb. v. Neipperg (1500) 32 Balthaſar (1520) 77 
Anna geb. v. Trützſchler (1500) 38 Baulthaſar Heinrich (1550) 79 
Anna Barbara (n. 1631) 114 Barbara (1580) geb. v. Zedwitz 55 
Anna Catharina geb. Teuffel 1620) 107 
Anna Catharina geb. v. Machwitz Caspar (1550) 44 
(1640) N 125 Caspar (1520) 76 
Anna Dorothea (1600) 105 Catharine (1620) verm. v. Reitzen⸗ 
Anna Dorothea verm. v. Brand n. ſtein 58 
(n. 1629) 124 Catharine (1560) verm. v. Walden⸗ 
Anna Eliſabeth verm. v. | GË 78 
Egloffſtein (n 1650) 111 Catharine geb. v. Beulwitz (1550) 43 
Anna Eliſabeth verm. ! Catharine geb. v. Stange (1590) 62 
v. Könitz Catharine Veronica verm. v. Wilden⸗ 
Anna Eliſabeth verm. v. Geuder 127 ſtein (n. 1609) 96 
Anna Eliſabeth (n. 1620) 108 Chriſtof Adam (n. 1626) 123 
Anna Juliane (n. 1623) 110 Chriſtof Heinrich (n. 1614) 52 


*) Der hiſtoriſcher Verein zu Bayreuth beſitzt eine genaue und notariell beſtätigte 
Abſchrift dieſer Urkunde vom 7. Mai 1693. Aus dieſer geht hervor, daß Anna Eliſa⸗ 
beth die Stiefmutter der Kinder des Hans Philipp Geuder war. Nach Biedermann ver⸗ 
mählte ſie ſich mit H. Ph. Geuder am 1. V. 1649 und blieb dieſe Ehe kinderlos. Die 


Freiherrn v. Geuder gen. Rabenſteiner ſind alſo keine Nachkommen der Rabenſteiner 


von Döhlau. 
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Commet (1560) 84 
Conrad (1370) zu Kirchenlamitz 5 
Conrad (1400) 10 
Conrad (1400) zu Dölau 15 
Conrad (1500) zu Dölau u. Kon⸗ 
radsreuth 73 
Cunigunde geb. v. Lüchau (1390) 3 
Dorothea geb. NN. (1400) zu 
Tauperlitz 4 
Dorothea Marie (n. 1613) 116 


Eberhard zu Tauperlitz (1400) 4 
Eliſabeth (n. 1577) 103 
Eliſabeth geb. v. Minkwitz (n. 1548) 98 
Erasmus (n. 1583) 91 
Ernſt Chriſtof (n. 1614) 
Euphemia geb. v. Trützſchler (1597) 48 


Friedrich (1400) Mönch zu Wald⸗ 
ſaſſen 13 

Friedrich (1420) 18 

Friedrich zu Konradsreuth (1480) 26 


Georg zu Döhlau und Pilgrams⸗ 


reuth (1480) 27 
Georg Adam (n. 1629.) 113 
Georg Ernſt (n. 1578.) 87 
Georg Ernſt (n. 1606.) 95 


Georg Friedrich (n. 1617.) 
Georg Wolf (1590) zu Rodau 63 


Hagen (1400) 16 
Hans (1400) 11 
Hans gen. Hagen (1420) 19 


Haus d. ält. zu Döhlau (1450) 21 
Hans d. jüng. zu Dölau (1470) 25 
Hans zu Tauperlitz und Kühlen⸗ 

fels (1540) 41 
Hans zu Tauperlitz (1570) 62 
Hans Adam d. alt. zu Döhlau 


(1610) 107 
Hans Adam d. jüng. zu Döhlau 

(1610) 51 
Hans Dietrich (1570) 50 
Hans Ernſt n. 1576 102 


Haus Friedrich (1580) 48 


Hans Chriſtof (n. 1579) 56 
Hans Hektor (155) 42 
Hans Oswald (n. 1561) 47 


Haus Wolf zu Horenbach (1607) 68 
Hans Wolf (n. 1572.) 100 
Heinrich der alte zu Hof (1353) 1 
Heinrich d. alt. zu Döhlau (1380) 2 
Heinrich der ſchwarze zu Döhlau 


(1380) 6 
Heinrich (1390) | 14 
Heinrich five Heinz (1430) 20 
Heinrich five Heinz DO. (1440) 22 
Heinrich (1450) 23 
Heinrich ſive Heinz zu Tauperlitz 

(1507) 39 
Heinrich zu Döhlau (1570) 98 
Jan (1407) 17 
Jobſt Alexander (n. 1573) 93 
Jobſt Dietrich (n. 1616) 53 
Ilſe verm. v. Zedwitz (1470) 29 
Johann Chriſtof (n. 1624) 122 
Iſabella Juliane (n. 1601) 94 


Magdalene (n. 1575) 101 
Magdalene geb. v. Bibra (1489) 73 
Magdalene geb. v. Obernitz (1550) 44 
Magdalene geb. Rabenſteinerin 

(1615) 51 
Margarethe Suſanne geb. Singer 


(1650) 107 
Margarethe verm. v. Drardorf 

(1470) 28 
Margarethe verm. v. Reitzenſtein 

(1500) 82 
Margarethe geb. v. Raitenbach 

(1580) 5D 
Margarethe geb. v. Schirnding 

(1540) 77 
Margarethe geb. v. Waldenfels 

(1451) 21 
Maria (n. 1581) verm. Fuchs v. 

Schweinshaupten 59 
Maria Magdalene (n. 1576) 86 
Mathel (1380) 3 
Melchior (1520) 8⁰ 
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Nicolaus gen. der Paſſe (1400) 12 


Nicolaus zu Loſau (1480) 24 
NN. (Geſchwiſter zu Rodau) 
(1610) 64—67 


NN. (Geſchwiſter zu Horenbach) 


Philipp Heinrich (n. 1581) 90 
Philipp Heinrich (n. 1621) 109 


Sabine (n. 1620) 
Sabine (1599) 49 


(1607) 69—72 Sabine geb. v. Feilitzſch (1540) 41 
NN. verm. v. der Grün (1550) 83 Sabine geb. v. Minkwitz (1570) 84 
NN. verm. v. Kotzau (1570) 54 Sabine Dorothea (n. 1580) 89 
NN. verm. Hirfel (1530) 33 Sibylle (n. 1559) 46 
NN. verm. Steinbach (1532) 34 Sibylle (n. 1582) verm. v. Roſenberg 60 
NN. verm. Sathaner (1532) 35 Sibylle Catharine (n. 1619) 119 
NN. verm. Hofmann (1532 36 
NN. verm. S Lee SC 37 Urſula geb. NN. (1400) zu Döhlau 12 
NN. Nonne zu Hof (1372) 7 Veit 

S (1496) 74 
NN. geb. v. der Grün (1580) 83 . We 
— 1 ër Bam aa) 3 
NN. geb. v. Sparneck (1380) 66 $ 
Oswald zu Döhlau (1500) 38 Wolf (1540) 43 
Oswald Oe 1559) 45 Wolf Albrecht (1610) 106 
Wolf Dietrich (n. 1615) zuEppenreuth 125 
Peter (1390) 8 Wolf Ernſt (n. 1622) 121 
Peter d. ä. (1500) 32 Wolf Sigmund (1580) 55 
Peter d. j. (1500) 30 Wolf Sigmund (1594) 57 
Philipp Heinrich, Rittmeiſt. (n. 1574) 115 Wolfgang Wilhelm (n. 1587) 92 
2 
Archiv 1918. XXV. Bd. Belt 3. 10 


Von der Sankt Petrikirche zu Kulmbach. 


SECHER über ihren Bau und innere Ausſtattung. 
Bearbeitet von Wilh. . 


Literatur:) Dorfmüller Theod., Aeltere kirchliche Geſchichte Kulmbachs im 
Archiv für Bayreuthiſche Geſchichte und Altertumskunde. Bayreuth 
1828-1830; Archiv für Geſchichte und Altertumskunde des 
Ober⸗Mainkreiſes 1831 — 1832. 

Heckel A. W., Beiſpiele des Guten aus der Geſchichte der Stadt 
Kulmbach, fortgeſetzt von J. Eck. Kulmbach, 1885. 

Huther Fr., K. Reallehrer, Kulmbach und Umgebung. Kulmbach, 1886. 

Kulmbach, Stadtmagiſtrat, Akten betr. die Petrikirche. 

Kulmbacher Tagblatt, 1879, Nr. 236 ff. 

Schmidt G. Fr., Die Fürſtengrüfte der Hohenzollern zu Kulmbach. 
Kulmbach 1877. 

Schmitz J., Profeſſor in Nürnberg, Entwurf zum Turmausbau der 
Petrikirche in Kulmbach, im Zentralblatt der Bauverwaltung 
Nr. 3 vom 11. Januar 1902. 

Derſelbe, Der Ausbau des Petriturmes zu Kulmbach, 1908. Verlag 
der prot. Kirchenverwaltung Kulmbach. 

Spieß Joh. Jak., Münzbeluſtigungen. Ansbach 1768. 

Spitzenpfeil L. R., Zum Bauprojekt des Petriturmes in Kulmbach. 

Kulmbach 1908. 
Vogel Dr., Konrektor, Kulmbach i. Bayern. 


I. Baugeſchichtliches. 


Auf einer Plattform am ſüdlichen Abhange des Burgberges erhebt 
ſich die Skt. Petrikirche in Kulmbach. Von der Stadt aus führt eine 
breite Freitreppe zu ihr empor. Durch ihre Lage, ihre Größe und 
maſſigen Verhältniſſe beherrſcht die Kirche weithin das Stadtbild. Leider 
hat ihre vielbewegte intereſſante Vergangenheit noch keine zuſammen— 
hängende Bearbeitung erfahren. Auch in der folgenden Schilderung will 
lediglich das Weſentlichſte aus der Geſchichte ihres Baues und ihrer 
inneren Ausſtattung in kurzen Zügen behandelt werden. 


*) Dieſe iſt jeweils möglichſt wörtlich zitiert worden. 
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Urkundlich erſcheint Kulmbach 1248 als Stadt mit einer Pfarr- 
kirche, deren Sprengel ſich weit über die Ufer des roten Maines 
bis nach Hutſchdorf erſtreckte. Hinſichtlich ihrer Entſtehung werden drei 
Perioden unterſchieden. Die Meran'ſche, zu welcher die untere Grund⸗ 
mauer des Schiffes bis zu einer Höhe von etwa 1½ Meter über der 
Oberfläche und die beiden gegen das Dekanats- und Kirchnersgebäude 
zugewendeten Portale gerechnet werden. Als Friede ricianiſche wird 
faſt die ganze übrige Kirche, beſonders der Chor und der Haupteingang 
betrachtet. Und als dritte Periode gelten jene nach dem bundes— 
ſtändiſchen Kriege wieder erneuerten Teile, welche den oberen Gaden 
des Turmes und die Bedachung umfaſſen. Aus der Meran'ſchen Periode 
ſtammen zweifellos die in der Nähe des Haupteinganges auf der Grund— 
mauer befindlichen Spuren von den früheren Statuen des heiligen Michael 
und Georg. Noch heute ſind von den ſteinernen Lindwürmern, auf 
denen dieſe Bildſäulen ſtanden, Ueberbleibſel vorhunden. Während über 
die Bauzeit der Kirche in ihren älteſten Teilen gar keine Nachrichten 
vorliegen, wiſſen wir aus der an einem öſtlichen Pfeiler befindlichen 
lateiniſchen Inſchrift, daß mit dem Bau der Hauptkirche in der 
jetzigen Geſtalt auf dem Platze der früheren im Juni 1439 begonnen 
worden iſt (in honorem gloriosae virginis Mariae). Zweifelsohne 
haben die Huſſiten die alte Kirche zum größten Teile (1430) zerſtört, 
wie ſie auch die ganze Stadt mit den übrigen kirchlichen Gebäuden in 
Schutt und Aſche gelegt, Altäre und Orgeln zertrümmert und die reichen 
Schätze an ſilbernen und goldenen Monſtranzen, Leuchtern, Kelchen 2c. 
als Beute fortgeſchleppt haben. (Nach Heckel und Dorfmüller.) 

Der gewaltige Bau, der nunmehr unter Kurfürſt und Markgraf 
Friedrich I. zu Brandenburg, vermutlich auf deſſen Koſten, aufgeführt 
wurde, repräſentiert ſich als eine dreiſchiffige „Hallenkirche“ mit ein⸗ 
ſchiffigem Chor. Als ſolche gehört ſie zu den beſten ſpätgothiſchen Bau⸗ 
denkmälern jener an prächtigen und kühnen Kirchenbauten reichen Zeit. 
Ihre mächtigen Raumverhältniſſe, die mit der damaligen Seelenzahl 
keineswegs in Einklang ſtanden, erklären ſich aus der Tatſache, daß 
ſchon Burggraf Johann III. im Jahre 1418 vom Papſte Martin V. 
die Einwilligung zur Erhebung der Pfarrei zu einem Collegiatſtifte mit 
einem Propſte, Dechant, Scholaſtikus, Kantor, mit 12 Chorherren und 
ebenſo viel Pfründen erhalten hatte — ein Plan, auf deſſen Verwirk⸗ 
lichung noch 1464 Markgraf und Kurfürſt Albrecht Achilles vergeblich 
bedacht war. Der anſcheinend gleichzeitig erbaute Turm ſteht an der 
Weſtſeite in der Längsachſe der Kirche. Das Kirchenſchiff iſt 20 Meter 

10* 
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hoch. Die 12 Chorſtrebepfeiler, auf deren Konſolen Heilige ſtanden, 
zeichnen ſich durch reiche und ſchön gegliederte Formen der Spätgothik 
aus. (Schmitz und Dorfmüller.) 

Im bundesſtändiſchen Kriege 1553 wurde die Kirche Skt. Petri 
und namentlich ihr Kirchturm von den Feinden, die ihre Schanzen auf 
der Höhe bei der Kalten Marter errichtet hatten, ſcharf beſchoſſen. Die 
Belagerten aber trugen die Kuppel des Kirchturmes ab, erbauten eine 
Bruſtwehr auf demſelben und ſchafften einige Stücke Geſchütze hinauf. 
Am 25. November ds. Irs. ſtürzte jedoch infolge des furchtbaren feindlichen 
Feuers ein Teil des Kirch⸗Turmes und der Mauer ein. Am Tage 
darauf, Konradi, ging die Skt. Petrikirche in Feuer auf. Doch verlor 
ſie, obwohl ſie von den Soldaten bei der Orgel angezündet wurde, nur 
ihr Dachwerk. Zwei Jahre darauf, am Lichtmeßtage des Jahres 1555 
ſtürzte das ſeit dem Brande unbedachte Spitzbogengewölbe der Kirche 
ſamt den Säulen und ſtarken Pfeilern, auf welchen es ruhte, unter 
entſetzlichem Krachen zuſammen. Erſt 1559 — in der Zeit der Spät: 
renaiſſance — machte man ſich daran, die Kirche neu zu bewölben und 
zu bedachen. 500 Stämme aus dem Amte Seubelsdorf und dem Joßler 
Forſte wurden hiezu auf Befehl des Markgrafen Georg Friedrich un⸗ 
entgeltlich abgegeben. (Heckel.) 

„Anſtelle der bisherigen gothiſchen Wölbung trat nun, da die 
gebrochenen Träger derſelben nicht mehr aufgerichtet wurden, eine ſtumpf⸗ 
gewölbte Bretterdecke. Dadurch geſtaltete ſich das mächtige leere Kirchen⸗ 
ſchiff zu einem reithausähnlichen Raume, der durch die vielen und 
häßlichen Emporen, die ſich an den Wänden hinzogen, wohl etwas 
unterbrochen, aber keineswegs vorteilhaft belebt wurde. Nur die großen 
mit Maßwerkverzierungen geſchmückten Fenſter erinnerten noch an die 
urſprüngliche Bauweiſe der arg verſchändeten Kirche.“ (Huther.) 

Aus dem Jahre 1644 wird uns zwar wiederum von einer Reno⸗ 
vation und Wölbung der Petrikirche berichtet, wozu der Adel, die Geiſt— 
lichkeit, Beamte und Bürger freiwillig 433¼ Gulden beitrugen; es 
ſcheint ſich aber dieſe Erneuerung mehr auf Kanzel, Altar und Taufſtein 
erſtreckt zu haben (ſ. unter II.). In der äußeren Erſcheinung der 
Kirche hat ſich feitdem — Mitte des 16. Jahrhunderts — nichts 
mehr geändert, denn die in den Jahren 1878 und 1879 vorgenommene 
umfaſſende Reſtauration erſtreckte ſich lediglich auf das Innere. 


* Lë 
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Im Jahre 1898 ut auf Veranlaſſung des (19047) Kgl. Kirchen: 
rates Raps dahier, unterjtüßt durch den Verfaſſer dieſes, eine erfolg- 
reiche Agitation in die Wege geleitet worden, welche auf den Ausbau 
des in ſeinen Maſſen und Höhenverhältniſſen den Verhältniſſen des Ge⸗ 
ſamtkörpers der Kirche keineswegs entſprechenden Turmes hinzielt. Wie 
oben erwähnt, mußte der Turmaufbau im marfgräflichen Kriege (1553) 
abgetragen werden, teils zur Aufſtellung von Geſchützen, teils infolge 
der durch die Beſchießung eingetretenen Baufälligkeit. Nach dem Kriege 
hat der Wiederaufbau wohl in Anlehnung an die alte Geſamterſcheinung, 
jedoch in reduzierten Formen primitiver Art — offenbar dem vorhandenen 
Mangel an Mitteln entſprechend — ftattgefunden. Kleinlich und ver⸗ 
kümmert erſcheint die jetzige Turmendigung in dem von bewaldeten 
Höhenzügen umrahmten Städtebilde, welches in Verbindung mit der 
ausgedehnten die Gegend beherrſchenden Plaſſenburg von wirkungsvollem 
Eindruck iſt. Sach⸗ und Bauverſtändige erſten Ranges, wie Profeſſor 
J. Schmitz und Architekt Schulz in Nürnberg, haben ſich in eingehender 
Weiſe mit dieſem Projekte befaßt und treffliche Pläne ausgearbeitet. 
Vom Standpunkte des Heimatſchutzes hat zwar Lehrer a. D. und Kunft- 
maler L. R. Spitzenpfeil gegen dieſes Vorhaben in der eingangs er- 
wähnten Broſchüre mit großem Eifer Stellung genommen, hat aber 
durch Profeſſor Schmitz⸗Nürnberg in deſſen unterm 24. Mai 1908 an 
die prot. Kirchenverwaltung Kulmbach erſtatteten Gutachten eine ebenſo 
ſachliche wie überzeugende Widerlegung gefunden. In einigen Jahren 
ſchon dürften die bisher angeſammelten Mittel die erforderliche Höhe 
erreicht haben, um den Turmausbau in Angriff nehmen zu können. 


II. Die innere Ausſtattung der Sankt Petrikirche. 


Dieſe war infolge der ſtürmiſchen Zeitläufte, deren die Petrikirche 
ſo viele zu überſtehen hatte, mancherlei Wandlungen unterworfen. 

In der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts war die Kirche noch 
mit wenigen Altären geſchmückt. 1354 wird der Altar „Unſer Frauen“ 
(St. Katharina) erwähnt; 1369 wird von Berthold Fürholze und ſeiner 
ehelichen Wirtin eine anſehnliche Meſſe auf den Altar des „Heiligen 
Kreuzes“ geſtiftet. Weitere Meßpfründen ruhten um dieſe Zeit auf 
dem St. Kunigunden- (oder 12 Boten-) Altar. Die Konfirmations⸗ 
urkunde für den Allerheiligen- oder Hauptaltar datiert aus dem 
Jahre 1413. Die drei letztgenannten Altäre hatten eigene Meßprieſter 
und waren — inſonderheit der Allerheiligen-Altar — mit Pfründen 
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reich dotiert. 1555 begründet das reiche bürgerliche Geſchlecht der 
Fladenſtein eine ewige Meſſe auf dem St. Barbara-Altar, 1519 
ſtiftete der Landſchreiber Fr. Prucker mit einem Kapitale von 800 fl. 
eine Meßpfründe auf dem St. Annen-Altare. Ein weiterer Altar 
war der für die „Brüderſchaftsmeß“. Nach Dorfmüller a. a. O. ſollen 
es acht Altäre geweſen ſein; vielleicht hatte die in der zugänglichen 
Literatur nur einmal erwähnte Engelmeß auch einen eigenen Altar in 
der Hauptkirche. . 

Die Ausſtattung dieſer Altäre mit Gerätfchaften für den Gottes⸗ 
dienſt, Monſtranzen, Kreuzen, Kelchen, Pacem, Agnus'⸗dei, Kandeln, 
Leuchtern, Meßgewändern, Ornaten, Fahnen, Meß- und Predigt⸗ 
büchern ꝛc. ꝛc. war eine überaus koſtbare und glänzende. Spielten ja im 
damaligen kirchlichen Leben die geiſtlichen Brüderſchaften und Jahr— 
tage eine bedeutende Rolle. Wer ſich keinen eigenen Jahrestag ſtiften 
konnte, kaufte ſich in eine der Brüderſchaften in der Hofpital- oder in 
der Hauptkirche ein. So beſtand in der letzteren eine St. Jakobs— 
Brüderſchaft und eine zu „Unſer lieben Frauen“. Die Zahl der 
meiſtens nach 1466 geſtifteten Jahrtage (darunter ſolche von den alten 
und reichen Geſchlechtern der Hänlein, Fladenſtein, Toler, Ten: 
nacher, Fürſtfehe, Waldenfels, Prucker, Eiſenſchmidt, Förtſch) 
war außerordentlich groß, desgleichen die Zahl der für alle möglichen 
kirchlichen Zwecke errichteten Stiftungen. 1430 hatten die Huſſiten, 
wie oben ſchon erwähnt, alles was damals an koſtbaren Geräten vor⸗ 
handen war, geraubt und fortgeſchleppt. Noch beſitzen wir aus dem 
Jahre 1474 ein Verzeichnis, das ſogen. Gotteshausbuch von St. Peter, 
in welchem alle zur Pfarrei gehörigen Grundbarkeiten, Zinſe und Gerät⸗ 
fchaften genau aufgeführt find. Seit 1472 erſcheinen die vom Rate 
verordneten Gotteshauspfleger oder Gotteshaus meiſter (um 1490 
heißen ſie Kirchenväter und Baupfleger). Ihnen lag die Verwaltung 
des von Jahr zu Jahr anwachſenden Kirchenvermögens — aufgeführt 
im Landbuch von 1531 — und das Bauweſen ob, wofür ſie alljährlich 
vor dem Pfarrer und anderen berufenen Perſonen, jedenfalls dem Rate, 
Rechnung zu legen hatten. Pfarrgut oder Widdem und Gotteshausgut 
wurden ſchon Ende des 14. Jahrhunderts genau unterſchieden. (Heckel 
und Dorfmüller.) 

In die Reformationszeit fällt eine im ganzen Fürſtentum 
durchgeführte Konfiskation der Kirchenſchätze. 1529 wurden 
nämlich in Kulmbach wie allenthalben auf Befehl des Markgrafen 
Georg des Frommen die kirchlichen Kleinodien und Ornate 
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inventiert, bald darauf bis auf weniges weggenommen 
und nach Ansbach geſchickt. Die Beute aus dem Gotteshaus 
St. Petri allein war ſehr beträchtlich. Die zahlreichen Altäre 
desſelben waren nunmehr ihres geſamten glänzenden 
Schmuckes beraubt. Zu dieſer jämmerlichen Ausräuberung im 
Innern geſellte ſich nach 24 Jahren die völlige Zerſtörung der Kirche 
im bundesſtändiſchen Kriege 1553 (ſ. unter D Bald aber ent: 
wickelte trotz des grenzenloſen Elends die ganze Be— 
völkerung einen geradezu rührenden Wetteifer für die 
innere und äußere Wiederherſtellung ihrer ehrwürdigen 
St. Peterskirche; die Zünfte ſtifteten die Fenſter, die Sterbenden 
gedachten des Baues in ihren Teſtamenten. Vor allem aber hat ſich 
der ſtädt. Bauführer Hans Koſtermüller um die uneigenützige Förderung 
des Werkes die allergrößten Verdienſte erworben. Der Landesfürſt 
Markgraf Georg Friedrich, der wie erwähnt, das geſamte Bauholz 
aus ſeinen Wäldern unentgeltlich abgegeben hatte, ſtiftete 1558 als Erſatz 
für das von den Feinden weggeführte Glockengeläute zwei Glocken, 
1572 ſchickte er aus Ansbach ein Poſitiv (kleine Orgel). 1568 hat eine 
Kollekte für Erbauung des Glockenturmes eine ſtattliche Summe 
gebracht; 1569 ſammelten die Geiſtlichen mit reichlichem Erfolge von 
Haus zu Haus. 1588 leiſtet Markgraf Georg Friedrich eine reiche 
Beiſteuer zu dem Orgelwerk und ſtellt die Beſoldung für einen 
Or ganiſten ſicher. Zahlreiche Private ſorgen für Erſatz der Abend⸗ 
mahlsgefäße und der ſonſtigen kirchlichen Geräte. Erhebliche 
Stiftungen in Geld und Boden fließen in der Folgezeit, von Jahr zu 
Jahr, dem Gotteshauſe für alle möglichen Zwecke zu, ſo für die Armen, 
für die Orgel, für die Glocken ꝛc. 2c. (Dorfmüller und Heckel). 

1606 erbaute Markgraf Chriſtian die Fürſteng ruft in 
der St. Peterskirche unter dem kleinen Altare, welche bis zum 
Jahre 1817 im Hauptgange des Kirchenſchiffes ſtand. In derſelben 
ruhen vier Kinder desſelben. Als nach 1614 dieſe Gruft keinen Raum 
mehr bot, baute der Fürſt eine weitere unter dem großen Haupt- 
altare, in welcher der Bruder des regierenden Markgrafen Johannes 
(+ 1627) und die im Jahre 1749 zu Kulmbach verſtorbene vielgeprüfte 
Prinzeſſin Chriſtiane Sophie Wilhelmine, die einzige Tochter 
des regierenden Markgrafen Georg Wilhelm, beigeſetzt ſind. 
(Spieß und Schmidt.) 

1644 wird von einer Renovation und Wölbung der St. Peters⸗ 
kirche ohne nähere Angaben berichtet, wozu wie unter I erwähnt, der 
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Adel, die Geiftlichkeit, Beamte und Bürger freiwillig 4331/, Gulden 
beiſteuerten. In der Hauptſache wird dieſe wohl das Innere der Kirche 
berührt haben, denn in den folgenden Jahren erhielt ſie in der Tat 
noch einige prächtige Ausſtattungsſtücke, die ganz oder teilweiſe bis heute 
erhalten ſind. Dazu gehören der Taufſtein mit 4 koſtbaren Haut⸗ 
reliefes aus Alabaſter. Derſelbe, aus Marmor, war vom Markgrafen 
Erdmann Auguſt in Gemeinſchaft mit ſeiner Gemahlin Sophie, ge⸗ 
borenen Markgräfin von Brandenburg, mit einem Koſtenaufwand von 
180 Talern 1647 geſtiftet worden. (Vergl. auch unter III.) 

1645 wurde die ſteinerne Barock⸗Kanzel mit den Bildniſſen 
Jeſu und der Apoſtel, ein wahres Prachtwerk, wiederhergeſtellt und 
ausgeſchmückt. Verſchiedene wohltätige Perſonen hatten hiezu 179 Gul⸗ 
den zuſammengelegt. Die Kanzel, welche bei der Reſtaurierung im 
Jahre 1878/79 aus der Kirche entfernt worden iſt, ſteht ſeit 1910 mit 
ihrem Unterbau im ſtädtiſchen Luitpoldq/Muſeum. Seit 1878 war fie 
in auseinandergelegtem Zuſtande und den Einflüſſen der Witterung aus⸗ 
geſetzt „aufbewahrt“ worden, woraus ſich die vielen Beſchädigungen 
des Kunſtwerkes erklären. Trotzdem entzückt ſie heute noch das Aug 
jedes Sachverſtändigen. (Vergl. unter III.) ö 

1649 ſind mit erheblichen freiwilligen Gaben die geiſtlichen 
Kirchenſtühle renoviert worden. Auch ſie ſind nicht mehr vorhanden, 
ſcheinen alſo ebenfalls ein Opfer der Reſtaurierung von 1878/79 ge⸗ 
worden zu ſein. 

1652 läßt der fromme Markgraf Chriſtian aus Dankbarkeit 
gegen Gott, der ihm durch die furchtbaren Stürme des 30, jährigen 
Krieges gnädig geholfen hatte, den großen Altar in der St. Petri⸗ 
kirche mit einem Koſtenaufwande von 1096 Gulden 41 Kreuzern erbauen. 
Noch iſt daher an demſelben das wohlgetroffene Bildnis des erlauchten 
Stifters zu ſchauen. Die Künſtler, welche dieſes Meiſterſtück verfertigten, 
waren Bildhauer Johann Brinkh, Hans Georg Schleedorn und der 
Maler Friedrich Schmid. Mehrere Kinder des Markgrafen liegen in 
der kleineren Fürſtengruft der Kirche begraben (vergl. oben unter 1606). 
Daß dieſer Altar heute noch im Chore der St. Petrikirche ſteht, iſt 
lediglich den Kulmbachern zu verdanken, welche dem „ſtilgerechten“ Willen 
des reſtaurierenden Künſtlers von 1878/79 heftigen Widerſtand entgegen: 
ſetzten. (Vergl. unter III.) 

1696 vermacht die Hofrätin Schwalbe 300 Gulden zur Anlegung 
eines Brunnens auf dem St. Peterskirchhofe. 

1738 legen 43 Bürgerstöchter ihre Sparpfennige zuſammen, um 
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den Altar neu zu kleiden. Eine vom Fürſten bewilligte Kollekte 
lieferte weitere Mittel. 

1859 erhielt die St. Petrikirche auf Drängen des Herrn Stadt⸗ 
kantors Volkert eine neue Orgel in gothiſcher Faſſung. Dieſelbe 
wurde von Weineck in Bayreuth erbaut, von dem Kgl. Profeſſor Georg 
Herzog in Erlangen am 24. November geprüft und durch ein an dieſem 
Tage ſtattgefundenes Kirchenkonzert eingeweiht. (Heckel.) 


III. Reſtauration des Innern der St. Petrikirche 187879. 


Am 23. November 1879 fand die Einweihung der erneuerten 
St. Peterskirche ſtatt, welche im Laufe der Zeit in ihrem Innern ſo 
herabgekommen war, daß ſie einen höchſt traurigen Anblick gewährte. 
In hohen Tönen wurde an dieſem Tage das Lob über die „ſehr 
gelungene Wiederherſtellung“ geſungen. Huther ſchreibt 1886 
darüber „Nach vielen Verſuchen und Bemühungen gelang es 
einem wackeren Manne — dem damals ſtellvertretenden Vorſtand der 
Kirchenverwaltung: Herrn Pfarrer und Senior Heman — den längſt— 
und vielgehegten Wunſch der Kulmbacher Bevölkerung nach einer kunſt⸗ 
und zeitgemäßen Reſtauration der geſchilderten Kirche in Fluß zu bringen 
und mittels anerkennenswerteſter Unterſtützung und Beihilfe der zuſtehenden 
Kgl. Behörden zu verwirklichen. 

Als baupflichtiger Teil ſpendete der Staat die Hauptſumme und 
für die innere Einrichtung und Ausſchmückung trat die Einwohnerſchaft 
mit einer Opferfreudigkeit ein, die lebhaft an diejenige erinnerte, welche 
ſich einſt vor 300 Jahren kund gab, als es galt, die halbzerſtörte Kirche 
wieder zum gottesdienſtlichen Gebrauch in Stand zu ſetzen. ö 

Sie iſt jetzt nicht allein ſehenswert und ein Zeugnis des Gemein⸗ 
ſinnes, ſondern auch ein Denkmal geworden für den Mann, der, ſelbſtlos 
und unermüdlich, jahrelang der Erreichung eines hohen Zieles Zeit und 
Kraft geopfert hat. — Die ſehr gelungene Wiederherſtellung 
des Kircheninnern iſt das Werk des 1879 verſtorbenen Kgl. Bau- 
rates Frank von Bayreuth. 

Daß der Altar (vom Jahre 1652 an der alten Stelle belaſſen 
wurde, war keineswegs nach Franks Wunſch und Anſicht; er wollte 
denſelben durchaus mit einem gothiſchen vertauſcht wiſſen. Aber die 
Kulmbacher hingen mit einer ſolchen Liebe und Verehrung an ihrem 
alten Altar, daß der ſtilgerechte Wille des rühmlich bekannten Baumeiſters 
machtlos blieb. (Vergl. II unter 1652). 
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Um dieſes edle Kunſtwerk der Renaiſſance dem gothiſchen Stile 
einigermaßen näher zu bringen, wurde dasſelbe maßvoll in Farben 
gefaßt; auch die am alten Taufſtein vom Jahre 1647 befindlichen 
ſchönen Reliefs aus Speckſtein wurden zu einem neuen Taufbeckenbehälter 
mit Geſchick verwendet und untergebracht.“ 

Heutzutage urteilt man über dieſe „Wiederherſtellung“ etwas 
weniger günſtig. 

Profeſſor Schmitz⸗Nürnberg führt in einem Gutachten vom 
27. Februar 1896 u. a. aus: „Die Wiederherſtellung war inbezug auf 
die Geſtaltung der Raumverhältniſſe und die Verbeſſerung der ganzen 
inneren Erſcheinung von großem Werte. Der ſtyliſtiſche Teil der 
Reſtaurierung kann jedoch bei aller Anerkennung des 
guten Willens nicht als durchweg glücklich bezeichnet 
werden. Denn die neuen Pfeiler und Gewölbe weichen namentlich in 
der Profilierung von der jedem Gothiker bekannten kraftvollen Formen⸗ 
gebung des Mittelalters weſentlich ab und laſſen ſich, anſtatt mit den alten 
Formen des Bauwerkes zu verſchmelzen, ſofort als „modern“ erkennen. 

Sehr dankenswert muß trotz des bewieſenen wohl zu weit ge⸗ 
gangenen Purismus, die Erhaltung des Altars, der Taufſteinreliefs und 
einer Reihe von Gemälden genannt werden.“ 

Dr. Vogel beklagt es, daß durch den „puritaniſchen Stilfanatismus 
jener Jahre auch vieles Schöne der früheren Einrichtung entfernt und 
durch nüchterne Neugothik erſetzt wurde“. 

Spitzenpfeil urteilt am ſchärfſten „Da kam die 
heute allgemein verurteilte Reſtaurierungsperiode und in den ſiebziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde die Petrikirche ihrer aus pro- 
teſtantiſcher Zeit ſtammenden Schmuckſtücke beraubt bis auf den Altar. 
Und auch dieſer wäre dem Moloch „Stil“ geopfert worden, hätte ſich 
die Gemeinde nicht auf das Entſchiedenſte dagegen gewehrt. Damals 
wurde die prachtvolle Barock⸗Kanzel — weil nicht zur gothiſchen Kirche 
paſſend — in den Schutt geworfen, aus dem die Trümmer durch Herrn 
Bürgermeiſter Hofrat Fleſſa vor einigen Jahren gerettet wurden. Die 
Inſtandſetzung des Kircheninnern mag ja eine Notwendigkeit geweſen 
ſein; was aber mit der Kanzel — jedenfalls in guter Abſicht — ge— 
ſchah, kann nicht anders als Vandalismus bezeichnet werden. Jene 
Zeitkrankheit, die alles „ſtilrein“ machen wollte, war daran ſchuld; den 
Einzelnen ſoll kein Vorwurf treffen“. 

Die Einzelheiten bei der Vergebung der Arbeiten führt Heckel 
AUF: ar „Auf Antrag der Kirchenverwaltung erfolgte im 
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Jahre 1877 die Bewilligung von 70000 & und am 17. Juni 1878 
konnte mit dem Umbau begonnen werden. Die Zimmerarbeiten wurden 
Johann Gaßner, die Mauerarbeiten Fritz Grampp übertragen. Bau— 
führer war Ernſt Glenk in Bayreuth. Der Bildhauer F. Behringer 
von Bayreuth hatte die Malerarbeiten für den Altar übernommen. Mit 
der Herſtellung eines neuen Taufſteines, welchen 4 äußerſt kunſt⸗ 
volle Reliefbilder des alten ſchmücken, wurde der Bildhauer 
Hermann Haferkorn dahier betraut. Bemerkt zu werden verdient, daß 
bei der Entfernung des Bodenbelegs die Fundamente für die Pfeiler 
vorgefunden wurden. Am 13. Juni 1879 genehmigte eine Kirchen⸗ 
gemeindeverſammlung die Erhebung einer Umlage von 60 9 für die 
Steuermark, um die auf 14700 && veranſchlagten der Gemeinde zur 
Laſt fallenden Einrichtungskoſten zu decken. Die Königl. Regierung 
von Oberfranken dagegen bewilligte aus den ihr zur Verfügung jtehen- 
den Mitteln 1800 .4 für Einlegung und Wiederaufſtellung der Orgel, 
1371 ͤ zur neuen Kanzel (entworfen von W. Frank, ausgeführt von 
F. Behringer), 650 für den Altar und 100 %¼ zur Herſtellung des 
Taufſteins. Für farbige Fenſter im Chor und Verlängerung des 
Fenſters über dem nördlichen Tor der Kirche wurden durch freiwillige 
Gaben 4696 , aufgebracht. Die im Chor hängenden Bildniſſe Luthers 
und des Seniors Johann Eck ſtammen von einem geb. Kulmbacher, 
nämlich von dem Königl. Reallehrer Friedrich Huther in Neumarkt, 
welchem die Ausführung um 1200 & übertragen wurde.“ 
* e d 
4 | 

1909 (unter Kirchenrat Reich) wurde das Innere der Kirche in 
farbenfreudiger dem Stil angemeſſener Weiſe ausgeſchmückt. Von dem 
alten koſtbaren Kirchenſchatze find nur noch wenige Abendmahl⸗Kelche 
und Kannen, eine ſilberne Stiftungstafel und mehrere Gemälde vorhanden. 
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Beiprechung 
von güchern und Zeitſchriften. 
Don W. Frhr. v. Waldenfels, K. Generalmajor 3. D. 


1. Heimatbilder aus Oberfranken, volkskundliche Vierteljahrs⸗ 
ſchrift. Herausgeber: Frhr. v. Guttenberg-Kolb-⸗ Wachter. 
Verlag: R. Oldenburg, München und Berlin. 


Von dieſer neu ins Leben gerufenen Zeitſchrift liegt uns jetzt der erſte 
Jahrgang vor und wir können unſerer Freude darüber Ausdruck geben, daß ſie 
voll gehalten hat, was ſie bei ihrem erſten Erſcheinen verſprach. Es kann nicht 
bezweifelt werden, daß gerade unſere neue Zeit an den alten Volksſitten und Ge⸗ 
wohnheiten bedenklich rüttelt. Vielfach hat ſich die Bevölkerung neuen Erwerbs⸗ 
zweigen zugewendet, die Hausinduſtrie ſchwindet mehr und mehr, die Erleichterungen 
des Verkehrs bringen die verſchiedenen Volksſtämme einander näher und verwiſchen 
die ererbten Eigentümlichkeiten. So war es denn gerade noch die richtige Zeit, 
daß Freiherr v. Guttenberg im Verein mit Gleichgeſinnten die Anregung zum 
Sammeln aller für Heimatkunde wichtigen älteren Ueberlieferungen und noch üblichen 
Gebräuche in unſerm Oberfranken gegeben hat. Auch muß es als folgerichtig 
angefehen werden, daß in den Heimatbildern Naturkunde und Lofalgefchichte, mit 
denen die Volkskunde im innigen Zuſammenhang ſteht, einen entſprechenden Platz 
finden. In Bezug auf Erforſchung und Darſtellung von geſchichtlichen Begeben- 
heiten können ſich die Hiſtoriſchen Vereine und die Heimatbilder gegenſeitig ergänzen, 
wenn ſich erſtere hauptſächlich mit der Veröffentlichung von Geſchichtsquellen, 
hiſtoriſchen Nachrichten aus Städten und längeren vergleichenden Abhandlungen 
befaſſen, letztere die hiſtoriſche Kleinmalerei einſchließlich der Dorfgeſchichte, Pfarr⸗ 
buchauszügen u. drgl. übernehmen. 

Unter den bis jetzt vorliegenden hiſtoriſchen Aufſätzen nimmt unſer Intereſſe 
hauptſächlich der auf unſerm Forſchungsgebiet gelegene hübſche Aufſatz über 
„Herrſchaft und Amt Schauenſtein“ in Anſpruch, zu welchem jedoch von unſerm 
Standpunkt aus noch nachſtehende Bemerkungen zu machen ſind. 

In einer Langheimer Urkunde des Allg. Reichsarchivs zu München vom 
4. September 1237 — abgedr. Looshorn II S. 666 — find Heinrich v. Scho wenbere 
(Schaumberg) und Otto v. Schowenſteine als Brüder angeführt. Somit 
gewinnt die Annahme, daß der Name Schauenſtein, unabhängig von der 
Ortlichkeit, dem länger beſtehenden Namen Schauenberg — ähnlich wie es ſich 
bei Sparrenberg und Sparneck und bei Schlüſſelberg, Schlüffelfeld und Schlüſſelau 
verhält — nachgebildet worden iſt, große Wahrſcheinlichkeit. Wünſchenswert wäre 
die Angabe geweſen, zu welcher Zeit der Name des Ortes — nicht bloß als 
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Familienname — zum erſten Male vorkommt und ebenſo, woher der Verfaſſer die 
wichtige Mitteilung entnommen hat, daß Konrad Wolfſtriegel mit der Tochter 
des Otto v. Schauenſtein verheiratet war. Würde ja doch erſt durch dieſe Ur⸗ 
kunde die Wahrſcheinlichkeit zur Tatſache, daß die Familie v. Schauenſtein die 
gleichnamige Herrſchaft in Beſitz hatte. 

Der Name Wolftrigel war urſprünglich ein Vorname (vgl. eine ca. 1065 
erſtellte Urkunde bei Looshorn I S. 380). 

Auch in den „Verhandlungen des Hiſtor. Vereins für Niederbayern 1913“ 
wird in der zweiten Hälfte des 12 Jahrh. ein liber homo Wolftrigel angeführt, 
deſſen Familie die unweit Vohburg gelegene Herrſchaft Sandels hauſen 
beſaß. Ob hierin ein Fingerzeig für die Herkunft der fränkiſchen Wolfstriegel 
liegen kann, muß weiterer Forſchung anheim gegeben werden. 

Indem wir den „Heimatbildern“ weiterhin guten Erfolg wünſchen, möchten 
wir nicht verſäumen, unſere Vereinsmitglieder um tunlichſte Förderung dieſes 
vaterländiſchen Unternehmens zu erſuchen. Vor allem kann dies geſchehen durch 
Sammlung aller noch beſtehenden Gebräuche bei Geburten, Taufen, Hochzeiten 
und Todesfällen, bei Saat und Ernte, in Haus, Hof und Feld, ſowie aller volks⸗ 
tümlichen Redensarten. Herr Oberſt Frhr v. Guttenberg — Schloß Steinen⸗ 
hauſen, Poſt Melkendorf — nimmt jede hierauf bezügliche Mitteilung gerne ent⸗ 
gegen, um ſie durch Verarbeitung in den Heimatbildern der Vergeſſenheit zu 
entreißen. 


2. Hans Eber, Creußener Töpferfunft, mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung ihrer Meiſter. München, Bayerland⸗Verlag 1913. 


Als in unſerm Archivheft vom Jahre 1910 das damals neu erſchienene 
Werk: „Geſchichte der Stadt Creußen“ beſprochen wurde, kam zum Aus⸗ 
druck, daß der Abſchnitt Vom Creußener Steinzeug“ im Verhältnis zur 
Bedeutung dieſes berühmten Fabrikates für die Stadt faſt etwas zu kurz geraten 
ſei. Dieſe Erinnerung hat nun Herr Hans Eber durch Herausgabe der vorliegenden 
Schrift im beſten Sinne wett gemacht Die vielen Freunde unſerer heimatlichen 
Keramik werden ſich an ſeinem 6 Druckbogen umfaſſenden Werkchen mit den 
12 hübſchen Lichtdrucktafeln und 20 Textbildern gerne erbauen. 

Das Creußener Steinzeug gehört jetzt vollſtändig der Geſchichte an, denn 
die bekannte Meiſterfamilie Veft, an deren Namen ſich etwa 150 Jahre lang 
die Glanzzeit dieſer Töpferkunſt anſchloß, iſt bald nach dem dreißigjährigen Kriege 
ausgewandert und in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts haben in Creußen 
die beiden letzten Meiſter Schmidt und Stübinger die Geheimniſſe ihrer Kunſt 
mit ins Grnb genommen. 

Der, ſelbſt aus Creußen ſtammende Verfaſſer beſchreibt uns nicht nur in 
klarer Weiſe die Erzeuguiſſe der heimatlichen Töpferkunſt, ſondern er macht uns 
auch mit den — mühſam erforſchten — perſönlichen Verhältniſſen und Lebens⸗ 
ſchickſalen ihrer Meiſter bekannt. Bezüglich der Familie Veſt iſt dies von beſonderer 
Wichtigkeit, da in dem Büchlein nicht weniger als 8 aus ihr entſproſſene Meiſter 
genannt werden, welche ſich auf 3 Generationen verteilen und in ihren Arbeiten 
individuelle Verſchiedenheiten zeigen. Nur hat ſich in die intereſſante Stammtafel 
(S. 59) der — leicht zu verbeſſernde — Fehler eingeſchlichen, daß der Sohn Georgs J. 
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als Georg IT. bezeichnet ift, während er dem Texte auf ©. 53 zufolge Georg III. 
benannt werden wollte, um einer Verwechslung mit einem gleichnamigen Vetter 
vorzubeugen. 

Wer das Büchlein durchſtudiert und beſonders die Tafelbilder mit der am 
Schluſſe beigefügten beſchreibenden Erläuterung vergleicht, der kann ſich mit leichter 
Mühe einen guten Ueberblick über die weltbekannte Creußener Töpferkunſt verſchaffen. 


3. Zur Geſchichte des Bergbaues im vormaligen Fürſtentume 
Aulmbach⸗Bapreuth mit beſonderer Berückſichtigung der zum Franken⸗ 
walde gehörigen Gebiete. Von Dr. med. Oscar Köhl, prakt. Arzt 
in Naila. Kom.-Berlag bei W. Kleinſchmidt in Hof. 1913. 


Ueber die Geſchichte des Bergbaues im Fürſtentum Bayreuth haben wir 
mehrere in unſeren Heften veröffentlichte vortreffliche Arbeiten des Herrn Dr. Albert 
Schmidt in Wunſiedel. An einem zuſammenfaſſenden Werk über dieſes hiſtoriſch 
und kulturell wichtige Thema hat es bisher noch gefehlt und wir müſſen Herrn 
Dr. Köhl dankbar ſein, daß er dieſe Lücke in ſo gründlicher Weiſe geſchloſſen hat. 
Wir finden in ſeinem Werke, daß bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts das Erz 
in Oberfranken hauptſächlich durch Erzwäſcherei an den Ufern der Flüſſe und 
Bäche gewonnen wurde und erſt, nachdem auf dieſe Weiſe kein ergiebiger Gewinn 
mehr zu erhoffen war, der Bergbau begann. Als Mittelpunkte dieſes Bergbaues 
find anzuſehen: Wunfiedel, Weißenſtadt, Goldkronach und Arzberg im Fichtel⸗ 
gebirge und Naila im Frankenwald. Außer nach Edelmetallen wurde nach Zinn, 
Kupfer und Eiſen gegraben. Jedoch nur das erſte — fogen. goldene — Jahr⸗ 
hundert des Abbaues ſcheint finanzielle Ueberſchüſſe geliefert zu haben; ſpäter 
wurde auf Hoffnung und mit Zubuße gearbeitet. So ziemlich jeder regierende 
Markgraf ſuchte den Bergbau von neuem zu heben, aber der erhoffte Erfolg blieb 
aus. Zeitweiſe nahm, durch Privilegien und Verſprechungen augelockt, die ganze 
Bevölkerung lebhaften Anteil an der Suche nach Erzen. Einmal, im Jahre 1718, 
verſuchte die Regierung die Untertanen zwangsweiſe dafür zu intereſſieren, indem 
ſie vorſchrieb, wieviele Anteile (Kuxen) jeder von ihr angeſtellter Beamte, je nach 
ſeiner Beſoldung, nehmen müſſe. 

Im 18. Jahrhundert finden wir tüchtige Männer, wie Rücker, Kretſch⸗ 
mann und Superville an der Spitze des Bergweſens, aber auch den un⸗ 
fähigen und eigennützigen Schröder. Wichtige Aufſchlüſſe über den Bergbau 
geben zur preußiſchen Zeit die Berichte vou Hardenberg und Alexander 
v. Humbold und zur franzöſiſchen Zeit der des Intendanten de Tournon. 
Humbold wurde, kaum 23 Jahre alt, im Jahre 1792 Oberbergmeiſter und wechſelte 
als ſolcher ſeinen Aufenthalt zwiſchen Steben, Goldkronach und Arzberg. 
An dieſen Orten ſowie in Wunſiedel errichtete er Bergſchulen, in welchen das für 
den Bergmann nötige Wiſſen — vielfach als Anſchauungs⸗Unterricht — gelehrt wurde. 

Das 19. Jahrhundert bereitete dem einft fo blühenden Bergbau in Ober⸗ 
franken ein klägliches Ende. Die ſyſtematiſche Gewinnung von Edelmetallen war 
ſchon längſt aufgegeben worden, allmählich verſiechte auch der Abbau von Kupfer 
und Zinn. Als nun infolge der Verteuerung der Holzkohlen und der Ausdehnung 
der Verkehrsmittel das engliſche Eiſen billiger ins Land kam als das einheimiſche 
erzeugt werden konnte, da wurden die zahlreichen Hammerwerke aufgegeben und 
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vielfach in Mühlen umgewandelt. So gab in den 1850er Jahren der bayerifche 
Staat den Bergbau im Fichtelgebirge und Frankenwald auf und ließ die Berg⸗ 
ſchulen eingehen. | 

Aus vorftehender Skizze möge erſehen werden, welch’ reihen Inhalt uns 
das Köbl'ſche Werk gebracht hat und daß deſſen Studium für jeden Freund der 
oberfränkiſchen Geſchichte ſelbſt eine ertragsfähige Fundgrube bietet. Leider iſt 
die Benützung desſelben durch den Mangel jeglicher Inhalts⸗ und Namens⸗Ver⸗ 
zeichniſſe erſchwert. 

Schließlich iſt noch — für S. 20 — anzufügen, daß in der Urkunde von 
1324 nicht der Plaſſenberg bei Kulmbach gemeint ſein kann, welcher damals noch 
im Beſitze der Grafen von Orlamünde war, ſondern der heutige Plöſſenberg bei 
Münchberg. Freiherr v. Guttenberg hat hierauf aufmerkſam gemacht, ſowie darauf, 
daß Dr. Stein in ſeiner Geſchichte von Kulmbach und der Plaſſenburg irrig von 
einer 1355 durch Kaiſer Karl an die Burggrafen von Nürnberg betätigten Ver⸗ 
leihung des Bergwerkes zu dem Plaſſenberg ſpricht. 


Dahres-Beridt 
für 1913. 


— 2 — 


Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Dereins. 


Das Jahr 1913 wird allen Deutſchen als Jubiläumsjahr ganz 
beſonders im Gedächtnis bleiben. Galt es doch vor allem die Hundert⸗ 
jahrfeier der Befreiung Deutſchlands vom napoleoniſchen Joch in würdiger 
Weiſe zu begehen. Aber auch das 25jährige Regierungsjubiläum unſeres 
Kaiſers Wilhelm II. fiel in dieſes Jahr. 

Für unſer Bayreuther Land kamen an Gedenktagen des weiteren 
hinzu der 100. Geburtstag Richard Wagners, der am 22. Mai 1813 
zu Leipzig das Licht der Welt erblickte, ferner der auf den 26. Februar 
fallende 150. Todestag des Markgrafen Friedrich des Vielgeliebten 
und ſchließlich der auf den 21. März treffende 150. Geburtstag Jean 
Pauls. Auf Vorſchlag und unter tatkräftiger Mitwirkung des Herrn 
Karl Bencker veranſtaltete der Verein an beiden letztgenannten Tagen 
im Schaufenſter der Gießel'ſchen Buchhandlung eine Ausſtellung von 
Bildern und Gegenſtänden, welche in Beziehung zu dem jeweiligen 
Jubilar ſtanden. Entſprechende Aufſätze in den Bayreuther Zeitungen 
wieſen auf die Bedeutung dieſer Tage hin und gaben kurze Erklärungen 
zu den erwähnten Ausſtellungen. 

Im Verein ſelbſt trug Herr Gymnaſialprofeſſor Lederer in 
äußerſt intereſſanter Weiſe über die dichteriſche Wirkſamkeit und das 
Privatleben Jean Pauls vor. Leider ſollte es der letzte Vortrag ſein, 
mit dem uns Profeſſor Lederer erfreuen konnte, denn ein tückiſches 
Leiden bemächtigte ſich des bis dahin fo rüſtigen und tätigen Mannes 
und raffte ihn am 18. Dezember 1913 dahin. Im hiſtoriſchen Verein, 
dem er ſeit 1894 als Mitglied und ſeit 1900 als Konſervator an- 
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gehörte, hat er fich ſelbſt ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Solange 
er geſund war, fehlte er bei keiner Veranſtaltung des Vereins. Die 
anregende Art, mit der er ſeine wohldurchdachten und von reichem 
Wiſſen zeugenden Arbeiten zum Vortrag brachte, wird uns immer im 
Gedächtnis bleiben und wir können nur bedauern, daß nur wenige dieſer 
Arbeiten in Druck erſchienen ſind, da der Verſtorbene die Aufforderung 
hiezu faſt immer aus Beſcheidenheit ablehnte. 

An den Vereinsabenden fanden im Jahre 1913 noch folgende 
Vorträge ſtatt: 

a) der ſchon im vorjährigen Bericht erwähnte Vortrag des Militär⸗ 

geiſtlichen Herrn Pfarrer Herrmann über Markgraf Friedrich, 

b) des Herrn Karl Bencker über die bedeutſamen Anregungen, 

welche Herr Generalkonſervator Dr. Dager in der Muſeums⸗ 
frage gegeben hat, und 

c) des Generalmajors z. D. Frhr. v. Waldenfels über das 

neu erſchienene Werk von Fr. Kipp, „Silveſter von Schaum— 
berg, der Freund Luthers“. 

An der am 1. bis 3. November ſtattgehabten VII. Vertreter⸗ 
verſammlung des Verbandes bayeriſcher Geſchichts⸗ und Urgeſchichtsvereine 
in Nürnberg nahmen der Vorſtand des Vereins, Frhr. v. Waldenfels, 
und der Sekretär, Pfarrer Herrmann, teil. 


Am 20. November hatte der Verein die Freude, ſein langjähriges 
Mitglied, Herrn Alban Freiherr von Dobeneck, zum 80. Geburtstag 
beglückwünſchen und ihm in Anbetracht feiner jo erſprießlichen Mit- 
arbeit die Ernennung zum Ehrenmitglied übermitteln zu können. 

Die Stelle des Konſervators wurde Herrn Karl Bencker über— 
tragen, welcher Herrn Profeſſor Lederer während deſſen Erkrankung ſchon 
vertreten und insbeſondere die Ueberführung unſerer Sammlungsbeſtände 
in das ehemalige Filialbankgebäude geleitet hatte. In den Ausſchuß 
trat als Beiſitzer Herr G. Pauli, Direktor der ſtädt. höheren Mädchen⸗ 
ſchule ein. 

Seinem hohen Kurator, Herrn Regierungs⸗Präſidenten Exzellenz 
von Brenner, ſowie dem Stadtmagiſtrat Bayreuth ſpricht der Verein 
für die ihm auch im verfloſſenen Jahre zugewendete wirkſame Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Beſtrebungen den geziemenden Dank aus. 

Das Ergebnis des Rechnungs⸗Abſchluſſes, welcher von einem Mit⸗ 
gliede des Ausſchuſſes geprüft und richtig befunden wurde, iſt nach⸗ 
ſtehendes: 

Archiv 1913. XXV. Bd. Heſt 3. 11 
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Rechnungs- Auszug. 
A. Einnahmen. 

I. Kaſſebeſtand aus dem Borjht . . . . . 1862 4 97 . 
II. Mitgliederbeiträge . 1774 „ 90 „ 
III. Zuſchüſſe aus öffentl. Fonds (Kreis und Gemeinde) 300 „ — „ 
IV. Zinſen aus eigenem Vermögen 258 „ 50 „ 
V. Sonſtiges (Verkauf alter n und Porto⸗ 

Erſatz )))): 33 „ 35 „ 


Se 15 nahmen 3729 A 72 


B. Ausgaben. 


I. Verwaltung ... . . I46 4 75 A 
II. Literatur, Bilder, Vereinsbeiträge . ee eee, E 
III. Inſerate und Borti . . . ... . q. 106 „ 86 „ 
IV. Buchdrucker⸗ und Bucinderabeten . . . . 1561 , 12, 
V. Konſervatkor . 6. . . 888, 18 „ 
M Södiiſtgssss.ss LN a ME se 89 „ 70 „ 


Summa der Ausgaben 2555 4 36 3 


C. Abgleichung. 
Einnahmen . . 3729 % 72 A 
Ausgaben . . « 2555 „ẽ 36 „ 


Kaſſabeſtand am 31. Dezember 1913 1174 4 36 48, 


D. Verwaltungsfonds. 
Beſitz an Wertpapieren (Nennwert) 6000 A. 


Geprüft und ohne Erinnerung befunden. 


Bayreuth, den 16. Februar 1914. 
Carl Zender, 


Der Ausſchuß des Vereins: 
Freiherr von Waldenfels, Vorſtand. 
Aign, Bibliothekar. Herrmann, Sekretär. Zeyh, Kaſſier. Vencker, Konſervator. 


Böhner, Dr. Hübſch, Pauli, 
Beiſitzer. 


Zweiter Abſchnitt. 


Verzeichnis der Neuerwerbungen. 


An Schriften: 
a) durch Austauſch: 
1913: 


Von der Geſchichts⸗ und Altertumsforſchenden Geſellſchaft in Altenburg: 
Mitteilungen XII, 2. 3. 

Vom hiſtoriſchen Verein für Mittelfranken in Ansbach: 
Jahresbericht 59. 
Katalog der K. Regi ene Ansbach. 1914. 

Vom hiſtoriſchen Berein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 

eitſchrift SN 1913. 
Dom méien Hl in Bamberg: 


70. 
Von der Nalurferſchenden Geſellſchaft in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Rektorat des K. 8 in Bayreuth: 
Jahresbericht pro 1913 
Vom Rektorat der K. Kreis⸗Oberrealſchule in „ 
Jahresbericht pro 1879 - 1906. 1907 
Vom Direktorat der K. Lehrerbildungsanſtalt in Bayreuth: 
ahresbericht pro 1913 
Vom Direktorat der Städtiſchen Höheren Mädchenſchule in Bayreuth: 
ahresbericht pro 1913. 
Von der 9 Be Geſellſchaft in Bayreuth: 


Vom Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg in Berlin: 
Forſchungen 26, 1. 2. 
Vom Vereln erch in Berlin: 
Der deutſche Herold, Jahrg. 1912. 
Vom Geſamtverein der deutſchen Juden i in Berlin: 
Mitteilungen. Jahrg. 1, 1. 2; II, 1. 2; III, 1. 
Vom Mine Verein zu Dillingen: 
ahrbuch. Jahrg. 2 
Vom hiſtoriſchen Verein in geng 
Traber, Das Schützenweſen in Donauwörth. 1912. 
Verwaltungsbericht 1913. 
Von der Schriftleitung der Ee CC (Al. John) in Eger: 
ier Egerland. Jahrg. 1 
Von der Redaktion der eee. at Banane in Frankfurt a. M.: 
Frankfurter Blätter. 
Vom Freiberger e in A g 
Mitteilungen. Heft 48. 
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Vom hiſtoriſchen Verein in Freifing: 
Sammelblatt Nr. 9. 
Von E Bereinigung für Gothaiſche Geſchichte und nn in 


Mitteilungen 1912, 
Bon der 5 0 lichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen: 
achrichten. Philol.⸗hiſtor. Klaſſe. 1912, 1—4. 1913. 
SCH Geſchäftliche Mitteilungen. 1912, 1. 2. 1913. 
Vom Verein für Greizer Geſchichte in Greiz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
. GE für Meiningiſche Geſchichte und Landeskunde in Hildburg⸗ 
auſen: 
Schriften. Heft 68. 
Vom . Verein für Natur⸗, Geſchichts⸗ und Landeskunde in Hof: 


Vom Bogtländiſchen EEGEN Verein zu Hohenleuben: 
Jahresbericht 81—8 
Vom Verein für gé Sonn und Altertumskunde in Jena: 
Zeitſchrift. Bd. 2 
Vom Verein Heimat i in EE en: 
Deutſche Gane 1912. 1913. 
Vom hiſtoriſchen Verein für das Allgäu in Kempte 
Allgäuer Geſchichtsfreund. Jahrg. 1912, L 12 1913, 1. 
Vom hiſtoriſchen Verein E EE in Landshut: 
d. 48. 


Verhandlungen 
Vom Hen e Verein zu Meiningen: 
e Beiträge. Lig. 


Vom Verein für de d Siadt Meißen: 

eine Sendung eingetroffen. 

Von der K. B. Akademie der el in an 
Sitzungsberichte der hiſtor. Klaſſe. 1913, 1—8. 
Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe. Bd. 26, e 5; 27, 1. 2. 

Vom bill Verein en, Oberbayern in München: 

rchiv 
Altbayeriſche Monatsſchrif. Jahrgang 1913. 

Bom Bayeriſchen Nationalmuſeum in München: 
Keine Sendung eingetroffen. 

Vom hiſtoriſchen Verein für Neuburg a. d. D.: 
Neuburger Kollektaneenblatt 1910. 

Vom Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg: 
Jahresbericht 1911. 1912. 

Mitteilungen 20. 

Vom Germaniſchen W in Nürnberg: 
Mitteilungen. Jahrg. 1 
Anzeiger. 1912. 

Vom Altertumsverein in Plauen i. V.: 

Mitteilungen 24. 

Vom Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen zu Prag: 
Mitteilungen. Jahrgang 50. 51. 

Vom eee Verein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 

Verhandlungen 1912. 

Vom hiſtoriſchen Verein in Roſenheim: 
Keine Sendung eingetroffen. 

Vom Verein für Hennebergiſche 1515 und Landeskunde zu Schmalkalden: 
Zeitſchrift. Heft 17 ( 

Vom hiſtoriſchen Verein der Pfalz 3 5 Speyer: 

itteilungen 33. 
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Bon der Schriftleitung der 19 8 in 11 enhauſen: 
eimatbilder aus Oberfranken. 
Von der Württembergiſchen Kommiſſion für Handesgeſchichte in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Ae iacs u von Unterfranken in Würzburg: 


Vom Altertumsverein für Zwickau und Umgegend in Zwickau: 
Keine Sendung eingetroffen. 


b) Geſchenke: 


1914: 


Von Herrn Dr. o as in Naila: 
Der Frankenwald. 
Von Herrn 1 Herrm ann: 
eſſen: Aufſatz über Thurnau im „Burgwart“ 1913. 
Von Herrn Oberſt Frhr. v. Guttenberg in Steinenhauſen: 
1. J. v 1 8 Wernſtein. 1913. 
2. r. K. v. Guttenberg, Burg⸗ und Schloßbau Thurnau. 1913. 
3. mienberg⸗ v., Bilder aus der Vergangenheit der fränkiſchen Herr⸗ 
ſchaft und Burg „Plaſſenburg“. Mü ünchen o. J. 
Bon Herrn Bankbeamten a. B. Ff. Müller f 
Deſſen: Ehemalige Aſyle im bayerite Vogtlande. Artikel. 
Von ite Mathilde Lieb in Nürnberg: N 
1. Eine größere Anzahl Geroldsgrüner Akten. 
2. ne pavers ae Verordnungen aus dem Anfang des vorigen Jahr⸗ 
underts 
3. Gabler, Oratio, gehalten Bayreuth 1824. 
Von Herrn Stadtſchulrat Keß elring 
Zielen ` Bericht über das Städtische Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen 
in Bayreuth 1913. 
Von Herrn D. Waſſermann in München 
Deſſen: Wee über Steingutfbeien München 1912. 
Von Herrn sor ites at rat Dr. Fr. Vogther 
Deſſen: Geſchichte der Familie Bogtherr im Lichte des Kulturlebens. 
Ansbach 1908. 
Von SE par Niehrenheim: 
Deſſen: Ill. Führer ne Bayreuth. 
Bon 9 Reallehrer G. Widenbauer: 
Deſſen: Heimatkunde von Bayreuth. München. 
Von Herrn Dr. Tubwin Rei 
ln i zen zur Geſchichte der Großloge „Zur Sonne“ in Bayreuth. 


Von Herrn Sanstiehrer Meiſter: 
eſſen: Der Mainbote von Oberfranken 1914. 
Von vn Eé med. O. Koehl in Naila: 
Deſſ 1 Zur Geſchichte See a_i im vormaligen Fürſtentum 
Kulmbach⸗Bayreuth. 
Vom Verlag der Nürnberger GE in Nürnberg: 
Die Heimat. Jahrg. II Nr. 4. 
Von Herrn Serge So Grüner: 
1. Ellrod, Gebete der Busfertigen. Bayreuth 1757. 
2. Gedicht über die Stadt Bayreuth und deren Verſchönerung und Ver— 
größerung ſeit 50 Jahren. Bapreuth 1861. 
3. Drechſel, Chronik des Turnvereins Bayreuth 1910. 
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Vom Oberrealſchüler Karl Grüner: 
1. Ovidii Metamorphoses, ed. J. Sprengius. Heidelbergae 1563.“ 


2. D. Martini Lutheri Kleiner Calechismus mit ausführlichen Er 
läuterungen. Bayreuth nn 
Von Herrn 5 G. Pau 
an] = älteften 9 Urhenden. Erlangen 1913. 
Die Frage eines Erlanger Ortsmuſeums. Vortrag. Er⸗ 
BEE 1910. 
Von Herrn Generalmajor Frhr. v. Waldenfels: 
Eber, Creußener Töpferkunſt. München 1913. 
Von Herrn Generalkonſervator Dr. Dager in München: 
Deſſen: Die Muſeen und der Menſch. München 1913. 
Von Herrn Kaufmann C. Bencker: 
Walter, Führer von Weismain. O. O. u. J. (1913). 
2. Un die Sage von der goldenen Wiege zu Burgkundſtadt. 
; 8 


Von Herrn Buchhändler Habeland 

Eine Serie von Tuck's Bayreuther Anſichtskarten. 
Von Herrn Hofrat Fleſſa in Kulmbach: 

Deſſen: Einiges aus der Reformationszeit im Kulmbacher Lande. A. 
Von Herrn Hauptlehrer lee 

Deffen: Aus dem Konferenzbuche des Bayreuther Waiſenhauſes. 

Berlin 1905. 
Von Herrn Buchbindermeifter Wangemann: 
es oeuvres de monsieur Moliére. Amſterdam 1691. 
Von Herrn Webermeiſter M. Goetz in Brandholz: 
Deſſen Artikel: Zimmermannsſpruch bei Hebung der Gottesackerkirche 
in Nemmersdorf. 
Von Herrn Rothenberger in München 
Schwenk, das Gefecht bei Gefrees und Berneck. A. o. J. 
Von Ge Buch⸗ und Steindruckereibeſitzer L. Ellwanger: 

Anekdoten⸗ und Rätſelſammler 1913. 

Anekdoten⸗ und Rätſelſammler 1914. 

Luſtſchloß Eremitage bei Bayreuth, 5. Auflage. 

Knieſe, Julius. Ein Nachruf aus Bayreuth. S. A. Bayreuth 1905. 

Reger, H., Die epiſche Cäſur in der Chaucerſchule. Inaugural⸗ 
diſſertation. Bayreuth 1910. 

Wer: L., Ueber die Bromierung des Chinotoxins. Inauguraldiſſertation. 

ayreuth 1911. 

Pißel, L., Anfechtung und Nichtigkeit von Generalverſammlungs⸗Be⸗ 
ſchl üffen der Aktiengeſellſchaft auf a der neueren Rechtſprechung. 
Inaugural⸗Diſſertation. Bayreuth 1 

Schuler, P., Syndaktylie zwiſchen a Sc Zeigefinger. Inaugural⸗ 
diſſertation. Bayreuth 1913. 

nn L. v., Richard Wagner als nationaler Dramatiker. Feſtrede. 

Bayreuth 1914. 

ne H., Dante Gabriel Roſſettis Verstechnik. Inauguraldiſſertation. 
Bayreuth 1911. 

Von der Handelskammer für 8 

Deren Jahresbericht pro 1913 

Von der Verſicherungsanſtalt für Oberfranken 
Deren Jahresbericht pro 1913. 

Vom Fichtelgebirgsvere in: 
Deſſen Jahresbericht pro 1913. 
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Von Herrn Großkaufmann Fr. Krauß: 

1. Eine Photographie nach einer von Herrn Schneidermeiſter Köhlein 
überlaſſenen Aufnahme: „Der 1907 bei Pittersdorf ſtecken gebliebene 
Eiſenbahnzug“. 

2. Eine desgl. der „Philippsruhe“ bei der Eremitage nach einer von 
Roſa Wangemann 1823 aufgenommenen Zeichnung, überlaſſen von 
Fräulein Roſa Wangemann. 

Von Herrn 1 Dr. Alb. Schmidt in Wunſiedel: 

1. Deſſen: Führer durch das Sichtelgebirge und den Steinwald. 5. und 
6. Auflage. Nürnberg 1910 und 1914. 

2. Das Fichtelgebirge. Hersgeg. vom Fichtelgebirgsverein. Nürnberg o. J. 


0) Angekauft: 
1914: 


Meyer, A., Bayreuther Uebergangsrecht. Erlangen 1910. 
Franconiae mappa locupletissima. Nürnberg 1737. 
mee e, E., Geſchichte der deutschen Höfe. Bd. I. Hamburg 1857. 
Tarraſch, Fr., Der Uebergang des Fürſtentums Ansbach an Bayern. München 1912 
Saager, Alexis und Daphne. Ansbach 1911. | 
Gumppenberg, H. v., Der bayeriſche Krieg vom Jahr 1504. A. 
Stein, Fr., Geſchichte der Stadt Schweinfurt. Schweinfurt 1873. 
pone eid, Ed., Handbuch der praktiſchen Genealogie. 2 Bde. Leipzig 1913. 
uthell, Ed., Wilhelmina, Margravine of Baireuth. 2 Bde. London 1905 
Markgraf Chriſtians Bruſtbild in Oval, desgl. in Harniſch. 
Damenkamenkalender von 1763, 1818. 
„ für die churpfalz⸗baier. Fürſtenthümer in Franken. 
Ranke, Jugenderinnerungen. 
6 „das Königreich Bayern. I—IV. 
(ener, SA 9 0 Forſchungen zur deutſch⸗hohenzoll. Geſchichte. III. Jahrg. 


e egen des Nürnberger Patriciats. 
Dittmar, Berneck und Umgebung. 

rank, Slavenzeit in Oberfranken. 

erend, Jean Pauls Perſönlichkeit. 
Zſchom mier, Intereſſante und berühmte Vogtländer. Plauen 1913. 
Menzel, Wittelsbach und Zollern. 
Karte vom Frankenland. 
Schapper, Hofordnung von 1470 
Eber, H., ofge E der München 1913. 
Widen EE „Heimatkunde von Bayreuth, München 1913. 
Roehl, te GUE SE des Bergbaues im vormal. Fürſtentum Bayreuth. 


Dürrwänter, „Effeltrich und die befeftigten on e 1910. 

Adler, G., Stirners Anarchiſtiſche Geen Jena 1907. 

Meßner, M., Max Stirner. O. 

Flam mbe rg, G., Der Flüchtling. Stuttgart 1913. 

Thäter, Meine Feldzugserinnerungen 1870/71. München 1911. 

Grimm m, E., Sagen und Geſchichten aus . SC KEE o. J. 

Kolde, Beiträge zur baver. Kirchengeſchichte. Jahrg. 1 

Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte. Jahrg. Se 

Korreſpondenzblatt des . der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
vereine. Jahrg. 1913. 

Tille, Deutſche Geſchichtsblätter Jahrgang 1913. 

R einhardsſtöttner, Forſchungen zur Geſchichte Bayerns. Jahrg. 1913. 

v. Guttenberg — Kolb — Wachter, Heimatbilder aus Oberfranken. Jahrg. 1913. 
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d) Geſchenke an Antiquitäten: 
1913: 


Von Herrn Zinngießermeiſter Grünewald: 
ohmann'ſcher Atlas. 
Von Herrn Bildhauer Geyer: 
Geſellenbrief. 
Von Fräulein Heta Muncker 
Photographie des Zonen Alerander von Württemberg. 
Von SE Privatier K ä 
Ce Waifenhausplag Bayreuth. Altes Stadtbild. 
Ungenannt 
Mehrere Stahlſtiche. 


S Kal 


Dritter Abſchnitt. 
Mitglieder⸗Verzeichnis 
pro 1914. 


—— 


Kurator des Vereins. 
Guſtav Ritter v. Brenner, Exzellenz, kgl. Regierungspräſident von Oberfranken. 


Ehren⸗ Mitglieder. 


Dr. Freiherr von Roman zu Schernau, Exzellenz, 


Nürnberg. 


men Neihsarhiv München. 
Dobeneck, A., Freiherr von, Traunſtein. 
Kanzleibibliothek Bayreuth. 


Kreisarchiv Amberg. 
Kreisarchiv Bamberg. 


Kreisarchiv Nürnberg. 
Stadtmagiſtrat Bayreuth. 
Zwanziger, K. Herm., kgl. Studienrat, Würzburg. 


Ordeutliche Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt. 


Aign, kgl. Pfarrer. 
Aumüller, Karl, Oberlehrer. 
Barthe, Friedr., kgl. Poſtverwalter. 
Bauer, Carl, Kaufmann. 
Bauer, Chriſtian, Schirmfabrikant. 
Bayerlein, Rudolf, Rentner. 
Beck, kgl. Konſiſtorialrat. 
Bencker, Auguſt, Rentner. . 
Bencker, Karl, vereid. Büchereviſor. 
Beyer, Dr., Leonh., Oberarzt. 
Bibra, Frhr. v., kgl. Oberlandes⸗ 
.gerichtsrat a. D. 
Biedermann, Lehrer. 
Blumroeder, Hrch, Tei, Poſtmeiſter. 
Böhner, Karl, kgl. Regierungsaſſeſſor. 
Böhner, Peter, Lehrer. 
Bräuninger, kgl. Oberſtudienrgt u. 
Rektor der Kreisoberrealſchule. 
Brocke v., Wolfg., Apothekenbeſitzer. 


Brun co, Dr. Wilh., kgl. Gymnaſial⸗ 


Profeſſor a. D. 


Brunner, Oskar, Stadtbaurat. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Karl, Kaufmann und Ma⸗ 
giſtratsrat. 

Caſſelmann, Dr, Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter u. Landtagsabgeordneter. 

Däumling, Adolar., Privatier und 
Magiſtratsrat. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, Oskar, kgl. Reallehrer. 

Degen, kgl. Dekan a. D 

Dieterich, Heinr., Fabrikant. 

. erger, Karl, kgl. Real⸗ 


ehrer. 
Ellwanger, Lorenz, Buch⸗ u. Stein⸗ 
druckereibeſitzer. f 
Engel, Heinrich, kgl. Veterinärrat 
und Bezirkstierarzt. 
Feilitzſch, Frhr. v., kal. Regierungs⸗ 
rat und Oberbauinſpektor a. D. f. 
Freyberger, Martin, Privatier. 
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Freymü 11 er, Alfr., fol. Gartenver⸗ 

walter. 

Fürer von . kal. Re⸗ 

gieru 

Gieße dhe Hofbuchhandlung. 

Grau'ſche Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 

(orb. Habeland). 

Griebel, H., kgl. e 

Groß, ‚Ritter v., kgl. geh. Kommer⸗ 

zien 

Grüne w I ld, Ottmar, Zinngießerei. 

Haber, D Si fol. Profeſſor. 

Hagen, Chriftian, 1 
armonie-Geſellſchaft. 
artmann, Karl, kgl. Gymnaſial⸗ 

Profeſſor. 
Har a a S „ L., kgl. Seminarmuſik⸗ 


Har Sech tol. Forſtmeiſter a. D. 
Haußi 10 „ Oswald, fol. Regierungs⸗ 
Steuerrat. 

Hera 1 Otto, fol. Pfarrer em. 
erold, Hans, Kaufmann. u 
errmann, Franz, kgl. Militär 

pfarrer. 

Hetzel, Am., Kaufmann. 

Heuberger, Ernſt, Tal. Hoflieferant. 

8 en l ch m : nn, H., e 
Heyden We er v., Generalmajor 

und EE e 

Höflig rſchmann, Gg., Apothekenbeſitzer. 
6fl Karl, Kaufmann f. 
öre t Gë ’ Rentner. 
offmann, Heinr., kgl. Oberleutnant. 
offmann, William, Malzfabrikant. 
olzinger, Dr., prakt. Arzt. 

0 b f, Hauptlehrer 
Hube 2 tal. Gad ee Oberſtleut⸗ 


Hübſch, "thet Privatier. 
a ch, D r., fol. Seminardirektor. 
Dh) H er, Georg, kal. Regierungs⸗ 


rektor. 
Joedicke, G., fol. 
a. D. 


Tone SC Ernſt, Großkaufmann. 

Ka ffer 1 e n, fol. Regierungsdirektor 
a. 

Kammerer, Karl, kgl. Regierungs⸗ 
und Forſtrat. 

Keil, Ludwig, Baumeiſter. 

Seller, Karl, rechtsk. EE 

Keppel, Karl, kgl. Profeſſor a. 

Keßelring, Karl, ſtädt. Schulrat. 

Kleß, Dr. ro fol. Profeſſor. 

Kolb, Mich., kgl. 1 mcr pte ne at und 
Gewerkſchaftsdirek tor. 

Krauß, Dor., Frau, Bankierswitwe. 


Bahnverwalter 


Krauß, Friedrich, Rentner und Ritt⸗ 
meiſter a. 
Kurzmann, Seite, Hoflieferant. 
8 angheinrich, Dr., Rechtsanwalt. 
Leyh, EE ; Apotheker, Oberleutnant 


Ley fai m, Dat, ee er. 

Lindenfel di rhr. Reichsrat 
und Gutsbeſitzer. 

Lippert, Gottlieb, Lehrer. 

Löw, Auguſt, Kartonnagenfabrikant u. 
kgl. an 

uber, Max, Großkaufmann. 

Manger, Droguiſt und Apotheker. 

Meiſter, Thom., Hauptlehrer. 

Meyer, Friedr., Regierungs⸗Akzeſſiſt. 

Meyer, F., Privatier u. Magiſtratsrat. 

Meyer, Siegmund Paul, Fabrik⸗ 


beſitzer. 
Milben berger, Alfr., kgl. Regie⸗ 
Bak ake und Bezirksamtmann. 
Mühl d e ad a Witwe. 
Mil le r, Friedrich, jun., Häfnermeiſter. 
üller, Geh Kaufmann. 
Müller, S SH 3 a. D. 
ae pee Ai 15 Së Pfarrer em. 
r. kgl. Gymnaſial⸗ 
ee 


1 es Buchhändler. 

Nützel, Conr. Friedr., Kaufmann und 
Pee traces 

Nußpickel : F., Gemeinſchafts⸗ 


pflege 
Paſ Dale Fräulein Theodolinde v., 
markgr. Stiftsdame. 
Pauli, G., Direktor der ſtädt. höh. 
Mädchenſchule 
Pfaffenberger, Hauptlehrer. 
Plattfaut, Dr., Sanitätsrat, prakt. 


Arzt 
Popp, Sein fi HG Sr CN 
Preiß, Willibald ymnaſial⸗ 

profeſſor und et bine 
Preu, Albert, Bürgermeifter. 
Reinhold, Theo, Zahnarzt. 
Reiſſinger, fol. Stadtpfarrer em. 
Neitzenſtein, „ v. 
. ich. Frhr. v., Major 


Reitzenſtein, Robert, Hauptlehrer. 

Reuter, Dr. Hans, Augenarzt. 

Richter, Dr., Ernſt, Spezialarzt. 

Röder. Andreas, fol, Geminarober- 
lehrer. 

Roſe, ra Emil, Rommierzienvats- 


eh. Heinr., kal. Dekan und 
dt 


1 


Rutz, Johs., fal. Studienrat n. Gym⸗ 
naſialprofeſſor. 

ack, Rudolf, Privatier. 

affer, Hans, Lehrer. 

chäferlein, Wilhelm, Architekt. 

chiller, Simon, Lehrer a. D. 

1 Hans, ſtädt. Baurat. 
chmidt, Dr, Hrch., kgl. Seminar⸗ 
lehrer. 

Ed Eruſt, Baumeiſter. 

chmidt, Loth., Hauptmann und 
Kompagniechef. 

chmitt, kgl. Hofgärtner a. D. 

Cat: ane Dipl.⸗Ing., Architekt. 

E er, tat Re G 

e: a kgl. Gymnaſialprofeſſor. 

der, Gg. Paul, kgl. Rechnungs⸗ 


Vi miſſär 
Schüller, al. Geh. Kommerzienrat u. 
Vorſtand der Handelskammer für 
Ce 
Schuler, Friedrich Wilhelm, Vorſtand 
ü der Feſtſpiel⸗Verwaltung. 
Schwabacher, Com. Bankdirektor. 
Seiler, Friedr., Hof⸗Ofenfabrikant. 
Senfft, Chr., Privatier. 
Seßner, G., fal Pfarrer, St. Georgen. 
Seuffer, Ne Antiquariats⸗Buchhand⸗ 


Sievert, Br. ‚tal. Gymuaſialkonrektor. 
Sperl, Gotthold, em. Pfarrer. 
Spitzenpfeil, See Hauptlehrer. 
Steingracber, Burkh., Hofpiano⸗ 
forte Fabrik ant. 
ie fel, J Jul., fal. Gymnaſialprofeſſor. 
öber, Jof, potheker, Privatier. 
(ley, R., prakt. Zahnarzt. 
raffer, Friedr., fol. Oberlandes⸗ 
gerichtsrat. 
oh, Dr Emil, tal, Konrektor. 
tel, Friedrich, fol. Notar. 


GG GG GG GGG GGG 


o 
ER 


ao 0 


2 


1 


Zonk, e Buchdruckereibeſitzer 
d Papier⸗Großkaufmann. 

Vogtherr⸗ Dr. Friedr., kgl. weltl. 
Konſiſtorialrat. 

Vollrath, G., kgl. er 

Bolkhardt, Dr. 4 Hofrat und 
prakt. Arzt 

Wächter, H., 2 en a. D. 

Wagner, W., Rentner. 

Walden feht Wilhelm Frhr. v., 

Oberregierungsrat, Konſi⸗ 

n ea 

Waldenfels, W. Freiherr von, kgl. 
General maſor 3. 

Walther v. Walderſtötten, Wilh., 
kgl. Oberleutnant und Regiments⸗ 

Abdſutant i Chev.⸗Regts. 

Wangemann, E., Buchbindermeiſter. 

Weigl, fal. Sort trat. 

Wenz, Ritter von, Fol. Regierungs⸗ 
direktor. 

Widenbauer, Georg, kgl. Reallehrer. 
Winsauer, Franz, kal. Reallehrer 
und RER 

Wirth, fal. Kirchen 
Wirth, Lew „ kgl. Gymnaſialprofeſſor 


Wölfel, Chr., Baumeiſter u. Architekt. 
mild: Carl, El 
Wotſchack , Paul, WI 1 15 
Würzburger, Dr., Alb,, kgl. Hofrat. 
Wunder, Franz, fot Finanzrat und 
Rentamtsvorſtand. 
Wur I er, Guſtav, Spinnereidirektor. 
agel, Dr. Georg, kgl. Stadtpfarrer. 
Zahn, kgl. Kanzleirat und Landge⸗ 
richts⸗Oberſekretär. 
Zeller, kgl. Rechnungsrat und Ober⸗ 
zahlmeiſter a. 
Zimmermann, Schreinermeiſter. 
Zippelius, Georg, Oberlehrer a. D. 


Bamberg — Stadt. 


Bauer, kgl. Oberlandesgerichtsrat. 
Bedall, Fabrikdirektor und kgl. Ober⸗ 


leutnant a. D. 
fal reist cholarch. 


Fieſenig, 
Hirth, of., kgl. Amtsgerichtsdirektor. 


Rottler, Joſef, kgl. Baurat. 
Seibert, Guſt., Il Eiſenbahnſekretär. 
Titus, Moritz, kgl. Poſtmeiſter a. D. 


| Weber, Ludw., kgl. Profeſſor. 
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Hof— Stadt, 


Abendroth, fol. Regierungsrat und 
Vorſtand des kal. Rentamts. 

Auguſtin, Guftav, kgl. Oberzoll⸗ 
inſpektor. 

Backof, Friedrich, Oberlehrer. 

B äumel, Eduard, fol. Zollober⸗ 


kontrolleur. 
Baier, SN kgl. Eiſenbahn⸗ 


ſekr 
Bauer, Dad le fol. Eiſenbahn⸗ 
Baue £6 6g. „tal. Stadtpfarrer u. geiſtl. 


at. 
Bauer, Otto, Lehrer. 
Bockmühl, P. E., Wollwarenfabrik. 
Borger, Heinrich, Schulverweſer. 
Bran d 5 er, Georg, kgl. techn. Bahn⸗ 


walter 
Bro bm ä te k 55 Adolf, Gaswerks⸗ 
Bu a ol 3 ' Heinrich, fol. Gymnaſial⸗ 
lehr 
Bürg 9 r, pei fal. Landgerichts⸗ 


Bürg 11 1 (Ried, Heinr.), Export⸗ 
bierbrauerei. 

Celluloſefabrik Hof, A.⸗G. 

Dengler, Georg Prokurist. 

Dentſch, Georg, Inſpektor des bayer. 
Reviſionsvereins. 

Diet] a Dr., Wold., fol. Bezirks⸗ 


Dittmar, Georg, kgl. Baurat. 

Dümmler, Johann, kgl. Poſtſekretär. 

Ebenauer & Cie., Baumwollen⸗ 
ſpinnerei. 

Ellmer, Hauptlehrer. 

Eydmann, Rentner. 

Fehre, G. A., Großhandlung und 
mech. Gurtweberei. 

Fiſcher, Ernſt, kgl. Oberſtleutnant und 
Bezirkskommandeur. 

Nee Adam, Lehrer 

leſſa, nn Schlachthofdirektor 

und SE Bezirkstierarzt. 

Geer? Dr., kgl. Hofrat und prakt. 


rat. 
Franck, Marie, Großhändlerswitwe. 
6 r A edmann, Lorenz, Lehrer. 
Gebhardt, Gebrüder, Webwaren⸗ 


fabrik. 
Gebhardt, Jean, Großhändler. 
Behringer, ichael, I Stadt: 


aplan 
Gid Se Oberlehrer. 
Gipfer, Richard, Lehrer. 


Grabner, Carl, Rentner 

Gräfenhan, Eugen, Likörfabrikaut, 
kgl. Ee 

Grau, Ernſt, Kaufmann. 

Güm bel Dr., K., kgl. Bezirksamtmann. 

Haebler, Max, Fabrikbeſitzer. 

Hager, kgl. Hoflieferant. 

Heidenreich, Karl, Agent. 

Heinrich, Adolf, Dampfmühlbeſitzer, 
Gropfäner (Inh. Fr. Büttner 


& Sohn 
Heiſchmann, Otto, Hauptlehrer. 
Held, Karl, Age nt. 
Hellma ae Hermann, fol. Gym: 
-  nafialreftor. 
Hemm, Franz, fol. Bezirksingenieur. 
. Hans, Likörfabrikant, 
l. Hoflieferant. 
Hölle ta er, Chriſtian, Bankdirektor. 
Höpfner, Georg, Schulverweſer. 
Höſil, Hans, Hoſpitalſtiftungsverwalter. 
Hoffmann, Karl, Großhändler. 
Hohenberger, Heinrich, Weberei— 
warenfabrikant. 
Horn, Auguſt, Baubtichrer 
8 e Hilfslehrer. 
Jahreis, 5 SE Kommerzienrat und 
Fabrikan 
Jahreis, Heinrich Hauptlehrer. 
Joſeph, Ott to, Prokuriſt. 
Kadner, Heinr., kgl. Oberpoſtſekretär. 
Kant, Sauplleheer, 
Hirſch, A., Hauptlehrer a. D. 
Kis p e Theodor, Bankier. 
Hleemeier, H., Buchdruckereibeſitzer. 
Kliegel, Georg, Lehrer. 
Klunk f& Gerber, Speditionsgeſchäft. 
Koch, Hermann, Fabrikbeſitzer und 
Magiſtratsrat. 
Köppel, Guſtav, ae 
Kolb, Leonhard, Hauptlehre 
Korn, Ad., Direktor der ſtädt höheren 
Mädche nſchnle. 
Laubmann & Co., Exportbierbrauerei 
Bavaria. 
Laubmann & Peetz, mechaniſche 


Weberei. 
Lieb, 1 Oberlehrer. 


Lien h ardt, Eugen, Saum 
Kee eg Hof, A.⸗G., Export⸗ 
bierbrauerei. 


Mammen, Dr., Sra, Ritterguts— 
beſitzer und kgl. Profeſſor. 
a, Ern t, Zuckerwarenfab— 


ët 
Meraner Site, fol. Poſtſekretär. 
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Mertel, en Hauptlehrer. 
Militzer ? ünch, Speditions⸗ 


geſ aft 
Min ch Ferber, Walther, Fabrik: 
beſitzer und fol. Kommerzienrat. 
Münch, Rudolf, Webwarenfabrik. 
Näger, Joſeph, Hauptlehrer. 
| gehen ys vary: Georg, kgl. Poſt⸗ 
ekre 
Ober E nder, Elfe, Hilfslehrerin. 
Olberg, e „ Webwaren- 


abrifan 
Opel, ee, "ut Eiſenbahn⸗Sekretär 


Opitz, an fal. EE 

pithy Anton, Kaufma 

Pfeife Ge EE Malafabrithefiger. 

Pliſchke, Karl, Droguiſt. 

Proska wer „ Dr., Theodor, Spezial⸗ 
arzt für Augen“ Ohren⸗, Naſen⸗ 
und Halsleiden. 

Putenſen, Ernſt, Kaufſmann. 

Rammente e, Dr., Fritz, Fabrik⸗ 

eſitzer 

Rammen J ee, Nik., kgl. Kommerzien⸗ 
rat und Fabrikbeſitzer. 

e D., mechaniſche 


Web 
Reh, San Wilhelm, kgl. ſächſ. Zoll⸗ 


Reiche ; io: kgl. Poſtſekretär. 

Renn NW D 5 Likörfabrikant, kgl. 
ofliefe 

th, Anton, II Stadtkaplan. 


„Lehrer 
le, Adolf (Rudolf Geier), mech. 
Weberei. 
oſenbuſch, Heinrich, Lehrer. 
uddeichel, H., kgl. Kommerzienrat 


© 8: 
are 
eo 


dh 
und Sroßtaufmann, 
and, Georg, Lehrer. 
aß, Thomas, Hauptlehrer. 
N eae ‚tal. Hofrat und prakt. 
rat 


AAN BS 3383 


S ee 5 Sigmund, kgl. Bankober⸗ 


Schmid, Th. W., Generaldirektor. 

Schmid t, arl, ‘tol. Kommerzienrat 
und Bankier. 

Schnabel, Gottfried, kgl. Poſtamts⸗ 
direktor. 

Schneider, Emil, kgl. Poſtſekretär. 

Schubert, Chriſtoph, Hauptlehrer. 

Schub A t, Wilhelm, Hofer Farben⸗ 

abrik. 

Schüle, Georg, Lehrer 

Seiffert, Karl, kgl. Bankkaſſier. 

Seßlen, Fried Gel ftellv. kgl. Land⸗ 
gerichtsdirektor. 

Spinnerei Neuhof. 

Spörl, Heinrich, Hauptl er 

Stadtſchulbibliothek Hof (Ober⸗ 

lehrer Tillmann). 

tröbel, Karl, Rechtsanwalt. 

trößner, Johann, kgl. Poſtſekretär. 

tubenrauch, Chriſtoph, kgl. Rent⸗ 

. neee 

E rich, fal. Bauamtsaſſeſſor. 

pf ia dam, Hauptlehrer. 

emel, Ed., rechtsk. EE 

öger, Ludwig, Schul SE 

Lf, d Buchhändler. 


SAN KAM 


ota & 


a 

alber, Friedr., kgl. Amtsgerichtrat. 

alther, Dr., Stadtkrankenhausarzt. 

anner & Nürnberger, mechan. 
Weberei. 

igel, Dr., Heinrich, prakt Arzt. 

rner, Karl, kgl. Bauführer. 

ch, EE rae 5 

tz ga ermann, Apotheker. 

if fhardt, Karl, kgl. Profe or. 

lleydt, Pauline, 107 

underli CR Emil, Lehrer 

W unnerlich, Robert, k. Kommerzien⸗ 

rat und Fabrikant. 

Zeller, Georg, Eichmeiſter. 

Zuber, Hermann, Lehrer. 


e 
L 
i 
i 
0 
30 


EE SSS 


Forchheim — Stadt, 
Strecker, Ed., kgl. Hofrat und rechtsk. Bürgermeiſter. 


lber, K „ gl. Lande erichtsdirektor. | 
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Kulmbach — Stadt, 


Amos, Hermann, Dipl.-Ing., Staats⸗ | 


baupr aktikant. 
Angermann, Eugen, Bankdirektor. 
Backer, Robert, Architekt und Bau⸗ 
geſchäftsinhaber. 
Baumann, Kaspar, Buchdruckereibeſitz. 
Brandt, Ferdinand, Stadtbaurat. 
Braun, Dr. Friedrich, kgl. Bezirksarzt. 
Chriſtenn, Malzfabrikant. 
Dippol 2 Friedrich, Hauptlehrer, 


Dorfm ül ler, Auguſt, kgl. Pfarrer. 
Eiber, 11 Bezirksbaumeiſter. 
Eichen müller, EE 
iſcher, eh 5 ſtmühlbeſitzer. 
leſſ d 177 0 2 l. Hofrat und rechtsk. 
Sie Dë ei eiſter. 

nſer, Max, ee e 

nther, Hans, kgl. Reallehrer. 
eſſe, Hugo, Drogitt, 
or rn ſchuch, Fritz, Spinnereidirektor. 
laußner, Ludwig, Brauereidirektor. 
ößler, Friedr., Lehrer. 
Kulmbach, Stadtmagiſtrat. 
Krauth, Friedrich, Dial fabrikbeſitzer. 
Levermann, Auguſt, Privatier. 
Limmer, ai, gl. Kommerzienrat. 
Mader, Dr. Woldemar, Apotheker. 
Meußdörffer, Dr. Eduard, Malz⸗ 
ö fabrikbeſitzer 
Meußd KE Helukich Malzfabrik⸗ 

beſitzer 


Ga 
Gü 
d 
D 
K 
K 


Meußdörffer, W., kgl. Kommerzienrat 
Landtagsabgeordneter und Malz⸗ 
fabrikant. 

5 Otto, kgl. Profeſſor. 

Müller, Wilhelm, kgl. Kommerzien⸗ 
rat und Direktor. 

59 enſel, Gottfried, ee 

opp, Dr. L Ludwig, iat. Notar. 

Ruckdeſchel, Joh., Malzfabrikant. 

Säuberlich, Hermann, Brauerei⸗ 
direktor. 

Sauermann, Bernh., Fabrikdirektor. 

Sauerm nn, Ph., Fabrikdirektor, 


Bla 
Shardt, ‚Hermann, fol. Eiſenbahn⸗ 


Erin, Ed., kgl. Forſtmeiſter. 
Schmidt, ao tgl. ezirks⸗Tierarzt. 
Sch midt, F Friedrich, Kaufmann. 

chröder, Wilhelm, Brauereidirektor. 
Schultheiß, Valentin, 1 
Sörgel, Erhard, Stadtſchulrat. 

Spigenpfeil, Lor. Reinh., Lehrer 


G 


Streubel, Leander, fal. Kommerzienrat. 
Täffner, Richard,! E 
Walter, Georg, G Kommerzienrat. 
Weber, Thomas, Ges Ee 
Welzel, Heinrich, Io, Dekan. 
Wirth, Heinrich, Brauereidirektor. 
Zeitler, Otto, Kaufmann. 


Mlarktredwih— Stadt, 


Bauer, Bezirksoberlehrer. 

Benker, Heinr., Fabrikbeſitzer. 

Benker, Karl, NR Kommerzienrat in 
Dörflas b 

Bock, kgl. Pfarr 

Geb 6 ardt, Oskar, Privatier. 

Geyer, H., Fabrikdirektor. 

von der Grü n, Georg, Hilfslehrer, 

3. Z. beurlaubt zu Univerſitäts⸗ 

Studien. 

Jäger & Cie., aaa 

Käſtner, kgl. I. Pfarrer 


Kaſtner, A., Brauereibefiger. 
Koſſel, Dr., Andreas, kgl. Kommer⸗ 
zienrat und Fabrikbeſitzer. 

5 nS Stadtmagiſtrat. 

Mühlhofer, A. W. „ Baumeiſter. 

Offenbacher, Emil, kgl. Kommerzien— 
rat und Fabrikbeſitzer. 

Seeberger, Georg, Fabrikbeſitzer. 

Thomas, Fritz fol. Kommerzienrat 
und Fabrikbeſi 


Zipproth, Fobritbeſiter, Dörflas b / R. 


~~» 


<> 
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Bamberg 1 und U—Besivksamt. 


„ kgl. Forſtmeiſter a. D., Schloß Wernsdorf. 
Küffner, Henry, kgl. Anſtaltspfarrer, Ebrach. 


artius, W., G 
erg Joh., Hauptlehrer, Hohengüßb 


GE 


Gutsbeſitzer auf KC 
achter, Friedr., kgl. Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor, Hallſtadt. 


Bayreuth —eirksamt. 


RE leie Pfarrer, 
Jo 
Dreß, EN A. uPoſtdirektor a. D., 


Dürrf Ce = i 1d t, Ka Oberlehrer, Ober: 
konnersreuth. 

Gottsmann, Aug. „ Hauptlehrer, 
Unterſteinach bei Weidenberg. 

Hagen, fel. Pfarrer, Obernſees. 

Hahn, Hauptlehrer, Bindlach. 

Hammon, Hauptlehrer, Laineck. 

Heba ay Si Friedrich, kgl. Pfarrer, 


Heinrich, Hauptlehrer, Dreſſendorf. 
h Dei aria, kgl. Pfarrer, 


bach. 
Kolb, E Bürgermeiſter, Altdroſſen⸗ 
gong, Bo, Pfarrvikar, Warmen⸗ 


Kühl, ih Gi Pfarrer, Birk. 
Kunze, Bers, Lehrer, Untern⸗ 


EA, 

Lindn Ss Dr., Otto, Fabrikbeſitzer, 
Fichtelberg. 

Maiſel, Brauereibeſitzer und Bürger⸗ 
meiſter, Obernſees. 


Medicus, kgl. Pfärrer, Miſtelbach. 

Meiß a er, zn „ tol. Pfarrer, 

Müller, u Schuhmachermeifter, 
Bindlach. 


Naiß u Ge oe „ Bürgermeiſterſohn, 
Ruf er Ee Apotheker, Weiden: 


dEr Heinrich, Hauptlehrer 
„ Seyhbotheureuth. 
Zu ) Ss fal. Pfarrer, Bindlach. 
Plettner, Joh., Hauptlehrer a. D., 
Altdroſſenfeld. 
hner, Konrad, Büttnermeiſter, 
Bindlach. 
Rühr, Baubtlehrer, Warmenſteinach. 
Schmiedel, EEN 


St. Johan | 
Schmi 8 dt, 3 Wilb., SC E Schloß 
an 
Schöller, Baul, Kunſtmühlbeſitzer, 
Weidenbe 
Späth, Friedr., kgl. Pfarrer, Geſees. 
Bilfertd, kgl. dt. Bf Emtmanns⸗ 
berg. 


Berneck — Bezirksamt. 


Baumann, Dr Hauptlehrer, Markt: 


chorgaſt 

Do mbert, Bernh., kgl. Forſtmeiſter, 
Goldkronach. 

Dorn, kgl. Bezirksamtmann, Berneck. 

Glaß, H., Oekonom, Brandholz. 

Götz, Mich., Webermeiſter, Brandholz. 

Herrmann, 05 , Perlenfabrikant, 


iſcho 
Höfli ch. de Notar, Berneck. 
orn, Max, Fabrikant. 
ahn, Herm., Fabrikbeſitzer, Berneck. 
:ünzel, kgl. Dekan, Berneck. 
Lämmerer, Lehrer, Gefrees. 
Müller, Rich., Gaſthofbeſitzer, Gefrees. 


Neup N „ Franz, Schotterwerkbeſitzer, 

erneck. 

Neuwirth, Franz, Bürgermeiſter, 
Marktſchorgaſt. 

Nußer, Ernſt, fal. Bezirkstierarzt. 

CHEN, San, fol. Pfarrer, Gold⸗ 


Preis, 1 “fol. Pfarrer, Marktſchor⸗ 
gaſt 

R ds? Georg, Fabrikbeſitzer, Ge⸗ 

Schalker fol. Amtsrichter, Berneck. 

Schmidt, Stadtſekretär, Berneck. 


Schramm, Friedr., Bezirksoberlehrer, 
Berneck. 
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Seeberger, fol. Pfarrer, Gefrees. 
Steger, kgl. Förſter, Brandholz. 
Thieſen, Carl, Rentner. 


Wittmann, Joſ., Hauptlehrer, Markt: 
. orgaſt. 
Zinck, kgl. Pfarrer, Himmelkron. 


Ebermannſtadt — Bezirksamt. 


Aufſeß, Ernſt, Freiherr von und zu, 
tal Miniſterialrat, Schloß Ober: 


ufſeß. 
Bußl 8 r, Lehrer, Engelhardsberg. 


Stucky, kgl. Regierungsrat und Be⸗ 


zirksamtmann, Ebermannſtadt. 


Trautner, Karl, Hauptlehrer, Won⸗ 


ſees. 


Forchheim —ezirksamt. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 


Drechſel, 


Wilh., fol. Dekan, Kirchenrat, Gräfenberg. 


Weinzirl, Wilh., Lehrer, Neukirchen a. Br. 


Höchſtadt a/ A.— Bezirksamt. 
Grimmler, Hauptlehrer a. D., Steppach. 


Hof— Bezirksamt. 


Silit ch 12 05 v., Alex., Präſident 
des oberfr. Landrats, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Trogenzech. 

Gollner, Rudolf, Hauptlehrer und 
Kantor, Schwarzenbach a / S. 

Haſcher, Franz, Gutsbeſitzer, Bug. 

Häffner, Ernſt, kgl. Pfarrer, Leu⸗ 
poldsgrün. 

Heinrich, Peter, Hauptlehrer, Wöl⸗ 
battendorf. , 

Kotzau, Frhr. v., Rittergutsbeſitzer, 
Oberkotzau. 

Krauß, Max, Hauptlehrer, Trogen. 

Lorenz Orig Walther, Gutsbeſitzer, 

aidt. 


Matthes, Gg., Lehrer, Bruck. 

Racithel, Ernſt, ee ee Fa; 
brikbeſitzer, Schwarzenbach a/ S. 

Rothemund, Georg, kgl. Pfarrer, 
Münchenreuth. 

Schlegel, J J.; Hauptlehrer, Töpen. 

Schmidt, Friedr., Kantor, Berg. 

Schnizlein, Johannes, kgl. Pfarrer, 
Konrads Sreuth. 

Scholze, A., Fürſtl. v. Schönburgſcher 
Oberfö rſter, Schwarzenbach a / S. 

Schwarzenbach a/ S., Stadtmagiſtrat. 

Waldenfels, Otto Frhr. v., Ritter⸗ 
autsbefiger, Döhlau. 

Wild, Dr., prakt. Arzt, Schwarzen⸗ 
ach a / S. 


Aronach— Bezirksamt. 


Brückner, Nicol., Lehrer, Seelach. 
Degen, Jakob, kgl. Regierungsrat und 
Bezirksamtmann, Krona 


[Richter, Gg., Berg⸗ 


u. Hüttenbetriebs⸗ 
we Neuhaus b. Sonne— 


ber 
Förſter, Heinr., Hauptlehrer, Kronach. We "Ba, kgl. Pfarrer, Neufang. 


Holzmann, W., Lehrer, sal ia orf. 
Redwitz, Anton Frhr. v., kgl. Käm⸗ 
merer, Küps. 


Verein Heimat, Geſchichtsverein 
für Kronach und Umgebung, 
Kronach. 


TE rr em m m —— 3 
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Hulmbad)—Besivksanct, 
Adam, Fof., tol. Eiſenbahn⸗Sekretär.] Margerie, Dr., Ed., Leutnant d. R. 


euenmarkt. 
Bammeßel, Heinrich, kgl. Pfarrer, 
Kaſendorf. 
Baumann, E., Hauptlehrer, Kirchleus. 
Beyer, kgl. Pfarrer und Diſtrikts⸗ 
ſchulinſpektor, Wirsberg. 
Bußler, Joh., Leh oe Briidiein, Poſt 
Altd roſſenfeld. 
Eckenberger, Ernſt, Reſtaurateur, 
Thurnau. 
Fiſcher, Georg, 1 Cottenau. 
iech, Graf v., Erlaucht, Thurnau. 
Glenk, kgl. prot. Pfarrer, Melken⸗ 


dor 
@uticusers: Franz Karl Frhr. von, 
kgl. Oberſt a. D., Schloß Steinen⸗ 


auſen. 
Ham me erba ache r, kgl. prot. Pfarrer, 
Peeſt 


Herrmann, L., Stitt: Thurnau. 
Bo h, Hauptlehrer, Schwarzach. 
elber „ Gutsbeſitzer, Lindenberg b. 
Kaſendorf. 
Keupp, kgl. Pfarrer, Hutſchdorf. 
Kroß 2 r Dr. med., prakt. Arzt, Neuen 


arkt. 
Künsberg⸗ Frhr. v., Wernſtein. 


und Beſitzer des Sanatoriums 
„goldne Adlerhütte“. 
Meiner, tal Förſter, Trebgaſt. 
SEN tgl. prot. Pfarrer, Buchau. 
Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 
. kgl. Oberlehrer, Thurnau. 
Pollmann Dr. med., prakt. Arzt, 
Thurnau. 
Rentſch, kgl. prot. Pfarrer, Schwarzach. 
Salzi ger er, Ferdinand, Verwalter, Hars⸗ 


Se Hauptlehrer, Ködnitz. 
Schmidt, Karl, kgl. Pfarrer, Neu⸗ 

droſſenfeld. 

EE Hauptlehrer, Trebgaſt. 

Scho bert “eae Friedrich, kgl. Pfarrer, 

ir 

Schwarz, A, Landwirt, Berndorf. 

SS „gl. prot. Pfarrer, Trebgaſt. 

Vogel, Mich., e Lindau. 

Wieden mann, fol. prot. 
Mangersreuth. 

Wieſel, A Steuerreviſor, Neudroſſen⸗ 


Witzgall, Erh., Gutsbeſitzer, Kirchleus. 
Wölfel, Paul, Kunſtmühl⸗Beſitzer, 
Thurnau. 


Pfarrer, 


Lichtenfels — Vetirksamt. 
Degel, Cugen, fol. Pfarrer, zen 


Löw, gräfl. Rentamtmann a. 


D. und Kanzleirat, Lichtenfels. 


Rolenbuig, Hans, Lehrer, Gärtenroth. 
Schmidt, Friedr., Rechtsanwalt, Lichtenfels. 


Münchberg — Bezirksamt. 


Burkel, Rudolf, Fabrikant, Wüſten⸗ 


elbi itz. 
Goller, Dr., Erwin, kgl. Kom⸗ 
Boa) Werkbeſitzer, Münch⸗ 


Grün ` ; o ner, Bezirks - Oberlehrer, 
Münchberg. 

Jäger, J., Hauptlehrer, Wüſten⸗ 
ſelbitz. 


Archiv 1913. XXV. Bd. Heft 3. 


Küneth, Ad., A Bee und 
Fabrikdirektor, Münchberg. 
Linhardt, 11 Brauerei, Side, 
ün 
Primus, Ehriſt., Rechtskonſulent, 
nchberg. 
Rupprecht, LS kgl. Pfarrer, 


tammbach. 
Schricker, K., Hauptlehrer, Sparneck. 


12 
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b) Hiftorvifder Verein für Helmbrechts und Umgebung. 
Ortsgruppe des Hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken zu Bayreuth. 


Kolb, Fritz, Lehrer, Edlendorf, Vor⸗ 


itzender. 

Pöhlmann, Karl, Großhändler, 
Schriftführer 

Pittroff, Nicol, Fabrikant, K aſſier. 

Beck, Georg, Hauptlehrer, Klein⸗ 
ſchwarzenbach. 

Beck, Sim, E 

Böhner, F Kaufmann. 

Borger, Br. Sufl av, kgl. Bezirksarzt, 


iſſen 
Find Zei Chriftian, Likörfabrikant. 
Findeiß, Max, Viehgroßhändler. 
iſcher, Chriſtian, e 
leſſa, Fritz, Kaufman 
eſſ a, = Rarl, pratt. Arzt, Helm- 


Haad, Ee Kaufmann und Magi⸗ 
rat 
S aad, Hern Kaufmann. 
aagen, 1 Enchenreuth. 
Heinrich, Wilhelm, Kaufmann. 
Hermann, eed kal. Poſtſekretär. 
8 erpich, Ph ilipp, Kaufmann. 
oerner, Eberhard, Hauptlehrer. 
offmann, Hans, Kaufmann. 
over, Hans, Bäckermeiſter. 
Hüh nlein, e Meierhof. 
ahreiß, Andreas, Bierbrauer und 
Magiſtratsrat. 
Jahreiß, J. G., Kaufmann, Hof. 
Kadesreuther, Adam, Appretur⸗ 
anſtaltsbeſitzer und Gemeinde⸗ 
bevollmächtigter. 
Käferſtein, Adam, Kaufmann. 
Kaiſer, Auguſt, kgl. el ekretär. 
Kaiſer, Georg, Apotheker. 
Lenz, Georg, Kaufmann. 
Lenz, Hans, Lehrer. 
Leupold, J. M., Harmonieökonom. 


Meißdörfer, Dr., prakt. Arzt. 

Müller, Moritz, Privatier. 

Münch, Richard, Lehrer, Unterweiſſen⸗ 
bach bei Helmbrechts. 

N SE Chriſtian, Lehrer. 

Opel, Rich., Lehrer, l Poſt: 
Schwarzenbach a / Wald 

Peetz, E jun., Fabrikant, Wüſten⸗ 


Tel 
SEH 5 Sen, Fabrikant und Ma⸗ 
giſtra 
Pittroff, Hans, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
Pittroff, Georg, Fabrikant und Ge⸗ 
e e ae 
ae dorfer, G., Buchhalter. 
aalfrank, Wil elm, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Zeitungsverleger. 
Schemm, Kaſpar, Lehrer, Wüſtenſelbitz. 
Schlegel, Karl, Lehrer, Lehſten bei 
Helmbrechts. 
S Adam, Buchhalter. 
Schmidt, A., Stickereifabrikant, 
Enchenreuth, 
Sch KE REN Bürgermeifter und 
Poſthalter 
Sch Gf Karl, Reſtaurateur. 
ön, Guſtav, Fabrikant. 
Schön, Hermann, Fabrikant und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 
Seifert, Robert, Großhändler. 
Stan d Friedrich, Lehrer. 
Taubald, Heinrich, Fabrikant und 
Gemeindebevollmächtigter. 
Weiß, Guſtav, Prokuriſt. 
Wißmath, K, kgl. Pfarrer u. Senior. 
Wolfrum, Hrch. jun., Prokuriſt und 
Gemeindebevollmächtigter. 
Wolfrum, Simon, Faktor und Ge⸗ 
meindebevollmächtigter. 


Naila — Bezirksamt. 


Bauer, Sc, „ kgl. Dekan, Naila. 
8 udwig, Lehrer, Räumlas. 
Beckhaus, kgl. Pfarrer, Döbra. 

E öblinger, kgl. Pfarrer, Bernſtein a / W. 

Dötſch, Lehrerin, Naila. 
Goll llwitzer, Georg, Hauptlehrer und 
Kantor, Bernſtein a. / W. 

Gollwitzer, Wilh., kgl. Pfarrer, 


Bad Steben. 
Gundel, Wilh., Lehrer, Schauenſtein. 


Hagen, Heinr., Brauereibeſitzer,? Hut? 
ag enmäller, Fabrikant, Naila. 
eckel, Privatier, Naila. 
ofmann, Dr., kgl. Bezirksarzt, Naila. 
ohe, Bezirksoberlehrer, Naila. 

Kadner, Hauptlehrer und Kantor, 

Geroldsgrün. 
Kaidel, kgl. Amtsgerichtsſekretär, Naila. 
Keßler, A., kgl. Bezirksamtmann, 
Naila. 


ne 


=) 


— 


1 


a 


Klöber, kgl. Kommerzienrat, Fabrik⸗ 
beſitzer, Naila. 

Köhl, Dr., prakt. Arzt, Naila. 

Meyer ia Lehrer, Schwarzenbach 


a. 
Naila, Bezirks⸗Lehrerverein. 
Nockelmann, Bürgermeiſter. Steben. 
5 udri : gel, Hauptl ehrer, Naila. 
Schm Go t, Ge „ Kantor, Marles⸗ 


euth. 
Sch Te e Tt , Lehrerin, Naila. 


Schrenker, Emil, . und 
Kantor, Döbr 
Seyfferth, Carl, Fabrikbeſttzr, Naila. 
S entfert, Hans, Kaufmann, Naila. 
Seyffert, . „Prokuriſt, Naila. 
Stengel, Bezirksbaumeiſter, Naila. 
8 An auch, Kal Steuerverwalter, Naila. 
ch, Haupt! ehrer, Naila. 
S olfrum, Lehrer, Naila. 
Wolfrum, Prokuriſt, Naila. 
Wurzbacher, Prokuriſt, Naila. 


Pegnitz — Bezirksamt. 
Baufı enwein, kgl. Kuratus, Ss Tel, GE 5 fol. Pfarrer, Lin⸗ 
nhar 


Behmer, A., Hauptlehrer, Gottsfeld. 
Birkm i. R n, fol. Forſtmeiſter, Betzen⸗ 


Bod, LS HE Creußen. 

$B vii ckne r, Carl, Hauptlehrer, Göß⸗ 
weinſtein. 

Creußen, Stadtmagiſtrat. 

Dihm, kal. Forſtmeiſter, Pegnitz. 

Diſtler, „Brauereibeſitzer, Pottenſtein. 

Eichl Ge cbt, fol. Pfarrer, Schnabel: 


Engelhardt, Flaſchnermeiſter, Pegnitz. 
A Dr., prakt. Arzt, Betzenſtein. 
Geb . Hermann, kgl. Notar, 


nitz. 
D 11 E th, Joh., fol. Pfarrer, Büchen⸗ 


Höſch, Gaſtwirt, Neumühle. 

Küneth, e Creußen. 

Lang, Nikolaus, Hauptlehrer, Kirch⸗ 
ahorn. 


Neuner, Bürgermeiſter und Oekono⸗ 
mierat, Bü 

Nürmberger, Apotheker, SE 

Peßl v., Ritter und Edler, kgl. Rent⸗ 
amtmann, Pottenſtein. 

Roſen rh auer, Ludwig, Lehrer, Bieber⸗ 


Sch a i d „ Joſ., Apotheker, Betzen⸗ 


Schmidt, Karl, tal. Pfarrer, Creußen. 
Schweitzer, kgl. Pfarrer, Wichſenſtein. 
Spiegel, Hieronymus, frhrl. Renten⸗ 
verwalter, 1 
Thurn, Wilhelm, kgl. Pfarrer, Bronn. 
Beis, Soh, Bezirksbaumeiſter, Pegnitz. 
Windi e ch, Ehrift., fol. Pfarrer, Kirch⸗ 


Wirth, e RER Creußen. 
Zimmermann Dr., prakt. Arzt, 
Creußen. 


Rehau— Bezirksamt. 


Bauer, Friedr., Lehrer, SC 
Burkhardt, Dr., prakt. Arzt, Hohen⸗ 
berg a / E. 
Detzer, Kantor, Schönwald. 
BN Selb. 
elmreich, W., Hilfsgeiſtlicher, 


8 ohen o er g a/ E., E 
utfdenrenther, Fabrikbeſitzer, 


Löw, Waldemar, Rechtsanwalt, Selb. 
Modſchiedler, Hauptlehrer a. D., 


Rehau 
Müller, Paul, Fabrikbeſtzer, Selb. 
Netzſch, Maurermeiſter, Selb 
Rehau, Stadtmagiſtrat. 
Roſenthal, Philipp, fol. Kommerzien⸗ 

rat und Generaldirektor, Selb. 
Rüger, Karl, Lehrer, Erkersreuth. 
Selb, Stadtmagiſtrat. 
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Silberbach, Volksſchule. 
Stöcker, Hauptlehrer, e 
Vogt, Ludw., Lehrer, Selb. 


Zeh, kgl. Kommerzienrat und Fabrik⸗ 
beſitzer, Rehau. 
Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb⸗Ploeßberg. 


Stadtſteinach — Beirksamt. 
Lerchenfeld, Frhr. v., Rittergutsbeſitzer auf Heinersreuth. 


det 


öhe, Wunib ald, kgl. 
Münch, 
Pauſch, Gg., kgl. 


Bezirksamtmann. 
Carl Ang. Chriſt., Privatier in Steinbach b. Marktleugaſt. 
Forſtmeiſter, Stadtſteinach. 


Titus, Adam, Bezirksbaumeiſter. 


Teuſchnitz—gezirksamt. 
Braun, Da Hein ral, Pfarrer, Ebersdorf. 


Ernſt, Dr. Heinr., kgl. 
Gollwitzer, Hans, Lehrer 8 


e Teuſchnitz. 
Langenb 


ach. 
Krenzer, Theod., kgl. Oberamtsrichter, Ludwigsſtadt. 


Wunſtiedel — Bezirksamt. 


Ackermann, Ingenieur, Weißenſtadt. 

Arzberg, Stadtmagiſtrat, 

Beauvais, Fräulein Mina v., Pri⸗ 
vatiere, ranken. 

Bongardt, M., Fabrikbeſitzer, Röslau. 

Brunner, Gottl., kgl. Bezirksamtmann. 

Cramer, Fabrikbeſitzer, Röslau. 

Ebenauer, Guſtav, kgl. Kommerzien⸗ 
rat, Eliſenfels. 

. Verein Wunſiedel. 

Franke, Dr., Hans, prakt. Arzt, 
Kirchenlamitz. 

Geſtering, Arthur, fal Bezirksamts⸗ 

Aſſeſſor, Wunſiedel. 

Glaß, v., Theodor, Fabrikbeſitzer, 
Wölſauerhammer. 

Goller, Chriſt., Hauptlehrer, Stemmas. 

Griefinger, Anton, fal. Steuer⸗Ober⸗ 
kontrolleur a. D., z. Zt. in 

ö Göpfersgrün. 

Hacker, kgl. Profeſſor, Wunſiedel. 
Hegwein, kgl. Pfarrer, Höchſtädt. 
Hengitenbera, Fabrikbeſitzer, Röslau. 

„ Bürgermeiſter, Wunſiedel. 
Job te Dr., Rektor, Wunſiedel. 
Kaſtner, Ph., Gutsbeſitzer, Oberreditz. 
Künzel, Erhard, Bürgermeiſter und 
Fabrik beſitzer, Arzberg 
n Binterfiufe 
fol, Wunſiedel 


Lipp Aue GEN „ kgl. Dekau, Kirchen⸗ 


Lotz, Zi ei Bezirksamtsaſſeſſor, 
Lunſi 
e en Fabrikbeſitzer, Wun⸗ 


Pöhl SC 5 4 u, Auguſt, Fabrikbeſitzer, 
Frankenhammer. 
Frogymnaſium, fol, Wunſiedel. 
Ruckdäſchel, Ludwig, Fabrikbeſitzer, 
Wunſiedel. 
Schmidt, Dr, Apotheker, Wunſiedel. 
Schmidt, kgl. Pfarrer, Oberröslau. 
Schreier, KA Großhändler, Nagel. 
Schuſter, kgl. Pfarrer, Schirnding. 
Seifert, a 1 del eh Wunſiedel. 
Simon, W., Fabrikbeſitzer, Wunſiedel. 
Summa, I Kirchenrat und Dekan, 


Wunſiedel. 
Weiß, KC thaſar, Gaſthofbeſitzer, Arz⸗ 


Weiß, Fr. Bierbrauer eibeſitzer, Arzberg. 

Winterling, Chriſtian, Gutsbeſitzer, 
Bernſtein. 

Winterling, Heinrich, Fabrikbeſitzer, 
Markt euthen. 

Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 

Zeiß, . tal. Rentamtmann, Wun⸗ 
iede 
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Mitglieder außerhalb Oberfrankens. | 


Alberti, Karl, Direktor der J. Mäd⸗ 
chen⸗, „Volks⸗ und Bürgerſchule, 


Ach /B. 

Arnold' e Buchhandlung, Dresden. 

Auenmüller, Curt v., Rittmeister 
der Reſerve, Rittergutsbeſitzer, 
la Poſt Dittmannsdorf, 

r. Leipzig. 

Warf f CH Marie. Freifrau von und zu, 
Negierungs⸗ Direktors = Witwe, 
Naumburg a / S., Oskar Wilde: 
ſtraße 5. 

Auvera, Hugo, kgl. Kommerzienrat, 

ünchen, Sofie Stehleſtr. 3 
(Neuwittelsbach). 

Bauernfeind, Karl, kgl. Pfarrer, 
Treuchtlingen. 

Bayer, 115 „ fol, II. Staatsanwalt, 


Fürth. 
Beck, tal. 3 Gunzen⸗ 


Beck, Georg, kal. Regierungs⸗ und 
Fiskalrat, München, Friedrich 
Geibelſtr. 1/III. 

Behringer, Dr. Chriſt., Inſtituts⸗ 
direktor, Nürnberg, 

Berlin, königliche Bibliothek. 

Bibra, Freifrau v., kal. Kämmerers⸗ u. 
federale Nürnberg. 

Blank, J., kgl. Pfarrer, Hagenbüchach. 

B oehner, Konrad, Beſitzer der Stadt⸗ 
apotheke zum Engel, Nördlingen. 

Wee au fol. Pfarrer, Brods⸗ 


Bres li 9 i ; "fal. Univerſitätsbibliothek 
J. Max & Cie.). 

Brunner, Ernſt, kgl. Major u. Ab: 
teilungs⸗Vorſtand im topograph. 
Bureau des „ mit 
der Uniform des kgl. 7. Inf.⸗ 
Regts., München. 

e Friedr., Buchhandlung, Bonn 


Darm G adt, Gage Hofbibliothek. 
Dittmar, Georg, kal. Landgerichts⸗ 
Präſident, ugsburg. 
Dobeneck, Arnold, Frhr. v., Dr. phil. 
Jena, Wildſtraße 15. 
Dörnhoeffer, Fr., tol. Strafanſtalts⸗ 
Dekor. Kaish heim 
Dulau & Cie, 37 Soho Square, 
London W. 
Eck, Georg, Kaufmann, Görlitz. 
Eiſert, dam, kgl. Regierungsrat u. 
Direktor des Oberpflegamts am 
Juliusſpital, STE 


Erlangen, kgl. Univerſitätsbibliotbek. 

Eyb, Otto Freiherr von, kgl. Major 
und Regiments⸗ Kommandeur, 
i Dammſtr. 9. 

Fiſcher. G., fol. Regierungsrat und 
Beieldantman, Obernburg 


m Mai 
tiert, 19 Pfarrer, Röthenbach bei 


Foer i, ; Mar ‚tel. Amtsgerichtsrat, 
rlange 

Frankfur rs M. „ Stadtbibliothek, 
chöne Ausſi 

Gareis Se SC Bezirksamts⸗ Aſſeſſor, 


Gebhard, o karl, kgl. Konſiſtorialrat, 
Ansbach. 


ns 
Gehret, kgl. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat, Augsburg 
Geyer, Dr. Hauke diger zu Sebaldi, 
Nürnbe erg. 
Graf, Viktor, Reallehrer der Ober⸗ 
realſchule, Ludwigshafen. 
Gravenreuth, Max Frhr. v., kgl. 
Kämmerer und Bezirtsamis⸗ 
ee 5 D., München, Thierſch⸗ 
ſtraße 36/II. 

Güllich, Friedr. kgl. Landgerichtsrat, 
Memmingen. 
Guttenberg, Erich, Frhr. v., Art. 
Leutnant a. D., Marburg. 
Haller. kal. Pfarrer, Inſingen (Mittel⸗ 
ranken). 

Haas, H. v., kgl. Geheimer Rat, 

München, Saar bie 52 a /o. 

Bee Fr., k e Di⸗ 
rektionsrat, Ansbach. 

Harraſſowitz, Otto, Leipzig, für 
Library der Harward⸗Univerſity 
Cambridge, Unit. St., Querſtr. 14. 

Hauptmann, Dr. Gerhart, Agneten⸗ 
dorf i / Rieſengebirge. 

Heid, Konr.,kgl. Bars 1 
Schweppermannſtr. 5 

Helmes, kgl. Major z. D., H Krie 4 
ardhin Dtituchen Leopold, 21/111 

Hinrichs, J. C., Bu 1 Si dei 

Hirſchberg, Max 2 rhr. v., 
Hauptmann a. D., Mannheim, 
Kirchenſtraße 10. 

Hofmann, Dr. Friedr. H., kgl. Pro⸗ 
feffor, Conſervator des National⸗ 
Muſeums, München. 

Hofmann, Karl, kgl. techn. Bahn⸗ 
verwalter, „München, Ungerer⸗ 
ſtraße 14/IV 


Holl, SC 6, 0 Hie? Aſſeſſor, 
Ansb bad) „ Götheplatz 3 

Holper, Dr., prakt. Arzt, München. 

Holzapfel, Heinrich, kgl. Bahnver⸗ 
walter, Nürnberg, Ziegelgaſſe 


3/11 
Hopfmüller, kgl. Dekan u. Kirchen⸗ 
rat, Sulzbach. 
Jegel, Dr. Anguſt, kgl. Studienlehrer, 
ergzabern. 
8 nnsbruck, Muſeum E 
Kieß, tgl. Harzer, Erbendorf, B 


ath. 
Kögler, Rich, fal. Boftjefretär, Nürn⸗ 
berg, Gb theſtr. 21 / 
ER kgl. Förſtet, Hohnbausen, 
Poſt Burgpreppadd (Unterfr.) 
Landgraf, Dr., G., tal. Oberſtudien⸗ 
GE go, des Gymnaſiums 


Lindenfels, Ludwig Freiherr v., 
gl. Kämmerer und Gutsbeſitzer 
auf Wolframshof. 

a: v. Hüttenbach, Max Frhr., 

Kämmerer, Lindau. 

Lochung 1 fol. Poſtamtsdirektor, 


eie Gg Pfarrer, Ippesheim, 
Mittelfranken. 

e Dr. fac e 

München, Annaplatz 1. 

Ee Theod,, fal. oe ener 
rat a. D., 1 Rottmann⸗ 
ſtraße 14/IT 

Martius, Dr., fal Bezirks: u. Haus⸗ 
arzt des Strafvollſtreckungs⸗ Ge⸗ 
fängnis München⸗Stadelheim. 

E Sort.⸗Buchhandlung (Guſt. 
Köſter) Heidelberg, Hauptſtr. 60. 

Moulard, J., Abbé, Profeſſor, Cha 
teau d' Avrilly & Trevol (Allier) 
France. 

Müller, Joh., KEEN Reut⸗ 
ingen, Rathausſtr 

München, kgl. rte Bibliothek, 
Ludwigſtr. 17. 

Ragengatt, kal. Geiſtl. Rat und 
we Schulinſpektor, Ip⸗ 
ofen 

Nortz, Ed., kgl. Regierungsrat, K. d. 


J., Speyer 
Ott, E, fal. Dberpoftfetretdr, Nürn⸗ 
Fenitzerſtr. 46 /I. 


be | 
za Alfred, Gutsbeſitzer, Staudach 


b. / Fel SEN München, Franz 
Joſefſtr. 1 
Pauli, (Buchhandlg. Gerold & Co.), 
Wien I, Stefansplatz 8. 
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SEH Fr. W., kgl. Dekan, 
Abtswind. 
Pöhlmann, Heinr., kgl. Präparanden⸗ 
lehrer, Waſſertrüdingen. 
Pöſchmann, G., (Gerold & Co., Buch⸗ 
handlung), Wien L, Stefansplat 8. 
Poſen, Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek. 
Pröll, Fr., Hauptlehrer, Nürnberg, 
Hainſtraße 24. 
Pronath, fel. Oberſtleutnant a. D., 
München, Mannhardſtraße 7/III. 
Rau, Dr. Rud., Gymnaſial⸗Oberlehrer 
und fürſtl. Landesbibliothekar, 
Gera R., Blücherſtraße 55. 
Rauh, Nik., kgl. Poſtſekretär, Würz⸗ 


urg. 

Reiber, Wilh., fal. Bezirksamtsaſſeſſor, 
ei heim d 

Reich, Aug., Oberlehrer der Giſela 
ealſchule München. 

a. GE fol. Pfarrer, Mem⸗ 


Reitzenſtein, Helene Freifrau v., 
ö Witwe, Stutt⸗ 
gart, Heineſtr. 15. 

Reitzenſtein, Wilh., Frhr. v., kgl. 
Kämmerer, Oberleutnant im 
Stabe 3. Inf.⸗Rgts., Augs 

Riemer, Robert, Direktor = 
branerei, Dresden⸗A. 2 

Rockſtroh, Heinrich, fol. 1 neath 
rat, Münden, Herſchelſtr. 1. 

u hel, Hans, Lehren, pee 
berg, Augsburgſtraße 4½/II 

Sahrmann, Dr. Adam, fol. Stadt⸗ 
bezirks⸗Schulinſpektor, Landau 
(Rheinpfalz). 

Schaumberg, Otto v., fal. preuß. 
i Hannover, Voß⸗ 
traß 

Schirmer, Hans, kgl. Bahnverwalter 
im Sertehrsamt, München, Da⸗ 
chauerſtr. 54/I. 

GE fal. Forſtrat a. D., 

tünchen, Stievaſtr. 3/II, 

Sch Ne Dr. Friedr., kgl. Ober⸗ 

Maria und Gymnaſialrektor 
a Loriſtr. 4/II. 

Sch es C. F., Univerſitätsbuch⸗ 
handl., Straßb urg. 

Sch neider, Hugo, ln Tanger⸗ 
münde, Kirchſtraße 1 

Schoen, Dr., fal. Vezirksargt, Ingolstadt. 

Schornbaum, D., theol. et Dr. 
700 Carl, kgl. Pfarrer, Alfeld, 
Dek. Su löbach. 

Schrittifſer, Joſef, Rentner, Mün⸗ 
chen, Trautenwolfſtr. 2/I. 


Sburg. 
elfen= 
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Schweiger, At, kgl. Regierungsrat a, 
„Nürnberg, DL 17/11. 
Schul A: Dr. phil., Guſt., Leip ig: 
Stötteritz, e Se 13/11 
Sellner, Wilh., fol. Rentamtmann, 
Neuburg a/D. 
Soden, Graf Carl v., kgl. 
rungsrat, Speyer. 
ee Des z fol. Pfarrer, Mos⸗ 
e 
ee v. 3 F. A. N. Oberleut⸗ 
nant im 3. komm. zur 
Krie Oé: Pünchen, Nym⸗ 
phen e SC 
chert, G. E. & Cie., Buchhand⸗ 
lung, Leipzig, Königſtr. 37. 
. „Franz, kgl. Profeſſor a. D., 


S urg, Lehrer am fürſtl. 
ymnaſium, Gera, Dammſtr. 6. 
Tremel, Johannes, kgl. Pfarrer, 
1 a. gebr bei Weil⸗ 


ee Hans, k fol. Oberpoſtſekretär, 
ürnberg, Rennweg 13. 
Ullrich, Friedr., herzogl. Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor, Sonneberg i. / Th. 


Regie⸗ 


Vogler, Joh., kgl. Poſtverwalter, 
Neuſtadt a. /A. 
Weig a rt, Joſ., fal. Pfarrer, Mockers⸗ 
ei 


Wenz v ie E 
d Se 3. D., München, 

erzogſtr 
Wilmersdörffer, Theod., kgl. ſächſ. 
A München, Möhl⸗ 


Wolff, Friebric Ritter v., fol. General⸗ 
major z. D., München, Gallerie⸗ 
Straße 23/1. 

Zedtwitz, W., Freer v., Guts⸗ 


und Fab ri kbeſitzer, Reichenau 
(Niederöſterreich). 
Zeitler, Gg., kgl Babnvecwatter, 


gl. 
Nürnberg, Kopernikusſtr. 29/111, 

Zeitler, Dr., Julius, Leipzig, Kaiſer 
Friedrichſtr. 3. 

Zeyß, Franz, Rentner, Hauptmann a. 
D., ünchen, IJsmaniſtr. 98. 

Zettner, Philipp, kgl. Eiſenbahn⸗ 
Sekretär, ürth. 

Zinſer, Joſ., kgl. Regierungsrat 
und ezittsam mann, Kempten. 
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Durch den Hiſtoriſchen Verein Eine? r a achſtehende 
Schriften — ſoweit der Vorrat reicht — bezogen werd den: : 
Chr. Wirth, Laut⸗ und Formenlehre der fecjetimtes ug 

riſchen Mundart . 
Dr. Chr. Meper, Quellen zur alten Sefchite Aë 
Fürſtentums Bayreuth, 2 Bände zu je . 
— — —, Hardenberg und feine Verwaltung der 
Fürſtentümer Ansbach und Bayreuth. 
C. Nraußold, Dr. Morung, der Vorbote ber Re 
formation in Franken, 2 Teile gu je. . „ 1.— 
Dr. Schrötter, Verfaſſung und Zuſtand der Mare 
grafſchaft Bayreuth im Jahre 1769 „50 
Chl. Frhr. v. Keitzenſtein, Regeſten der Grafen von i 
Orlamünde N 
Swanziger, Bayreuth vor hundert Jabel . 
Alphabetiſches Verzeichnis zu den im Archiv des 
Hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken de: 
gedruckten Abhandlungen 
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